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Entihuldigung. 





Daß erft fo fpät die unangenehme Lücke der Synchron. Gefchichte 
bis zum Jahre 1270 fich fchließet, dürfte ein erflärendes und ent: 
ſchuldigendes Vorwort *) nicht überflüßig erfcheinen lafjen. Im poli- 
tifchen Unwetter 1848 ging ein beträchtlicher Theil der Handſchrift 
jenfeit8 der Alpen verloren, glaublich durch radicale Bosheit geraubt 
und befeitigt. - Natürlich unterließ man nicht, Nachforfchung anzu— 
ftelfen, fobald Ruhe eintrat; jedoch die Papiere waren nicht mehr 
zu befommen, Papiere welche nebft Anderem faft das ganze Material 
der Bände IX umd X enthielten. Solches neu zu fammeln und zu 
verarbeiten erheifchte begreiflich Zeit und gebot ſelbſt, um reiche litera- 
[he Mittel in der Nähe zu haben, Veränderung des Aufenthalte. 
Dieß alfo die hoffentlich genügenve Entfchuldigung des Verzuges; ber 
raftlofefte Fleiß vermochte die Lücke nimmermehr fchneller zu füllen. 

Überhaupt läßt fich als einigermaßen merfwürbig bezeichnen, daß 
nicht bloß ungeheuere Mühe aufzuwenden war, vorliegendes Ge- 
ſchichtswerk fertig zu bringen, fondern daß erft noch die zahlreichften 
und größten Schwierigkeiten aufftiegen, als es fi) um bie Heraus: 
gabe handelte; fie fchien eine Unmöglichkeit. Der Schiffer, welcher 
auf ärmlichem Fahrteuge bei trübem Himmel von heftigen Winpftöffen 
verfolgt und unabläßig zwifchen Kiffen und Sanpbänfen hin und 
bergejchleudert wurde, mag fi wundern gelingt es ihm doch, wohl- 
behalten den in weiter Ferne liegenden Hafen zu erreichen; aber 
noch mehr Urſache hat der müde Shnchroniftifer fich zu wundern 
und Gottes Fügung preifend anzuftaunen, da er jegt bie vierzehn 
folofjalen Bände vollendet fieht, ohne einen günftigen Sonnenblid, 
ja beim fortwährenden Knurren feinpfeligen Windes aus allen Luft— 
fchichten der Welt. „Er fteht einmal da und ihr wervet ihn nicht 
umrennen!“ fagte der Erbauer des Landshuter Thuriies zu feinen 


*) Diefes eigentlich zu Band X beftinimte, fpäter aufgefundene Vorwort 
meinte der Herausgeber beffer jetst als gar nicht veröffentlichen zu follen, 
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Feinden und Neidern, und als das Kreuz auf die Spie gefegt war, 
fegte er fich unten zur ewigen Ruhe bin. *) 

Verſtößt es wider die Beſcheidenheit, dieſes Gleichniß zu ge- 
brauchen? Immerhin zugegeben, daß der Synchron. Geſchichte gar 
viel zu einer vollendeten Meiſterarbeit mangelt, es genügt einsweilen 
an dem was fie ift, es gemügt an der wahrlich beveutfamen Aus— 
zeichnung, fich des Beifalls der phantafirenden Gefchichts-Fabrifanten 
gar nicht zu erfreuen, während außer andern bochzuachtenden Etim- 
men ber waderfte Befämpfer des frechen Lügengeiſtes, der treffliche, 
feiver uns fo früh entriffene Dr. Riffel das Werk wiederholt durch 
fein öffentliches, gewiß unbeftochenes Lob geehrt hat, weil e8 bajteht 
auf dem Felfengrund erwiesner Thatfachen als ein Leuchtthurm, ven 
die Wort: und Nebelmacher weber umftürzen noch verhüllen können, 
und welcher durch die hunverttaufend unmiderleglichen und unzerreiß- 
bar verfetteten Zeugniffe das in den Rauchlöchern der Echmähfucht 
über und über gefchwärzte Mittelalter wenigftens in fo weit erhellt, 
um allerwärts beutlich zu fehen, wie die Ziegenböde feine Schafe 
waren, und wie nicht das Lamm fonbern ver Wolf oben am Bache 
ftand und das Waſſer trübte. 

Um dieſer treuherzig guten Eigenfchaft willen rechnet ver Ver- 
faffer bei feinem verehrten Leferfreis, welchem wohl das baldige Er- 
feinen des Bandes XV verfprochen werben barf, auf einige Nach- 
ficht für dieß und jenes, was noch weiter zu wünfchen wäre, und 
hofft am Rande des Grabes angelangt felbft getroften Muthes zum 
Abjchied für hienieden und zum Wieverfehen ienfeits die Freundes— 
Hand geiftiger Weife bieten zu dürfen Jedem, qui non gaudet super 
iniquitate, congaudet autem veritati. 


Scheftlarn bei München 
am Tage bes heil. Bernard 1857. 


*) Die hier ausgefprochene Ahnung P. Damberger’s ift leider nur zu 
bald Gewißheit geworben. Der Berfaffer, welcher an feinem erftaun- 
lichen Geſchichtswerke mit eiſernem Fleiße und ängftliher Gewiffen- 
baftigfeit unermibdet bis faft zum letten Lebenstage arbeitete, ftarb 
den 1 Mai 1859 in Scheftlarn, 64 Jahre alt. — Desjelben Ver— 
faffers zweites Heft des XV. Bandes wird bald erſcheinen. 

Anmerkung des Herausgebers. 


Fünfter Zeitabfchnitt. 


Karl IV wird Kaifer; der Papſt kehrt endlid nad) Kom zurüc 
1347 —1378, 





Erſtes Buc. 


Karls IV Kaiferfrönung und goldene Bulle; Frankreichs 
Unglüf bei Maupertuis 1356. 


1. Karls IV Königsfahrt; der Friedenscongrei zu Pallan zergeht 
ſtürmiſch 31 Juli 1348. 


Das Mittelalter finkt, ein trüber Abend, länger und länger 
werben die fchwarzen Schatten, und leider veden fie nicht bloß 
Deutfchland und Stalien oder das f. g. römiſche Kaiſerreich, es 
fieht auch in ben übrigen chriftlichen Staaten büfter aus und be- 
ſonders in bem, welchen vor hundert Jahren ver heilige Yubwig auf 
bie erſte Rangftufe erhoben und kraftvoll und herrlich gemacht hatte; 
als follte gezeigt werben, daß felbjt jener Hof feinen Vortheil ern- 
tete, deſſen Politif das Kirchenoberhaupt zu Avignon feft hielt und 
dadurch großen Zuwachs an Macht gewinnen wollte. Durch jenes 
Feſthalten wurde nur das Papſtthum herabgebrüdt, gehemmt, des 
früher fo wirkfamen Ginflußes auf die Geſchicke chriftl. Völfer be- 
raubt, nicht gerade beswegen, weil ver allgemeine Oberhirt zu Avig— 
non refidirte, ftatt zu Rom oder irgenpwo tm Kirchenftaate, ſondern 
weil er für ein Werkzeug der franzöfifchen Politif galt, für unfret 
oder doch für parteiifch galt, und fein Math, das faft ganz aus 
Sranzofen bejtehende Karbinalscollegium noch mehr zur Zielfcheibe 
für die Pfeile nationaler Antipathie diente. Was fich fonft Unge: 
eignetes und Ärgerliches im kleinen Avignon zufammenvrängte und 
den Ort, ungeachtet die bortigen Päpfte in ver Regel perfönlich Feine 


6 VI Br. V Abſchn. 1. K. Karls Bemühen um die deutfche Reichskrone. 


a ober nur wenig Blößen gaben, fehr verfchrieen machte, ift nicht fo 
2 Hoch anzufchlagen. In jener geswängten Stellung fiel e8 unmög- 
lich, etwas namhaft Großes und Heilfames auszuführen. Das f. g. 
Reich follte geeinigt und georbnet und ein Kaifer aufgeftellt werven, 
welcher Willens und im Stande wäre, bie Kirche zu fchirmen und 
den chriftl. Grundſätzen wieder weitum Geltung zu verjchaffen, umd 
man muß einräumen, daß Karl IV fo ziemlich vie biefür nöthigen 
Eigenfchaften Hatte oder erwarb; er iſt offenbar der hegabtefte und 
achtenswertheite Sproffe des Yuremburger-Gejchlechtes. Allein die 
Freundichaft des zu Avignon fitenden Papjtes erwies jich wenig 
hilfreich, nicht einmal in Deutſchland Fonnte Karl ver Unordnung 
wehren und fie erreichte noch einen weit höheren Grab als unter 
Ludwig dem Bayer; das mehrmals inftändig von den Päpſten ver- 
langte Auftreten in Stalien aber offenbarte bloß, wie erbärmlich 

3 Hein Kaifer Karl der Große in Karl IV geworben war. 
Es verfloffen an neun Jahre, bis enplich der Yuremburger bie 
Fahrt um die vom Papit gern bewilligte Kaiferfrone unternehmen 
fonnte, Obwohl er nicht die Rechte und Einfünfte ver frühern deut— 
ſchen Throninhaber begehrte, fondern zufrieden war, anerkannte man 
ihn nur als Reichsoberhaupt dem Namen nach, und objchon er felbit 
dieſes wenige meijtens theuer erfaufte, fo geſchah es noch allein in Folge 
glüdlich zufammentreffender Umftände, daß endlich die Reichskrone 
auf feinem Haupte blieb. Karl hatte unverzüglich die Beftürzung 
und Verwirrung bemüßt, welche ob dem plötlichen Ableben Ludwigs 
eintraten und deſſen Gefippte und Anhänger lähmten; mit einer 
Heinen Reiterfchaar eilte er von Tauß an die Donau und es fol 
4 ihm voll Schreden felbjt Straubing die Thore geöffnet haben. Bon 
Regensburg ijt das gewiljer; er war da am 21 Oct. und ritt 
am 22. weiter nach Nürnberg, begleitet von dem ſächſ. Kurf. Ru— 
bolf, dem Hrz. Nicolaus v. Troppau, dem B. Joh. v. Olmütz. 
Rudolf ſcheint ein Höfliches Einladungsſchreiben an Fürjten und 
Herren und Städte gerichtet zu haben. Indeß mußte fich Karl 
ſchon etwas Fojten laffen, um Nürnberg betreten zu dürfen; er 
gelobte und bejchwor den Brüdern und Burggrafen Johann II und 
Albrecht „zu Felde vor Würnberg,” daß er fie als feine getreuen Die- 
ner und Freunde bei allen ihren Rechten, Freiheiten, Herrfchaften, 
Landen und Leuten erhalten und fchügen wolle; dann in die Stadt 
eingezogen ftellte er ihnen 31 Det. Gnabenbriefe aus, indem fie 


K. Karl in Nürnberg 31 Det. bis 3 Dec. 1347, 7 


befannten, durd Gnade, Fürderung vnd Schirm, dem hochwürdigen durd- a 
leuchtigen Fürſten Herrn Karl Höm. Khünige gelobt, gehuldet und gefhworen 5 
zu haben. Vnd follen und globen ihme aud zu helffen vndt beifichen gegen 
allermenniglid.. . und haben auch vnſer Fchen von ihme empfangen, als von 
einem Höm Ahünige. Vnd darumb hat er uns von feinen Ahünigl Guaden 
geben 14,000 M. 3. Würnb Gewichtes, oder je vor einen Markh 64 gurter 
grofchen Pragermüntze, vndt hat ons und vnſern Erben davor gefeczt Pfand die 
Feen Floh vnd Parkſttin und des Reiches ſtette Windesheim und Weiffenburg 
mit allen deme, daß darczue gehört 2c. Außer andern Gnaben gewährte 
ihnen Karl noch alle jar taufend pfund haller von den gulten vnd zinfen, 
welche die dortigen Reichsjuden zu entrichten hatten; 200 %- befam 
die Bürgerfchaft 2 Nov. und es wurden ihr alle Freiheitbriefe be» 
fiegelt. 

Karl blieb bis 3 Dec. zu Nürnberg und wartete vergebens 6 
auf die Ankunft der Eingelavenen; nebjt ven genannten Großen 
ericheinen in den Urk. bloß noch B. Fridrich dv. Bamberg, die Brü- 
ver Eb. und Ulrich v. Würtemberg und ein Hohenlohe. Da Karl 
die Unvermeiblichkeit des Krieges mit ver babyer. Partei erfannte, 
gab er dem Dringen des ſächſ. Hrz. Rudolf nach und befehnte ihn 
mit ber ſ. g. Altmark d. i. mit allem Lande des Branvdenburgers 
links ver Elbe und zwar erblich ob er di furbaz nad gewinne, am Mon- 
tage vor St. Martenstage, alſo 5 Nov. Man weiß nicht verläffig, ob 
2. der Brandenburger zu Innsbruck oder zu Berlin das Ableben 
des faif. Vaters erfahren bat, Lezteres iſt das Wahrfcheinlichere ; 
er flog nach Bayern, am 31 Det. befand er fich nebjt ven Brüdern 
Stephan und Yubwig dem Römer zu Landshut, wo fich die Stände, 
auch Bürger des Oberlandes verfammelt hatten; bie herzogl. Brüder 7 
mußten ihnen bie alten Handveſten neu verbriefen 4 Nov. „benn 
95 Männer aus dem Adel und den Städten traten zufammen in 
einen befhwornen Bund, fich gemeinfchaftlih geholfen zu ſeyn zu 
Behauptung ihrer Rechte!” Gar nicht erfreulih. Man vernahm, 
wie Karl zu Nürnberg Köder auswarf, die Wiürtemberger und bie 
Hohenlohe anlodte und alle Künfte verfuchte, um bejonders vom 
ihwäbifchen und rheinischen Stäptebund als Reichsoberhaupt aner- 
fannt zu werben. Schwanfend horchten die Spiegbürger (rechte 
Benennung, denn fie hielten ven Spieh in fejter Hand) jezt ben 
Anträgen Karls, jezt ven abredenden Worten ver Gegenpartei; ba 
entjchloß er fich, durch perfönliches Auftreten die Wage zum Aus- 


8 VII Ztr. VAbfchn. 1. K. Karls Einzug in Straßburg 12 Dec. 1347. 


a fchlag zu bringen. Eben wohnten die Brüber 2. ver Brandenburger 
8 und Stephan einem Stäbtetag zu Augsburg bei und befiegelten ba 
Freitags nach Fuzie (14 Dec.) einen Vertrag zur Herhaltung ver Ruhe") 
bis Galli (16 Oct.) mit den Städten Augsburg, Ulm, Nördlingen, 
Eflingen und noch 17, als befannt wurde, Karl fei eilends über 
Schornvorf (6 Dec.) und Pforzheim (9 Dec.) nach dem Rhein ge- 
fahren; Straßburg und Hagenau hatten ihn förmlich zu fich einge: 
laden in der eitlen Hoffnung, daß er mit füniglicher Macht fommen 
werde, um ihnen ben volljtändigen Sieg über die befehdeten Wider— 
facher zu verfchaffen. Am 9 Dec. fhon war Karl urkundlich zu 
Hagenau und ftellte diefer und andern Städten die Verficherung 
aus, er wolle fie bei ihren Rechten erhalten und nie vom Reiche 
veräußern, auch nicht pfandweife. Am thätigften war fir ihn un— 
9 fteeitig B. Berthold v. Straßburg, ver fih Flug mit dem Stat: 
Magijtrat verglichen und zugleich durch Firchliche Mittel auf das 
Bolf gewirkt hatte. Diefes rief oder feufzte doch faft allenthalben 
nach Beendigung der ſchismatiſchen Wirrfale und warb erfreut durch 
bie Anzeige, auf Betreiben Karls, ver ven Bambergerpropft Mar- 
quard nad Avignon fchickte, habe Clemens VI fogleich für ven Bam— 
bergerb. Fridrich die Bollmacht ausgefertigt, alle wegen Anhänglich- 
feit an 2. den Baher verhängte Cenjuren aufzuheben, Straßburg 
war bereit® durch B. Berthold abfolvirt worden, und fo empfingen 
Clerus und Bürgerfchaft mitfammen in feierlichfter Weife ven am 
12 Dec. einziehenden König und fein Heines Gefolge, bei welchem 
Hrz. Rudolf v. Sachſen und die Bifchöfe v. Bamberg und Würz- 
burg. Damit doch einiger Schimmer um bie matte Majeftät auf- 
10 leuchtete und der Menge etwas zu fchauen gab, nahm Karl die Be- 
lehnung des B. Berthold mit ven Regalien öffentlich vor, die goldene 
Krone auf dem Haupt und Reichsapfel und Scepter in ben Händen, 
und dann huldigten bie Bürger. 
Sogleich ritt er weiter, ven Rhein hinauf, und war fchon am 
17 Dec. vor Bafel; vielleicht befuchte er felbft auf einen Augenblic 
Solothurn, welche Stadt und überbieß Bern ihre Hulbigung ange: 
boten. Uber weiter weftlich ſah es ghibellinifch aus und es blieb 
wirkungslos, daß der ſächſ. Rudolf als des Reichs Erzmarfchall 


) Gefondert verbanden fih dat. Gonftanz 27 Det. zu gleichem Zwecke die 
vier Städte Conftanz, Züri, St. Gallen und Schaffhaufen. 


Bafel, von den Eenfuren abfolvirt, huldigt dem K. Karl, 9 


(23 Dec.) ein Mahnfchreiben an die Städte Conftanz und Züri a 
und beren Eidgenoſſen erliek, fie follten doch nicht fäumen, den am 11 
11 Zuli vor. J. durch fünf (!) Kurfürften zu Renſe gewählten 
Karl anzuerkennen. Erſt an diefem Tage, fcheint es, gelangten bie 
Unterhandlungen mit Bafel zu einem Ziel, fo daß Karl die Stadt 
betreten durfte. Zuvörderſt mußten Vifchof und Bürgerjchaft ver: 
glichen und vie Genfuren aufgehoben werven. Unter ven Abjolu: 
tionsbedingungen, welche Propft Marquard von Avignon gebracht 
hatte, verurfachten zwei hartnädigen Widerfpruch, wie aus ber bün- 
digen Erklärung des in’s fünigl. Lager geſchickten Bürgermeifters 
Konrad v. Berenfels abzunehmen. Er fagte zu B. Frivrich in Ge- 
genwart Karls: Herr von Bamberg wüſſend, daf wir von Pafel nit beken- 
nen noch gloubend, daß unfer Herr Keifer Kudwig felig je ein Acker fig gſin, 
und welchen unß die Churfürften, oder der Merteil under Inen zu einem Röm. 
Künig oder Keifer gebind, den werdend wir dafür halten, ob Er ſchon niemer 
vom Papſt befiätt wurdi, dann wir werdend heinswegs wider des Hichs Hecht 
tan zc. (Tſchudi.) Obwohl hiemit fühn behauptet ward, Ludwig fei 12 
rechtmäßiges Reichsoberhaupt und bloß aus politifchen Urfachen fammt 
feinen Anhängern im Bann geweſen, folglih die Wahl Karls zu 
Renſe fehr tavelnswerth, wagte doch weder dieſer noch B. Fridrich 
eine entichievene Gegenreve, und auch ver befragte päpftl. Geheim- 
fehreiber Joh. v. Pijtoja ') ftimmte dahin, es fei gerathen, von jenen 
Bedingungen der Abjolution Umgang zu nehmen, und fie wurde denn 
ertheilt auf das einfache Gelöbniß, ver Fathol. Religion treu bleiben, 
feinem Steger anhangen und dem K. Karl huldigen zu wollen. Welch 
ein Rückzug, unerhört in der ganzen fath. Kirchengefchichtel So 
ſtumpf waren bie geiftlihen Waffen zu Avignon geworben. B. $ch. 
v. Baſel und der Abt v. Murbach empfingen die Negalien, fie hul- 13 
digten und dann auch die Stadt, in welche Karl einritt um bem 
Weihnachtsgottespienjte beizumohnen ; als ver Biſchof um Mitternacht 
das erſte Hochamt celebrirte, las Karl nach Herfommen anftatt des 
Diafons das Evangelium: Es erging der Befehl vom Kaifer Auguftzc. 
mit klingender Stimme und das bloße Schwert in der Hand; doch 


) Diefer päpftl. Capellan war ald Nuntius für Ungarn und Böhmen ab- 
georonet, wie er jelbft jagt in einem Briefhen an ven Pafjauer-Dfficial 
dat. Wien 31 Mat 1348, eigentlidy einer Quittung über 152 Gold— 
Gulden für die Koften ver achttägigen Reife durch das Bisthum Paffaır, 


10 VI Zir. V Abſchn. 1. Königswahl in Deutichland angeftrebt 


a nicht erbaulich war, daß er die Veranftaltung eines Balles am 
Abend des hoben Feittages zugab und auf vemfelben mit einer Reihe 
Bürgersfrauen fein Tänzchen machte. 

14 Kaum Frähte der Hahn bei Anbruch des St. Stephanstages, 
jo ging es zu einem ernften Tanze; Meldungen liefen ein, es feien 
links und rechts des Rheines allerlei Rotten in Bewegung unb bie 
Sache erfchien vergeftalt gefährlich, vaß Karl unbemerkt mit wenigen 
ein Schiff bejtieg und fo fchnell als möglich ven Rhein hinunter- 
ruderte; in Burgheim (Burden ?) übernachtete er und fcheint am 
folgenden Tage die Wafferreife fortgefett, bei Straßburg gelandet 
und mit dem B. Berthold und deſſen Reiſigen Hagenau erreicht zu 
haben, wohin das in Bafel verlaffene wenige Kriegsvolf über Land 
fommen jollte; e8 fand bie und da bie Straße gefperrt und mußte 
fie gewaltfam öffnen, was ficher nicht ohne Verluſt abging, und 
als der Heine Überreft bei Hagenau anlangte, war Karl fort und 
über Weißenburg nah Speier geritten, wo er bereits Neujahr 

15 feierte, faum fröhlich. B. Berthold und Eberhard Abt v. Weifen- 
burg, die Schußengel in der Noth, wurden banfbar mit Gnaden— 
briefen bedacht. Die Rheingegenven und zumal die dortigen Städte 
waren in Aufregung; fehr gefpannt wartete man auf den Erfolg 
der Schritte, welche die bayerijche Partei that, um eine Känigswahl 
zu bewerfjtelligen. Die Kaiferin-Witwe Margaretb in Holland hatte 
vorgefchlagen, fih an Englands König, ihren Schwager, zu wenden; 
e8 war feine Nothwendigfeit, daß verjelbe, ließ er fich wählen, in 
Perfon nach Deutfchland fam und bier felbft das Scepter und viel: 
leicht dazu das fiegreiche Schwert führte; er fonnte ja einen Sohn 
Margarethens als Reichsverweſer aufjtellen und es genügte, ven 
großmüthigen Richard v. Cornwallis nachzuahmen, ver fich jchöne 
Geldſummen foften ließ. Eduard gewann damit nicht bloß den Glan; 
ver höchiten Herrfeherwürbe, fondern durch die enge Verbindung mit 

16 Holland » Hennegaun und dem ganzen Kaijerreihe auch mancherlei 
Bortheile für die Handelfchaft und für feine Eriegerifchen Abfichten 
wider Francien. Die Gm. Philippe, jüngfte Schweiter der Kaiferin, 
war wegen ihrer Erbanfprüche noch nicht abgefunden, und ebenfo 
die mittlere Schw. Johanna Gm. des Mrkgr. Wilhelm (VII) v. 
Jülich; das follte jezt freundlichit ausgeglichen und durch Wilhelm 
fein Bruder Erzb. Walram v. Cöln vermocht werben, als der fünfte 
Kurfürft dem Eduard feine Stimme zu geben. ‘Drei, nämlich ber 


Die deutſche Krone dem K. Eduard Ill angetragen, 11 


Rheinpflsgr. Rupert, 2. der Brandenburger und Hrz. Erich v. a 
Yauenburg, welchem 2. der Baber die ſächſ. Kurwürde gegen Hrz. 
Rudolf v. Wittenberg zugefprochen hatte, beredeten ven Plan im 
Nev. zu Oppenheim theil® perfönlich theil® durch Bevollmächtigte 
mit dem vierten Wähler Erzb. Heinrich v. Mainz und alsbald ging 
in ihrem Namen eine Geſandtſchaft an Eduard ab, welcher wirklich 
Luft äußerte, von fo unzweifelhafter Mehrheit gewählt die Reiche: 
Krone anzunehmen. 

Kaum warb diefes berichtet, fo erließ der Mainzer das Wahl: 17 
Ausfchreiben und wie fcheint zugleich ein Manifeft, in welchem er 
bie alljeitige Nichtigkeit ver Wahl des Böhmenkönigs und das 
ſchreiende Bedürfniß, auf geziemende Weife ein neues Reichsoberhaupt 
zu wählen, darlegte. Sicherlich wurde nicht verborgen gehalten, daß 
man als folches bald den mächtigen und reichen K. Eduard erbliden 
werbe, und welch eleftrifcher Schlag das für die rheiniichen Han- 
delsſtädte war, begreift ſich. Selbjt jolche, die dem Karl gehulvigt, 
ſchwankten aufs neue. Von feinen Freunden bearbeitet, waren bie 
Magiftrate in Worms, Mainz, Erfurt zu dem Entfchluffe gebracht 
werben, Ehrenboten an ihn zu fenden, nach deren Wunjch er zu 
Speier ver Stadt Worms die dortige Zudenfchaft überließ 1 Jäner 
1348, ver Stadt Erfurt die Freiheiten bet. und mehrte 3 Jäner, 
und bejonvders gnädig der Stadt Mainz fich erwies. Ihr wollte er18 
am Feittag Epiphanie (6 Jäner) in feierlicher Gerichtsfigung all 
das zuerfennen, worüber fie mit Erzb. Heinrich rechtete; allein ale 
das Urtheil abgelefen wurde und dieſes auf ven Grund fußte, daß 
Heinrih vom Papfte abgefegt und gebannt und darum auch bed 
Fürſtenthums entſetzt fei, fchrieen Hunderte und Hunderte: das Necht 
der Abjegung- jtehe nur einem Reichstage zu 2c. und ver Tumult 
nahm jo überhand, daß Karl eilig Speier verließ und nah Worms 
ritt. Der Bifchof Gerhard v. Ehrenberg begleitete ihn erfchroden, nebft 
B. Frivrih v. Bamberg. In Worms war die Gegenpartei eben- 
falls jtarf und fie benügte gleich ven Umftand, daß ver Bamberger 
nicht jo ohne weiters die Genfuren für aufgehoben erklären, ſondern 
erit Zuſagen erhalten wollte, um eine Maffe des Volfes zu erregen. 
Der Biſchof Theoderich ftrengte umfonft die Lunge an, ven Tumult 19 
zu beihwichtigen; es drohte ihm fogar Mißhandlung und voll Angjt 
flüchtete er in die Wohnung des Königs, auf deffen Dringen dann 
das unbedingte Aufheben ver Cenjuren verfündigt, der Dom zum 


12 VII Ztr. V Abſchn. 1. Eduards Wahl am 7 Jäner 1348, 


a Gottesdienſte geöffnet und über die ganze Berfammlung der apofto- 
liche Segen gefprochen wurde. Noch auffallender gab Karl ven 
Forderungen der Mainzer nach; denn damit fie ihm ihr Stadtthor 
öffneten, verfprach er, das Kirchliche auf fich beruhen zu laffen, und 
e8 follte weder der Proceß wider Erzb. H. v. Virneburg noch bie 
Einfegung Gerlache zur Sprache fommen! So erflärte er felbft, 
daß Gerlach nicht befugt war, bei feiner Wahl zu Renſe mitzuftim- 
men, und was warb nun aus dem ganzen Act? 

20 Nicht bloß Karl, auch fein Großoheim Erzb. Balduin v. Trier eilte 
nah Mainz, wohl dringend gebeten. Man hatte Nachricht, daß ein 
Bevollmächtigter Eduards, der Graf v. Northbampton, bei Erzb. 
Heinrich angelangt fei und daß die Gegner ohne Säumen zur Wahl 
jchreiten werben. Der Form wegen war vom Primas dazu ber 
Erzb. Balduin eingeladen worden gleich dem Erzb. Walram v. Cöln; 
boch auch Lezterer blieb aus, ein charakterſchwacher Herr, ver un» 
Ihlüffig bald Tintg bald rechts trippelte.. Die Mannfchaft, welche 
Erzb. Balduin nach Mainz brachte, diente natürlich die Straße von 
Oberlahnſtein, auf welchem Schloffe Erzb. Heinrich ven Grafen v. 
Northampton empfing, nach Frankfurt zu fperren; noch hinderlicher 
wurde aber dem Plane, bei viefer Stadt nach Gebrauch vie Wahl- 
Handlung vorzunehmen, ver Umftand, daß Frankfurt ven lockenden 

21 Anträgen Karls geneigt horchte und durch Abgeordnete mit ihm und 

-  Erzb. Balduin zu Mainz marfte und faft fchon das lezte Angebot 
gelten ließ. Indeß rüfteten vie Gegner, welche bereits am 7 Jäner 
zu Oberlahnftein förmlich die Wahl Eduards befiegelten und wie 
fcheint nichts Geringeres im Schild führten als die beiden Luxem— 
burger in Mainz zu fangen. Hier urf. Karl IV noch am 21 Jäner. 
Mrkgr. Wilhelm v. Jülich warb recht ſchön erfucht, zu feinem 
Schwager 8. Eduard zu reifen und ihm die Annahme der Reichs— 
Krone eindringlichft zu widerrathen; bejtätigte Pfandſchaften belohn- 
ten zum voraus die Mühe des Gefanbten. Dem Großoheim ver- 
briefte Karl alle Vorrechte feines Erzſtiftes und namentlih ben 
Titel: Erzfanzler durch das Reich Arelat! und ernannte eilfertig 
abreifend ven Gr. Emicho v. Leiningen zu feinem Landvogt im Speier- 

22 Gau. Er ritt vor Thorfchluß nach Worms wie Balduin nach Trier. 
Die Feinde müßen nahe auf ven Ferfen gewefen fein, durch bie 
Rheinpfalz war nicht zu fommen. Selbft in Worms, wo Karl bloß 
übernachtete, war es für ihm nicht geheuer; ver Pöbel umlärmte 


K. Karl zu Ulm 27 Yäner bis 3 Fehr. 1348. 13 


ihn, als er am Morgen (22 Yäner) aufbrah, und am lauteften a 
fol ein Metzger gejchrien haben, weil ihm ber Fönigl. Küchenmeiſter 
die Fleiſchlieferung nicht bezahlte. 

Der Ritt ging über Speier, wo man fich eben fo wenig Furz- 
weilen durfte, nach Würtemberg; denn die Brüder Eberhard und 
Ulrich, Karls mit Gnaden überhäufte Landvögte, hatten fich dank— 
bar angelegen fein lajjen, Mannfchaft zufammenzubringen, und ein 
ausgefchriebenes Zurney oder Scharfrennen follte in ihrer Feſte 
Rottenberg den jungen Adel ver ganzen Umgegend verfammeln, wel- 
cher, durch des Königs unverhofftes Ericheinen elektrifirt, ohne Zweifel 23 
gleich für ihn zu Roſſe ſtieg. Es heißt, Karl ſei unerkannt mit 
Namen und Zeichen des Ritters v. NRechberg vor den Schranken 
erfchienen und babe eine Yanze gebrochen. Der Keine Unfall, aus 
dem Sattel gehoben zu werben, betrübte ihn nicht, fondern bot nur 
Gelegenheit zu einer großmüthigen Handlung; er befchenfte ben 
Gegner, welcher Se. Majeftät fo unartig in den Sand gefegt, mit 
60 Mark S. Da noch Geld zu jehen war, folgten Hunderte luſtig 
der Einladung zu einem Ritt gen Ulm, in welder Stabt Karl 
Ihwäbifchen Landtag halten wollte nah Wunſch der Friegsfertigen 
Brüder v. Würtemberg, um ihnen die lanpvogteiliche Gewalt fürm- 
(ich aufzutragen. Überrafcht öffnete die Bürgerfchaft ehrerbietig 27 
Säner und Karl blieb zu Ulm bis 3 Febr. Einige Städtchen 
ſchickten gehorſam ihre Boten, als Biberach, Pfullendorf, Reutlin- 24 
gen laut erhaltener Gnabenbriefe, vielleicht überbieß Eflingen, Rot- 
weil, Hall, Gmünd, Heilbronn, Wimpfen, Weinsberg und Weil 
nad) einer zweideutigen Stelle des Ausjchreibens v. 30 Jäner (Mitt- 
woch vor Lichtmeß), welches fie bat und ernftlich ermahnte „day ir 
denfelben Grafen oder ir ein.... huldent und fwerent von unfern wegen und 
an unfer fiat, uns für einen Höm. Kunig und ewern redhten Herren ze ha- 
ben 2c.u Ähnlich fchrieb er nach Augsburg, Kaufbeuern, Memmin- 
gen, Lindau ꝛc. zugleich alle Freiheiten beftätigend und verfprechend, 
er werbe fie nie vom Weiche veräußern. So weit das Schwert ber 
Wiürtemberger reichte, achtete man des Wortes, aber dasſelbe war 
zu kurz, um ihm nur den Weg nach Nördlingen zu öffnen; denn 
wie er venfelben einfchlug, als ven kürzeften nach Nürnberg, erfchredte 25 
bie Kunde, 2. der Brandenburger ") fei nahe und fuche ihn zu 


) Nah v. Freyberg war der Brandenburger 28 Dec. 1347 zu München, 
31 Dec. zu Freifing, 6--12 Yäner 1348 zu Landshut, 17 Yäner zu 
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a fangen; Karl ritt alfo wieder gen Ulm zurüd und über vie rauhe 
Alp nach Geißlingen (5 Febr.) und gelangte auf unbefanntem Um— 


wege bis 12 Febr. nah Nürnberg, nur vom ſächſ. Rudolf und - - 


vom Erzb. Gerlach begleitet. Ein Häuflein Böhmen fcheint entge- 
gen geritten zu fein. Zu Nürnberg belohnte er die Burggrafen mit 
Verleihung des Landgerichts und erlaubte (15 Febr.) der Stadt 
Nördlingen, alles in ihrem Gebiete Liegende zu beftenern, folglich 
auch die geiftlichen Güter. Dem Abt Hermann v. St. Gallen follte 
ein zugefertigter Schirmbrief die Angſt des Herzens mäßigen. Des 
26 Brandenburgers Nahen und unruhige Bewegung ver vemfelben ge- 
neigten Bürgerfchaft erlaubte nicht, die eilende Hilfe aus Böhmen 
in Nürnberg zu erwarten; am 17 Febr. machte fich Karl ganz ſtill 
fort auf der Straße nah Bamberg; da war er urkundlich am 19 
Febr. und ſchon am 20. in der treuen Stadt Eger, die einen Gna— 
benbrief empfing. Ein folcher Verlauf der Königsfahrt läßt bie 
Angabe glaublich erfcheinen, daß der nah Prag Zurücgefommene 
feine Schmeicheleien hörte, fondern Außerungen des Unwillens, felbft 
von ber Gm. Blanca und dem Bruder Mrkgr. Johann, wegen ver 
großen Geldſummen, welche nuglos verfchleudert worden waren. 
b War Karls Hoffnung tief gefunfen und ihm faft alle Yuft ver- 
1 gangen, ſich noch weiter um das Reich Koften und Mühe zu machen, 
fo fah es auf ver Gegenfeite wicht weniger trübfelig aus. Dan 
erfuhr bald, daß Eduard andern Sinned geworben und feineswege 
auf ihn zu rechnen fei; die GSeinigen baten ihn wie mit Einer 
Stimme, dem veutfchen Gewirre ferne zu bleiben, und den Aus- 
ſchlag gab ficherlich, daß die Schwäger Hrz. Wilh. v. Jülich und 
Erzb. Walram für Karl auftraten ftatt wider ihn. Es blieben alfo 
bloß noch vier Wähler, und unter diefen wurde einem, nämlich dem 


Ingolſtadt, 20—25 Jäner und noch 3 Febr. wieder zu Yanbshut und 
hat ohne Zweifel Mannihaft gefammelt und viele Evelleute vermocht, 
fi in ven Sattel zu werfen. Dann ging der Ritt gegen Nördlingen over 
Neresheim, und als Karl 5 Febr. auswich und auf einem Umweg Nürn- 
berg zueilte, wurde ihm auch da nachgejagt. Doch 7 Febr. findet fich der 
Brandenburger zu Augsburg, in welder Stadt eine Partei für Karl ge 
arbeitet Haben mag ; die nächfte urkundliche Spur zeigt, daß er Anf, Mai 
in Tyrol war. Klöden citirt Diplome Lubwigs dat. Soldin 26 Jäner, 
Tangermünde 18 Febr. Eberswalde 24 Febr, Soltwebel 7 März 1348; 
allein es ift pa entweber Jahr 1349 anzunehmen, ober bie Urk. wurden 
in Ludwigs Abwefenheit ausgefertigt. 


K. Karl ftiftet die Prager-Univerfität 7 Apr. 1348. 15 


Lauenburger das Wahlrecht beftritten und auf den brei übrigen 
laſtete ver päpftl. Bann! Wie nun 8. Eduard II fich der ihm zuges 
dachten Ehre höflich bedankte, wurde Mrfgr. Fridrich dv. Meißen an- 
gegangen, deſſen Gm. Mechtild, des Brandenburger zweibänbige 
Schweiter, jüngft (1346) geftorben war; doch Hier ftiegen bie glei- 
chen Bedenken auf und wenn fich ver Meißner ven Anjchein gab, 
als hätte er die Sache nicht von ber Hand gewiefen, fo geſchah das 
nur, damit ber erfchredte Karl in den Sädel griff und die Rück— 
trittserflärung dankbarſt honorirte. Bei folcher Geftalt der Dinge 
ift es nicht zu verwundern, daß Perfonen, welche Frieden und Ver— 
föhnung empfahlen, auf beiden Seiten geneigte® Gehör fanven; 
Monate lang wurde hin und ber unterhandelt, die Fäden hielt be- 
fonders der lahme Hrz. Albrecht v. Oſtr. in feiner Hand und meinte 
ſchon mit dem feinen Gefpinnft fertig zu fein, als bie ftreitenden 
Parteien gegen Ende des Maimonats einwilligten, mit ihm perfün- 
(ih in Paſſau zufammenzutreten; da wollte er die Freunpfchaftsbande 
recht feft fnüpfen. Die Gm. Johanna mag auch das Ihrige ge- 
tban haben; fie war laut Urk. 15 Spt. 1347 zu Brud und 19 
Spt. zu Baden im Argau und reiste um die Zeit, als ver Kaifer 
ftarb, nah Wien, wo fie 30 Oct. und flg. urfundet. Ihr Erft- 
geborner Rudolf zählte bereits über acht Jahre und fo konnte es 
nicht fehlen, daß unter dem vielen Reden auch biefes Umſtandes Er- 
wähnung gefhah und wie Karl, ver bald die Kaiferfrone tragen 
werbe, ein Töchterlein habe, welches ganz für Rudolf geichaffen fchien. 
Das ließ fih nun alles recht fchön an und gerne wurde zu Wien 
auf Karls weitern Antrag eingegangen, noch vor ber allgemeinen, 
in Baffau zu ftiftenden Sühne einen Congreß in Brünn abzuhalten 
wegen jener Verlobung u. drgl. m. 

Karl hatte fich jeit Ende Febr. in Brag aufgehalten, raftlo® 
mit Ausführung des Planes bejchäftigt, aus feinem Prag ein mög- 
licht treues Nachbild des undergeßlichen Paris zu geftalten. Längft 
begte er die Abficht, da eine Hochſchule anzulegen, die durchaus 
nöthige päpftl. Facultät warb 26 Jäner 1347 ausgefertiget und ber 
unter Goldbulle gegebene königl. Stiftungsbrief ift vom 7 April 
1348. Karl hat fich um fo größern Ruhm erworben, weil die Pflanzung 
ausnehmend fchnell gedieh theils in Folge feiner Freigebigfeit, theils 
weil die Prager - Univerfitäit ohne Nebenbuhlerin daſtand biesfeits 
des Rheins und der Alpen, und vorzüglich wegen ber übermäßig 
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gewährten Freiheiten, die ven jungen Übel ſchaarenweis in eine Stabt 
(often, wo man ihm allen Muthwillen nachſah, und auch fein 
Kriegsgetümmel jtörte; der großen Mehrzahl war es um Erluftig- 
ung und nicht um angeftrengtes Stubiren zu thun. Auf Rechts - 
und Arzneifunde verwendete man den meijten Fleiß; daß Karls 
Stiftung für einen Zweig der Wiſſenſchaft Ausgezeichnetes geleiftet 
habe, wird Niemand nachweifen können; die Gelehrfamfeit begann 
überhaupt, wovon aber natürlich vie Schuld nicht auf ihn fällt, 
geihwägig und gefpreizt ziemlich fchiefe Wege zu wandeln. Welch 
ein efler Wortſchwall fchäumet meistens in feinen Diplomen! — 
Zugleich dachte er nothwendig auf Erweiterung Prags; am 26(31) 
März 1348 legte er den Grumnpftein zum Bau ver f. g. Neuftabt, 
wohin aus der Altjtabt lärmende oder Geftanf erzeugende Gewerfe 
überfiedeln mußten, zweijährige Steuerfreiheit und andere Vortheile 
luden Viele ein, fih dort nieverzulaffen, und ſchnell bevölkerte fich 
der große ausgeſteckte Raum, in welchem er auf eigene Koſten jtatt- 
liche Gebäude aufführte, und deſſen dicke Ringmauer bis zum fernen 
Wyffehrad reichte und ihn mit der Stadt verband. Ob die gute 
Beichaffenheit der Bewohner ebenfo Gegenftand der Sorgfalt war 
als ihre Vermehrung, *) ift nicht erfichtlich, doch nur zu gewiß, daß 
in der Hauptjtabt und in ganz Böhmen das Gemifch deutſcher und 
ſlaviſcher Nationalität eine Klippe warb, an welcher Karls Staat$- 
weisheit jcheiterte, 

K. Ottofars Politik, ven ftolz unruhigen Geiſt des flavifchen 
Adels kennend, hatte zur leichtern Zähmung besjelben das beutjche 
Element in Böhmen, zumal in der Städtebevölkerung auf alle Weife 
geitärkt; Karl IV ſchlug den entgegengefegten Weg ein und inbem 
er ben Gzechen fchmeichelte, und das Slavifche dem Deutjchen gleich- 
jegte und felbft oft bevorzugte, gewann er allerdings die Zumeigung 
ber ſ. g. Stodböhmen, hat aber hiedurch wider Willen den fürch— 
terlihen Wettfampf der beiden Nationalitäten vorbereitet, welcher 
unter dem thörichten Wenzel ausbrach und nebjt dem deutſchen auch) 


) In dem kön, Erlaffe dat. Prag 8 März 1348 heißt es am Schluſſe: 
„Die Wehrlofigfeit (imbecillitatem) des jüdiſchen Volkes in Betracht 
ziehend nehmen Wir fänmtliche Juden beiderlei Geſchlechts ſammt Kin- 
bern und Gütern, wenn fie Einwohner ver Neuftabt werden, in Unfern 
befondern Schug und tragen allen Gerichtsperfonen auf, fie nicht beläfti- 
gen ober beleidigen zu laffen ꝛc.“ 


Stiftung des ſlav. Kl. Emaus in Prag. 17 


das katholiſche Wefen zu vernichten drohte. Nicht ohne Einfluß b 
kann geblieben fein, daß Karl in ber von ihn gegründeten Neuftadt 8 
ein Klofter ftiftete und fortan mit Gefchenfen bevachte, in das nur 
Slaven eintreten fonnten und in welchem ver Chorgefang und ber 
ganze Gottespienjt ſlavoniſch war mit Ausſchluß ſelbſt ver lateinifchen 
Sprache, obwohl den Mönchen die Regel des heil. Benediet gege- 
ben warb, damit der Bapft das ſonderbare Zwitterinjtitut beftätigte. 
Die Stiftsurf. dat. Nürnberg 21 Nov. 1347, in der ald Zeugen 
genannt find Bbe Fridr. v. Bamberg und Jo. v. Olmütz, Surf. 
Rudolf v. Sachſen, Hrz. Nicolaus v. Troppau, die Brüber v. Wür— 
temberg, die zwei Burggr. dv. Nürnberg und der Olmüger- Decan 
Nicolaus, gibt vor, daß die flavonifche Überfegung ver Bibel vom 
heil. Hieronymus gefertigt worben jei, und erregt durch manches 
jtarfen Verdacht. Karl ſchickte vie Urf. unterm 22 Nov. an Erzb. 
Arneft mit Auftrag, schnell gemäß päpftl. VBollmagpt das Angeord- 9 
nete zu volliiehen. Nun hat zwar Clemens VI dat. Avign. 3 Febr. 
1349 auf Bitte dem Abt dieſes Benevictinerklofters ver Slaven 
den ſchon von Clemens IV zugeftandenen Gebrauch der Pontificalien 
beftätigt, aber davon findet fich Feine Spur, daß er oder ein anderer 
Papſt den ausſchließlichen Gebrauch ver ſlavoniſchen Sprache beim 
Gottesdienſte gut hieß; ein folhes Document wäre gewiß fleißig 
aufbewahret worden. Palacky S. 297 weiß, daß mit päpftl. Ein— 
willigung in biefes Klofter Emaus jlavifche Mönche, vie ſich der 
glagolitifchen Schrift bevienten, aus Dalmatien, Stroatien und Bos— 
nien verpflanzt wurden; fie follten ven Weg bahnen zur Vereinig— 
ung der Schismatifer mit den Katholiken, und „dem Röm. König 
zugleich die Mittel an die Hand geben, feinen Einfluß bei der unirs 
ten Kirche geltend zu machen!” Daß Karl hierüber mit dem mäch— 
tigen Kral Serviens Stephan Dufcian, feinem Bundesgenofjen 10 
wider Ungarn, manches verhandelt hat, ift gewiß und ver dem Klo— 
jter eigens gegebene, von Karl gut befoldete Echreiber Joannes 
bejorgte ficherlich die geheime Correſpondenz. 

Mehr beveutete hinfichtlich ver Folgen, daß Karl, welcher ver 
böhmiſchen Sprache volllommen mächtig war, während er vie beut- 
fhe mündlich und ſchriftlich barbarifch folterte, jener wegen ihrer 
Zierlichkeit und ihres Wohlflanges ungemefjenes Lob fpenvete; das 
taugte den Feinden des Ausländifchen, ven Patrioten, aus welcen 
die Huffiten und Zaboriten hervorwuchſen, das ſlaviſche Idiom ward 

Syndr. Geſch. Bd. 15. j 2 
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b felbft über das Latein erhoben, deſſen ſich alfe Univerfitätslehrer 
11 bevienen mußten, und fo ergab fich ber befannte Zuſammenſtoß in 
MWenzeld Tagen und die Umwandlung ver Hochichule zuerft in eine 
ganz flavifche und dann in eine huffitifche. Karl hat das freilich 
nicht im entfernteften gewollt und ganz andere Früchte von feiner 
Ausfaat erwartet. Nicht immer aus Vorliebe, ſondern oft auch 
aus Schwäche oder Furcht räumte Karl dem Böhmifchen mehr ein 
als gut war; ber Vater, welcher das Königreich den vornehmen 
Czechen überließ und nur Geld zu Abentheuern in der Fremde ver- 
langte, hatte es gleichfam zur Notbwendigfeit gemacht, fehr glimpf- 
lih und nachgiebig darein zu geben, das fagte auch ven natürlichen 
und angelernten Eigenheiten Karls beßer zu als energiiches Han- 
dein, und er übertrug die gleiche Regierungsmarime auf den Sohn 
Wenzel, deſſen Gemüthsart fo furchtfam als tyrannifch. Wer dieſes 
12 beachtet, wird die wahren Urfachen ver gräßlichen Kataſtrophe ent: 
decken, in welcher das Huffitenthum triumphirt hat. Nichts wäre 
nöthiger geweien als das Prozeßweſen zu ordnen; die Stanvesherren, 
jelbit unantajtbar, handhabten auf ihren Gütern hobe und niedere 
Gerichtsbarkeit nach Willfür und ihre hörigen Bauern theilten das 
2008 der polnifchen unter den Säbeln der Szlachta. Karl berief 
auf 7 April 1348 einen Landtag in die Hauptftabt und beantragte 
bie Einführung eines Gefetbuches, vamit „vie böhmischen Gerichte 
in Zufunft nicht mehr autonomifch fonvern genau nach der An- 
leitung desſelben verfahren jollten; vie Stände erbaten fih Be— 
denkzeit, und fanden e8 nach langen Erörterungen bedenklich, 
von der bisherigen Weife abzumweichen 2c.u Palacky 291. Nur bie 
ohnehin von der Kirche Längft verworfenen Orbalien konnte Karl 
13 .abjtellen, und auch das Verbot der Privatbündniffe und Fehden 
fegte er duch. Ungewiß ift, ob fich die Stände bereven Tiefen zu 
erklären, Böhmen fei Erbreich und nur berechtigt, frei einen König 
zu wählen, wenn fein natürlicher Kronerbe mehr vorhanden. Ihnen 
wurden alle Priv. bejtätigt ohne Krittelei, das verfteht fich, und bie 
ewige Vereinigung Schlefiens und der Marken Bauzen und Görlig 
mit Böhmen ausgefprochen ; auch Maffovien und Plock find genannt. 
Um bie für den Congreß zu Brünn anberaumte Zeit foll ein 
Botichafter Eduards III nach Prag ') gefommen fein und die ange— 


1) Mac) Pelzel S. 215 ſchickte Eduard III den Ritter Hugo v. Nevil und 
den Domherrn Ivo von Elynton an die Kınfürften, für die ihm zugebachte 


Karls Freundſchaftsbündniß mit Hu. Albr. v. Oſtr. 19 


nehme Eröffnung gemacht haben, ſein Herr gebe den Widerſachern b 
Karls nicht Gehör, ſondern wünſche mit ihm ein enges Freundſchafts- 14 
Bündniß abzufchließen. Jedenfalls verfchwand die Beſorgniß, der 
Engländer werde bie Rolle eines Gegentönigs übernehmen, und das 
minderte Karls Nachgiebigfeit ficher um einige Grave. Man war 
beiverfeits 13 Mai fchon auf dem Wege, als fich ein neuer Anftand 
ergab; des Hrz. Albrecht Nichte Katharina, T. Leupolds und Witwe 
des Enguerrand de Couch, hatte Fürzlich dem Gr. Konrad v. Hardegg, 
Burggrafen v. Meidburg, die Hand gereicht, und dadurch und durch 
Forderung des Vatergutes den Oheim gar fehr erzörnt. Das be- 
drohte Ehepaar floh nach Prag und Karl gewährte Schuß auf eine 
Weife, die dem Hrz. Albrecht Verdacht erwedte. Er befand ſich 
nebjt ver Gm. Johanna am 14 Mai zu Paa und Karl begab fich 
bis an Mährens Gränze, nad Znaim, und man fchicte hin und 
ber, eine Verftändigung zu erzielen, was über acht Tage währte, 15 
Erit am 23 Mai langte Albrecht zu Brünn an und Karl ſäumte 
nicht, als Röm. König die Beftätigung aller Priv. des Herzogthums 
Öfterreich ꝛc. auszufertigen; doch damit war man noch keineswegs 
völlig im Reinen, am 26 Dlai verfchrieb Karl dem Herzog ale 
Fauftpfand für 20,000 M. ©. vie Städte Breiſach, Schaffhaufen, 
Rheinfelven, und fcheint noch anderes in Ausficht geftellt zu haben. 
Natürlich ward auch viel geredet von dem Vergleiche mit dem baher. 
Haufe: Karl follte als Röm. König anerfannt werben, aber entge- 
gen zu Avignon die Aufhebung des Bannes betreiben, dieß bie 
Hauptfache, und wir werden fehen, daß wirklich ein königl. Gefandter 
etwa Ende Juli vem Papfte jenes Anfinnen vortrug. Im Ganzen 
endete die lange Beſprechung zu Brünn nach Karls Wunſch, die 
Freundfchaft mit Ofterreich warb feft gefittet, nur konnte er dem 16 
Hrz. Albrecht die Zufage nicht abpreffen, wider Bayern helfen zu 
wollen, wenn e8 etwa doch zum Kriege käme. Nun folgten Feft- 
lichfeiten und zwar auf dem öfterr. Schloffe Seefeld, welches venen 
db. Chuenring gehörte, dahin wurden von ven Müttern der neunjäh- 
tige Rudolf und bie ihm beftimmte fechsjährige Braut Katharina 





Ehre zu danken und vie Wahlbriefe zurüictzuftellen ; zu gleicher Zeit (Enve 
Aprils 1348) fandte er einen gewiſſen Thomas Braycon nad) Prag we- 
gen eines Bünbnifjes wider Franfreih. Am 24 Juni lief der mit Phis 
lipp VI geſchloſſene Waffenſtillſtand ab. 

2* 


20 VI Zt. V Abſchn. 1. Hrz. Albr, mittelt zw. Karl und den Bayern. 


b gebradt, am 5 Juni die Verlobung zu feiern, und ſchon vorher be— 
17 lehnte bier (denn auf öſterr. Erde mußte es gejchehen laut Privileg) 
der Röm. König den lahmen Albrecht und zugleich deſſen zwei Sina» 
ben Rudolf und Frivrih, der faum zwei Jahre züblte, mit ben 
Herzogthümern Dftr. Steier und Kärnthen, mit Krain, der winbi- 
fhen Mark, Portenau und allen durch Ludwig den Bayer ertheilten 
Lehen. 
Karl kehrte vergnügt nach Prag zurüd, Hrz. Albrecht nach 
Wien und fuhr von da nach Linz, wo er urkundlich am 17 Juni 
war, die Vorbereitungen für den PBaffauer-Friedensconvent zu been- 
digen. Der Brandenburger, welcher 19 Mai aus Tyrol nah Mün— 
chen fam und 30 Mai bis 4 Juni zu Ingolſtadt urf. war ficherlich 
mißtrauifch geworben und wollte fich nicht nach Linz begeben, wir 
finden ihn wieder zu München 14 bis 24 Yuni und Anf. Yuli in 
18 Tyrol, zum Krieg rüftend, und es hat die Angabe Glaubwürdigkeit, 
daß im Juni Schritte gethan wurden, bie Wahl Frivrichs v. Meißen 
zu bewerfjtelligen. Hrz. Albrecht, 22 Juni wieder zu Wien, ermü- 
dete nicht in feinen Friedensarbeiten, er wirkte bei Karl, ver den 
Meißner noch nicht im golpnen Nete hatte, neue, die Bayern mehr 
beruhigende Zufagen aus, und als ver König endlich fogar bewogen 
wurde, nebjt Albrecht ven Papſt zu beſchicken und bie Bitte zu ftel- 
len, Clemens möchte um des lieben Friedens willen, der nun mit 
den bayer. Prinzen glücklich erzielt fei, von viefen den Bann neh— 
men auf möglichjt milde Bedingungen, da ſchienen die ungeheuern 
Schwierigfeiten überjtiegen und man machte fich von allen Seiten 
auf zum großen Friedensconvent. Dringenpft lud Albrecht ven 
Brandenburger dazu ein auf den 27 Yuli mit Verfiherung, K. Karl 
19komme gewiß und nehme alles an, was er, Albrecht, ale Schiede- 
mann fejtjegen werbe. Kurz vorher fcheint geſchehen zu fein, daß 
in Nürnberg ein Tumult losbrach, der die böhmifch gefinnten Ma— 
giftratsräthe und die Burggrafen zur Flucht nöthigte. Zugleich 
hieß es, die Wahl Fridrichs v. Meißen werde ficher veranjtaltet und 
berjelbe die Kaiferin-Witwe Margareth heirathen ꝛc. allerdings Sa- 
chen, die fih Karl zu Herzen nahm, um fo mehr, da fich bie 
böhm. Großen jtetsfort unluftig zeigten, Geld und Mannfchaft für 
einen Krieg um Deutjchlands Krone zu bewilligen. 
Er traf der erfte zu Paſſau ein, begleitet von Erzb. Arneſt 
und andern Herren, und gab da bereit8 am 25 Yuli dem Stift 


* 


Der Paffauer-Congreh zergeht Ende Juli 1348. 21 


Berchtesgaden einen Beitätigungsbrief der Nechte und Güter. Es b 
fanden fich auch die Prälaten Gerlach v. Mainz, Ortolph v. Salz 20 
burg, Fridrich v. Bamberg, Alb. v. Würzburg und überhaupt viele 
Große ein, und mit Hrz. Albrecht v. Oſtr. umgarifche Geſandte. 
Der Brandenburger ') und feine Brüder nahten an ver Epite von 
2000 gebarnifchten Reitern, welche außerhalb der Stadt lagerten. 
Hrz. Albrecht that was er vermochte, die Parteien einander zu 
nähern; da foll fih das Gerücht verbreitet haben, Karl fei mit 
Eduard IH und mit Wilhelm v. Zülich eins geworben, ihnen Hol- 
land und Zeeland zu verfchaffen gemäß ven Anfprüchen ihrer Ge- 
mahlinen, und ver Brandenburger hierüber fo in Zorn gerathen, daß 
er in öffentlicher Fürftenverfammlung Karl mit Vorwürfen über- 
fhüttete und mit dem Schwur, ihn nie als Röm. König zu erfennen, 
fortjtürmte. Sein Gefolge, vejfen Anführer Gr. Hugo v. Hoben- 21 
berg, brach tumultuarifch auf und rik von Karls Wohnung den 
Reichsadler herab und bevedte ihn mit Gaſſenkoth. Daß ein der— 
artiges Getümmel den Congreß am 30 oder 31 Auli endigte, ift 
nicht zu bezweifeln, nur bürfte e8 keineswegs durch jenes Gerücht 
allein veranlaft worden fein; das Benehmen Karls hinfichtlich der 
Marf Brandenburg, wovon nun viel und höchſt Auffallenves zu 
erzählen fein wird, hat ficher die Galle am tiefjten erregt. Ganz 
verftimmt fuhr Hrz. Albrecht nach Linz, Karl begleitete ihn und 
blieb, fo fehr auch die Zeit drängte, ein Paar Tage dafelbit, uner- 
müdlich im even; dat. Linz 31 Juli 1348 erflärte er alle Briefe 
Ludwigs des Bahers, welche die Freiheiten der Lande des Herzogs 
und feiner Söhne mindern, für nichtig und aufgehoben, und weil 
das noch nicht zureichte, die üble Laune zu befchiwichtigen, erließ er 22 
am 1 Aug. ein Verbot an bie Ulmer-Yuven, die auf den öſtr. Herr- 
ſchaften Schelchingen und Ehingen wohnhaften Juden irgend zu be- 
ſteuern; das durfte nunmehr nur der Herzog. 

Merfwürdig ift, daß zu Avignon Anf. Spt. pas Zergeben bes 
Paffauer-Conventes noch unbefannt und von Karl nicht einmal das 
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) der Brandenburger urf. nach Freyberg 16 Juli 1348 zu Waſſerburg 
und 18 Juli in Tyrol; Hormayr will entdeckt haben, daß er noch am 
26 Juli auf Schlof Tyrol einen Brief ausftellte. Bielleicht jetste der 
Schreiber ven Tag, an welchem das Diplom fertig ward, obwohl ſich der 
Fürft ſchon entfernt hatte, In drei Tagen konnte Ludwig ven Ritt bis 
Paſſau maden. 


22 VI Ztr. V Abſchn. 1. Schreiben P. Clemens VI an K. Karl. 


b am 1 Aug. erfolgte Ableben der Gm. Blanca angezeigt worden war; 
Clemens hörte davon zufällig und man erfieht aus zwei Schreiben, 
wie feine Beſorgniß ftieg, Karls Politif könnte fi ungünftig wen— 
den. Erwähntes Bittgefuch hatte ein Dominifaner ver Böhme %o- 
hann dem Bapfte überreicht, aber gleich wieder die Rückreiſe ange 
treten. Am 1 Sept. fchrieb Clemens an Karl: „Weil einige aus 

23 Unfern Brüdern wegen der Pet, welche, wie Dir vermuthlich fund 
geworben, dieſe Yandfchaft auf unerhörte und unglaubliche Weife 
mit Leichen bevedt hat, vom Hof fich entfernten und noch nicht zu= 
rüdgefehrt find, und andere, die bier blieben, krank darniederliegen; 
fo können Wir nicht in Berathung nehmen, was Dir auf jene 
Botſchaft zu erwidern fei. Sege Uns vor allem umftänplich in 
Kenntnik von dem, was zwijchen Dir und den Söhnen Ludwigs ver- 
handelt worden ift und verhandelt wird, und was fie der Kirche für 
eine Genugthuung leiften wollen ꝛc.“ Am 19 Spt. jchrieb er wie- 
ber, es jei ihm durch glaubwürdige Berfonen die betrübende Nachricht 
zugefommen, Gott habe die K. Blanca, die junge, ihm fo werthe 
Königin, aus dieſem Leben abgerufen. Den Ausprüden ver Con— 
bolenz folgt ver Rath, da Karl, um Xeibeserben zu erzielen, auf 
baldige Wiederverehelichung venfen müße, fo möge er fich ja eine 

24 fromme, der Röm. Kirche aufrichtig ergebene Braut fuchen und eine 
folche werde er am ficherjten in der franzöf. Königsfamilie finden, 
denn dieſe auserwählte Tochter der Kirche fei nie von ihr unfromm 
abgewichen weder zur Yinfen noch zur Rechten ꝛc. Man wundere 
fich nicht über eine ſolche, aus franzöfifcher Fever gefloffene Behaupt- 
ung; es war zwar noch fein halbes Yahrhundert feit Regierung 
Philipps des Schönen vorübergegangen, aber doch wußte man nicht 
mehr was ber Tyrann getrieben over erzählte von ihm in einer 
Weile, daß fein Neligionseifer Helljtrahlte und tiefer Schatten nur 
auf den hochmüthigen P. Bonifaz VII und die fobomitifchen und 
fegerifchen Templer fiel. 


II. K. Ludwig dv. Ungarn zieht in Nenpel ein 24 Yäner; 
Giovanna zu Avignon, Sept. 1348 wieder in Nenpel. 


c Der zu Avignon figende Papſt fuchte theils durch Schreiben 
1 theils duch Nuntien auf die Weltereigniffe nach dem Beifpiel be- 
rühmter Amtsvorfahren einzuwirfen und bei den großen Fragen 


Cola Rienzi Volkstribun in Rom. 23 


fein Wort geltend zu machen; allein die Zeiten hatten fich verändert, 
die päpjtlicden Worte ihr früheres Gewicht verloren, was die Po- 
litik anbelangt, und ſelbſt im Neinfirchlichen nicht die zureichenve 
Kraft, um nach Bedürfniß ven Uebeln zu wehren und das Gute zu 
fördern. Da denn doch bis jezt Niemanden zu Sinne gefommen 
war, Avignon für ven Plaß zu halten, auf welchem ver Stuhl St. 
Peters feſt zu nageln jei, ſondern allgemein vie baldige Zurückver— 
legung nad Rom oder wenigftens in ven Kirchenſtaat als nöthig 
erfannt und erwartet wurbe, fo blieb natürlich Italien das Land, 
auf welches ver Tiarenträger troß der Vorliebe für Frankreich das 
Hauptaugenmerk richten mußte; dahin entfendete auch Clemens VI 
feine tüchtigjten Vertreter und wendete bedeutende Gelpfummen auf, 
um ihr Anjehen zu ftügen und die Nechte ver Kirche zu behaupten. 
Er that fich meijtens jo hart mit ven Guelfen als vordem mit ben 
Spibellinen trotzdem, daß jene nach Umſtänden Kirchlichkeit zur Schau 
jtellten, die hochmögenven Gebietiger in ven Städten griffen jo weit 
aus als der Arm reichen mochte, die Bifchöfe ftanden im Winfel 
und wagten kaum bei den größten Unordnungen und unleidlichiten 
Bedrückungen leife zu Hagen. Wer hätte ihnen auch geholfen ? Das 
war freilich nicht die Lage des Erzb. Giovanni v. Mailand, dem 
man zugleih mit dem Bruder Lucchino die ganze Regierungsgemwalt 
übertragen hatte; jedoch daß ven Wünfchen des Papftes entjprochen 
oder im weiten Gebiete ver mächtigen Brüder für Religion und 
Kirche Erhebliches gethan wurde, ift nicht zu gewahren. Vollauf 
beichäftigte die Politiker zu Avignon das Yoos Mittel» und Unter: 
Staliens; noch vor Ablauf des %. 1347 endete das jonderbare Re— 
giment des Tribuns Rienzi in Rom und zu gleicher Zeit führte 
Ungarns König den längſt beabjichtigten Feldzug nach Upulien aus; 
das find die zwei Hauptbegebenheiten, in deren umjtändliche Erzähl- 
ung jich die kleineren Sachen wie von jelbjt einreihen. Der ge- 
dachte Borgang in Rom bat darım etwas mehr Bebeutung, weil er 
neue Gründe darbot, den Papft von ver Rückkehr dahin abzuhal- 
ten; übrigens füllt es nicht leicht, ven wahren Sachverhalt her- 
zuftellen. 

Cola Rienzi ift eine Perfönlichfeit, welche Wahrheit liebende 
Geſchichtſchreiber höchſt behutfam befprechen müßen, indem von allem, 
was man über ihn vorfindet, nichts gewiffer ift, al8 das Bemühen 
feiner Feinde ihn tüchtig anzufchwärzen. Daß er mit Ludwig bem 


24 VII Zte. V Abſchn. 1. Sturz Cola Rienzi's 15 Dec. 1347. 


- Baper in ein freumbliches VBerftänpniß trat, pürfte ebenfo ungegrünbet 
fein als daß K. Ludwig v. Ungarn ein förmliches Bündniß abſchloß 
und 300 Reiter Anf. Oct. 1347 nach Rom ſchickte. Von dem 
Vorwurf ketzeriſcher Geſinnung hat ſich Cola vollſtändig gereinigt 
und es müßen die Schreiben, in welchen er ſich unkatholiſch aus— 
ſprach, für interpolirt gelten. Unklar iſt, warum er den Präfecten 
Giov. da Vico, welcher gefolgt von 100 Reitern gemäß Aufforder— 
ung nach Rom kam, Nachts 12—13 Nov. nebſt dem Sohne ver— 
haften ließ; vielleicht geſchah es auf Anzeige einer Verbindung mit 
Stephan Colonna und andern Edelleuten, welche 20 Nov. den Ver— 
ſuch machten, in Rom einzudringen und mit blutigen Köpfen zurück— 
gewieſen wurden. Selbſt ein Sohn des Colonna büßte das Leben 
ein. Cola veranſtaltete deswegen einen Triumphaufzug, mehr fromm 
als weltlich prachtvoll, ſeine lezte Freude. Da die übertriebenen 
Hoffnungen des Volkes ſich nicht erfüllten, die Burgherren fortfuhren 
alle Straßen unſicher zu machen und Cola erklärte, wenn man nicht 
zahlen wolle, fo könne er nict Krieg führen, wurde die Stimmung 
des großen Haufens zuerft lau, dann widerwärtig, eine Volksver— 
jammlung am 10 Dec. lief fehr ftürmifch ab, es war vielen nicht 
recht, daß der Tribun mit dem Cardinallegaten Bertrand presb. s. 
Marei, welcher zu Montefiascone faß und ven Bann drohte, ſehr 
ſchmiegſam unterhandelte, vie angenommenen Prunfktitel fahren ließ, 
alfe päpftl. Rechte anerkannte u. ſ. f. Er konnte e8 unmöglich Allen 
recht machen, am 13 Dec. fegte er ben Giov. da Nico auf freien 
Fuß, ſuchte noch einmal 15 Dec., als wieder ein Tumult entitanden 
war, das nicht zahlreich auf dem Capitol verfammelte Volk mit 
ſchönen Worten und felbjt mit Thränen zu erweichen, und meinte 
wohl, es werde feine Abdaufung nicht zugeben; denn er feßte ja 
klar die Rechtlichfeit und Nütslichfeit feiner Verwaltung auseinander 
und warnte vor der Bosheit feiner Feinde und Neiver. Allein die 
gutgefinnten Bürger waren nicht anweſend, oder in geringer Zahl, 
alfo durfte ver Tribun froh fein, fich mit feinen Angehörigen ohne 
Mißhandlung in die Engeleburg zurüdzieben zu können. Am 17 Dee. 
ritt ber alte Stephan Golonna in Rom ein, wo nun die Evelleute 
wieder ganz ungehemmt ihren Muthwillen trieben. 

Jedoch in den eriten Tagen des neuen Regiments hielt bie 
Spannung in Ruhe, mit welcher man auf den die Halbinfel durch: 
ziehenden Ungarnkönig ſah; ein abenthenerliches Unternehmen, deſſen 


Ludwigs v. Ungarn Kriegsunternehmen gegen Neapel. 25 


Waglichkeit, ja Thorheit nur die unerfahrne Jugend des kriegeri— 
jchen Fürften überfehen konnte. Die vor Jadera (Zara) im Som- 
mer 1346 erhaltene Lehre hatte noch nicht gefruchtet. Weil biefe 
Seeſtadt verloren war, blieb nichts anderes übrig, als das Heer 
zu Land nach Apulien zu führen; welch ein weiter Weg! Es hat 
wohl Patr. Bertrand v. Aquileja, welcher fih Ende Juni im Fön. 
Lager vor Zara einfand, das meijte gethan für ven Abfchluß eines 
Anftandfrievens mit Venedig, und nicht Bosniens Ban oder Herzog 
Stephan und Siebenbürgens Wojwovde Stephan Laczkowicz, denen 
das Gerücht nachfagte, daß fie fich durch venetian. Gold beftechen 
liegen. Das ganze Jahr 1347 verging noch in Unterhanplungen, 
die wenig erzielten. Die Venetianer waren durchaus nicht zu be= 
reden, Schiffe zu liefern, auf welchen das Fußvolk Ludwigs überge- 
führt werden ſollte. Vom Hofe zu Avignon erhielt ver König nur 
Abmahnungsichreiben. Die Unterhändler in Sicilien arbeiteten 
ebenfall8 fruchtlos; mag auch die vormundfchaftliche Regierung db. it. 
des 10jähr. K. Luigi Mutter und der Oheim Gr. Johann v. Rans 
dazzo die Anzeige wohlgefällig aufgenommen haben, daß der Ungarn: 
König es nur mit den Mördern feines Bruders in Apulien zu thun 
babe und nicht das mindefte von ver J. Sicilien anfpreche, zu einem 
Bündniß fam e8 doch nicht. Reggio fol als Fauftpfand gefordert 
worden und Ludwig nicht geneigt gewejen fein, dieſes Thor Calabriens 
an Sicilien abzulaffen. 

Das einzige, was in ver Hoffnung beftärfen Konnte, in Apulien 
die Siegesfahne aufzupflanzen, war ber verläffige Bericht von ber 
elenven Befchaffenheit des Regiments in Neapel: alles Gelb ver- 
ſchwendet, Adel und Bürgerfchaften fchwierig und ftörrifch, nirgend 
fiber auf Treue und Gehorfam zu rechnen, die nächften Gefippten 
ver 22jähr. K. Giovanna auf einander eiferfüchtig und argmwöhnifch. 
Die Schwache, ſchon heimlich mit dem Vetter Luigi v. Tarent ver— 
bunden, wurde bei ſteigender Verwirrung beredet, ohne längeres 
Zögern ihn für ihren Gemahl zu erklären und mit der fo nöthigen 
königlichen Bollgewalt zu befleiven; daher die öffentliche Trauung 
am 20 Aug. 1347 ohne Ehedispens, ja gegen ven ausdrücklichen 
Willen des Bapjtes, wie behauptet wird. Karl v. Durazzo, ber fehon 
früher der Königin jüngere Schw. Maria geheirathet, verfteht fich 
geheim weil ohne Dispens, gab ärgervoll die Belagerung ver Stabt 
Aquila auf, fagt man, als er von jener Trauung hörte, und eilte 


26 VII Zr. V Abſchn. 1. K. Ludwigs Zug durch Italien. 


e nach Neapel. Nun fielen Ortfchaften und Herren von ver K. Gio- 
1Ovanna ab und man rief hie und da ben Ludwig v. Ungarn aus. 
Deſſen Baftarbbr. B. Niklas v. Fünffirchen langte mit 1000 Rei- 
tern in Aquila an, und konnte Sulmona, Benafro, Tiano, Sarno 
bejegen, im Det. Bis biefe günftigen Nachrichten einliefen, fcheint 
K. Ludwig unfchlüffig gefchwankt zu haben; jest, am 3 Nov. brach 
er baftig von Ofen auf, bloß mit 1000 Reitern, wenige eilten nach, 
am 26 Nov. langte er zu Udine an vom Patr. Bertrand franzöfifch- 
artig empfangen, und ritt Padua vorüber nach Berona, wo ihm 
Maftino della Scala 2 Dec. noch artiger entgegen fam und durch 
einige Tage hinhielt, manche Erluftigung veranftaltend. Ludwig nahm 
300 feiner Reiter in Solo, und zog fort über Modena (10 Dec.) 
und Bologna (11 Dec.) nach Romagna. Der vom Papft beftellte 
Graf der Romagna hielt Imola und Faenza forgfältig gefperrt, 
Forli hingegen, wo Orbelaffi Signore, öffnete 13 Dec. und berei- 
tete Sejtlichfeiten purch drei Tage, während welchen Geſandte von 
Florenz ') vor dem König erfchienen, eigentlich Späher; denn bie 
11 Guelfen Tuſciens blicten gleich andern fehr mißtrauifch auf bie 
Schritte des Eroberungsluftigen. Diefem ward 16 Dec. zu Rimini 
herrliher Empfang vom Ghibellinen Malatejta, ebenfo zu Foligno 
20 Dec. von Mr. Ugolino de'Trinci. Hieher fam der Carbinallegat 
Bertrand und erinnerte höflich zwar, aber eindringlich, daß wer 
Apulien ꝛc. angreife, ipso facto vem großen Bann verfalle; Ludwig 
entgegnete, er werbe bie Rechte der röm. Kirche ehren und verlange 
nur Beftrafung ber Mörver feines königl. Bruders. Am Vorabend 
des Ehrijttages erreichte der Zug Aquila, und da wurbe das hohe 


1) Es waren zehn Bopolani (man hatte keinen Adelichen gewählt !), welche 
am 11 Dec. aus Florenz prunfend fortritten, in Purpur gekleidet; jeber 
unifornirte auch feine theils männliche theils weibliche Dienerichaft 
recht auffallend und der ganze Zug beſtand beiläufig aus 100 Roffen und 
andern Laſtthieren. Spredyer war Zommafo Corſini. Sie begleiteten 
den König bis Foligno, wo drei, darunter ein Mlebici, von ihm den Rit— 
terſchlag empfingen. Die Rüdreije ging über Perugia, weil bier vie 
Guelfen mit dem Carbinallegaten geheime Berathung pflegen; Bertrand 
gab den Rath, jagt Billani, fle jollten zu Avignon dahin arbeiten, daß 
Karl IV verhindert werde, um die Kaiferfrone nad) Nom zu ziehen ; käme 
er nah Italien, während fein Schwiegerfohn Ludwig ohnehin fchon mit 
fo großer Macht Apulien anfalle, jo würden auf der ganzen Halbinfel 
bie Ghibellinen bald wieder in der Höhe fein. 


Der 8. Gi. Flucht v. Neapel 15 Jän. 1348. 27 


Feſt gefeiert. Die vereinigte Streitmacht foll nun an 6000 Reiter c 
gezählt haben; wenn auch, was wäre damit auszurichten gewefen in 12 


einem gebirgigen Lande, falls die Einwohnerjchaft ven Ludwig zu— 
rüdjtieß wie vor 80 Jahren ven Konradin? 

Giovanna und ihre Vettern müßen wirklich ſehr toll und auf- 
reizend gewirthichaftet haben, weil alle Anhänglichkeit des Vollkes 
fich verlor, von deſſen Unmuth feine Unterftügung zu hoffen, fon- 
bern eher Berrath zu fürchten war. Die Prinzen, welche jezt. frei- 
(ich ven Familienhader ruhen ließen und ihre Mannfchaften unter 
DOberbefehl des Karl v. Durazzo vereinigten, getrauten fich daher 
nicht gegen Aquila vorzurüden und die Bergbewohner zur Abwehr 
der Fremdlinge aufzurufen, fondern fie nahmen am Volturno eine 
Aufftellung, gleichfam nur um Capua und Neapel beforgt, in wel- 
hen Städten freilich auch der Geift ver Meuterei fpudte. Der 


regte ſich unverweilt fe, als die Kunde erfcholl, Ludwig fei auf 13 


Gebirgswegen am 11 Yäner zu Benevent angelangt und dort gerne 
eingelajfen worden. Karl v. Durazzo und die Brüder und Bettern 
bei ihm fürchteten, von Neapel abgefchnitten zu werben, und zogen 
jo eilfertig als beftürzt vom Volturno zurüd. Wllein in Neapel 
gährte e8 ebenfalls bereits fehr ftarf, vie K. Giovanna verbarg fich 
furchtfam in's neue Caſtell und wartete auf tröftliche Nachrichten, 
und als dafür bedenkliche famen, beftieg fie Nachts 15 Jäner eine 
Galeere und fuchte Provence zu erreichen; am 20 Säner 1348 lan— 
dete fie zu Nizza. Ihr Gemahl L. v. Tarent, einsweilen mit dem 
Titel eines Bailo des Königreichs zufrieden, hatte den Muth, einige 
Tage im meuterifchen Getümmel der Reapolitaner auszuhalten ; 
doch der Abfall griff immer weiter, noch befand fich K. Ludwig zu 
Benevent, ald wie von andern Städten fo von Neapel eine Ehren- 
deputation erſchien, welde ihn am 17 Yäner nach Averſa begleitete. 
Hier blieb er ſechs Tage und jah von allen Seiten Herren anfom- 
men, ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 

Der Bailo L. v. Zarent ergriff jest die Flucht, ein kleines 
Fahrzeug brachte ihn fammt dem Günftling und Hauptrathgeber 
Niccolö de Acciajuoli aus Florenz zum Hafen Ercole in den Marem- 
men, von da feßte er die Flucht zu Land fort und erreichte am 24 
Yäner Siena. Die Brüder und Vettern, welche ſich einbilveten, 
nur über ihn und Giovanna fei Ungarns König unverföhnlich 
erzörnt, juchten deſſen Gnade nach und auf bie Verficherung, wer 


— 
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c ohne Schuld an dem Morde des K. Andreas, habe nicht das min- 

15 defte zu beforgen, wagten fie gleichfalls nach Averſa zu geben und 
ber Empfang war artig. Donnerstags 24 Jäner wollte K. Ludwig 
feinen Einzug in Neapel halten; vor dem Aufbruch tafelte er noch 
zu Averſa und unter den froben Gäſten faffen jene Prinzen oben an. 
Schon ftand das Heer gefchaart zum Abmarſch; da begehrte ver König, 
daß man ihm die Stelle zeige, wo fein erbroffelter Bruder aus dem 
Fenfter in den Schloßgarten geworfen worden war; bort angelangt 
wendet er plöglich den Zornblid auf Karl v. Durazzo und fchreit: 
Du bift ver Mörver! du haft das Gräufiche angeftiftet! und zieht, 
da biefer läugnet, einen Brief hervor, welcher ven Erweis der Schuld 
enthalten haben fol. Sogleich wird ver Prinz von ven Ungarn 
niebergehauen, feine Brüder Lubwig und Robert und die Vettern 
Robert f. g. Kaifer v. Enftpl und Philipp nimmt man in Verhaft. 

16 Nach einer glaubwürbigern Angabe Tiek ver König die anweſenden 
Herren, unter denen viele Apulier, auf Grund von Zeugniffen förm— 
lich das Todesurtheil über Karl fällen und ihn enthaupten. Die 
verhafteten Prinzen brachte man alsbald nach Ungarn nebit dem 
zweijährigen Knaben des K. Andreas Namens Karl, welcher dem 
Oheim, ver das befonders nachdrücklich forderte, überliefert worden 
war. So fehr mangelte ver Giovanna ein Mutterberz, daß fie ihr 
Kind, ihr einziges Kind nicht auf der Flucht mitnahın. 

K. Ludwig hielt wirklich noch am 24 Jäner bei Fakelſchein 
ben ftolzen Einritt in Neapel behelmt, ven Panzer von einem Pur: 
purmantel umwallt, auf welchem Lilien in Perlen geſtickt zu fchauen 
waren, und wählte das neue Gaftell zu feiner Wohnung. Tags 
darauf erjchredte jenes Erbbeben, welches bis bin nach Deutfchland 

17 verfpürt wurde, am heftigften in Kärnthen und Srain; die Stabt 
Billa ftürzte in Trümmer. An vier Monate, alſo bis in ben 
Mai 1348 foll Ludwigs Aufenthalt: zu Neapel, überhaupt in Apulien 
gedauert haben; Gefchäfte gab es genug, und daß er fie nicht 
durchweg mit preiswiürbiger Klugheit erledigte, läßt fich leicht glau— 
ben; Biele wurden unzufrieden (wie hätte er es auch allen recht 
machen können!) und da man bald erfuhr, daß ter Papft fich ent— 
ſchieden weigerte, ihn mit vem Reiche Apulien zu belehnen, jo wuchs 
bie Kühnbeit, feine faum gegründete Herrfchaft zu untergraben und 
zu ftärzen. Bei Beantwortung der Frage, ob Ungarn von Neapel 
oder Neapel von Ungarn aus regiert werben folle, ſtellte fich ohnehin 
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Mar hervor, daß eines fo mißlich fei ald das andere. Es mag den c 
glüdlichen Eroberer bereits Grauen angewandelt haben, al® er im 18 
Mai eilfertig und fajt verftohlen von Barletta zu Schiff abreiste; 
er ließ beträchtliche Mannſchaft, theils Ungarn, theils deutſche Söld— 
ner zurüd unter Befehl des Stephan Laczkowicz (Sohn des Laurenz) 
Wojwoden Siebenbürgens, ven er zum Capitan des Reiches ernannte; 
zweiter Befehlshaber war der veutfche Held Konrad Wolfart. Es 
heißt, die Abreife warb bejchleunigt durch die erſchreckenden Berichte 
vom Ausbruch der orientalifchen Peſt, welche genueſiſche Schiffe zu- 
erjt nach Tuſcien verfchleppt haben jollen, die aber ſchnell auch in 
Benedig und andern Hafenjtäbten ihre Opfer fuchte. Man meinte, 
das Erbbeben habe ven nahenden Würgengel angefündet. 

Als beifpiellos furchtbar werden die Verheerungen gefchilvert, d 
weiche jeit dem Frühjahr 1343 und noch etwas früher die über 1 
Meer nah Europa gefommene orientalifche Peſt bald dort bald ba 
angerichtet bat, zuerjt in Italien, in Meffina, Florenz, Siena, Bo- 
logna, Benedig; obwohl fie gewöhnlich nicht länger als drei, höch— 
ftens ſechs Ronate an einem und vemfelben Orte, und zwar Woche 
für Woche mehr nachlafjend wüthete, foll doch die Hälfte der Be 
völferung wo nicht mehr weggerafft und die Zahl ver Leichen oft 
fo groß geworben fein, vaß jelbjt die vornehmen Perſenen unbeer- 
digt liegen blieben. Daß nicht Bloß ver Poet Petrarca, deſſen 
Malerei für clafjiih gilt, ſondern auch höchſt profaifche Ehroniften 
bie Figur der Hhperbel in Anwendung brachten, mag zugegeben 
werben ; aber jedenfalls war es ein Ereigniß der fcehauerlichiten Art 
und das um jo gewiljer einen tiefen und heilfamen Einprud auf 
Gemüther machen, eine religiös ernfte Stimmung hervorrufen und 2 
bie Beherung der Sitten fördern zu müffen fchien, weil die tod— 
hauchende Seuche einige Yahre lang über Europa lagerte gleich 
einem ſchwül bin und herziehenden Gewitter, aus deſſen Wolfennacht 
bald dort bald da ver Bligftrahl nieverfchmettert, Leider findet fich 
nirgend ein Zeugniß von großer moralifcher Wirkung, das Wieber- 
auftreten ver Flagellanten am Rhein, in Norddeutſchland, in Polen ꝛc. 
verrieth ein Erwachen des Bußgeiftes; doch ftatt. dieſen vollends zu 
weden und recht zu leiten erfchrad man beim Anblick einiger phan- 
taftiiher Higföpfe und ſchickte nach ven polizeilichen Waffereimern. 
Beim gemeinen Volke fehlte es in ver Regel gar jo weit nicht, nur 
die höhern Stände waren überaus verwelchlicht, eitel, genußfüchtig, 
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albern, für Großes und Edles ganz blind und umtauglich, beiläufig 
wie in unferer Fäulnißzeit. Welcher Drud die Kirche nieverbeugte, 
ift Teicht zu erratben; zugleich aber ſank auch faft allenthalben 
ſchwer und immer fehwerer das och ver Knechtfchaft auf die Echul- 
tern der gemeinen Leute, gemeinhin „die armen Leute” genannt, und 
nur entſchied fich oft erſt nach vielen Streitigkeiten und Wechfelfälfen, 
in weſſen Händen die Despotengewalt blieb, ob in denen des Für- 
jten oder ob eine Ariftofratie fich darein theilte, was meiftens noch 
fhlimmer war. In den Städten, welche man bie freien nannte, 
wurbe nicht felten von den herrichenden Gefchlechtern fo willkürlich 
verfahren ) und was ihnen nicht taugte fo fchonungslos zu Boden 
getreten, daß der Sclavenfinn bier faum weniger Tagenbudelte ale 
etwa unter den Yeibeigenen ver polnischen Szlachta. | 
Am ftärkften fällt vieß in Lombardien und durchweg in Ober: 
Italien auf, wo noch Barbaroffa vie heldenmüthige Freiheitsliebe 
der Bürgerfchaften kennen und achten gelernt; jett fieht man in 
allen Städten Heine Tyrannen fich erheben, vie nach Möglichkeit 
dem Ezzelin in die Fußjtapfen treten und feine andere Edhranfe 
ihrer Macht gelten laffen als die Ohnmacht. Diefe zügelte merf- 
ih „ven großen Herrn v. Padua“ Francefco di Carrara, welcher 
auf ber einen Seite die Scaliger zu fürchten und auf der andern 
fteten Zanf mit Venedig hatte. Ungarns König follte helfen, und 
biefer fcheint, Faum nach Ungarn zurücgefehrt, zum Krieg wider vie 
Republif Anstalt getroffen zu haben. Es findet fich aufgezeichnet, 
daß im %. 1348 Capo d' Iſtria wider Venedig rebellirte, ohne Zweifel 
auf ungarifche Hilfe rechnend; zu Venedig erfannte man, es fei hier 
das Zeichen aufgeworfen, damit die Städte Dalmatiens dem kühnen 
Beispiel folgen follten, fäumte aber eben darum feinen Augenblid, 
hinreichende Mannfchaft wider Capo d'Iſtria abzufchiden, welche ven 
Aufruhr ſchnell dämpfte und die Unftifter in Feffeln nach Venedig 
führte. Später freilich Tangten Schaaren Ludwigs, den die Seint- 
gen in Apulien bringendft um Verftärfung baten, in Friaul an und 


) Ein Beifpiel: Villani erzählt, wegen ver Theuerung im J. 1347 wurden 
von der Commune Florenz 173 Schuloner der Haft entlafjen; über 500, 
meift ganz arme Leute, waren eingeferfert und davon ftarben täglid) zwei 
bis drei. Die erweichte etwas Die Gelbfäde und es wurde beftimmt, daß 
fein Gläubiger Jemand in ven Thurm werfen dürfe, wenn die Schuld 
nicht 100 Fire betrage. 


Der mächtige Puchino Bisconti in Mailand. 31 


zogen ohne Zweifel über Padua nach ven Marken, dort von ven 
Malateſti mit offenen Armen empfangen; mit ihrer Hilfe hat im 
Det. 1348 der jüngere Malatefta, zugenannt ver Ungar, Jeſi ero- 
bert, und wahrfcheinlich dienten ihm noch einige Fähnlein, als am 
14 November der Signore v. Fermo, Gentile da Mogliano, bei ©. 
Severino am Potenzafluß Treffen und Freiheit verlor. Nebft Fermo 
ergab fih num auch Ancona den Malatefti, welche ohnehin ſchon 
außer Rimini die Städte Sinigaglia, Ascoli, Ofimo in Beſitz hat— 
ten. Das ging dem Orbelaffi in Forli und dem Panvolfo da Polenta 
Popveitä in Ravenna fehr nahe, und mißfiel befonvers den Venetia- 
nern. Mit viefen wird Maſtino della Scala gutes Verftänpniß ge- 
pflogen haben, unternehmen konnte aber Maftin, jezt nur mehr 
Gebieter in Vicenza und Verona, oftwärts nichts, von ben weftli- 
hen Nachbarn gar fehr bebrängt. 

Er hoffte, ver mächtige Lucchino Visconti werbe ihm Luft 
machen und verbindete fich daher enge bemfelben, al8 Lucchino 1348 
mit den Gonzaga, Herren v. Mantua und Reggio zerfiel, welche 
mit ben brei Brüdern v. Ejte, ihren Schwägern, zufammenftanden. 
Mäctig war der Visconti allerdings, nicht eben weil ihn viele 
Städte ihren Signore nannten, fondern weil fie ihm fämmtlich un- 
terthänigit gehorchten theils aus Furcht, theils dankbar für die Wohl- 
that der öffentlichen Sicherheit, aber die Kräfte erwieſen fich doch 
unzureichend, da dem Nimmerfatt auf allen Seiten Feinde in ben 
Weg traten. Er fagte ben tufeifchen Ghibellinen Unterftügung zu, 
obwohl ſchon mit den ausgewanderten Genuefern, ven Doria, Spi- 
nola, Fieschi, Grimaldi verbündet, welche ihn nach Eroberung ver 
Stadt auf ven Dogenftuhl zu feten gelobten. Den erften Riß 
machte in dieſen Plan ver tapfere Mrigr. Giov. v. Monferrat, 
Signore in Ivrea, Balenza rc. Ihn hatte Yucchino gewonnen und 
mitſammen unterwarfen fie Alba, Tortona und manche Heine Orte 
in Piemont, den 3. Yacopo befehdenb Herbit 1347; jezt entzweiten 
fie fih und zwar dergeftalt, daß der Markgraf, für fein Leben be- 
forgt, aus Mailand nach Pavia floh und von dem an des Visconti 
Widerfacher vermehrte. So empfindlich als ärgerlich fcheint auch 
die Schlappe gewefen zu fein, welche am 30 Spt. 1348 mailändiſche 
Schaaren im Mantuanifchen erlitten. Sie follten zu denen bes 
Maftino ftoßen und fo die Gonzaga recht in die Zange nehmen; da 
flog der Held Filippino, welcher ven K. Ludwig mit einer Zahl 
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d Gleven nach Neapel begleitet hatte, feinen Brüdern zu Hilfe herbei 

9 und überfiel die Mailänder fo unvorbereitet, daß fie wie Spreu 
auseinander toben, worauf Maftino über Hals und Kopf nad 
Verona zurüdeilte.e Mag das alles ven Qucchino auch nicht ent- 
muthigt jondern nur gefpornt haben, furchtbarer zu rüften, feine 
Unternehmungen blieben doch ſtecken, weil ihn plöglic am 24 Jäner 
1349 vie Pet oder Gift in's Grab ftürzte und der Bruder Erzb. 
Giovanni ftatt der Friegerifchen eine friepbegierige Gefinnung an den 
Tag legte, wie wir fehen werben. 

Bon Tuſcien und dem Kirchenjtaat ift wenig zu fagen. In 
Florenz und Siena nicht nur fondern auch in Piſa, dem fich hatte 
Lucca untergeben müßen, herrfchte vie ſ. g. guelfifche Bartei, eigent- 
(ih die Kaufmannfchaft, und Lob verdient dieſe, weil fie doch auch 
etwas Sorge und Geld aufwendete für die Pflege der Wifjenfchaft: 

10ſchon 1343 hatte Pifa eine Art Hochichule errichtet und vie päpftl. 
Beftätigung nachgefucht; Florenz, dadurch geftachelt, gründete eben- 
falls eine folche Anftalt und im Mai 1349 wurden bie erbetenen 
päpftl. Briefe gefertigt. Ungeachtet die ausgetriebenen Ghibellinen, 
die Ubaldini, Ynterminelli, die Burgherren überhaupt einen ziemlich 
ftarfen Bund bildeten und in der Nachbarichaft Waffenbrüder fuch- 
ten, fonnten fie doch nicht hindern, daß namentlich Florenz bie 
Herrichaft Jahr um Jahr weiter ausdehnte. Die Politif der Prio- 
ren und Mectoren handelte umfichtig und behutſam. Auf Karl IV 
blidten fie mit argwöhniſchen Augen, erklärten fich aber doch nicht 
wider ihn. K. Ludwig warb mehr und mehr ehrerbietiger berüd- 
fichtigt. Als F. Luigi v. Tarent, der Flüchtling Ende Jäners von 
Siena nach Florenz fam begleitet von Nicol. Acciajuoli, bat ihn bie 
11 Stadtobrigfeit, er möchte vorüberreifen, damit nämlich dem Ungarn- 
König kein Verdacht aufſtieg. Höflicher benahm fih Pifa und ge- 
währte Herberge; von da fegelte ver Prinz, welchen ſich Angelo 
de'Acciajuoli B. v. Florenz angefchloffen, nach Aigues-mortes, weil 
es weder zu Nizza noch zu Marfeille rathſam war, an’s Yand zu 
fteigen, wie wir fogleich erfahren werben. Am 10 März 1348 reiste 
durch Florenz des gefangenen Robert f. g. Kaifers v. Enftpl Gem. 
Maria v. Bourbon, die auf ihrer Flucht allerlei Abentheuer beftan- 
den hatte und jezt zu Avignon erbitten wollte, daß der Papft ihrem 
Gemahl die Freiheit verfchaffte. Im Kirchenſtaat wogte das Partei- 
wefen ärger als anderwärts, und außer Miontefintcone und Perugia 
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wirb der Carbinallegat Bertrand wenig Plätze gehabt haben, die d 
Sicherheit boten. Zu Spoleto famen 1348 die Ghibellinen wieder 12 
empor wegen Uneinigfeit ver Guelfen. Bon Rom ift gejagt, es 
babe fich bald die Volfspartei gegen bie Evelleute erhoben unwillig 
über veren Zänfereien und Gewaltthaten und die Unficherheit ver 
Landftraßen, und den Cola Nienzi herbeigernfen. Was ſonſt vorfiel, 
weiß man nicht. Keine Feine Plage entiprang aus dem Berab- 
ſchieden vielen Kriegsvolles. Werner v. Urslingen, Herzog betitelt, 
und faft 3000 deutſche Reiter, bisher in Sold ver K. Giovanna, 
gelobten vem K. Ludwig, dat. Neapel 8 Febr. 1348, gegen ihn und 
feine Befreundeten, namentlich Berugia, Siena, Florenz nichts Feind- 
feliges unternehmen zu wollen, und durften hierauf aus dem König- 
reich abziehen. Echon im Gebiete von Terracina begannen fie das 
Rauben und brandfchagten die Orte auf dem ganzen Weg nach Zuf- 13 
cien; da nahm fie ver Bailo Luigi wieder für Giovanna in Sold. 
Denn diefe war feineswegs gefonnen, ihr Königreich den Ungarn 
zu laſſen, ſondern alfogleih nach der Anfunft in Provence damit 
beichäftigt, die nöthigen Mittel zur Wiedereroberung Neapels auf- 
zutreiben, was freilich nicht leicht fiel. 

Es ging das Gerücht aus, fie habe dem eben zu Avignon be- 
findlichen Hrz. Yoh. v. Normandie die Provence zu Kauf angetragen ; 
darob erzörnten fih manche Herren und namentli die v. Baur 
bergeftalt, daß die Königin, faum Ende Zäners 1348 von Nizza 
nach Air gekommen, jammt ihrem Rath Maruccio Caraccioli unter 
Wade gefest wurde. Dieß erfuhr ihr Gm. Luigi und mied baber 
Nizza und Marfeille.. Von Aigues-mortes ritt er bis Beaucaire 
und jandte die zwei Acciajuoli nad) Avignon, das Mitleid des heil. 14 
Baters anzuflehen. Die Gejchäftsträger machten ihre Sache ſehr 
gut: der Bapjt befchwichtigte die Provengalen, Hr. Johann ftand 
von dem Handel ab, weil ibm (jo hörte Villani) Kirchenzehenten 
auf 5 %. zugeftanden wurden (cosi si dispensa il tesoro della chiesa, 
per lo conquisto della terra sanla, ouero etc.) Giovanna follte 
ziemlich zureichenp Geld befommen, wenn fie ihre herrichaftlichen 
Rechte in Anignon und Gebiet an den heil. Vater abtrat, der über- 
dieß ihre Ehe mit Luigi legitimiren wollte, weil fie bereits von ihm 
Ihwanger war. Billani ftößt fi hieran gewaltig, nicht bloß we— 
gen der nahen Berfippung, ſondern noch mehr wegen des auf Luigi 
laſtenden Verdachtes, er habe ven K. Andreas meucheln lafjen. 

Syncht. Geſch. Bd. 15. 3 
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d Abgefehen von viefem bleibt e8 wahr, daß fich durch vie Heirathen 

15 in’8 Blut das Haus Anjou zu Grunde gerichtet bat. Die befreite 
Giovanna ritt am 15 März in Avignon ein, verjchleiert; alle Car- 
binäle waren ebrerbietig entgegen gelommen, fie wahrhaftig als 
Königin zu empfangen. Bald traf auch Luigi ein, welchen ver Papft 
fogar durch das Gefchent ver goldenen Rofe anszeichnete, obwohl 
andrerjeits Luigi auf ven königl. Titel verzichten und mit bem eines 
Bailo vorlieb nehmen mußte; das gefhah aus Rückſicht auf des 
K. Andreas Söhnen. In diefen Tagen befand fi auch K. Jayme ll 
v. Majorca zu Aoignon, und außer andern Gefandtfchaften die des 
K. Ludwig, (Erzb. Stephan v. Kolocza u. a.) fehlecht erbaut. 

Was fie vorbrachte und entgegen zu hören befam, gebt ziem- 
lich Har aus einer, dem Carb. Bertrand im Kirchenftaat zugefertigten, 
freilich lüden- und fehlervoll erhaltenen Inſtruction hervor dat. 

16 Avignon 7 Mat 1348: der Bitte Ludwigs, ihn ftatt der Giovanna zu 
belehnen, könne nicht Statt gegeben werden; Giovanna habe fich 
zur Vertheivigung geftellt, und jei weder überwiefen noch verurtheilt, 
und im Fall’ vie gefchäbe, wäre noch ihr und des K. Andreas 
Söhnen als nächfter Thronerbe zu berüdfichtigen. Ludwig möge 
beventen, daß er ohnehin durch gewaltthätige Beſitznahme tes Kir— 
chenlehens fein etwaiges Recht darauf verwirkte ſowohl bürgerlichen 
als canonifchen Sakungen gemäß. Der Forberung, die Mörder des 
K. Andreas procefjiren zu laffen, habe man längft entiprochen und 
jejt, da die 8. Giovanna felbjt nach Avignon fam, wieder zu dem 
Behufe eine Commiſſion nievergefegt beftehend aus ven Carbinälen 
D. Bertrand v. Oſtia, Priefter Wilh. tit. s. Steph. in Coelio monte 
und Diafon Galharb s. Luciae in Silice; man benöthige aber ber 

17 Aufzeichnungen des Gr. Bertrand (Beltram) v. Montefcagliofo, der 
zu Neapel inquirirte und manche hinrichten ließ, und fich ver Gunft 
des Königs erfreue. Hinfichtlih des Hrz. Karl. v. Durazzo müße 
man fehr bebauern, daß der König und feine Räthe außer Acht 
ließen, wie thätig jener Fürft gewefen, die Königemörber aufjufpüren 
und zur Strafe zu ziehen, und daß deswegen ein Verſtändniß zwi— 
chen ihm und ven Mörvern ganz unwahrfcheinlih. Zugleich hatte 
fih Ludwig über ven Card. Talleyrand bitter befehwert, was als 
bare Berleumbung zurücgewiefen wurde. Schließlich follte Yubwig 
burch ven Carb. Bertrand oder falls dieſer nicht zu ihm gehen könne, 
durch den B. Petrus v. Viterbo ermahnt werden, Apulien zu räumen 
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d. i. die befegten Städte und Burgen an päpftl. Vicare zu über- d 
liefern, und ja den Feinden ver Kirche Feinerlei Vorſchub zu Teiften, 18 
namentlich nicht dem gebannten und ver Steßerei ſehr verbächtigen 
Cola Rienzi, ') die gefangen nach Ungarn abgeführten Prinzen aber 
auf freien Fuß zu fegen. 

Ob mit Ludwig noch über dieſe Sachen verhandelt werben fonnte, 
eh’ er Aputien verlieh, fteht dahin. Man weiß nur, daß er vor ber 
Abfahrt als Pilger die Wallfahrtsorte M. Gargano und St. Nico- 
laus zu Bari befuchte und nebenbei bemüht war, fchwierige Barone 
ber dortigen Gegend geneigt zu ftimmen. Manche waren wohl für 
ihn, nicht wenige erzörnte, daß gemäß feinem Befehl ver Wojwode 
Stephan die Kriegsmacht gebrauchte, um dem Fauftrecht zu wehren, 
und fo ftreng als thätig gegen Störer ber ‚öffentlichen Sicherheit 
verfuhr. Wollten fich die Eigenmächtigen feinen Zügel anlegen laf- 
fen, fo erregte in ven Stäpten Mißbehagen, daß ihnen befonders 19 
zugemutbet wurde, bie Koſten des micht unbeträchtlichen ſtehenden 
Heeres zu beftreiten. Auch wäre ſehr nöthig gewefen, eine Eleine 
Flotte auszurüften. Diefem mach ijt leicht begreiflich, daß Giovanna 
durch heimliche Abgeorpnete in Wahrheit nerfichert werden Fonnte, 
die Menge ver Unzufrievenen fei jo groß, daß fie fich nur in ihrem 
Reiche zeigen dürfe, um einen Aufjtand gegen bie ungarifche Herr- 
fchaft zu veranlajjen. Günſtig war ihrem Vorhaben auch ber Zur- 
ftand der J. Sicilien. Am 3 April 1348 jtarb zu oder bei Catania 
des K. Luigi treffliher Oheim und Vormund Gr. Joh. v. Ran- 
dazzo, e8 heit an der Peit, und hinterließ nur ein Söhnchen. An 
feine Stelle trat D. Blafco de Alagon, zum Grafen creirt, einer 
ber vornehmen Aragonefen und Catalanen, welche ver ſicilian. Hof 
berbeigezogen hatte. Das konnten die einheimifchen Gefchlechter nicht 20 
ertragen, es ward zu Meſſina eine Verſchwörung angezettelt, ein 
fürchterlicher Tumult brach los, alle Spanier, die nicht mit D. 
Blafco nach Catania entrannen, wurben erfchlagen. Ähnliches begab 
fich anderwärts, an die Spige der f. g. patriotifchen Bewegung ftellt 
fih Gr. Matteo de'Palizzi, und des Luigi Mutter Elif. (Iſabella) in 
Meſſina weiß in der Angft feinen befern Rath als diefem Abgott 


) Erft dat. Avignon 30 Nov. 1348 beft. Clemens VI die v. Carb. Ber: 
trand verhänsten Genfuren, ein Zeichen, daß um biefe Zeit des Cola 
Rienzi Partei Anftrengungen machte. 
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d des Tages ebenfalls Weihrauch zu ftreuen, fie bittet ihn zu fommen 
21 und bereitet einen prächtigen Empfang. Sie und ihre Kinder be- 
fanden fih num ganz in der Gewalt ver herrfchfüchtigen Ariftofratie, 
welche das angejtrebte Ziel erreicht hatte; nur in Catania und Um— 
gegend hielt fich fortan die aragonifche Partei, und die bedeutendern 
Städte thaten jezt noch mehr als früher was ihmen beliebte. Es 
wollten daher, die am Ruder ftanden, nach außen hin feine Händel 
anfangen, mit ver 8. Giovanna ward ein Interimsvertrag errichtet, 
in Folge vefjen Clemens dat. Avignon 1 März 1349 das Interdiet 
proviforifch aufhob; und weil D. Blafco de Wagon und bie Eeinigen 
durch ſchauderhafte Echilverung ver von ven Palizzi angeftifteten 
Morpfcenen ven arag. Hof und alle ihre ritterlich gefinnten Lands⸗ 
leute zur Rache anfpornten, auch bewirkten, daß K. Pedro IV Ge— 
22 fandte nah Eicilien aborbnete und BVorftellungen machen ließ, fo 
war man darauf bedacht, die Freundfchaft diefes Fürften zu gemwin- 
nen, wobei ber Senjenmann ven beten Dienft leiftete; im Nov. 
1348 wurde, Pedro IV abermald Witwer und im nächften Sommer 
beirathete er des Luigi 1djährige Echweiter. Das war ein Ver— 
nichtungsftreich für die aragon. Partei auf Eicilien; ihr fortgefettes 
Hammern bewog zwar ben Pedro IV, Worte zu ihren Gunften zu 
fprechen und im Dec. 1349 landete fein Aomiral Moncada mit 9 
Galeeren zu Catania; aber er empfahl, ftatt die Waffen brauchen 
zu wollen, Nachgiebigfeit. 
Das Meer war offen, als 8. Giovanna und ihr Gem. Luigi 
Ende Aug. 1348 zu Marfeille auf 10 gemietheten gennefifchen Ga- 
leeren fich einfchifften, etwa mit 1000 Striegern. Laut einem Do- 
cument vom 9 Juni 1348 verfaufte Giovanna alle ihre Nechte auf 
23 Stadt und Gebiet Avignon an P. Clemens VI für 80,000 Golb- 
Gulden (48,000 liv ), verfteht fich geheim, und obwohl auch auf Erfu- 
chen Karl IV am 1 Nov. 1348 unter Golpbulle den Kauf gutgeheißen 
und Avignon nebjt Benaiflin förmlich und völlig vom Reiche abge- 
trennt und als alleiniges Erbe des heil. Petrus anerfannt hat, 
wagte doch erft ver Nachfolger des P. Clemens VI, ven Handel be- 
kannt zu machen und die ftolzen Reichsbürger zur Hulbigung aufzu- 
fordern. (Clemens VI hat ven Balaft, welchen Benebict XII in Avignon 
zu bauen anfing, vollendet, trübe Ausficht für Nom!) Damit bie 
Kriegskaſſe voll murde, mußte Giovanna ihr Gefchmeide und ihre 
Juwelen verjegen und bei ben geiftlihen und weltlichen Ständen 
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ber Provence um Beiträge (freiwillige Beven) recht eigentlich betteln. d 
Koftete die Heine Flotte fehweres Geld, fo hat noch dazu Niccolö 24 
be’Acciajuoli, welcher vorauseilte, den Hrz. Werner mit 1200 veut- 
fchen Reitern neuerdings angeworben, wie gejagt, und bieje fehrten 
alfegleih um nach Apulien. Giovanna und Luigi landeten nicht 
blog ohne Anjtand in Neapel, fonvern e8 loderte für fie ein En- 
thufiadmus auf, ver e8 möglich machte, ven Leuten des Ungarnkönigs 
alfe fejten Punkte in ver Stadt und Umgegend zu entreißen; nur 
das Caſtell nuovo hielt eine Belagerung aus. Stephan Lakfovicz 
und Konrad Wolfart fcheinen ihre Mannfchaften eiligft vereiniget 
und ſich bloß bemüht zu haben, die öftlichen Provinzen zu decken, 
damit der Zufammenbang mit dem abriatifchen Dieer und ven Mar: 
fen nicht verloren ging. Durch die erwähnte, im Spätherbſt ein- 
getroffene Verſtärlung mögen fie in Stand gefegt worben fein, 25 
wieder zum Angriffe vorzugehen, und im J. 1349 erfochten ihre 
Waffen einige Siege, denen ver Papft voll Beſorgniß durch neue 
Unterhandlungen Einhalt zu thun fuchte; wirffamer war die Aus-- 
fündung des Jubiläums. Laffen wir bis dahin hier den Faden ber 
Geſchichte fallen, um uns inveß nach den Zuſtänden des weitlichen 
Europa zu erkundigen. | 


III. Affonſo IV K. in Portugal, Pedro IV K. b. Aragonien; 
- ber Eaftilier Alfonfo XI ftirbt vor Gibraltar 26 März 1350. 


Die Bölfer der pyrenäifchen Halbinjel werden dem übrigen e 
Eurepa fremder als je, e8 zogen feine Kreuzfahrer mehr dahin, ven 1 
Erbfeind des chriftlichen Glaubens zu bekämpfen, auch nahm ftarf 
die Zahl der auswärtigen, das Grab des heil. Ap. Jakob befuchenven 
Pilger ab, felbft der Verlehr mit dem SKirchenoberhaupte wurbe 
ichläfrig zum Theil aus Miftrauen, da der Bapft zu Avignon nicht 
für frei angefehen wurde. Ben Portugal verlautet aus biefen Tagen 
gar nichts Erhebliches; K. Affonfo IV, der durch den Eieg bei Ta- 
riffa verherrlichte Helv, blieb guter Nachbar und Freund dem Eidam 
K. Alfonfo XI v. Eaftilien, obwohl die T. Maria bittere Kränfung 
erfuhr; ihre Schw. Eleonore wurde 1348 Königin Uragoniens, wie 
wir hören werben. Affonfo wendete feine Kräfte ganz nach innen, 
befebte die Schiffahrt und Hanvelfchaft, an der vornämlich Fläminger 
und Mauren fich betheiligten, und fcheint dem Lehenadel einen ftarfen 
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Zügel angelegt zu haben, was alferbings zu preifen wäre, hätte fich 
nicht eine Hofvespotie ausgebildet, welche in Alles eingriff und felbft 
pie Kirche unter ein hartes Goch beugte. Kaum wagte ein Ehronift 
diefe Verhältniffe leife zu berühren, e8 wirb daher faft nur bie 
höchſt romantisch herausgeputzte Gefchichte ver unglüdlichen Ignez 
de Gaftro zum Beten gegeben und hiebei offenbar bie Hauptfache 
verhehlt oder verbreht, nämlich der Stand der Hofparteien, beren 
Kabalenfpiel nicht bloß jener Schönheit einen ſchauderhaften Tod, 
fondern dem ganzen Königreich eine fehr gefährliche Erfchütterung 
bereitet hat. 

Es mögen die Gründe, warum Affonſo IV nicht zugab, daß 
ver Erbprinz Pedro die Ignez ehlichte, von fchwerem Gewicht gewe— 
fen fein, Pedro fügte fih und nahm dafür die Caſtilierin Conftan- 
tia, welche ihm zwei Kinder gebar, Maria und Fernando (Anf. 1345). 
Als fie aber bald darnach ftarb, meinte Pedro nach Neigung hei— 
rathen zu können; an Ignez rügte man vornämlich die unehliche 
Geburt, und daß ihre mit folder Makel behaftete Söhne ein Recht 
auf den Thron erlangen follten, wurde für ganz unzuläffig erklärt. 
Weil aber jezt ein Thronerbe aus Conftantia vorhanden war, fo 
fhien der Haupteinwand gegen die Verbindung mit Ignez wegzu- 
fallen ; ja heirathete Peoro ftatt ihrer, an welche ihn eivliches Ver- 
fprechen band, eine ebenbürtige Prinzeß, fo mußten deren Kinder 
zum Nachtheil des Thronerben Fernando fürftlich ausgeftattet wer: 
ben, was bie der Ignez nicht ansprechen konnten. 

K. Affonfo fcheint geſchwankt zu haben, vielleicht weil bie Gm. 
Deatrir verföhnlich zuredete, er ließ das allgemein befannte Verhält- 
niß mit Ignez fortdauern und drang nicht in ben Sohn, eine an- 
dere Ehe zu ſchließen. Diefer, hiemit zufrieden, ließ vie päpftliche 
Ehedispens erholen, indem er zu Ignez im britten Grade verfippt 
war, und ſich dann mit ihr zu Braganza, fpäteftens im J. 1347, 
vor ehrenwerthen Zeugen firchlich trauen ohne öffentlichen Prunf, 
weil ohne ausbrüdliche Erlaubniß von Seite des Könige. Diefen 
umgaben Herren, welche ven Erbprinzen von ibm ferne hielten, um 
ben ſich eine Gegenpartei fammelte, zum Theil Verwandte der Ignez. 
Durch acht Jahre dauerten die Reibungen, ver König wurde immer 
verbrüßlicher und argwöhnifcher gegen ven Sohn, und forberte bie 
Berftoßung ber Ignez, welche jenem bereit8 vier Kinder geboren 
hatte. Ob Pebro eingeftand, daß er mit ihr Firchlich die Ehe 
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gefchloffen, oder ſonſt durch feine Weigerung den Zorn des Vaters 
gewaltig erregte, ift nicht zu entjcheiden. Der Zorn muß fich laut 
und brobend geäußert haben, weil es heißt, Pedro's Mutter Beatrir 
und ber Erzbiichof v. Braga ſchickten, hierüber erfchroden, warnenve 
Boten an ihn, der faft wie ein Privatmann zu Coimbra wohnte. 
Man belauerte jeden feiner Schritte. 

Als er eines Tages im %. 1355 ziemlich weit fort ritt, dem 
Jagdvergnügen zu fröhnen, erfchien ber fün. Vater plöglich in Coim- 
bra. Ignez flüchtete in das St. Elarenflofter; doch fchnell faßte 
fie einen andern Gedanken, nahm ihre Kinvlein und warf fi in 
Thränen aufgelöst und Gnade flehend dem König zu Füßen. Der 
Anblid rührte ihn, er ließ fein bitteres Wort hören und jcheint un— 
ſchlüſſig hinweggegangen zu fein. Jedenfalls blieb Ignez verhaftet, 
in Gewalt ihrer Todfeinde Pedro Eoello, Alvaro Gonfalvez und Diego 
Lopez Pacheco, und von diefen wurde fie erbolcht, Faum war der König 
fort. Ihr Vorgeben, von ihm hiezu ermächtigt worden zu fein, 
macht wahrfcheinlich, daß Affonfo befohlen hatte, vie Verhaftete ihm 
nachzuführen, und man wollte es thun, hatte aber nur mehr bie 
Wahl fie frei zu laffen oder zu tönten, weil Pedro mit feinen Freun— 
ben wie ber Blig heranflog. Mit Noth entrannen die Mörver auf 
ihren flinfen Roffen. Bor Schmerz und Wuth wie außer fich rief 
ber Prinz alle ritterlich und ebelgefinnten Portugiefen auf, feine 
Ehre und das unfchuldige Blut feiner Gattin an den Meuchlern zu 
rächen, und viele griffen für ihn, ven man bald auf dem Thron zu 
fehen hoffte, eifrig zu den Waffen. Dean gibt glaubwürdig an, 
daß die Bemühungen der Mutter und des Erzbifchofes v. Braga 
fo etwas von einer Sühne zu Etande brachten oder einen Waffen- 
ftillftandsvertrag: der Water fell dem Prinzen alle oberherrlichen 
Rechte gleichfam als einem Mitfönig in den ihm zugefallenen Orten, 
alſo wohl im halben Reiche zugeftanden, Pedro feinerfeits eidlich 
gelebt haben, ver Nachgier Einhalt thun zu wollen. Vermutlich 
hieß es, die des Mordes Beichuldigten wollen fich dem Urtheil un- 
terwerfen, welches ber zuftändige Gerichtähof über fie, bie Privile— 
girten, fällen werde. Sicherlich Hätte das Waffengetümmel bald 
wieder begonnen, wäre nicht K. Affonfo IV ſchwer erkrankt; auf 
feinen Rath oder weil fie ſelbſt ihre gefährbete Lage erkannten, 
flohen die vom Zorne Pedro's Bedrohten nach Caſtilien. Affonfo IV 
endete am 12 Mai 1357, man weiß nicht wo noch wie, ein trauriges 
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e Beifpiel, wohin felbft ungewöhnlich begabte Fürften gerathen, wenn 

8 fie in ſtolzem Eigenfinn und umgarnt von einigen Günftlingen bie 
Ohren den wahren Freunden des Thrones und Baterlandes ver» 
fchließen. Das Grab befam er im Dome zu Liffabon. 

Es war ein großes Glück für Portugal, daß nicht von böfen 
Nachbarn das Feuer der Zwietracht geichürt und die Auflöfung in 
Parteien ausgebeutet wurde. K. Alfonfo XI v. Gaftilien, als 
Sclave ver Guzman ſchwer zu tadeln, erwies fich doch im übrigen, 
zumal während ber lezten Jahre feiner Regierung als einen preis- 
würdigen Herrfcher und ftatt die Nachbarn zu beläftigen jtrebte er 
lieber, die Ruhe im Innern zu befejtigen und dann noch fein Reich 
auf Koften der Glaubensfeinve zu erweitern. Hab- und Herrichfucht 
hätten wie in Portugal fo in Navarra und Uragonien Anlaß genug 
gefunden fich einzumifchen. In Navarra führte des 1343 geft. 8. 

I Philipp v. Evreux Witwe Johanna die jchwierige Negentichaft bie 
zum Tode 1349; denn ihr ältefter Sohn Karl war faum vor 1332 
geboren, und in Aragonien, wo das Habern bes K. Pedro IV mit 
der Stiefmutter Eleonore und deren Söhnen fein Enve nehmen 
wollte, kam noch dazu das auflöfende Übel eigenmächtiger Stäpte- 
Bündniſſe, ebenfalls bis 1349, und das find denn die Bunfte, an 
welche die Fäden der Gefchichte fich anknüpfen. 

Mit dem zweibindigen Bruder Jayme Gr. v. Urgel hatte fich 
Pedro IV auf dem Tage zu Saragoga Spt. 1347 verglichen; als 
jeboch verfelbe einige Wochen darnach zu Barcelona ftarb, ein Knäb— 
fein binterlaffend, verwidelte fi die Succeffionsfrage noch Ärger; 
Pedrolv, deſſen Stiefmutter über ihn Hagend zum Bruder Alfonjo XI 
nach Gajtilien gegangen war, wollte durchaus ihren Söhnen Fer- 

10 nando und Yuan das Näherrecht auf die Krone vor feinen Töchtern 
aus Conſtantia nicht zuerfennen und behielt auch mißtrauifch die 
ihnen vom Vater zugefchievenen Güter in feinen Hänben. Der 18- 
jährige Fernando warb daher jezt das Haupt ver Gehorfam Wei— 
gernden, namentlich der Union v. Valencia, und befam einige Rei- 
terfchaaren aus Gaftilien durch Betreiben der Mutter, Pedro IV 
bat durch einen Abgeoroneten ven König Caftiliens, er möchte boch 
ber Rebellion feine Unterftügung gewähren; Alfonfo XI ficherte 
das zwar zu, verlangte aber auch ernftlich, daß feiner Schwefter und 
ihren Söhnen gegeben werbe, was ihnen von Nechtswegen gebüre. 
Um das Gleiche lag dem K. Pedro IV ver als apoft. Nuntius 
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nach Catalonien gefommene Abt Guido an, welcher nebft dem Bi- e 
ſchof v. Tortoſa den Inf. Fernando in Valencia auffuchte und bis 11 
Mitte März 1348 an einer Sühne arbeitete. Hauptfchwierigfeit 
war, bie Union, von welcher Fernando feine Sache nicht trennen 
wellte, zufrieden zu ftellen, eigentlich einige rechtsgelehrte Zungen: 
brefcher, die den Bürgern wer weiß was vorfchwinvelten. Bepro IV 
hatte kaum vie Eleonore v. Portugal in Barcelona zum Altare ge- 
führt, fo begab er fich in die Nähe jener Stadt, zu Murviedro war: 
tete er auf den Erfolg der Unterhandlungen; als feine Geduld er- 
mübdete, rief er Ritter und Mannen herbei Febr. 1348 und war fchon 
daran aufzubrehen, um Valencia zu belagern; da traten gewiffe 
Perfonen in's Mittel Frieden predigend, namentlich fcheinen ver 
Nuntius Abt Guido und die K. Eleonore ven Unmwillen Pedro's IV 
befänftiget und ihn zu großen Zugeftänpniffen berevet zu haben, 
am 20 März, heißt es, unterzeichnete er einen Vertrag, in welchem 12 
fih einerfeits Fernando und die Union verpflichteten, das fremde 
Kriegsvolf zu entlaffen und auf die Bahn ver Unterwürfigfeit ein- 
zufenfen, andrerfeits aber der König die Union fanctionirte, voll 
ftändige Umneftie zuficherte, den Halbbruder Fernando zu feinem 
Generallieutenant ernannte und für den Fall fohnlofen Ablebens 
zum Thronfolger beſtimmte. 

Ein Grund dieſer erſtaunlichen Nachgiebigkeit dürfte in dem 
Verdruße gelegen haben, welchen Pedro empfand, weil die aufgebo— 
tenen Herren ſo ſäumig waren im Felde zu erſcheinen. Jezt erſt 
nahten Lope de Luna, Bernaldo de Cabrera u. a. vereinigten ihre 
Fähnlein mit denen des kön. Oheims D. Pedro Exerica Gr. v. 
Ribagerga, der wegen erlittener Beſchädigungen die Union v. Va— 
lencia auf's tieffte haßte, und nahmen fefte Stellung bei Teruel. 13 
Boll Ärger ‚über die nachgiebige Schwäche des Königs forderten fie 
ihm fchriftlih auf, den ſchmählichen Vertrag zu zerreißen und nach 
Teruel zu fommen, wo er ein ftattliche8 Heer treffen werde, bas 
entjchloffen fei, tapfer für feine Ehre und feine Krone einzuftehen. 
Als folches die Einwohner Murviedro's erfuhren, welche nach einem 
Ende der ihrer Stabt fo ſchädlichen Feinpfeligfeiten feufzten, griffen 
fie alfe wie ein Mann zu ven Waffen, befesten vie Stavtthore und 
erflärten durch eine Aborbnung dem König ziemlich rundweg, fie 
würden nicht zugeben, daß er nach Teruel ziehe. Die Königin half 
ben Bürgern bitten und jo blieb es bei vem Bertrage, ver König gebot 
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e Waffenruhe und hielt Dienftags 1 April nebft Eleonore, geleitet 
14 von der Miliz Murviedro's, feinen umjubelten Einzug in Valencia. 
Die Lage wınde von Tag zu Tag unbehaglicher und bevenflicher. 
Als die Union dv. Saragega vernahm, die v. Valencia habe ihren 
Willen volljtändig durchgefegt, bäumte fie fich ebenfalls wieder auf, 
fehr drohend für mande Herren, welche fich num eng den Catalanen 
anfchloffen. Überhaupt fcheinen phantaftifche Demagogen hier und in 
Balencia zu foldhen Übertreibungen und Gemaltthaten fortgeriffen 
zu haben, daß nicht bloß faft der gefammte Adel ergrimmte, fondern 
auch viele Bürgerfchaften der Städteunion abgeneigt wurden. In 
Balencia foll e8 zu tumultuarifchen Auftritten gefommen fein, als 
die Stadt (nah Dftern?) dem König und ver Königin zu Ehren 
öffentliche Prachtluftbarfeiten mit Tanz veranftaltete, ein Demago- 
15 genftüclein vermuthlich; der Tumult legte fich zwar ald Pedro IV 
zu Pferb fich zeigte gerüftet und vie Streitart in der Hand, bie 
Bolkshaufen fchrien fogleih: Hoch Iebe der König! aber nur weil 
er ihnen Recht zu geben fchien. Wufgebracht verließen Inf. Fer— 
nando und andere Unionshäupter fammt ihren Neitern bie Stadt, 
was anbeutet, daß ihnen gemeine Demagogen das Ruder entwanben. 
Die Königin und noch einige Perfonen mühten fich neuerbings, das 
auflobernde Feuer der Zwietracht zu löfchen, Fernando ließ fich be= 
gütigen, kehrte zurüd und wurbe vom königl. Bruder mit dem Frie— 
densfuße empfangen in Gegenwart ber aufjauchzenden Bollsmenge, 
allein e8 war und blieb gezwängtes Wefen, nirgend Vertrauen, ein 
Gewoge ver Parteien, dem fein Ende abzufehen. 
Die Feinde der Städteunionen, fich die Vertheiviger des Thro- 
16 nes und der Ordnung nennend, bielten indeß große Verſammlung 
zu Barcelona, bejammerten die das Reich mit völfigem Untergang 
beprohende Gefahr und baten den König durch Abgeorpnete, er möchte 
doch ungefäumt zur Berathung die Stände einberufen, natürlich an 
einen ruhigen und fichern Ort. Pedro IV hätte wohl gerne das 
gährende Valencia verlaffen; aber durch die öffentliche Abreife wäre 
unfehlbar ein VBollsauflauf veranlaft worden, und fich geheim fort- 
fchleichen, wie einige riethen, hielt er unter feiner Würbe. Die zu 
Barcelona tagenden Herren hatten alfo hinreichenden Grund für 
die Behauptung, der König fei zu Valencia feiner Freiheit beraubt, 
gleichfam ein Gefangener der Rebellen, und bis fi) das ändere, 
fein unter feinem Namen von da ber fommenver Befehl zu berüd- 
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fihtigen. Ohne Zweifel fegten fie eine proviforifche Regierung ein, e 
deren Mitglieder Inf. Pedro Ererica, Cabrera, Lope de Luna ıc. 17 
Man rüftete Krieg. Da zeigte fih Schreden verbreitend der Würg- 
engel der orientalifchen Peit zu Valencia, fchon im Mai 1348, 
bald flüchteten viele Familien auf das Land und am Mittwoch nad 
Pfingiten (11 Juni) machte ſich auch ver König fort, veffen Gemahlin 
zu Fränfeln begann. Die herrſchende Beſtürzung ließ es geſchehen, 
das ftreitbarfte Volk lag zu Feld in der Gegend von Ererica, Inf. 
Fernando war nah Saragoga geritten, bie dortige Union zu bere- 
ben, daß fie ein ftarfes Heer ausſende und fo die Verbindung mit 
Balencia bewerfftellige. Diefes zu verhindern ftrengten tie Gegner 
fih nach Kräften an und D. Lope de Luna, ihr Feldhauptmann, 
verlegte die Strafe über Daroca. K. Pedro IV foll durch Abge- 18 
orbnete zum Frieden ermahnt und vorläufig auf einen Waffenftill- 
ftand gebrungen haben, und vielleicht ſchwebten Unterhandlungen, 
ald umvermuthet bei Epila (unweit Darcca ?) ein enticheidenver 
Zufammenftoß erfolgte am 21 oder 22 Juli. Man gibt vor, auf 
Seite der aragon. Union fei die Kampfesluft fo unbänvig gemwefen, 
daß es zum Treffen fam; es möchte aber eher zu glauben fein, 
D. Lope habe rafch ihre zwar fehr zahlreichen, aber unorventlichen 
Haufen angegriffen, weil e8 heißt, D. Alvaro Garcias d'Albornoz, 
welcher in Caftilien 600 Reiter zufammenbrachte, fei damit glüdflich 
an Aragoniens Gränze zur rechten Stunde angelangt und zu ben 
Echaaren des D. Lope geftoßen. Wie dem auch war, die Min- 
derzahl erfocht einen glänzenden Eieg ohne viel Blutvergiefen; ven 
zum Theil mißvergnügten Bürgermilizen entfanf fchnell ver Muth und 19 
fie riffen aus, fo wurde das Vorbertreffen abgefchnitten und überwäl— 
tigt, ſelbſt Inf. Fernando gerieth in Gefangenfchaft, jedoch zu feinem 
Glück unter den caftilifchen Reitern, deren Anführer Albornoz ben 
Prinzen gleih nach Eaftilien abführen ließ, bamit verfelbe nicht 
von der Parteiwuth ermorbet wurde. Dieß ber venfwürdige Eieg 
bei Epila, der Sieg des Königthums über ven republifanifchen 
Echwindelgeift, des Sinnes für Ordnung und Recht über ausfichte- 
loſe Anardie. Hocherfreut eilte 8. Pedro IV nad Teruel und er- 
Härte ſich ganz entjchieten für die Sieger. Dankbar zeichnete er 
ben D. Lope de Lunag durch den Grafentitel ans, welchen ‚bisher nur 
Prinzen ves kön. Haufes zu erhalten pflegten. Cine Stadt um bie 
andere fiel von der Union ab und fuchte Gnade nach. In Sara- 
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goca felbft wurde e8 den Eiferern für die Union von Tag zu Tag 


20 fchwerer, das mißmuthige Volk zu lenfen, und als man hörte, 8. 


— — 


Pedro, zu deſſen Heer gehorſam die Aufgebote der aragon. Städte 
ſtießen, treffe Anſtalt auf Saragoga loszurücken, ba nöthigte bie 
lärmende Menge, eine Deputation abgehen und um Schonung bitten 
zu laſſen. Der König äußerte ſich zwar ſehr verſöhnlich und huld— 
voll, wollte aber doch keineswegs allen und jeden Strafloſigleit zu— 
ſichern und noch weniger die Statuten der Union und die ange— 
maßten Freiheiten ſanctioniren, weshalb wieder Anſtände. Allein 
die Demagogen mußten Schritt um Schritt nachgeben, mußten end—⸗ 
lich zuflaffen, vaß ver König zwei Ritter in die Stadt ſchickte, welche 
dem verfammelten Volk gleihfam das Ultimatum eröffneten; es 
enthielt die Lifte der ärgften Wühler, auf deren Auslieferung Pe- 
dro IV beſtand. Gleich fchrie Alles, man folle fie verhaften, einige 
entrannen, dreizehn aber wurden ergriffen. 

Bald darauf zeg der König ein, gefolgt von zahlreichem Adel 
und von den Milizen aus Teruel, Calatahud und Daroca; ber 
Empfang war höchſt ehrerbietig und bamit ſchnell Ordnung berge- 
ftelit würte, willigten Etadträthe und Jurados in eine Siſtirung 
aller Privilegien bis 1 Jäner 1349 und machten das befannt mit 
dem Beifage: in dieſer Zeit möge der König gegen ſchuldige Per- 
fonen und jene, die ihnen Gunft und Hilfe gewähret, verfahren wie 
er es für nöthig erachte und fein Gewiſſen es gutheiße; alle, welche 
auf feine Vorladung nicht erfcheinen würden, feien für überführt zu 
halten. Jene dreizehn waren nicht die einzigen, welche ver König zum 
Tod verurtheilte; ihre Güter und auch die Anderer wurden confiscirt; 
dann aber hielt er inne und fchlug alle Procefje niever gegen Er- 
warten. Solche Milde und Großmuth gewann ihm bie Herzen, 
die Stände, welche er nah Saragoga berief, entiprachen willig 
feinen Anträgen und ‚am 4 Oct. 1348 ward einftimmig feft- 
geſetzt: weil die Union des Königreichs Aragonien, welche vor 
Alters zur Erhaltung der Geſetze und Freiheiten eingeführt worden, 
große Mißbräuche und Vergehungen zum Nachtheil der Fueros felbft 
und zur Verlegung ver Kronrvechte veranlaft habe, fo entjagen bie 
Stände, dem König in fchuldiger Treue ergeben und nach reifer 
Überlegung jener Union (Verbindung zur bewaffneten Selbſthilfe) 
und beſtimmen, daß allePriv. und Urkunden, welche Fraft verfelben 
ausgefertigt feien, fo wie das Siegel vernichtet und alle Verkäufe zc. 
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der Union als unerlaubt und ungiltig betrachtet werben ſollen.“ 
Schmidt 289. Den Beftätigungsbrief der Union zerfchnitt ver 
König eigenhändig, ein Haufen Documente und Bücher wurven öf- 
fentlich verbrannt. Sonntags 5 Oct. war große Feierlichkeit in 
der St. Salvadorsfirche, der König erklärte, allgemeine Verzeihung 
zu gewähren, nachdem vie fchuldigften Frevler ihre Strafe empfan- 
gen; dann gelobte er eiblich, die Geſetze, Freiheiten und Gewohn- 
beiten des Reiches unangetaftet laffen und namentlich gegen Niemand 
ohne richterliches Erkenntniß Körperftrafe, Verbannung oder Ge- 
fangenfchaft verhängen zu wollen, zugleich feſtſetzend, daß venfelben 
Eid jeder Nachfolger auf vem Throne und ſämmtliche fürn. Yeamte 
zu leiften haben. Wie aufrichtig er wünfchte, dieſen Freiheiten 
Schutz zu fichern, lafjen die weiteren Verordnungen erfennen, welche 
Gewalt und Anfehen des Yufticia v. Aragonien in der Art mehr- 
ten, daß er als unabhängiger Richter Beſchwerden über den König 
oder ven Fiskus entjcheivden konnte. Weil die Peft ankündende zahl- 
reiche Todesfälle die Auflöfung der Verſammlung geboten, berief K. 
Pedro bis nah Martini einen neuen Reichstag nach Teruel, wohin 
er fich mit der Gm. Eleonore begab. Doch auch hier meldete fich 
die Seuche, man reiste alfo weiter nach Ererica und bier fanf 


Eleonore in’8 Grab Nov. 1348, eine fehr begabte Frau und die _ 


das Gute wollte, hat fie fih auch in den Mitteln zum Zwed an- 
fangs vergriffen. | | 

K. Pedro war eben äußerſt mit Nüftungen wider Valencia 
befchäftigt; denn die Führer der dortigen Union, bei welchen wir 
auch den Inf. Fernando wieder jehen, ließen fih durch die Vor- 
gänge in Aragonien gar nicht fhreden, ja ftatt den Weg des Frie- 
dens zu fuchen, machten fie im Spt. Angriffe auf Burriana und 
mit Noth erwehrte fich ihrer D. Pedro Ererica. Ihm eilte ver 
fün. Neffe zu Hilfe und fam bis Segorbe, wo er fich laut Urf. noch 
am 20 Nov. befand und feine Fahnen ſammelte. Die friegerifche 
Partei in Balencia hatte friihen Muth gefaßt wegen ver ohne 
Zweifel von Fernando gegebenen Verficherung, bald werbe ftarfe 
Mannſchaft aus Caftilien anfangen, K. Pedro, der ſolches erfuhr, 
orbnete einen geſchickten Diplomaten an K. Alfenfo XI ab, nämlich 
feinen Kämmerer DBerenguar de Abella: ſehr fchmeichelhaft wurde 
um Erneuerung der alten Freundfchaft gebeten und um fie recht 
innig zu machen ein Zöchterlein ver fel. K. Maria zur Braut an- 


be) 
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f getragen für den Baſtard Heinrich, welchen die Guzman 1333 als 
Zwilling gebar und ver verliebte Alfonjo XI zum Grafen v. Zra- 
ftamara machte. Der Gaftilier legte allerdings bei dieſer Gelegen- 
heit wieder ein Fürmwort ein zu Gunſten ver Schw. Eleonore und 
ihrer Söhne, doch gab er fich zufrieden, da alles Billige zugefichert 

6 wurde und übervieß Fräftige Unterftügung im Kriege wider die Mau— 
ren, ſobald Alfonfo venfelben zu beginnen Luft hätte, und bie Luft 
war jchon da. Demzufolge ſahen die in Valencia ihre auf Caſtilien 
gefette Hoffnung in Wind vergehen, das Volk wurde hierüber un- 
ruhig und die Gihrung nahm überhand, als K. Pedro, welcher mit 
1200 Helmen (capellinas) und 15,000 ſ. g. Sergenaten nad Mur- 
viedro vorgerüdt war, ein Paar Burgen troß der tapferften Verthei- 
bigung eroberte und fo freie Straße bis an die Thore Balencia’s 
gewann. Hiezu trug viel bei der ausgetriebene Bijchof Ugo de Fenoliet, 
welcher zum kön. Vicekanzler ernannt wurde. Es ging nun bier 
gerade wie in Saragoga, nur etwas fchneller; am 4 Dec. begannen 
bie Unterhanplungen und bereits am 10 hielt K. Pedro feinen Ein- 
ritt '), nachdem ihm ein Baar Dugend der bisherigen Volfeleiter in 

7 Feſſeln überliefert worden waren. Diele hatten fich noch zeitig aus 
dem Staube gemacht, Inf. Fernando floh nach Nequena, Die von 
ber Amneſtie Ausgejchloffenen traf meiſtens Todesſtrafe, darunter 
vier aus dem Ritterftande und brei Advocaten (tres letrados juristas) ; 
was an dem fchauderhaften Gejchichtlein ift, man habe ven Echulvig- 
ften glübendes Metall ver Glocke eingegoffen, durch welche die Con— 
fervadoren und Deputirten der Union waren zufammen berufen wor- 
ven, bleibe vahingejtellt. Vielleicht ward die Mähre erfunden, um 
den Beinamen des Graufamen zu erklären, mit welchem Gefchichts- 
Bücher den aragonifchen Pedro gleich dem caftilifchen gebranpmarkt 
haben. 


') Schmidt S. 20 fagt zuerft: „die Sieger verfolgten die Flichenden umd 
wären mit diefen in Valencia eingedrungen, wenn der König, welcher 
eine Plünderung der Stadt befürchtete, es nicht ſelbſt verhindert hätte ;“ 
und gleich darnach heißt es: „Pedro hatte die Abficht, Valencia gänzlich 
zu zerftören ꝛc.“ Wer kann ſolchen Widerfpruch vervauen ? Schmidt läßt 
ferner ©. 292 die K. Eleonore am 29 Dec. zur allgemeinen Freude den 
Inf. Juan gebären; allein fie ftarb Anf. Nov. und Yuan fam erft im 
Dec 1350 oder 1351 zur Welt und entſproß der dritten Che. 
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Der Uragenier trieb die Schärfe faum zu weit, auf Befchwich- 


— 


tigung der Gemüther bedacht, da Ruhe im Innern ſehr nöthig war 8 


wegen mancher von außen drohender Gefahr. Es ſollte Kriegshilfe 
nach Sardinien geſchickt werden, um den Verluſt dieſer Inſel ab— 
zuwenden, wovon bei der Geſchichte Italiens die Rede ſein wird. 
Zugleich hörte man, daß der Vetter K. Jayme II raftlos Mittel und 
Wege fuchte, wieder in Befit der entrijfenen Yande zu fommen, was 
darum Beſorgniß einflößte, weil ſich ver franzöfifche König feiner 
annahm, bejonders als ihm Yayme die Seigneurie über Montpellier 
verfaufte April 1349. Zu diefer Zeit fam Sardiniens Statthalter 
Riambao de Corbera nach Eatalonien und ftellte die Nothwendigfeit 
dor, den Abgang feiner Mannjchaft zu erjegen. Auch erfchienen Ab- 
georbnete aus Sicilien und flehten wehmüthig, nicht zu gebulven, 
daß die Aragonefen und Catalanen auf dieſem Eiland ganz von ihren 
grimmigen Feinden, ven Palizzi, vertilgt werden. Pedro IV hatte 
bereits durch eine Geſandtſchaft die vormundfchaftliche Regierung bitt- 
lich angegangen, jedoch jtatt etwas Feindſeliges vorfehren zu wollen, 
fuchte er vielmehr ein Bündniß nach, welches um fo fejter geſchloſſen 
wurde, weil er feine Hand der 15jährigen Echwefter des unmündi— 
gen K. Luigi anbot. Sie hieß wieder Eleonore und foll ſchon am 
15 Yuni 1349 in Barcelona angefommen und ſogleich die Hechzeit 
gefeiert worden fein. Der Bräutigam rüſtete allervings wie er fonnte 
zu Yand und zur See, das Augenmerk nach Yangueboc und nach Ear- 
binien gerichtet. Ungelegen erinnerte baher jezt der den Maurenfrieg 
eröffnende K. Alfonfo Al an das Berfprechen Fräftiger Unterftügung 
und bloß vier Galeeren ſchickte K. Pedro zu ter Gibraltar fperren- 


den Flotte. Diejes Korfarenneft den Mauren zu entreißen war 10 


Hauptzweck bes Krieges und für Valencia und Catalonien wegen 
Sicherung des Seehandels nicht weniger wünfchenswerth als für 
Caſtilien. 

Der Vertrag von Algezira März 1344 hatte ven K. Abul 
Hafjan Ali v. Maroffo neh in Befit des Landſtriches von Gibraltar 
bis Ronda gelaffen und ihm auch zehn Jahre Ruhe zugefichert. Da 
geſchah, daß fich gegen ihn abermals ein Sohn empörte,') welchem 


) Der Aufftand dürfte, während Abu Ali zu Tunis verweilte, angezet- 
telt worven fein. Die Abuhaffier in Tunis ftanden zum Meriniden- IJmam 
in einem Schuß» und Unterthänigfeitöverhältnig. Im Dft. 1346 ftarb 
dort K. Abu Jahie, der zum Thronfolger beftimmte ältefte Sohn Chalid 
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f namentlich die Seeleute zufielen, und bie Herrfchaft in Gibraltar 
und Ronda wie in Küftenftädten Africa’s einhändigten. Diefen Re- 
bellen durfte ver Waffenſtillſtand nicht zu gute fommen, Alfonfo XI 
berief Anf. 1349 die geiftlichen und weltlichen Großen nebit Bevoll⸗ 

11 mächtigten der Städte nah Alcala de Henarez und eröffnete ihnen 
fein kriegeriſches Vorhaben, deſſen Nüglichkeit Niemand läugnen 
fonnte. Auf diefem Neichstage wurden, weil es fih um Geldbe— 
willigung handelte, die Städteabgeorpneten am lauteften. Zuerſt 
ftritten die v. Yurgos und v. Toledo um ven Vorrang, welchen 
Toledo vermöge Lage und Größe und Reichthum und als Sitz ves 
Primas mit Grund anzufprechen jchien ; die Etreitigfeit foll in ver 
Art beigelegt worden fein, daß Alfonfo dem altchriftlichen Königefig 
Burgos das Recht der erjten Stimme belief, Toledo hingegen durch 
die Auszeichnung ehrte, felbjt ihr Stimmführer oder BVertreter auf 
den Pandtagen fein zu wollen. Wie fi dann viele Städte und 
Städtchen über die Koften bejchwerten, welche ihnen durch das Be— 

12 ſchicken der häufigen Landtage zumwuchfen, ergriff der König um fo 
lieber den Anlaß, die Zahl der ftimmberechtigten zu bejchränfen, weil 
die große Menge der Deputirten das Verhandeln binzögerte und 
erfchwerte und ſonſt manch Unfommliches mit fich brachte. Es wurde 
alfo eine neue Matrifel angefertigt und gejeglich beftimmt, daß in 
Zukunft nur folgende Städte zu berufen feien: aus Gaftilien Burgos, 
Soria, Segovia, Avila und Valladolid; aus der Provinz Toledo 
bie gleichnamige Hauptftabt und Madrid, Guadalarara und Euenga; 


war eben von Tunis entfernt, was feine Feinde benügen, um einen erft 
16 3. zählenden Halbbruder Namens Omar auszurufen. Als Chalid 
mit Beduinen herbeieilt, wirft fid) Omar in die Flucht, gewinnt aber, 
weil er Geld hat und viel verjpridht, nicht bloi einige Haufen Berbern 
fondern audy tie 2000 driftl. Reiter, welche ſchon Abu Jahie in Sold 
genommen. Jezt ift das Fliehen an Chalid und er wird von Verfolgern 
eritochen, fein abgeichnittener Kopf dem Omar zu Füßen gelegt, wel yer 
an 10 Monate lang herrſcht und fchwelzet. Die geflüchteren Anhänger 
Chalids bradıten indeß den Imam in Bewegung, Omar verninmt, Hafjan 
Ali (König v. Garbo d. i. Magrab) fei mit 30,000 M, auf dem Marſch, 
er aljo, mit 2500 R. aus Tunis 11 Aug. 1347 ftolz fortziehend, ihm 
entgegen bis Bugia, Allein ſchlimme Botſchaften nörhigen zurüd zu 
eilen, 9 feindliche Galeeren greifen Tunis an und in diefer Stadt felbft 
gewahrt Omar jo Bedenkliches, daß er fie mit 1000 Berbern verläßt; 
bie chriſtl. Söldner wollten ihm nicht felgen, führten vielmehr im Jäner 
1348 den Imam zu Tunis, und bald ward ihm Omars Kopf gebradtt. 
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endlich aus Andalufien Sevilla, Cordova, Jaen und Murcia ; fpäter 


f 


noch Granada, als e8 chriftlich geworden war. Um nicht in ven 13 


eigenen Sädel fangen zu müßen, gaben die Stände zu, daß ber 
König behufs des Krieges die dem gemeinen Volk läftige und ver- 
haßte Steuer Alcavala (Accife von Lebensmitteln) erheben durfte, die 


Bafallen verfprachen perfönfichen Dienſt, am nachhaltigften mußte 


bie Kirche mit Gelp aushelfen. Schon im Frühjahr 1349 betrieb 
D. Alvar Garcias d'Albornoz als fün. Gefandter zu Avignon dieſe 
Gelvfahe, um Mittefommer kam zu gleichem Zwede D. Garcias 
Gomez dahin und es wurden nicht geringe Striegsbeiträge allen Kir- 
chen und Klöftern des caftil. Reiches aufgebürbet. Hingegen vie 
erbetenen päpftl. Schreiben, welche von den Genuefern verlangten, 
fie follten ftatt Chriften zu befämpfen, ven feeräuberifchen Mauren 
Gibraltar entreißen helfen, blieben wirkungslos. Auch von Navarra, 
das ganz an frankreich hing, war nichts zu erhalten. Ob die Por: 
tugieſen etwas leifteten, ijt ungewiß. Deßohngeachtet ſchritt der 
Caſtilier zum Werk umd zu Anfang Aug. lagerte fein nicht zahlrei- 
ches Heer vor Gibraltar und die Heine Flotte unter Befehl des D. 
Gilles fuchte die See zu fperren. Nur durch Hunger konnte man 
ben ſtark befeftigten, von wilven Korfaren vertheidigten Plaß zu be- 


14 


zwingen hoffen, Alfonfo ließ nicht ftürmen, ſondern nur bie Erb- 


zunge gleichjam durchfchneiven, indem bie Belagerer einen breiten 
und tiefen Graben vor ſich auswarfen, und von der Landſeite fonnte 


freilich nichts in die Feſtung gebracht werben, allein über See be- | 


fam fie dann und warn einige Unterſtützung. 
Der Aragonier hätte vielleicht doch, inftändig gebeten, die Flotte 


binlänglich verjtärft, wäre nicht, was er an Kriegsfchiffen befaß, zu 15 


verwenden gewefen, um einen tollen Anfall des Betters Jayme II 
auf Majorca abzuwehren. Das für Montpellier erhaltene franzö- 
fiihe Geld gebrauchte Janme, um 14 Galeeren zu miethen umb 
Banden Routiers anzuwerben; junge Evelleute wurden berebet, an 
feinem Abentheuer Theil zu nehmen. Er ſchien Gerbagne zu be— 
proben; allein unvermuthet fchifften fich, als die Galeeren herbei- 
famen, alfe dieſe Peute darauf ein und die Fahrt ging nach Majorca, 
wo es viele Unzufrievene gab, auf deren Anſchluß Jayme rechnete. 
Er landete ohne Schwierigfeit und vielleicht liefen ihm einige zu, 
weil es heißt, er habe über 300 M. zu Roß und 3000 zu Fuß im’s 
Feld ftelfen können, als es bald zu einem Treffen fam. Diejes 
Syncht. Geſch. Bd. 15. 4 
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f unvertweilt zu wagen nöthigte der Umftand, daß Rimbao de Corbera, 

16 weldem K. Pedro IV einige wohlbemannte Galeeren für Sardinien 
gegeben hatte, eben anf der Fahrt dahin begriffen war und. fich 
nach Majorca wendete, ald er des Yahyıne Landung vernahm. Da- 
durch wurde der Statthalter diefer Inſel Gilbert de S. Ellas, wel- 
cher felbit Schon einige Taufend Mann auf die Beine brachte, fo 
verftärft, daß er es getroft mit den Schaaren, des Jayme aufneh- 
men konnte. Bei einigem Zögern mußte dieſer befürchten, e8 werde 
der auf Spähe ausgelaufene Apmiral D. Pedro ve Moncaba ber- 
beifommen, und dann wurben die Abentheuerer unfehlbar von ber 
Übermacht erbrüdt. Alfo frifch in ven Kampf Sonntags 25 Oct. 
1349; aber ver kühne Fürft täufchte fih in der Hoffnung, daß feine 
Sölpner fich gleich ihm todesmuthig fchlagen würden, viele riffen 

17 aus, ein Häuflen nur kämpfte tapfer an feiner Ceite, und als er 
fiel von Lanzenftichen durchbohrt, ftredite Alles die Waffen, unter 
ihnen der junge Sohn Jayme. Diefen brachte Moncaba, der bald 
hierauf landete, mit der hocherfreuenden Siegesbotichaft zu K. Pedro, 
welcher den Prinzen in Xativa verwahren ließ. Die Leiche bes: ver- 
unglüdten Baters ward zu Valencia gebürend beftattet. 

- Der Uragonier hätte nun recht gut die Bitte des Caſtiliers er- 
fülfen und ver Heinen Flotte vor Gibraltar Verſtärkung ſchicken Fön- 
nen; allein nicht bloß fegelte Rimbao de Corbera nach Sardinien, 

es erhielt zugleich der Admiral Moncada Befehl, in die Gewäſſer 
Siciliens zu fteuern und im Dec. 1349 erfchten er mit neun Galeeren 
vor Catania, ganz nutzlos, wie bereit# gemeldet. Man behauptet, 
bie Mauren in Gibraltar waren ſchon nahe dahin gebracht zu capi- 
18 tuliren; Alfonfo XI muß wenigftens biefer Meinung gewefen fein, 
weil er von dem Plate nicht weichen wollte, als felbft in feinem - 
Lager die Veit fich erfchredend anfündigte unb bie angefehenften 
Herren ihn baten, die Belagerung aufzuheben. Verkennen läßt fich 
nicht, er war ein eijerner Charakter, ungemein gefürchtet, Niemand ” 
wagte ihm zu widerfprechen, leider getrauten fich felbjt Prälaten 
nicht, mit mißliebigen Vorftellungen laut zu werben. Sie blieben 
bom Hoflager entfernt. Es war ihm mit Hilfe befonders ver fehr 
begünftigten Städte gelungen, das Fauftrecht zu zügeln unb bie 
Evelleute zu nöthigen, daß fie vor feinen Gerichten Recht nahmen. 
In Perſon z0g er gegen vie Widerfpänftigen aus und ftrafte ohne 
Rüdficht, vaher fein Beiname el Yufticiarto, welchen ihm das über 
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die hergeftellte Ruhe und Sicherheit frohe Volk gab. Allein mit f 
dem Wacjen ver Gewalt wuchs auch der ftolze Eigenfinn, welcher 19 
fih. in feinem Stüde etwas einreven ließ und barum neben vielem 
Löblichen höchſt Ververbliches „unternahm, das Verderblichſte in ver 
blinden Leivenfchaft für die Kebfe Guzman. Mit diefer Binde um. 
bie Augen feste er fich dreift über Alles hinweg, ungewarnt weil bie 
Kirche zur ftummen Mag herabgewiürbigt war. Man gibt zwar 
vor, in ben lezten Fahren, etwa feit 1344 habe Alfonfo den aufs 
fallend ärgerlichen Umgang gemieden und die K. Maria anftändig 
behandelt, vielleicht weil venn doch der Papſt wiederholt zurebete, 
fo ganz in ver Stille und bittweije; allein zu läugnen ift nicht, daß“ 
bie Guzman und ihre Gefippten und Schmeichler die herrichende 
Hofpartei blieben, und daß die Söhne der Kebje Würben und Herr- 
Ichaften erhielten, als wären fie vollbürtige erbberechtigte Infanten. 20 
Bon ben drei ältern wijjen wir: den 1333 geb. Heinrich machte 
der Vater zum Grafen v. Trajtamara, welchem ganz befonvdere Aus- 
zeichnung zufam f. Bd. XIV. ©. 12; deſſen Zwillingsbruder Fridrich 
drang er dem Orden v. St. Yago zum Großmeifter ')-auf und ver 
Proceß dauerte jezt noch, da der Papſt ven Klagenden Gehör gab; 
ber dritte Baſtard Tello befam die Herrjchaft Montealegre u. a. 
Überbieß befanden fie fich nebjt der frechen Mutter bei Alfonfo im. 
Lager vor Gibraltar, während die 8. Maria und ihr nun 15 9%. 
zählender Sohn Pedro zu Sevilla leben muften. Man beachte end- 
lich noch, daß der ausgezeichnete Primas D. Gilles Alvarez d'Albor— 
no; das Reich verlaffen und feine Luft hatte, auf feinen dornigen 


2) Die geiftl. Ritterorden der Halbinfel verwelften. Für ven v. Calatrasa 
wurde tie Eiferfucht der caftiliichen Ritter auf die aragonifchen fehr ver- 
derblih. Der Großm. D. Garcias Lopez ſcheint dem übergreifenden Al— 
fonſo Xl aus dem Wege gegangen zu fein, als er feinen Sig zu Alcanıtiz 
in Aragonien aufſchlug, bei K. Pedro IV hoch in Gunft. Da nahmen fid) 
die caſtil. Ritter, verfteht ſich durch Alfonſo XI geipomt, ohne weiteres 
heraus, den Meifter zur Verantwortung vorzuladen, und wie er ihnen 
ftatt zu fommen nach Gebür antwortet, künden fie den Gehorfam auf 
und wählen ſich einen in Eaftilien ſitzenden Obern. Der Papft wird wohl 
angerufen worden fein und etwas barein gerevet haben, man fintet aud) 
angeyeben, daß Perro IV 1347—48, damals fehr begierig, den K. 
Alfonſo friedlich zu ſiimmen, durch einen Schiedsſpruch 25 Aug. die Ritter 
feiner Yande zum Nachgeben nöthigte, alfo das Unrecht guthieß; jedoch 
der zerrifjene Orden biutete fort an feinen Wunden, bis er ganz aus- 
geiſterte. | 

4* 


52 VI Zt. V Abfchn. 1. K. Alfonfo + vor Gibraltar 26 März 1350, 


f Stuhl zurüctzufehren, wie ihn denn auch Clemens VI bei fich behielt 
91 und im Dec. 1350 mit vem Garbinalshut beehrte. Eine ſchwüle, 
Gewitter ſchwangere Atmofphäre lag auf den Landen des Caftiliers ; 
plöglich zuct ein Blig und jerfchmettert ihn. Noch nicht voll 39 9. 
alt ftarb er, von ver Pet ergriffen, im Lager am Eharfreitag 26 März 
1350 und wahrfcheinlich fo fchnell, vaß er die heiligen Sacramente 
nicht mehr empfangen konnte; doch ſoll er nocheinigermaffen teftirt und 
den Wunfch erflärt haben, neben dem Vater zu Corbova begraben 
zu werben. Unbeſchreiblicher Schreden fiel auf feine Umgebung, bie 
nicht an das Vollziehen des ZTeftamentes, fondern an eilige Flucht 
dachte; denn das Heer rief ohne Verzug den Inf. Pedro als König 
aus und nahm, von Gibraltar abziehend, die Leiche feines Vaters 
22 mit-nah Sevilla, wo die Beftattung in ver königl. Capelle neben 
dem Dom mit großem Brunf vor ſich ging. Es follen viele Thrä- 
nen gefloffen fein; doch das recht Traurige und Beweinenswerthe 
fam erft, da die Frucht ver Sünde reifte. » 


AV. Eduard III und Philipp VI Valois; Lezterer heirathet und 
ftirbt 1350, 8. Johann gekrönt 26 Spt. 


g Der große Tod hat kaum in einem Lande ftärfer aufgeräumt, 
1 namentlich auch unter den vornehmen Perſonen, als in Francien, 
von wo er nach England binüberfchritt, wenn nicht von Flandern 
aus. Bhilipps VI Gm. Johanna foll nch im J. 1348 als Opfer 
gefallen fein, ihr folgte fchnell in’s Grab des Erftgebornen Johann 
Gm. Bona (Gute) Karls IV Schweiter, erft 34 9. alt, vier Sinaben 
binterlaffend 11 Spt. 1349. Nur einige Tage fpäter, am 6 Dct. 
ward auch fo zu Conflans Ludwigs X T. Johanna K. Witwe v. 
Navarra weggerafft. Eine Frage ift, ob Foulques de Charnac B. 
v. Paris 1347 — 48 an ber Eeuche ftarb oder am einer andern 
Krankheit. Nah Schmidt II, 50 „brach die Peſt um Allerheiligen 
1347 in ber Provence aus, fie zeigte fich in der erjten. Woche ver 
Faftenzeit 1348 in Narbonne, und nachdem fie in Provence und 
2 Languedoc fünf Sechstheile (?) der Einwohner binweggerafft, ver- 
breitete fie fich allmählig über ganz Frankreich. Nach zwei- oder 
breitägiger Krankheit, oft auch ganz plöglich trat ver Tod ein, Ge- 
fhwüre an verjchiedenen Theilen des Körpers (und Ylutbrechen) 
waren das unfehlbare Vorzeichen vesfelben; Anſteckung fo wie Furcht 


Der große Tod. — Franzöſiſche Modenarrheiten. 53 


verbreiteten die Krankheit, welche mehr jüngere als bejahrte Perfonen g 
ergriff. Un vielen Orten blieben nur zwei von 12—20 Menfchen 
am Leben; in Paris war die Sterblichkeit fo groß, daß aus dem. 
Krantenhaufe Hötel-Dien täglich mehr als 500 Leichen nach dem 
Kirhhofe gebracht wurden.” Die ungebrudte Chronik eines Abtes 
gibt am, daß manche Dörfer nicht weniger arg von dem Übel heim— 
geſucht wurden als die Städte. Der frömmere Theil des Volfes, | 
getröftet durch die vom Papfte den Beichtvätern gewährte Befugniß, 3 
den apoftol. Segen mit vollfommenem Ablaß zu fpenden, fo daß 
fehr viele, felbft junge Leute nicht bloß, chriftlich gefaßt, ſondern 
freudig zum Sterben fich bereiteten, erkannte allerwärts die ven herr- ' 
fchenden Übermuth züchtigende Hand Gottes, und die Chroniften 
. haben als Beweife des herrſchenden gränzenfofen Übermuthes befon- 
ders die Spielfuht und das Fluchen und die Mobethorheiten ber- 
vor, in welden Paris den Ton angab und bie ihre zahlreichiten 
männlichen und weiblichen Affen in England und Deutfchland fanden. 
Der Modenarr ftolzirte einher mit langem Bodsbart und ge 
ſchornem Kopf außer einem dicken, über bie Stirne hängenden Haar: 
Büſchel, in bunte Farben gefleivet und davon halbirt, ver rechte 
Ärmel z. B. feuerroth und der linfe grasgrün, in knappen Bein- 
Hleivern und kurzem Überwurf, und mit langen fpisen Schnäbeln an 4 
den weibiſchen Schuhen als wären fie feine Zahnftocher. Die Damen 
und Fräulein blieben natärlich im närrifchen Wefen nicht hinter ven 
Männern und Fünglingen zurüd und übten ihren Erfindungsgeift 
am liebften in der Kunſt, über dem feinen Gefihtchen ganze Thürme 
von allerlei Flitter aufzubauen. Welche Pracht, wenn fie mit dem 
furchtbaren Kopfpug, dazu von ber einen Seite etwa goldgelb wie 
ein Kanarienvogel und von der andern blau wie ein gefottener Hecht 
auf einem Streithengft daher galoppirten! Die fanften Zelter waren 
ja außer Mode gefommen. Doch nicht Gelächter und Spott, wie 
dieſe Tollhäuslereien, fondern ben tiefjten Ärger erregte im Chri- 
ftenvolf die fchamlofe Frechheit, daß es gleichfam-Gefeg der Mode 
für jede Dame mwurbe, wenigftens einen erflärten „Anbeter“ zu 5 
haben, während die Herren ganz umgefcheut ihren ehebrecherifchen 
Liebfchaften nachgingen. Als Gipfel des fittlichen Verderbniſſes darf 
bie an vielen Höfen ohne Widerfpruch einreißende Gewohnheit be- 
zeichnet werben, Baftarde des Herrfchers wie rechtmäßige Prinzen 
zu halten und auszuzeichnen. 


6 
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54 VII Ztr. V Abſchn. 1: Judenhetze. 


In dieſen Sünden und Laſtern ſahen aber die damit Behafteten 
nimmermehr die Urſache der Peſt; plötzlich läuft die Rede durch die 
Länder Europa's, es fei (vermuthlich von einem Chemiker) entdeckt 
worden, daß Belials Kinder, Zauberer, Hexen, Juden die Brunnen 
vergiften, und wenn man ihnen nicht ſchnell das Handwerk lege, ſo 
ſeien alle guten Chriſten des Todes, und das ward von einer ge⸗ 
wiffen Sorte Menfchen gar gerne geglaubt, am liebften von jenen, 
deren Schuldſcheine bei Hebräern gefangen faffen. Alſo Gefchrei 
und Tumult und Judenhetze bald dort bald da; weil vie Obrigkeit 
felten Muth und Kraft genug zeigte, der Unordnung zu wehren, fo 
griff viefes Gehege faft fo epivemifch wie die Peft um fich, weshalb 
Clemens VI dat. Avignon 4 Yuli 1348 in einem Ausfchreiben ven 
albernen Wahn ver Brunnenvergiftung ernftlih befämpfte und bie 


Juden als unfchuldig in Schug nahm, dann aber, wie das Getobe 


ärger wurde und ber tolle Pöbel auf bloßen Verdacht Hin auch chriftt. 
Perfonen mißhandelte, todt fchlug, verbrannte, dat. 26 Spt. in noch 
ftärfern Ausprüden die unfinnigen Schreier zurecht wies und felbjt 
mit Bann und Interdict drohte. Nicht bloß diefe Schreiben boten 
dem Unverftand Stoff über den Papft zu ſchmähen, man unterjog 
auch dem Tadel, daß er auf Rath gewiffer Ärzte Feuer anzünden 
und werfuchen ließ, die Luft vom böfen Miasma zu räumen, und 
daß er von Avignon, wo faft Jedermann erkrankte und- die halbe 
Benölferung in’s Grab fanf, nach dem gefündern Beaucaire über- 
fievelte, und doch hat Clemens durch dieſes fein Benehmen mächtig 
beigetragen, ven herrſchenden echttürkiſchen Vorurtheilen das Genick 
zu brechen; man begann jezt an ein giftiges Miasma zu glauben, 
das ſich durch Anſteckung mittheilt, und die Ärzte ſetzten allmählig 
bie Errichtung der ſtrengen Quarantaine-Anftalten durch, welche bie 
jezt das Borbringen ber orientalifchen Peſt im chriftl. Europa glüd- 
lich verhindert haben. Die Cholera fcheint freilich viefes Wehrbam- 
mes zu fpotten. 

Das Wüthen ber Seuche zähmte einigermaffen die Kriegsluft, 


daher dur Carbinalfegaten (Gut v. Bonlogne ſoll einer gewefen 


fein) Verlängerung des um Johannis 1348 ablaufenden Waffen- 
ftilfftandes zwifchen England und Frankreich bis Pfingften 1350 er- 
wirft wurde. Philipp VI gab fich mit Zeichen des Unwillens bar- 
ein, hätte aber wegen Geldmangel ohnehin nicht lange das Feld 
halten Tönnen. . Eduard II war indeß mit den gemachten Grober- 


Vertrag Eduards III mit Louis Malean. .55 


ungen begnügt und ließ um fo lieber die Waffen ruhen, weil er auf g 
frievlihem Wege das erreichte, woran ihm vornämlich gelegen war, 
nämlich die Löfung des flämifch- franzöfifchen Bündnifſes. Louis 
Malean ſah, daß auf den Pariferhof fein Verlaß, er begab fidh 
Anf. 1348 zum Schwiegervater nad Brabant und fette fih von 
da aus mit ber Adelspartei und einigen Städten Flanderns in Ver- 
ſtändniß; namentlich ward Brügge durch Zufagen gewonnen, er 
fonnte dahin geben und hatte die Freude, daß ihm eine Drtfchaft 
um bie andere zufiel, man darf fagen die ganze Graffchaft außer 9 
Gent und Ypern; doch auch in diefen beiden Städten war das vom 
Pöbel eingefette Regiment dem Mehrtheil der Einwohnerfchaft ver- 
haft, fo daß man gerne den jungen Grafen wieder als Herrn an- 
nehmen wollte, wenn er nur, bie Handelsintereſſen berüdfichtigend, 
mit England einen Vertrag ſchloß. Er that es, am 25 Nov. 1348 

- fam „zu Dupnferfe folgender zu Stand: Der König Englands jtiftet 
zur Sühne für die auf Cadſand erfchlagenen Fläminger zwei Klöſter. 
Gr. Louis nimmt dagegen an dem Kampfe ver Franzofen gegen 
England feinen weitern Antheil, nimmt Gent und Ppern gleich 
Brügge zu Gnaden an, und betätigt die Verfaffung und die her» 
gebrachten Rechte diefer Städte.” H. Leo 279. Im Yüner 1349 
zu Gent eingezogen erfuhr ver Jüngling bald, daß es unmöglich fei, 10 
Alle zu befriedigen; alfo trat er zur einen Partei, zu jener ber Vor- 
nehmen und Reichen, Demagogen wurben ergriffen und bingerichtet 
und die darob tumultwirenden Haufen, befonvders die Wöllenweber 
jerfprengt oder nievergehauen. In Mpern kam bie gleiche Curme— 
theve zur Anwendung, und weil zugleich bie Peſt in Schreden ſetzte, 
legte ſich eine gewiffe Stille auf Flandern ; der fittenlofe Louis hatte 
übrigens nur Freiheit und Geld genug, ein üppiges Reben zu führen, 
aber der Mühe des Negierens war er überhoben und nach außen 
feine Wirkfamfeit von gar feiner Bedeutung ; felbft die Vorgänge in 
Hennegau und Holfand widelten fih ab ohne irgend eine merfliche 
Theilnahme viefes Nachbars. 

Im %. 1348 liefen die Unterhandlungen zwifchen Karl IV und 11 
Eduard Ill; diefem und feinem Schwager Hrz. W.v. Jülich wurbe 
der Köder ver holländiſchen Erbfchaft Hingeworfen, wohl zu be 
achten, denn dieß ftellet heraus, daß der Pariferhof auch nicht mehr 
auf die Luremburger, auf Karls IV Bruder Wenzel und auf deſſen 
Schwiegervater ven Brabanter rechnen konnte; und Philipp VI Hatte 


56 VII Zt. V Abſchn. 1. Die Franzoſen vor Galais, 


g es doch für ein Meifterftüd feiner Bolitif gehalten, als er ven Kna— 
ben Wenzel mit ‚ver Witwe Johanna unnatürlich zuſammenkuppelte. 
Verdruß gefellte fich zu Berbruß. Sein Feldhauptmann zu St. Omer, 
Geoffroi de Charni, meinte durch einen Liftigen Streich ihm Freude 
und fich einen Namen machen zu fünnen, nämlich durch Ueberrum- 

- . pelung der Feitung Calais. Der von Epuard II mit ihrer Hut 
betraute Amerigo aus Pavia ftellte ſich, als wolle er für 20,000 
angebotene Thaler zum Verräther werben, berichtete aber jchnell nach 

12 England, was die Franzofen im Scilve führten. Als nun verab- 
rebetermajfen in der Nacht auf ven Neujahrestag 1349 Charni von 
Arras her anrückte, wurde er gehörig empfangen und gerieth mit 
vielen in Gefangenfchaft. Eduard war felbft nach Calais gefommen 
und hatte tapfer gefochten. Philipp VI entjchulvigte, Charni habe 
ohne fein Vorwiſſen auf eigene Fauſt gehandelt, und fo blieb es 
denn beim Waffenjtillftand ; denn Eduard hörte als guter Sohn willig 
die Friedensworte des Papftes und unterhielt mit Clemens VI das 
freundlichfte Verhältniß. Anf. 1348 ftarb Joh. Stratford Erzb. v. 
Canterbury und der auf ihn gewählte Uffrev ebenfalls am 7 Zuli. 
Jezt traf die Reihe Eduards Beichtvater, den mag. Thomas Brab- 
warbin, Kanzler ber Univ. Oxford (doctor profundus!), ver nicht fäumte 

13 nad) Avignon zu reifen und bort durch den Cardinalb. Bertrandi 
v. Oſtia geweiht wurde, aber faum nah Haufe zurüdgefehrt an 
ber Peſt jtarb Det. 1349, noch nicht inveftirt. Simon v. Langham 
befam die Infel wohl auch durch königl. Gnade und * ſie an 27 
Jahre. 

h Die kirchlichen Zuftände Englands waren zum Theil fehr be . 

1 Hagenswerth, aber gewiß noch gedrückter die in Frankreich. Philipp VI, 
welcher immerfort in Gelpnoth überall zugriff und preßte und am 
wenigjten ven Kirchenfädel fchonte, muß einen fehr unangenehmen Brief- 
wechfel mit dem wehflagenvden Clemens VI geführt haben, baher bie 
auffallende Lücke im Tresor des Chartres, man bat uns da faft nichte 
aufbewahrt als die Köftliche Notiz: Philipp habe wegen feines kirch⸗ 
lichen Eifer8 le suraom de vrai-Catholique erhalten. Doch eine Or- 
bonnance dat. Arras 31 Mai 1347 ift nicht zu überfehen: fie verbot 
auf Bitte ver Conſulen v. Carcaffonne, Albi ꝛc. Jemand dem orbent- 
lichen Richter zu entziehen; denn ver Papft ermächtigte feine Dele- 
girten, als Unterfuchungsrichter wegen Kegerei, Ehelachen, Verachtung 
ber Genfuren u. dgl. Perfonen jeden Standes, priviligirte Stabt- 
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Räthe, Mannen bes Königs vor fich zu laden, felbft manchmal über 
die franzöf. Gränzpfähle hinaus. Das war nicht zu gebulten. Etwas 
früher, 12 Febr. hatte der König dem Senefchal v. Carcaſſonne und 
fo Andern geheimen Befehl zugefhict, die Güter aller Lombarden zu 
confisciren und bie wucherifchen Contracte verfelben zu vernichten. 
Den Wucher haßte Valois aufs tieffte und ebenfo das Fluchen und 
Läſtern; er verfchärfte die früheren Ordennancen auf's äußerfte dat, 
Baris 22 Febr. 1347 d. i. 1348, jedes Läfterwort traf fchwere Geld- 
ftrafe, alles aus Religionseifer. Der Clerus fonnte nun nicht um: 
bin, einem fo eiferentbrannten König die begehrten Eubfirien zu 
bewilligen, und wiberfprach noch weniger, al8 er auswärtigen Geift- 
lichen, denen die fich zu Avignon aufhielten, alfo auch Carbinälen 
einsweilen die Erträgniffe ver Pfründen, welche fie in Frankreich 
hatten, vorenthielt. Man findet, daß Guill. de Melun, feit Kurzem 
durch fün. Gnade Erzb. v. Sens, eine Synode zu Paris hielt 9—14 
März 1348 nebft ven Bben Foulques v. Paris, Pierre v. Aurerre, 
Philipp v. Meaur, Jo. v. Nevers und Yo. v. Trohes, die v. Char: 
tres und Orleans ſchickten Vertreter; man rebete von kirchl. Zucht 
und Jmmunität, aber die Hauptfache war des Königs Gelvangelegens 
beit. Im %.1346 befam Jean ve Marigni B. v. Beauvais, Bruder 
des hingerichteten Minifters Enguerrand, ein greijer Hofmann ben 
Erzſtuhl v. Rouen, wo er Dec. 1351 ftarb. Sean de Vienne Erzb. 
v. Rheims lebte am Fönigl. Hoflager, denn zu Haus war nichts ale 
Streit und Unordnung. Auch er ftarb 1351, am 14 Juni. Zu 
Bourges faß ein alter Herr Roger le Fort, von bem man fagt, 
daß er fehr reich, aber auch fehr wohlthätig gewefen. Guill. de 
Flavacourt Erzb. v. Auch war wohl am eheften rührig; der König 
ernannte ihn 1348 zu feinem Lieutenant in Languedoc, auf kurze Zeit. 

An den Metropoliten mag man abnehmen, daß der franzöfiiche 
Episcopat überhaupt ziemlich mundtodt geworben. Er;b. Raimend 
v. Touloufe redete vielleicht etwas muthig und 309 fich allerhächites 
Mißfallen zu; er mußte aus dem Wege gehen. Clemens VI tröftete 
ihn mit bem rothen Hut und ernannte 1350 für Toulouſe einen 
Benedictiner Alvdebrand. Wir haben ven Hrz. oh. v. Normandie 
im Febr. 1348 am päpftl. Hofe gejehen, Provence zu Faufen; warb 
‚ aus diefem Handel nichts, fo fchlugen andere Gefchäfte beßer ein, 
er verfprach, den Unwillen des königl. Vaters zu bejchwichtigen, und 
ber Bapft, deß froh, erlaubte entgegen in den Kirchenfädel zu langen 


= 


58 VII Ztr. V Abſchn. 1. Mifhelligkeit zw. Clemens VI u. Philipp VI. 


u. ſ. w. Es gingen zwei Unterhändler an Philipp VI ab, ver Minorit 
Erzb. Baftor v. Embrun und B. Guill. v. Chartres, und obwohl 
ber König ein fehr finfteres Geficht machte, wirkten fie doch endlich, 
da die Königin fürfprach, alfo 1348, das Aufheben des Befchlages 
aus, welcher auf bie Beneficien ver Cardinäle gelegt war! Hrz. 
Johann ſcheint fih von Avignon nah Toulouſe begeben zu haben, 
bier warb im März 1348 getaget und viel auf dem Altar des Vater: 
lanbes geopfert: die Städte befchloffen, 1,500 wohlbewaffnete Eicher- 
heitömänner (homes-d’armes) auf die Beine zu ftellen und zu erhal- 
ten, Lavaur allein übernahm deren 87, und jeber foftete jährlich 


120 liv. Hrz. Johann bekam freilich nichts in die königl. Kaffe und 


jene Bewaffneten fchienen nicht fo fat beftimmt, das Land als bie 
Perfonen der regierenden Stapträthe zu vertheidigen. Es läßt ſich 
nicht verfennen, zu ven fchwierigen Verhältniffen, mit welchen Phi- 
lipp VI zu ringen hatte, gehörte vie Bevorrechtung une Sonderftellung 
ver Grafjchaften Poiton und Toulouſe; als fie 1271 an die Krone 
fielen, wurden nicht bloß alle Priv. und herfömmlichen Gewohnheiten 
in Baufh und Bogen beftätigt, fondern auch für immer eigene Ber- 
waltung zugefichert. Auf die Art blieben die Intereſſen getheilt und 
von bier fam dem durch Eduard beprängten Königreich feine ergiebige 
Hilfe. Hrz. Johann hatte vergebens im Mai 1346 perfönlich darum 
gebeten; damals ernannte er ftatt des verbrüßlich abgetretenen Hrz. 
Peter v. Bourbon den tapferen Gr. Joh. v. Armagnac zum Tön. 
Lieutenant, jezt löste dieſen ver Erzbifchof v. Auch ab, und einer 
that fich fo hart wie der andere; fie hatten Agen zum Sig, aber nichts 
zu regieren. Auch die den Städten Touloufe und Carcaffonne gnä- 
digft ertheilte Erlaubniß, von ber fie ungefäumt Gebrauch machten, 
nämlich ihre aus Strafe niedergeriffenen Mauern ausbeßern zu bür- 
fen 1347 — 48, verftärkte nur das republifanifche Regiment und 
fteigerte die Schwierigfeit, ven Gehorfam weigernden Troß zu brechen. 

Im Winter 1348—49 erreichte die Mifhelligkeit zwifchen Cle— 
mens VI und Philipp VI einen fo bevenflichen Grab, daß ber König 
meinte, ven Unterhandlungen durch feine perfänliche Nähe einen ent» 
fcheidenden Nachbrud geben zu müßen. Sponban beutet auf zwei 
Cardinäle, Peter (nachmal. Gregor X1?) und Bernard, auf benen 
ver königl. Zorn ſchwer laftete. Geld war ficherlich einer ver ſchweren 
Bunfte, über die man endlos redete. Mean kennt aber noch einen 
und der noch am meiften Urfache war, daß Philipp VI im März 1349 


‚Philipp VI erwirbt das Delphinat 30 März 1349. 59 


Avignon gegenüber erfchien, verfteht fih umfchaart von Rittern und h 
Knechten. Es galt das Reichsland Delphinat zu erwerben. Schon oft 8 
ift der fromme Dauphin Humbert erwähnt worden, welcher in tiefer 
Betrũbniß über den Verluſt feines einzigen Kindes fich bereven ließ 
1342—43, mit dem franzöf. Hofe einen Kaufhandel abzufchlieken. 
Die Urf. erregen Verdacht; doch wären fie auch echt, fo hatten fie 
doch ihre Sraft verloren, weil jener Hof das bedungene Geld nicht 
erlegte.- Im %. 1345 nahm Humbert das Kreuz und fuhr, vom 
Papft zum Oberbefehlegaber ernannt, mit einer Heinen Flotte nach 
Smyrna und Rhodus, wovon ein Wort weiter unten. SHeimgefehrt 
1347 wurde ber geliebte Fürft von feinen Unterthanen mit Bitten 
beftürmt, er, ber erft 35 J. zählte, möchte fich wieder verehlichen _ 
und bei ihnen bleiben; feine Gm. Maria be Baur war ihm auf 
Rhodus durch den Tod entriffen worden. Allem Anfcheine nad) trug 9 
Humbert die Sache dem heil. Vater vor und da tiefer die Heirath 
ebenfalld rathfam fand, wurde wirflih um eine Braut geworben. 
Philipp VI, dem es an Spionen in Avignon nicht fehlte, erfuhr das j 
fogleih; voll Ärger legte er Proteft ein, fich auf jene Kaufbriefe 
berufend, drohte felbft mit den Waffen und ftand plötlich wohl: 
gerüftet in der Vorſtadt Villeneuve an ver Brüde nad Avignon. 
Clemens VI redete natürlich Worte des Friedens, Humbert konnte 
auch nicht wohl einen Kampf wagen, ohne Ausficht auf Reichshilfe 
und ‘vom Haufe Savohen feit Pangem angefeinvet. Man fagt, K. 
Philipp VI babe den General ver Karthäufer Sean Birel herbei: 
gerufen und mit biefem vereinigt alle Beredſamkeit aufgeboten, damit 
Humbert feinen frühern Entfhluß, in den geiftlichen Stand zu treten, 10 
ernenerte. Hiezu berevet wollte doch der gute Fürft feinen Unterthanen, 
eh’ er fie verließ, den Genuß ihrer Freiheiten fihern und ftelite ihnen 
14 März 1349 einen großen Privilegienbrief aus; mit Francien 
follte das Reichsland Delphinat nie verfettet werden, daher Humberts 
Entſagungsbrief v. 30 März e8 als unwiderrufliche Schenkung an Karl, 
älteften Sohn des Hrz. Joh. v. der Normandie abließ gegen Zahlung 

v. 200,000 Goldgulden und mit Vorbehalt und Anweifung gewiffer 
Yahresrenten. Die förmliche Üebergabe an ven 17jährigen. Karl, 
nun Dauphin betitelt, gefchah zu Lyon, wo Humbert Dominikaner 
wurbe, 16 Juli, ungewiß ob 1349 over erft 1350. Karl IV fonnte 
natürlich nichts einwenden. 
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h Außer Delphinat erhanvelte Philipp VI zur felben Zeit noch bie 
11 Herrfchaften Montpellier und Lates; dieſen Reſt feiner Befigungen 
verfaufte 8. Jayme II v. Majorca um 120,000 Golothaler und ver- 
wendete ven Erlös auf das este, unüberlegte Wageftüd, bei welchem 
er ven Untergang fand, Zu beachten ift, daß ben Kaufvertrag mit 
ihm der verfchmigte Kanzler Pierre Flolle am 18 April 1349 abge- 
macht und die Beftätigung K. Philipp VI zu Montaut bei Billeneuve 
ertheilt hat; er weilte hier alfo bis über Oſtern, welches auf ven 
12 April gefallen ift. In wie weit Clemens VI dem Begehren des 
Geldbedürftigen entiprach, wiffen wir nicht, fondern nur, baß K. 
Philipp zu Aigues-morte® 8 Mai der Stadt Montpellier ihre Priv. 
befiegelt hat und dann in biefe Stabt einzog und die Huldigung 
empfing. Über Sommieres fehrte er nach Francien zurüd. Als 
12 %ieutenant in Languedoc ward im Juni 1349 Gr. Jakob ve la 
Marche, jüngerer Bruder Peters v. Bourbon, aufgeftellt mit ver 
Weifung, wie möglich allen Finanzquelien nachzufpüren und bie Kaffen 
zu füllen. Geſchah das wegen ver befchloffenen großen Kriegsrüſtun— 
gen, fo Fonnte doch K. Philipp nicht umhin, andere ſchwere Aus- 
lagen mit. dem Zufammengerafften zu decken, namentlich bie für eine 
Reihe prächtiger Hoffeite. 

Da feine Gemahlin im Grabe lag, mußte er zu einer neuen 
Bermählung ſchreiten und bereits im Jäner 1350 führte er, ber 
56jährige, die kaum 17jührige Blanca v. Navarra zum Altar, deren 
Bater Philipp v. Evreux (zu Philipp VI Gefchwijterfind) fchon 1343 
verlebte, nur unmündige Kinder und vie Witwe Johanna (T. Lud- 

13 wigs X, der auch zu Philipp VI Gefchwifterfind) Hinterlaffend. Wie 
verberblich tiefes fortgefegte Heiratben in's Blut fei, konnte man 
leicht .einjehen, Clemens VI fcheint Vorftellungen gemacht zu haben, 

was ben König fo ärgerte, daß er nicht bloß ohne Dispens fich 
trauen ließ (man weiß von feiner), ſondern wieder das Rauhe 
hervorkehrte nach der Seite von Avignon. Clemens VI hatte bei 
Ablauf des halben Zahrhunderts wie üblich das Jubiläum ausge- 
fchrieben, welches in Rom mit Weihnacht 1349 begann. K. Philipp 
verbot aber auf das ftrengite, daß Jemand aus feinem Reiche wegen 
des Ablafies vie Wallfahrt nach Rom unternehme; denn durch ſolche 
Pilgerfahrten werde ver Heimath viel Geld entzogen! Anf. Febr. 
alfo 5 Monate nach Beerdigung der Bona feierte Hrz. Johann 
dv. der Normandie Hochzeit, ebenfalls mit einer nahen Verwandten. 
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Hrz. Eudes IV v. Burgund hatte aus Johanna, älteſten T. Phi- h 
lipps V, bloß einen Sohn Philipp, der 28 J. alt vor Aiguillon im 14 
Sommer 1346 mit vem Pferd ftürztee Die Gm. Johanna, T. 
des Gr. Guill. v. Boulogne und Auvergne und der Marg. v. Evreux, 
hatte ihm Fürzlich ein Kind geboren, unter dem Namen Philipp v. 
Rouvre als Testen Sprößling dieſes burgumt. Stammes in bie 
Gefchichtäregifter eingetragen. Konnte auch Hrz. Johann das fin- 
derlofe Ableben des dreijährigen Knaben nicht vorausfehen, fo war 
doch jchon lockend genug, durch die Hand feiner Mutter Vormund und 
alfo Regent des Herzogthums Burgund zu werben, nichts zu fagen von 
den ebenfalls in Ausficht ſtehenden Grafichaften Boulogne, Auvergne, 
Artois und Hochburgund. Alſo ward vie Witwe Johanna, Erb- 
gräfin v. Boulogne und Auvergne, Johanns Gemahlin und bafd 
Königin. Glaublich jezt ſchon verlobte Johann fein ZTöchterlein 15 
Johanna aus Bona dem 19jähr. K. Karl II v. Navarra, dem 
Schwager des Baters, welcher won Paris heimgefehrt Sonntags 
27 Juni 1350 zu Pampluna gefrönt wurde. Der Navarrer hatte 
wahrfcheinlih noch an den Feitlichfeiten des Beilagers Theil ge- 
nommen, welches im Mai des Herzogs v. ver Normandie und ber 
Bona Erftgeborner, nachmals Karl V, mit Johanna v. Bourbon 
beging. Hrz. Peter v. Bourbon hatte ein halb Dugend wunder— 
ſchön aufblühende Töchter, deren eine gleichfalls Königin, aber noch 
unglüclicher geworben ijt al8 Johanna. 

Kaum war das Gelärme diefer fo Foftfpieligen als glänzenden 
Hoffefte verraufcht, welche zu beftreiten wieder die Münze verfchlechtert 
und manche neue Auflage und Erpreffung aufgebacht wurbe, fo er-16 
frankte Philipp VI auf ven Tod zu Nogent-le-Roy; noch wird be— 
richtet, daß er bem zweiten Sohn Philipp Hrz. v. Orleans die 
Grfſch. Valois zutheilte, und daß er ihn und den Erjtgebornen zur 
brüderlichen Eintracht ermahnte; ob aber vie Zeit zureichte für einen 
chriſtlichen Abſchied vom Erdenleben, ift im Ungewiſſen gelajfen. 
Der erfte König aus dem Haufe Valois lag unbetrauert auf ver 
Bahre am 22 Aug. 1350, man führte die Leiche nah St. Denys 
und hielt da Donnerstags 26 Aug. die Erequien. Philipp Soll ver 
öffentlichen Moral nicht gar arg in's Geficht gefchlagen haben; venn 
man weiß nur einen Baftard, zu dem er fich befannte. Daß auf- 
feiner, faft 22 Jahre dauernden Regierung kein Segen rubte, hat 
der Verlauf derjelben überflüßig naghgewiefen. Welche Dinge bei 
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h ber Thronbefteigung Johannes, feines bereit8 36 J. zählenden Erft- 

17 gebornen, vorgefallen find, verfchweigt man uns. Sonntags 26 Spt. 
frönte ihm zu Rheims Erzb. Yean de PVienne, Sonntags 17 Oct. 
geihah der pomphafte Einritt zu Paris, indem Guill. ve Melum, 
Erzb. v. Sens, in Procefjion entgegen zog. Der vom Papft für 
den Bariferjtuhl ernannte Audouin Aubert, Neffe des Card. Stephan 
v. Limoges, hatte nicht Befit ergriffen, wahrfcheinlich durch Philipps VI 
Zorn gehindert; er befam dafür bald den Cardinalshut. K. Johann 
erfuhr, daß Clemens VI im nächſten Dec. das Carbinalcollegium 
nambaft verftärfen wolle, und bei dem Gefchäft meinte er auch mit- 
Sprechen zu müßen; e8 durfte das franzöfifche Element in biefer 
Körperfchaft nimmermehr überflügelt werden. Alſo ward die Reife 
nah Avignon, eigentlih vorerſt nah Villeneuve beſchloſſen; doch 

18 ehe fie Johann antrat, verübte er noch eine tyrannifche Handlung, 
über deren wahren Grund Aufjchluß zu geben kaum mehr möglich 
if. Erinnern wir uns, auf welche Art am 26 Yuli 1346 ver _ 
franzöf. Connetable Raoul Graf v. Eu und Guynes nebit Tancar- 
ville zu Caen in Gefangenjchaft fiel. Raoul, bei Philipp VI hoch 
in Gunſt, gelangte vielleicht noch durch deſſen Vorſchüb in Freiheit; 
es heißt nämlich, er habe 80,000 Golnthaler Löfegeld zu zahlen 
und, brächte er das Geld bis zur beftimmten Frift nicht zufammen, 
dem K. Eduard die an Calais gränzende Grfich. Guynes als Pfand 
zu überliefern verfproben, was er ohne Philipps Erlaubniß na— 
türlich nicht then durfte; diefer ftarb invef. Als nun Gr. Raoul 
am 16 Nov. dem Thronfolger zu Nesle feine Aufwartung machen 

19 wollte, ließ ihm dieſer durch den Parifer-Prewöt verhaften, und drei 
Tage darnach wurde der Verhaftete, ein Pair des Reiches, ohne 
förmlichen Proceß im nämlichen Schloß enthauptet; zugegen waren 
Hrz. Peter v. Bourbon, Gr. Joh. v. Armagnac, der etwa 13jäh- 
rige Gr. Joh. v. Montfort, der, Bretagne anſprach (unbegreiflich, 
wie der hieher fam), und noch einige Herren und Ritter. Guynes 
zog K. Johann zur Krone, die Grfſch. Eu erhielt ein Sohn des 
1342 gefallenen Robert v, Artois, als Connetable wurde Karl de 
Ia Gerda bejtätigt, jüngerer Bruder des ſ. g. Ludwig v. Spanien, 
‚welcher König der Canarien werben fellte (Bnd XIV. 905) und ein®- 
weilen noch franzöf. Admiral blieb ohne Flotte. Die der Regier- 
ungsanfang des K. Johann, welcher etwas zweideutig der Gute 
zugenannt wird, 
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V. Kantaknzen Mitkaifer 1347; die Türken und Kral Dufeian ; 
genuefild-venetianifcher Krieg 1349—52. 

Nach dem Überblicken ver Greigniffe und Zuftände in Weften- 

ropa wird es geeignet fein, auch noch Erfunbigung von denen im 


Drient einzuziehen und dann erft ven Faden der Gefchichte Deutfch- - 


lands und des Nordens weiter zu fpinnen. Die früher klar erkannte 
Aufgabe des Kaifers als Mehrere des Neiches, das Ehriftenthum 
wie im Norben fo im Dften zu fehirmen und vemfelben zum Siege 
über Heiventhum und Muhammedanismus zu verhelfen, war mit bem 
zu Boden Sinfen ver faiferl. Majeftät von felbft weggefallen; ja 
man war bergejtalt in den Wuft der nächſten Hleinlichen Dinge 
vergraben, daß faum einige Fürften und Staatemänner fih um 
die wilden afiatifchen Horden kümmerten, welche ſchon halb Europa 
mit Säbel und Peitfche burchftreiften und beherrfchten. Waren 
doch jelbit Polens und Ungarns Könige zu leichtfinnig, um auf 
eine tüchtige Schutzwehr gegen dieſe fchredlichen und ihnen fo nahe 
ſtehenden Feinde zu benfen! Die Zataren zwar bes Chanats 
v. Kaptſchack waren gegenwärtig. nicht fehr zu fürchten, obwohl 


Rußlands Fürften unterthänigft zu den Füßen Tſchanibeghs wie ' 


zu denen feines Waters Uzbegh hinkrochen; Tſchanibegh, noch jung, 
fcheint ein unfriegerifcher Weichling des Harems gewefen und ge- 
blieben zu fein. Aber gefchwind konnte gefchehen, daß wieber ein 
Dſchingischan oder Batuchan aufjtand und mit zahllofen Raubſchwär— 
men Polen und Ungarn überfchwemmte, und wirflich befand ſich 
fhon der Welterfchütterer Tamerları unter ven Lebenten; er warb 
um 1335 geboren. — Größer noch als die Gefahr war für das 


# 


fatpol. Abendland die Schmach, welche aus dem Umfichgreifen eines 


wenig zahlreichen und jeder Bildung unzugänglichen Nomaden un 
Räubervolfes, nämlich des türkifchen der Osmanli erwuchs, das feine 
Neiterfchwärme bereits auf Europa’8 Boden Beute holen läßt und 
überbieß anfängt, zur See furdhtbar zu werben. Clemens VI überfah 
bieß um fo weniger, weil er oft und bringend genug bon den Chri- 
ften Armeniens, Cyperns, Griechenlands um Hilfe angefleht wurde, 
und man hat eine Menge Erlaffe, welche darthun, daß er zu Kreuz- 
fahrten aufrief und mitunter felbjt ver Hoffnung Raum gab, das 
heil. Land wieder den Glaubensfeinven entreißen zu können; aber es 
wurde durchaus nichts erzielt und nur der Unwille über das Fordern 


- 
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i von Geftbeiträgen allerwärts auf's höchſte gefteigert. Es müßen 
1344—46 fchöne Summen aufgewenvet worden fein für Ausrüftung 
und Berjtärfung einer Kreusflotte, deren Hauptaufgabe, wie fcheint, 
eigentlich gewejen wäre, das türkiſche Korfarenwefen zu vernichten; 

4 bei Überrumpelung ver Burg und des Hafens von Smyrna am Tage 
ber Ap. Simon und Juda 1344 wurden zwar viele Korfarenjchiffe 
zeritört, allein vie Behauptung biefes eroberten Plates fiel nun äußerſt 
fhwer und verfchlang alle Geld- und Streitmittel. Die Türken be- 
brängten ihn ohne Unterlaf und das Äußerſte war zu befürchten, 
als ver fühne Ausfall 17 Jäner 1345 mißlang und nebft dem Le— 
gaten Titelpatr. Heinrich v. Enftpl viele befreuzte Helden das Leben 
liegen, deren abgejchnittene Köpfe dem Sultan überbracht worden find. 
Da nahm der fromme Humbert Dauphin das Kreuz, wurde zum 
Führer der Kreuzflotte ernannt, rüftete fünf Galeeren und fegelte 
über Genua 14 Ept. 1345 nach Griechenland und Smyrna; Cle- 
mens VI ermahnte vie Genuefer ihn zu verſtärken dat, Avignon 15 

5 Febr. 1346 und am 1 Juli ſchickte er felbft vier Dreiruderer nach, 
mußte jeboch wiederholt einfchärfen, daß die Türfen zu bekämpfen 
ſeien und nicht die Griechen; denn Genuefer und Venetianer, auf 
ihre Handelsvortheile erpicht, beuteten am liebiten ven Zwiſt aus, 
welcher das armjelige Kaijerreich der Griechen dem Untergang zu= 
führte. Humbert klagte dem Papft feine Noth, und dieſer gibt dat. 
Avignon 28 Nov. 1346 den Kath, einen leidlichen Anftandsfrievden 
auf etliche Yahre mit den Türken abzufchliegen, indem für jest vie 
friegerifhen Unruhen der europäifchen Länder alle Möglichkeit rau- 
ben, etwas für Ajien zu thun. Humbert fehrte heim und wurbe 
Ordensmann, wie oben ©. 59 gemeldet. Smyrna hielt ſich noch 
einige Zeit und das war alle Frucht der aufgewendeten Koften. 

6 Vie Sınyraa galt Trapezunt als ein chriftliches Bollwerk gegen 
ben türfiichen Raubfinn und als das ftärkjte, verfteht fih, Cuſtpl 
in der Mitte zwijchen ihnen. Was hätte ver Nomavdenfäbel gegen 
jolhe Städte vermocht, wären nicht deren Mauern von politifcher 
und religiöfer Zwietracht der Einwohner unterwühlt worden. In 
hergebrachter Weife folgte Umwälzung auf Umwälzung, veranlaft 
zwar von Feld- oder Hofherren aus Herrſchſucht und nicht aus 
Religionseifer, wobei jedoch immer der Kirchenzwijt als Hebel dienen 
mußte. Hatte das erregte Aufbraufen des Lateinerhaffes der Geijt- 
lichkeit und der gemeinen Vollsmaſſe die herrfchende Bartei ftürzen 
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geholfen, dann ftrebten wohl die bafür an’s Ruder gefommenen 
Herren ben burchbrochenen Damm neu berzuftellen, theils damit 
nicht bie verachtete fchismatifche Geiftlichfeit mißliebigen Einfluß 
gewann und theil® um aus der Befreundung mit dem PBapft und 
fateinifhen Herrfchaften manchen Bortheil zu ziehen. Die in ven 
höhern Kreifen herrſchende Gefinnung war zu fchlecht um bie Re— 
ligion für mehr gelten zu laffen als für eine Larve, die man nach 
den Umſtänden wechjelte. Dem Papfte blieb dieß ficherlich nicht 
verborgen und er rechnete wohl faum auf Erfolg, wenn die Unions— 
Anträge erneuert und deshalb Unterhandlungen eingeleitet wurden. 
Es ift nicht zu verfennen, daß ber heillofe Reichsverderber Kanta- 
kuzen, um enplich feinen Zweck zu erreichen und in Cuſtpl einzu- 
dringen, den jcehismatifchen Geifer gebrauchte, wodurch ein Theil 
ber Bevölkerung wider die Kaiferin-Witwe Anna verhett wurbe, 
während ein anderer ohnehin längſt wegen Stockung ber Gefchäfte 
Frieden verlangte, Frieden mit Rantafuzen und feinen Türken um 
jeden Breis. Der Trugvolle unterläßt freilich in feiner nur Täufch- 
ung bezielenden, meift gehaltlofen oder unnatürlichen Darftellung, 
bie religiöfen Verhältniffe aufzudecken, allein päpftlichen Briefen zu— 
folge fann man doch Einiges mit ziemlicher Eicherheit angeben. 
Ein Minorit aus Savoyen und Verwandter ver Anna, Namens 
Heinrih, Miffionär in Galata, diente ſchon 1343 als geheimer 
Gefchäftsträger und auf feinen Bericht fchrieb Clemens VI gar vä— 
terlich dem eilfjährigen Kr. Johann Paläolog dat. Avignon 21 Det. 
1343 und dem Großherzog Alerius Apofaufos, und etwas fpäter 
der Anna, ihr den Iatein. Patr. Heinrich, feinen Legaten, empfehlend. 
Selbit der griech. Patr. Joannes turfte gute Gefinnung binfichtlich 
der Union geäußert haben; jedoch man ftellte vor, daß ohne Alles 
auf's Spiel zu feßen jest noch nicht das Unionsgefchäft offen be- 
trieben werben könne und der PBapft nahm darauf Rüdficht. Als 
dann 1344 Kantafızen vom Kral Serviens Stephan Dufcian und 
beifen Schwiegervater Joh. Alexander K. ver Bulgaren den fchmäh- 
lichen Frieden erlangte, welcher dieſen Nachbarn alles Eroberte zu- 
gejtand, und im Rücken unbeläftigt die von Orchan geſchickten Türfen 
gegen Enjtpl verwenten fonnte und mit Raub und Brand fehredte, 
riefen fo viele Stimmen in dieſer Hauptitabt nach Frieden und fo 
ungeftüm, daß man auf Unterhanplungen eingehen mußte; es 
famen zu dem Ufurpator Abgeordnete des Hofes und der Prälaten, 
Syndr. Geſch. Bb. 15 5 


—“ 
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i auch ver Minorit Heinrich verfuchte feine Redekunſt, aber an ver 
Forderung Kantafuzens, ihn als Mitfaifer gelten zu laſſen, zerichlug 
fih das Sühnegefchäft, Anna und ihr Rath Apofaufos bejchloffen 
nun offen die Hilfe des Papftes und der Yateiner anzufprechen, er- 

10 muthigt durch die Kunde von Ausrüftung einer jtarfen Kreuzflotte. 
Im %. 1345 wurbe der greife Apofaufos ermordet, Kantafuzen 
jagt durch Staatsgefangene, als er ohne Schutzwache unter fie trat, 
bemerkt aber vie Zeit nicht und hüllt überhaupt den Vorgang in jehr 
verbächtiges Dunkel; nur ſieht man, daß er gleich bei ver Hand 
war, um das ihm günftige Creigniß auszubeuten, und bloß um 
wenige Stunden zu ſpät vor Enftpl anlangte. Die Verſchwörung 
war indeß unterbrüdt und an den Meuchlern die Strafe volljogen 
worben. Auf. 1346 ertheilte der Papft dem Humbert Dauphin 
Vollmacht, mit der Kaiferin Anna ein Bündniß abzufchliegen, ver- 
bot jedoch zugleich, ven Anträgen Kantafuzens Gehör zu geben, welcher 
ebenfall8 Unterhändler geſchickt und Frievensbegier und heftiges Ver- 

11langen nach kirchlicher Union geäußert hatte. 

Da diefer Kunftgriff nicht verfing, entſchied fich der Arge, ganz 
unverholen und auf das engjte mit ben Türken Freundfchaft zu 
fchließen; am 21 Mai 1346, dem Feſttage, an welchem bie Griechen 
das Gedächtniß Konjtantins d. Gr. und feiner heil. Mutter Helena 
feiern, verrichtete zu Didymotikon ein gewiffer Lazarus, Patriarch 
v. Jeruſalem betitelt, die Kaiferfrönung fo pomphaft als möglich. - 
Nicht lange darnach fand (f. Bnd XIV. 800) zu Selymbria ver är- 
gerliche Auftritt Statt, daß der Afterkaifer feine fchöne Tochter dem 
Sultan in muhammedanifcher Weife vermählte. Doc die erpichten 
Schismatifer gingen über das Ärgerniß fo leichten Fußes hinweg, 
als die um jeden Preis Frieden wollenven Krämer Enftpls; von Kantafu- 

12 zens Sendlingen angeleitet votteten fich Vollshaufen zufammen, klagten 
und lärmten und machten befonvers die von ven Yateinern gefährdete 
reine Orthodorie zu ihrem Felpgefchrei. Es muß felbft Patr. Jo— 
annes als fegerifcher Pateinerfreund verjchrien und bedroht worden 
fein, hat der geängftigte Greis wirflih, wie Kantafuzen vorgibt, 
bie Kaiferin Anna mit der Bitte beſtürmt und erzörnt, fie möchte 
dem Ufurpator die Hand der VBerfühnung reihen. Anna entgegnete 
feft, fie werde nimmermehr ihre Kinder in die Gewalt bes ränfe- 
vollen Zodfeindes und feiner Türken überliefern, und ftellte vor, 
baß ber Patriarch gewiß zuerft als Opfer der begehrten Sühne falle. 
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Befprochen wurde das gewiß Alles und bin und her überlegt, was i 
man vorkehren folle, einiger Ernſt gezeigt und wieder den Tumul« 
tuanten mehr und mehr nachgegeben, endlich ſogar diefer und jener 
verhaftete Demagog und Parteigänger Santafuzens auf freien Fuß 
gefett, namentlich jener Mönch Palamas, welcher als Haupt und 13 
Wortführer gewiſſer, fi himmliſcher Erleuchtung rühmenver Schwär- 
mer des Berges Athos vom Patr. Yoannes auf einer Synode pro- 
ceffirt und feitvem in Klofterhaft gehalten worden war, ein Gegner 
ber die Union wünfchenden Mönde. Jezt galt ver Phantaft dem 
Pöbel als heiliger Martyrer der Orthodoxie, man zollte ihm tieffte 
Verehrung und unter feinem Vorſitz veranftalteten die Feinde des 
Patriarchen alsbald eine Synode, welche veffen Abfekung ausſprach. 
Wie denn fo das Gelärme immer ärger wurde, wagte endlich Unna 
bie Yateiner in Galata um Waffenhilfe anzufprechen und dieſe fcheinen 
am 7 Febr. 1347 einige Poſten der Hauptjtabt befegt zu haben, 
leider nicht ſtark genug. 

Kantafuzen, ganz nahe auf ver Lauer und von allen Vorgängen 14 
genau unterrichtet, eilte bei Einbruch ver Nacht mit Türken herbei 
und trang begünftigt durch die Finfterniß beim goldenen Thore ein, 
welches Verrath öffnete. Noch ehe ver Tag graut, kömmt eine Ab- 
ordnung der Frievenspartei, an ihrer Spitze Palamas, und ver- 
nimmt mit Entzüden, daß Kantafuzen nur als rettender Engel in 
die Hauptjtart eingetreten jei, Allen feinen Schutz zu ſichern und 
nicht8 verlange als das Ende bes traurigen Bürgerfrieges, deſſen 
Urheber der böfe Apofaufos. Gleich ijt ein Vertrag fertig, der ihm 
bloß ven Titel Mitkaifer zugefteht und die Verwaltung des Reiches, 
bis Johann Paläolog, der eigentlihe Auguftus, das Alter ber 
Münpvigfeit erreichen würde. Die Aborbnung überbringt das un- 
gefäumt der Kaiferin Anna, welche aber die Verräther mit edlem 15 
Unwillen abweifet. Hierauf erft, fagt Kantafuzen, jtürmen und 
und plündern die Türfen den Palaft der Blaquernen. Die Ver— 
wirrung wächst, da Niemand weiß, wen er trauen darf, Anna fieht 
ihre Umgebung verzagt, viele flüchten, andere fallen treulos ab, die 
todesmuthige Frau allein wanket nicht und erwartet in chriftlicher 
Faffung ven zerfchmetternden Streich des Verhängniſſes. Kanta— 
funzen rückt behutfam vor; doch die Pöbelhaufen, welche ihm zuju- 
bein, benehmen alle Furcht und nach Befegung der wichtigften Punkte 
fäßt er fich zur Kaiferin-Witwe in den großen Palajt führen. Er 
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i findet die Verlaſſene im Gebete kniend vor dem Bildniß der Him- 
melsfönigin. Der Anblid erſchüttert ihn. Sein Mund ftammelt 
Worte der Ehrerbietung, er entſchuldigt beßtmöglich das Vorgefalfene 
und fucht das beffommene Mutterherz zu tröften durch die heilig- 

16 ften Betheuerungen, daß gewiß für den gefrönten Sohn nicht das 
Mindefte zu fürchten ſei. Alſogleich ergeht der Befehl, Alt und 
Yung babe ven Hulvigungseid zu ſchwören, und er verfichert ung, 
es habe nicht wenig Ernſt gebraucht durchzufegen, daß zuglejh mit 
ihm auch der 1djährige Johann als Kaifer begrüßt wurde. Zudem 
will er, nur auf alfgemeine Verföhnung bedacht, große Mühe an- 
gewendet haben, ven Patr. Joannes in feiner Würde zu erhalten; 
jedoch der jtarre Eigenfinn vesfelben vervarb Alles, und fo beftätigte 
denn eine Synode die Abfegung, ein gewifjer abgejegter Biſchof 
gſidor wurde dafür auf ven Patriarchenſtuhl erhoben, und ber bei: 
lige Palamas erhielt das Erzbistbum Theſſalonich. 

Offenbar nahm ſich das Häuflein Zeloten und Phantaften mehr 

17 heraus als die Staatsklugheit Kantakuzens erlauben wollte, er ges 
fteht felbft feine wachſende Verlegenheit, da fich zeigte, daß ber 
Mehrtheil des Clerus dem Joannes zugethan blieb, welcher eine 
Gegenfpnode zu Stande brachte und auf berfelben das über Pala- 
mas und Anhang gefällte Urtheil neuerdings befräftigte und dem 
Hfidor fammt Alten, die ihn gewählt, mit dem Banne ſchlug. „Man 
gewahrte ven fehlimmen Eindrud, welchen dieſe Zwiftigfeit auf das 
Volk machte; Kantakuzen beforgte meuterifche Bewegungen und hielt 
e8 für gerathen, ven abgefegten Patriarchen aus der Stadt zu ent 
fernen; er verwies ihn nach Divymotifon. Leider übermannte dort 
den Brälaten der Verdruß, verwirrte feinen Kopf und ftürzte ben 
Ehrfüchtigen in eine Art wahnfinniger ‚Tesperation. Der gefühl- 

18 volle Kaifer fäumte num nicht, ihn nach Enftpl zurückzurufen, damit 
er den gefchiefteften Ärzten zur Heiluny übergeben würbe, aber bie 
Geiſteskrankheit trogte aller Kunft und Müh und führte in wenig 
Tagen ven Tod herbei.” So lautet Kantafuzens heuchlerifcher Be— 
vicht, welcher von ihm den Verdacht eines neuen gräßlichen Frevels 
abwenden foll, aber eher das Gegentheil bewirfet. Der Garftige 
erfuhr bald, daß was er ausgefäet, nicht bloß für Andere, ſondern 
auch für ihm giftig bittere Früchte trug, und fein Jahr verfloß, fo 
wurde feine Lage in der Art bevrängt und angftvoll, daß eine Ge- 
fandtfchaft nach Avignon abgehen und dort um Hilfe flehen mußte; 
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vergeſſen follte num fein, wie Kantakuzen früher geredet und gehan- i 
belt, er der fogar ausfprengte, Apofaufos habe hinter dem Rücken 
der Kaiferin Anna mit dem Papft fich eingelaffen und falfche Echrei- 
ben fabricirt. Einige Züge reihen bin, das unaufhaltfame und 
raſche Steigen der Noth anzuveuten. Am 13 Mai 1347 wurde 19 
in der Kirche ver Blaquernen (denn St. Sophia hatte kürzlich 
dur das Erdbeben ftarf gelitten) die Feierlichfeit veranftaltet, daß 
Batr. Yfivor den Kantafuzen Frönte und falbte; gegenüber ſaß auf 
dem Throne der Knabe Joh. Palüolog, dann deſſen Mutter Anna 
und bie Braut Helena, Kantakuzens Töchterlein, und deren Mutter 
Irene auf eigenen Thronen. Gregoras fchilvert die fchlecht verhülfte 
Bettelhaftigkeit des entfalteten Brunfes ; faljche Evelfteine und Perlen 
mußten aushelfen, wie auch bei der Hoftafel vergolvete Gefäße aus 
Zinn oder Kupfer dienten, indem bie Koftbarfeiten ver kaiſ. Schaß- 
fammer ſämmtlich verfauft oder verpfändet waren; ebenfo beim Hoch— 
zeitmahle am 31 Mai, als der Patriarch die Kinder Joh. Paläolog 
und Helena zufammengab. Was no an Einfünften floß, verfchlang 20 
ver Sölpnerhaufe und es ftillte nicht einmal deſſen Durft. Das 
Gemurre ver Türken, welche ihre Dienfte fchlecht bezahlt wähnten, 
fcheint den Kantaluzen veranlaft zu haben, ven Eidam Orhan um 
eine Unterredung zu bitten; fie fand -zu Sfutari Statt und als 
ver Bettelfaifer feine bittere Berlegenheit Flagte, gab ihm der Sultan 
ven fchönen Rath, er follte an feinem Hofe aufräumen und ſich vor 
Allem des Mitfaifers entlerigen: wirf ven Echlaffameraden aus dem 
Bett, für dich allein ift dann die Dede nicht mehr zu fchmal! 

Außer Enftpl verftanden ſich nur wenige Städte zur Huldig— 
ung, ein Freund bes Apofaufos hatte deſſen Feine Flotte verleitet, 
ihm eine unabhängige Herrfchaft auf Yemnos gründen zu helfen, und 
er trieb von da aus das Korfarenhanpwerf. Am fchlimmften war 21 
noch, daß der Kral Stephan Dufcian, ſcheinbar als Bundesgenoſſe 
Kantakuzens, viele Orte von Macevonien bis hinunter nach Afar- 
nanien befette, felbft Theffalenich und Verrhöa. Kantafuzen fandte 
an ben zu eifrigen Helfer einen Ehrenboten, ber auf das höflichfte 
Dank abftattete für die Sorgfalt, jene Städte in Obhut zu neh- 
men, aber auch recht ſchön um Räumung verjelben bat. „Allerdings 
halte ich fie nur für den Kaifer befetst, antwortete ver liftige Kral; 
doch bevor gewiffe Feinde entwaffnet oder entfernt find, iſt bie 
Räumung nicht rathfam.” Er ging fogleich auf die Feinde los 
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i und unterwarf fich noch mehr Ortfchaften.") Kantakuzen ſah, daß 
Worte nichts fruchteten, und entichloß fich alfo, neuerdings bie Tür- 
fenfäbel zu brauchen. Gern erhörte Orchan die Bitte um 10,000 
Reiter, welche luſtig Macedonien und Thracien burchftreiften und 

22 Menfchen und Vieh und was zu erreichen war raubten, aber ben 
Bulgaren auch nicht Einen feiten Pla entriffen. Sie fchleppten 
bie Beute nach Aſien hinüber und Tiefen gränzenlofen Sammer zu: 
rüd. Selbft in Enftpl gährte e8 fehr bevenflih. Da verfammelte 
Kantakuzen die Vornehmen und Reichen und feste in prächtiger 
Rede auseinander, daß weiter nichts erforverlich fei als warmer 
Patriotismus, um allen Klagen abzubelfen; wenn fie ven ſchwachen 
Finanzen großmüthig unter die Arme greifen, jo werbe bie Türfen- 
Hilfe überflüßig und er eine Yand- und Seemacht herftellen, welche 
dem Reich die alte Größe und Herrlichkeit verſchaffe. Die ſchönen 
Worte gefielen gerade denen am wenigften, für bie fie wornämlich 

ausſtudirt worden waren, ben Vermöglichen, das Eintreiben patrio- 

23 tifch-freiwilliger Beiträge ftieß auf unbefieglihen Widerſtand, man 
verfuchte wohl Schärfe und ließ einige Herren als Verſchwörer in’s 
Staatsgefängniß bringen; wie aber hierüber das Gelärme noch 
fauter und drohender wird, fest man fie wieder in Freiheit umd 
befhwichtigt die Aufregung durch Nachgeben. 

Kantakuzens Erftgeborner Matthäus und etliche Herren, welche 
energifches Durchgreifen für nöthig erklärt Hatten, zeigen fich über 
folhe Schwäche ganz erbost, Matthäus fprengt brennenden Kopfes 
nah Didymotikon und nach Adrianopel und die Helven, vor denen 
er fein Herz ausſchüttet, find leicht zu überzeugen, man müße, um 
das Reich vom Untergange zu retten, die Übelgefinnten zu Paaren 
treiben und namentlich die Gehorfam lehren, welche ihr Geld mehr 

24 als Ehre und Vaterland lieben und darum trogig Beiträge zu ben 

Kriegskoſten verweigern. Selbft ver Türzlich durch den Despotentitel . 


) Um nicht etwa durch Ungarn in feinem Eroberungsgefhäft gehindert zu 
werben, fanbte der Kral den B. Markus v. Skutari nach Avignon und 
ließ um einen Legaten bitten, damit das ſchismatiſche Gift aus Nafcien 
gänzlich entfernt würde. Clemens VI antwortete dat. Av. 2 März 1347 
freudig und freundlid, und wie ſcheint fam wirklich in Folge deſſen ver 
berühmte Rarmelit B. Petrus v. Patti (etwa 1349?) nad) Raſcien, 
wo er aber inne warb, daß man mit der Religion nur politifche Spiegel- 
fechterei trieb. 


Boten des chriſtl. Drients in Avignon. 71 


ausgezeichnete Joh. Afan, Bruder ver Kaiſerin Srene, fällt ver 
Meinung des Neffen zu und fchon fteht zu erwarten, daß dieſen 
feurigen Jüngling die Kriegsluftigen zum Kaifer ausrufen und feinen 
ſchwachen Bater entthronen. Da eilt Irene nach Adrianopel und 
zanfet ven Sohn urd den Bruder aus ob des tollen Benehmens, 
vie Köpfe fühlen fih ab und man bejchließt, beßere Zeiten in Ge— 
buld zu erwarten. Ohnehin verbreitete die Peſt Schreden, welche 
glaublih von Trapezus, wo fie im Spt. 1347 zu wüthen begann, 
nah Enftpl und dann weiter verjchleppt wurde. 

Unter diefen Umſtänden gelangte Kantafızen zu ver Einficht, 25 
daß mit der türfifchen Freundfchaft nicht weiter zu fommen und eher 
die des Papftes vortbeilbaft fei, welcher gerade um dieſe Zeit ven 
Plan zu einer großen Kreuzfahrt nach Afien entwarf. Nebft dem K. 
Hugo IV v. Cypern lag befonders der v. Armenien Conſtantin bem 
P. Clemens um Hilfe an, weshalb dat. Avignon 25 Spt. 1347 
bie Venetianer erjucht wurden, vorläufig fich des Bedrängten anzu- 
nehmen. Dann famen als Boten des chrijtl. Orients Erzb. Antonin 
v. Hierapolig und der Ritter Yo. River nach Avignon und ent- 
warfen eine folhe Schilderung von den dortigen Zuſtänden, bon den 
Rafereien der Mamluken Ägyptens, die fich felbft unter einander 
erwürgen, und bon ber Zwietracht der Unglänbigen in und um 
Sprien, daß Clemens dat. Avignon 17 März 1348 eine Kreuzbulfe 26 
erließ, welche fogar die Wievereroberung des ganzen heil. Landes 
als leicht ausführbar darftellte. Zugleich verbot er jeven Handels— 
verkehr mit Ägupten, fchon weil bafelbft ficherm Vernehmen nach 
die Beit haufe; leider erging das Verbot etwas zu fpät oder wurde 
gewifienlos von Hanveldleuten umgangen, welche ven Giftftoff fpä- 
teftens um Oſtern 1348 nad Venedig und Tufcien brachten. In 
der Faften waren vor Clemens als Abgeordnete Kantakuzens erfchie- 
nen der Protoveftiar Georg Spanopol, der Prätor Siger und ein 
Staliener Namens Francesco, der wahricheinlich dolmetſchte, und 
fie überreichten ein Prachtichreiben unter Goldbulle. An fünftlichen 
Schnörteln fehlte e8 nicht, um die bisherige Befreundung mit ben 
Türken als barte Nothwendigkeit zu entfchulpigen, und glauben zu 27 
machen, von jezt an brenne nur die Begierde, den Erbfeind des 
Chriſtenthums vom Erdboden zu vertilgen. Der Papft entgegnete 
dat, Avign. 15 April einige höfliche Worte und verfprach Nuntien ab» 
ordnen, wie ber Kaiſer gebeten hatte. Diefes Gejchäft gerieth 
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ebenfo wie vie Kreuzfahrt wegen ver Peſt in's Stoden. An ihr 
ftarb glaublich 4 Aug. 1348 der Calabrefe und Bafilianer Barlaam, 
1331 Abt des Salvatorkl. zu Enftpl, 1339 wegen der Union Ge 
fandter in Avignon, hierauf Bibliothekar d. i. Archivar des K. Robert 
und burch Clemens VI Bifchof v. Gerace. 

Die Verhältniffe um Kantafuzen her wurben im J. 1348—49 
noch fchlimmer ftatt befer. Er hatte wohl gehofft, da ſich ver Kral 
Stephan Dufcian ebenfalls ebrerbietig an den Papft wantte 1347 
und einen Nuntius aufnahm, durch päpftliches Fürwort von ben 
Serviern und auch von den Bulgaren einen günftigen Frieden zu 
erlangen; allein Dufcian änderte bald feinen Einn, entweder in 
Furcht gefegt durch die Volksgährung, welche der ſchismatiſche Cle— 
rus erregte, oder weil es ihm wortheilhaft jchien, die Echismatifer 
unter feinen Schirm zu loden, während Kantakuzen fie ärgerte durch 
die Hingebung an ven Papft. Außer Servien und Bulgarien war 
Zrapezus die Zufluchtjtätte der hartnädigften Unionsfeinde Kan: 
tafuzen konnte bei feinen höchſt befchränften Mitteln nichts weiter 
unternehmen, als daß er einige Plätze Macedoniens verwahrte und 
raubende Streifrotten verfprerfgte. Namentlich türfifche landeten bald 
bort bald da in Piratenneftern und flogen auf Beute aus bis in 
bie Nähe Enftpls. Etwas fcheint das nachgelaffen zu haben, als bie 
Korjaren fich zufammen thaten, um endlich Smyrna zu übermwältigen, 
weldhe Stadt wieder ihr Haupthaltspunft werben ſollte. Der An- 
ſchlag mißglüdte, die chriftliche Befagung ver Burg, befehligt vom 
Capitan Barnabas, einem Helden aus Parma, jtürzte gleich einer 
Wetterwolfe auf die ftürmen wollenden Türfen und fchlug zu Boden, 
was fich nicht eilig flüchtete; felbft der Anführer Mardafjan fiel 
im Getümmel, wie das freubige päpftl. Antwortfchreiben an ben 
Erzbifhof v. Smyrna dat. Av. 17 Aug. 1348 erwähnt. Der Vor— 
gang mag den Kantafuzen ermutbigt haben, fo daß auch er auf bie 
türf. Freibeuter losging; er war bemüht, Macedonien von ihnen 
zu fäubern, als um Enftpl ein Streit anhub, aus dem ſich bie miß- 
lichften Dinge entwidelten. Kantakuzen läßt nach Gewohnheit nicht 
recht in bie Karten fehen; er fagt, die Genuefer in Galata feien toll 
geworben, weil feine Staatsweisheit für gut fand, die Zollgebüren 
ıc. herabzufegen ; denn wegen ver hohen Forberungen im Hafen v. 
Enftpl mieden viefen die Hanbelsleute mehr und mehr und legten 
lieber in der Vorſtadt Galata aus, woher es kam, daß ber Faiferliche 
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Zoll viesfeits jährlich blok 30,000 Goldthaler abwarf und ver jen- 
jeit8 in Galata den Genuefern 200,000 eintrug. Das mag richtig 
fein, nur wirb bie faiferl. Regierung noch etwas darüber gethan 
haben, um ihren Zweck zu erreichen, ver fein anderer war als ven 
Geldfluß fo zu lenken, daß er ftatt in die genuefifchen Taſchen fich 
in die Faiferliche jehr geräumige Kaffe ergoß. 

Kurz, von den Zollſtätten ging der Streit aus, e8 entfpannen 
fih Balgereien, die von Tag zu Tag bitiger und umfaffender wur- 
ben. Unter dem Fabelhaften, was die fchale Großſprecherei vor- 
bringt, wird biefes als Wahrheit ftehen bleiben, daß die Genuefer, 
wie ihnen gelang vie Faif. Hafenfchiffe zu verbrennen, ein gewaltiges 
Siegesfrohloden erhoben und viele Freudenfeuer anzündeten, befon- 
vers dem Blaquernenpalaft gegenüber zum Hohne ver faif. Majeftät. 
Das gefhah um die Mitte des Herbites 1348. Als nun Kantafızen 
herbeieilt, wird feinen Augenblid gefäumt, Yand- und Seemacht zu 
rüften, worüber denn boch vie frechen Genuefer klügern Sinnes wer: 
den; fie lafjen vernünftige, ja ehrerbietige Worte hören, welche ben 
Zorn des Kaifers befänftigen und überdieß die Großmuth feines 
Herzens weden, jo daß er ihnen ziemlich ganz ihren Willen thut. 
Zu warmer Freundfchaft gedieh es freilich nicht. Übrigens hat ver 
in Enftpls Bevölkerung aufflammende Ärger über vie Genuefer das 
Wunder gewirkt, welches durch feine Redelunſt hervorzubringen fich 
Rantafuzen vergebens anftrengte; man fchoß reichlich Geld zufammen 
und bot alle Kräfte auf, Galeeren zu bauen und auszurüften, damit 
bie Herrfchaft_ über den Hafen nicht völlig verloren ginge. Statt 
wider die Genuefer, mit denen ſich Kantafuzen durch einen Vertrag 
in gutes Vernehmen fette, hat er bald die kleine Flotte zu einer Fahrt 
nach Theſſalien gebraucht, wie wir fehen werben, ein Unternehmen, 
das noch andere Vorbereitungen erheifchte, Vorbereitungen mehr ftiller 
Art während bes %. 1349. 

Die Kunde, daß der Bapft neuerbings allen Ernftes die Kreuz: 
fahrt betreibe, mag eine ber Urfachen gewefen fein, welche ven Kan 
tafuzen bewogen, wieder an Clemens bie Bitte um Aborbnung apo- 
ftolifcher Nuntien zu richten; der nun 17 %. zählende Hr. Johann 
Paläolog legte auch ein Bittfchreiben bei und am 31 Mai 1349 
erfolgte die beifällige Antwort. Was fagte aber hiezu der Patr. 
Fſidor, dem die Sache unmöglich verheimlicht werben fonnte? Nun, 
der Borlaute hatte fih dem Spotte bloßgeftellt, indem er ben faiferl. 
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Waffen gewiffen Sieg prophezeite, da fie doch den Kürzern zogen, 
Verdruß nagte hierauf an dem Herzen oder dem Magen, ein Bauch 
fluß fam dazu und ftürzte vom PBatriarchenftuhl, auf dem ver Arm— 
felige 2 J. 7 Mon. 15 Tage gefeffen, in's Grab fpäteftens gegen 
Ende des J. 1349, nicht ungelegen. Statt feiner warb ein Mönch 
Namens Kallift erhoben, von dem fo viel als ficher anzunehmen ijt, 
daß ihn Kantakuzen für ein gefügiges Werkzeug hielt. Er genoß 
den Ruf feltener Frömmigkeit und arbeitete offenbar mit großem 
Erfolg an dem Werke, welches Kantafuzen ſehnlichſt ausgeführt zu 
fehen wünfchte, daß nämlich die Parteiung im Clerus ſich mehr und 
mehr verlor; der heilig geachtete Palamas Erzb. v. Theffalonich 
und deſſen ganzer Anhang fiel vem Kallift zu und aus dieſem An— 
bang wurden jene Infelträger genommen, welche an die Stelle einiger 
zur Strafe ver Hartnädigfeit abgefetten traten. Als Wortführer 
ver Heinen, aber fehr trogigen Gegenpartei erfcheint ver ſchon mehr- 
mals genannte Nifephor Gregoras, ein Paphlagonier von Geburt, 
welcher eigentlich an der Spike des Schulweſens in Enftpl ftand, 
ganz Griehe, Enthufiaft fir Homer und Plato und ſtolzer Ver— 
üchter alles Nichtgriechifchen, das er nur barbarifch nannte, weshalb 
nicht einmal mehr bie Iateinifche Sprache gelehrt wurbe. Kenntniffe 
befaß er unftreitig mancherlet und fchrieb nicht wenig über verſchie— 
bene wifjenfchaftliche Zweige; ber dadurch um ihm verbreitete gelehrte 
Nimbus überftrahlte deſto leichter die gefammte Nachbarfchaft, weil 
bie byzantiniſche Echule im äußerſten Verfalle war; bloß auf bie 
Arzneifunde pflegte man noch etwas zu halten und fie nebſt Alchy- 
mie und Aſtrologie fleißig zu betreiben. 

Gregoras hat darum glaublich mit zureichendem Grunde ben 
Kallift als ungebilvet und kenntnißlos bezeichnet, veriteht fich im 
Sinne der Schule, von den zu Bifchöfen umgewanbelten Yüngern 
des Balamas aber redet er als von rohen Dümmlingen, deren manche 
nicht einmal gehörig lefen und ſchreiben konnten, und die alle nur 
zu deutlich verriethen, daß ihre Hände Jahre lang mit Art oder 
Hammer oder Maurerfelle oder Pflugfterze befchäftigt gewefen, ebe 
fie nämlich Mönche over Einfiedler wurden. Der fchismatifche Cle— 
rus mußte durchaus verfommen heifen und meiftens war noch weit 
mehr der Überfluß an Laftern als ver Mangel an Schulbildung zu 
beflagen. Balamas und bie Seinigen fuchten fich durch Sittenftrenge 
und Frömmigfeit auszuzeichnen, und Kantakuzen lebte ver Ueberzeug— 
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ung, ſolche Prälaten fönnten eher das Volt leiten als ftubirte k 
Herren gewöhnlichen Wandels. Nebenbei richtete Kantafuzen das 
Augenmerk auf die beantragte, wenn auch nur äuferliche Union mit 
ber Röm. Kirche und wußte aus Erfahrung, daß mit ben gelehrten 
Dieputirgeiftern an Fein Ende zu fommen fei. Der Papft, welcher 
fhon durch drei Jahre hatte ven Kirchenzehent behufs ver Kreuz— 
fahrt einheben laffen, fügte jezt noch zwei Jahre hinzu, und Kan: 10 
tafuzen fand das fehr anziehenb und legte es der orthodoxen Geift- 
lichfeit nahe, daß fie fich nicht dürfe durch die Opferwilligfeit ber 
lateinischen, fo zu jagen barbarifchen befchämen Laffen. Die Kriegs: 
Kaffe füllte ſich allmählig. Deschngeachtet fam es gar nicht unge- 
legen, daß bie Kreuzfahrt auf Schwierigkeiten ftieß und ver Papft 

1 Juli 1349 den Abfchluß eines Waffenftillftandes mit den Türken 
auf Antrag des Legaten Erzb. Franz v. Greta und bes Rhodiſer— 
Meifters zugab bis Weihnacht 1350. Kantafuzen ahmte das nad 
und ging noch einen ftarfen Schritt weiter, indem er bie Freund— 
haft mit Orhan, welchen anzugreifen ohnehin nie ein Gedanke 
gewefen, erneuerte und fich von ihm Freifchaaren für ven nächften 
Feldzug erbat. Bevor diefer angetreten wurde, erfchienen zwei apoftol. 11 
Nuntien in Enftpl, ein Minorit und ein Domtnifaner, Biſchöfe, die 
Clemens zugleich dem Capitan der Stabt recht fehr in Schutz em— 
pfahl dat. Av. 13 Febr. 1350. Es waren Inſulten zu fürchten und 
Kantakuzen wagte feineswegs, eine öffentliche Audienz zu gewähren; 
man verhandelte geheim durch Mittelsperfonen, und al® bie Nun: 
tien verbrüßlich abgereist waren, feste Kantafızen das Gefchäft 
Ichriftlich fort und muß nach einer Äußerung des Papftes Briefe 
auf Briefe an ihn geichicdt haben 1350—51, was ſich zum Theil 
aus dem Verlaufe des Feldzuges erflärt. 

Kantakuzen fegelte glaublich nach Oftern oder Pfingften 1350 
mit feiner neuen Fleinen Flotte von Enftpl ab und nahm bie Rich- 
tung gegen die J. Lemnos, als wollte er den bortigen Korfaren- 12 

” Fürften züchtigen, griff aber dafür eine Burg desſelben an verthraci- 
fchen Küfte an. Sie wehrte fih; da ließ der Kaifer von ihr ab und 
unvermuthet erfchien er auf ber Rhede ver Stadt Theſſalonich. Sein 
Eritgeborner Matthäus hatte Weifung erhalten, mit dem faft nur 
aus Türken beftehenden Panpheer ebenfalls ven Weg nach Theſſa— 
fien zu fuchen, feine leichte Aufgabe. In Theffalonich herrſchte 
rathlofer Schrecken. Vermuthlich war, als die gewaltige Stadt den 
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k Stral zum Schugheren annahm, von ihm zugeftanden worben, daß 
fie ihre Privilegien behalte, und namentlich das, mit einer Befagung 
verfchont zu bleiben. Zwar ber Flottille Kantafuzens den Heimweg 
zu zeigen, wären bie Streitmittel zureichend gewefen; allein es hat— 
ten fih ihm 22 Schiffe türfifcher Korfaren beuteluftig angefchloffen, 
zudem ließ die längft eingeriffene Parteiung nicht zweifeln, daß ber 

- 13 kühn angreifende Kaifer Einverftänpniffe in der Stadt habe, welche 
allerlei Volt und loſes und feiles Gefindel in Menge beherbergte. 
Daher kein kräftiger Widerftand, eine um Schonung flehende Depu- 
tation überbrachte fogleich die Schlüſſel, Kantakuzen zog ein, alles Gute 
verjprechend, Viele, die ihm mißtrauten, ergriffen bie Flucht, nicht 
Wenige, denen er mißtraute, wurden unter Schloß und Riegel getban, 
und burch die confiscirten Güter und die Allen aufgelegte ſchwere 
Schatzung ſah er fih in Stand gefest, feinen Kriegsleuten zu ge- 
nügen, fo daß fie zu weiteren Dienften willig waren. Ohngeachtet 
Matthäus nicht bis Theffalien durchdringen konnte, vorgeblich weil 
feine Türken bald ven Dienft auffündeten, um bie erraffte Beute 
nach Afien himüberzufchleppen, machte ver faif. Vater doch erjtaun- 

14 liche Fortichritte; viele Pläte öffneten ihm, ſelbſt Berrhöa ward in 
nächtlichem Überfall eingenommen, und fehließlich rief ihn auch noch 
Stopia, welche Stadt wie manche andere in fühnem Erheben das 
fervifche Joch abwarf. Das hatten nämlich Kantafuzens Ausfend- 
linge feit Jahr und Tag insgeheim vorbereitet. 

Duſcian war überrafcht und Fonnte unmöglich geſchwind eine 
fo große Macht auf die Beine bringen, um bie vielen Mentereien 
zu unterbrüden; er, ber feineswegs fo lange Nachbar der Griechen 
gewejen war, ohne ihnen ihre Liften abzulernen, ftelite ſich als mache 
ihn die Furcht fehr friedbegierig, Unterhänbler ritten hin und ber, 
natürlich gab es gar allerlei zu befprechen und abzugleichen und bie- 
ſes war nicht in etlichen Tagen gethan, doch das Gefchäft rückte, wenn 

15 auch langſam, dem freundlichen Ende näher; es zu frönen fehlte nur - 
noch ein perfönlicher Zufammentritt, bei welchem Kantakuzens diplo— 
matifch gewanbte Feinheit leicht den Barbaren ganz herumbrachte. 
Der faif. Eidam Joh. Paläolog wurde zum Congreffe mitgenom— 
men, dem Friedenséwerk fehr fürverlih; denn Dufcian legte greße 
Freude an ven Zag, feinen lieben Better, ven aufgeblühten Sohn bes 
fel. Freundes Andronif III von Angeficht zu fehen, überhäufte ven 
Jüngling mit Urtigfeiten, hörte gern feine Anträge und fonnte ihm 
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gleihfam nichts abjchlagen. So ging mancher ſchwere Stein wie von k 
felbft aus dem Wege, ver Kral ließ großmüthig faft alle feine Er- 
oberungen fahren und war fchon daran, bie Friedens- und Bundes— 
Urkunde zu beſchwören und zu befiegeln, als unverhofft Kleinigfeiten 
neuen Anftand verurfachten; die Willfährigfeit verwandelte fich über 
Naht in Äußerfte Zähigfeit; gab Kantakuzen gedrängt binfichtlich 
eines Punktes nach, fo traten in nächſter Stunde Dufcians Bojaren 16 
ftolz mit neuen und noch größern Forderungen auf, und als er des— 
ohngeachtet am Kunftgewebe der Diplomatif fortfpinnen wollte, 
riffen fie es plößlich entzwei, böhnifch zum Waffentanz herausfor- 
bernd; denn jezt waren tie aufgebotenen Myriaden aus allen Lan— 
ben Dufcians zu Fuß und zu Pferd im Heranzuge und nicht hinverte 
der eingetretene Winter dem Krieg zu eröffnen und jene Städte an- 
zugreifen, welche er wegen ihres Abfalls ſchrecklich zu züchtigen be- 
ſchloß. Kantafuzen und fein Eidam hatten gerade noch Zeit, Thefja- 
lonich zu erreichen, aber durchaus nicht die Mittel, den feindlichen 
Strom aufzuhalten oder nur einer der verführten Bürgerfchaften 
beizufpringen. Sie unterlagen, bis tief nah Macevonien hinein er- 
mweiterte Dufcian fein Herrfchergebiet und prunfte vor feinen Wild- 17 
lingen mit vem Titel: Kaijer der Servier, Raſcier und Nömer! 
— SKantafuzen ließ in Theſſalonich den Eidam Johann Paläclog 
und ſegelte im Jäner oder Febr. 1251 nach Enjtpl, mit welcher 
Abſicht oder Hoffnung mag man kaum errathen. Echlimme Bot- 
haften waren gefommen, von denen ſich Einiges näher bezeichnen läßt. 
Die Handeldeiferfucht zwifchen Venedig und Genua entzündete 
im J. 1350 nach mancherlei Reibungen ein weitfreffenpes, Jahre 1 
lang fortlovderndes Kriegsfeuer, welches zu Töfchen ver Papit alle 
Mühe fruchtlos verſchwendete. Was Kantakuzens Schwäche ven 
Senuefern in Galata zugeftanden hat, gebrauchten dieſe zur Voll— 
führung des Planes, den Handel nach dem fehwarzen Meere, nad) 
Kaffa ihrer wichtigen Kolonie und nach Trapezus ausfchlieglich zu 
treiben; fie fperrten gleichfam den Bosporus oder erjchwerten doch 
andern Nationen gar fehr die Durchfahrt, auch den DVenetianern, 
welche ſich das um fo weniger gefallen liegen, weil fie an Heinrich 
Dandolo einen Friegerifchen Doge hatten und ven ihm im ver 
folgen Meinung beftärft wurden, die Genuefer unſchwer demüthigen 
zu können. Schon hatte man fich gegenfeitig verfchteventlich ges. 
ſchädiget, als Clemens dat. Av. 7 Mai 1350 ven genuefifchen Doge 2 
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Giov. da Valente') recht dringend anging, Bevollmächtigte zu ſchicken 
wie Venedig, damit nach billiger Ausgleihung ver beiverfeitigen 
Anfprüche die verföhnten Republifen mitfammen bie Kreuzfahrt be- 
fördern, aus welcher ihnen gewiß die anfehnlichiten Vortheile zufließen 
würden. Das traf taube Ohren, ver Haber fraß fort und veran- 
laßte den Papſt dat. 1 Aug. 1350 in noch jtärferen Ausbrüden 
vorzuftellen, wie viel Verberbliches daraus für die Sache ber Chri- 
jtenheit überhaupt und insbefonvere auch für die Streitenven ent- 
fpringe; ebenfalls in ven Wind gerebet. Am 14 Spt. fam e8 zu 
einem blutigen Seetreffen bei ver J. Chios, von 14 gennefifchen 
Schiffen retteten fich bloß 4 durch die Flucht; die Sieger brachten 
ihre Gefangenen in das fejte Schloß auf Negroponte und fegelten 
dann nach Enfipl, mit den Genuefern in Galata ebenfalls abzu— 
rechnen. Natürlich verurfachte das der byzant. Regierung Sorge, 
bie Benetianer verlangten entweder Bejchränfung ber Genuefer oder 
für fich die gleichen Rechte, und man kann venfen, wie viel das zu 
rathen und zu reden gab. 

Die Abwefenheit Kantafuzens, von dem man das entſcheidende 
Wort erholen mußte, verlängerte gar ſehr das Unterhanveln und 
noh war eigentlich nichts ausgemacht, als im Nov. plöglich die 
venetian. Flotte nach Negroponte abgerufen wurde; denn jene genuef, 
Familien, welchen die dort gefangen figenden Herren und Yünglinge 
angehörten, hatten eilends ſehr freigebig zufammengejteuert Kriegs— 
ſchiffe auszurüften, und diefe erfchienen wwohlbemannt vor Negroponte; 
flugs ward Stadt und Schloß erjtürmt und die ganze Echaar ber 
Gefangenen befreit; doch wagte man nicht die Ankunft der venetian. 
Flotte zu erwarten, jondern jtecte ven eroberten und ausgeplünberten 
Ort in Brand und fegelte davon. Sehr gefpannt fehaute man in 
Zrapezus auf den Ausgang diefes Streites und als die Nachricht 
fam, daß bie VBenetianer den Bosporus nicht öffnen fonnten, gewann 
die genuefiiche Partei vollftindig Oberhand und nöthigte den Grof- 
Kommen Michael abzudanfen 13 Dec. 1350, wahrfceinlih in Ein- 


') Schon 1349 hatten die Feindfeligfeiten begonnen; dat. Av. 24 Nov. 
1349 ſchrieb Clemens an Doge Andreas Dantolo und zugleih an den 
genuefiichen Giob. di Murte, und ermahnte zum Frieden fen in Anbes 
tradjt des eingehenden Jubiläums, Der Doge v. Genua ftarb fpäteftens 
Anf. 1350 und e8 wurde der kriegeriſche Giov. da Valente gewählt. 
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verftändnig mit des Joh. Paläolog Stieffchweiter Irene,') welche 
zu Enftpl oder Galata lebte, und fogleich nebft dem Stieffohne 
Aleris ein (genuefifhes?) Schiff bejtieg und 22 Dec. zu Trapezus 
landete. Am 21 Jänner 1351 wurde AUleris ftatt des in's Klofter 
gejperrten Michael zum Großkomnen gewählt und gefrönt, in ver 
That regierte jedoch Irene, dem Kantakuzen feindfelig, bis fie 1352 
gejtürzt worden ijt. In diefem Jahre heirathete ver 18jähr. Alexis 
eine Nichte Kantakuzens, welcher fich mit den Genuefern verglichen 
bat, wie wir hören werben. 

Wegen der jteigenvden Berlegenheit war von Kantakuzen im Winter 
1350—51 wieder das Kettungsmittel aufgegriffen worden, dem Papfte 
die Gefahr der Chrijtenheit vorzujammern und über das Schisma 
zu feufzen. Bei Erörterung ber Frage, wie Lezteres zu heben mög— 
lich, gejtand er die Unzulänglichfeit feiner Kräfte, ven Geift des 
Wivderfpruchs zum Schweigen zu bringen ; er fehe, obwohl Patr. Kalliſt 
Hand in Hand mit ihm gehe, fein anderes Mittel, die in Klerus 
und Volk vorherrichende Gefinnung zu wenden, als das Veranftalten 


) Die Angabe in Bnd XIV. 597 ift dahin zu ergänzen, daß bie Pimnier im 
Juni 1340 jenen Sieg erfohten, welder den Michael im ihre Gewalt 
fieferte, die angefehenften Scholarier zur Flucht nad Enftpl nöthigte 
und die monarchiſche VBerfaffung in eine oligarchiſche umſchmolz. Irene 
(Helene), deren Knäbchen wahrſcheinlich ftarb, war auch im Wege, 
wurde auf eine fränfische Galeere gepadt und in die Heimath geſchickt, viel- 
leicht als man das Ableben ihres Baters Andronik III (+ 15 Juni 1341) 
erfuhr. Defjen Witwe Anna beleidigte man ebenfalls und fie gab daher 
einem Flüchtling Fo. Kommen, Sohn des auf Pimnia verwahrten Michael, 
Erlaubniß und Mittel einen Putſch zu verſuchen; er fuhr mit 3 genuef. 
Galeeren nad Trapezus, ftieg unter Bolfsjubel an’s Land 4 Spt. 1343, 
ftürzte das Regiment der Triumvire und ließ ſich 9 Spt, frönen, Die 
Senuefer, bier beiläufig fo geftelt wie in Galata, ftügen ihn, und die 
Pimnier fehen ihr Epiel verloren. Da ziehen fie den Michael aus dem 
Gefängniß „hervor als den rechtmäßigen Herriher, Joh. Komnen ver- 
ſcherzte die Vollsgunſt, man jagt durch feine Lüderlichkeit, in der ſich doch 
die übrigen Herren ſchwerlich übertreffen ließen; eher ift zu glauben, daß 
feine Freundichaft für die Lateiner und feine Geltforverungen böjes Blut 
erregten, es gab eine Meuterei, er gerieth jehr in's Getränge, erkannte 
ſchließlich das Vorredyt des Vaters und entfernte fid) wieder nad) Enftpl. 
Der num fechzigjährige Michael, Buppe der Pinmier, ward 3 Mai 1344 
gekrönt, aß uno trank, wurde von der Peft verjchent, welche zu Trapezus 
feit Spt. 1347 fieben Monate lang wüthete, und räumte Ende 1350 
unfreiwillig jeinen Sefjel dem Better Alexis. 
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einer wahrhaft äfumenifchen Synode, welche ver heil. Vater in eine 
an ber Gränze zwifchen Orient und Occident liegende Stadt be- 
rufen wolle. Man arbeite eben daran, zur Vorbereitung eine an- 
fehnliche in Enftpl zu verſammeln, auf welcher ver Beſchluß gefaßt 
werden fol, die öfumenifche zablreich zu befuchen und fich über alfe 
Differenzpunfte mit den Vertretern ber abendländifchen Kirche zu 
verſtändigen. Hiegegen hatte ver Papft eben nichts einzuwenden 
und Kantafuzen fchritt, von ihm ermuntert, zur Ausführung feines 
ſchweren Kunſtſtückes. Um zu verhüten, daß die Synode ein Tum— 
melplag hochmüthiger Streitjucht werde, mußte Patr. Kallijt bloß 
demüthig fromme Prälaten dazu einlaven ; Profefforen blieben un- 
geachtet res Gelehrtenruhmes eben fo gut ausgefchloffen, als die kur— 
zerhand abgefegten Bifchöfe. Niemand ärgerte fich hierüber ftärfer, 
als der hochgelehrte, ftreitgeübte Gregoras; er trat fühn vor ben 
Kaifer (nach eigener Erzählung) und warf ihm in ven ftärfften Aus— 
drücken Wortbrüchigfeit vor: es fei werfprochen worben, ein Gene- 
ralconcil der griech. Kirche ganz nad Vorfchrift der Canonen zu 
verfammeln, und jejt wolle man ein Conciliabulum unterfchieben, 
auf welhem nur ein Paar Dutend Prälaten Sik und Stimme 
haben folfen, fat lauter bejchränfte Yeute und Nachbeter des ſchwär— 
merifchen, ver Keterei verbächtigen Palamas! Kantakuzen nahın das 
fo bin finjtern Gefichtes und wollte glauben machen, er mifche fich 
nicht in's Kirchliche und laffe den Patriarchen walten. 

Am 27 Mai 1351 eröffnete diefer die Synode in der Bla— 
quernenfirhe. Da fam Gregoras, um ven fich als einen todesmu- 
thigen Glaubenshelven die Oppofitionsmänner fchaarten, barumter 
abgefetste Bifchöfe, herangezogen, begleitet von Haufen Studenten, 
dem Kaiſer das fchriftliche Bittgefuch um ein freies und rechtgläu— 
biges Concil zu überreichen. Die Demonftration regte das Volf 
auf, e8 ftrömte in Maſſe herbei und ver arme Kaiſer, welcher an- 
fänglich den Bittjtellern die Audienz abjchlug, wurde gegen Mittag 
fo weich, daß er fich ihnen freundlichſt zumeigte und dem Gregoras 
fammt ven andern Befchwerbeführern Zutritt zum Synode verfchaffte. 
Afogleih Hub das Streiten an und wurde von Sitzung zu Sigung 
ftürmifcher; die zweite war Mondtags 30 Mai, die dritte am 8 Juni 
und Tags darauf der Schluß. Umjtändlichen Bericht hat man fei- 
neswegs und bloß foviel ift zu erfehen, daß die Oppofition Stimm- 
Recht anfprach und behauptete, die Abſetzung eines Biſchofs fei nur 
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giltig, wenn man ihn ber Kegerei überweife. Heftigft fuhr Gre- 
goras wider Erzb. Palamas los, den vor Fahren ſchon eine Synode 
als Irrlehrer verurtheilt habe und ber jezt mit feinem Anhang 
das ganze Concil leiten und beherrfchen wolle, während man ge- 
fehrte und warme Eiferer für die Orthodbrie der Infeln beraubte, 
damit fie nicht den Ketzern entgegentreten. So ftand man ben 
abermals wie ſchon jo oft vor ver Hauptfrage: foll gelehrter Disput 
in's Klare jegen, woran fich die Gläubigen zu halten haben, over 
gibt es einen Firchlichen Richterſtuhl, dem das lejte entjcheidende 10 
Wort zulömmt. Die Schismatifer fprachen dieſes Vorrecht des 
Stuhles Petri, ihn zu umgehen, jchlau den ölumenifchen Synoden 
zu und bejtritten jeder ven Charakter ver. Altgemeinheit, bie ihnen 
nicht behagte. Patr. Kallift und die ihn anerfennenden Prälaten 
blieben bei der Behauptung, wenn auch feine öfumenifche, fo doch 
eine rechtmäßige Synode zu geftalten, wieſen die Anfchuldigung, 
fegerifche Lehren zu begünftigen, als verleumberifch zurüd und fchloffen 
am 9 Juni damit, das Anathem auszurufen über alle verurtheilten 
Eecten umd jeden Feind des alten orthodoxen Glaubens, zudem aber 
auch über vie, welche in wiverfpänftiger Trennung von ihnen als 
der rechtmäßigen kirchl. Oberbehörde verharren. Der angerufene 
weltliche Arm leiftete etwas Hilfe; er wies den troßigen Gregoras 11 
in ein Kloſter und verwahrte ihn dafelbft zwei Fahre lang, bis 
nämlich ver politiiche Wind umfchlug. 

Kantafuzen berichtete eiligit dem P. Clemens ben erwünfchten 
Fortgang der Synode, und dieſer ertheilt bereit8 unterm 28 Yuni 
1351 folgende Antwort: „Wir haben ven gel. Sohn deinen Ge— 
fanbten Yeonard aus Ancona, Bürger Enftpl8, welcher diefe Ant- 
wort zurüdbringt, und Dein durch ihn überreichtes Echreiben wohl- 
wollend empfangen, und was er Uns Namens Deiner Erhabenheit 
mündlich vortrug, aufmerffam angehört und ernftlich erwogen. Hier- 
über eröffnen Wir nun Deiner Erhabenheit, daß es fchon länger Unfer 
Borhaben war, die ehrw. Brüber B. Yo. v. Corona und B. An- 
ten v. Gaeta ald Nuntien des apoſt. Etuhles nebft genannten 12 
Leonard an Did abzuordnen; e8 find Männer, denen Du ohne 
Beventen Dein Herz auffchliegen und durch welche Du Uns auf 
vertrauliche Weife Deinen Willen fund thun kannſt.“ Die zwei 
Bifchöfe famen ſchwerlich nach Enftpl, vielleicht durch ven heftigſt 
entbrennenden Krieg Venedigs mit Genua gehindert. Anton foll 

Syndr. Geſch. Bd. 15. 6 
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auf der Reife geftorben fein. Johann, gelehrter Dominikaner, ſchon 
134650 Nuntius in Armenien, war bloß Erwählter v. Corona 
und erhielt jet durch päpftl. Provifion das Erzbisth. Pifa. Sn 
Venedig fchnaubte man Rache wider Genua und bie Friedensworte 
des Papftes fanden fein Gehör, um fo weniger, weil Aragoniens 
König ein Bündniß antrug, um bie verhaßten Genuefer tief zu 
vemüthigen. Clemens beauftragte einige Prälaten, an Berföhnung 
zu arbeiten, fo dat. Av. 22 Oct. 1351 den neuen Patr. v. Grabe 
13 Fortanerio, bisher Verwefer des Erzbisth. Ravenna, einen Minc- 
riten, und ben Erzb. Bertrand v. Genua, und fchrieb wiederholt an 
die Dogen Andreas Dandolo und Yo. de Valente. Auch der Dichter 
Betrarca ward veranlaßt, dem Freund Dandolo Borftellungen zu machen 
und man hat ſeinen in ſo froſtigem als zierlichem Latein geſchriebenen 
Brief dat. Padua 18 März 1351. Dandolo bewies in ber Ant- 
wort dat. Venedig 12 Mai, daß er ebenfalls auf claffifchem Boden 
tanzen gelernt. Spiegelfechterei! 

Seit dem Frühjahre lagen wierer 40 venetianifche Galeeren 
vor Galata und ühten Feindſeligkeit, wie fie konnten; felbft Enftpl 
wurbe bedroht, weil Kantakuzen fich auf Fein Bünbnik wider bie 
Genuefer einlaffen und ihnen ihre Handelsvechte nicht beſchränken 

14 wollte. Er gibt an, Nicolaus Pifani, welcher einige Verſtärkung 
von Venedig brachte, fei ungeftüm geworben und habe ihn ſelbſt 
einen Feigling gefehmäht wegen geäußerter Furcht vor der genuefijchen 
Seemacht. Pifani mußte bald von Galata ablaffen und Negro- 
ponte zuftenern, weil Nachricht kam, daß Pagan Doria mit 64 Drei- 
ruberern im griechifchen Meere erfchienen fei. Aber auch Andreas 
Dandolo war nicht fäumig; im Nov. vereinigte er an ber Küfte 
Siciliens feine neugerüfteten Galeeren mit denen, welche Aragoniens 
König fchicte, und ohne des jtürmifchen Wetters zu achten, ftenerte 
er gleich auf Negroponte, dem Pifani Luft zu machen, welchem 
Doria hart zufegte. Obwohl Dandolo im Ungewitter 9 Schiffe - 
verlor, zählte nun die venetianifch-aragenifche Flotte doch an 90 

15 Saleeren und ein Chronift fagt von ihr, man habe faum je eine - 

fo große und furchtbare im Mittelmeer gefehen. Doria ſcheint fich 
nach Thefjalonich gewendet und dort überwintert zu haben; denn 
der bafelbft weilerde Kr. Joh. Paläclog, von der Mutter Anna 
beratben, bat einerjeits mit dem Kral Dufetan, andrerfeits mit den 
Genuefern Freundfchaft gemacht, ver Anfang feines Zerwürfniffes - 


5 
— 
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mit Kantakuzen, welcher entgegen, als Piſani im Febr. 1352 wieber I 
Galata angreift, zu einem Waffenbünpnig mit viefem fich verfteht. 
Clemens beſchwor dat. 27 Febr. 1352 ven Doge Dandolo auf das 
wehmütbigfte bei der unendlichen Barmherzigkeit Gottes, er möchte 
doch zu einem billigen Frieden die Hand bieten, und fchrieb zugleich 
eindringlib an K. Pedro 21 März, aber gerade in dieſen Ta— 
gen wurde bei Galata mit höchſter Erbitterung gelämpft, am blu- 
tigften T—9 März. Pifani verfuchte Galata_ zu erobern; allein 
die Genuefer vertheidigten mannhaft jeden Steinhaufen und Ranta- 16 
fuzens Griechen, welche ober dem Hafen vorftürmen follten, blieben 
behutfam außer Schußweite und ſahen lieber, daß fich die Lateiner 
einander die Köpfe blutig fchlugen, ftatt felbjt am Kampfe Theil 
zu nehmen. Piſani, deſſen Arger fo fruchtlos als groß war, fegelte 
fort, ohne wieder zu kommen, und Kantafuzen ſah fich bald genö— 
tbigt, ein Bunbesgenoffe der Genuefer zu werden. Pagan Doria 
führte nämlich feine Flotte herbei und ſchloß zuerſt ſchon einen Ver— 
trag mit. Orhan, in deſſen Folge 60 türkifche Korfarenichiffe zu 
ven feinigen ftießen, und am 6 Mai 1352 unterfertigte Kantakuzen 
das verlangte Bündniß, welches ihm auferlegte, alle Benetianer aus 
Enftpl zu entfernen und nicht nur diefen, ſondern auch allen Cata- 
lanen ven Markt zu fchließen; ven Genuefern hingegen fjolle er 17 
völlig abgabenfrei offen ftehen. Sie fcheinen zugleich. die Vermähl— 
ung bes’Großfomnen Aleris mit einer Baſe Kantafuzens geftiftet 
zu haben, auf Trapezus eben folchen Einfluß übend als auf Enftpl 
und Beherrfcher der ganzen Handelfchaft über das jchwarze Meer hin. 


VI. Der Spud Waldemars. Günther Gegenfönig gewählt 30 - 
Jäner 1349, dauft ab 26 Mai, ftirbt 14 Juni. 


Wenden wir num ven Blick nach Deutfchland; dort rollt ſich m 
unvermuthet im Sommer 1348 ein Vorhang auf, ver feit Yangem 
gräuliche Dinge verdeckt hatte; wie dieſe Dinge eigentlich bejchaffen 
waren und wodurch jie veranftaltet wurden, läßt ſich recht Mar nicht 
mebr erfennen. In dem Gewirre ver Yahre 1319—20 war ber 
mächtige finverlofe Mrigr. Waldemar v. Brandenburg verſchwun— 
ven, faum über 23 9. alt. Die gewiß noch jüngere Gm. Agnes, 
T. Hermanns v. Soltwevel, heir. bald darnach den Hrz. Otto d. 
Göttingen und binterlie 1334 —— 27 Nov. 1342?) ihm eine etwa 

6* 


— 
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12 J. zählende T. Agnes, welche (1337?) ven Hrz. Barnim II 
v. Stettin geehelicht hat. Zu überfehen ift nicht, va Waldemar 
mit Ludwig dem Bayer hielt und durch deſſen Gunſt Vieles erlangte, 
während ver getheilte Stamm ver Ascanier tief in Noth ftedte. 
Kr. Ludwig Sprach dem Waldemar 1317—18 auch die Lehensherr- 
lichkeit über die Anhalter zu- Da beitand Feindſchaft. Es heißt, 
man babe einen andern geftorbenen Mann anftatt Waldemars im 
Eifterzerfl. Chorin beerdigt, noch 1319, und follte Agnes nichts 
um ben Betrug gewußt haben? Eben zur gelegenften Zeit, Ende 
Yuli 1348 warb das Gerücht verbreitet, der todt Geglaubte lebe 
noch, er fei als Pilger oder Begharde zu Erzb. Otto v. Magde— 
burg gefommen und habe fich vemfelben als ver wahre Mrtgr. 
Waldemar erwiejen, befonvers durch feinen Siegelring; benn Erzb. 
Dtto war zu jung, um ihn von Perfon zu fernen. Er führte ihn 
auf fein Schloß Wolmirjtädt, wohin Hrz. Rudolf jun. v. Sachjen 
und bie anhalt. Brüder Albert und Waldemar famen, hoch erfreut 
über den Fund, und alsbald erließen fie Schreiben an Vertraute 
in der Altmark und festen fie in Kenntniß, der wahrhaftige Wal- 
bemar und einzig ‚rechtmäßige Herr Brandenburgs fei aus fernen 
Landen zurüdgefehrt; ſchon dat. Wolmirftädt 15 und 17 Aug. fer: 
tigte berfelbe für die Altjtapdt Brandenburg, und 19 Aug. für Prit- 
walk und fo für andere Städte fehr lockende Freiheitsbriefe aus, und 
Erzb. Dtto und die genannten Ascanier fonnten ihn wie im Tri: 
umphe durch die ganze Altmark führen; am 27 Aug. war er zu 
Rutenew und gab der Stadt Sandow einen Gnabvenbrief, 29 Aug. 
tagte er zu Brandenburg; am 1 Spt. warb zu Gremmen mit ten 
Meklenburgern und Hrz. Barnim II und Gefandten des K. Magnus 
v. Echweben Freundfchaft und Bündniß gejchloffen, am 5 Spt. be- 
- fand fih Waldemar zu Prenzlau, 8 Spt. zu Angermünde, 20 Spt. 
in Berlin, welche Stadt Anhänger Ludwigs fcheinen verteidigt zu 
haben, wie auch Strausberg; glaublich bei Sturm wurde ein Theil 
Berlins in Afche gelegt. 

Hierauf ergaben fich ebenfalld Spandau und Cöln, viele Land⸗ 
herren hatten bereits dem Waldemar gehuldigt, ſelbſt der vor an— 
dern mächtige, von Seite Baherns ſtets begünſtigte Gr. Ulrich v. 
Lindow, und Gr. Albert v. Barby u. a. Hrz. Barnim war ſo ge— 
fällig, Paſewalk, überhaupt die Ukermark zu beſetzen und ſchickte 
ſich an, Frankfurt zu belagern, mit welcher Stadt für Mrkgr. Lub- 
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wig Alles verloren gegangen wäre. Er befand fih 8 Aug. bis 5 
Spt. zu München, ritt aber noch an diefem Tage fort nah Nürn- 
berg und Hof, fammelte einige Reiter und flog damit durch die Lauſitz, 
um Frankfurt zu retten. Natürlich behauptete er fo ftark als mög- 
lich, feine ‚Feinde fpielen Betrug und ein Nichtswürbiger laffe fich 
von ihnen ald Werkzeug gebrauchen, um, ein verheerendes Kriegs— 
Feuer anzızünden. Weil nachmals auch Karl IV von Betrug geredet 
bat, blieben vie Gefchichtichreiber faft ſämmtlich bei der Meinung, 
es jei nicht der wahre Waldemar wieder zum Vorfchein gekommen, 
fonvdern ein abgerichteter Betrüger habe die Rolle vesfelben gefpielt; 
jedoch die urfundlihe Zufammenftellung bei Klöden läßt kaum mehr 
an ber Echtheit der Perfon zweifeln und das hiftorifche Räthſel 
ſcheint vollftändig gelöst, nimmt man nicht bloß mit Klöden eine 
wenigſtens zeitweife Geiftesverwirrung des unglüdlichen Fürften, 
fondern noch weiter viefes fehr Wahrjcheinliche an, daß verfelbe jezt 
aus einem Schlofje ver Ascanier oder des 1344 geſt. Hrz. Otto v. 
Göttingen") hervorfam, in welchem er Jahre lang eingefperrt ge: 
wejen. Oder wer fagt uns, wo Waldemar fonft fich aufgehalten hat? 
Diefe Frage und auf welchem Weg er nah Magveburg fam, wollte 
man nie erörtern, und ebenfo blieb im Dunklen, wann feing Gei- 
ftedzerrüttung den Unfang genommen; -dba® Vorgeben, er babe 
feine frau verlaffen aus Gewiljensfcrupeln über die Blutsverwanbt- 


) Agnes wollte dem Otto wenigftens die Alt- und Mittelmarf zubringen, 
die Waffen gewannen etwas und die nachgefuchte Gnade des Kaiſers 
verſchaffte das Übrige; in dem Vergleiche 4 Mai 1323 genehmigte Lud— 
wig d. Bayer, daß dem Hrz. Otto auch nach kinderloſem Ableben der 
Agnes Stadt u. Schloß Tangermünde, Stendal, Gardeleben, Oſterburg 
und Soltwedel verbleiben ſollten; doch auf die Mittelmark verzichtete 
Agnes dat. Stendal 27 Jäner 1324. L. der Brandenburger ſuchte auch 
bie Altınarf wieder herbeizubringen und e8 gab deshalb mande Verhand⸗ 
(ung und Zänferei mit Otto, felbft nody 1340 eine Heine Fehde. Otto 
fühlte fih zu ſchwach und ließ daher feine Anſprüche 1343 ganz fahren 
gegen eine Entfhädigungsfunme v. 3000 M, ©. vielleicht ſchon Frank; 
denn 30 Aug. 1344 ftarb er, der Milde zugenannt, weil er Kirchen und 
Ktöfter beſchenlte. Die Brüder empfingen 1347 jene 3000 M.S. Das 
erflärte in etwas, warum Waldemar nicht vor 1348 zum Vorſchein fam. 


Klöven ©. 211 meint, Waldemar habe „an einer Monomanie gelitten. - 


Die fortwähreubde, man kann faft jagen ängftliche Beauffihtigung, fein 
allmähliges, fonft kaum erflärbares Zurüdtreten in den Hintergrund ꝛc. 


unterftüten diefe Anficht gar fehr.‘ 


5 
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m fchaft, tönt zwar falfchen lang, zeiget aber doch nicht unbeutlich an, 
wo bie geheime Urfache feines Verſchwindens ftedte. 
Obwohl durchaus nicht glaublich iſt, daß Erzb. Otto und K. 
Karl IV und fo viele andere achtbare Perſonen fich hevbeigelaffen 
“haben, einen Betrüger für den echten Waldemar auszugeben, fo 
möchte doch außer Zweifel ftehen, es fei ziemlich lange beſprochen 
worden, ob man mit dem Geiftesfranfen an’s Tageslicht hervor- 
treten folfe, und Karl IV ftimmte erft zu, als Ende Juli zu Paſſau 
T ver Verſuch fcheiterte, mit dem Brandenburger ein Abkommen zu 
treffen. Man beachte, daß Karl dat, Prag 28 April 1348 bem 
Hrz. Rüdolf jun. v. Sachfen und dem Gr. Alb. v. Anhalt Voll 
macht erteilte, in feinem Namen ven Erzb. Otto v. Magbeburg 
mit den Regalien zu belehnen und vemfelben die Huldigung und 
ven Treueid an einem ihm beliebigen Tage abzunehmen, Einge— 
laden famen 7 Zuli Joh. und Alb. v. Meklenburg nach Prag und 
8 Zuli belehnte fie Karl feierlich ala Herzoge! Anweſend befanven 
fich Erzb. Gerlach, Hrz. Rudolf sen. v. Sachſen, Hrz. Barnim (!) v. 
Stettin, Hrz. Frid. 0. Ted. Dann zu Znaim 14 Juli beiehnte Karl ven 
Hrz. Barnim II und deſſen Vettern mit Pommern und Rügen und 
verlieh ihnen das Angefälle v. Bogislav, Barnim und Wartislan; 
zugleich hob er die Lehensabhängigkeit Pommerns von der Marf 
8 Brandenburg auf! Alles Vorbereitungen, die Macht des Brandenbur- 
gers zu brechen. Wohl nur aus Rückſicht auf Hrz. Albrecht v. Oſtr. 
ging Karl nah Paffau und begleitete diefen nach Yinz. Hier war 
er noh am 1 Aug., alfo an dem Tage, da die Gm. Blanca ftarb, 
die ihm nur ein Paar Töchterlein fchenfte, am 15 Aug. zu Zittau 
und 10—28 Aug. und noch etwas länger zu Prag. Er hatte 
Mannſchaft nach dem bayer. Nordgau gejchidt, vem Brandenbnrger 
bie Straße zu fperren; ber flog heran, verjagte die Böhmen und 
wurde ald Sieger von ven Nürnbergern mit dem größten Jubel 
empfangen; fie nannten ihn König (8 Spt.) und begrüßten ihn als 
Reichsoberhaupt; er lehnte jenoch ven Titel ab und that fund, daß bie 
Kurfürften daran feien, einen Rom. König. zu wählen Ermag 
9 auf dem eiligen Ritte nach der N. Laufig den Schwager Mirfgr. 
Fridrich v. Meißen gefprochen haben, welcher fich nicht ungeneigt 
zeigte, Die Krone anzunehmen; "allein fchnell kamen Unterhändler 
Karls IV herbei und eröffneten fo guten Markt, daß Fridrich ven 
‚Schwager im Stich ließ und dann für 10,000 M. ©. ven Karl 
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als Reichsoberhaupt anzunehmen verſprach. Klug gehandelt mochte m 
das heißen. Noch 12—13 Spt. befand ſich der Brandenburger zu 
Nürnberg, aber am 24 Sptbr. zu Tankow bei Solvin nörblich 
der Nete, 25 Spt. zu Neu-Berlin, und 28 Spt. entfegte er glüd- 
ih die Stadt Frankfurt, weldhe von ihm 30 Spt. einen großen 

“ Gnadenbrief zum Lohn der „unverrüdten‘‘ Treue empfing. 

Gr. Günther v. Schwarzburg (ein Bruderfohn des K. Günther) 
war noch zeitig mit Verſtärkung eingetroffen, jedoch der junge 
Rheinpflagr. Rupert (nachmal. König), welcher ebenfalls Mann: 
fhaft dem Better Ludwig zuführen wollte, wurde auf dem Wege 10 
burch die Yaufig von Leuten des ſächſ. Rudolf überfallen und nebft 
80 Helmen gefangen; vier Jahre ſaß er in Haft zu Wittenberg. 
Karl IV rüdte indeß auch heran mit nicht Feiner Macht, am 30 
Spt. ftieß er bei Müncheberg zu ben vereinigten Schaaren bes 
Magpeburgers, der Ascanier, der Pommern und ver Meflenburger, 
Donnerstags 2 Oct. wurde von ihm ver für echt erflärte Waldemar 
feierlich als Kurfürft v. Brandenburg belehnt im Lager bei Münche— 
berg, und zugleich empfingen für ven Fall feines Ablebens vie 
Mitbelehnung Hrz. Rudolf jun. und die Anhalter; die Yaufit behielt 
jedoch Karl für fich zu einigem Erfat für die aufgewenbeten Koſten 
und Mühen, Zwei Erzbiihöfe waren bei dem Act zugegen, Dtto 
v. Magdeburg und Arneft v. Prag. Darauf legte fi) das Heer 11 
vor Frankfurt 7 Oct. und über eine Woche lang bevrängte Karl 
die Stadt, in welcher ver Brandenburger eingejchloffen war, ver: 
gebens nach Hilfe fih umfchauend ; Ludwig hatte Boten und Briefe 
geichikt an K. Waldemar Attervag (ebenfalls Schwager), an bie 
Stadt Lübeck, an Hrz. Erih 1 v. Sachſen-Lauenburg, an K. Kaſi— 
mir II v. Polen und an andere freunde; aber bis diefe nur feinen 
Hilferuf hörten, war er vielleicht erdrückt. Was den Bebrängten 
gerettet hat, ijt nicht ficher anzugeben; zeigte fich, daß die Belager- 
ung nur langfam zum Ziele führe? entipann fih Streit über den 
Koftenpunft? erhob fih laut und lauter Wiverfpruch gegen bie 
Berfon Waldemars, ver offenbar, wenn auch echt, doch zur Ver: 
waltung eines Landes nicht geeignet war? Urkundlich weiß man: 12 
Karla Bruder Hrz. Johann v. Mähren befindet fih im Lager vor 
Frankfurt 11 Oft. 1348; an demfelben Tage bevollmächtigt Karl „im 
Felde vor Frankfurt” den Gr. Alb. v. Anhalt, vom Fürften Bernard 
v. Anhalt Eid und Pflicht an feiner Statt zu nehmen unb ihm bor- 
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m läufig die Lehen zu reichen, bis er jelber es würde thun Fönnen. 
Am 12 Det. bedroht Karl Alle in ven Marken Brandenburg und 
Landsberg, die dem Waldemar feinem Fürften ungehorfam fein und ih an 
ihn nicht kehren wollen, mit ver Acht! — Plöglich zieht Karl IV von 
Frankfurt ab nach Fürftenderg, wo er 18 Det. url. Die übrigen 
Fürften blieben och einige Tage im Lager; es fiel ihnen ſchwer, von 
Frankfurt unverrichteter Dinge wegzugehen, und es wird vermuthet, 
fie feien dazu genöthigt worden durch den Schreden über einige 
plögliche Sterbfälte, welche das Annahen der fürchterlichen Peſtſeuche, 

13im Norden ver jchwarze Tod genannt, außer Zweifel, festen; ſchon 
im Augſt 1348 joll der Würgengel nach England und Lübeck ge- 
fommen und zu Anfang des Herbites in Magveburg aufgetreten fein, 
wenn nicht das %. 1349 gemeint ift. 

Daß die Perfon Waldemars Hin- und Herrevden machte, läßt 
fich erfennen; daher ſchrieb Karl einen Tag (29 Nov.) nach Witten- 
berg dus und entbot dahin die Städte ver Marf und auch ber 
Rechtsform wegen den Mrkgr. Ludwig v. Brandenburg; denn bort 
folle entjchieven werden, ob die Marf viefem over dem Waldemar 
zu gehorchen habe. Am 28 Oct. fchon befand fih Karl zu Prag 
und bevrohie das ungehorfame Görlik, reiste dann felbjt nach bie 
fem Städtchen und beftätigte hier 1 Nov. ven Verkauf der Reiche- 

14 Stadt Avignon an den Papſt. Der Wunſch, ven K. Kafimir III zu 
fprechen, führte ihn nach Breslau; am 7 Nov. hielt er da ben 
prächtigen Einritt, vom B. Preczlam mit einer zierlichen lateinifchen 
Rede begrüßt, auf die Karl fertig in Latein zu antworten wußte. 
Der Pjafte fette allerlei Beringungen und kam erft, als Karl dieſe 
bewilligte, an den Ort der Zwiefprache, nämlich in das Gränzftäbt- 
Ken Namslau und da fchworen fich beide Könige ewige Freund- 
Ihaft zu 22 Nov., den Hrz. Bolko v. Schweidnig einfchließend ; das 
bebingte Kafimir und Karl mußte für jezt von dem Vorhaben, auch 
biefen jchlefifchen Fürften der Srone Böhmen zu unterwerfen, ab». 
ftehen. Weiter ift ver Text ftarf verborben und Belzel 232 will ihn 
fo überfegen: „Kaſimir verſprach, daß er Karin wider alle feine 

15 Feinde, davon aber Ungarns König ausgenommen warb, helfen und 
ihn unterftügen wolle, fobald er ven D.D. Rittern und den Bayern 
in Brandenburg das, was fie. von Polen abgeriffen, wieder genom- 
men haben würde, wozu ihm Karl mit Rath und That behilflich 
fein foltte; und was er (Kaftmir) noch etwa über das hinaus er: 
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obern möchte, davon follte die eine Hälfte an ven Röm. König, die m 
andere aber an Polen fallen! — Zugleich wurben bie alten Schuld— 
Forderungen abgethan. Karl ſchloß alfo diefen fchönen Vertrag an 
bem Tage, ald er zu Wittenberg fein follte, und wir finden ihn dort 
erft eine Woche fpäter. 

Sein Forteilen nach Prag hatte die Rampfgenoffen vor Frank⸗ 
furt bloßgeftellt und fie fäumten nicht, ebenfall® die Heimath zu 
fuchen; der Brandenburger ftürmte den Ascaniern nach, welche ihren 
Baldemar (zu Strausberg 22 Oct. mußte dieſer einen Brief unter- 
fertigen) in's Magveburgifche abführten und nur in Berlin, Epandau 16 
und noch einigen Plägen Befakung zurüdließen. Mrfgr. Ludwig war 
27 Oct. in Müncheberg und befchenfte dieſe ftanphaft ergebene Stabt, 
am 28 Det. ftand er im Lager vor Fürftenwalbe, welcher Platz ein 
Baar Tage aufgehalten zu haben fcheint, am 5 Nov. aber im Lager 
bei Barvenig faft an der Gränze des Magpeburgifchen, eine Meile 
öftlih won DBriegen, und gab ber lezt genannten Stadt (Treuen- 
Driegen) einen herrlichen Brief aus Dankbarkeit für ihre Treue. 
Am 20 Nov. war ver Brandenburger wieder zu Frankfurt, und 
als dann verlautet, Karl fei nebit Anhang in Wittenberg, reitet er 
nach Dresven, um entgegen zu arbeiten. Während ber Adventzeit 
und bis Epiphanie gebot der Gottesfrieve, vie Waffen ruhen zu laffen. 
Zu Wittenberg fanden fich nebft Erzb. Otto die Ascanier ein 17 
und auch märfifhe Städteboten; Waldemars gefchieht jedoch Feine 
Erwähnung. Am 3 Dec. belehnte Karl den Fürften Bernarb v. An— 
haft mit ver fächf. Pfalz, ver Marf Landsberg und ven faif. Burgen 
Kiffhaufen und Altiteve, und am 4 Dec. ſchloß Erzb. Otto neuer: 
dinge Bündniß mit ven jungen fächf. Herzogen Rudolf II, Otto und 
Wenzel und ven Brüvern v. Anhalt; er gelobte ihnen „beholfen zu 
fein, vaß fie die Marf erfriegen, dagegen follen fie auch Uns treu: 
lih beholfen fein, forberte er, daß Uns und Unferm Gotteshaufe 
werte, was von Uns und Unferm Gotteshaus zu Lehen geht, ‚na- 
mentlich die Altmark.“ Wichtigeres ging in Dresden vor, Mrigr. 
Lubwig bewog den fo erfahrenen als muthuollen, allgemein geadh . 
teten Gr. Günther v. Schwarzburg zu der Grflärung: er werbe, 18 
wenn die Kurfürften öffentlich zu Frankfurt ven Thron ledig fagen 
und dann, ohne irgend eine Beftehung, ihm wählen und berufen, 
ben Ruf annehmen und für Gott und Vaterland Leib und Leben 
einfegen. Das warb kaum vor Mrkgr. Fridrich, welcher bie Krone 
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m ablehnte, verhehlt und er wolfte nicht Beifall geben, ſondern hätte 


lieber gefehen, daß der Schwager Ludwig und K. Karl fich verglichen. 
Lezterer ritt ebenfalls nach Dresden und foll ſchon am 7 Dec. bort 
gewejen fein. Wahrfcheinlich entfernten fich alsbald Ludwig und 
Günther, nachdem fie 9 Dec. wegen der Königswahl einen fürm- 
lichen Vertrag abgefchloffen. Ludwig fehrte nach Brandenburg zu- 
rück und urk. 1 Jäner 1349 zu Neu-Berlin, 3 Jäner zu Neu-Lande- 
berg, 4 Jäner zu Frukft. a. d. Over. Karl ıV blieb bi8 3 Jäner in 
Dresden ') und berebete ven Mirgr. Frivrich und veffen Söhne, ihnen 


19 8000 Schod Pragergrofchen auszahlend, dar fie dat, Dresven 21 


— 


Dec. ein Bündniß unterzeichneten, jedoch bedingend, vor Ablauf eines 
Hahres nichts gegen das bayeriſche Haus leiften zu müßen. Ihm 
genügte vorläufig ihr Stilffigen. Merlwürdig ift, daß Karl dat. 
Dresden 24 Dec. Befehl erließ an die der Marf Brandenburg, daß 
fie im Falle unbeerbten Ablebens des Mrkgr. Waldemar als deſſen 
Erben die fächf. Herzoge und die Anhalter betrachten follten. Über 
Altenburg (6 Jäner), Eifenad (16 Yäner) fuhr er zum Nhein und 
ſoll ſchon am 25. Bonn erreicht haben, nicht wenig in Sorgen wegen 
der vom Mainzer Heinrich ausgefchriebenen Königswahl. 
Sicherlich war e8 fchon feit einigen Tagen befannt, daß Gün- 
ther die Wahl annehme; aber fonnte denn ver wenig bemittelte Graf, 
durch gebannte Kurfürſten als Gegenkönig aufgeflellt, dem Herrjcher 
über Böhmen, Mähren, Schlefien, Yaufig große Beforgniß einflößen? 
Allerdings. Was den auf Kr. Ludwig und Anhänger gelegten Bann 
betrifft, jo fprach man die Ungiltigfeit vesfelben fait allerwärts un- 
geichent aus, die Volksmaſſe hatte vasfelbe dem Yuremburger felbft 
und den päpftl. Bevollmächtigten in vie Ohren gefchrien; ferner ging 
gleihfam vie Eine Stimme durch alle veutfchen Gauen: Nichts nö- 
thiger als ein tüchtiges Reichsoberhaupt! wirb die Wahl vom Bri- 
mas und vom Rheinpfalzgrafen gehörig ausgefchrieben unb am ges 
) Wahrjcheinlich zwangen Tumulte den B. Heinrid v. Schöneck bald nach 
feines Freundes des Kaiferd Tod zur Abdankung; 1348 war von 
Karl IV bereits als Augsburgerbifchof jener Bambergerpropft Marquard 
v. Randeck anerkannt, weldher vom Kaifer 1335 ımd 1343 als Unter: 
händler nad Avignon geichidt worven ift. Karl IV empfahl ihn dat, 
Dresden 21 Dec. 1348 den Augsburger-Bürgern, der Bischof ſchloß 
mit der Stadt ein Bündniß und zog ſammt ihrer Miliz 19 Mai 1349 
vor das Schloß Minvelberg. Der Herr des Schlofjes Swigger v. Gun- 
velfingen verftand fi 14 Juni zu einem nachgiebigen Vergleich. 
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börigen Orte, nämlich bei Franffurt, veranftaltet, fo ift ver ale 
rechtmäßiger König anzufehen und zu ehren, auf welchen fich bie 
meiften, alfo wenigjtens vier Stimmen vereinigen, ob man bieß num 
zu Avignon gelten laffen will oder nicht. Namentlich redete man 
jo faft in fämmtlichen Städten. Während Karl an der Elbe und 
Oder zu thun hatte, wußte Erzb. Heinrich die Hinverniffe ver Wahl 
aus dem Wege zu räumen, bie Straßen nah Franffurt waren 
offen, und dieſe Stadt erklärte ebenfalls die bezeichnete Gefinnung. 
Erzb. Heinrich verhandelte dort mit dem Magiftrat und erließ dat. 
Franffurt 30 Dec. 1348 die fehr höflihen Einlavdungsichreiben an 
die Kurfürften auf ven 16 Yäner, namentlich auch an ven Erzbifchof 
v. Zrier; bie nicht erfchienen, verzichteten von felbit auf ihr Stimm: 
Rebe. Am 1 Jäner fehen wir urkundlich ven Primas und feinen 
tapfern Stiftöverwefer Kuno v. Falfenftein und ven Rheinpfalz: 
Grafen Rupert im Dominifanerflofter zu Frankfurt beifammen. Erzb. 
Walram v.Cöln war glaublich bereits nach Paris geflohen und fein 
Bruder Mrkgr. Wilhelm VII unter Schloß und Riegel, eine Sache 
von höchſtem Belang, obwohl fehr dunkel. Karl IV eilte eben in 
diefe Gegend, weil feine Partei ganz am Erliegen war. Außer ber 
Fehde jener Brüder mit der Stadt Eöln entbrannte feit 1347 eine 
noch beveutendere um die Grffch. Eleve. Als nämlich Gr. Theo- 
berich IX (X) 5 Juli 1347 ftarb, begraben in ber von ihm geftif- 
teten Eollegiatfirche zu Cleve, hinterließ er eine Tochter und biefe 
als Witwe; ihr Gm. Gr. Adolf V v. der Marf war fürzlich im 
Eölnerfriege gefallen, und deſſen ältefter Knabe Engelbert (II) zählte 
erit 14 Jahre. Noch lebte ein Bruder Theoverichd, Namens Jo— 
hann, Domprobit zu Cöln, der aber fchon. 1342 ven geiftlichen 
Stand aufgegeben und fich mit einer Tochter des Hrz. Rainald v. 
Geldern verehelicht hatte, fchwerlich mit päpftl. Dispens. Gewiß 
ift, daß Theoderichs T. Margareth ihm das Erbrecht beftritt un- 
terftügt von dem Schwager B. Engelbert v. Lüttich und andern 
Gefippten, daß aber Johann am 1 Spt. 1347 von Str. Ludwig 
mit der fürftlichen Grfich. Cleve (wielleicht auch mit der v. Looß we- 
gen der Frau) belehnt worven if. An dem Erbichaftftreit nahm 
Alles ringsum Theil bis hinunter nach Holland, und für Johann 
wirkten offenbar drei Sachen entſcheidend: erjtens die Freundſchaft 
der Kaiferin-Witwe, welche einige Hilfe aus Holland fchickte, zweitens 
die des jungen Hrz. Rainald v. Gelvern, deſſen Vormund feit 1343 


= 
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Adolf V dv. der Mark gewefen und den bie Witwe Margareth verge- 
bens zu gewinnen fuchte, und drittens die Wendung bes Cölnerfrieges, 
welche äußerft ſchlimm bergefehen haben muß, weil fie ven Erzbifchof 
in's Ausland trieb. Der friegeriiche Sinn des Bruders, dem er 
Alles überließ und der die ftolzen Bürger gewiß zu beugen verfprach, 
hatte Schulden auf Schulden gehäuft und nun doch nichts ausge: 
richtet, worüber felbit Wilhelms Söhne Gerharb Gr. v. Berg ') 
und Wilhelm (VIII) erbosten und vielleicht noch wegen andrer Sachen. 
Sie thürmten ihn ſogar ein, doch wie feheint erjt im Spätjahr 1349. 

Karl IV ward zu Bonn länger bingehalten, als er gemeint 
hatte, und vernahm bier, daß Günthers Wahl wirflich vor fich ge— 
gangen jei. Seit vem 16 Jäner lagerten bei Frankfurt die Mannen 
und freunde des Erzb. H. v. Mainz, meift Heffen und Thüringer, mit 
welchen eben Gr. Günther gekommen war, dann bie ver Rheinpflzgr. 
Brüder Rudolf und Rupert,. und einige, glaublich bayeriſche Schaaren, 
welche 8. ver Römer als Bevollmächtigter des ältern, in der Mark 
Brandenburg weilenden Bruders herbeigeführt. Db Hr. Erich v. 
©. Lauenburg auch einen Stellvertreter ſchickte, oder perfünlich er- 
fchien, ift nicht ausgemacht. Man wartete, heißt e8, bie Freitag 
30 Yäner mit Bekanntmachung der Wahl, und nach dem E päteren 
zu urtheilen wurde fogleich ver mögliche Fall bedacht, daß fich Karl 
zu einem annehmbaren Abkommen berbeilaffe: Günther follte dann 
auf die Krone gegen anfehnliche Entſchädigung verzichten. Gin Chro- 
nift nennt den Gewählten betagt, Andere wollen ihm nur 45 bie 
50 Fahre geben. Daß’ er fih als Helv in vielen Fehden und na- 
mentlich als Führer der Getreuen des Erzb. Heinrich in Thüringen 
einen Namen und dazu Geld erworben hat, ſchweres Löſegeld ver 
Gefangenen, läßt ſich wohl glauben, wie auch daß feine Perfönlich- 
feit in mancher Hinficht ausgezeichnet war, und es mochte ein großer 
Theil des deutjchen Volkes fich der Hoffnung hingeben, in Günther 
habe e8 wieder einen Rudolf v. Habsburg zum König bekommen; 
- mehr Herzen fchlugen ihm gewiß entgegen als dem Yuremburger 


") Adolf VII ftarb als lezter Graf v. Berg 3 April 1348 und ward 
im KL. Altenberg mit Helm und Schild begraben. Er hatte feine Kin- 
ber überlebt; von der mit dem legten Grafen v, Navensberg vermählt 
gewejenen Tochter war noch eine T. Margareth am Leben und vie brachte 
dur ihre Hand.Berg und Ravensberg dem Gerhard v. Jülich zu. 
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Karl, von dem gefagt wurbe: die eine Hälfte feines Weſens ift n 
franzöfifch, die andere böhmifch, deutſch aber nichtg. 

Der Franffurter-Magiftrat zögerte mit dem Offnen der Stadt 
ungewiß, was Karl thun werde, und foll verlangt haben, daß ber 
Gewählte ſechs Wochen und drei Tage auf dem Felde vor ver Stadt 
ftehen bleibe; das fei alter Gebrauch, und ‘wenn ihm fein Gegner 
zu nahen wage, dann erft ſei die Wahl vollfommen giltig. Natür- 
(ih wiverlegte man biefen ganz aus ber Luft gegriffenen Wahn, 8 
und da bie im Lager ungeduldig und ungeftüm worben (fchon als 
der Lichtmeßtag 2 Febr. vorüberging, ohne daß man einziehen konnte, 
zündeten manche Ritter ihre Lagerhütten an und ritten jornig davon), 
auch beftimmt verlautete, Karl ſei noch in Bonn, fo ſchwanden end— 
ih die Bedenken und Sonntags 8 Febr. konnte Günther, welcher 
am, Freitag eingezogen war, mit geziemender Feterlichkeit auf den 
Hodaltar erhoben und dem jubelnden Bolfe ald König gezeigt wer- 
ben. Die andern Städte der Wetterau folgten dem Beijpiel Franf- 
furts, nur Friedberg ſoll angeſtanden haben zu huldigen, bis K. 

- Günther mit feinen Mannen bavor erfchien. Mainz wußte nicht 
was thun; Karl hatte ein Ausfchreiben erlaffen, daß fich alle Ge- 
treuen bis 22 Febr. dahin begeben jollen ; er werde mit ftarfer Macht 9 
dort fein und von Caſſel (jenfeits des Rheins) auf Frankfurt mar- 
fohiren. Entgegen lud num K. Günther vie gefammte edle Ritter» 
ihaft auf Sonntag 22 Febr. zu einem prächtigen Turnah ein, das 
eben in Gaffel unter den Augen ver Mainzer veranftaltet werden 
follte und, wie man jagt, wirklich veranftaltet werben iſt. 

Karl Hatte indeß einen andern Gedanken gefaßt. Anfänglich 
mag er zu Bonn geredet haben, als wollte er mit dem Echwerte 
dareinſchlagen. Sehr merfwürbig ift, daß er dat. Bonn 26 Jäner 
1349 dem Abt Theoderich v. Corvey unbefchränfte Vollmacht ertheilte, 
Freigrafen zu ernennen, welche in der Volksſprache Freygeding ge— 
nannt worden, um dem argen Zreiben ver Gottlofen ein Ende zu 
machen. Das Behmgericht, ein Schild des Elerus und der Städte, 10 
war den. meiften Burgherren verhaßt und ber Abt v. Corvey ins— 
befonvere vom Walveder angefeindet, der die Vogtei des Kloſters 
u. dgl. anſprach. Bald wenvete Karl diefem feine Gunft zu. Am 
26 Jäner widerruft überdieß der König alle Vorrechte ver Stadt 
Köln, welche die des Erzbijchofs beeinträchtigen; am 29 Jäner gab 
er dem Gerhard, Herrn zu Landskron, die Verficherung, er wolle 
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n ihn bei feinen Gütern laffen. Da traten Rathgeber und Vermittler 
auf, welche alles Rauhe verwifchten und das Sanfte hervorfehrten. 
Erzb. Balduin, B. Engelbert v. Lüttich und Hrz. Johann v. Bra— 
bant find mit Sicherheit zu nennen. Wir hörten, daß Gr. Louis 
Malean v. Flandern und deſſen Schwager Wenzel Karls Bruber 
und ihr Schwiegervater v. Brabant Ende 1348 dem K. Eduard 
fich freundlich zugewenvet haben, und nun foll beantragt werben, 

11daß Karl eine Tochter Eduards heirathe und dadurch den großen, 
befonders für die Handeljchaft vortheilhaften Bund vollende. Diefe 
Vortheile jtellte man ven Bürgern Cölns vor Augen und Karl warb 
ihnen zugleich in allem Übrigen fo willfährig, daß der Magiftrat ihn ehr⸗ 
erbietigft einlud zu fommen und einen herrlichen Empfang bereiteten, 
Um 14—17 Febr. war er bejtimmt in Cöln fammt den genannten 
Fürften; auch Gr. Otto v. Walde hatte fich eingefunden, vollfom- 
men befriedigt, und da er ven Treueid leiftete, bejchenfte ihn Karl 
mit 1600 M. S. — Klöven hat ein f. g. Manifeft Waldemars Mrigr. 
v. Brandenburg dat. Cöln 17 Febr. 1349 aufgefunden, in welchem 
biefer der Welt fund that, er habe ven übrigen Kurfürften (Gerlach, 
Balduin, Walram, Rudolf) beigeftimmt und Karl zum Röm. König 

12erforen, auf ven alſo ſechs Stimmen fich vereinigten, die böhmifche 
eingerechnet. Möglich daß die Ascanier, welche urfundlich nebſt Wal- 
demar noch am 27 Jäner zu Brandenburg waren, ben Geiftesfranten 
eiligjt nah Cöln fchleppten und durch das Manifeft vem K. Karl 
aus’ der Berlegenheit zu helfen meinten; allein er machte sffenbar 
feinen Gebrauch davon, ſondern batte befchleffen von Waldemar 
fih loszufagen, da mit dem Geiftesfranfen durchaus nichts anzu— 
fangen war und berfelbe nur den Ascaniern als Werkzeug bienen 
follte, ihre BVergrößerungsabfichten vurchzufegen. Jezt ließ Karl 
dieß freilich noch nicht merken und that Aberhaupt-fehr geheim, 
fchnell war er von Cöln fortgeritten, man wußte nicht wohin, und 
erſt ſpät aufgefundene Diplome ftellen heraus, daß er durch Luxem— 

13 burg, wohl unter Geleit des Bruders, nad Brabant und bis an 
die Gränze Brabants flog; zu Weftferf auf der J. Tolen unfern 
Bergen op Zoom dat. 27 Febr. verfügte er, daß die Abtiffin des 
KL. Nivelle jtetsfort alles Kloffergut von Brabant zu Lehen neb- 
men folle, und gab dem Hrz. Joh. v. Yothringen, Brabant und Lim- 
burg einen Freibrief von jeder auswärtigen Gerichtsbarkeit. Was 
zu MWejtferf verhandelt wurde, blieb verborgen; man vermuthet, es 
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feien Gefchäftsträger Eduards IN dahin gekommen, fruchtlos, was n 
die beantragte Heirath betrifft; auch mag, da in Holland zwei Parteien 
mit einander haderten, die eine fih an Karl gewendet haben. Nicht 
unwichtig war und glaublich ein Werk des Frieden ftiftenden Bra- 
banters, daß Gr. Johann v. Cleve fich näherte und huldigte; auf 
ber eilfertigen Niücreife über Maeftriht und Cöln hat Karl dem 
Grafen za den andern Gnaden 1 Diärz nech dieſe gethan, daß er 
ihm zum früheren Pfanpfchilling auf die Stadt Duisburg weiter 14 
10,000 Mark ſchlug v. h. fie für immer verjchenfte Am 4 März 
foll ver König zu Bacharach gewefen und bereits an viefem Tage 
(dur Erzb. Balduin ?) ver Heirathövertrag fertig geworben fein, dem 
zufolge Karl feine Hand der Anna T. des Rheinpfligr. Rudolf reichte, 
jedenfalls ein politifches Meiſterſtück. Bisher hatten die pfalzbaye— 
riichen Fürften einträchtig gehandelt, Rudolf felbft noch an Günthers 
Wahl Theilgenommen. Wieman ven fafterblinveten und fonft gebrech- 
lihen, obwohl erft 40 %. zählenden Fürften eingefäbelt hat, fagt 
ung Niemand; feine heirathsluftige Tochter ') vermochte offenbar 
viel über ihn, und vielleicht noch mehr das Geld. Es ftand fchlimm 
mit den Finanzen, Rudolf befaß, ba er zwei Brüber hatte, nur 
ein Drittel des pfälzifchen Antheils und wollte e8 doch großen Fürften 15 
gleich thun. Allerdings wird man auch dem Blinden betheuert 
haben, die Heirath ſei das ficherfte Mittel, die Häufer Bayern 
und Yuremburg zu verföhnen und dem deutſchen Volke den erfehn- 
ten Frieden zu verfchaffen. Ludwig der Römer erhielt fogleich Kunde 
und eilte jo fehr, fie dem älteften Bruder mitzutheilen, baß er 
ihon am 8 März zu Frankfurt an ver Ober eintraf; er blieb dort 
und dafür flog der Brandenburger, welcher 24 eb. zu Eberswalde un 
noch 7 März zu Soltwevel urf., an ven Rhein. Vom Anhalt ver 
Heirathepacten verlautete freilich nichts, als etwa dieſes: daß Karl 
der Braut 8000 M. ©. als Wivderlage auf die böhm. Städte Ta- 
hau und Frauenberg verficherte, Rudolf aber die Zochter mit 6000 
ausjtattete und, weil fein Geld im Kaften war, bafür fünf feiner 16 
Schlöffer in ver Oberpfalz (Auerbach, Velden, Plech ꝛc.) einfekte. 


') Unna war das einzige Kind des Pflzgr. Rudolf, ihn geboren von ber 
Erbtohter (Anna?) des Hrz. Dito v. Kärnthen, jüngften Sohnes des 
K. Albrecht, deren Mutter eine Enkelin Ludwigs des Baners, daher 
Blutsverwandtfhaft. Rudolfs Älterer Bruder Adolf lebte nody, aber 
geiſteskrank, deſſen einziger Sohn Rupert II faß gefangen zu Wittenberg. 
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n Allein Belzel fanbercch folgenden geheimen Zufag: „Wäre aber, daß 
Wir (Audelf) nach Unferm Tode verliefen Töchter, amd nicht Söhne, 
fo fofl Unfer Land Unferer vorgenannten Tochter, Frauen Annen, 
allzumal ohne alle Verhinderniß verfallen und wartend ſeyn, mit 
allen Fürſtenthumben, Herrfchaften und Würbigfeiten und Ehren, 
bie dazu gehören ꝛc. Unter ven Zeugen ftehen Zbinfo v. Hafen- 
burg, Bußko v. Wilhartig, Bernhard v. Kieburg und Peter Propft 

17 zu Breslau.” Schwerlicd hat das Stüd ver blinde Rubolf unter 
fertigt; doch wär’ e8 auch, fo hat er gethan, was ſchnurſtraks ven 
Hausverträgen und allem Rechte zuwiderlief. Karl fehrieb auf den 
22 März einen Fürftentag nah Speier aus, wohin ihm nun bie 
Straße geöffnet war, und da follte die allgemeine Sühne fertig 
werden, an ber beſonders Anna gearbeitet zu haben fcheint. Es 
famen dahin, außer ihrem Bater, Erzb. B. v. Trier, B. Gebhard 
v. Speier, der alte finverlofe Ludgr. Heinrich II v. Heffen, Hrz. 
Frid. v. Ted, Gr. Eb. v. Würtemberg, Frid. v. Öttingen Ludgr. 
im Elfaß, Gr. H. zu Hohenftein, Gr. Emicho v. Yeiningen. Auch 
erfchien der junge Mrfgr. Rudolf VAll v. Baden und warb 31 März 
befehnt. Sonſt ift zu erfehen, daß die Städte Nördlingen, Wezlar 

18 und Augsburg Ehrenboten ſchickten; Augsburg und Straßburg 
hatten aber fürzlich ebenfo den K. Günther beehrt, und Nürnberg, 
wo ein Bolfstumult zu Gunften Günthers losbrach. Die Städte: 
Boten follen mitfammen recht darauf gebrungen haben, es möchten 
die zwei Könige fih in Güte vergleichen und fo dem Reiche ven 
Frieden fchenfen; hierauf orbneten die Fürften eineGefandtichaft an 
K. Günther ab und luden ihn recht höflich zu einer Beiprechung 
nah Speier ein. Er ging mun freilich nicht dahin, doch fcheinen 
Unterhandlungen angelnüpft und bis nach Oſtern, welches Weit 
Karl IV zu Speier feierte, fortgefponnen worben zu fein. Der 
ſchwerſte Stein des Anſtoßes war Erzb. Heinrih v. Mainz, und 
e8 mögen Rheinpfljgr. Rudolf und andere Laien dem K. Karl an- 

19 gelegen haben, fich mit diefem Haupte ber Gegenpartei zu verglei- 
chen und den Gerlach fallen zu laſſen. Am 29 März ſchon legte 
alfo Karl zu Speier den Fürſten die Frage vor: ob der Papſt von 

Macht und Gewalt des päpfl. Stuhls einen Erz oder Difchoff wegen feiner 
Verſchuldung abfegen könne und wann. er abgefeht ſeyt, ob ihm Icmand mit 
HYuldigung, Eyden und Gelübden nod verbunden wäre ihn für einen Erzb. 
oder Diſchoſſ zu halten? Das zielte auf Heinrich v. Virmeburg, welcher 
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behauptete, Clemens VI habe ihn 1346 ganz uncanoniſch, bloß aus n 
politifhen Gründen, und ohne biefe einer Synode zu eröffnen, ja 
ohne ihn zur Verantwortung vorzuladen, für ercommunieirt und 
abgefegt erflärt. Wie Sendenberg angibt, haben dann die anwefen- 
den Kurfürjten, Herren, Freyen, Pfaffen, Ritter, Knechte und Bür- 
ger geäußert, daß fie gemäß den Eiven umd Pflichten, womit fie 
dem Kaifer und Reich verbunden wären, nicht anders glauben fünn- 
ten, ale daß, wenn ein Erz- oder Bifchof aus redlichen Urſachen durch 20 
ven Papſt abgefett werbe, ihm darnach Niemand irgend Hulpigung 
oder Eid zu halten verbunden fei. Wen das Recht zuftehe, die Red— 
lichfeit der Urfachen zu prüfen, ließ man unentjchieven. 

Am 31 März theilte Karl IV der Stadt Mainz dieſen Reichs— 
Schluß mit und befahl, ibm Folge zu leiften und ven Gerlach, wel- 
er inzwijchen zu Speier fich eingefunden, ftatt des abgefegten Hein- 
rih als rechtmäßigen Erzbifchof anzunehmen und zu ehren. Das 
Wort fand jezt Gehör und Gehorfam ; wie fam das? Nun, ven Main- 
jern wurde in dem einen und andern Stüde durch Nachgeben freude 
gemacht und, wie fcheint, das Schloß Eltvil, in welchem Erzb. Hein- 
rich jaß, zum Geſchenke angeboten, wenn fie es nehmen wollten; 
und richtig ward noch vor Pfingiten Anftalt getroffen, e8 zu bela- 21 
gern. Entgegen rüftete aber auch ver Dompropſt Kuno v. Falfenftein 
„als vormunder des Kiffts zu Mentze“ und nahm tapfere Ritter in Dienft 
dat. Eltvil 26 Apr. Den Grafen v. Katenelnbogen verpfündete er 
Brasheim dat. Eltvil 20 Mai; am 24 Mai nahm Godefrid v. Haz- 
feld erzbifchöflichen Dienft u. f. A. Es fah Triegerifh her, Karl IV 
brach mit einer Reiterichaar 5 Mai von Speier auf, welcher Stadt 
er fich fehr gnädig erwies; unter Anderem erlaubte er ihr, die bor- 
tigen Branpftätten der Judenſchaft (fchon im vorigen Jahre war 
hier und zu Frankfurt gegen viefelbe gewüthet worden) zu gemeinem 
Nugen zu verwenden und nach Gutbefinden mit Wiedereinnehmung 
der Juden zu verfahren; dankbar ſtreckte aber auch die Bürgerjchaft 
gleih dem Domcapitel eine artige Summe Geldes vor, denn bie 22 
Reiter fojteten etwas. Am 11 Mai lagerte Karl auf dem Feld an 
der Steingrube bei Mainz; „als er aber dann über den Rhein 
ging, jagt Alb. v. Straßburg, machten 200 Reiter Günthers einen 
fürdhterlichen Anfall; zum Glück jprengten die des Eb.v. Wirtemberg 
und einige andere herbei und jagten ven Feind in die Flucht, — 
Tapferkeit Karl damit belohnte, daß er viele neue Ritter ſchlug.“ 

Syuchr. Geſch. Bd. 15. 7 
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n Günther lag um dieſe Zeit Frank; ein Arzt, Namens Freidanf, reichte 
ihm etwas Stärfendes und trank felbjt zuerjt davon, wie das an 
den Höfen üblich war; doc fieh! Freidank war am dritten Tag eine 
Leiche, K. Günther aber befam einen aufgedunfenen hinſiechenden Leib. 
Ein Bevienter des Arztes foll Gift in den Tranf geworfen haben, 
bas hörte gebachter Chronift erzählen. Die Kunde hievon verbreitete. 
nicht geringe Beftürzung unter den Kriegsleuten Günthers; Karl IV 

23 fagt in einem Briefe, fie haben fich zerjtreut und ſeien bie einen nach 
ben Bergen und bie andern ben Rhein hinunter entlaufen. Man 
hatte den Kranken in das Schloß Eltvil gebracht, dahin waren auch 
8. der Brandenburger und Pflzgr. Rupert geeilt; nicht weit davon 
lagerte Karl IV und gab 15 Mai dem Schwiegervater Rubolf Boll- 
macht, die Landvogtei im Elſaß, das Schultheigenamt zu Hagenau 
u. a. Pfanpfchaften einzulöfen, mit Bedingung, daß fie nach feinem 
Hintritt an die Tochter K. Anna, und wenn dieſe ohne Erben ver- 
lebte, am das Reich fallen follen. Jezt kamen die Unterhandlungen 
in vafchen Gang, man fieht nicht, daß Karl mehr begehrte als ven 
Rüctritt Günthers und hiefür bot er an: ein Gejchent v. 20,000 
M. ©., dann die Reichsgefälle in Gelnhaufen, Norphaufen, Goslar 

24 und Mühlhaufen nebſt einigen Rheinzöllen pfandweife bis jene Summe 
erlegt wäre; auch übernahm er Günthers Schulden in Frankfurt, 
die auf 1,200 M. ©. binanliefen. Es war fo gut wie abgefchloffen, 
als Samftags 23 Mai &. der Brandenburger in’s kön. Lager ritt und 
mit Karl unter vier Augen ſprach. Am 24, holte er ven Erzb. 
Heinrich herbei, der ebenfalls in eigenem und der Anhänger Namen 
dem K. Karl Unterwürfigfeit gelobte auf die Beringung, daß Karl 
nicht dem Gerlach helfe, wenn dieſer zu den weltlichen Waffen greife ; 
das Übrige follte zu Avignon abgethan werden. Am 26 Mai wur- 
den die Vergleichsurf. unterfertigt; der Verzicht Günthers ſchließt 
mit den Worten: „Bu Urkund diefer dinge han wir unfer Ingefiegel an die- 
fen Brief gehangen.” Er ließ fich in einer Sänfte nach Frankfurt tragen. 

25,„Mrkgr. 2. v. Brandenburg Herzog zu Bayern befannte öffentlich 
26 Mai, daß er Niemand andern als Karl 8. v. Böhmen für einen 
rechtmäßigen Herrn und Röm. König erfenne und dafür lebens- 
länglich erkennen werde; daß er von ihm alle Lande und Herrichaften 
auf Erfordern zu Lehen nehmen und freien Durchzug nach Yombar- 
bien gejtatten wolle. Dann verſprach er die Reichskleinodien aus- 
zuliefern, und zwar innerhalb vier Wochen nach erhaltener Losſprech— 
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ung. vom päpftl. Bann. Entgegen verband fich Karl, den Branden⸗ n 
burger im rubigen Befige der Grfich, Tyrol zu laffen und beim 
Papſte für ihn und feine Brüder die Abfolution auszumwirfen nebft 
Dispens hinfichtlih der Vermählung mit Marg. Maultafch, welche 
1344 einen Sinaben geboren hatte Namens Meinhard. Es ward 
fogar verabredet, Karl und Ludwig wollten mitfammen vie Reiſe 
‚nah Avignon machen.” Ein großer Sühnebrief erwähnt die Zuftim- 
mung aller bayer. Prinzen wie ver zwei Brüder Karls. Auffallen 26 
muß das Schweigen über die Mark Brandenburg; vermuthlich 
äußerte Karl, er könne unmöglich den Waldemar für einen Betrüger 
erflären; jedoch verfelbe fei Franf, ganz regierungsunfähig und gleich 
ſam fchon als todt zu betrachten, weshalb feine Ansprüche bald von 
felbit erlöjchen werden. Nah Mainz zurüdgefehrt, wo wir ven 
Erzb. Gerlach, den Pfligr. Rudolf, ven Branvenburger, die Burg— 
grafen v. Nürnberg, ven Gr. Wild. v. Katenelnbogen zc. bei ihm 
feben, empfing er freubig und. freigebig die Abordnungen vieler 
Reichsſtädte; die Frankfurter erhielten nicht bloß 7 Juni ohne Au— 
ftand die Beftätigung aller Briv., fondern neue Gnaden dazu. Auch 
Günthers Felohauptmann Konrad v. Trimberg warb huldvoll auf- 
genommen 12 Juni. Zwei Tage fpäter vernahm man Günther 27 
Ableben, ſogleich brach Karl mit vielen Fürften und Herren nad) 
Frankfurt auf, denriehemaligen Gegner in chriftlich ſchöner Weife 
pie lejte Ehre zu erzeigen; mit fönigl. Pracht wurde 19 Yuni das 
Leichenbegängnißg veranftaltet, zwanzig Grafen trugen abwechjelnd 
ven Sarg, und dem feierlichen Erequien in der Kirche wohnte K. Karl 
felbft andächtig bei. Daß böfes Gerede auf ihn ven Verdacht brin- 
gen wollte, er habe die Vergiftung des tapfern Gegenfünigs ange- 
ftiftet, während ein unfinniger Mönch Thüringens fich zu dem Glau— 
ben befennt, die ven Günther wählten, jeien feine Mörder geworben, 
verdient. bloß furze Erwähnung als Zeichen der Deutjchland zer- 
freſſenden giftigen Parteifucht. 


“VER. Krönung zu Achen 25 Juli 1349; Tyrol Zankapfel. 
Patr, Bertrand v. Aguileja ermordet 6 Juni 1350. 


Warum Karl IV nach dem Ableben feines Nebenbuhlers über 
zwei Wochen in Frankfurt figen blieb, ift nicht verläffig zu er- 1 
flären und die Meinung am wahrfcheinlichiten, er habe gehofft, einen 


7* 


— 
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fehr zahlreichen und glänzenden Reichstag verfammeln zu können, 
der die Huldigung Namens der ganzen Nation auf das feierlichite 
ausfprechen ſollte. Da außer einigen Stäpteboten fat Niemand 
herbeifam, begnügte er fich mit der öffentlichen Erflärung des Rhein- 
pfalzgrafen und des Brandenburgers, daß fie ihm ihre Stimmen gleich 
ven übrigen Kurfürften gegeben haben, und hieraus entfprang das 
grundloſe Gerede, er fei zu Frankfurt förmlich neu gewählt und 
alfo feine frühere Erwählung für einen ganz nichtigen Act erflärt 


- worden. Doc Pelzel S. 267 geht zu weit, wenn er auch bie Nadh- 


richt als unbegründet verwirft, daß fih Karl im Yuli 1349 zu 
Achen krönen ließ; das war ja noch nicht geſchehen und galt in ber 
herrſchenden Meinung für fo nothwendig ale, um Kaiſer heißen zu 
fönnen, die Krönung in Rom. Bon feinen Gefchäften zu Frankfurt 
ift wenig befannt; ev verpfänbete biefer und andern Stäbten ;. BD. 
Gelnhaufen die Reichsjuden, damit fig vom Magiftrat geſchützt wür- 
den, weil er felbft feinen Schu gewähren Fonnte; an die Straß- 
burger erließ er 5 Juli „einen ernfthaften Befehl‘, jagt Pelzel 264, 
‚nicht fo graufam mit ven Juden umzugehen; fie hatten nämlich 
2000 (!) auf deren Todtenacker lebendig (!) verbrannt und ihre 
Güter unter fich getheilt“ — wohl richtiger, fie hatten an 200 er- 
ſchlagen und die Leichen fammt ver Shnagoge verbrannt. (In Mainz 
(äßt die Auffchneiverei 12,000 Juden ermorden.) Am 21 Juni 
übertrug er die Einnahme des Ungelds (Uccife) in Nürnberg auf 
4 %. dem Burggr. Johann und dem Pragerpropft Niklas Fön. 
Kanzler. Zwei Diplome find merkwürdig: 2. der Brandenburger 
erflärte 25 uni: „Wir Aundwig v. G. Gun. M. zu Drand. ond gu Faſicz des 
h. #. Heichs oberſter Kammerer 2c. tuen hunt... day wir mitdem allerdardl. Für- 
Ren Herrn Karl dem Kom. Kunig... vmb allen Arieg und Mishellung dy czwiſſen 
Im und feinen Brüdern, uns und onfern Gefwifterigen gewefen if, frevntlich ver- 
rigtet fein, daher die Handelsleute in den beiverjeitigen Yanden ledik 
ond fren und fiher vor allem vfhalten und hindernuffe wandern omd gichen Fün- 
nen 2c. Am folg. Tag verfchrieb fich Dietrich v. Wildenftein, des 
Pfligr. Rudolf Amtmann und Vicedom in Bayern, daß er nad 
dem Tode feines Herrn, im Falle derfelbe ohne männliche Erben 
verleben würde, dejfen Lande dem K. Karl v. Böhmen überliefern 
wolle! Sicher überrevete ven Amtmann die K. Anna, ob aber mit 
Wiffen ihres Baters? Der Brandenburger durfte von dem binter- 
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fiftigen Handel ja nichts erfahren, er hätte fonft ficherlich nicht 
das Geleit zur Krönung nach Achen gegeben. 

Dahin ward am 6 ober 7 Yuli aufgebrochen, am 8. urf. 
Karl IV zu Boppard und zu Bonn bis 16 Jul. Man erzählt fehr 
unglaubwürdig, er habe bier verbrüßlich ftill gelegen, weil eben ein 
großer Schwarm Flagellanten in die Stadt Achen eingezogen war, 
und bie mußten erft fortgefchafft werden.) Das hätte faum lange 
bingehalten, wäre die Bürgerfchaft fchon für Karl gejtimmt und 
freubig bereit gewefen ihn aufzunehmen; zu Bonn wurde noch mit 
ihren Abgeorbneten unterhandelt, vie nicht bloß Betätigung aller 
alten Vorrechte, ſondern dazu neue erlangten. Zu Bonn 13 Juli 
gab auch Karl der Stadt Nürnberg, die endlich Gehorſam gelobte, 
fchriftliche Verficherung, er nehme fie wierer vollftändig zu Gnaden 
auf und fchliefe fie in ven mit Mrkg. L. v. Brandenburg gemachten 
Frieden ein. Bon der Krönungsfeier wiffen wir nichts Genaueres, 
ſelbſt ver Tag ijt zweifelhaft. Man gibt ven 25 Juli an; da biefer 
auf Sonnabend fiel, fo mag an biefem der Einzug und am Sonn: 
tag Salbung und Krönung vorgegangen fein, wahrfcheinlich durch 
die Hanb des Großoheims Erzb. Balduin, ver zugleich die K. Unna 


) Es bildeten ſich verfchievene Geifler-Sefellihaften, hie und da murben 
fie nicht in Die Stadt eingelaffen wie 3. B. in Lübeck, anberwärts, zumal 
wo Judenhetzen Statt gefunden und ven Pöbel furdibar gemacht hatten, 
bereitete man enthufiaftifchen Empfang ; jo wurden die 300, melde aus 
Schwaben um die Mitte Juni nad) Speier famen, am 13 Juli zu Etraf: 
burg unter Geläut aller Glocken eingeführt. Die Bukübungen wurden 
Abents veranftaltet, je größer der Eifer durch befto nıehr Tage, und ver 
Eifer ward bemeifen nad) der Zahl der fi) vermummt Anfchliegenden. In 
Sachſen und Thüringen follen die Züge am meiften verftärkt worden fein. 
Sie traten auch in Champagne auf, und eine Schaar wendete ſich nad) 
Avignon, und dag veranlafte vielleicht vie päpftl. Bulle v. 20 Det. 1349, 
welche den Unfug verbot: es fei Das Vorgeben der Flagellanten, Chriftus 
felbft Habe zu Ierufalem dem tortigen Patriarchen das Veranftalten die— 
fer öffentlichen Geißlungen befohlen, um fo gewiffer eine Lüge, weil fi 
leiver feit Yangem in ver heil. Stadt fein Patriarch mehr befinde; ber 
Bußeifer werde durch das phariſäiſche Zurjchauftellen fehr verdächtig und 
beſonders noch dadurch, daß die Flagellanten, während fie über die andern 
Chriften als verdammliche Sünder den Stab brechen, ſich jelbft für ge- 
recht halten und meinen, der kirchl. Schlüffelgewalt nicht zu- bebürfen, 
Ubrigens lobte und empfahl der Bapft, vie Bußgeißel zu gebrauchen ohne 
Aufſehen und nach Rath des Beichtunters, 
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krönte. Das Diplom, mit welchem Karl ver Stabt Achen „am 
Krönungstage‘ alle Priv. neu befräftigte, hat freilich dat. 25 Juli, 
und da find als Zeugen genannt: Erzb. Balduin, B. Engelbert v. 
Lüttich, Rudolf und Nupert Herzoge dv. Bayern Pfalzgrafen, Hrz. 
Johann dv. Brabant und Sohn Heinrih, Hrz. Heinrich v. Glogau, 
Hr. Wladislav v. Teſchen, Mrigr. Wild. v. Jülich, Äbte Richard 
v. Eornelismünfter und Hugo v. Stablo, Grafen Joh. v. KHagen- 
einbogen, Joh. v. Falkenberg, Herr Berthold v. Büren ꝛc. Der 
Brandenburger fehlt, wodurch erft recht verbächtig wird die Anefvote 
des Mönche dv. Rebdorf, bei ver Krönung habe Ludwig zornig dem 
v. Zülih das Scepter aus der Hand geriffen und Karl ven gar- 
ftigen Streit dahin entſchieden, das Recht, jene Reichsinſignie vor- 
zutragen, ftehe nur beim Krönungsact dem Erzkümmerer zu, bei 
Belehnungen aber vem Markgrafen v. Jülich. Wohlgemerft, noch 
hatte ver Brandenburger die Anfignien nicht ausgeliefert, und ich 
halte für ganz gewiß, daß er keineswegs den König bie Uchen beglei- 
tete, fondern unwillig gemacht von Bonn, wenn nicht fehon früher, 
forteilte nah Tyrol, weil ihm dort Karls Bruder Johann ein 
Kriegefeuer anzündete. 

Es ſah nicht.gar freudig aus zu Achen um das gefrönte Paar. 
Hr. Johann ll v. Brabant empfing Gnadenbriefe 25 Juli; er be- 
fam den Namen Friedensjtifter. Dem Gr. Johann v. Cleve ward 
27 Zuli nochmals die Reichspfandfchaft von Duisburg beftätigt. 
Karl hätte weiter hinunter reifen follen bis Holland, Ruhe herzu— 
ftellen; allein wie konnte er das ohne Kriegsmacht? Er begab fich 
dafür nach Cöln und blieb hier bis Ende Augſt, vielleicht wegen 
ber erzbilch. Wahl, indem Walram 14 Aug. zu Paris ftarb; bie 
Infel befam der Domherr Wilhelm de Genep, Propft zu Soeft, 
ben nur die Sorge quälte, wie er die Schulvenlaft abwälzen könne. 
Einige Städte wurden von K. Karl in Gnaden bedacht, als Anmeiler, 
Mühlhauſen, Norphaufen und befonvders Cöln 11 Aug. Yan van 
Arkel, feit 1343 B. v. Utrecht, zu Paris gebildet und noch jung, 
brachte allerlei Klagen vor den Thron und erhielt nicht bloß die 
Priv. bejtätigt, ſondern dat. 17. Aug. zwei auffallende Briefe, welchen 
zufolge bei Procefjen um Güter des Hochftifts der bifchöfl. Betheu- 
erung entgegen fein Eid angenommen werben follte, indem bie gott- 
Iofe Habgier fi aus dem Meineid wenig mache! Auch über Holland 
wird fich der Bifchof bejchwert haben: zu Anfang des J. 1349 
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war von der Kaiferin Margareth, die dann nach Bahern ging, 
Hollands Regierung dem ITjährigen Sohne Wilhelm übergeben 
worden mit Vorbehalt einer Yeibrente v. 10,000 Schildthalern jährlich. 
Der Jüngling wechfelte bald bie Raͤthe und ſchenkte ſolchen Ver— 
trauen, welche der Adelspartei gegenüber vorzüglich auf die Handels— 
und Seeleute ſich ſtützten und mit dem Spottnamen Kabelgenſer 
belegt wurden. Die unter der Mutter am Ruder geſtanden, und 
ihre Anhänger hießen Häckenſer, man meint nach dem Houk oder 
Angel, womit man den Raubfiſch Kabeljau fängt. Daß die kaum 
geſchloſſene Sühne mit Bayern wieder am Brechen war, iſt erſicht— 
lich. Karls Bruder Johann nannte ſich noch immer „Herzog v. 
Kärnthen, Graf v. Tyrol und Görz“ und unter dieſen Titeln be— 
ſchenkte er den Kanzler Beneß v. Weitmül dat. Verona 26 März 
1349, und der Beſchenkte fand ſich am 8 Juli zu Boppard beim 
Könige ein, ohne Zweifel in Auftrag Johanns. Dieſer war ſicher— 


lich durch Friaul unter Geleit des befreundeten Patr. Bertrand nach 10 


Verona gefahren und warb da Anhänger wider Mrkgr. Ludwig, 
der auch, das iſt ja zu beachten, Vogt der Kirchen Aquileja und 
Trient fein wollte. Im Mat wird Karl dem Bruder bedeutet haben, 
daß eine Sühne mit Bayern im Anwurf fei, feit Anf. Juli fchwebte 
aber die Sache neuerdings auf der Spike zu großem Kummer bes 
halbblinden kön. Schwähers, welcher zu vermitteln fuchte und von 
Karl Erlaubniß erhielt, dem Brandenburger einen beruhigenven 
Spruch nachzuſchicken; dat. Cölf 11 Aug. 1349 befennt Rudolf 
Pfligr. bei Rhein, daß er und andere (?) Kurfürften zu echt ge: 
fprochen haben: da dem Virfgr. L. v. Brandenburg von Fr. Ludwig 
alle feine Rechte ꝛc. beftätigt werben find und ihm das auch K. 


Karl verfchrieben bat... fo foll Lezterer ihm dieſe Briefe micht 11 


überfchreiten, und was er dagegen thäte, foll dem — keinen 
Schaden bringen! 

In wie weit die Luxemburger nachgaben und warum, wird ſich 
im J. 1350 zeigen. Wir begleiten jetzt noch den K. Karl bis zum 
Schluſſe feiner Krönungsreiſe, und dann- erſt ſei vom Branden— 
burger weiter die Rede. Karl fuhr ziemlich ſchnell den Rhein hin— 
auf und kam bis nah Speier, Anf. Spt. Einige rheiniſche und 
ihwäbifche Städte hatten ihn angerufen, klagend über Unficherheit 
ver Landſtraßen und mancherlei Befchwerung des Verkehrs. Alfo- 
gleich Tieß er zu Speier die Sturmfahne zuhöchſt auf dem Dom 
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o aufpflanzen und fell perjönlich mit der Stabtmiliz ausgezogen fein, 
das Schloß Neuhof zu brechen zwijchen Speier und Worms, werin 
Pfljgr. Rupert eine Befagung hatte. Das den Bürgern verbafte 

12 Schloß ward gefchleift. Der hier gezeigte Ernſt foll die Straß— 
burger erfchredt haben, jo daß fie durch eine Abordnung um Nach: 
ficht baten für die Vorgänge, durch welche der König jehr erzörnt 
worden war. Man findet, daß Straßburg am 29 Mai 1349 mit 
einigen Ortfchaften und felbjt mit Gr. Eberhard v. Würtemberg 
ein Schugbünbniß einging namentlich zu dem Zwecke, das confie- 
eirte Zudengut nicht mehr herauszugeben. Karl gewährte bie 
Nachfiht und nahm Straßburg zu Gnaden auf dat, Speier 12 Spt. 
Er war zufrieten, daß die mächtige Etabt huldigte und dem Yanb- 
frieven beitrat, deſſen Errichtung das einzige bedeutende Werk ift, 
welches er zu Stand brachte. Viele Herren und Städte haben ben 
feierlich ausgerufenen Frieden kaum befchworen; ver Ruf Hang auch 

13 wie ein mißmuthiges Abichievswort: Sch weiß Teinen Rath, ver 
Unordnung zu fteuern; tretet zufammen und helfet euch ſelbſt fo 
gut ihr es vermögt! 

Sogar mit den zu kön. Landvögten beftellten Brüdern v. Wür- 
temberg that ſich Karl jehr hart. Daß Kl. Herrenalb über fie klagte, 
wollte nicht viel fagen, auch wegen ber geplünderten Juden wäre 
Karl leicht beruhigt worden; allein nicht bloß hatte Gr. Eberhard, 
als er im Oct. 1348 zuerft Nörblingen, dann Donauwörth") befegte, 
bie Grafen v. Öttingen und die Herzoge Bayerns (viefe behaupteten, 
Donauwörth fei feine Reichs- ſondern eine bayer. Lanpftadt) in 
Harnifh gebracht, der Bruder Ulrich griff in gleicher Weife zu 
und nahm Ladenburg am Nedar weg, welches Städtchen dem Bifchof 

14. Worms gehörte und dem Schuge des Pflzgr. Rubolf empfohlen 
war. Ladenburg ließen bie Brüder freilich fahren, da Rudolf des 
Könige Schwiegervater geworben; fchwerlich wurben aber auch bie 
übrigen Anftände gehoben, die meiften ſchwäb. Reichsſtädte ſelbſt 
ertrugen es ungern, baß von ben handfeiten Würtembergern bie 
(andvogteilihe Macht geübt und zuſehends erweitert wurde, und 
Karl war kaum nach Böhmen zurüd, fo hörte er ven Uusbruch ver 


) Karl IV gab fchen dat. Ulm 1 Febr, 1348 dem Angsburger-Domcapitel 
einen Schirmbrief, und dat. Brünn 26 Mai beft. er das Bündniß der 
Stadt Donaumdrth mit Augsburg, Ulm ıc. und verfpridt Schutz gegen 
die bayer. Herzoge. 
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Feindſeligkeiten, von Eßlingen begonnen 23. Oct. 1349, deſſen Bei- 
jpiel Gmund, Heilbronn u. a. O. nachahmten. Ehe Karl IV Epeier 
verließ, mahnte er noch 16 Spt. (wohl fruchtlos) die Stadt Colmar, 


a 


jeinem Getreuen dem Edelmann oh. v. Napoltftein den angewie 15 


jenen Gehalt richtiger auszuzahlen, und ertheilte 17 Spt. der Stadt 
Frankfurt das Priv. de non evocando; ihre Bürger fellten vor 
feinen andern Richter als den Stadtſchultheiß citirt werden können. 
Die Heimreife ging über Nürnberg, wo Karl 27 Ept. bie 3 Oct. 
urf. Es haftete in feinem Gedächtniß, daß die Zünfte fich für 
K. Günther erhoben, die böhmiich- gefinnten Reichsherren ſammt 
den Burggrafen verjagt, ein neues Regiment eingefett und jenem 
Gegenkönig beträchtliche Geldſummen zugefchict hatten. Die ſchon 
am 13 Yuli gewährte volle Amneſtie binvderte nicht, in Verſtändniß 
mit den Patriciern dem gemeinen Pöbel vorfichtig Handfchelfen an- 
zulegen: von den Zünften mußten die Waffen in's mwohlverficherte 


Zeughaus abgeliefert werden und ein kön. Statut verbot, Fünftig je 16 


Hantwerfslente in den Rath aufzunehmen. Vom 8 bis 14 Oct. 
befand fih Karl laut Urk. zu Eger, und am 17 Oct. langte er zu 
Prag an nebft ver jungen Gm. Anna, welche er dann 1 Nov. in 
der Schloffirde St. Veit unter üblichen RE durch den Erib. 
Arneſt Frönen lieh. 

In Ludwig dem Brandenburger fehen wir eigentlich das 
bayeriſche Haus, welches er allein thatfräftig vertrat, ber luxem— 
burgifchen, wohl berechneten Politik unterliegen. Seine Stellung 
wurde immer ungünftiger. Karls IV Vermählung mit Anna trennte 
die Rhein» und Oberpfalz völlig von Bayherns Intereſſe ab, war 
ver erfte Riß in vie Familieneintracht, und das Übel fraß fort, fo 
daß auch des Kaijers Ludwig Söhne nicht mehr einig zufammen- 
ftanden, fondern zu theilen und dann zu habern anfingen. Überdieß 
arbeiteten die Luremburger auf die nämliche Weife des Gegners 
Kraft in Tyrol zu lähmen, wie es bereits in der Marf Branden- 
burg gefchehen war. Tyrol oder das Gebirgsland, welches wir jezt 
fo nennen, gab ohnehin dem Markgrafen fortan zu fchaffen; da 
purchfreusten fich überaus verworren die mancherlei Rechte und 
Pflihten, die der Städte und Flecken, die ber Freibauern over 
SHalbfreien, die ver zahlreichen, oft auf unzugänglichen Burgen figen- 
ben Edelleute, die der geiftlichen Stifte, nichts zu fagen von ber 
nationalen Eiferfucht des ſüdlichen wälfchen Theils, wo dem Ludwig 
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die meiſten Widerſacher aufſtanden. Margareth Maultaſch entbehrte, 
ſei auch übertrieben, was von ihrem lebensluſtigen Leichtſinn die 
Sage meldet, offenbar der nöthigen Eigenſchaften, um gut zu regie— 
ren, ber oft und lange Zeit in Brandenburg abweſende Gemahl 
feßte über Tyrol einen Landeshauptmann, ven Frid. Mautner, dann 
feinen Hofmeifter Schwiger v. Gundelfingen, welchem Engelmar v. 
Billanders folgte, vielleicht die fehwere Verwaltung mit Schwiger 
theilend; denn Lezterer erfcheint 1348 als Pfleger im Yechthal und 
Hüter der wichtigen Ehrenberger laufe. In biefem Jahr tritt 
Hrz. Konrad v. Ted als Hauptmann in Tyrol auf; wie feheint, 
ward Engelmar fcehlechter Wirtbichaft befchuldigt und zu Meran- 
Rechnung gepflogen vom Nov. 1348 bis 11 Jäner 1349 und viel- 
leicht entmahın Hrz. Konrad aus derfelben den Grund zum Hals: 
proceffe; Engelmar wurde (vor dem Sommer 1349) geföpft.") 
Unter den hierüber Erbitterten war Schwiger. 

Nah v. Freyberg p. 87 befand fich ver Brandenburger 30 April 
1349 in Tyrol und theilte die Verwaltung zw. Hrz. Konrab und 
Ludwig auf dem Stein, und darf man feinem Stinerar trauen 
p. 234, fo urf. Ludwig, der am 25 Juni gewiß noch zu Frankfurt 
war, am 6 Juli zu Trient, 13 Juli zu Grieß bei Bozen, 16. auf 
Schloß Tyrol Er wird fein Möglichftes gethan haben, vie auf 
einander grolfenden Herren zu befchwichtigen, dat. Mihlberg 29 Yuli 
erhielt der Sohn des enthaupteten Engelmar einen Sicherheitsbrief, 
bie betrübte Mutter zu bejuchen. Ludwig, 14 Aug. zu Neumarkt 
und 2 Spt. zu Innsbruck, fuhr von da nach Landsberg gedrängt 
durch die Brüder, die verfprochene Landestheilung vorzunehmen. L. 
der Römer hatte bereits dat. Frankfurt a. d. Over 28 Aug. 1349 
biefür ven Brandenburger ermächtigt. Sonntags vor M. Geburt, 
alfo 6 Spt. wurde zu Landsberg ein Theilbrief genehmigt, laut 


) Die Brüder Heinrih und Meinhard Grafen v. Görz beftritten bie 
Bogtei über Aquileja vem Brandenburger und fehdeten wider ihn noch 
Anf. 1348 wie fcheint in: Verſtändniß mit dem abgefegten Yanteshaupt- 
mann Engelmar v. Billanders, der bereits vor dem 3 März 1348 in 
Sefangenfchaft gerieth; an biefem Tage übergab die Frau des Gefangenen 
das Schloß St. Micyelsburg bei Bruneden dem Gr, Heinrich v. Görz. 
Jedoch da am 17 Nov. 1348 zu Klaufen B. Matth. v. Brixen, Gr. 
Rudolf v. Montfort, Gr. Hartmann v. Werbenberg v. A. mit Mrkgr. 
Ludwig einen Vertrag abfchloffen, fo traten auch die Grafen v. Görz bei 
und die v. Villanders waren geopfert. „ 
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welchem bem Brandenburger und dem Römer und bem erft zwei— 


jährigen Otto mitfammen bleiben follten Oberbayern nebft ver Grfſch. 


Graisbach, ... Tyrol, die Güter in Franken und die Marf Branven- 
burg, den Herzogen Stephan, Wilhelm und Albrecht aber Nieder: 
Bayern nebſt Holland ꝛc. Die Kaiferin-Mutter ftelite ihren Willebrief 
zu Münden 17 Spt. aus und ver Brandenburger beft. die Priv. 
ver Stadt Münden 20 Spt. Stephan gab, zugleich Namens ver 
Brüder Wilhelm und Albr, einen folchen Brief der Stadt Landshut, 
wo er fich von den Ständen Niederbayerns huldigen ließ dat. Lands— 
hut 27 Spt. 1349. Hiemit war des ganzen großen Fürftenhaufes 
Zufammenfinfen ausgemacht und befiegelt. Die Kaiferin Margareth 
fubr, von ihrer Partei gerufen, nach Holland und gerieth dort in 
Krieg mit dem Sohne; fo weit fam es! 

Der Brandenburger befuchte wieder Tyrol und trachtete, feiner 
eingefhrumpften Herrichaft die feftefte Stüge im Alpengebirg zu er- 
richten, weshalb er natürlich um die Freundfchaft ver lombard. Nach— 
barn fich bewarb. Am 9 Det. noch zu München machte er einen 
Ritt bis Cham 22 Det. vielleicht wegen der Unterhanblung mit dem 
Pragerhof, dann erſt eilte er 1 Nov. über Regensburg, wo ber Bru- 
der Hrz. Stephan fehr nachgiebig mit dem Magiftrat fich verglich, ") 
in’® Gebirge, url. 3 Nov. zu Rattenberg und 23. zu Innsbruck. Er 
icheint aber in der Zwifchenzeit jenfeits des Brenners gemwefen zu 
fein, gehört doch die am Mondtag nah Martini zu Meran dem 
Hr. K. v. Ted ausgefertigte Vollmacht, vem Sohne des geft. Luc: 
chino Bisconte eine Tochter des Kaiſers Ludwig zur Braut anzu— 
tragen und Bündniſſe abzufchließen, in diefes und nicht in's J. 1348. 
Ludwig foll abermals (im Dec.) nach Trient gefommen fein; Ma- 
ftino della Scala muß fich auf Geldzahlungen herbeigelaffen haben, 
vermuthlich wegen zugejtandener Handelsvortheile, denn im nächiten 
Sommer fohrieb Ludwig, wenn Maftin dem Hrz. K. v. Ted 10,000 
Gulden behändige, fo fei die ganze Schuld quitt. Erſt Anf. Febr. 
1350 befuchte Ludwig München; während des Winters hatte er fich 


') Bürgermeifter und Rath kamen 19 Okt. 1349 überein, die Juden in 
Regensburg zu beſchirmen, und Hrz. Stephan gelobt am Allerheiligentag 
zu Nexensburg der Gemein der Bürger ihnen zu gönnen, die Juden nad 
ihrem Willen und nad) der Stadt Ehre und Wothdurft zu halten. Der Bran- 
denburger ſcheint alle Rechte in Regensburg an Nieverbayern abgelaffen 
zu haben, 


= 
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meiftens auf dem Schloß Tyrol oder in der Nähe befchäftigt. 
Schwerlich konnte er ald Vogt der Kirche Trient mit Nachdruck ein- 
fchreiten; ven Anfpruch auf die Vogtei über Aauileja burchzufetsen 
war jezt platterbings unmöglich, und doch begaben ſich eben dort 
Dinge, welche in jedem Betracht für Ludwig bevenflich auefahen. 
Der durch fie binlaufende Faden verliert fich im das politifche Ge— 
ſpinnſt Karls IV. 

Aufrichtiges Wohlwollen hegte für Bayern und ſonach für 2. 


ven Brandenburger ver ritterliche König Ungarns und es bejtand 


ein freundfchaftlicher Berfehr, welchen vie Luxemburger ungern ſchen. 
Karl ſchickte den Tobias v. Camenz nach Ungarn, welchen K. Ludwig 
um fo lieber artig empfing, weil ein neuer Zug nach Apulien beab- 
fichtigt und e8 fehr wünfchenswerth war, von Seite Böhmens nicht 
beunruhigt zu werben. Der Gefchäftsträger brachte Geichenfe nach 
Prag, darımter ein Stück des Tifchtuches vom lezten Abendmahl 
unfers Heilandes, und mit aller Feierlichkeit ließ Karl vie neue Re— 
liquie bei dem gefammelten heil. Schaf in ver Schloßcapelle niever: 
legen 30 Nov. 1349. Tobias wird auch bei dem Garbinallegaten 
etwas zu thun gehabt haben, welcher eben im Herbit an Ungarns 
Gränze verweilte und den K. Ludwig unter vier Augen zu fprechen 
fuchte, nachdem er auf ver Kalbinfel und in Friaul und zu Venedig 
allerlei Schwieriges vor die Hand genommen. Das war der berühmte 
Cardinal v. Boulogne Gui!) Priefter lit. s. Caeciliae, dem franzöf. 


Königshauſe nahe gefippt und im befondern Vertrauen des PBapftes 


Clemens VI; vornämlich follte er dem böfen Krieg um Apulien ein 
Ziel fegen. Als dieſen die K. Giovanna, in Neapel landend, unver: 
hofft erneuerte, feheint K. Ludwig feine Gefandten, ven Baftarbbruder 


) Carb. Gut, freund des Petrarca, war des Stammes ver Gapetinger, 
fein Vater Louis de Clermont Hrz. v. Bourbon (71341), Philipps IM 
Brudersjohn. Die Mutter Maria, Scwefter des Gr, Wilhelm III v. 
Holland, wird Gräfin v. Boulogne und Auvergne betitelt, vermuthlich 
wegen des Witthums. Ste pilgerte trotz des Fön. Berbotes 1350 nad) 
Kom, den Jubelablaß zu gewinnen, und ftarb faum heimgelehrt. Das 
Grab erhielt Die Gottſelige bei den Clariſſinen zu Monceaur im Sprengel 
v. Beauvais. Ältere Söhne als Gui waren Hrz, Peter v. Bourbon und 
Gr. Jakob de la Mare. Gr. Wilhelm Il v. Auvergne, deffen Erbtodhter 
Johanna Hrz. Ich. v. Normandie Febr, 1350 geheirathet hat, wird ein 
Stiefbruber. des Card, Gut genannt, woraus zu fchließen, daß die Mut- 
ter Maria ale Witwe dem Clermont fi verband. 
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Nicolaus (Erwählten von Fünffirchen oder Neitra) und ven Grafen p 
Georg (v. Basvar oder Temeswar ?) in großem Unwillen v. Avignon 
heimgerufen zu haben, es verlautete ganz bejtimmt, daß er, nicht 
zufrieden Verftärfung nach Apulien zu fenden, bald wieder in Perfon 
dort aufzutreten gedenke, darum erachtete Clemens für nötbig, feinen 10 
gewandtejten und angeſehenſten Diplomaten nach Stalien und Ungarn 
abzuorbnen, ausgerüftet mit unbejchränktter Vollmacht. Card. Gui 
fell vorerjt den Card. Annibale da Ceccano B. v. Frascati in Rom 
geiprohen haben, etwa Anf. 1349. Am 9 März hielt er feinen 
Einzug in Padua und arbeitete da unter Anderem, eine Sühne zw. 
Patr. Bertrand v. Aquileja und den gräflichen Brüdern v. Görz zu 
fiften, erzielte aber nur einen faulen Waffenftillftand, Hierauf be- 
juchte er als Friedensmittler Venedig und Trevigi und kam glaublich 
erft gegen ven Sommer nad Ungarn, obwohl ihn Clemens bereits 
dat. Avignon 24 Jäner 1349 den dortigen Prälaten empfohlen hatte. 
Unterm 13 Febr. jchrieb der Papſt wie dem K. Ludwig fo deſſen 
Großen, und 23 März dem Card. Gui, ernitlich vie Freilaffung ver 11 
reapolitan. Prinzen fordernd. Card. Gui urk. 12 Yuni 1349 bei 
Presburg und es möchte fcheinen, daß K. Ludwig gegen feine Perſon 
protejtirte, und daß Clemens hiedurch bewogen wurbe,, den beim 
König gut angefchriebenen B. Hildebrand v. Padua nach Ungarn zu 
ſenden. Urkundlich war diefer Bifchof am 28 Spt. 1349 zu Gran, 
ſoll aber die Prälaten unwillig gemacht haben, weil er von ben Kir— 
gen ftarfe Gelpbeiträge zu den Koſten jeiner Yegation verlangte. 
Bom Card. Gui ijt noch angegeben, daß er am 10 Det. zu Freifach 
war und dann doch den K. Ludwig bewog, ihm perfönlich Gehör zu 
Ihenfen an einem Gränzorte Ungarns, Vielleicht war hievon bie 
Folge, daß Ludwig einen neuen Unterhändler nach Avignon abord- 
nete, den Joh. Erwählten v. Wesprim, welcher zugleich um Confir- 12 
mation fupplicirte, fie aber erft nach zwei Jahren erhielt. Das 
Lediglaſſen der Hirtenjtühle ſollte im Politifchen nachgiebig machen, 
bei welcher Mafregel der Schaden den Nugen weit überniog. Auch 
die Erzitühle v. Gran und v. Kolocza waren vacant. AS Erzb. 
Dominik v. Spalatro 1349 an ber Peſt ftarb, wählte man ven 
Dominifaner Peregrin B. v. Bosnien; aber er Fonnte nicht Bejik 
ergreifen. O traurig, fehr traurig waren die Firchl. Zuftände. Aus 
einem Schreiben an Card. Gui dat. Avignon 17 Aug. 1349 erhellt, 
daß der Vorfchlag erörtert wurde: Hrz. Stephan v. Siebenbürgen, 
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p Ludwigs Bruder, jest 20 %. alt, follte das ältefte Tächterlein (geb. 
1344?) des hingerichteten Karl v. Durazzo und der Maria heirathen 
und eben von Maria, Schwefter ver K. Giovanna, das Näherrecht 

auf ven Thron erben. (Over war die Witwe Maria angetragen ?) 

138. Ludwig fand das zır unficher und weitausfehend und da er von 
der Forderung, Giovanna die. Gattenmörberin müße auf der Stelle 
fort aus Neapel ohne Hoffnung ver Rückkehr, nicht abftehen wollte, 
ber Bapft aber verlangte, man folle fie erjt ver Blutſchuld über- 
führen, fo zerfchlug fich Alles, und e8 wurbe dafür das Freundfchafts- 
Band mit Bahyern fefter gefmüpft, indem Hrz. Stephan v. Eieben- 
bürgen um Margaret T. des Kaifers Ludwig, die dem Lucchino 
Novello vermeint gewefen, warb. Der Brandenburger führte jelbjt 
bie Schwefter Braut (oder war es feine Tochter?) nach Ungarn, 
glaublich im April 1350, gewiß bevor K. Ludwig feine Kriegsfahrt 
antrat, für welche befonders die Städte Geld fteuern mußten, was 
nur mit Widerftreben gefhah. Der König, welchen einige Sieges- 

14 Berichte" aus Apulien erfreuten, wollte auf dieſe Eroberung um fo 
weniger verzichten, weil Karl, das Söhnchen feines Bruders, 1349 
ftarb und er nun das unzweideutigfte Hecht auf Neapel® Krone zu 
haben meinte. Da endlich nach langen Unterhandlungen mit Venedig 
ein achtjähriger Anftandsfrieve gefchloffen und 8 Spt. 1349 beiber- 
jeit8 ratificirt wurbe, fo ftand Ludwigs Entſchluß feft, abermals 
jelbft nach Apulien zu gehen, was er jedoch erjt gegen den Sommer 
1350 bewerkitelligen konnte. So fruchtlos blieb alles Reden ves 
Card. Gut. | | 

Diefer war Anf. 1350 nach Friaul zurücgefehrt und bier ging 

es ihm mit feinen Friedensbemühungen nicht befer. Klug wurde 
die, eine ungeheuere Volksmenge nach Padua ziehende Feierlichfeit, 
15da man Sonntags 14 Febr. den Peib des canonifirten Minoriten 
Antonius erbob, veranstaltet, damit ſich Prälaten, als Patr. Bertrand, 
der Erzbifchof v. Zara, die Bifhöfe v. Padua und v. Verona ꝛc. 
um ben Legaten verfammeln konnten, welcher auf dem foftbaren Re— 
liquienfchrein das Meßopfer entrichtete. Dann ratbichlagte man wegen 
des auf der Kirche laftenden Druckes und Patr. Bertrand, der feu- 
vige Franzofe, ſcheint für Scharfe Maßregeln geftimmt zu haben, in- 
deß der Legat zu biefen erjt greifen wollte, wenn alle Mittel ver 
Güte fruchtlo8 verfucht wären. Nach einer Andeutung gelang es 
auch, wenigſtens ben jungen Gr. Heinrich v. Görz vom Ghibellinen- 
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Bunde abzuziehen, der Patriarch fagte ihm als dem Generalcapitaine p 
die Kirchenlehen zu und das neue Verhältniß recht zu feftigen ward 
Heinrich mit einer jchönen Tochter des Jacopo di Carrara verlobt. 
Das geſchah im Mai und zugleich ſaß der Legat in Padua öffentlich 
einer von den genannten Prälaten gebildeten Synode vor, welde 16 
nun das Urtheil ver Ercommunication ausfprach über die fruchtlos 
citirten Kicchenräuber und Frevler. Nicht lange nach der Abreife 
des Yegaten befand fich der Patriarch auf der wichtigen Gränzburg 
Sacileto zw. Aquileja und Gradisca, vermuthlich um den Platz in 
guten Bertheidigungsftand zu jegen. Sonntage 6 Yumi 1350 gegen 
Abend ritt er fort mit 200 Helmen, Upine zu, wurde aber von 
einer Bande ercommmnicirter Evelfente überfallen und tödtlich ver- 
wunbet. Seine Getreuen, welche den Meuchlerhaufen verfprengt zu 
haben jcheinen, brachten die Leiche wehllagend am 7 Juni nach Upine. 
Man redete bald von wunderbaren Gebetserhörungen am Grabe 
Bertrands und ed warb der Canonifationspreceß eingeleitet. Den 
gräulichen Prälatenmorb nahm ſich befonvers Hrz. Albrecht v. Oftr. 17 
zu Herzen und eiligft fuhr er _nebjt der Gm. Johanna und dem 
Söhnhen Rudolf über Venzone nach Friauf, und weil fein Gefolge 
ein Heines Heer war, getraute man ſich nicht ihn zu erzörnen; alle 
Eajtellane lamen ihm ehrerbietig entgegen und gelobten die ruchlofen 
Mörder züchtigen zu helfen; felbft Udine und Aquileja öffneten, und 
nur die Beſatzung in Sacileto berief fich ſtandhaft auf. ihre Pflicht, 
die Fefte bis. zur Wahl eines neuen Patriarchen verwahren zu müßen. 
Man findet, daß Karl IV dat. Prag 4 Juli 1350 der Stadt Upine 
den erbetenen Schu (wider Albrecht?) zugefagt und daß er mit Er- 
folg daran gearbeitet hat, den Baftarbbruder Nicolaus auf den Stuhl 
v. Aquileja zu bringen. Jedoch eh’ hievon das Weitere erzählt wird, 

ift es nöthig, die übrigen Vorgänge auf der Halbinjel 1349 — 50 
zu berichten. 


VIII. 8. Ludwig wieder in Apulien Juni bis Spt, 1350; 
8, Johann bei Aviguon Dec, bis Febr. 1351. 


Wie günftig auch im Winter 1348—49 für die K. Giovanna q 
der Waffenerfolg war, bie Ausſicht, den Feind aus dem Köhigreih 1 
werfen zu können, verdunkelte jich doch bald wieder und zwar aus 
dem Grunde, weil die Nenpolitaner und Apulier, wenn fie ihr auch 
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wie närrifch zujubelten, für fie weder “tapfer fechten noch freigebig 
zahlen wollten. Die fremden Söldner blieben die Hauptjtärfe des 
fleinen Heeres, und fie wandelten fich in Feinde um, fobald ber 
Solo ausblieb. Ihr Gm. Luigi rückte im Frühjahr 1349 bis Nocera 
vor und befam dieſe Stadt in feine Gewalt, jedoch die Burg nicht. 
Dofür nahm Konrad Wolfart die Stadt Foggia und gab fie der 
Plünverung preis. Als Luigi nach Neapel zurüdfehrte, ſoll ſich er- 
eignet haben, daß der mit 400 Neitern zu Corueto gelaffene Hr}. 
Werner nächtlicher Weile von Wolfart überfallen und gefangen wurde. 
Um 30,000 Goldgulden hätte man ihn löfen können, heißt e8; Luigi 
befann ſich, eine folhe Summe zu erlegen, und zornig nahm nun 
Werner Dienft auf der Gegenfeite und lodte auch einen Theil ver 
beutfchen Reiter hinüber. Da langte Stephan rer Wojwode Siebeu- 
bürgens an, welcher 300 edle Ungarn versteht ſich ſammt Dienern 
mit ſich brachte, uud alfogleich ging es wieder vorwärts; die Städte 
unterwegs öffneten ohne Widerſtand, ſelbſt Averfa ii Mai, und 
ſchon ſah fich Neapel bevroht. Hier flammte der Heldenmuth auf, 
Alles griff zu den Waffen und am 6 Juni zog man aus mit we- 
henden Fahnen und Siegesgefchrei, obwohl der gewitigte Luigi ven 
Kopf dazu fchüttelte. Die nur zur Parade taugenven Haufen er- 
warteten nicht das Kinhauen der deutſchen und ungarischen Reiter, 
fondern liefen der Etadt zu, wie diefe daher fprengten; der im Stich 
gelafjene Bortrab ward umzingelt und gefangen, dabei Gr. Robert 
v. ©. Severino, Gr. Raimondo del Balze, ein Graf v. Armagnac 
und einige Herren der Stadt Neapel. Dan unterhandelte und zahlte 
ſchweres Geld für ihre Löfung und um Waffenruhe während der Ernte- 
Zeit. Sie dauerte länger, vielleicht wegen des vom Erdbeben I—10 
Spt. 1349 erzeugten Schredens; Aquila und Ascoli Jitten befon- 
ders, auch in Rom warb es ftarf verfpürt, im der alten Bafılifa 
St. Paul vor der Stadt ftürzte die Dachung ein. 

Überdieß wurde das Jubiläum ausgefündet und darauf mußte 
man doch einige Rüdjicht nehmen. In Oberitalien hofften bie Chri- 
jten ebenfalls während dieſer heil, Zeit den Frieden genießen zu 
fönnen, um den fich zwei fehr angefehene Prälaten große Mühe gaben, 
im Weften Erzb. Giovanni v. Mailand und im Oſten ver Carvinal- 
Legat Gui dv. Boulogne. Lezterer richtete, wie wir fahen, nicht viel 
aus. Erzb. Giov. VBisconte athmete nur Güte und Friedensliebe am 
Grabe des Bruders Lucchino, in deſſen gleihnamigem Söhnen. er 
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ben Mailändern unter Thränen ihren Signore zeigte; doch eins— 
weilen ließ er es fich gefallen, die Gefchäfte allein zu beforgen, ob. 
wohl fie ihn faft erbrüdten, indem auch Lodi, Piacenza, Borgo ©. 
Donnino, Parma, Crema, Brescia, Bergamo, Novara, Como, Ver: 
celfi, Alba, Aleffandria, Tortona, Pontremoli und felbft Afti baten, 
er möchte fie unter feiner väterlichen Obhut behalten. Bei fo aus- 
gedehnter Herrichaft konnten, ohngeachtet Friedensluft wehte, nicht 
viele Söldner entlaffen werden. Der kriegeriſche Lucchino unterhielt 
nicht weniger als 3000 Reiter, dazu meift 4—5000 Fußfnechte, 
fein damaliger König hatte eine fo große ftehenve Kriegsmacht. Den 
Papft begrüßte der Erzbifchof mit der Stimme des gehorfamften 
Sohnes umd that in der Art vertraulich, daß er ihn fogleich von 
Karls IV bevenklihen Schritten in Kenntniß fegte: Karl babe fich 
ganz mit den ercommunicirten Söhnen des Bahers befreundet, von 
biefen und ihrem Anhang fich zu Frankfurt gleichfam erjt recht 
wählen und in Achen 25 Yuli Frönen laffen! Mit ven Gonzaghi 
Herren v. Mantua wurde bereits im April 1349 ein Anftande- 
friede eingegangen. Länger währte es, bis die Unterhandlungen mit 
dem Haufe Savoyen zum Schlufje gebiehen, fie befriepinten aber 
auch vollftändig. Lucchino hatte ven Bruder Stephan angefeinvet 
und vielleicht (1327?) töpten laffen; Bernabd und Galeazzo (geb. 
1319) zwei Söhne Stephan flohen nach Savohen, wohl zu Lubwig Il 
Herrn v. Wadt, deſſen Tochter mit ihrem Better Azzo Visconte ver- 
mäblt war. Erzb. Giovanni erlaubte ven Neffen heimzufehren und 
fie follen die VBerföhnung mit dem Haufe Savoyen zu Stand ge- 
bracht haben. Mit vem F. Jacopo v. Piemont theilte fih Mailand 
in die Ortjchaften, welche eigentlich der K. Giovanna v. Neapel 
Marfgräfin v. Provence gehört hätten (Band XIV. ©. 898. Note). 
Weiter findet fich, daß Amadeus ber grüne Graf (fo genannt, weil 
er bei einem Qurniere zu Chamberh in grüner farbe erfchien) im 
Schloß Eirie 8 Det. 1349 ein Schug- und Trugbündniß mit den 
Bisconti errichtete und feine Schw. Bianca dem Galeazzo zur Frau 
gab. Bon Seite des Grafen waren zugegen ver Abt v. ©. Michele 
bella Chiuſa, einer ver Regentfchaftsräthe (Amadeus zählte erft 153.), 
ber Kanzler v. Savoyen und Gugl. della Balma. 

Daß auch 2. ver Brandenburger, als er im Nov. zu Meran 
war und vielleicht bis Trient fam, die Freundſchaft der Visconti 
nachfuchte, Haben wir gefehen, und das Gefuch warb keineswegs un— 

Syadr. Geſch. Bd. 15. 8 
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q höflich von ver Hand gewiefen. Ebenſo wird Maftin della Scala 
gehandelt haben, vefjen Sohn Cane im Sommer das Mantuanifche 
verheerend durchftreifte, aber auf dem Nüdzug 3 Aug. durch bie 
Gonzaga Einbuße erlitt. Ghibellinen und Guelfen ließen ſich kaum 
mehr unterfcheiven. Indeß hört man, daß ſich von allen Seiten 
ftarfe Pilgerzüge auf ven Weg nah Rom mahen, wo am Weih— 
nachtsfeft die Gnadenzeit des Jubiläums einging,- und man forgte 
denn doch ziemlich für öffentliche Ruhe und Sicherheit, ſchon aus 
Gewinnfucht. Bald wogt in den Gaffen Roms vom frühen Morgen 

8 bis in die fpäte Nacht ein endloſer Menfchenftrom; betend und fin- 
gend werden, um ben vollfonmenen Ablaß zu gewinnen, bie be- 
ftimmten Hauptfirchen befucht und dann bie Übrigen Stätten, welche 
der Andacht oder ver Wißbegier Nahrung boten. Ungeachtet häufiger 
Peitfälle rechnete man noch um Pfingften täglich 200,000 Fremde, 
in der größten Hite des Sommers, und als diefe abnahm ftieg bie 
Zahl wieder über eine Million. Natürlich lief das in den Kirchen 
niedergelegte Opfer auf hohe Summen hinan, und Clemens VI er» 
mächtigte daher feinen Vicar, ven Card. Annibale da Ceccano B. 
v. Frascati, einen Theil auf Vermehrung ver Sicherheitswächter zu 
verwenden, ba beſonders für bie Landjtraßen nicht wenige nöthig 
waren. Unverftand und Böswilligfeit ſchmähte das einen Griff päpft- 

9 licher Habfucht! Gerade die Römer, welche fich dieſes Laſters recht 
auffallend und ärgerlich ſchuldig machten, fchmähten am ärgſten und 
die giftigen Pfeile ihrer Zungen flogen zahllos auf den Card. An- 
nibale, al8 berjelbe im Namen des Papftes ven Beichtuätern Voll- 
macht ertheilte, aus wichtigen Gründen Pilgern die Andachtszeit 
abzufürzen, welche fie in Nom zubringen follten. Manche Böswichter 
ergrimmten über ihn wegen bes unnaächſichtig ftrengen Einfchreiteng 
bei Exceſſen und fie fchoffen zwei Bolzen auf ihn ab, als er eines 
Tages vom Batican nah St. Paul ritt. 

Zugleich regte fich wiever die Partei, welche ven Cola Rienzi 
zum Tribun wünfchte, und man fieht, daß die Sache an ven Papft 
berichtet wurde und daß Clemens dat. Avignon 10 Yuni 1349 ven 

10 Card. Annibale dahin befchien, es fei ven ſchönen Verſprechungen 
nicht zu trauen, indem fich der vormalige Tribun als einen Mann 
erwiefen habe, dem e8 an Geradfinn und noch mehr an Stanbhaf- 
tigkeit mangle. Cola Rienzi foll fich bei Einfienlern in den Wbruz- 
zen aufgehalten und Anf. 1350 heimlich als Pilger Rom befucht 
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haben. Im Juli wollte er nach Ungarn oder nach Böhmen reifen, q 
wurde unterwegs verhaftet und zu Karl IV gebracht, ver ihn nicht 
ungnäbig anhörte, aber doch als einen ver Keterei Beſchuldigten 
dem erzbifch. Gerichte übergab. Clemens VI, hievon in Kenntniß 
gefegt, dankte dem König dat. Avig. 17 Aug. 1350 und bat, ben 
gefährlihen Sohn Belials ja in ficherem Gewahrfam zu halten 
oder nach Avignon zu liefern. Lezteres gejchah, da Erzb. Arneſt feine 
Schuld entvedte, im Spätfommer 1351. Indeß faß Rienzi auf 
dem Schlofje Rabnig an ver Elbe (im Rakonigerkreife), manchmal 
war er zu Prag, jagt fein Yebensbejchreiber, und „bisputirte mit 11 
Doctoren ber Theologie, viel redete er, fprach wunderbare Dinge, 
durch feine Beredſamkeit fette er jene Deutfchen, Böhmen und Sla— 
vonier in Erftaunen, Jedermann bewunderte ihn. Er war nicht in 
einem Kerker, fondern in Gewahrfam mit ehrenwerther Gejellichaft; 
Wein und Speife wurde ihm genug gereicht.” Petrarca, freilich 
jelbjt ein Phantaft in Bezug auf Politik, pries den Cola auch jezt 
noch und beklagte nur fein zaghaftes Abtreten: „mit dem Schwert’ 
in der Hand hätte er auf dem Capitol ven Helventod jterben jol- 
len! Daß es ihn, den echten Römer fchmerzte, feine Baterftadt, 
bie rechtmäßige Herrjcherin, ven fchlechtejten Menjchen dienen zu 
fehen, das ift fein ganzes Verbrechen, veshalb forvert man feinen 
Tod!’ — 

Nicht Cola Rienzi hat die Ruhe des Yubeljahres geftört, fondern 12 
ver päpftl. Rector in Romagna Graf Aftorgio da Duraforte; wenig- 
ftens fällt auf dieſen Higfopf ein großer Theil der Schuld, daß in 
Oberitalien ein weit um fich greifendes Kriegsfeuer aufging gerade 
zur Zeit, als auch in Apulien wieder die Waffen zu raffeln begannen. 
Ungereizt griff Ajtorgio allerdings nicht zum Schwerte, die ſ. g. Ty— 
rannen der päpftl. Städte verachteten feine Autorität, am ftolzejten 
die Malatefti und Ordelaffi und Manfredi; ja fie entriffen ihm ſelbſt 
liftig oder gewaltfam manche Pläge, von welchen er ald Rector aner- 
fannt worden war. So drang Malatejta der Ungar 10 Zäner’in Jeſi 
ein, nicht lange darnach vertrieb Giov. de’Manfredi des Aſtorgio 
Söldner aus Faenza u. ſ. A. Daß nun Aftorgio der Gewalt Gewalt 
entgegenfetste, gereicht ihm eben nicht zum Vorwurf; er hatte dazu 13 
Erlaubnig vom Papſte, welcher überdieß in eigenen Schreiben die 
befreundeten Städte und Fürften ringsum aufforderte, feinem bedräng— 
ten Rector beizufpringen; der Erzbifhof v. Mailand fepicte gleich 
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q bienfteifrig 500 Helme, einige Fähnlein ftellten Mrkgr. Obizzo v. 
Efte Signore dv. Ferrara und Modena und bie Scaliger. Aus Tuſcien 
kam feine Hilfe, aber Bologna fchien gewillt, ftarfe zu leiften. In 
biefer Stadt regierten feit einigen Jahren die Pepoli wie die Vis— 
conti in Mailand, kürzlich hatten fie dem Papft als eigentlichem 
Oberherrn ihre Ehrfurcht bezeigt und Clemens ihnen huldvoll die 
(erblihe?) Signorie beftätigt. Diefem Verhältniß zufolge Fonnte 
Bologna nicht umhin, dem Aftorgio beizuftehen, obwohl man ungerne 
das nahe Faenza in feine Gewalt fallen ſah. Aſtorgio lag feit 16 

14 Mai 1350 vor einem Schloffe, welches Leute des Manfrevi hartnädig 
vertheibigten. Zu dem Verdruß, daß fich die Belagerung Wochen und 
Wochen lang binauszog, kam noch die erfchredende Botſchaft, Hr. 
Werner, mit 500 veutfchen Reitern in Apulien verabfchievet, fei auf 
dem Weg durch die Marfen und die Manfrebi und Orbelaffi hätten 
mit ihm einen Dienjtvertrag abgejchloffen. Boll Angſt rief Aftorgio 
bie Pepoli an, befam aber ftatt Kriegshilfe von ihnen den Rath, fich 
wenigjtens mit Manfredi verföhnen zu laſſen. Es knüpften fich 
Unterhandlungen an. Giov. de’Pepoli war dabei gejchäftig, jedoch 
in einer Weife, daß Ajtorgio Argwohn fehöpfte, und plötlich gab 
er Befehl 6 Juli, den Verräther fammt einem Neffen in Verbaft 
zu führen und ihre 200 Reiter zu entwaffnen. Welch unbefonnener 
Streich! 

r Aftorgio, ſchon vorher wenig beliebt, warb ein Gegenftand 

1 allgemeinen Hafjes und verlor fein Spiel bald gänzlich. Noch hielt 
er fich zu Imola und fuchte durch ven da eingeferferten Giovanni mit 
deſſen Bruder Giacomo in Bologna ein vortheilhaftes Abkommen 
zu erlangen. Giacomo täufchte durch piplomatifche Künfte, bis er 
genug Freunde geworben, um ben verhaßten Rector, welchem nur 
Maftino della Scala den Rüden vedte, in die Flucht zu jagen. 
Nun geſchah etwas, das man ſich kaum erklären kann. Ein’ gebei- 
mer Bertrag bewog den Erzbifchof v. Mailand, im Spt: die Neffen 
Bernabo und Galeazzo und ftarfe NReiterfchanren nach Bologna zu 
Ihiden. Sie waren nur einige Tage dort, als die Vollsmafje in 
Gährung gerieth, weil fich das Gerücht verbreitete, die Oberberr: 
haft über die Stadt fei von den Pepoli um 200,000 Goldgulden 

2 am die Visconti verfchachert worden. Der Unwille der Bolognefer 
war jo groß als gerecht, allein fie fechten bloß mit ten Zungen, 
die mailänd. Neiter Hingegen mit Ranzen und Schwertern, unb fo 
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blieb diefen ver Sieg. Schreden legte fih auf die Stabt, man 
flehte um Schonung und ließ, als folche zugefagt wurde, die Visconti 
hoch leben. Es verfammelte fich die Bürgerfchaft, erfor ven Erzb. 
Giov. v. Mailand zum Signore und leiftete am 23 Det. die Hul- 
bigung. Man hat Grund zu vermuthen, daß Bernabo nnd Galenzzo 
weiter gingen als der Oheim ausdrücklich erlaubt hatte, daß ihm 
aber die ganz frei genannte Wahl der Bolognefer zu fehr ſchmei— 
cheite, um fie abzulehnen, deren Beftätigung er überdieß in Avignon 
auswirken zu Fönnen hoffte. Er muß wohl an Kurzfichtigfeit gelit- 
ten haben, dieſer ſonderbare Nachfolger des heil. Ambrofius. Zu 
Avignon hatte man natürlih bald genauen Bericht, wie e8 mit ber 
Wahl und Befigergreifung in Bologna hergegangen war, und 
Clemens VI, welcher einſah, daß diefes Beifpiel in weiten Kreifen 
verführeriich wirken fonnte, weigerte fih um fo jtanphafter, das 
Berfchachern einer päpftl. Stadt zu fanctioniren, und fchonte ver Vis— 
conti um fo weniger, weil ihm eben jezt (Dct.) die Freude und ber 
Troſt wurde, Ungarns König auf den Weg des Friedens einlenfen 
zu ſehen, zum Theil eine Frucht der unfägfichen Mühen feines 
Legaten Gui Carbinalpriefters tit. s. Caeciliae. 

Warum K. Ludwig, wahrfcheinlich gegen Ende Juni, in aller 
Haft mit wenig Bereitichaft nah Slavonien eilte und ſich dort auf 
einigen Galeeren (der Stadt Spalatro?) nah Apulien einfchiffte, 
und nicht mit einem Heere über Land dahin zog, ift unklar. Schredte 
ihn die Kunde von bevorjtehender Meuterei ver veutfchen Söldner, 
welche über bie oft gehörte Vertröftung, bald werde Geld fommen, 
jezt vie Geduld verloren? Er landete zu Manfredonia begleitet durch 
ben neuen Bilchof v. Agram Nicolaus; Teano und Barletta öffne— 
ten ihm fogleih, auch Bari; aber hier geriethen feine Leute mit den 
Deutjchen, welche trogig ihren Sold forverten und ein Thor bejegt 
hielten, in blutigen Streit. Am folgenden Morgen zahlte Ludwig 
die meisten aus und ließ fie gegen eivliches Gelöbniß, nicht feinen 
Feinden zu dienen, aus dem Lande fortziehen. Ein Theil blieb bei 
ihm nebjt dem Hauptmann Konrad Wolfart. Er rüdte auf Canofa 
am Dfanto 108, welchen Plag Raimondo del Balzo hielt, und wurbe 
beim Sturme von einem Schleuberfteine getroffen. Canoſa capitulirte, 
ebenfo dann Benofa, Melfi u. a. O. Eine Abtheilung des Heeres, 
welches 15,000 Ungarn, 8000 (!) Deutiche und 4000 Lombarden 
gezählt haben ſoll, ſchickte Ludwig gegen Dtranto, eine ftärfere gegen 
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Averſa, er ſelbſt verweilte einige Zeit zu Melfi wie im Mittelpunkt 
der Operationen, bis ihn ſeine, einen Aufſtand wagenden Anhänger 
nach Salerno riefen. Giovanna und ihr Gm. Luigi, von Neapels 
Pöbel Ähnliches befürchtend, flüchteten in die Feftung Gaeta und von 
hier aus ſcheint Luigi (wenn nicht ſchon früher) dem Ungarnkönig 
das Cartel zugeſchickt zu haben, welches Paris, Perugia, Avignon 
oder Neapel für einen Zweikampf vorſchlug; dem Sieger bleibe das 
Königreich ohne weitern Streit. Ludwig entgegnete, die Entſcheidung 
durch ven Zweikampf nehme er gerne an, aber feinen ver vorgeſchla— 
genen Orte; der Kampf müße vor dem Kaifer oder vor dem Könige 
Englands oder vor dem Patriarchen dv. Aquileja Statt haben. Wenn 
das nicht, fo könnten fich Beide im Angeficht ihrer Heere fchlagen ; 
er hoffe das feinige bald dem des Luigi unter die Augen zu führen. 
Card. Annibale va Ceccano päpftl. Bicar wollte in's Mittel treten 
und machte fi von Rom auf die Neife, ftarb aber unterwegs, viel- 
feicht noch im Yuli, wie es heißt an Gift. (Durch diefen thätigen 
Garbinal war das zu Benevent gehörige Gebiet genau abgegränzt 
worden laut päpftl. Beftätigung dat. Av. 26 Mai 1350.) 

Als Clemens ven betrübenden Todesfall vernahm, übertrug er 
das Amt eines Vicars dem Card. Gut v. Boulogne, welcher zum 
Biſchof v. Paleftrina gewählt wurde, und ermahnte ihn, noch ein= 
mal zu verfuchen, ob er nicht dem K. Ludwig friedliche Gefinnung 
einflößen könne. Ludwig begab fih von Salerno in das Lager vor 
Averfa, welchen Plat des Palatins Bruder Niflas (ftatt des unfähigen 
Wojwoden Stephan) und Konrad Wolfart auf alle Weife beprängten- 
Ludwigs Gegenwart feuerte noch mehr an, er reihte fich felbjt unter 
die Stürmer und ward durch ben Pfeil einer Balifta am Fuß ver- 
wunbet; dennoch zog fich die Belagerung bis in den britten Monat, 
d. i. bis Mitte Sept. hin und fehwerlich ift die Angabe wahr, daß 
Hunger den tapfern Caftellan Giacomo Pinataro zu öffnen zwang. 
Es erichienen vielmehr Card. Gui und Card. Wilhelm Diafon 
s. M. in Cosmedin bei K. Ludwig und wermochten ihn jezt überaus 
nachgiebig zu ftimmen, eben weil die langwierige, feine Gelpmittel 
erfchöpfende Belagerung endlich überzeugt hatte, daß ber Krieg in 
Apulien ausfichtstos fei. Auch führte Rinaldo de’ Balzi, Admiral 
ber 8. Giovanna, zehn Galeeren aus Provence nach Gaeta. Ludwig 
gewährte Waffenftillftand bis über Oftern 1351 auf Bedingung, 
daß genau bergejtellt werde, wer an Ermorbung bes K. Andreas 
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ſich betheiligt habe; bezeuge dann ber heil. Vater, daß auf Giovanna 
feine Echuld falle, fo wolle er fich zufrieden geben und das König— 
reich räumen. Die Legaten ficherten ihm für viefen Fall einen 
Koſtenerſatz v. 300,000 Goldſtücken zu und als Pfand follten vie 
von Ludwig gewünſchten feiten Plätze durch feine Kriegsleute beſetzt 
bleiben, namentlich auch das Schloß v. Averfa. In dieſem fiegelte 
er 15 Spt. einen. Önabenbrief für einen Helden aus ber Grfſch. 
Zips, und glaublich insder Schloßcapelle Hat zu feiner Freude Carb. 
Gut den Baftard Nicolaus, welchem die Infel v. Fünffirchen und 
von Neitra verfagt worden war, zum Bifchof v. Agram geweiht. 
Die meiften Söldner wurden verabfchievet, mit dem Reſt blieb im 9 
Königreich als Generalcapitan der Wojwode Andreas Laczkowicz 
wrüd, Salerno erhielt zum Befehlshaber ven Niklas, Bruder des 
Balatins Wilhelm; Averſa überließ Ludwig dem vormal. Johanniter 
Moriale zur Hut, und er felbft machte fich mit 1000 Helmen auf 
den Weg, um noch vor Schluß des Yubeljahres feine Andacht in 
Rom zu verrichten. Laut Urf. war er am 26 Spt. in der ewigen 
Stadt und vielleicht Tags vorher eingezogen, prächtig von ven 
Römern empfangen; der Tribun und 100 Edle ritten ihm eine Stunde 
weit entgegen in Purpurkleivern, und bie Trompeten jchmetterten 
und die Fahnen flaggten und die Gaffen und Pläge waren mit 
Teppichen umb in jeber Art fejtlich geſchmückt. 

Die Kirchgänge zu machen und den Ablaß zu gewinnen ver- 10 
weilte Ludwig einige Tage in Rom, er bewohnte einen ber päpftl. 
Baläfte und ward zu Feitmahlen eingeladen und erhielt Ehrenbefuche 
in Unzabl ; auch folche Römer famen, welche ihn anflehten, er möchte 
fih über ihre Vaterſtadt erbarmen: es mangle an einer Fräftigen 
Regierung, der Übermuth gewiffer Familien fei nicht mehr zu er- 
tragen ; ließe fich der ruhmwürbige König zum Tribun oder Conful 
oder Signore vom Bol!’ erwählen, was gleich gethan wäre, fo könnte 
er der größte Wohlthäter Roms werben, ja ber Chriftenbeit, indem 
fodann der heil. Vater am eheften bewogen würbe, Avignon zu ver— 
laffen und in den Kirchenftant zurüczufehren. Ludwig, doch fchon 
24 %. alt geworben und durch diefes und jenes gewißigt, dankte 
für die zugebachte große Ehre und ritt fort nach Friaul und Ungarn; 11 
am 1 Nov. urk. er beftimmt zu Dfen. Das war ber vemüthigende 
Ausgang eines in blinder Leidenfchaftlichfeit Hochmüthig begonnenen 
Unternehmens, welches viel Gut und Blut verfchlang. Es heißt, K. 
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Ludwig fei auf der Heimreife nach Verona gelommen, und er mag 
wohl feine Hand dabei gehabt haben, als da manche Heirathspacten 
gemacht wurden. Ende Spt. verlobte fich zu Verona Bernabo Vis— 
conte mit des Maftino T. Regina und hielt dann zu Mailand 
prächtig Hochzeit an Einem Tage mit dem Bruder Galeazzo, welcher 
Bianca Schw. des Gr. Amadeus VI v. Savoyen zum Altar führte. 
Im Nov. verband fich ferner zu Verona des Maſtino Erftgeborner 
Gangrande unter großem Jubel mit Sfabella einer Tochter des 
Kaifers Ludwig. So geftaltete fich ein mächtiger Ghibellinenbund, 
war auch unter ben vielen Gäſten bei ver Verlobung des Bernabo 
12 der Mrkgr. Obizzo v. Eſte und mancher Guelfe, fo wie Giaconto 
bi Carrara. Als diefer wegen feiner Staatsflugheit bewunderte 
Herr nach Padua heimfehrte, jtand es wenige Tage an, jo traf ihn 
der Morpftahl: am 21 Dec. 1350 ftieß ihm auf feinem Zimmer 
ein verwandter lüberlicher Baftard aus Rachgier den Dolch in die 
Bruft. Der flüchtende Meuchler warb nievergehauen und am fol- 
genden Tage Francesco Erjtgeborner des Ermordeten ald Signore 
von den Paduanern ausgerufen. Ob K. Ludwig gerne genehm bielt, 
daß für Aquileja vom Domcapitel am 22 Oct. Karls IV Bajtarb- 
Bruder gewählt wurde, ift zweifelhaft, aber beim Hinhalten ver päpftl. 
Betätigung deutlich franzöfifcher Einfluß zu gewahren, welcher über- 
haupt zu Ende diefes Jahres in Avignon einen folgenreichen Sieg 
13 davon trug, nämlich über jene Cardinäle und Räthe des P. Clemens VI, 
die eine baldige Zurüdverlegung des apoft. Stuhles nach Rom vor- 
bereiten wollten. 

Eine Verſtärkung des heil. Collegiums war befchloffen und 
natürlich dieſes entjcheivend, ob die franzöfifche oder die Gegenpartei 
Zuwachs erhielt. Etliche Lichtjtrahlen dringen durch das Dunkel, 
welches forgfältig um bie Curie her verbreitet wurde, und feßen 
wenigitens außer Zweifel, daß der Bapft thun mußte, was ver neıre 
König Franciens auf bie unverfchämtejte Weife forderte. Zuvörderſt 
begehrte König Johann ven rothen Hut für eine ſchöne Zahl Fran- 
zofen und legte das Veto ein gegen Auswärtige und verfügte fich 
im Dec. mit friegerifchem Gefolge nach Villeneuve, dem’ gebieteri- 

14 Shen Worte gehörigen Nachorud zu geben. Clemens willfahrte; am 
17 Dec. ſchon ſoll er die zwölf neuen Garbinäle benannt haben, 
nur Franzofen außer D. Gilles Alvarez d'Albornoz Erzb. v. Toledo 
Priefter tit, s. Clementis, Nicolaus Capoccio Römer, nominirter B. 
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v. Urgel, nun Diakon s. M. novae und Rainald Orfini Archiviafon 
v. Lüttih. Am längsten fcheint fich Clemens gegen die Romination 
der Bifchöfe v. Aurerre und v. Bamiers und des Dominifanergenerals 
Johann umd des Abtes Ägid v. St. Denys gefträubt zu haben; 
nichts iſt auffallender, als daß er dem Abt Ägid erft am 5 März 
1351 den rothen Hut zufchidte, ihn von der Pflicht entbindend, ven- 
felben zu holen und perfönlich ven canonifchen Eid zu leijten, und 
bag er damals nicht mehr in Avignon refidirte, ſondern in dem zu 
Villeneuve vom Card. Napoleon Orſini erbauten Palafte. 

Eine weitere Forderung des K. Johann betraf den Humbert 15 
Daupbin. Sicherlich hat Karl IV gegen das Verhandeln eines Reichs— 
Yandes an den franzöf. König proteftirt. Damit nun nicht etwa 
Humbert zurüdging, was Krieg zur Folge gehabt hätte, mußte er 
unverzüglich die höheren Weihen empfangen; Clemens felbjt orbi- 
nirte ihn am Weihnachtsfejt zum Priejter und am Neujahrstag zum 
Bifchof mit dem Titel Patriarch v. Aquileja! Es müßen aber noch 
andere ſchwere Anliegen. obgewaltet und ven 8. Johann in der Nähe 
des Papftes feitgehalten haben; er befuchte zwar Montpellier 7 Jäner 
und den Hafen Yigues:mortes 20—22 Jäner, fam aber wieder 
nach Billeneuve und veranftaltete da unter den Augen des Papftes 
und zum Hohne des kirchlichen Verbotes Donnerstags 27 Jäner 
1351 ein großes Turnier, den zahlreichen Adel föniglich bewirthend. 16 
War das nicht eine Furcht einflößende Demonjtration? Es finden 
fih Spuren, daß K. Johann von Clemens eine ganze Reihe Gna- 
denbriefe erhielt, eh’ er im Febr. nach Paris zurüdfehrte, wo er 
Mitte März die Etats generaux verjammelte, vornämlich um Geld 
zu befommen, und baß vieles die Kirchen fteuern mußten, dahin 
lanteten wohl manche päpftlihe Briefe. Was aber 8. Johann zu 
Billenenve gethan, ſcheint nicht bloß die Belnechtung des Papſtes 
vollendet, fondern zugleich die Stadt Avignon unter das franzöfifche 
Joch gebeugt zu haben; fie mußte Befasung einnehmen vermuthlich 
in Folge von Unruhen und Clemens refivirte, um ficherer zu fein, 
drüben in Vilfeneuve vom März bis Ende Spt. 1351. Ganz gleich- 
giltig erwies fich Karl IV bei diefen Sachen allerdings nicht; es 17 
fam von ihm eine Gefandbtichaft und eröffnete mit bochtrabenven 
Worten feinen Entſchluß, nach Italien zu ziehen und ftarfen Armes 
ber Kirche und dem Reiche das Verlorne wieder zu verfchaffen; 
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r Wunſch und Bitte fei nur, daß fich ver Heil. Bater auch dahin begebe 
und feinem getreueften Sohne die Kaiferfrone auf das Haupt fege. 
Man erfährt das aus einem päpftl. Briefe an ven Magiftrat 

und die Commune der Stadt Siena dat. Villeneuve 27 März 1351. 
Clemens fagt da, e8 ging nicht wohl an, daß er fich gegen Karls 
Vorhaben ausſprach, doch habe er deſſen Gefandten nahe gelegt, 
das Unternehmen fei bei gegenwärtigen Umftänden fehr fchwierig 
und nicht gefahrlos. Die Gefandten erflärten dann, ihr König ver- 
pflichte fich Hinfichtlich der guelfifchen Städte Alles genau zu beach— 
18ten, was durch päpfiliche Vermittlung feftgeftellt werve. „Da fie 
in Kurzem wieder zu Uns fommen wollen, fo meinen Wir, daß es 
euerer Ehre gezieme, über die wichtige Sache ernftlich zu Rath zu 
gehen und fobald möglich binlänglich bevollmächtigte Gefchäftsträger 
an Uns abzuordnen.“ Clemens ließ die Furcht vurchbliden, es könnte 
geſchehen, daß fih Karl, wenn man ihn erzörne, dem Erzb. Gion. 
dv. Mailand befreumde, welcher ven tuſciſchen Ghibellinen bewaffnete 
Hilfe!) ſchickte. In Betreff des Erzbifchofs war es dahin gebiehen, 
daß Clemens, weil der Citation dat. Av. 19 Nov. 1350 auf ven 
20 Jäner 1351 nicht befriedigend entfprochen worden war, bie ge— 
brohten Genfuren über Erzb. Giovanni, deſſen Neffen Galeazzo und 
bie Pepoli unterm 4 Febr. wirflich verhängt hat mit Anberaumung 
19 einer lezten Frift bis 8 April. Nach einigen Monaten fuchten bie 
Bisconti fchlau wieder bie Larve der Frömmigkeit hervor und er- 
langten, was fie wollten. Karl IV aber, in Deutfchland übergenug 
beichäftigt, verſchob die Fahrt nach Italien auf unbeftimmte Zeit, 
und da feine Lage ſchon gar nicht erlaubte, Frankreich anzufeinden, 
fo ließ er die Befchwerbe wegen des Delphinats ꝛc. auf ſich beruhen, 
und ber Papft machte ihm entgegen vie Freude, ven Bäftarbbruber 
als Patriarchen v. Aquileja zu beftätigen; Humbert befam bafür ven 


I) Florenz, mit Pifa verbindet, feitvem dort Andrea Gambacorta durch die 
Popolaren an’8 Ruder gefommen und vie Yaction der Rafpanti ver- 
trieben morben war Ende 1347, ſchloß auch reges Bündniß mit Siena 
und wurde von Jahr zu Yahr mächtiger; im Spt. 1350 unterwarf es 
auch Prato und begann. Piftoja ohne Unterlaf in der Art zu bebrän- 
gen, daß um Oftern 1351 die Öffnung erfolgte, Diefe Stadt zu retten 
baten die ghibell, Evelleute den Erzb. Giovanni, welder feinem Statt: 
halter in Bologna Giob. da Dieggio erlaubt hat Neiterei dahin zu 
führen, ohne gewünſchten Erfolg. 
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Titel Patriarh v. Alerandria und das Erzbisthfum Rheims, indem r 
Jean de Vienne 14 Juni 1351 ftarb. So fchön löſet die Politik 
ihre böfen Knoten. Am 21 Mai 1351 ergriff Nicolaus bisher Propft 20 
v. Woffehrad zu Aquileja Beſitz, 25 Mat ritt er in Udine ein, mit 
Ofterreich bereits verglichen, und fcheint. ftarfe Mannfchaft mitge- 
bracht zu haben, weil er fogleich vie Burgen angriff, in welchen fich 
bie ver Theilnahme an Ermordung des Patr. Bertrand Befchulpigten 
aufbielten. Der Henker befam Arbeit. Dann erft lieg fich Nicolaus 
orbiniren und celebrirte zum erften Mal am Feft aller Heiligen 1 Nov. 


IX. Scandinavien. Karla IV Congreß zu Banzen Febr. und 
Tagen zu Nürnberg 6 April bis 26 Mai 1350. 


Karl IV wünfchte gar fehr, bald die Kaiferfrone in Rom zu 
holen, aus gewichtigen Gründen, abgefehen von dem Triebe ver Eitel- 1 
feit, welche ein ftarf bervorftechenvder Zug feines Wejens, und es 
feuchtete ein, daß bie Fahrt nicht zu veranjtalten fei, aufer es werde 
zuvor die Sühne mit Bayern wirklich hergeftellt, da die zu Frank— 
furt gemachte fich als leeren Schein erwies. Darum der Entichluß, 
welcher Überwindung foftete, nicht bloß Tyrol dem Brandenburger 
zu laſſen, ſondern ihm felbft hinfichtlich Waldemars nachzugeben und 
zu thun, als hätte über deſſen Perfon eine Täuſchung Statt gefun- 
ben. Zwar weifet man einen Brief Karls vor dat, Cöln 15 Aug. 
1349, in welchem auf die frage märfifcher Städte geantwortet ift, 
er halte noch immer Waldemar für den rechten Markgrafen und 
oberſten Erzfämmerer; allein damals war es wieder am Bruch mit 
2. dem Brandenburger und Karl erfuhr vielleicht erft etwas fpäter, 2 
was ihn tief verlegte, daß dat. Spandau 6 April 1349 hinter feinem 
Rüden eine Landestheilung beliebt worden war, ber zufolge Erzb. 
Dtto v. Magdeburg mit der Altmark und die Anhalter, welche ihren 
Erbbefit an Hrz. Rudolf v. Sachfen und Söhne ablaffen wollten, 
dafiir mit dem ganzen Markgrafthum Waldemars jenjeit der Elbe 
fi befriedigten. Das warb zu Berlin 19 April noch vollftändiger 
befräftigt und ver arme Waldemar mußte feinen Willen darein geben; 
er war urfundlih 3 Mai zu Spandau, 5 Mai zu Berlin, 12 Mai 
nebft Erzb. Otto auf dem Schloffe Köpenid. Aus dieſem entwickelte 
fih ein Kriegsgetümmel, welches auch, wie wir alsbald fehen wer- 
den, ber dänifche König in Perfon vermehrt hat, fo daß es arg 
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genug wurbe und bis zum Nov. dauerte. Mit dem Schwerte brein 
zu fchlagen, hatte Karl weder Neigung noch Kraft. Zudem verbreitete 
fih das Gerücht, der vorgebliche Mrfgr. Waldemar ſei ein Müller, 
Namens Rehbock, und weil er dem Verſtorbenen ſehr ähnlich, vom 
ſächſ. Hrz. Rudolf, dem Todfeinde des bayer. Hauſes, für den Be— 
trug abgerichtet worden, und wie fcheint, hob das ber bänifche König, 
da er an Karl fohrieb, in ftarfen Ausprüden gleichfam als gewiß 
hervor. Bon Seite des ungarifchen Königs mochte Karl ähnlichen 
Vorwurf beforgen und wir haben gejehen, daß er im Herbſt einen 
Gefandten nach Ungarn aborpnete. 

E8 war ihm ernftlich um Frieden zu thun, und biefen mit 
Bayhern herzuftellen diente ihm wortrefflich ver Rheinpfalzgraf Ru— 
pert sen., welchen er fich durch einige Gefälligfeiten verbunden und 
an den Prager-Hof gezogen hatte. Die Sache hielt gerade nicht 
fhwer, da Karl fowohl wegen Brandenburg als wegen Tyrol bie 
verlangten Zufagen machte; er trat Anf. 1350 dem heimgefehrten 
Bruder Johann zur Entfehädigung das Markgrafthum Mähren mit 
allen Gerechtfamen, wie er, Karl, ſelbſt es befeffen, ab gegen vie 
Berpflichtung, nach ganzem Vermögen Beiftand zu leiften ſowohl 
gegen einheimifche al8 gegen auswärtige Feinde ver böhm. Krone. 
Nach zwei Briefen des Königs dat. Prag 8 und 9 Yäner 1350 an 
die nieverbayer. Herzoge hat er auch diefe zufriedengeftellt durch Be— 
ftätigung ihrer Lande und echte und durch das Verfprechen, er 
wolle ihnen an einem zu beftimmenvden Tage nach veutfchem Hecht 
und auf deutſcher Erbe die förmliche Belehnung ertheilen. Es wurde 
ein allgemeiner Sühnetag beantragt und Karl Ind vie betheiligten 
Fürften auf M. Lichtmeß nach Bauzen ein, welcher Ort den norbi- 
chen allerdings zufagte; jedoch die bayerifchen gingen nicht dahin, 
fondern mit ihnen mußte etwas jpäter zu Nürnberg verhandelt und 
die Sühne zum Abſchluß gebracht werben. L. ver Brandenburger, 
welcher ohne Zweifel ven Bruder %. den Römer bevollmächtigte, 
ihre Sache in Bauzen zu vertreten, hatte noch in Tyrol zu thun und 
mußte gegen manche Burgherren die Waffen gebrauchen; dat. laufen 
5 Jäner 1350 fchloß er einen Schirmvertrag mit B, Matth. v. 
Briren ab, der ihm und dem Hrz. 8. v. Ted feine Feiten offen zu 
halten verfpradh; am 19 und 20 Jäner urf. Ludwig zu Königsberg 
am linken Etjchufer, bei einem Streit um Gajtelbarco u. U. einfchrei- 
tend ; dat, auf Schloß Tyrol 29 Jäner nimmt er vie Kinder des 
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jel. Reinprecht v. Seben in feinen Schu und empfiehlt fie dem s 
Hr. K. v. Ted und allen Amtleuten und Richtern. Erbeblich war vie 6 
Fehde mit Ritter Nicolaus v. Arco, deſſen Sohn Vinciquerra ge- 
fangen wurde; Ludwigs Waffen müßen bis an ben Gardafee Furcht 
verbreitet haben, weil Nicolaus envlih 16 Mai 1350 darauf ein 
ging, den Sohn mit 3000 ©. loszukaufen, und fammt vemfelben 
und einem Neffen fich in ven Dienft des Markgrafen begab. Dazu 
verhalf wohl die Freundfchaft der Scaliger, indem, wie wir hörten, 
im Det. Cangrande die Tochter Ludwigs geheirathet hat. Inzwiſchen 
war Ludwig 12 März folg. zu München gewefen und dann zu Nürn- - 
berg im Mai, und es ift num von bem Tagen zu Bauzen und zu 
Nürnberg Bericht zu erftatten und nöthig, felbit einen Bli nach 
Scandinavien zu werfen, weil die Könige v. Dänemarf und v. 7 
Schweden bei diefen Frievensverhandlungen einzuwirken fuchten. 
Durch mehrere Fahre, bis die befonvers 1350 wüthende Senche 
nachließ, blieben bie fcandinan. Neiche ziemlich in Ruhe, in einer 
Ruhe ver Ermattung; das Scepter der dortigen Könige war ein 
wenig geachtetes Spielzeug geworben, ber tüchtigfte unter ihnen, K. 
Waldemar Atterdag v. Dänemark trachtete durch äuferfte Sparſam— 
feit die Mittel zu erlangen, um die ven Holjteinern oder den Hanſe— 
Städten als Fauftpfand eingeräumten Schläffer nach und nach wieder 
berbeizubringen und einige konnte er losfaufen; aber ven Reſt des 
Erfparniffes zehrte wohl die Pilgerfahrt nach Serufalem auf 1347. 
Heimgefehrt findet er Gelegenheit, die Hälfte der J. Fünen nebft 
dem Schlojfe Nyborg einzulöfen laut Vertrag 22 Yuli 1348 mit 
Gr. Heinrich v. Holftein, welchen er behilflich geweſen, das die .8 
Alfter beberrichende Raubſchloß Stege unweit Oldesloe zu erobern. 
Gr. Heinrich nahm glaublich das Krenz wider die Heiden; venn er 
war im ſchwed. Heere, welches bis 1350 an der Newa fämpfte, und 
1349 wurbe in Preußen und Polen an Rüftung einer großen Kreuz. 
fahrt gearbeitet. Vielleicht hätte auch Attervag Theil genommen, 
wäre von den Ständen Geld zu erhalten geweſen; er tagte 13 Jäner 
1349 zu Ringſted mit den Seeländern, unter denen viele unzufrieden 
murrten und nichts bewilligten; ba wies er nach, es feien von fei- 
ner Häuslichkeit 30,000 Mark löth. S. aus den Neichsfteuern für 
Einlöfung verpfändeter Krongüter verwendet worden und dazu och 
10,000 aus dem Eigenen; wer gegen Schagungen zu ſolchem Zwede 
etwas einzuwenden finde, möge nur auftreten. Nun foll das Murren 
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fich gelegt haben, und man fieht allerdings, daß auf dem nächften 
9 allgemeinen Reichstage oder Parlament zu Roeskilde 3 Mai 1349 
‘die Harthörigkeit nachließ und einige Beben bewilligt wurden. Gr 
hätte freilich weit mehr gewünfcht und nöthig gehabt; nicht eben 
weil dem Schwager L. v. Brandenburg Sriegshilfe zugefagt worden 
war, fondern wegen Eojtfpieliger Ausführung anderer Pläne. 
Zunächſt gedachte er die wachſende Noth des ſchwediſchen Kö— 
nigs auszubeuten und Schonen nebjt Blekingen, im Frieden v. Hel- 
fingborg 18 Nov. 1343 fürmlid an Schweden abgetreten, wieber 
zu befommen. Magnus, rubmlos und mit geleertem Sädel aus 
Finnland heimgefehrt, that fich jezt mit ven Ständen, richtiger mit 
dem ihn bevormundenden, von ber hohen AWriftofratie gewählten 
Staatsrath noch härter ald vordem und folgte meijtens den Ein- 
10 gebungen eines Günjtlings, des Nitters Bengt (Benedict) Ulgotfon, 
zugenannt Grip, welchen ev mit Halland belehnte (erledigt durch 
Ableben der Grafen Hafon und Knut, Söhne des Hrz. Knut Borfe, 
erſt 1350?) und als Statthalter (mit herzoglichem Titel?) in Scho- 
nen aufitellte und ſonſt mit Gnaden überhäufte, ven alten Geſchlech— 
tern zum Ärger und auch dem Clerus, fagt man, welchen Bengt ver- 
achtete und bedrückte. Dieſem Emporkömmling fol auch bie K. 
Blanca gar zu ſchön gethan haben, und er war ficherlich zugegen, 
als ungefähr um Pfingjten 1349 die beiden Könige v. Schweben 
und dv. Dänemark in Halland einen Zufammentritt hielten und 
manches abmachten, was einsweilen geheim bleiben ſollte; es han— 
velte fich gewiß um Rückgabe Schonens und für Geld und Kriegs— 
ı1 Hilfe war Magnus geneigt, die fchöne Provinz abzulaffen, und um 
biefe Zeit jeheint er Calmar an Gr. Heinrich v. Holftein, den eigent- 
lihen Oberbefehlshaber ver Belreuzten in Finnland, verpfändet zu 
haben; Geijer jchreibt ©. 185: „das ausländifche Kriegsvolf, feine 
Bejoldung fordernd, plünberte im Yande; neue, für bie Kriegsfoften 
genehmigte (?), nach zehn Jahren noch unbezahlte Kirchen-Anleihen 
zogen dem König einen Bannſpruch zu ꝛc.“ Gewiß ijt, daß ber 
Leichtfinnige, auch wegen Unfittlichfeit Verrufene Schulden genug, 
aber fein Geld hatte. librigens plagte ven Atterbag bie gleiche 
Krankheit; was wegen Schonen abgerevet warb, ging in ven Wind, 
weil er das Verſprechen nicht leiften konnte und zum Theil auch 
weil jene Peſtſeuche alle Unternehmungen einftellte, vie um 1350 
in Schweden ganz entjeglich gehaufet haben foll; „in Upland blieb 
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faum der fechste Theil der Menſchen am Leben. Man kennt eine s 
Berorbnung des K. Magnus betr. die öffentlichen Gebete wegen 12 
biefer Belt des J. 1350, welches Yahr wie auch das folgende wegen 
anhaltender Dürre eine fpärliche Ernte abwarf. Lim 1351 ftarb 
Erzb. Heming v. Upfala und der Todesfall dürfte eine Miturfache 
der ganz Schweden erfchütternden Unruhen geworben fein, wovon bei 
%. 1353 ıc. Bericht zu geben ift. 

Indem wir uns wieder zu Atterbag wenben, muß mit ibm 
Deutihlands Boden betreten werben; benn dahin trug er im Yuli 
1349 feine Waffen, jedoch nicht, wie auch noch Dahlmann ©. 498 
vorgibt, um dem Schwager Mrkgr. Lubwig in Brandenburg bei- 
zuſpringen, ber fich ja bereits im Mai mit Karl IV verglichen hat 
und dann in Tyrol befchäftigt war, fonvdern um im Bunde mit 
Nachbarn der Meflenburger Albert und Johann, dieſe aufitreben- 13 
ben und bie Seefüfte fich unterwerfenden Brüder, zu bemüthigen 
und namentlich Roftod gegen fie in Schuß nehmen. Atterdag be- 
bauptete, feine oberherrlichen Rechte ſeien verlegt worden, als fich 
bie Brüder von Karl IV zu Herzogen und unmittelbaren Reichs— 
Fürften 8 Juli 1348 erklären ließen, und es ift wohl möglich, daß 
den Meklenburgern zugleich die Wahrung ver Neichörechte in Ro— 
ſtock aufgetragen wurde. Solche Begünftigung erregte auch andern 
Nachbarn die Galle und auf diefe rechnete Atterbag, als er feine 
Söldner, ein Feines Häuflein, auf ver %. Piel vor Wismar an's 
Land ſetzte und rafch nach Guftrow und Borberpommern zog, fich 
mit ihnen zu vereinigen; am 25 Yuli ftand er in Pommern und es 
waren bei ihm Hrz. Barnim v. Stettin, veffen Bettern die Herzoge 14 
v.Wolgaft, Fürft Nicolaus v. Guftrow und die Grafen v. Schwerin. 
Bom Gang der Fehde weiß man übrigens nicht viel mehr als daß 
er wechfelvoll war und das ganze Land zwifchen ber Elbe und ver 
Oder mit Waffengetöfe erfüllte. Die Meflenburger hatten Straßburg 
befetst zum Ärger Barnims, der das Übrige der Udermarf in Hän- 
den bielt und fi mit 2. dem Römer deshalb verjtanden haben 
muß.“) Atterdag Überrumpelte Stargard und Barnim und deſſen 


') 913. Barnim unterwarf fid die Stadt Jagow 4 Jäner 1349 und hatte 
fomit die ganze Uckermark im feiner Gewalt. 2. der Römer jcheint lange 
mit dem Sriegerifchen unterhanvelt zu haben und durch Vermittlung 
Atterdags ein Bergleih zu Stande gekommen zu fein, in Folge deſſen 
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s Bettern belagerten Straßburg; wäre dieſer Plat genommen, bann 
wollte man dem Römer beifpringen, welcher zwar die Wiverfpänftigen 
in ber Neumark zum Gehorfam brachte und auch einige Orte ver 
Mittelmark gewann, aber feine Einkünfte hatte, um ein Söldnerheer 

15 3u bezahlen. Man findet, daß die Meklenburger und bie Ascanier 
dat. 15 Spt. zu Berlin ein Bündniß abſchloſſen, daß die Bbe Diet- 
rich v. Brandenburg und Borchard v. Havelberg dat. Witftod 6 Oct. 
fich ebenfalls einigten wegen der zumnehmenven Unruhe und Unficher- 
heit und daß %. der Römer am 12 Det. in Spandau ale Herr 
aufgenommen wurde und jezt ftarf genug zu fein meinte, um bie 
Bereinigung mit Atterdag und den Pommern, die noch immer vor 
Straßburg lagen, bewerkjtelligen zu können; jedoch an einer gele- 
genen Stelle nahe der Over traten die Meflenburger in ven Weg 
und warfen ihn zurüd, heißt es. Deßohngeachtet rüdte bald hierauf 
Atterdag bis in die Mittelmarf vor, freilich verfolgt durch Hrz. 
Albert v. Meflenburg, und bei Berlin wurde unterhanvelt, ein Waf- 

16 fenftilfftand (bis Epiphanie?) beliebt und ausgemacht, man wolle 
den 8. Magnus v. Schweben zum Schiebsrichter annehmen. Der 
Martinsabend (10 Nov.) ward zu Spandau gar fröhlich durchjubelt 
von 8. Waldemar und 2. dem Römer und den Herzogen Pommerns 
und vielen Herren; auh Gr. Ulrich v. Lindow fand fich ein, ven 
Waldemar verlafjend, und wurde vom Römer mit Wufterhaufen und 
Grenfer belehnt! 

Die Kriegsgedanken waren verflogen, Atterdag, welcher nach 
Bommern zurückehrte (glaublih vom Römer bis Soldin begleitet, 
wo dieſer 4—6 Dec. urf.), war fo von Geld entblößt, daß er Stlei- 
nodien und jelbft die Krone verfegte, etwa Kaufleuten in Roftod, 
welche Stadt ihr umfreundliches Betragen in einem artigen Schrei- 

17 ben abgebeten hatte. Man redete nur von allgemeinem Frieden, 
Deswegen ritt 2. der Römer nebft K. Waldemar und Hrz. Erich v. 
Lauenburg und Gr. Günther v. Schwarzburg an Polens Gränze, 
26 Dec. waren fie zu Driefen und fprachen wohl in ver Nähe 
biefes Stäbtchens den K. Kafimir oder deſſen Bevollmächtigte, die 
Freundfchaft befeftigend. Am 2 Jäner 1350 war ber Römer ur— 


- 8, der Römer, welcher im Dec. nebft Gr. Günther v. Schwarzburg zu 
Stettin weilte, dem Herzog bortfelbft 21 Dec. Jagow und Stolpe über- 
ließ in Pfand ober als Afterlehen. 
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funblich zu Frankfurt a. d. Ober und fpäteftens jezt fchrieb Atterdag s 
für ihn und deſſen Bruder an Karl IV Friedeneworte, welche bie 
Einladung nad Bauzen zur Folge hatten. Karl fcheint feine Ankunft 
um etlihe Tage verfpätet zu haben, weil ihm die 8. Anna am 27 
Jäner zur größten Freude einen Prinzen gebar, ver unter aufer- 
orventlichem Gepränge in der Echloffirdhe St. Veit auf den Namen 
Wenzel getauft wurde. K. W. Atterbag und ber Römer, Hrz.18 
Erich jun. v. Lauenburg, die Meflenburger u. U. warteten auf dem 
Schloſſe Spremberg unweit Bauzen, welches dem Gr. Günther v. 
Schwarzburg gehörte, und dahin fam auch Hrz. Rudolf v. Sachſen 
und er ſoll berevet haben, daß Alle 2 Febr. eimmwilligten, ven 8. 
Magnus v. Schweden, Echwager der Mellenburger, zum Schieds⸗ 
mann in ihren Streitigfeiten anzunehmen. Gin ſonderlicher Ein- 
fall, fürwahr! | 
Späteſtens bis 6 Febr. begaben fich Alle nach Banzen zu K. 
Karl, der dahin mit dem Bruder Mrkgr. Johann, dem Pfligr. 1 
Rupert sen , den Markgrafen Frid. und Balter (Balthafar) v. 
Zhüringen- Meißen, einigen fchlefiichen Herzogen, dem B. oh. 
v. Olmüg und einer Schaar Gvelleute fam und fich gleich jehr 
unwillig darüber ausgefprechen haben fell, daß man Schwedens 
König herbeiziehen wolle, um in einer ganz deutſchen Reichsſache 
zu entjcheivden. Mit dem vormals fo beliebten Greife, dem Kur- 
fürften Rudolf v. Sachſen redete fi Karl gar nicht gut und es 
fcheint an dem gewefen zu fein, die Kur ihm ab- und dem Yau- 
enburger zuzufprehen. Rudolf bielt noch immer ven jungen Rus 
pert dv. der Pfalz zu Wittenberg gefangen, der Hauptftreitpunft 
war aber die Echtheit der Perſon Waldemars und die eigenmächtig 
vorgenommene Theilung feiner Yante. Dänemarks König ftand 2 
nicht an, öffentlich zu behaupten, daß ein ſchändlicher Betrug gejpielt 
worben fei, um vem Haufe Bayern die Mark Brandenburg zu rau« 
ben, und Karl IV, darüber gleichfam erjtaunt, gab die Wiöglichkeit 
zu und rechtfertigte nur fein eigenes Verfahren: „Allerdings habe 
ich jenen Begharden (Echwärmer oder Halbnarren) mit der Mark 
belieben, jedech weder unüberlegt nch aus Haß gegen das Haus 
Bayern, fondern auf die eipliche Verfiherung des Erzb. Otto v. 
Magpveburg, des Hrz. Rudolf v. Sachſen, des Hrz. Albert v. Mek— 
(enburg und ver Fürften von Anhalt, der Begharde fei wirklich 
Mrkgr. Waldemar Konrads Sohn. Wer darf ſolchen Eivfhwüren 
Syndr. Geſch. Bo. 15. 9 
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Glauben verſagen?“ — Als der däniſche König entgegnete: „Wir 
ſind erbötig, weit mehr Zeugen zu ſtellen, welche eidlich erhärten, 
daß hier Betrug obwaltete!“ fo willigte Karl ein, daß eine gericht- 
liche Unterfuchung Statt finde, und der Rheinpfljgr. Rupert sen. 
wurde zum Unterfuchungsrichter ernannt. Hrz. Rudolf hatte fich 
vermuthlich bereit® unmuthig aus Bauzen entfernt, und Rupert 
zögerte nicht, ven Ausfpruch zu thun, wenn auch über die Perſon 
des Begharden noch fein Urtheil gefällt werden fünne, bevor man 
pie beiverfeitigen Zeugen fämmtlich abgehört, jo unterliege e8 doch 
feinem rechtlichen Anſtand, Ludwig, der ſchon feit fo vielen Jahren 
Brandenburg befaß, als wirklichen Markgrafen und Kurfürften zu be 
lehnen, sintemal daf der, der ſich neunet Waldemar Markgraf zu Brandenburg, 
uud aud andere feiner Helfer in ihrem Streite mit Mihgr. Sudwig auf den Aö- 
nig von Schweden gegangen find, zum Schaden des hl. Reichs, deſſen Eigen 
bieß Fürſtenthum feit langen Zeiten ift, und haben ohne des Uöm. Kd- 
nigs Gunf, Wiffen, Willen und Erlaubniß die Mark an fich geriffen 
und getheilt ꝛc. (Klöden S. 332—86.) 

Das geihah am 14 Febr. und am 16. nahm Karl öffentlich 
mit großen Gepränge die Belehnung vor; fie empfing 2. ver Römer 
für fih und bie abweſenden zwei Brüder %. den Brandenburger 
und ben breijährigen Dtto und zwar mit ben „Marken zu Branben- 
burg und zu Laufig” d. i. Nieverlaufig; denn auf Görlig, Bauzen, 
überhaupt die Oberlaufit hatten die drei Brüder zu Gunften Karls 
verzichtet. Dienftags 16 Febr. gab Karl auch ven bayer. Fürften 
Berficherung, er wolle fih beim Papjt Träftigft verwenden wegen 
Löſung des Bannes darin fie von ihrem Water und von fid) felb find, und 
verfügte aus königlicher Gewalt, daß folder Bann ihnen und ihren Seuten 
unſchaͤdlich feyn foll in allen Dingen, und Wir geloben mit unferm Eid, fi darum 
zu heinen Ihaden kommen zu laffen. Am gleichen Tage trat ver abwe- 
fende Brandenburger dem Schwager 8. W. Atterdag zum Erſatz 
ber Auslagen fein Recht auf die Reichsftener Lübecks ab, welche fich 
jährlich auf 1200 Goldgulden belief, und Karl IV beftätigte bie 
Pfandſchaft im Nennwerth v. 16,000 M. ©. alfo auf ewig. Zu: 
gleich jcheint Atterdag mit den Meffenburgern verglichen worben zu 
fein; er ließ ihnen Roftod als däniſches Lehen und fie verpflichteten 
fih dafür mit 50 Helmen zu dienen. Weil nebjt den Ascaniern 
auch Erzb. Otto v. Magpeburg fortfuhr, die Echtheit der Perfon 
Waldemars zu. behaupten, fo erging eine VBorladung auf ben weißen 
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Sonntag (4 April) nah Nürnberg; dort follten die Fürften und 
Edlen des Reichs über Waldemar erfennen. (Erzb. Otto hatte 
ibn unter feiner Obhut; Beide gewähren dat. Tangermünde 21 Febr, 
1350 den Städten der Altmark einen Geldnachlaß, und begeben 
fi dann nah Stendal, wo fie 1 März eine Sühne befiegeln, da 
bie Bürger über die Rathsherren- und Schöppenwahlen fich in bie 
Haare gerathen waren.) Die Altmark wieder herbeizubringen, er- 
achtete 2. der Römer für das ſchwierigſte, die Braunfchweiger follten 
helfen und er fchrieb in feinem und des Bruders Namen folgenden 
merfwürbigen Brief: „Den erlauchten Fürften Herrn Dtto und 
Herrn Wilhelm Hrz. zu Braunfchw. und Lüneburg, ven gel. Obeimen, 
die Mrfgr. zu Brand. und LYaufig Ludw. und Lud. ver Römer ꝛc. 
Wiffet, daß wir uns mit tem unüberw. Fürften Herrn Karl, König 
der Römer und König Böhmens, unferm Herrn und aufrichtig gel. 
Oheim, über alle und jede Streitigfeit und Mißhellung freundſchaft— 
lich und völlig vertragen haben, ſo daß er uns und unſern Br. Otto 
in Gegenwart einer großen Zahl Fürſten, Grafen, Barone, Edlen 
und Unedlen zu Bautzen, mit Anwendung geziemender und üblicher 
fönigl. Feierlichkeiten, mit den Marken Brand. und Lauſitz und allen 
übrigen Lehen (pheodis) belehnt und feierlich inveſtirt hat, weshalb 
Ihr denn, aus Gefälligkeit für uns, mit demjenigen Fleiße, deſſen 
wir uns vor Euch verſehen, bei unſern Edelleuten, Dienſtmannen 
und Stadtleuten jenſeits der Elbe (in der Altmark) dahin wirken 
werdet, fie mit uns über die gegenwärtigen Mißhellungen zn ver- 
tragen, fo daß fie mit Befeitigung der Furcht zu uns als zu ihren 
wahren Herren fich geneigt zurüdmenden, wozu fie recht inftändig 
zu ermahnen wir Euch bitten und auffordern; denn wir wollen Alles 
und Jedes, was Ihr behufs der Einigung mit Rath und Hilfe un- 
ferer Hauptleute jenſeits der Elbe zwiſchen uns und ihnen verhandelt, 
anorbnet und abmachet, gern volljtindig genehmigen und dasſelbe 
nach Zeugniß dieſes Briefes fortan unverbrüchlich halten. Gegeben 
zu Bauzen 1350 am freitag vor Reminiscere,‘ d. i. 19 Febr. 
Karl IV befand fih noch am 21 Febr. zu Bauzen und gab 
dem Hrz. Erich v. Lauenburg einen Brief über gewifje Lehenfchaf- 
ten; Freitags 26 Febr. war er urkundlich zu Prag, wohin ihn ber 
dänifche König, 2. der Römer, Pfljgr. Rupert sen. und fait alle 
Herren auf feine Einladung begleiteten. Am 26 Febr. verfprachen 
fh Karl und Pflsgr. Rupert gegenfeitig Hilfe mit 200 Helmen 
9* 
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wider Burggr. Joh. v. Nürnberg und ben Landgrafen v. Leuchten- 
berg. Karl hatte erft dat. Prag 2 Dec. 1349 die Burggrafen 
9 oh. und Albrecht mit einer Gnade bevacht und ihnen einen Frei- 
brief gegeben über Alles, was fie bisher von den Juden in ihren 
Landen erhoben haben und Fünftig erheben werben, und jezt ſtand 
eine Fehde am Ausbruch! Man bereitete ven hohen Gäjten zu Prag 
Quftbarfeiten, und als ver mit Auszeichnung behandelte Dänenkönig 
abreiste, nahm er vermuthlich Karls Schreiben dat. Prag 2 März 
an die Lübecker mit, welches dieſen bedeutete, daß fie bie jährliche 
Reichsftener an K. Waldemar zu entrichten hätten. Ein Anliegen 
drückte ftarf am Herzen Karls: die Reichskleinodien befanben fich 
noch immer in ven Händen des Brandenburgers! Zu Frankfurt 
Juni 1349 hatte Ludwig fie auszuliefern verfprochen, ſobald die 
Aufgebung des päpftl. Bannes erfolgen würde; daß eine ſolche Sache 
10ihre Zeit erheifche, ftelfte Karl zu Bauzen vor und erbielt von L. 
dem Nömer die Zufage, er wolle die Auslieferung bewirken gleich 
nach dem hoffentlich entſprechenden Schluffe des Nürnbergertages. 
Karl nannte dieß Zögern verbrüßlich und ließ nicht nach mit guten 
Worten und lodenden Verfprechungen, bis man feinen Wunjch er- 
füllte. Er ſchickte den B. Joh. v. Olmüt und den Pragerburgvogt 
Wilh. dv. Lanpftein nah München und ihnen behändigte gegen Re- 
vers dat. München 12 März der Markgraf felbft vie Heiligthümer 
fammt noch vorhantenem Verzeichniß: Ein gülden Kreuth gezieret mit 
edlen Geſtein und fein Perlen ganz und unverruct, und in demfelben Krrutht 
iR das Speer und ein Magel unfers Herrn; andy iR darinn ein Stück des heil, 
Kreukes; cin Bahn St. Iohannis Gottes Eaufers in einer Krofallen ıc. 
11 (Belzel 290.) Am Palmfonntag 21 März erreichte die Geſandt— 
haft Prag und e8 wurben die Reichsheiligthümer von König und 
Erzbifchof ſchon vor der Stadt begrüßt und in feierlichfter Proceffion 
nach dem Wyſſehrad gebracht, wo fie während ber Ofterfeiertage 
zur Schau des frommen Volkes ausgefet blieben. Dann Tamen 
fie in die St. Wenzelsfapelfe bei St. Veit. 

Wohl fhon am weißen Sonntag machte ſich Karl auf ven 
Weg nah Nürnberg; am Oftermondtag 29 März melbete er 
noch von Prag ben brandenburg. Stäbten: er habe vie beiden Yub- 
wig mit der Mark belehnt, denn „fie wollen beweifen und be- 
währen, daß Wir mit folcher Unterweifung, die Uns (von den As— 
cantern) gethan ift, daß Jener der Mrkgr. Waldemar fein follte, 
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gänzlich betrogen find ꝛc.“ Die rechtliche Entfcheivung werbe t 
in Nürnberg erfolgen. Als dort Niemand fich einfand, für Wal- 
demar zu zeugen, fehrieb Karl dat. Nürnberg 6 April abermals an 12 
bie Städte: fie feien ernftlih an die Ludwig als ihre Herren ge 
wiefen, nachdem Pflgr. Rupert ven Spruch gethban, daß jener 
Waldemar fich fälfchlich für des Mirfgr. Konrad fel. Sohn ausgebe. 
Doch ver lezte feierliche Spruch gefhah dat. Nürnberg Montags 
nach Misericordia, alfo 12 April, und zugleich wurden von Reiche- 
wegen der Markgraf v. Meißen und die braunfchweig. Brüber 
beauftragt, die zwei Lubwig fammt Bruder Dtto in Wut umd 
Gewer der Mark zu fegen. Warum wollten die Ascanier den 
Waldemar ohngeachtet der Echtheit ver Perſon nicht nah Nürn- 
berg bringen? Ei fie feheuten die Frage, welche von den Fürften 
gewiß geitellt worden wäre: Wo ftedte ver nun geijtesfranfe Mann 
während 28 Jahren und wie kam es, daß er gerade zu einer für ſie 18 
fo gelegenen Zeit wieder an's Licht Hervortrat? Statt nah Nürn— 
berg begaben fie fich nebjt Erzb. Otto in die Mark und folgende Urk. 
dat. Brandenburg 18 Apr. 1350 belehret über ihr Thun: „Wir 
Waldemar zu Brandenburg, zu Laufig und zu Landsberg Markgraf 
und oberjter Kämmerer des R. Reiches, und Wir Rudolf jun. Hrz. 
zu Sachſen, Ab. und Wald. Gebrüder Fürften zu Ascanien und 
Grafen zu Anhalt, thun fund... den Mannen, Landen und ven 
Städten Stendal, Alt: und Neu-Soltwebel, Garveleben, Seehaufen, 
Tangermünde, Ofterburg, Werben und Sandow, daß Wir geboten 
haben ven ehrbaren befcheidenen (Befcheid wiſſenden) Leuten Hrn. 
Konrad v. Eickſtädt Ritter, Günther und Gunzelin v. Bartensleben, 
und dem Rathe zu Tangermünde, daß biefelben Mannen, Lanbe 14 
und Städte dem ehrw. Vater in Gott unferm Hrn. Erzb. Otto und 
feinem Gotteshaufe follen huldigen zu feinen Pfennigen (vie er dar— 
lieh), wie Wir ihm unfere Briefe darüber gegeben, auf fo lange, 
bis wir fie von ihm bringen und löfen mit Liebe und mit Gunft. Dann 
follen fie uns und unſern Erben eine Erbhulbigung thun gleich an- 
bern unfern Mannen und Städten.” Auch Hr. Joh. v. Meklen- 
burg war anwefend und man fchloß enge Bünbniffe, und viele Städte 
feifteten den Ascaniern Erbhuldigung, zuerſt Brandenburg, Nauen, 
Ratenow, dann 30 April Berlin, 1 Mai Strausberg, 11 Mai 
Prenzlau. 2. der Römer foll zwar in die Mark zurücgeeilt und 
ihon am 24 April zu Frankfurt an der Over und 12 Mai zu 


134 VII tr. V Abſchn. 1. K. Karls Sühne mit Mrkgr Ludwig. 


t Solvin gewefen fein; da e8 aber an Geld gebrach, vermochte er 
nicht das Feld zu halten und fuchte Unterftügung bei 8. W. At- 

15 terdag und einigen Fürften Pommerns. Mit denen v. Stettin und 
Wolgaft ſchloß er, deffen Gefährte und Rath Gr. Ulrich v. Lindow war, 
zu Udermünve 19 Juni 1350 Freundfchaft, ging aber dann, glaub- 
lih von Atterdag gebeten, nach Friedland in Meflenburg und bier 
ermittelte Attervag 23 Juni eine Sühne, von ber befannt, daß 
Ludwig zugab, Stargard folle hiefür nicht mehr brandenburgifches 
Lehen fein! Der Römer urf. 27 Yuli wieder zu Frankfurt, bilf- 
und rathlos. 

Der Brandenburger mochte geahnet haben, daß außer Ieeren 
Worten von 8. Karl wenig zu hoffen fei, und er zögerte baber, 
nah Nürnberg zu gehen. Um fein Vertrauen zu gewinnen, that 
Karl doch einen Edhritt, der in etwas befriedigte; er überließ vie 

16 Entfcheivung des Streites um Donauwörth dem Pfligr. Rupert 
und genehmigte dat. Nürnberg 11 April veffen Ausſpruch, daß 
Donauwörth eine baberifche Landſtadt ſei. Am 13 Apr. belehnte 
Karl die Gräfin- Witwe Jutta v. Henneberg mit dem Koburgifchen, 
und 24 April ertheilte er ver Stadt Nürnberg und denen der Wet- 
terau Gnadenbriefe. Dann rief ihn eine Judenhetze nach Eger, 
wo er 3—13 Mai urf. Die Strafe jener Hetze war, daß er nad 
Nürnberg zurüdgefehrt 18 Mai den Bürgern Egers alle VBorrechte 
Prags verlieh „fo lange fie als eine Pfanpfchaft ver Krone Böh— 
men verbleiben würden.’ Jezt erfchien ver Brandenburger zu Nürn- 
berg, der noh am 28 April urkundlich zu München war. Welche 
Verſprechungen lodten, ift unbekannt; dat. Nürnberg 19 Mai be- 

17 fiegelte Ludwig ein Bündniß mit Karl wider ven Burggr. Joh. v. 
Nürnberg, und Tags darauf vollendete Pfligr. Rupert die Sühne, 
indem feftgefegt wurde, Karl folle frei und ungehindert durch Bayern 
und Tyrol ziehen können, um die Kaiferfrone zu erholen. Solche 
Eintracht fhredte, und die Burggrafen und bie v. Leuchtenberg ') 


') Ulrich und Johann Landgrafen v. Peuchtenberg nahmen dat. Nürnberg 
29 Mai 1350 ihre Güter in ver Oberpfalz von Karl als Böhmens 
König zu Lehen und befannten förmlih in einem eigenen Briefe, daß 
fie und ihre Erben böhmiſche Bafallen feien. (Gerade auf dem Weg 
warb Schlefien böhmiſch.) Als Zeugen erfhienen: Erzb. Arneft v. Prag, 
Bbe Frid v. Bamberg, Alb, v. Würzburg, Karls Günftling Marquard 
ber Randeder v. Augsburg, Nicolaus v. Naumburg; Herzoge Konrad 
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famen und fügten ſich. Am 23 Mai ertheilte Karl ven Städten t 
der Wetterau Erlaubniß, ſich zu verbinden und geſammter Hand 
das Unweſen der Strolchen und Straßenräuber auszurotten. Er 
war freilich kein Rudolf v. Habsburg, um ſelbſt mit dem Schwerte 
wie der Blitz unter das Geſindel zu fahren und die Geſetze ſtarken 
Armes zu vollſtrecken. Am 25 Mai legte er noch den Zwiſt bei, 18 
welcher zwiſchen ver Prager- und der Nürnberger-Kaufmannſchaft 
entſtanden war, beſuchte dann vielleicht Regensburg und ſelbſt Lands— 
hut (Hrz. Stephan ſtellte ihm „dem lieben Herrn und Oheim“ für 
die Prager und alle Unterthanen einen Freibrief hinſichtlich der 
Handelſchaft aus ze Fanczhut an den Donuerſtag vor fant Veits tage d. i. 10 
Juni); nach Mitte Juni war Karl zu Bamberg, bemüht einen 
Landfrieden für Franklen anzuordnen, zu deſſen Handhabung er 
28 Juni neue Herren beſtellte, hierauf verließ er Deutſchland, das 
in tauſend Stücke zerfallene, und ſaß wohl ein Jahr lang ruhig 
zu Prag, wohin er ſpäteſtens bis 9 Juli 1350 zurückkam. 


X. Polen, Littauen, Rußland; Karl IV in Böhmen 1350—51; 
das unruhvolle Norbdentihland. 


Karl IV, ohne Luft und Kraft, in ven nächjten veutfchen Pro- u 
vinzen als Reichsoberhaupt nach Bedürfniß einzufchreiten, betgeiligte 1 
ſich noch weniger bei ven Greigniffen im fernen Norden und Dften, 
obwohl fih dort Gewitter aufthürmten, bie felbjt fein Schlefien 
und die Laufig und Böhmen mit Verheerung bedrohten. Glücklicher 
Weife verzogen ſich die Stürme ohne ihn und feine Wehrhaftigfeit 
auf eine ernjte Probe zu ftellen; ja die Umſtände begünftigten ihn 
ber Art, daß Karl allmählig ganz Echlefien mit Böhmen vereinigen 
fonnte, die Schwäche Polens und die Verlegenheiten und Thorheiten 
des dortigen Königs ausbeutend. Um bas zu verftehen, iſt es 
nöthig, alle Verhältniffe in und um Polen möglichſt zu beleuchten. 
Rafimir (111) der lezte Pjafte ift ein recht übermüthiges Glüdsfind 
zu nennen. Um ver fchlechten, ganz willfürlichen Rechtepflege doch 
eine etwas bindende Norm zu geben, legte er auf bem Tage zu 2 


v, Ole, Wladislav v. Teſchen; Burggr. Ich. v. Nürnberg, Gr Ludwig 
v. Öttingen, Gr. Rutolf v. Wertheim, Gr, Ludwig v. Hohenlohe; 
Herren Heinrich v. Neuhaus, Ruſſe v. Luditz, Burkard v. Sedendorf ze. 
Man ficht, Karl brachte keinen großartigen Reichstag zufammen, 
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u Sendomir um Mittefaften 1347 das erfte gefchriebene Geſetzbuch 
ver Polen vor; angenommen ward e8, aber fih daran zu halten 
beliebte feinem rohen Adel um fo weniger, da er jelbit als Verächter 
ber heiligiten Gefege fich darſtellte. Schon bei Lebzeiten ver erften 
Frau Aldona (Anna) etwa bis 1338—39 ließ er den böfen Ge— 
lüften ungefcheut die Zügel. Um 1339 aboptirte der Kinverlofe 
(die T. Elif. Herzogin v. Stettin war wohl unehelich erzeugt) den 
Schmeiterfohn 8. Ludwig v. Ungarn, wie ſcheint, des Entichlufjes 
nicht mehr zu heirathen, um ven Buhlfchaften ungehinverter nach 
geben zu können. Bolitifche Rückſichten bewogen dennoch, ſpäteſtens 
1343 ver Alheidis v. Galizien die Hand zu veichen, weil fo viel: 

3 leicht dieſes Königreich feiter mit Polen zu vereinigen war; nicht 
lange, und Alheidis ſah ſich über Buhldirnen bintangefegt und ver- 
gefien. Möglich daß ihn ihre Gefippten erzörnt haben, ein Theil 
Galiziens wurde ftörrifeh, fiel von Polen ab und verbündete fich 
mit Littauen. K. Kafimir rief feine Szlachta auf und vollführte 
einen glänzenden Feldzug 1349; felbjt das wejtliche Volhynien mit 
ber Stadt Brjesc, und Luck und Chelm wurden rafch unterworfen, 
dann ein Vergleich mit F. Liubart gefchloffen, ver ſich, weil ihm 
Luck abgetreten ward, zum treuen Bundesgenoffen erflärte. Nicht 
fo Kiubarts Brüder Olgjerd und Keyſtut. Diefe hatten Neigung 
gebeuchelt, die kath. Religion anzunehmen und auf das hin empfahl 
ihnen der Papft 16 Spt. 1349 Miffionäre, die nach Pittauen ab- 

4 gingen; allein bie Falſchen arbeiteten, Kaſimirs Eroberungsluft 
einzudämmen, heimlich an einem Waffenbündniß mit ben ruffifchen 
Nachbarn gerade zur Zeit, als er fiegesftolz heimfehrte und einen 
jubelvollen Triumphzug in Krakau hielt. 

Der Siegestaumel mag ihn verleitet haben, daß er jezt einen 
Frevel verübte, welcher mit Bann und Gnterbict geftraft warb: 
B. Johann v. Krakau foll von ihm nach Avignon geſchickt worden 
fein wegen eines Procefjes wider den D. Orven ; heimgefehrt ftarb 
ver faum lobwürbige Prälat auf feinem Echloffe bei Krafau 5. Aug. 
1347. Der König wollte den Bicelanzler Petrus auf ven Stuhl 
fegen; biefer reiste nach Avignon und ftarb dafelbft Juni 1348, 

5 vielleicht an der Peſt, und Clemens wartete nicht, bis Kaſimir wieder 
einen Günftling einfhob, ſondern ernannte gleich für Kralau des 
Petrus Begleiter den Domdechant Bodzanta de Jankows und er 
theilte ihm eigenhändig bie bifchöfliche Weihe. Den vom Papſt fo 
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ausgezeichneten und bringenbit empfohlenen Oberbirten ftrafs zus 
rüdzuftoßen wagte man nicht, dafür legte ihm aber ver Palatin Otto 
be Pilcza Hemmniſſe aller Art in den Weg, ver Bifchof drohte mit 
Genfuren, drohte jelbft vem König, weil viefer feinem Palatin bie 
Stange hielt, und ber bifch. Generalvicar Martin Parida hatte 
ben Muth, envlich vie Ercommunication auszufünden. Da famen 
Zrabanten des Königs, packten ven Generalvicar 13 Dec, 1349 
und ertränften ihn nächtlicher Weile in der Weichfel. Unter dem 
polnifhen Weltclerus war der Sclavenfinn ziemlich gemein, zumal 
die Landgeiftlichen wurden nicht viel befer geächtet und behanvelt 
ald von ven ruffiihen Bojaren ihre leibeigenen Popen; Kafimir 
fürchtete daher nicht, e8 werde das Interdict allen öffentlichen Got- 
tespienft einftellen und große Aufregung im Bolfe erzeugen; wenn 
er dennoch bald wie erforderlih Schritte that, damit die Genfuren 
aufgehoben wurden, jo ftedte die Haupturfache in der wachſenden 
Kriegenoth, der er zu erliegen fürchten mußte ohne Hilfe des Papites. 

Dlgjerd und Keyſtut hatten um chriftl. Glaubensboten gebeten 
und auf viefe Art Waffenruhe von Seite des D. Ordens erlangt, 
während Kafimir die D. Ritter, aljo vie beften Waffengeneffen 
unfreundlih anjah und beim Papſte verflagte. Auf dieſer Seite 
fiher banden die littauifchen Brüder, die auch unfchwer ben dritten, 
Liubart, wieder herumbrachten und vom polnifchen Bündniß abzogen, 
politifch fein mit den ruffifchen Fürften an; mehr als die übrigen 
in Ausficht geftellten Vortheile lodte die Betheuerung, ganz Yittauen 
pflichte der ruffifch-orthopdoren Religion bei und verehre ven heiligen 
Metropoliten Feognoft als das wahre Klirchenoberhaupt der Chri- 
ftenwelt. Bermuthlich halfen die Littauer ihren Zwed im Auge 
ebenfalls zu, daß Anf. 1350 die Handelsſtädte Nowgorod und Pitow 
ihren Frieden mit Schweden machten ; ihn unterichrieben K. Mag: 
nus, Gr. Heinrich v. Holftein, die ſchwed. Barone Turſon und 
Henning, der Priefter Warmund und zwei gottländifche Kaufleute; 
ruffifcherfeits Jurje Poſſadnik Nowgorods, ver Taufenpmann Awram 
und einige Bojaren. (Karamfin IV. S. 223.) Bevor ver Feldzug er— 
öffnet wurde, was erjt gegen ben Herbſt 1350 gefchehen zu fein 
ſcheint, gab es Heirathsfchmäufe, Yiubart, bereits getauft, verband 
fih mit der (verwitweten ?) Fürftin v. Roftow, einer Bafe des Groff. 
Semen, Olgjerd der Heide aber. erhielt gegen Verfprechen chriftlicher 
Kindererziehung eine Schwefter ver Frau Semens und Tochter Ale- 


7 
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u- ranbers 7. dv. Twer Namens Yuliana; der Metropolit Feognoft 
fegnete beide Ehepaare ein. Die ruffifche Hilfe beſtand glaublich 
nur aus leichten, raubbegierigen Reitern, auch Tataren fchloffen fich 
an, Beute zu holen, und in einem Sturme jagte man bie Polen aus 
Volhynien, wo ohnehin die erpichten Schismatifer eine ftarfe feind- 
felige Bartei bildeten. Kaſimir verfah fich eines fo rafchen und mäch⸗ 
tigen Überfalls keineswegs, fein Aufruf fegte die Szlachta zu lang: 
fam und nur zu einem Kleinen Theil in Bewegung, ungehemmt über: 
ſchwemmten die Feinde alles Land bis an vie Weichfel, bis nad 
Sendomir, felbft vie haltbaren Städte gingen verloren, Lemberg 
ausgenommen, welches Kafimir fürzlich hatte mit einer Ziegelmauer 

9 umgeben laffen. Gegen biefe konnten die Reiter nichts ausrichten. 
Dafür befamen die Littauer Brzesc in ihre Gewalt, obwohl auch 
biefe Stadt eine Ringmauer aus Ziegeln hatte, und fie diente ihnen 
nun gleihfam als der Echlüffel nach Polen; denn hieher legten fie 
eine zahlreiche Befakung, welche unabläffig Streifrotten ausfchidte, 
felbft faft unangreifbar, weil der an fich fefte Pla gegen Polen 
hin auch noch durch den Strom und durch Moräfte gefchütt wurde. 

Kafimirs Verlegenheit auf's höchfte zu fteigern mußte er über 
dieß bald vernehmen, wie einige polnifche Landherrn, deren Befigun- 
gen von ben feindlichen Rennern und Brennern heimgefucht wurben, 
zaghaft um Schonung flehten und biefe nur auf bie Bedingung er- 
bettelten, daß fie ven Littauerfürften aufſchworen und mit ihnen bie 

10 Waffen gegen pas Baterland kehrten. Kafimir rief bringenbft ven 
Neffen und Mboptivfohn K. Ludwig um Hilfe an, ber, wie wir 
faben, im Nov. 1350 aus Unteritalien nad Ungarn zurüdfam, ganz 
entblößt von Geldmitteln; er foll dennoch im %. 1351 über bie 
Karpathen gezogen fein, und da Urf. feine Anwefenheit zu Dfen 
am 11 Mai, 28 Mai, 13 Aug., 29 Spt., 11 und 18 Oct. erweiſen, 
übrigt für das Unternehmen die Frühſommerjeit und das Spätjahr. 
K. Ludwig ſoll den Liubart in einem Treffen geſchlagen und ge— 
fangen genommen, Liubart dann aber die Freiheit damit erfauft 
haben, daß er die ihm noch übrigen Pläte Nothreußens räumte. 
Ludwig eroberte, inbeß der Wojwode Andreas v. Siebenbürgen und 
bie aufgebotenen Szefler ebenfall® tapfer in ver Bulowina fochten 

11 und eine Tatarenhorbe verfprengten, ganz Rothreußen und zum Theil 
Volhynien und Pobolien, das tft fiher; denn er hat zu Verwaltern 
biefer Lande ven Ban Petrus und ven B. Emerich v. Erlau aufgeftellt, 
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freifich nur für kurze Zeit; laut Vertrag dat. Dfen 7 April 1352 u 
übergaben die Ungarn dem K. Kafimir, was fie noch in Galizien, 
Lodomerien und Podolien befegt hielten für 100,000 ©. Kriegs 
foftenabtrag; doch erneuerte Kafimir die Zufage, daß wenn er ohne 
männlihen Sproffen aus ver Welt feheive, alle feine Lande erblich 
an 8. Ludwig fallen follen. Um dieſe Zeit war fo zum Echein bie 
K. Alheivis wieder ald Gattin behandelt; denn Kafimir, welcher 
fein Rettungsmittel für Polen fah, als eine zahlreiche Kreuzfahrt, 
hatte im J. 1350 den Kanzler Alberich und ven Leutpriefter von 
Bohan nach Avignon gefchidt mit feinem Schulpbefenntniß und der 
Berfiherung, jede Buße pünktlich verrichten zu wollen, welche ber 
beil. Vater auflegen würde. Clemens forderte nicht gar Schweres, 12 
erließ namentlich das Beſchämende ter öffentlichen Buße, zufrieden 
dat B. Bodzanta ruhig feinen Sig einnehmen fonnte und die ent- 
jogenen Güter und Rechte erhielt; außerdem ift befannt, daß 8, 
Kafimir das Cifterzerff. Claraetumbae bei Krafau gründete und einige 
Kirchen baute und, was noch am verbienftlichiten, das Kreuz nahm 
wider die Heiden. Da der Papft die erwünfchte Gelegenheit ergriff, 
dem gar bußfertig fich äußernden Fürften auch wegen feiner Ge— 
mahlin in’® Gewiffen zu reven, fo geſchah denn etwas, das Ärgerniß 
der Maitreſſenwirthſchaft zu verhüllen, bis wieder luftigere Tage 
anbrachen. 

Dean finvet, daß um Epiphante 1350 (1351) Erzb. Jaroslav 13 
v. Gnefen zu Kaliſch eine Synode hielt mit den Euffraganen Bodzanta 
v. Krakau, Albert Balufa v. Bofen, Slibut v. Leslau, Clemens v. Plod, 
Jo. Zubuc. und Przeczlav v. Breslau, und e8 mag da wohl K. Kaſimir 
Ihon gute Worte gegeben, auch die Befekung des Kalifcherftuhles 
erlaubt und den Kirchen Manches zurüdgeftellt haben; dat. Villeneuve 
15 Mai 1351 erließ Clemens an die Oberhirten v. Gnefen, Krafau 
und Breslau bie „von dem theuerften Sohne in Chr. König Kaſimir“ 
erbetene Kreuzbulle, um Polen zu retten, welches Reich, wie ber 
König felbft bemerkte, unmittelbar ver Röm. Kirche untergeben und 
ihr zinspflichtig (censuale) fei; daher vollfommener Ablaß denen 
bewilligt, welche innerhalb drei Jahren dem König in ven Beil. 
Kampf folgen, und das Erheben eines Kirchenzehents durch vier 14 
Jahre. Auf diefe Art und indem zugleich der D. Orden zum Schwerte 
griff und die Littauer und Ruffen am Memel (Niemen) befchäftigte, 
konnte man in Polen wieber freier athmen und wenigftens weitere 
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u Berlufte an Stäbten und Landfchaften abwehren. Eben war man 
mit Rüftung der Kriegsreiſe, zu welcher viele Kreuzfahrer ange 
meldet wurden, in Preußen beichäftigt und bielt zu Marienburg 
14 Spt. 1351 das Orbdenscapitel, als ver greife Deutfchmeifter 
Heinrich Dufmer, deſſen Gefunpheit ſtark wanfte, ven Entſchluß 
ausſprach, fein jchweres Amt in Fräftigere Hände nieverzulegen; bie 
Brüder fahen ven VBortrefflichen zwar ungern abtreten, jedoch träftete 
die neue Wahl, welche auf den in jeder Hinficht ausgezeichneten Grofß- 
Comthur Winrich v. Kniprode fiel. Sobald die Witterung e8 erlaubte, 
führte Meifter Winrich das durch Kreuzfahrer, unter welchen ein 

15 Burggraf dv. Nürnberg und ein Graf v. Öttingen, anfehnlich ver- 
mehrte Ordensheer in’s Feld, überfchritt den Memelftrom, jagte 
bie Samaiten und feheint ven Schreden feiner Waffen bis in bie 
Nähe von Wilna getragen zu haben. Leider trat Thauwetter ein, 
man mußte zurüd, inveß der Negen in Strömen nieberfchoß, und 
erreichte mühfelig über Paftow die Burg Nagnit am Memel, ver- 
ftebt fih ohne Beute. Man hatte Mannfchaft, beſonders aber viele 
Roffe eingebüßt, obwohl vie fehlimme Witterung den Feind am 
Verfolgen hinderte. Und dieſer hatte überhaupt feine Urfache fich 
zu freuen. Vermuthlich um das Ordensheer von hinten zu bebrohen, 
waren vier berittene Schwärme theils Ruſſen theils Littauer, bes 
Kenftut Sohn Patirfe Fürſt v. Smolenst dabei, im Febr. 1352 

16 durch Nadrauen bis an das Furifche Haff und bis Samland mit 
ver Brandfafel vorgeftürmt; allein eben vie erwähnten, Bäche zu 
Strömen anjchwellenden Regengüffe wurden auch ihnen verberblich, 
namentlich der Schaar, welche Patirke führte. Verfolgt vom Comthur 
Henning Schinvelopf wollten biefe Reiter über die noch gefrorne 
Deme zurüd, da brach das mürbe Eis und 1500 fanfen im Strome 
unter, auch Patirfe, ver aber aus dem Waffer gezogen und noch 
in’8 Leben zurückgerufen wurbe. 

Der Comthur ſchickte den Yüngling feinem Water Keyſtut, 
welcher fich über deſſen Rettung bocherfreute und- ganz wahrjchein- 
lich nebjt Smolenst dem Stillftands- und Handelsvertrage beitrat, 
welchen ver Orden mit Pſkow abfchloß; dieſe Stabt begann die Beft 

17 im Winter 1351—52 grauenhaft zu entvölfern, und bie nicht ftarben, 
hatten des Krieges fatt. Überhaupt durfte jezt das ruffifche Bünb- 
niß Olgjerds, welcher faft allein noch Fampfgerüftet blieb, indem 
er fich auch mit den Brüdern entzweite, für aufgelöst gelten. Dazu 
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ftimmt gut die Erzählung, Henry Grismond Hrz. dv. Yancafter habe u 
fih, als im Herbft 1351 der Stillftand zwifchen England und 
Francien verlängert wurde, begleitet von vielen Helven auf ven 
Weg nah Preußen gemacht, fein Gelübve zu löfen; ver Ritt ging 
burh Cöln, und obwohl Yancafter bier erfuhr, ver franzdf. König 
bereite Nachftellungen ihn zu fangen, festen vie befreuzten Pilger 
bob ihre Reife fort und ehe fie das Ziel erreichten, war der Feld— 
zug geendigt und mit ben Heiden ein Anftandsfrieve auf mehrere 
Jahre gefchloffen worden. Der ſchwarze Tod machte einen großen 
Strih durch die Rechnung Olgjerds und der verbündeten Echisma- 
tifer. Um den Würger aus Pffow zu vertreiben, wo er faum ein 18 
Drittel der Einwohnerfchaft am Leben ließ, war Anf. 1352 aus 
Nowgorod der Erzb. Waffilij dahingerufen worden, welcher Gebete 
anorbnete und eine Broceffion mit heil. Bildern und Reliquien bielt, 
als er aber nah Nowgorod zurüdreiste, folgte ihm die Peſt auf 
dem Fuß und ftürzte ihn und viele Taufend fchnell in’s Grab, vie 
Meiften vom 15 Aug. 1352 an bis nächfte Oftern. Nicht viel ſpä— 
ter wurde Moskwa in gleicher Weife heimgefucht und 1353 ver 
Großf. Semen nebft zwei Söhnden und Bruder Andrej und feinem 
Metropoliten Feognoft weggerafft. Niemand merkte den Todestag 
Semens vor, welcher ven Beinamen „ver Stolze‘ erhalten bat; 
er nannte fi Großfürft v. ganz Rußland, ba er die Theilfürſten 
ringsum bemeifterte theils mit Hilfe der Zataren, welche zu erfaus 19 
fen er als unterthänigfter Sclave fünfmal perfönlich fchwere Geld— 
Säde in die Horde fchleppte, theils indem er größten Eifer für bie 
alte reine Orthodoxie heuchelte und bie hartnädigen Echismatifer 
durch Feognoft auf feine Seite zog, der entgegen jo gefällig war, 
zu fchweigen, wenn Semen mit ven Frauen nach Geluft wechjelte und 
fonft Frevel aller Art beging. 

Karamfin, befonders nachläffig und trügerifch, wenn er vom 
Kirchlichen reven muß, berührt nur leife ven hochwichtigen Umſtand, 
daß dem Mosfowiter ein Metropolit in Kiew gegenüberjtand und 
jwar meiftens beftätigt durch den Patriarchen v. Enftpl, welchem 
bie Zweiheit aus mehr als zwei Gründen nicht unlieb war; und 
es geichah fogar, daß der Patriarch ven Mosfowiter nicht anerfannte 20 
nah dem Wechjel politifcher Rüdfichten. Neuen Glanz hatte über 
bie alte Metropole ver bei J. 1313 (Band XII. 423) erwähnte, 
vom Morgen- und, Abendland heilig gepriefene Petrus verbreitet; 
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u er war umirt und, wie fcheint, längere Zeit der einzige Metropolit 
Rußlands. Als dann Kiew unter Gedimins Herrfchaft fam, bat 
die Politik diefes Gewaltigen für nöthig erachtet, ven vom Gegner 
in Moskwa aufgeftellten Metropoliten feinen Einfluß auf die eigenen 
Lande zu geftatten, und ver fatholifche v. Kiew warb als Klirchen- 
Oberhaupt von den Chriften Littauens 2c, verehrt. Unter Gedimins 
Eöhnen wurde der Zuftand immer ſchwankender, Kiew gerieth neuer: 
dings vollftändig unter das Tatarenjoh und ber bei Tſchanibegh 
in Gnaden jtehende Feognoft fcheint fchon 1340 bewirkt zu Haben, 
daß er allein als Metropolit anerkannt werben mußte, fo weit ber 

21 Zatarenfäbel und die Macht des Groff. Semen reichte. Um den 
großfürjtlichen Titel bewarb fih Semens Bruder Iwan II, ver faum 
30 %. zählte, Semen war 36 alt geworden, und Tſchanibegh gewährte 
die Bitte um fo williger, weil Parteiunruhen durchaus nicht er- 
laubten, einem abſchlägigen Beſcheide Nachprud zu geben. Auch 
war vom Schwädling Zwan II fein Ungehorfam zu beforgen. In 
diefen trübfeligen Tagen leuchtete für die arme ruffifche Kirche ein 
Hoffnungsftrahl der Befreiung und Erhebung auf. Den bifch. Stuhl 
dv. Wladimir zierte feit Jahren ein Echüler des obengebachten heil. 
Metropoliten Petrus v. Kiew, der edlem ruffifchen Gefchlecht ent- 
fproffene, durch Kenntpiffe und Tugenden fo hervorragende Alerij, 
daß bei der neuen Metropolitenwahl Geijtlihe und Weltliche wie 

22 mit Einer Stimme nur ihn begehrten. Hervorgehoben wurbe nament- 
ih, daß ihm der ſchmutzige Geiz eines Feognoft fremd fei; dieſer 
hatte Pfründen und Weihen fo theuer als möglich verfchachert, 
indem leider bis zur gegenwärtigen Stunde das Haupteinfommen ver 
ſchismatiſchen Bifchöfe aus dem fimoniftifchen Handel fließt. Alertj 
fonnte nicht umhin, nach Enftpl zu reifen, um Confirmation und 
Weihe vom Patriarchen zu erbitten, und er langte eben in ver 
Kaiferftant an, als man ven Philotheus ftatt des geflüchteten Kallift 
auf den Patriarchenftuhl erhob. Philotheus zauderte ja nicht, bie 
Wahl des Alerij zu beftätigen, jedoch auch Kallift, ver noch vor 
‚Ende des J. 1354 reftituirt wurde, that es und feheint Hand in 
Hand mit Alexij an Ausheilung des alten Schisma gearbeitet zu 

23 haben. Als aber nach Kallift wieder der zweidentige Philotheus 
auf den Patriarchenftuhl gelangte, erneuerte ſich bald das ſchisma— 
tifche Treiben und noch ehe der auch von ber fathol. Kirche heilig 
genannte Alerij feine mühfelige Laufbahn ſchloß, wurde ihm durch 
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Philotheus ein Metropolit entgegengefegt, ver feinen Sitz zu Kiew 
aufichlug.- Der griechifche Einfluß war von Anbeginn Rußlands 
Unglüd. 

Das nördliche Deutfchland hätte nicht weniger als das weit- 
liche eines thatkräftigen Herftellers ver öffentlichen Ruhe und gefeß- 
lien Ordnung bedurft, indem Streit an Streit und Fehde an Fehde 
bing von der Schelde bis zur Over. KarlIV fühlte fich felten be- 
wogen, nur einige Mahnworte hören zu laffen, und mochte in ver 
Stille zu dem Wirrfal lachen der jchmeichelhaften Meinung: wenn 
bie wider einander hadernden Glieder des Reichskörpers fich ſchwä— 
den, werde er als das Haupt erjtarfen. Ciniges von bem Vielen 
läßt fich andeuten. Des am 24 Dec. 1344 zu Paris geft. Gr. 
Heinrih IV v. Bar Witwe Jolanta v. Flandern (T. Roberts v. 
Caſſel) bevormundete die Knaben Robert (geb. 1339) und Eduard, 
ber Caſſel erbte. Desgleichen führte in Lothringen die Regentſchaft 
Maria v. Blois und Chatillon, als ihr Gm. Hrz. Raoul bei Erech 
gefallen und im Familienfl. Beaupre beftattet worden war 1346, 
Raouls einziges Kind Johann Hatte wenige Monate vorher das 
Licht der Welt erblict. Die zwei Negentinen rechteten um dieſes 
und jenes, Jolanta fühlte fich ftarf durch das Bündniß mit Met, 
es fam zur Fehde, an der fich bald alle Städte und Herren jener 
Landſchaften betheiligten. Vielleicht durch die Prälaten (Thomas 2. 
v. Toul + 1353, Ademar de Montenil B. v. Met T 1361) ange- 
rufen ſchickte der Papſt 2 Dec. 1351 einen Ynternuntius, der. ven 
friegerifchen Frauen mit Erfolg zurevete; fie jchloffen nicht bloß 
Friede, fondern am 2 Mai 1352 felbft ein Freundſchaftsbündniß. 
Eben fuchte die Pet Lothringen heim. Diefe Geißel fchredte auch 
bie unruhigen Köpfe Lüttichs; noch im %. 1348 fonnten die Dom- 
herren wieder in die Stadt fommen und DB. Engelbert waltete mit 
Anfehen. Auch ijt vorgemerkt, daß endlich im Juni 1351 die Erzbb. 
Wilhelm v. Cöln und Balduin v. Trier durch einen Vergleich dem 
Hr. Wilhelm (1) v. Zülich die Freiheit verfchafiten; die Söhne 
Gerhard und Wilhelm (11) hatten den Greis ſchon vor zwei Jahren 
eingeferfert. Nicht weniger ärgerlich und dazu blutig war ver Zwift, 
welchen die Parteien Hollands zwifchen der Kaijerin - Witwe Mar- 
gareth und ihrem Sohne Wilhelm anfachten. Der Yüngling (geb. 
1331) wird als verftändig und evelfinnig gefchilvert und man möchte 


fi 
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eher der Mutter als ihm die Schuld —— daß ein wüthender 
Parteienkrieg entbrannte. 

Wilhelm, für mündig erklärt, wählte ſich andere Räthe als die 
bisher das Heft in Händen hatten und anmaſſend genug ſchalteten. 
Die Kaiſerin, urkundlich 17 Spt. 1349 zu München, ward von den 
Zurückgeſetzten, ven Häckenſern mit Bitten beſtürmt, perſönlich als— 
bald einzuſchreiten und den verführten jungen Sohn vom Rande des 
Verderbens zurückzureißen. Sie fam mit Mannſchaft aus Bahern, 
ftieß um, was der Sohn angeordnet und hieß ihn nah Hennegau 
gehen, indeß fie felbjt wieder Holland und Zeeland zu verwalten 
übernahm; allein jezt bilvete fich erft die Partei der Kabelgenjer 
vollftändig aus, am 25 Mai 1350 bejchworen viele Städte ein 
Bündniß, dem auch vie Edlen van Egmond, van Heemeferf, van 
Arkel u. U. beitraten, erflärend, daß fie nur dem Gr. Wilhelm als 
ihrem Herrn gehorchen würden. Zu Dargareth hielten Jean d' Aves— 
nes (v. Beaumont, ihr Oheim), die van Brederode, van Wajfenaer, 
überhaupt ver Mehrtbeil des Adels, und die Städte Leyden, wo 
ein Wafjenaer Burgaraf, und Amjterbam, welche Ortjchaft erit 1342 
Stadtrecht erhalten hatte. Den Krieg begannen die Hädenfer im 
Amſtellande, invem fie das für Wilhelm geftimmte Stäptchen Naar: 
ben angriffen und in Brand ftedten, welche Frevelthat den Zorn 
der Kabelgenſer vergeftalt erregte, daß von ihnen bis zum Ende des 
Jahres 17 Burgen ver feindlichen Evelleute mit Eifen und Feuer 
zerjtört wurben. Auf ihre Einladung fam Gr. Wilhelm nach Go- 
rinchem, wo fie tagten, und bielt dann feinen Umzug durch die er- 
gebenen Städte Dortrecht, Delft, Haerlem ꝛc. Er bat den Bruder 
L. den Römer (Erjtgebornen ver Kaiferin) um Rath und Vermittlung 
und biefer eilte wirflih im Frühjahr 1351 aus Brandenburg nad 
Holland. Die Mutter hatte fich aber an den Echwager K. Eduard Ill 
gewendet und wollte ihm, damit er Ruhe ftifte, die Verwaltung 
Hollands und Zeelands übergeben; es fammelten fich einige Echiffe 
und verfegten ven SKabelgenfern bei ter Bere eine Schlappe. Daß 
fih England in der Art einmifchte, fonnte Gr. Louis de Maele als 
Nachbar nicht ruhig anfehen, er forberte diefes und jenes und bes 
fette Flobefe 1351; hätte vielleicht auch noch weiter gegriffen, wären 
nicht heimifche Unruhen binverlich gewefen. Das gemeine Volk rüt- 
telte bie und da am Patricierregiment, bis am 23 April 1352 in 
Gent der Graf und feine Ritter auf die lärmenven Haufen, meijt 
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Weber oder Fabrikfeute, anfprengten und fie zerſtäubten. Mittler- v 
weile war in Holland ein entſcheidender Schlag gefallen, die Flotte 
ver Hädenfer erlag bei der Maasmündung völlig den Kabelgenfern 
am 4 Yuli (translatio s. Martini) 1351, hierauf erlangte Wilhelm 
faft überall Anerkennung, die Mutter reiste nach England, Eduards Ill 7 
Vermittlung zu erbitten, der denn auch, indem Wilhelm ebenfalls 
zu ibm fam, nad und nach die Sache in's Geleis richtete. 

Karl IV fchwieg. Zu gleicher Zeit wie in Holfand loderte das 
Kriegsfener im Stift Utrecht und weiter oſtwärts. Der thatkräftige 
B. Yan d'Arkel hatte durch einen Sieg 1349 über die Bronchorſte, 
deren Helfer die Brüder Rainald und Eduard v. Geldern, einen 
leidlichen Vergleich erlangt und meinte während einer Pilgerreife 
nah Rom auf Ruhe rechnen zu dürfen; aber bei der Heimkehr 
Anf. Spt. 1351 hörte er Waffengetöfe auf allen Seiten. Wider Hr. 
Rainald v. Geldern, feit 1347 verm. mit Maria T. des Hrz. Hein- 
rich Il v. Brabant, hatten die Bronchorfte ven jüngern Bruder Eduard 
in Harnifch gebracht, welcher, befonders dadurch an Stärke gewann, 8 
daß ihm Nimwegen zufiel. Jahre und Jahre dauerte der unfinnige 
Bruderzwift und zerrüttete nicht bloß Gelvern und Zütphen, ſondern 
zum Theil auch das Stiftsland Utrecht, welches ver Biſchof nur 
allmälig mit großer Anftrengung beruhigen und orbnen Fonnte, 
Die ſächſiſchen Hochftifte wugben eins um's andere Familiengut be- 
nachbarter Fürjtenbäufer, unter mandherlei Streit. Als Gr. Otto 
dv, Oldenburg, feit 1344 Erzb. v. Bremen, jtarb 1349 und ein 
Theil des Capiteld den Domdechant Moriz wählte, erwirften die 
Gefippten des B. Godefrid v. Osmabrüd, ver ein Graf v. Arens- 
berg war, daß diefen ver Papft für Bremen ernannte; allein Moriz 
ließ ihn nicht auf ven Stuhl, ver noch lange verwaifet blieb, und 
das Erzſtift verfam in jeder Hinficht. Für Osnabrüd propibirte 9 
Clemens VI einen Gelehrten, ven mag. Jo. de Hoct, welcher um 
den Hirtenftab ergreifen zu lönnen, nicht bloß die beiten Güter ver- 
pfänden, ſondern endlich dem Theoderich, jüngern Bruder des Gr. 
Engelbert v. ver Mark, ganz die Verwaltung des Weltlichen auf- 
tragen mußte. Paberborn war vacant. Mit dem genannten Gr. 
Engelbert hatte auch Ludwig v. Heffen B. v. Münfter manden 
Strauß. In Minden ſaß feit 1346 Gerhard Gr. v. Schaumburg, 
unbedeutend. Hildesheim und Halberitabt liegen die Braunfchweiger 
nicht mehr aus ihrer Gewalt, und bie Tächfifpe Kirche war im der 
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v That fchon lange vor Einführung des Luthertbums fücularifirt. Der 
religiöfe Sinn des Volkes gab freilich noch Yebenszeichen ; als vie Peft 
Anf. 1350 von Cöln aus verheerend gegen Oſten weiter jchritt und in 
Miünfter allein 11,000 Opfer forderte, erwachte ber Gebetseifer und 

10 um Pfingjten hielt man alfenthafben Bittgänge und außerordentliche 
Andachten. — Das Erzftift Magdeburg bob fich unter dem Heffen 
Otto, Neffen des v. Münjter, nambaft als Fürftenthum, von Kirch— 
fichen abgefehen, ging auch der Plan nicht hinaus, es durch die 
Altmark zu vergrößern. 

Karl IV hatte bei der Sühne mit L. dem Brandenburger diejem 
neuerdings die ganze Mark zugefichert und ſich ihrer zu bemächtigen 
wurden die erforberlichen Anjtalten getroffen, was aber Zeit er- 
forderte. Im zerjtüdelten Bayern ging Alles den lahmen Weg. 
Bon Nürnberg war der Brandenburger nach Yanbehut geritten 
31 Mai 1350 und hier ward am 7 Juni ein Hausvertrag errichtet: 
Ludwig und Stephan vereinigen fich, die Entſcheidung ihrer Strei« 

11tigfeiten dem Vetter Pflgr. Rupert sen. Und dem Burggr. Joh. 
v. Nürnberg zu überlafien, wobei B. Alb. v. Freifing gelobt, bei 
entjtehendem Zwiſte jich nach vem richten zu wollen, was der Pfligr. 
Rupert und Hrz. Konrad v. Ted fprechen. Der Brandenburger 
that fich Hierauf in Oberbayern und in Tyrol um, 14 Juli zu 

München, 26. zu Ingofftadt, 9. Aug. anf Schloß Tyrol, 24. zu Bozen. 
Am 21 Det. urk. er noch zu Meran, und es jcheint, daß jezt gleich 
mit 1200 Helmen die Fahrt nach Brandenburg angetreten und ver 
Weg durch Böhmen eingefchlagen wurde, auf Veranftaltung ves 
Betters Rupert sen., welcher fich perſönlich anjchliegen wollte. Rupert, 
meijtens bei Karl IV, arbeitete angelegentlichit, das gute Verjtändnif 
zwifchen den Häuſern Luxemburg und Witteldbach vollkommen zu 

12 machen, und einsweilen war dem politifchen Karl damit gebient, 
welcher jest nebjt den böhmifchen Sachen die jchlefifchen vor ber 
Hand hatte, die fich wegen der Noth Polens bequem abthun ließen. 
Auf Klage, dar den Handelsleuten Böhmens und Mährens in Polen 
und namentlich in Krakau Bejchwerniffe verurfacht würden, erfich 
Karl dat. Prag 18 Juli 1350 Befehl, vie ans Polen fommenden 
Kaufleute an der Gränze zurüdzumeiien. Zwingende Mafregeln 
wurden ohne Zweifel auch worgefehrt, um ven lezten unabhängigen 
Fürften Schlefiens zu beugen, ven Hrz. Bolko (Bolef) v. Schweidnig 
und Jauer, Scweiterfohn des K. Kaſimir. Da Bolfo vom be- 
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drängten Oheim feine Hilfe erwarten konnte, ließ er ſich von. Karls v 
Wortführern bereden, dat. Schweidnitz 16 Aug. 1350 das Gelöbniß 
zu ımterfertigen, er wolle ein Jahr lang mit 8. Karl und deſſen 
Bafallen Frieven beobachten, und namentlich weder den Biſchof noch 
das Domcapitel v. Breslau befehden, ja fogar nichts von feinen 13 
Landen, Städten und Schlöffern irgend veräußern ohne Karls Er- 
laubniß! Hiemit war die Erwerbung jenes, beſonders wegen feiner 
Lage zwifchen Böhmen und Breslau begehrlichen Fürftenthums ein- 
geleitet, und bald ging Karl einen ftarfen Schritt weiter. 

Befand er fih nicht am 16 Aug. zu Schweidnitz, fo doch in 
ber Nähe; am 18 Aug. urf. er zu Brünn, am 13 Spt. zu König- 
gräß. Auf ven 30 Spt. waren Böhmens und Mährens Landherren 
nach Prag eingeladen in der Hoffnung, mit zwei wichtigen Anträgen 
bei ihnen durchdringen zu können. Erſtens wiünfchte Karl, daß eine 
großentheils von ihm felbft gefertigte und Lex oder Majestas Carolina 
zu nennende Geſetzſammlung gutgeheißen und eingeführt wurbe; 
alfein obwohl er in wortreicher Rede das Büchlein empfahl, auch 14 
die Nothwendigfeit vorftellte, durch eine feite Norm die Willfür ver 
Richter zu binden, und fogar verficherte, ver Geiſt Gottes habe ihm 
anf fein inftändiges Bitten vie neuen Gefege eingegeben, und bie 
übrigen feien altherfömmliches Gemohnbeitsrecht, jo ließ fich doch 
fein Beifalt hören und es mußte die verlangte Bedenkzeit gewährt, 
ipäter aber (1355) ganz von ver Sache Umgang genommen werben. 
Nach dem, was fich erhalten bat, zu urtheilen war die Arbeit wirf- 
ih unreif, ohne Ordnung und Klarheit, und viele Bejtimmungen 
lauteten tyranniſch ſcharf, z. B. 3) Hartnädige Ketzer werden zum 
Feuer verdammt. 5) Wer einen Ketzer in fein Haus aufnimmt, ver- 
liert Hab und Gut und wird des Yandes verwiefen. 6) Jever König 
jolf vor der Krönung ſchwören, daß er genannte Befigungen nicht 15 
von der königl. Kammer trennen wolle, und wer fich erbreiftet, eine 
ſolche Ortfchaft vom König zu begehren und anzunehmen, kann von 
Yevermann wie ein Vogel getödtet werden. 18) Niemand darf eine 
Burggrafenftelle auf Yebenszeit bekommen bei Verluſt der Ehre und 
des Vermögens. 28) Ein Mifiethäter, ven der König begnadigt, 
ſoll nichts vejto weniger auf ewig mehrlich fein. Man bat bie 
Vermuthung geäußert, daß befonders no. 87 mißbehagte: Die Barone 
ſollen alle Macht über ihre Unterthanen und veren Vermögen wie 
von Alters ber behalten, doch vürfen fie feinem vie Augen ausſte 
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v chen, die Nafe abſchneiden, Hände ober Füße abbauen laffen — bei 
Strafe der Widervergeltung. Es verjtebt ſich, daß Patrimonial- 
gerichte noch weniger befugt waren, ein Todesurtheil zu fprechen, 
und fo ſchlimm und fehuglos war in ver Regel die Lage ver böh- 
mifchen Leibeigenen nicht wie die der ungarifchen und polnijchen. 

16 Der zweite, ven Ständen vorgelegte Antrag ging ohne Wiver- 
fpruch durch. Am 17 Jäner 1350 hatte die K. Anna ein Kind 
geboren, und zwar einen Knaben zur übergroßen Freude Karla, welcher 
fogleich bei Herren und Bürgern das Gefuch jtellte, ſie möchten den 
Wenzel getauften Prinzen als Kronerben anerkennen. Biele thaten 
es und gaben fchriftliche Verſicherung, und jezt werzichteten, heißt 
e8, die verfammelten Stände willig und mit fchmeichelhaften Aus- 
drücken auf Übung des Wahlrechts, fo lange ein männlicher Spröß- 
ling des fünigl. Haufes vorhanden. Ohne Verzug wurde auch für 
den Säugling um eine Braut geworben. Hrz. Bolko v. Schweibnig, 
feit 1338 mit Agnes v. Öftr. T. Leopolds vermählt, hatte fein Kind, 
fonach konnte das Fürftenthum ber Tochter des 1345 in Ungarn get. 

17 Bruders Heinrich zufallen. Bolfo, nach Prag eingeladen und auf alfe 
Weiſe gejchmeichelt, befiegelte num bier am St. Yucientag 13 Dec. 1350 
einen Vertrag befagend, daf wir durch gemeines nuczes ond gemads willen 
unfers Sandes mit dem Durchleuchtigen unferm guedigen Herrn Karlu Höm. Khünig 
(Bolto hat vermuthlich gehulpigt!) in eine ewige Fteundſchaſſt vad ſtethe 
Vereinigung getreten fein 2c. Zu deſſen Bekräftigung verſprach Bolfo, 
die Nichte Anna (geb. 1339) aus Ungarn, wo fie am Hofe bes 
K. Ludwig, eigentlich bei der Großmutterfchweiter Elifabeth erzogen 
wurde, abzuholen und nach Prag zu bringen als Braut des Heinen 
Wenzel, dem Schweidnig und Jauer zu Theil werben follen, im - 
Falie Bolko ohne Sohn aus dem Leben ſchiedel (Daß ber Knabe 
nach einem Jahre ſtarb, irrte die Erhjchleicherei feinesivege, wie wir 

18 fehen werben.) Überhaupt fcheint Karl IV Vieles in Betreff Mährens 
und Schlefiens Ende 1350 verfügt und gefchlichtet umd jezt erft ven 
Bruder Joh. Heinrich förmlich belehnt zu haben, weil derſelbe im. 
Begriffe war, Margaretd T. des Hrz. Nicolaus v. Troppau zu 
beirathen und eigene Hofhaltung begehrte. Am 23 Juni 1349 
batte der jezt 27 Jahre zählende Prinz bei Clemens VI vie Pitte 
geftelit, vie Ehe mit Marg. Maultafch für nichtig zu erflären und 
das Schließen einer andern zu geftatten, und bie Bitte warb erbört, 
ift auch leider der merfwürbige Dispensbrief nicht aufzuweiſen. Am 


Johann Heinrich mit Mähren belehnt. 149 


26 Dec. 1350 (ober fchon 1349?) gefchah die Belehnung mit ver v 
Markgraffhaft Mähren; Karl cevirte fie erblich auf die Bebingung, 
jowohl das Bistum Olmüg als das Hrzgth. Troppau follten von 
ber Krone Böhmen allein und unmittelbar abhangen. Zeugen waren 
Erzb. Arneft, die Bbe. Joh. v. Olmütz und Nicol. v. Naumburg, 
Hrz. Rudolf (senior?) v. Sachen, Pflzgr. Rupert sen. und Lanp- 19 
berren Böhmens und Mährens. Mrkgr. Joh. Heinrich befannte 
urfundlih, daß Mähren bei Abgang feines männlichen Stammes 
wieder an Böhmens Könige als Lehnheren fallen folle, vaß er auf 
bie Krone Böhmen und die Grffch. Luxemburg verzichte, und daß 
jeder Markgraf Mährens verpflichtet fei, auf böhmifchen Boden von 
dem Könige fich belehnen zu laffen. Am nächiten 4 Jäner verpflich- 
tete fich der neue Markgraf noch, dem königl. Bruder zur Wieder— 
erwerbung aller von ver Krone alienirten Güter behilflich zu fein. 
Es waren eben Abgeorbnete ver Stadt Breslau in Prag und biefe 
legten an ver Wiege Wenzels gleich andern Stäbten einen Huldig— 
ungsbrief nieder 2 Jäner 1351. 

Karl IV urf. 12 und 23 Jäner und 28 Febr. dann wieder 1420 
März zu Prag und demnach wäre allerdings möglih, daß er, wie 
Per angibt, bei Beginn der Faften (6 März erfter Faftenfonntag) 
einen Fürftentag zu Frankfurt hielt mit ven Erzbifchöfen Balduin, 
Gerlah ') und Wilhelm, Pflzgr. Rupert sen., Hrz. Rudolf v. Sad- 
fen, Ludwig dem Brandenburger und deſſen Brüdern Stephan und 
Albert. Es heißt, die rheinifchen Fürſten befhwätten ven König, 
welcher ohnehin mit Gnaden nicht fparfam war, ihnen zu gejtatten, 
daß fie die abgeichafften Rheinzölle wieder aufrichteten zum größten 
Ärger ver handelnden Städte, die num entgegen neckten und plagten 
wie möglich. Weiter gaben bie neuen, geringhaltigern Münzen Stoff 
zum Murren. Ob nun die Fürften zu Frankfurt oder zu Prag Rath 
pflegen, gewiß iſt, daß hauptfächlih von Brandenburg und von 21 
Befriedigung der Witteldbacher gehandelt wurde. Der Streit um 
Throl war zu Ende; nur fehlte noch die Revalivation der Ehe Lud— 
wigs mit Marg. Maultaſch. Brandenburg betreffend fragte es fich 
auch nicht mehr, wen die Mark gehöre; aber fowohl Erzb. Otto 


") Heinrich v. Birneburg, ver zu Avignon fortproceffirte, und fein Bormund 
Dompropft Cuno v. Falenftein hatten noch Eltvil und Afchaffenburg 
in Beflg und mande Grafen und Ritter waren ihr Schilv. 
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vv, Magdeburg als die Ascanier brachten wegen der gehabten Kriegs⸗ 
Koſten Entfhädigungsforderungen auf die Bahn, und ber Herzog 
v. Sadhjen-Wittenberg wollte überbieß ben Pilzgr. Rupert jun. nur 
für ein ſchweres Löſegeld in freiheit fegen. Karl IV ſcheint dieß— 
mal etwas ernjthaft gerevet und, als dieſes nicht fruchtete, erlaubt 
zu haben, daß Y. der Brandenburger die Hilfe befreundeter Fürjten 

22 zur bewaffneten Erecution aniprad. Gr. Joh. v. Henneberg hatte 
ihm am 16 Juni 1550 feinen Dienjt zugefagt; Pflzgr. Rupert sen. 
nahm glaublih aus Böhmen und Yaufig eine Zahl Gleven mit. 
Die Söhne des Markgrafen v. Meiten-Thüringen führten bald be- 
trächtlihe Mannfchaft nach. Einen fchlimmen Dienft hatte K. Wal- 
demar Atterdag durch feine Sühnemacherei dem Schwager eriwiejen 
und bie VBerbältniffe fo verichoben, daß entweder mit Meflenburg 
oder mit Pommern Krieg geführt werden mußte. Dahlmann S.500 
will urkundlich erhärten, dag Atterdag nicht erjt im Oct. 1350 nad 
Dänemark heimfehrte, ſondern ſchon am 19 April zu Aarhuus war. 
Iſt dem alfo, dann hat der König bald wieder Deutfchland befucht; 
zu Lübel') 8 Mai 1350 machte er nämlich die volle Sühne mit 

23 Meklenburg und verlobte die T. Margaret dem Heinrich Sohne 
des Hrz. Albert. (Da Margareth 1351 ftarb, faum 9 J. alt, fo 
trat an ihre Stelle die etwas jüngere Schw. Ingeborg.) Die Brüder 
Albert,und Johann erboten fih, Stadt und Land Roftod u. A. vom 
bänifchen Stönig, ſobald er e8 fordere, als Lehen zu empfangen und 
dafür mit 50 Helmen zu dienen; ja der Eifer ihrer neuen Freund⸗ 
ſchaft ging fo weit, daß fie gelobten, ihm zu allen Herrichaften im 
Wenvenland, welche die Könige Chrijtoph uud Erich Menved inne 
hatten, zu verhelfen und unter feiner Fahne fechten zu, wollen gegen 
Jedermann, nur gegen K. Karl IV nicht und nicht jenfeits des Thü- 
ringerwaldes. 

Die Schlauen beabſichtigten aber bloß, daß er ihnen diene, 

24 beſonders auf Koſten der Fürſten Pommerns und gegen Branben- 
burg; denn nach dieſen beiden Seiten hatten fie ihre Herrfchaft aus- 
gebreitet. Mit Hrz. Barnim war von X. dem Römer Freundfchaft 


) Bald darnach begann bier die Peft abermals und Ärger als 1348 zu 
wüthen. Am Laurentiustage 10 Aug. 1350 ftarben zu Lübeck, fagt 
Detmar, von einer Vesper bis zur anbern 2500 Menfchen, Häberlin 
zählt bloß 500! Pelzel S. 274 läßt in einem Jahr über 90,000 
Lübecker in's Grab ftürzen, | 
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gefchloffen worven, jo daß Ludwig nicht bloß die Uckermark opferte, 
fondern zugleich Manches, was dem Hochſtift Yebus gehörte, ein 
neues Hinderniß für bie Wittelsbacher, die päpftl. Abjolution von 
ven Cenſuren zu erlangen. B. Apetzko v. Yebus bei Frankfurt a. d. O. 
tritt mit Mrigr. Ludwig um Güter und Rechte und feheint Bann 
und Interdiet gegen ihn gebraucht zu haben. Hilfe fuchenn begab 
er fih nach Avignon, procefjirte und erwirkte vorläufig, daß Cle— 
mens Vi dat. Auinione IV non. Sept. p. n. a.V (Katöna a. 1346. 
Raynald. no. 73—81) die Statute beftätigte, welche auf der Synode 
zu Presburg unter Vorſitz des Card. Gentilis entworfen und 10 
Rov. 1309 promulgirt wurden, vornämlich zum Schuß der Prälaten 25 
und Kirchen Ungarns und Polens. Apetzko, deſſen Sprengel fich nach 
Bolen erftredte, nannte jich einen Suffragan des Erzbifchofs v. Gne— 
jen, ohne von diefem Hilfe zu erhalten. Wiener zu Avignon thätig 
erlangte Apetzlo, daß Glemens dat. Villeneuse 14 Mai 1350 ven 
Mrkgr. 2. ven Römer, ven Hrz. Barnim v. Stettin, ven Gr. Günther 
v. Schwarzburg umd bie Bürger Frankfurts auf fo lange für er- 
communieirt erflärte, bis dem Bifchof und Domcapitel v. Yebus 
Genugthuung geleiftet wäre. Apetzko konnte doch nicht zu feiner Kirche 
zurüdfehren und jtarb i3 April 1352 zu Breslau. Der Bilchof 
dv. Havelberg war freundlich gefinnt. Als Gr. Ulrich v. Lindow zu 
Ludwig übertrat, num Capitaneus generalis der Mark, hat er glaub- 
(ih ‚auch den Bruder B. Burdarb dazu bewogen. 2. der Römer 26 
und B. Burchard waren mitfammen 4 Jäner 1351 zu Kyritz und 
6 Jäner zu Havelberg. Hier nimmt Ludwig 20 Febr. Sandow zu 
Gnaden an, am 25 Febr. urf. er zu Ratenow, und im März fcheint 
der Brandenburger mit jeinen Schaaren eingetroffen, ber Römer 
aber nach Holland abgereifet zu fein. Zunächit durchzog der Bran—⸗ 
benburger die Priegnig, am 26 März gabser der Stadt Prigwalf 
einen Gnabenbrief, am 31. urf. er zu Havelberg, 13 April zu Span- 
dan, 16, zu Bernau. Nach Oſtern erjt ging er über die Elbe in 
die Altmark und urf. 5 Mai zu Soltwevel und 8 Juni zu Werben, 
von wo er über Ruppin 9 Yuni nach Spandau (11 Juni) zurücd- 
tehrte, | 

Im offnen Felde trat Niemand entgegen; doch hielten die Geg- 27 
ner noch eine Zahl feiter Plätze beſetzt Nunmehr verfuchte Karl IV 
dem Waffengetümmel ein Ziel zu fegen, und lub die Streitenden 
nad Pirna’ zu einem Sühnetag ein, wohin er um die Mitte Auguſt 
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wirffich Fam, was bald zu erzählen fein wird. Am 2 Juli ſchloß 
Mrigr. Ludwig mit Köln und Berlin einen vierwöchentlichen Still- 
ftand, woraus am 22 Juli ein fürmlicher Friedensvertrag wurde, 
gegeben zu Felde in vem Dorfe zu Tempelhof (ſüdlich von Köln), 
wobei als Zeugen erfcheinen „ver edle Mann Gr. Ulrich v. Lindow, 
fein lieber Ohm und Hanptmann in der Mark“ und einige Ritter. 
Ludwig ritt in beiden Stäbten ein und empfing für ſich und Brüder 
bie Huldigung. Pflzgr. Rupert, vem er dat. Kotbus 4 Yuli jchöne 
Summen verbriefte, war inbeffen zu K. Karl IV gereist. Ludwig, 
am 3 Aug. zu Spandau, vernahm von TFeinbfeligfeiten an der Nord» 
28 gränze zwifchen Meflenburg und Pommern, die ihn bewogen babin 
zu fahren; am 22 Aug. jtand er bei Witftod, und der kürzlich aus 
Dänemark gelommene Schwager W. Atterdag fcheint einen Vertrag 
ermittelt umd dann dem Markgrafen 200 Helme und 500 Scilve 
in Sold überlaffen zu haben. Am 29 Aug. ſoll diefer beim frucht- 
lofen Congreß zu Jüterbogk gewefen fein, am 16 Spt. verhambelte 
er mit Karl IV zu Dresden, urf. 23 Spt. zu Berlin und brauchte 
die Waffen gegen die noch übrigen Ungehorfamen. Als endlich auch 
Strausberg öffnete, entließ er gu Eberswalde 1 Nov. die Waffen- 
brüder, namentlich die Söhne des Meißners, denen zum Erſatz ber 
Koften die N. Laufig verpfänvet blieb. Am 5 Nov. war Lubwig zu 
Havelberg, 13. zu Sandow, und num unterwarf fich der. Reſt ver 
29 Altmark nebit Stendal, wo er 22. einzog und am '23 Nov. 
mit Erzb. Otto dahin fich vertrug, daß Otto 5000 M. S. Schaven- 
Erfag auf Tangermünde u. a. O. verfchrieben befam. Ludwig hatte 
feinen Zwed erreicht, freilich um theuern Preis; am 14 Dec. urf. 
er zu Berlin, am 21. nahm er Abfchiev und am Vorabend vor Weih— 
. nacht vollzog er die ſchon früher beantragte Landestheilung zu Luckau. 
Sein Bruder 2. der Römer, noch am 13 Nov. zu Maeftricht, war 
zurüdgefehrt und befiegelt num in eigenem und des vierjähr. Bruders 
Otto Namen das Übereinfommen: 2. der ältere erhält ven Antheil ver 
Vorgenannten an dem Lande zu Oberbahern, und 2, ver Römer und 
Otto die Mark Brandenburg und das Land zu Lauſitz; fie über- 
nahmen alle Schulven nordwärts des Thüringerwaldes, jener aber 
30 die ſüdwärts. X. der Römer und Otto wollen dem älteren Ludwig zu 
alfen feinen Nöthen mit 100 Helmen beholfen* fein; wenn fie feine 
Hilfe brauchen und er zu ihnen in die Mark kömmt, wollen fie ihn 
und feine Diener mit Koft verforgen ꝛc. Zugleich wies 2. ver Römer 


«< 
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Schultheiß, Bürgermeifter, Rath und Bürger Regensburgs hinficht- v 


(ich aller Rechte des Haufes Bahern an ven älteften Bruder. Diefer 
wollte fi auch die Kurftimme vorbehalten, was aber begreiflich 
Anftänden unterlag. Die VBerhältniffe ver Witteldbacher wurden von 
Tag. zu Tag mißlicher. 


x1. Hrz. Albrecht belagert Zürih Spt. 1351; Karl IV zu Breslan 
Det. Beforgnig wegen Polen und Ungarn. 


Es ijt erwähnt worben, daß fich Karl IV bewogen fand, wegen 
Brandenburg einen Friedenscongreß zu veranftalten, doch dieſe Sache 
fümmerte ihn nicht fo fehr wie eine andere, nämlich das Befänfti- 
gen des öftr. Herzogs, der nahe daran war, aus einem Freund' in 
einen Feind fih zu verwandeln. Die f. g. Vorlande des Herzogs 
wurden mannigfach beunruhigt und es drohte großer Verluſt; das 


Reichsoberhaupt ſah dem aber theilnahmlos zu. werner gab es längs 


ber Sübgränze Böhmens und Mährens Balgereien mit Raub und 
Brand, und noch bilvete einen Beſchwerdepunkt die Beſetzung des 
Stuhles v. Aquileja. Seit 28 Aug. 1348 weilte Albrecht zu Wien 
und nur alg im Juli 1349 die Peftjeuche täglich 5--700, einmal 
im Auguſt ſogar 1200 Perſonen wegraffte, ließ er ſich nach Burcharts⸗ 
dorf tragen. B. Gottfried v. Paſſau, ein treuer Hirt, war zu Wien 
urkundlich 29 Juni 1349, und 17 Juli auch aus Schwaben geſandt 
Eberhard Truchfeß v. Waldburg. An einigen Orten z. B. in Mau— 
tern und Krems mißhandelte ver Pöbel die Juden, deren ſich viele 
in Oſtreich eingeniſtet, wie in den Vorlanden. Hrz. Albert gelobt 


w 


1 


BE 


dat. Burchartsporf 3 Aug. 1349 den ‚durch feine Schwefter Agnes _ 


weiland Königin v. Ungarn zw. ihm und ven Bürgern Schaffhau- 
ſens gefällten Spruch wegen der Juden ftet zu haben. Die dortigen 
Befigungen zu währen wurbe Verfchievenes angewendet; dat. Baſel 
24 April 1350 ſchließen Ulrich v. Pfirt Ritter, des Hrz. Albert 
und ber Herzogin Johanna Pfleger zu Elfaß, Suntgau und Breis- 
gan, und Joh. der Schultheiß v. Waldshut, der Genannten Pfleger 
zu Ergau, Thurgau, Glarus und auf dem Schwarzwald einen Bund 
jur Herbaltung des Friedens auf fünf Jahre mit ven Städten Straf- 
burg, Bafel und Freiburg, was Albert dat. Wien 14 Mai 1350 


befiegelte; doch am meiften war bie öftr. Herrfchaft in Xucern, Zug 


und Glarus gefährdet, wovon bald Näheres. Albert wäre vielleicht 


% 
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im Sommer. 1350 dahin gefahren, hätte fich nicht die gräßliche 
Ermorbung des Patr. Bertrand am 6 Juni ereignet, welche Anlaß 
wurde, baß ber lahme Herzog, nebft Gemahlin, begleitet von anfehn- 


licher Mannichaft, Friaul bejuchte, etwa im Juli; am 27 Aug. ur. 


> 


er zu Völkermarkt, 3 Spt. zu Grätz und 19 Spt. wieder zu Wien. 
In mehrfacher Hinficht mißftel, daß Karl IV den Baftarbbruder 
Nicolaus dem Domcapitel v. Aquileja einrebete und deſſen Bejtätig- 
ung zu Avignon durchſetzte; doch Karl fund ein Mittel gegen ven 
Unwillen. Patr. Bertrand hatte mit Ofterreih um einige Rechte 
und Ortfchaften Proceß; es wurde nun dem Herzog vorgeichlagen, 
der neue Patriarch folle ihm mit allem dem, was jtreitig war, be- 
(ehnen und das lieh fich hören. 

Zu Budmweis war dann ein Jufammentritt; bier gelobt Patr. 
Nicolaus 30 April 1351 ven durch Karl zwifchen ihm und Hrz. 
Albrecht entworfenen Vergleich zu halten, und am 1 Mai berf. 
Karl, e8 ſei die Uebereinkunft getroffen, daß der Herzog bie Feſte 
zu Claufe (Mauth zu Venzone) 12 %. lang unbehinvert genießen 
jelfe. Hierauf belehnt ver Patriarch ven Hrz. Alb. und deſſen Söhne 
Rudolf, Fridrich und Albrecht (geb. 1349!) mit ver Stabt und dem 
Bezirk Benzone und den Schlöffern Wipach und St. Michael. Che 
man fchied, erwies Karl noch 2 Mai dem Herzog bie eigene Gnade, 
alle Evelleute und Bürger vesjelben in Schwaben, im Elfaß und 
Suntgau jeder Geldſchuld an die Reichsjuden ledig zu fprechen. 
Zugegen war auch Mrkgr. Joh. Heinrich von Mähren, welcher 
nachträglich dat. Brünn 10 Mai 1351 die Zufage ausftelfte, ven 
öftr. Widerfpänftigen feinerlei Vorſchub leiften, ſondern vielmehr dem 
Hrz. Albrecht helfen zu wollen. Diefer kam über Weitra (3 Mai) 
nah Wien (8 Mai) zurüd und ſchickte ſich an, mit Streitmacht in 
die Borlande -zu fahren. Karl kehrte nach Prag zurüd, ver Bruder 
Batr. Nicolaus aber ergriff Befig von feinem geil. Fürftenthum, 
zog an ver Spige einer ftarfen Reiterfchaar am 21 Mai in Aquileja 
und 25. in Udine ein und brauchte die durch manche Herren ver- 
mehrte Mannfchaft zur Verfolgung derjenigen, welche als mitfchuldig 
am Morde des heil. Patriarchen bezeichnet wurden. Man brach 
einige Burgen, unb neun der Gefangenen kamen auf's Schaffot. 
Am Allerheiligentag celebrirte Nicolaus das erite Mal. 

Doch wir haben ven lahmen Öfterreicher auf feiner Fahrt nach 
Schwaben zu begleiten und vor Allem zu erforfchen, was ihn zu 
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dieſer Reife trieb, die all fein Erfpartes aufzehrte. Hrz. Albrecht, 
ein genauer Haushälter, lebte in ber Regel gleich einem einfachen 
Edelmann, und feine Bejigungen gejtalteten doch wahrhaftig ein 
anfehnliches Königreih, nur daß leider die Vorlande jo weit von 
den Herzogthümern entlegen und dazu ſehr zerſtückelt und vielfeitig 
gefährdet waren. Die unermüdliche altersfluge Schweiter K. Ugnes 
bat durch ihre diplomatiſchen Künfte manchen Berluft abgewenvet 
oder hingehalten, aber machgiebig Vieles eingeräumt, und mit ben 
Herrſchaften am und im Gebirge ſtand es ſo, daß meijtens von ven 
früheren Rechten nur noch ſchwache Spuren übrig blieben. Am nach: 


giebigften wich man vor den Umgriffen Berns zurüc, welche Reichs- 7 


Stadt ſchon lange auch feinen Reichsvogt mehr duldete, immermehr 
Ortſchaften an fich zog und die Evelleute links und rechts zu Boden 


warf. Sehr fam ihr zu Statten, daß feit ver Schlacht bei Laupen 


weiter im Haufe Savoyen wenig ‚Luft vorhanden war, auf deutſchem 
Boden zu fechten; F. Jacopo v. Piemont nicht bloß, ſondern auch 
jein Vetter Amadeus der grüne Graf, deſſen Mutter des Mrkgr. 
Johann v. Monferrat Schweiter, hatten ſüdwärts genug zu thun, 
und der andere Vetter Ludwig Freiherr v. Wadt, deſſen einziger 
Sohn 1338 bei Laupen gefallen, hielt ſich wenigſtens ſpäterhin (1347 
noch) am franzöſ. Hofe auf und ſtarb 1350. Wadtland erbte Ama— 
deus und das verleitete ihn fait, bier wieder das Waffenglück zu 
verfuchen, wie wir hören werben. Indeß hatte ver Graf v. Greyerz, 
da ihm der Rüdhalt Savoyens fehlte, einen harten Strauß bejtanven. 
Kaum jtellte die Seuche, „ver große Tod“ genannt, ihre Verheerun⸗ 
gen ein (in Bern zählte man oft 60 Yeichen des Tags, Bafel joll 
über 12,000 M. verloren haben), fo zogen nad Pfingiten 1350 
über 1000 Gewaffnete von Bern aus, ben Freiburgern wider jenen 
Grafen zu helfen, brachen ihm zwei Burgen, verwüſteten das Sim- 
menthal und fchonten Sanen nur für Geld. Die Burgherren ver: 
armten, und mehr noch die Schulden als die Waffen brachten fie 
unter das Joch der Bürger. Bern fchicte nebit eigener Mannſchaft 
geworbene Schwyzer gegen ben Grafen v. Kiburg und diefer beugte 
ich, nachdem ihm Hutwyl verbrannt worden war. Etwas fpäter faufte 
Bern vie ganze Grfſch. Arberg um ein Spottgeld. Jezt hätten bie 
edlen Gejchlechter, welche fih um das Reich wenig zu kümmern 


8 


9 


pflegten, gar gerne einem Fräftigen Kaifer gehorcht, wäre nur einer , 


vorhanden geweſen. 
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w Das lockende Beifpiel Berns fuchte Zürich nachzuahmen, und 
das eben meinte Hrz. Albrecht nicht dulden zu können, in feinem 
uralten Stammbefiß bedroht. Die f. g. Züricher-Mordnacht gab 
eigentlich den Anſtoß zu einer Zeit, da e8 gelungen zu fein ſchien, 
in biefen Gegenden frievliche Verhältniffe feftzuftellen. Mit Zürich 
waren bieje ohnehin geregelt, und auch mit ven Waloftätten. Ulrich 
Pfefferhart, B. v. Eonftanz, feit Kurzem endlich auf feinen Stuhl 
gelangt, that was er konnte als Freund Oſterreichs. Höchft nach- 

ſichtig Hob er das Zlterdict auf, weiches Brun wenig geachtet, und 

10im- Mai 1349 burften die vertriebenen Geiftlichen wieber im bie 
Stadt Zürich ald Bruns Sclaven. Die Äübte v. Difentis und v. 
Pfäffers bewogen Schwyz zu einem etwas billigen Vergleich mit 
Kl. Einfieveln, der am 8 Febr. 1350 unterfertigt wurbe, und dat. 
Conſtanz 14 Febr. abjolvirte B. Ulrich die Schwyzer von allen 
Genfuren auf Bitte des Landammanns Abyberg. Allein wenige Tage 
darnach erfolgte ganz unerwartet jenes Blutbad, das den Frieden 
in Krieg verwandelte: Da der Wienerhof nie viel Werth auf ge- 
Schichtliche Darftellungen legte, fo haben wir auch hier bloß bie 
parteifchen der Abgeneigten, eines Tſchudi, eines Yuftinger u. dgl. 
Zu wiffen ift, daß Bruns Herrfchaft vornämlich auf der Befreund- 
ung mit den Walbftätten berubte, von benen er jchnell und um 

11 geringe Koften im Fall des Bedürfens ein und zwei Zaufend ftäm- 
mige Hellebarven- und Morgenfternträger erhielt gegen innere und 
äußere Feinde. Ein Nebenzweig ber Habsburger, welcher fich von 
Lauffenburg nannte, befaß die Stabt Rapperſchwyl und über dem See 
die f. g. Mark, wo das Schloß Altrapperſchwyl und Wollerau, Pfäf- 
filon, Yachen und das hochgelegene Wäggithal; daran ftieß Glarus, 
Beſitzthum des Stiftes Sedingen, feit 1209 unter Kaſtvogtei und 
feit 1308 unter Meierei Ofterreichs; als öftr. Vogt ſaß Walter v. 
Stadion auf der Burg Näfels. Das war ein ftarfer habsburgifcher 
Wachtpoften gerade ziwifchen Zürich und dem Gebirge, ven Schwy- 
zern fo mißfällig als dem Bürgermeifter Brun. 

Nun fol ausfpionirt worden fein, daß im Auguft 1349 vie 

12vor 14 Yahren und fpäter verbannten Züricher, deren viele bereits 
in die Baterftabt nach erſtreckter Strafzeit zurückgekehrt waren, mit 
bem zu Rapperſchwyl haufenden Gr. Hans v. Lauffenburg und an- 
‚dern Evelleuten fich verſchworen, dem Negimente Bruns gewaltfam 
ein Ende zu machen. Der horchende Argwohn des Demagogen ver- 
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boppelte die Wachſamkeit, zwölf Trabanten hüteten feine foftbare w 
Perfon. Dienftage 23 Febr. 1350, Vorabend des Apoftelfeites, 
lamen Graf Hans, ein Beringer v. Lanvenberg, ein Ulrich v. 
Bonftetten (Bruder der’ Übtifjin des Münftere und des Abtes v. 
St. Gallen), ver Thurgauer Ulrih v. Mazingen und noch einige 
Evelleute in die Stadt geritten mit gewöhnlicher Dienerichaft und 
fiber nicht heimlich, wie Tjehudt vorgibt. In einem Gaſthaus ge- 
jeliten fich zu ihnen fogenannte Banditen und Unzufriedene ver Bür- 
gerichaft, und da will ein Bäderjunge erlaufcht haben, daß fie aus— 
machten, noch in verjelben Nacht ven Bürgermeifter zu überfallen 13 
und todtzujchlagen. Brun, hievon in Kenntniß gefett, ſäumte feinen 
Augenbli Wehr und Waffen zu ergreifen und aus feiner Wohnung 
zum Rathhaus zu laufen. Gleich läutet e8 Sturm, die ganze Stadt 
geräth in Bewegung, auf die Frage: Was gibt es denn? wirb ber 
bunten Bolfsmenge die Antwort; Evelleute und Banditen griffen 
die Wohnung des Bürgermeifterd an, ver ihnen mit fnapper Noth 
auf das Rathhaus entrann! Alfo Jagd auf die Verſchwörer, bie 
Mezger voran. Wie feheint wehrten fich die Edelleute in befagtem 
Gaſthaus, Yandenberg, drei Bonftetten, der v. Mazingen und fünf 
abgejegte Rathsherren erlagen ver blinden Volkswuth, die ven Wirth 
in Stüde hieb. Graf Hans und Ulrich v. Bonjtetten wurden flüch- 
tenb im ‚Stabtgraben erhafcht; erjterer, in ven Wellenberg gelegt, 14 
blieb dritthalb Jahre gefangen und bichtete im Kerker das Lied: 
Ich weiß ein blaues Blümelein ꝛc. Tſchudi benennt über 30 Ver— 
baftete, meift Bürger Zürichs, welche man furzerhand auf's Rab 
flocht oder köpfte! Ebenſo bedurfte es feiner Lnterfuchung und feines 
Nachweifes, als Brun ver Volfsverfammlung anzeigte, in der Mord» 
nacht jeien friedbrüchig ftarfe Haufen aus Rapperſchwyl und aus 
der Mark im Anmarſch gegen Zürich gewejen, aber eilends heimge- 
fehrt, als fie das Miflingen ver Verſchwörung erfuhren. Alles fchrie: 
Das fordert Rache! und am Montag 1 März erfehien Brun an 
der Spige feiner Streitmacht vor dem Städtchen Rapperſchwyl, 
welches Hilflos am Mittwoch öffnete und Beſatzung einnahm, ba 
Brun volltommene Schonung zuficherte. 15 
Des gefangenen Gr. Hans Brüder, viel zu arm, um einen 
Krieg mit Zürich zu unternehmen, wenveten fih an das Familien- 
Haupt Hrz. Albrecht, in deſſen Auftrag die K. Agnes eine Unter- 
handlung anfnüpfte; es ward Waffenftillftand bebungen und das 
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w Biel vesfelben breimal verlängert, aber zu einer Richtung fam es 
nicht. Vielmehr fügte Prun neue Gewaltthaten zu den frübern. 
Unter dem Vorwand, daß die Brüder v. Lauffenburg Kaufmanns: 
Gut raubten, „fuhr er in die Mark Anf. Spt. 1350, verwüſtete 
alles Habsburgiſche, und brach Altrapperſchwyl, den Schwhzern zu- 
lieb, trotzdem daß die Beſatzung ſich nur auf die Bedingung ergeben 
hatte, wenn man die Burg ſchone. 100 Basler aber und 70 Straf: 
burger hob man auf, da fie nach Einfieveln wallfahrteten, die Bi- 
ihöfe Hagten, und nach Langem, weil Brun zu viel gefordert, mußte 

16er fie ohne Löſegeld frei geben. Bon Rapperſchwyl holte er 60 
Bürger als Geifeln nah Zürich: dann fam er mit aller Macht, 
trieb Weib und Kind auf das Feld hinaus, und machte die fchöne 
Stadt umd die alte Grafenburg im Wintermonat dem Boden’ gleich.‘ 
(Henne 299.) Da nun der Krieg unvermeiblich drohte, warb Brun 
bei ven drei Walpftätten nnd Lucern um Aufnahme in ven ewigen 
Bund, welche an It. Waldburgen-Tag Je ingendem Meien d. i. 13 Mai 1351 
befiegelt wurde. „Alle bebielten vor das Reich und feine Pflichten, 
die Waldftätten ihren eignen Altern Bund, und Yucern bie Hert- 
ſchaft Oſterreich.“ Die Kunde hievon dürfte Albrechts Aufbruch be- 
jchleunigt haben; am 28 Juni urf. er zu Stadt Steier, 1bis 11 Yuli 
zu Wels, wo er die Ausfertigung eines königl. Erlaffes abgemwartet 

17 zu haben fcheint; denn dat. Prag 6 Juli 1351 erlieh Karl IV Befehl 
an die ſchwäbiſchen Neichsvögte, dem Hrz. Albrecht gehorfam und’ 
unterthänig zu fein wie ihm jelber, als ob Wir gegenwertig weren und 
euch daz mit vnſerm munde selbir hieszen. Da die eigenmächtig Handeln» 
den immer mit der Nevensart groß thaten: das Reich und feine ' 
Pflichten vorbehalten ohne Gefährde! jo konnte fie Albrecht als Reichs⸗ 
Vicar beim Worte nehmen. 

Am 2 Aug. finden wir ihn urkundlich zu Ehingen, 19 Aug. 
zu Königsfelven. Hier und in Brud ließen fich Unterhändler Bruns 
fehen, die aber durch ihre Appellation an K. Karl IV nur Zeit zu 
gewinnen fuchten. Albrecht forderte die Freilaffung ver Verbafteten, 
Wiederaufbau ver Stadt Rapperſchwyl, Trennung des Bundes mit 

18 Lucern, und fammelte, feiner Forderung Gehör zu verfchaffen, ein 
jtattliches Heer, das über 16,000 M. zu Roß und zu Fuß gezählt 
haben foll; Geld war in der Kafje und gewaltig ver Zorn bes Adels 
über ven ‚frechen Brun. Selbſt Gr. Eberhard v. Würtemberg ſchloß 
fih dem Herzog an, dadurch geichmeicelt, daß ihm die Führung des 
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ganzen Heeres anvertraut wurde. Zu beklagen hatte Albrecht des w 
B. Ulrich v. Conftanz kürzlich erfolgtes Ableben, doch. wußte er zu 
bewirfen, daß die nene Wahl auf ven berzogl. Kanzler Joh. Freien 

v. Windel fiel. Am 14Spt. Mittags jchlug man Yager unter ven 
Mauern Zürich, in welche Stadt am Morgen frifhe Mannfchaft aus ' 
ven Waldſtätten eintraf. Jezt oder nie, Hätte ber tapfere und kriegs— 
erfahrene Würtemberger raſch zum Angriff fchreiten bürfen, e8 würde 
fih gezeigt haben, daß lange nicht genug entjchloffene Helven hinter 
den weitläufigen Mauern ſtanden, fie zu vertheidigen; ja es wäre 
wohl gleich den Stürmern ein Thor geöffnet worden von ben Fein- 19 
den Bruns, deren fich nicht wenige und fehr erbitterte in der Stabt 
befanden. Albrecht gebot Halt; denn ver erfchrodene Feind beeilte 
fih, ſchöne Anträge machen zu lafjen, Gr. Fridrich v. Toggenburg 
und der Yohannitercomthur Hertegen v. Nechberg waren bie Über- 
bringer, beſonders warm reveten für Zürich Abgeordnete der Städte 
Bern und Bafel. Albrecht entgegnete freilich, ven Zufagen fei nicht 
zu trauen, ließ fich aber doch beruhigen, weil Brun nicht bloß vier 
„Tädingherren“ Alles zu enticheiden überließ und zwar in der Art, 
daß die K. Agnes gemeiner Obmann fein und durch ihr Wort bei 
gleicher Stimmenzahl den Ausschlag geben möge, ſondern überbiek 
16 Bürger des Rathes als Geifeln ſtellte. Alsbald verabfchievete 
Albrecht die Waffenfreunde und zog ab, ohne die geringfte Genug- 20 
thuung, ohne felbft die Befreiung des Vetterd Gr. Hans erlangt 
zu haben; nur Ulrich von Bonftetten wurbe der Haft entlaffen auf 
demüthiges Bitten der Verwandtſchaft. Albrecht war betrogen, das 
aufgewendete Geld rein verloren, das Zutrauen des unwillig davon , 
reitenden Adels verloren, bald Glarus, Zug, Lucern verloren — 
für immer. 

Seine Täbingherren Gr. Immer v. Straßberg und Brupder 
Petrus v. Stoffeln Comthur des D. O. fprechen dat. Königsfelven 
12 Oct. allerdings zur Befriedigung, die der Gegenpartei aber 
Philipp v. Kiene Ritter und Petrus v. Balm Bernerjchultheiß machten 
Einwendung auf Einwendung, und daß ver K. Agnes das lezte ent: 
ſcheidende Wort zuftehe, wollten fie nicht mehr gelten laſſen; doch 21 
ſchien Zürich bereit, in den Hauptpunften nachzugeben, Albrecht meinte, 
der Schweſter Klugheit werde die Friedensſache vollends in's Reine 
ſetzen, und er trat alfo die Rückreiſe nach Öfterreich an, durch ſchlimme 
Botfchaften dahin gerufen; die Gm. Johanna, zu früh entbunden, 
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w war. dem Tode nah’ und ftarb wirklich 13—14 Nov. und außerdem 
entbrannte längs der öftr. Nordgränze ein Kriegsfeuer, das jehr ver- 
beerend werben fonnte. Über Ulm fuhr ver lahme Fürft im Nov. 
nah Wien, ohne Zweifel auf der Donau. Saum verbreitet fich 

‘ bie Stunde von feiner Abreife, fo wirb aus ber Friedenshandlung 
Krieg, noch im Nov. brechen Züricher vom See ber und Schwyzer 
über das Gebirg in Glarus ein, mit ven Freiheitsluftigen dort ver- 
ftanden, mit Noth entrann ihnen der Landvogt Walter v. Stapion 
nach Weſen; das durch Verrath leicht gewonnene Ländchen wurbe 

22 ohne Weiters in den ewigen Bund aufgenommen, obwohl es nie 
reichöfrei gewefen, und verpflichtet, Mannfchaft zu ftellen. Wenige 
Tage fpäter entwarf Brun den Unfchlag, Baden und Bruck zu über- 
fallen, wo feine 16 Geifeln eingethürmt lagen. Am bochheiligen 
Ehrifttag führte er rafch 1300 Mann und dazu 200 Glarner gegen 
Baden und verfehlte da bie rechte Stunde. Es waren Fürzlich aus 
Elſaß 200 Reiter angelangt und diefe retteten das Stäbtchen. Brun 
fiel dafür unverfehens auf die dem Stift Sedingen gehörende Burg 
Freudenau an der Ar und übernachtete bei ihrer Brandſtätte. 

Am St. Stephanstage erneuerte er, viele Stunden verlierend, 
den Berfuch in Baden einzubringen und lagerte im Thalgelände 
bei Tätwyl unfern dem Babenergalgen. Indeß war aber mit eiligjt 

23 zufammengerafftem Bolf der Vogt und Feldhauptmann Burfarb v. 
Ellerbach herangerüdt, er hatte zu Roß und Fuß an 4000 Streiter, 
die den Eidgenojjen den Weg fürzogen in Meinung, fie al’ in die Enge zu 
behalten, jagt Tſchudi ganz richtig. As Brun merkte, daß er im 
die Falle gerathen und die Strafe nach Zürich fehwer zu öffnen fei, 
ergriff ihn Angſt, vielleicht wegen einreißenber Unorbnung, und er 
entwich auf feine nahe Burg Schönenwerth ob Dietikon. Nicht fo 
zagbaft benahmen ſich ver Statthalter Rudiger Maneffe und ver 
Bannermeifter Joh. Studi, fie fprachen ihren Leuten Muth ein und 
bewogen-fie gegen Abend zu einem kühnen Angriff, fich durchzuſchlagen. 
Drei Stunden lang foll gefochten worben fein bis in bie finftere 
Nacht und zu Statten kam, daß bie feinvliche Keiterei, Ellerbachs 

24 Hauptftärfe, feinen günftigen Boden hatte, und daß fein Fußvolf, 
obwohl zahlreih, faſt nur fchlechtgeregeltes, - fampfjcheues Aufgebot 
war. Überdieß machte Luft, daß als es ſchon bunfelte, 150 Burfche 
aus der Mark über. ven Albis daher famen und unter Jauchzen und 
Schreien: gie Zürich! Hie St. Selie! durch ven Wald ob Dietifon ven 
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bebrängten Eidgenofjen zurannten. Manefje fonnte ohne weitern w 
Verluft auf einem Umweg während der Nacht feine Häuffein nach 
Zürich führen, wo fie anı Morgen des 27 Dec. anlangten, 40 Leichen 
mitfchleppend. Da war großes Wehflagen und weil viele Stimmen 
die Schuld des Unfalles ver Feigheit Bruns beimaffen, ſtand es 
nahe, daß der Bürgermeifter auf ftürmifcher Bolfsverfammlung 
ſchmählich feines Amtes entjegt wurde. Jedoch ſchlaue Redner wuhten 
die Zünfte zw-überzeugen, wenn fie Brun fallen ließen, fo würde 
ihre Herrfchaft bald zu Ende fein und wieder an die Patricier fommen. 
Das entſchied; wildes Gefchrei bedrohte Bruns Gegner und ermirfte 25 | 
den Beichluß, nach Schönenwerth zu ziehen um ven Mann des 
Bolfes im Triumphe berbeizuholen, was denn auch geſchah. Nicht 
bloß die Fürſten-, auch die Vollsgunſt hat gewöhnlich einen andern 
Magnet als echte Tugend und wahres Verbienit. 

Hrz. Mbrecht befand ſich wieder zu Wien, und wie lagen venn 
die Dinge dort im Often? Auch Karl IV hat, wenig befilmmert um 1 
Deutfchland, fein Augenmerk und feine Thätigfeit, die viplomatifche 
Thätigfeit vorzüglich den öftlichen Gegenden zugewendet, bange um 
den Beſitz Schleſiens. Er handelte mit Verftand und das blinde 
Glück begünftigte ihn. Nicht viel bedeutete was er fonft that. Aın 
25 Mat zu Prag gab er der Stadt Reutlingen und am 10 Iuni ben 
Brüdern Otto und Wilhelm v. Lüneburg erbetene Priefe. Das ge- 
teilte und verarmte Fürftenhaus Braunfchweig-Rüneburg wird bald 
näher zu befprechen fein. Karl fol 17 Juni Nürnberg befucht und 
dort den Hrz. Stephan v. N. Bahern an fich gezogen haben. Hierauf 
zu Prag 21 Yuni ftellte Stephan die Verficherung- aus, er wolle 
Unterthanen ver Krone Böhmen nicht in feine Dienſte nehmen noch 
folge irgend beſchirmen; denn Evelfeute an der Gränze Baberns 2 
fehnten fich gegen 8. Karl auf. Daß dieſer begleitet von Erzb. 
Arneft 27 Juni das Grab des hl. Wenzel zu Bunzlau befuchte, 
mag neben dem frommen einen politifchen Zweck gehabt haben. 
Zu Prag 1 Juli bevachte er Goslar mit einem fehr gnädigen Frei— 
brief und 10 Aug. jehrieb er der Stadt Mühlhaufen im Elfaf, 
bie ihm ſchuldige Steuer fei bejtimmt, die verfegte Vogtei zu Kai— 
jeröberg zum Nutzen des Reiches wieder einzulöfen, Es ift erwähnt 
worben, daß Karl, vermuthlih von Bebrängten angerufen, doch 
etwas thun zu müßen meinte, die Ruhe in der Marf Brandenburg - 
endlich herzuſtellen; ſchon dat. Nürnberg 17 Juni 1351 richtete 
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er an Mrkgr. Fridrich v. Meißen die Einladung, einen nad Pirna 
angefetten Congreß befuchen und helfen zu wollen, daß Mrigr. Ludwig 
und der Herzog v. Sachfen, vertragen würden. Am 16 Aug. war 
Karl zu Pirna, denn an biefem Tage verfauften ihm und dem 
Reiche Ludwig und Frid. Gr. v. Ottingen die Landgrafſchaft Nie- 
berelfaß, was aber wieber rüdgängig wurde. Es famen auch dahin 
Pflzgr. Rupert sen. und Johann und Albert Burggr. v. Nürnberg, 
welche mit K. Karl ihr Freundfchaftsbündnig erneuerten, und fogar 
22 Aug. mit ihm eine Erbeinigung jchloffen, wozu ver Pflalzgraf 
gar nicht befugt war, gebunden durch die Hausverträge. Auffehen 
erregte die Belehnung des Hrz. Heinrich v. Glogau und Sagan mit 
dem Hrzgth. Plod oder Maffovien 7 Spt. und warum Karl biejen 
Schritt that, wird fogleich enthüllet werben. 

Indeß er zu Pirna barrete, ritt der Meibner nach Jüterbogk 
und bewirkte dort 29 Auguſt einen perjönlichen Zujammentritt des 
Brandenburger mit Hrz. Rudolf v. Sachſen und Erzb. Otto v. 
Magdeburg, jedoch ohne einen Vergleich zum Abfchluffe zu bringen; 
am zähejten erwies fich Rudolf. Der Brandenburger. begleitete ben 
Meißner nach Pirna, von wo Karl mit ihnen am 13 Spt. nach 
Drespen fich begab, die Unterhandlungen fortzufpinnen. Das ge- 
ſchah zum Theil gar fein und es wären jcharfe Brillen nöthig, die 
Fäden zu verfolgen. Der König wurbe bewogen, binfichtlich ver 
Mark Brandenburg eine ernfte Sprache hören zu laffen; an Zan- 
germünde und noch einige Städte erging 13 -Spt. fcharfer Befehl, 
daß fie Ludwig und feine zwei Brüder und Niemand andern als ihre 
Herren erfennen und annehmen ſollen. Selbjt ver Herzog v. Sachen, 
welcher ven Pfljgr. Rupert jun. ver Haft nicht entließ, ſcheint be- 
drohet worden zu fein. Jedoch umfonjt ift der Tod; für fo große 
Gnaden mußte fich der Wittelsbacher dankbar erweifen und nichts 
war bem König angenehmer, als wenn jener verfprach, wie Rupert 
sen. ſchon verfprochen hatte, e8 genehm zu halten, daß die K. Anna 
alfe Befitungen ihres Vater in der Oberpfalz auf ihre Kinder ver- 
erbe; das meijte war als Heirathsgut verfchrieben, anderes Pfand 
für vorgeſtreckte Gelſſummen. Man weifet zwei Briefe Ludwigs auf 
dat. Dresden 13 und 16 Spt., deren Inhalt ſolches Zugejtänpniß, 
aber nicht übereinftimmend und in manden Sägen unverftänplich ; 
fie fcheinen bloß jchlecht copirte Entwürfe, und obwohl daraus klar 
erhellt, was Karl anftrebte, jo bleibt Doch ungewiß, auf wie viel fich 
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der Brandenburger herbeiließ. Es durfte nur eine vorläufige Ver- x 


abredung gewejen und ver Schluß auf Weiteres verfchoben worden 
fein, um fo mehr weil Ludwig zugleich eine ihm günjtige Entſcheid— 
ung wünfchte wegen ver zwei Kurftimmen Pfalz und Brandenburg, 
was doch der König allein ohne Fürftenrath nicht ausmachen konnte. 

Karl war jezt allerdings. geneigt, dem Brandenburger manchen 
Wunſch zu erfüllen; denn eben jtand e8 an einem förmlichen Bruche 
mit Bolen und K. Kafimir warb beim Brandenburger um ein Bünb- 
niß und fandte an ihn nach Bernau (im Auguft?) den Kämmerer 
Nimirow. Das feinpfelige Verhältnig zu Polen gab dem K. Karl 
in diefem Jahre überhaupt am meiften zu fchaffen und ward Urfache, 
daß er fih von Mitte Det. bis Anf. Dec. zu Breslau aufhielt, 
Zu den andern Reibungen war jener faſt unerklärliche Act gefommen, 
dab Karl ven v. Glogau als Herzog v. Maffovien 7 Spt. zu Pirna 
befehnte. Urk. reden mehrmals von einem Anfpruche Karls auf 
Plod oder Maffovien, ver vielleicht von feiner Kreuzfahrt nach 
Preußen herrührte. Um 20 Aug. 1351 ftarb Hrz. Boleslav v. 
Maffovien kinderlos und Karl fcheint die vorgeblichen Rechte auf 
Heinrich v. Glogau, ver wohl felbjt welche zu bejigen meinte, über- 
tragen zu haben; daher bie Belehnung, mit welcher beabfichtigt war, 
im Herzen Polens ein Feuer anzuzünden, wodurch K. Kaſimir ge- 
hindert würde, eine Heerfahrt nah Schlefien zu unternehmen. Un— 
garns Hilfe hatte dem Bedrängten Fürzlih etwas Luft, gemacht ; 
Rafimir, der zugab, daß ein Sohn Troivens, welcher ebenfalls Ka— 
fimir hieß, das Hrzgth. Maſſovien ald Erbe antrat, ftellte dem 
Adoptivfohn K. Ludwig vor, wie nahe er, dem bie Krone Polens 
in Ausficht jtand, bei ven Umgriffen Karls betbeiligt fei, und es 
ward ohne Zweifel ein gemeinfamer Einbruch in Schlefien verab- 
redet. Bon jeinem eigenen Volk durfte fich der üblen Geruch ver- 
breitende Pjafte nicht viel verfprechen; ver Adel war nicht vienft- 
willig, ja zum Theil meuterifch, und durch welche Gewaltthaten der 
leidenſchaftliche und fittenlofe Kronträger ven Glerus reiste und 
Bann und Interdict auf fich zog, haben wir gehört. Es war alfer- 
dings Anf. 1351 eingelenft und ver Papft begütigt worben; auch 
Ungarns König, bisher für die Zufprache des Papftes ganz hart: 
börig, öffnete nun willig die Ohren nach Kafimirs Beifpiel, fchlug 
fih Neapel, wo ohnedem nichts zu machen war, aus dem Sinn und 
richtete die Gedanken lieber, zwar nicht wie Kaſimir wünfchte auf 
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x einen Krieg wider Karl IV, aber auf Erweiterung ber Herrfchaft in 
Dalmatien und nach Often hin; eine mächtige Kreuzfahrt follte wie 
ein Donnerwetter über Schismatifer und Ketzer und Heiden und 
Türfen fich entladen. Hiefür beburfte man ver päpftl. Gunft und 
änderte alfo das Mikfällige im PBetragen. 

9 Glaublich im Herbft 1350 hatte des Königs Pruber Hrz. 
Stephan Ludwigs des Bahers T. Margaretb, welche ihr Bruder L. 
der Prandenburger felbft nah Ungarn führte, geheirathet, während 
ihre Schwejter Iſabella im Nov. zu Verona dem Gritgebornen des 
Maftin della Scala die Hand reichte, was jehr ghibellinifch ausfah. 
Vergebens hatte Clemens VI dat. Avignon 31 Dec. 1350 ven König 
recht inftändig um Vollziehung deſſen gebeten, was er dem Carbinal- 
Legaten zu Averfa zugefagt, namentlih um Freilaffung ver neapolit. 
Prinzen, vergebens hatte er zugleich an Ludwigs Mlutter Elifabeth 
gefchrieben ; erft gegen ven Herbit 1351 that fich dem neuen Legaten 
Erzb. Joh. dv. Brindiſi eine Thüre auf, feine Vorſchläge fanden 
Peifall, vermuthlich weil er den Kirchenzehent für die Kreuzfahrt 

10 anbot, die Schwierigfeiten wegen Befegung der leeren Hirtenftühle 
ſchwanden, der von Clemens zum Erzbifchof v. Kolocza neminirte 
Minorit Dionys war feine unangenehme Perfon mehr und eine 
folche großmüthige Gefinnung legte 8. Ludwig an den Tag, daß 
B. Joh. v. Wesprim und Ulrich Wolfart, jest Graf v. Eifenftabt, 
welche dat. Ofen 11 Dct. 1351 als Prochratoren nah Avignon 
abgeordnet wurden, zugleich im Namen des Hrz. Stephan, Vollmacht 
erhielten, dem heil. Vater zu erflären, Ungarns König laffe nicht 
bloß feine Ansprüche auf das Reich beiver Sicilien fallen, fondern 
verzichte auch auf die 300,000 Goldgulden Entſchädigung und werde 
bie gefangenen Prinzen in Freiheit fesen, fobald ihm nur die väter- 
lichen Titel vom Fürftenthum Salerno und von Monte ©. Angelo 

11 verbürgt bleiben. Hocherfreut berichtete pas Clemens dat. Av. 1 Febr. 
1352 dem Fönigl. Ehepaar v. Neapel, die noch befegten Plätze wur- 
den geräumt, umter ficherın Geleit langten die befreiten Prinzen in 
Venedig an und begaben fich theils nach Apulien theils nach Avignon 
und Paris, alle Mißklänge verhalten und nur dahin wurde gear: 
beitet, behufs ter großen Kreuzfahrt die Gemüther zu gewinnen und 
zu einigen. | 

Zu dem Zwede warb ber glänzende Neichstag abgehalten, auf 
welchem K. Ludwig 11 Dec. 1351 ven Magnaten die Goldbulle 


8. Ludwig v. Ungarn heir. Elifabeth v. Bosnien 20 Juni 1352, 165 


des K. Andreas Il erneuert und mit neuen Zugeftänpniffen be- x 
reichert hat z. B. gegen Edelleute darf nicht mit Cenfuren vorge- 
gangen werben, fo lange ber Proceß ſchwebt, und die Unterfuchung 
muß in voller Berfammlung des Adels Statt finden! Es unter- 
ſchrieben außer dem Bicelanzler B. Nicolaus v. Agram bie Erzbbe” 
Nicolaus v. Gran und Dominik v. Spalatro, der Erwählte Dionys 12 
v. Kolocza und eilf Bilchöfe, Nicolaus Palatin und Richter der 
Kumanen, Stephan Laczkowiez Wojwode Giebenbürgens und viele 
Magnaten. Keiner. der Kronvafallen hatte für bevorſtehendes Un— 
ternehmen fo viel zu bebeuten ald Kotromans Enfel Stephan ver 
Ban Bosniens. Jahre lang hatte fich verfelbe fehr ergeben be-’ 
wiejen, noch 1346 Zara belagern geholfen; allein da st. Ludwig 
Hals über Kopf fih in den apuliichen Krieg jtürzte und für den— 
jelben alle Kräfte verfchwendete, war Bosnien in harter Klemme 
verlaffen und der Ban ſcheint felbjt genöthigt worden zu fein, dem 
Kral Serviens, welcher ſich den Kaifertitel beilegte, aufzuſchwören. 
8. Ludwig ſah allmälig feine politifchen Fehler ein und ven bin- 
fichtlich Bosnien gemachten zu verbefern bot Hymen ein leichtes 13 
Mittel dar. K. Ludwig hatte 1338 Karls IV dreijähriges Tüchter- 
fein heimgeführt und die Braut: oder Frau ftarb 1349. B. Stephan 
war etwa 1330 durch Eliſabeth T. Kaſimirs Hrz. v. Cujavien 
Vater eines gar ſchönen, ebenfalls Eliſabeth genannten Kindes ge— 
worden, um dieſes Fräulein warb K. Ludwig und die Hochzeit 
wurde 20 Juni 1352 zu Ofen gefeiert; dabei lachte die Ausſicht, 
Bosnien förmlich an die Krone zu bringen, weil Ban Stephan feinen 
Sohn hatte. Überhaupt hoffte 8. Ludwig fein Reich fehr zu er- 
weitern und deshalb jtelite er an P. Clemens die Bitte, welche dat, 
Av. 15 YZuli 1352 mit den Worten zugeftanden wurde: „Wir ge: 
währen dir und deinen Erben und Thronfolgern alle Lande, welche 
bu den Händen der Schiömatifer und Ungläubigen entreißen kannſt.“ 14 
Karl IV erhielt wohl bald Stunde, daß ber. Ungarnkönig wider 
ihm nichts Ernjtliches vorhabe und den polnijchen allein zu fürchten 
ſah er feinen Grund; denn das Bedenklichſte, vie Smpathie ver zum 
größten Theil ſlaviſchen Bevölkerung Schlefiens für das ſtammver— 
wandte Polen war völlig am Erlöſchen, vornämlich wegen ber durch 
Kafimir gegebenen Ärgerniffe ; ‘zeigte fich das Sarmatenreich ſchon feit 
Langem in folcher Verwirrung und Schwäche, daß ein Anſchluß nicht 
wünfchenswerth erjcheinen konnte, faß auch ein lobwürdiger Regent 
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x auf dem Throne, um wie viel weniger unter gegenwärtigen Um— 
ftänden. An Geldſpenden, ven armen fchlefifchen Fürften gar will- 
fommen, und andern Gnabenermweifungen Tieß es Karl nicht fehlen, 
‚die Anhänglichkeit zu ſtärken, doch den beften Dienft leiftete un— 
ftreitig der rührige, über Kafimir höchft unwillige B. Preczlaw v. 

15 Breslau und erfette gewiffermaffen den Fürzlich geftorbenen Fugen 
Staatsmann B. Joh. v. Olmütz. Karl fchrieb dat, Breslau 17 
Det. 1351 an den liebjten Bruder Mrfgr. Joh. v. Mähren, daß 
er ihm und feinen Erben das Schloß Hluboky ſammt Zugehör, 
welches durch Ableben des Ofmüterbijchofs der Krone Böhmen heim- 
gefallen fei, jchenfe. Am 1 Nov. ftellte auf Zurevden des B. Precz- 
law veffen Stadt Neiß die Berficherung aus, dem R. Karl und 
folgenden Königen Böhmens alfezeit beiftehen und nöthigen Falls 
böhmifches Volk einlaffen zu wollen. Nach und nad fammelten fich 
bie meijten fchlef. Fürften: Nic. v. Münfterberg, Bolko v. Schweid- 
ni, Konrad v. OL, Ladisl. und Kafimir v. Tefchen, Boleslan ’) 
v. Brieg, Bolfo v. Oppeln, Ladisl. v. Beuthen und Wenzel v. Liegnitz; 

16 auch der ungar. Graf Matth. v. Trencin fam nach Breslau. Dem 
v. Münfterberg kaufte Karl 9 Nov. die Stadt Franfenftein nebft 
Stift Kamenz um 6000 M. S. ab. Ohne Zweifel gab e8 noch mehr 
folhe Gelpgefchäfte und e8 wurden manche Zwiftigfeiten beigelegt ; 
ver Beſitz Schlefiens erfchien geſichert, munkelte auch hie und ba 
Unzufriedenheit. Einen guten Eindrud machte, daß Karl Breslau 
nicht verließ, ohne da ein Denkmal feiner Frömmigkeit zu errichten, 
nämlich die Kirche St. Wenzel und Dorothea nebſt Auguftinerffofter. 
Er reiste durch Oberlaufig und über Pirna nach Prag; dat. Pirna 
4 Dec. 1351 erlaubte er ven Burggr. Joh. und Alb. v. Nürnberg, 
fo viel Juden, als ſich unter ihren Schuts begeben wollten, anzu— 
nehmen, und befahl zugleich Vögten, Wittern und Amtleuten, ben 

17 theuern Juden guten Willen und Hilfe zu erzeigen. Karl mochte 
zufrieden auf die vollbrachte diplomatifche Arbeit hinblicken, als fich 
ein Todesfall ereignete, welcher gerade hinfichtlich Schlefiens einen 


) Boleslav IN v.Brieg, der 1331 Piegnig geerbt bat, ftarh 21 April 1352 
und hinterließ die Söhne Wenzel Hrz. v. Liegnit, der oben genannt ifk, 
und Ludwig, dem Brieg zufiel. Hiemit war Ludwig nicht zufrieden und 
fritt mit dem Bruder befonders um Goldberg, wo jezt die Ausbeute 
bes Bergmerfes fo ergiebig war, daß einige Jahre hindurch wöchentlich 
bei 140 Mark Gold gewonnen wınden. 
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Hauptpunft umftieß. Der einzige Prinz Wenzel erfranfte auf ver x 
Burg Zebraf und ftarb 30 Dec. 1351, eh’ er ganz zwei Jahre alt 
geworben. Der Plan alfo, dem Knaben die Erbin v. Schweidnitz 
und Jauer zu verfchaffen, war zernichtet und für feinen Vater fogar 
die Hoffnung, auf einen Sohn das Reich zu vererben, neuerdings 
in zweifelhafte Ferne gerüdt; denn ihm lebte nur noch ein Töchter— 
lein, die neunjährige, dem öftr. Rudolf verlobte Katharina, die K. 
Unna aber fiechte, Folge des frühen‘ Ehebettee. Die Leiche wurbe 
nah Prag geführt und in ver Schloffirche St. Veit beigefett, und 
in den Mäglichften Ausdrücken forderte ber König die Geiftlichkeit 18 
auf, feinen Schmerz zu theilen und für das Kind in allen Kirchen 
feierliche Exequien abzuhalten. Hiedurch ſchon in fehr trübe Stim- 
wung verfeßt, mußte der König auch noch den ärgerlichften Ungehor- 
fam von Seite einiger Großen erleben. | 

Der öſtr. Landeshauptmann Eberhard v. Walfee verfuhr ftrenge 
gegen Strolchen und Rubejtörer ; er ließ fie ohne Gnade baumeln, 
waren es auch Edelleute. Wie fcheint, verhängte er im Herbit 1351 
ſolche Strafe über erhafchte Böhmen, Dienftmannen over Waffen- 
brüber des reichbegüterten Herrn Heinrich v. Neuhaus, welcher voll 
Zorn die benachbarten Ritter zu einem Rachezug anfenerte und an 
der Spite von 70 Helmen, das Fußvolk nicht gerechnet, die Güter 
der Brüder v. Walfee und Alberts v. Buchheim überfiel und bis 19 
nahe an Linz raubte und verwüſtete. Karl IV. befand fich zu Bres- 
lau, und da ihm nichts unangenehmer fein konnte als ein Bruch mit 
Ofterreich, ertheilte er Weifung dem Wilh. v. Lanpftein, Burggrafen 
zu Prag, wider die Fehder einzufchreiten. Es heißt, der Burggraf 
babe in einem förmlichen Treffen 16 Nov. 1351 bie Herren v. Neu- 
baus und v. Sternberg gefangen genommen. Berhaftet wurben fie 
und vielleicht dietirte Karl zur Genugthuung für Öfterreich eine ſchwere 
Strafe; num aber geriethen alle Berwanbten und Freunde der Gefan- 
genen in Harnifch, das mächtige Gefchlecht der Roſenberg, aus wel- 
chem Heinrich v. Neuhaus war, griff zu ben Waffen, und da ſich ihnen 
auch Herr Jeſſek v. Michelsberg anſchloß, ward der ganze Süden 
Böhmens mit Waffengetümmel erfüllt, fo daß der König, beffen 20 
Mahnworte kein Gehör fanden, fich genöthigt ſah, in Perfon gegen 
die Gehorfam Weigernden auszuziehen. Noch am 11 Febr. 1352 
war er zu Prag, am 22. aber fchon auf dem Marjche und zwar zu 
Biftrig, von wo er der Stadt Breslau den Befehl zufchicte, daß 
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fie ihrer in Polen gefperrten Handelſchaft wegen das Dergeltungs- 
Recht ausüben folle. Nachdem er ein Paar Schlöffer gebrochen und 
‚verbrannt hatte, fuchten die Roſenberg einen Vergleich nach, Erzb. 
Urneft warb ihr Fürfprecher und erwirkte, daß zwei Herren, Hein- 
rich v. Lichtenburg und Stephan v. Sternberg, Vollmacht. erhielten, 
den Streit in Güte aus einander zu fegen; das ging ſchwer und 
noch im Mai jehen wir den König und jeinen Bruder Mrkgr. Johann 


21 den in der Feinpfeligfeit Beharrenden mit höchjter Ungnade proben. 


— 


Dieſe Wirren allein reichten hin, das Vorhaben, um die Kaiſerkrone 
nach Italien zu fahren, wovon viel Redens war, auf ruhigere Zeiten 
hinauszuſchieben; ohnehin hatte ſich das freundliche Verhältniß zum 
Papſte ſehr getrübt, ſtatt zur Romfahrt zu ermuntern brachte Cle— 
mens Bedenken über Bedenken auf die Bahn und ging ſo von hinnen, 
ehe das J. 1352 endigte. 


XII. Caſtiliens und Aragoniens ſchlimmer Pedro; Lezterer im 
Bund mit Venedig wider Genug 1351—52. 


Daß Clemens VI während feines Bontificates nach einer Seite 
in irgend einem Yande mit apoftoliicher Kraft gewirket und fich ein 
gejegnetes Andenken gejtiftet habe, ift kaum zu gewahren. So wagte 
er. die auf dev pyrenäiſchen Halbinfel giftig wuchernden, vom Ghri- 
ftenvolf bejeufzten Übel nur dann und wann leife zu berühren und 
fie nahmen zu, ftatt daß ihnen abgeholfen wurde. Die Gefchichte 
redet einmal wieder viel vom Reiche Gaftilien, aber nur in Jammer— 
Tönen und ſchweigt faft von Aragonien, deffen König, nach herge— 
jtellter Ruhe im Innern, die Augen fortan oftwärts richtete beforgt 
um die Bejigungen in Yangueboc und die Herrfchaft über Sarbinien, 
wovon bei Franfreich und Italien Bericht zu erftatten, Pedro IV, 
um Weihnacht 1349 zu Valencia, wo es nicht wenig zu ordnen gab, 
reiste langſam in Gefchäften folcher Art über Daroca und Cala— 
tayud (Unf. März 1350) nach Saragoca; hier bis über Oſtern ver- 
weilend, erhielt er die Kunde vom Ableben des Caſtiliers, vielleicht 
eher vergnügt als betrübt. Alfonſo XI hatte immer unb immer 
wieder für die Echweiter Eleonore umd ihre Söhne Fernando und 
Yuan die Gerechtigkeit fordernde Stimme erhoben und den K. Pe: 
dro IV wirklich dahin gebracht, befriedigende Zufagen zu machen und 
zu. verbriefen laut Vertrag vor Gibraltar 29 Aug. 1349. Nun. aber 


Karl II zu Bampeluna gekrönt 27 Juni 1350. 169 


ſchlief dieſe Sache ein; der neue König Caftiliens Pepro I, fait noch 
Kuabe und dazu it eim heillofes Parteigewirre verjtriet, konnte und 
wollte nicht das baldige Erfüllen jener Zufagen betreiben. In Sa- 
ragoga nahm Peoro IV gar luſtig Theil an ven großen Teftlichkeiten, 
welche ber reichbegüterte Günftling D. Bernaldo de Cabrera veran- 
ftaltete, als der liebe Sohn Bernaldino, fpäter Graf v. Oſſung, 
mit Marg. v. Foir Hochzeit hielt. Um Pfingſten over etwas fpäter 3 
war der König zu Huedca und im Yuli zu Barcelona. Er mag 
damals jchon Willens gewejen fein, über die Pyrenäen zu reifen, 
denn er ließ während viefer Tage mit K. Philipp VI wegen Mont- 
pellier ꝛc. unterhandeln. Die Regierungsänderung in Navarra, in— 
vem Karl II am 27 Juni 1350 zu Pampeluna gekrönt wurbe, noch 
mehr aber der plögliche Hintritt Philipps VI, ver Karls Echweiter 
erst vor einigen Monaten geheirathet, bejchleunigte die Reife über 
die Pyrenäen und wir finden ven K. Pedro IV urkundlich im Oet. 
und Dec. 1350 und wieder im März 1351 zu Perpignan. 

Indeß rüttelten arge Dämonen an allen Säulen des caftil. 
Thrones. Zwar bejtritt eigentlich Niemand dem 15jährigen Pepro | 
das Necht auf den väterlichen Thron, allein ihm ohne Weiteres hul- 4 
digen ftand eben wegen feiner Jugend vielen Herren und Städten 
nicht an; denn das hieß die Gewalt in die Hände feiner Mutter 
Maria der Portugiefin und in die feines bisherigen Hofmeifters 
D. 3. Alf. Albuquerque legen, und wie konnten fich hiezu die ftol- 
zen Eaftilier verftehen? Sie hielten fih fat alle ferne -vom Hof, 
jeten ihre Herrichaften in wehrbaren Stand und es war nöthig, 
fie freundlichſt zu bitten, die Erfüllung ihrer Wünfche zu verfprechen 
und gleichham jedem einzeln die Leiftung des Treueides abzuhandeln. 
Yezt fühlte man ven Verluſt eines gewichtigen Prälatenftandes; nicht 
einmal die geijtl. Ritterorden boten eine treue Stüße. Um bie 
Guzman fammelten fih in Medina Sivonia, welche maurifche Fe— 
fung bei Cadiz ihr von Alfonfo Xl gefchenft werben war, die Söhne 5 
und Gefippten und es famen dahin auch D. Pedro Ponce Herr v. 
Marhena und fein Bruder Fern. Perez Großm. dv. Alcantara; Ley: 
terer beforgte wohl Abfegung gleich dem Baritard Fridrich Grofm. 

v. St. Yago. Die geheime Berathung ergab, daß fich alle zur Ver— 
theibigung ihrer Perfonen, Rechte und Güter feſt verbanden und 
bem neuen König jo lange mit ven Waffen Troß zu bieten gelobten, 
bis ihren Forderungen volffommen genügt jei. Sie vertheilten ſich 
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dann nach verfchiedenen Gegenden, um daſelbſt die Wehranftalten zu 
beforgen, ver Großmeifter v. Alcantara übernahm Moron, eine Haupt⸗ 
burg des Ordens, wohl zu verfehen, fein Bruder und Gr. 9. v. 
Traftamara begaben fich nach Algeziras, Großm. Fridrich nach Llerena, 
fein Bruder Tello nach Palenfuela u. ſ. f. Ans diefen Andeutungen 
fann man fich leicht erflären, warum die K. Maria, bat fie auch 
anfänglich die Waffen verfucht und das Glück gehabt, Algeziras 
befegen zu können, doch bald zu den biplomatifchen Künften griff 
und felbft den Albuguergue an die Guzman nach Medina Sivonia 
fchiefte, um derſelben zu betheuern, daß fie weder für fich noch für 
ihre Söhne das Mindeſte zu fürchten habe. 

Wie lange man hin und her Worte verſchwendete, ift nicht an- 
zugeben, und es möchte fcheinen, daß die K. Maria erfi alles Ber- 
langte zugeftand, wie fie zu ihrem Schreden vernahm, daß H. v. 
Traftamara bie ihm ſchon durch Alfonfo XI geworbene Braut Jo— 
hanna Schw. des D. Yuan Fern. Manuel Herrn v. Escalona zum 
Altar führte. So fchlug ſich auch dieſer mächtige Herr, ein Prinz 
des königl. Haufes, zur Gegenpartei. In fteigender Verlegenheit 
fcheint Maria den noch mächtigern D. Yuan Nugnez de Lara recht 
inftändig gebeten zu haben, ven Sühneftifter zu machen, in Folge 
deſſen er fich begleitet von Albuguerque nach Medina Sivonia be- 
gab und ver Guzman fo vollftändig ihre Bedenken nahm, daß fie 
zu Sevilla erfchien, wo auch mit ihren Söhnen und deren Berbün- 
deten Alles in’s Reine gebracht und dann die Huldigung dem K. 
Pedro 1 geleiftet werben follte. Leider ift die Zeit nicht vorgemerkt 
und überhaupt faffen die Aufzeichnungen aus und man fieht nur in 
dem Dunfel, daß die Schwierigkeiten der Verftändigung fich häuften. 
Der junge König erkrankte, ſchnell lief die Sage um, er ſei am Ster- 
ben, natürlich redete man num davon, wer das nächfte Recht anf die 
Krone habe, und es heißt, Albuguerque änferte ſich zu Gunſten des 
aragon, Inf. Fernando wegen deſſen Mutter und erzörnte dadurch 
gar fehr den D. Juan N. de Lara, deffen Vater ein Sohn des 
Ferd. de la Cerda und Enkel Alfonfo’s X. Ganz; verftimmt begab 
fich Lara nach Burgos und foll mit kriegerifchen Anftalten befchäf- 
tigt gewefen fein, als ihm plöglich der Tod hinwegraffte 28 Non. 
1350, und faft zur felben Zeit auch den J. Ferd. Manuel Herrn 
v. Escalona und Hrz. v. Villena, welcher nur eine Tochter binter- 
laffen haben foll. Diefe zwei Todesfälle eröffneten dem K. Bebro I, 
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welcher bald und volfftändig von feiner Krankheit genefen war, eine 
‚glänzende Ausficht, er Fonnte große Befigungen theils als verfallene 
Kronlehen einziehen, theils wenigjtens unter feine Obhut nehmen. 
Des Lara Witwe D. Maria Erbfrau v. Biscayha flüchtete in dieſe 
Landſchaft mit den zwei Töchtern umd dem einzigen, erſt 1348 ge- 
bornen Söhnen, dem ſich K. Pedro, vielmehr Albuquerque zum 
Vormund aufpringen wollte. 
Diefer Günftling, einverftanden mit ver Königin-Witwe, meinte 9 
bei günftiger Gelegenheit unter den Vervächtigen und Gefährlichen 
aufräumen zu müßen. Er führte ven König ohne Verzug von Se 
villa nach Burgos und die Yeonore Guzman Sicherheit halber mit. 
Zu Llerena durfte fie ihren Sohn den Großm. Fridrich fprechen, zu 
Talavera aber wurde ihr im Echloß ver Ffünftige Aufenthalt als 
Stantsgefangenen angewiefen, indem die Bewegungen ver Söhne 
D. H. v. Traftamara und D. Tello ftrenge Vorſichtsmaßregeln ge- 
boten. Kaum in Burgos angelangt, proceffirte man ben Statthalter 
Garcilaffo de la Vega; es beißt, als verfelbe nach Befehl im Pa— 
laſte erfchien, habe ihn der erzörnte junge König niederſtoßen und 
ven Leichnam auf die Straße werfen laffen. Jedenfalls war das 
Berfahren orpnungswibrig und tyrannifch, das Amt des Adelantado 10 
d. i. eines Statthalters over Großfenefchals v. Gaftilien erhielt D. 
Yuan Garcias Manrique. Des Ermorbeten Freund D. Alf. Fer: 
nandez Coronel flüchtete nach Andalufien, das Schweigen des Schre- 
dens herrichte, ohne Schwierigfeit wurden Städte und Landſchaften 
an die Krone gezogen, nur mit Biscaya wollte es nicht gehen und 
zum Theil mochte dieſes dem Einfluß Englands zugefchrieben wer- 
ven. Man erzählt von einem glänzenden Seefieg, welchen Eduard I 
und der Prinz v. Wales am 29 Aug. 1350 unmeit Dover über 
eine fpanifche Hanvelsflotte, welche nach Flandern fahren wollte, er- 
fochten haben; fie eroberten 14 Schiffe. Zudem ift gewiß, daß ber 
neue König Caftiliens nicht mit England, aber wohl mit Navarra 
und Frankreich freundfchaftliches Verſtändniß pflog. K. Karl v. Na: 11 
varra Fam fogleih nach Burgos, zur Thronbefteigung Glück zu 
wünfchen, und die beiden Fürften, faft gleichen Alters und fich font 
ſehr ähnlich (auch Karls Bruder Philipp war dabei), verlebten mit: 
fammen mehrere Tage in Luft und Jubel bei Jagden und Tur— 
nieren und Banfetten. Ungeachtet biefer Verbindung und obwohl 
des Lara binterlaffenes Söhnen (ſammt der Mutter?) bald ftarb, 
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y fonnte Pedro I Biscapa doch nicht unterwerfen, des geft. Knaben 
ältefte Schw. Johanna fehen wir bald mit D. Xello verbunven, 
welcher in Biscaya wie fein Bruder 9. v. Traftamara in Afturien 
eine ftarfe Schutwehr fand. Auch daß zu London 1 Aug. 1351 ein 
Waffenſtillſtand auf 20 Fahre zwifchen England und den „Seeftäbten 
Sr. Herrlichkeit des Königs v. Caſtilien“- gejchloffen worden it, 
brachte noch nicht an's gewünfchte Ziel; aber ver leidenfchaftliche 

12 Beoro I bekam freilich nach allen Seiten zu thun und wurde auf 
feiner ganz fertig. 

K. Karl v. Navarra, and Burgos nach Pampeluma zurüd, wurbe 
vom Aragenier gar bringend eingelaven, als Gaft an einer ver Teft- 
lichkeiten Theil zu nehmen, welche man veranftaltete, weil vie K. 
Eleonore am 27 Dec, 1350 einen Prinzen zur Welt geboren, ver 
in ber Taufe ven Namen Johann und ſogleich auch den Titel Her- 
zog dv. Girona erhielt. (Diefen Titel ven aragon. Erbprinzen zu 
geben erjcheint als eine Nachäffung veffen, daß es gebräuchlich ward, 
ven franzöf. Kronerben Dauphin zu nenne) Karl fand fih Auf. 
4351 zu Momblanco in Aragonien ein, und es fehlte nicht an Freu— 
benbezeigungen; aber mit dem Kunſtſtück, den Navarrer zu bereven, 

13 er möchte in Sieilien um Euphemia, der aragon. Königin Schweiter 
werben, warb die Diplomatie zu Schanden, fo wie ein fchon vorher 
zur Sprache gefommener Plan, demzufolge Karls Schweiter, des 
K. Philipp VI Witwe Blanca den 16jährigen Caſtilier heirathen 
follte, liegen blieb. Karl überlieh Navarra einem Negentfchaftsrath 
und wählte den PBariferhof zum Clement feines ‚Lebens, welches 
wechjelvoll genug in den Strudeln ver franzöfifchen Bolitif auf- und 
untertauchte uud — verloren ging. — Der König Caftiliens war 
von Burgos nad Balladolid gefahren, dort (im Februar?) feinen 
eriten Reichstag abzuhalten. Am fleikigften werben fich vie Prälaten 
und Städteabgeordneten eingefunden haben. Einer Spur zufolge 
wurde über vielfache Gefährdung der öffentlichen Sicherheit geklagt 

14 und der hl. Hermandad v. Toledo, Zalavera und Villareal (Ciudad 
Real) das Beziehen einer gewiffen Steuer zugeftanden, um bie alte 
Einrichtung der befolveten Wächter in ven Gebirgen zu unterftügen. 
Der König aber meinte, feine Macht ſtärken ſei dns befte Mittel, 
den Yande Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen, und fand ein erheb- 
liches Hinderniß in den f. g. Behetrias (Eidgenofienfchaften) vieler 
Städte Eajtiliens und Leons; befonders ſtieß er fih an dem Vor— 
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rechte, daß die Behetria fih ven Bundeshauptmann frei wählte; y 
darüber find fchon, ſagte man, bittere Feindfchaften zwiſchen edlen Ge— 
fchlechtern und nicht zu duldende Unordnungen entjtanden, und darum 
ſolle man die Ernennung jener Sennorios (es erinnert an die Sig- 
norien der ital. Städte) dem König heimgeben. Das erfuhr heftigen 
Widerfpruch, auch von den Ricos hombres, an deren Spike Yuan 
de Sandoval mit ſolchem Feuer für die von dem Vätern ererbte 
Freiheit ſprach, daß der Hof die Sache einsweilen beim Alten be- 15 
ließ. Ferner heißt e8, auf diefem Tage fhon habe man die baldige 
Berehlihung des jungen Könige für ratbfam erflärt, obwohl vie 
Mutter gegentheiliger Meinung war. 

Ob aber nicht noch weit mehr Reden bie Kunde veranlaßte, 
auf der Königin-Mutter Befehl fei die D. Yeonor de Guzman zu 
Talavera getödtet worden? Bekannt war das jezt gewiß ſchon, und 
nım bleibt zweifelhaft, ob 9. v. Traftamara, weil er den Mord er- 
fuhr, zum König Portugals eilte webhflagend und zur Rache auffor: 
bernd, oder ob die Nachricht, er reize den portug. König zum Krieg 
wider K. Pepro I, die Hinrichtung feiner Mutter zur Folge hatte. 
KR. Affonfo IV trat in’s Mittel und ſprach den Enkel Pedro zu Ciudad 
Rodrigo am 20 März; 1352, fagt eine Angabe, und weil beigefügt 16 
ift, der umfichtige Großvater habe ven Rath ertheilt, gnädig zu ver- 
fahren und vem H. v. Traftamara Güter und Würden zurüdzuftellen, 
fo dürfte hieraus zu fchliefen fein, daß bis zum Frühjahr 1352 fich 
für Pebro I die Feinde und bie Berlegenheiten bedenklich vermehrt 
batten. Vorgemerkt tft, daß D. Alfonfo Fern. Coronel nicht ohne 
Erfolg Anhang fammelte und das feite Agnilar zu feinem Haupt- 
waffenplag machte, daß Pedro I in Perſon wider ihn auszjog, aber 
nur bis Cordova fam und burch Botichaften von den’ feindfeligen 
Schritten der Brüder H. v. Traftamara und Tello veranlaßt wurde, 
umzufehren und die Waffen gegen dieſe zu wenden. Er nahm eine 
Zahl Schlöffer und zwar faft alle ohne ernften Widerſtand; aber 
das an einer Stelle gebämpfte Feuer der Empörung fchlug dafiir 17 
anderwärts wieder empor, eine üble Stimmung gährte in ben mei— 
ften Gegenden, und ftatt hierauf zu achten erlaubte fich ver leicht. 
finnige Kronträger, was ihn gelüftete. Auf dem Zuge nach Afturien 
foll e8 geicheben fein, daß er die ſchöne Maria de Padilla ſah, eine 
Waife, welche ihm ihr gewiffenlofer Oheim zufuppelte. Auch der 
jaubere Erzieher Albuguerque foll im Verſtändniß gewefen fein. Zu 
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y Sabagun begann das. Schauftellen ver Buhlichaft und am Hoflager 
zu Valladolid wurde e8 ohne alle Rückſicht fortgefegt, weshalb jet 
auch die bejtürzte Königin-Mutter jenen Herren beiftimmte, welche 

riethen, den zügellofen Fürſten eiligft in's Ehejoch zu fpannen. 

Es verlautete, Hrz. Peter v. Bourbon habe ein halb Dugend 
wunderlieblich aufblühende und elegant erzogene Töchter, und wenn 
die jchönfte für K. Pedro ausgefucht wurde, fo vergaß er hoffentlich 

18 darüber jene Padilla. Als Brautwerber reisten nad) Paris B. Yuan 
v. Burgos und der Ritter Alvar Garcia de Albornoz und jchon am 
7 Zuli 1352 warb von ihnen der Vertrag unterzeichnet, demzufolge 
Blanca Königin Gajtiliens werden follte. Es muß viel Zureben 
gefoftet haben, bis Pedro, welcher von Padilla nicht laſſen wollte, 
ratificirte, und faum hatte er es gethan, fo reuete e8 ihn wieder, 
Die Braut, bereits von Paris aufgebrochen und um Weihnacht zu 
Nismes, mußte denn mit ihrem jtaftlichen Gefolge zwei Wochen lang 
in Narbonne warten, bis die caftilifche Gefandtfchaft eintraf, um 
fie über Rouffillon' nach Valladolid zu führen, wo jie am 21 Febr. 
anlangte, aber nicht vom fönigl. Bräutigam empfangen wurde, fon 
dern von dejfen Mutter Maria und Muhme Eleonore. Pedro war 

- 19 damals glaublich noch in Andaluſien; denn im Febr. 1353 fiel endlich 
nach einer wiermonatlichen Belagerung die Feſte Aguilar, Es war 
gelungen, den tapfern D. Alfonfo Coronel aller Freunde und Stügen 
zu berauben; namentlich ließen ihn die Söhne ver Guzman im Stich 
und fuchten des Halbbruders Gnade zu erbetteln uneingedenk ter 
Ermordung ihrer Mutter. Schon feitvem im März 1352 zu Ciudad 
Rodrigo der König Portugals dem Enkel eine Sühne mit 9. v. 
Traftamara als fehr nützlich angerathen, 'fcheinen bie Unterhandlun- 
gen fortan im Gang geblieben und zubörberft der Großm. Fridrich 
v. St. Jago begnadigt worden zu fein. Diefer iſt unter den Chren- 
boten genannt, welche ver fün. Braut Blanca entgegen gingen. Am 
ſchwerſten hielt e8, mit Tello einen Vergleich zu treffen, vermuthlich 

20 wegen Biscaya. Mag e8 auch richtig fein, daß Tello aus Monta- 
gubo mit Waffengewalt getrieben wurde und dann zum König Ara— 
goniens feine Zuflucht nahm, bezwungen war er darum keineswegs, 
vielmehr muß man feine Reife an’s aragon. Hoflager für fehr ge- 
fährlich angefehen haben. K. Pedro IV befand fich zu Lerida im 
Mai 1352, bocherfreut durch die einlaufende Botichaft, daß feine 
und bie venetianifche Flotte im Febr. bei Enjtpl einen glänzenden 
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Sieg erfochten, um Mitte Juni pflog er mit dem Oheim D. Pedro 
Ererica, dem Kanzler B. Ugo dv. Valencia, vem Günftling D. Ber— 
naldo de Gabrera und noch einigen Vertrauten Berathung wegen ver 
Dinge in Caftilten, die zum Theil mißfielen zum Theil lockten fich 
einzumifchen. 

Man ließ ven Gaftilier eine Sprache hören, deren Klang nicht 
mehr freundlich; erfchroden entgegnete ver Jüngling in begütigend- 
fter Weife, trug eine Erneuerung des freundnachbarlichen Bündniffes21 * 
an und bat um eine perfünliche Zuſammenkunft, welche vielleicht wirk— 
ich am 183 Spt. 1352 zu Santeftevan Statt gehabt hat. In's Keine 
festen das Übereinkommen erjt am 4 Oct. zu Taragona bie beiden 
Bevollmächtigten Albuquerque und Cabrera und Hauptpunfte waren: 
ber Aragonier verfprach der Stiefmutter Eleonore und ihren zwei 
Söhnen eine Entſchädigung auszumitteln, ver Caftilier hingegen, er 
wolle dafür forgen, daß fich dieſe mit ver Entſchädigung für immer 
zufrieden geben, und wolle überbieß den Halbbruder Tello zu Gna- 
ben aufnehmen. Jezt ftand ver Held D. Ulf. Coronel einfam ba 
und auf ihm fiel die ganze Wucht des fönigl. Zornes. Er foll voll 
Angft zu Granada und ſelbſt in Africa um Hilfsmannfchaft ge 
worben haben, vergebens; die Waffenbrübder entwichen einer nach 22 
bem andern, fo ver junge Johann de la Gerda, Sohn des franzöf. 
Admirals Ludwig. Wahrfcheinlich half Verrath, daß am Lichtmeßtag 
(2 Febr.) die Belagerer in Aguilar eindringen konnten; Coronel 
befand fich eben beim Gottesdienst, er flüchtete nebſt einigen Getreuen 
in den Hauptthurm und capitulirte daſelbſt, ohne Zweifel Schonung 
bes Yebens bevingend. Allein 8. Pedro vernahm faum, daß er ge- 
fangen jei, fo wurbe ver Scharfrichter befehligt, ihn und fünf feiner 
Freunde zu enthaupten. Die Graufamfeit, von Vielen als wort: 
brüchig bezeichnet, veranlafte weit und breit fo übles Gerede, daß 
ber König fürgerathen fand, fein Verfahren durch ein Manifejt dat. 
21 Febr. 1353 vor Jedermann zu rechtfertigen. Er meinte nun Alfes 
unter den Füßen zu haben, die Freude des Bethörten erhöhte unge- 23 
mein, daß die ihm nachgezogene Padilla zu Corbova ein Kind gebaz, 
Beatrir, und er foll ganz entzückt fogleich das Mädchen mit ven Gii- 
tern des bingerichteten Coronel beſchenkt haben; feinen Rittern aber 
gab er ein Iuftiges Stechen oder Turnier zu Torrijos bei Toledo. 
Man fagt, am 25 Febr. 1353 ftarb D. Gonzalo de Aguilar, erft 
feit zwei Jahren Erzb. v. Toledo, und zwar in ver Verbannung zu 
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ySiguenza; des Könige Unwille derfolgte den greifen Prälaten ſei 
es wegen Verſippung mit Coronel, ſei es weil der Primas gewagt 
hatte, hinſichtlich der Padilla väterliche Vorſtellung zu machen. Sei- 
nen Stuhl beſtimmte der Tyrann dem Kanzler D. Blas, B. v. 
Palencia, deffen Mund füß genug, um nie ein apoftolifch-freimüthi- 
ges Wort hören zu laffen. 

Bei jenem Stechen, welches wohl erft nach Oſtern veranftaltet 

j 24 worden ift, empfing der König eine gefährliche Wunde oder fie wurde 
für gefährlich ausgegeben um zu entſchuldigen, daß er noch immer 
zögerte feine Braut zu fehen. Nach Torrijos fam Albırquergue, ber 
auf einer Gefandtfchaftsreife in Portugal geweſen war umd den um 
Gnade bittenden D. Yuan de la Gerda mit fich brachte, dem K. 
Pedro I ganz recht; er begnabigte ven Yüngling, aber ohne an Her- 
ausgabe der confiscirten Güter zu benfen, ein Verdruß auch für 
Albuquerque, der Übrigens zu feiner Beftürzung bald merken Tonnte, 
daß man feinen königl. Zögling gegen ihn aufgereist und zu wich— 
tigen politifchen Schritten verleitet hatte. Padilla und ihre Sipp- 
Ichaft ſchwätzten, was gerne gehört wurde: Albuquergue wollte fortan 
bofmeiftern, das fei unleidlich nach alfgemeinem Urtheil; auch fei 

25 unleidlich, dem König zu verwehren, daß er dem Zuge feines liebe— 
glühenden Herzens folge; wenn es denn fein mühe, daß er die Fran— 
zöfin heirathe, fo ſolle viefes nicht hindern, nach dem Beifpiel vieler 
Fürften und Herren, ja nach dem Beiſpiel des großen Vaters, ber 
die Guzman ftets als Freundin bei fich hatte, den vertraulichen Um— 
gang mit Padilla fortzufegen. Es fiel mandes Wort zu Guniten 
der Guzman umd ihrer Söhne: würde Pedro diefe, eingedenk des 
gemeinfamen ruhmwürdigen Erzeuger, mit brüberlicher Liebe an 
fich ziehen, fo hätte er, fo hätten vereinft feine Kinder aus Papilla 
an denſelben gewiß die dankbarſten und tremejten Freunde, während 
von dem politifch-herzlofen Albuguerque und deſſen Anhang egtim 
mes zu fürchten fei. 

26 Auf diefe Art beiläufig bearbeitet fertigte K. Pedro den Albu- 
quergue, welcher recht jehr in ihn drang, bie Blanca bald zum 
Altare zu führen, mit der trocknen Erklärung ab: er werbe fich nad) 
Pfingften zu Valladolid einfinden und man könne dort zur Ber- 
mählungsfeier das Nöthige veranftalten. Indeß erluftigte fich Pedro 
mit Padilla zu Montalvan, wo fie blieb; auf ver Reife nach Valla— 
dolid aber, da ſich Albuquerque entfernt hatte, empfing der König 
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zu Cigales die Halbbrüber H. v. Traftamara und Tello, umarmte y 
fie, die ihm ehrerbietig die Hand füßten, und von Stund' an holte 
er nur Rath bei ihnen und ven Gefippten ver Padilla. Montags 
3 Juni ging die verhängnißvolle Hochzeit vor fich mit Pracht, wenn 
auch ohne Freude; Gäſte waren des Königs Mutter und Muhme, 
bie Söhne der Leztern, die Söhne der Guzman und ein zahlreicher 
- Adel. Als Mutter und Muhme am folgenden Morgen vernahmen, 
ber Bräutigam, welcher fih um feine Braut nichts fiimmerte, ftehe 27 
im Begriff abzureifen, fo begaben fie fich zu ihm und flehten unter 
Thränen und Eniefällig, er möge doch bevenfen, was die Ehre feiner 
Krone und feines Namens und das Wohl des Reiches erheifche, 
und dieſes ſchien Eindrud zu machen, indem Pedro fich zu fügen ver- 
ſprach. Aber kaum hatten fich die Damen etwas getröftet entfernt, 
fo ſchwang fich der Leichtfertige in den Sattel und fprengte nad 
Montalvan. H. v. Traftamara und Tello famen geſchwind hinter: 
brein; die bisher am Staatsruder ftanden, wurben rüdfichtslos weg- 
geftoßen, ſelbſt vie Königin-Mutter, die blinde Yeivenfchaft riß ihren 
Ichlecht erzogenen Sohn fort auf dem Wege der DVerfehrtheit, ſech— 
zehn lange Jahre dauerte noch feine Mifregierung und häufte Jam— 
mer und Elenb jeber Art in dem fchönen Reiche des heil. Ferdinand, 
bis endlich der unbändige Tollfopf ſchauderhaft zerfchmettert wurde. 
Die Nachbarn ließen das zu Boden finfende Gajtilien in Ruhe, 
Der Navarrer und der Aragonier hatten weitwärts.der Pyrenäen 1 
vollauf zu thun, und dahin müßen denn auch wir unfer Augenmerk 
richten. Pedro IV verſchmerzte es hart, daß Montpellier an bie 
franzöf. Krone gelommen war; jeboch weit mehr ging ihm zu Her- 
zen, daß von Tag zu Tag die Gefahr wuchs, die ganze Inſel Sar- 
binten zu verlieren, nachdem durch 20 Jahre viel Gut und Blut 
geopfert worden war, dort die aragonifche Herrichaft feit zu grün- 
ben. Es gebrach an Regentenweisheit für das fchwierige Werk. Um 
1347—49 war gegen trogige Burgherren (namentlich Doria) mit 
Schärfe eingefchritten und mancher zur Flucht gezwungen worden ; 
bie Erbitterten fchloffen ſich nun entjchieven der feindlichen Partei 
an, deren Haupt Mariano Richter v. Urborea, und hatten an ven Ge- 
nuefern guten Rüdhalt, Genua proceffirte mit Aragonien vornämlih 2 
noch um Saffari. Pedro IV meinte, das befte Mittel, ven Befig Sar- 
binien® zu fichern, fei ein Bund mit Venedig zur Demüthigung Ge— 
nua's und die Ausrüftung einer ftarfen Flotte Für dieſe erfte 
Syndr. Geſch. Bo. 15. | 12 
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Angelegenheit ganz freie Hand. zu befommen, ſchloß er gute Nach— 
barfchaft mit dem Navarrer, befreunvete fich auch mit der K. Gio- 
vanna v. Neapel, die fo gefällig fich erwies, ven Provengalen zu 
unterfagen, daß fie ven Genuefern irgend Hilfe leiften wider Ara— 
gonien, und zuvörderſt ward daran gebadht, jeden Span mit dem 
franzöf. Hofe zu befeitigen. 

AS fich der Aragonier wieder zu Perpignan aufbielt, kamen 
dahin Bevollmächtigte des K. Johann und brachten 8 Febr. 1351 
einen Vergleich zu Papier, laut welchem eine Tochter des Arago- 
niers feiner Zeit einen Sohn des franzöf. Königs heirathen follte, 
der Montpellier als eigene Herrfchaft befäffe; jest gleich aber warb 
ber mit Yahyme II abgemachte Kauf berichtiget und gegen bie rüd- 
ſtändige oder eine etwas größere Summe verzichtete Pedro IV auf 
alle Rechte in Montpellier, Lates, Carlades ꝛc. Wegen bes bean- 
tragten Bünpniffes fohicfte Venedig den Giov. Gravenigo an K. Pedro, 
aber da er fih 19 April 1351 zu Girona befand, erfchienen auch 
genuefifche Unterhändler und verfprachen Erlebigung aller gegrün- 
beten Beſchwerden. Das war die Urfache, weshalb die meiften Mit- 
gliever des kön. Rathes fich gegen das venetian. Bünbniß und ben 
$trieg erflärten und einen Vergleich empfahlen; allein ver König 
beitand auf feinem Sinne, dat. Barcelona 3 Aug. erließ er eine 
förmliche Kriegserflärung und bald darnach fegelten 30 wohlgerüftete 
Galeeren nah Sieilien ab, ſich dort mit der venetian. Flotte zu 
vereinigen. Daß biefe blutige Kämpfe bei Enftpl beftanden vom 
Febr. bis I März 1352, ift oben ©. 83 "gemeldet worben, die Cata— 
Ianen zeichneten fich aus, erlitten aber großen Verluft, ihr Admiral 
fam mit vielen um's Leben, 14 Galeeren fheiterten ; deßohngeachtet 
feierte K. Pedro IV im Mai zu Lerida ein Siegesfeft und zeigte 
geringe Luft, ven Krieg wider Genua zu endigen, fo dringend biejes 
auch ver Papſt, fein Oberlehnsherr hinſichtlich Sardiniens, verlangte. 
Hier zeigte fich wieder recht traurig, wie fraftlos ver Inhaber des 
apoft. Stuhles zu Avignon geworben war. Pedro IV und mande 
feiner Beamten müßen fich die rücfichtslofeften Angriffe auf Kirchen 
und firchliche Perfonen erlaubt haben zufolge einer langen Befchwerbe- 
Ihrift dat. Anignon 26 Nov. 1350, namentlih wurde Bernarb 
Alanis, Canonicus zu Valencia, entfetlich mißhanvelt, weil er ben 
Muth Hatte, als apoftol. Nuntins gegen einige Herren einzufchreiten 
und bie Troßbietenden zu bannen. Unter ven Beſchwerden kömmt 
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auch vor, daß der König den für Sarbinien und Corfica zu entrich- 
tenden Lehenzins nicht abtrug, und daher neuerdings ber Ercommu- 
nication verfiel, aber ohne dieſes zu achten dem öffentlichen Gottes— 
dienſt beiwohnte. 


Die Ausdrucksweiſe lautet matt und faſt furchtſam; vielleicht | 


fam ein ernftere® Drohfchreiben nach, weil fich der König doch end» 
(ich bewogen fand, um Abiolution bitten zu laffen. Es mögen wohl 
auch die geiftlichen und weltlichen Herren, mit welchen er zu Per- 
pignan Rath pflog und 14 März 1351 feitfegte, daß von num an 
bei allen Ausfertigumgen alferwärts nach Jahren feit Chr. Geburt 
gezählt werben folle, ihm angelegen haben, ven Unwillen des Papftes 
zu befänftigen. Laut Notariatsinftrument dat. Girona 24 Spt. 1351 
ermächtigte der König drei Abgeoronete, in feine Seele zu befchwö- 
ren, daß er fünftig vie Firchl. Yurisdiction nicht mehr behindern 
und für das Begangene die Buße verrichten wolle, welche ihm ver 
heil. Vater auferlegen werde. Die Unterhandlungen fpannen fich nun 
lange fort, am 21 März 1352 forderte Clemens als Papft wegen 
der Kreuzfahrt und als Oberlehensherr ſehr nachdrücklich, K. Pedro 
folfe ihn ven Streit mit Genua gütlich entfcheiven und abthun laffen, 
und im Sommer wurbe dieſer etwas weich; er wünjchte die Erb- 
folge feftzufegen und beburfte hiefür ver päpftl. Gunft. Auf dem 
Zage zu Saragoga 5 Spt. 1352 proclamirte man das zweijährige, 
Herzog dv. Girona betitelte Söhnchen D. Yuan als Kronerben, und 
einige Tage fpäter reisten Bevollmächtigte nach Avignon ab, ven 
Frieden mit Genua in Richtigkeit zu bringen. Der Papft nahm fich 
diefe Sache fo zu Herzen, daß er eine Commiffion aus fünf Car- 
binälen zufammenfegte, unter denen Talleyrand B. v. Albano und 
ber berühmte D. Gilles Alvarez de Albornoz, Priefter s. Clementis. 
Man ſchien dem Ziel ganz nahe zu fein, ein Haden war noch das 
Gaftell von S. Bonifacio auf Eorfica, welches die Genuefer räumen 
jolften; die Cardinäle hofften fchon, auch hiefür ein Auskunftsmittel 
erionnen zu haben, al8 ihnen zu Ohren fümmt, K. Pedro habe ven 
Bund mit Venedig auf 5 Jahre erneuert und rüfte eine mächtige 
Flotte aus Nov. Das mehrte die fchweren Kimmerniffe, unter wel- 
hen Clemens VI in’s frühe Grab fanf. 

Seine Vorkehrungen zum Schuge ber mit dem Untergang be- 
drohten oriental. Chriften wurden hauptjächlich durch den venetianifch- 
genuefifchen Krieg zu nichte. Freilich nur etwas Kleines, aber zwed- 
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mäßig und dankenswerth war doch die Mafregel, daß Clemens fchon 
vor 1349 den König v. Cypern, die Johanniter auf Rhodus und 
bie Republif Venedig zu der Verabredung bewog, zur Hut der Schiff- 
fahrt eine Flotille von neun bewaffneten Galeeren mitfanmen und 
zum Theil auf Koften des Papjtes zu unterhalten, deren. Station 
Negroponte. Die Verpflichtung wurde auf zehn Fahre eingegangen; 
allein wegen bes Haders mit Genua trat bald Venedig zurüd, und 
dann erlahmte auch der Eifer der Johanniter, unter welchen jelbit 
Parteiung einriß für Venedig oder für Genua 1351. Die ven Papjt 
um Hilfe anrufenden Stimmen aus Syrien und Armenien verhall- 
9 ten fruchtlos, wenn auch mit Theilnahme gehört. Villani erzählt 
bei %. 1351, zu Damasf habe der Kadi theils aus Religionshaß 
theils aus Habgier in zwei Stabtvierteln Feuer anlegen und bann 
eine Menge Chrijten ergreifen und durch die Folter das Geſtändniß 
erpreſſen laſſen, fie feien vie Brandftifter. Hierauf wurden Alle zum 
Tod der Kreuzigung verurtheilt, welchem nur entging, wer vom 
Glauben abfiel oder fchwer Geld zu zahlen vermochte, 22 erdulde— 
ten die Marter mit bewundernswerther Stanphaftigfeit, drei Tage 
am Kreuze hangend. Dießmal gelang es, den Sultan von bem 
wahren Sachverhalt in Kenntniß zu fegen, der über bie Bosheit 
bes Kadi fo in Zorn gerieth, daß er ihn lebendig entzwei zu fägen 
befahl; allein gewöhnlich mußten vie Chriften, zumal bie Armen 
10 jede Mißhandlung von Seite ver Moslem ſchweigend erbulden, wes- 
halb bald in Afien wie in Äghpten nur fehr kümmerliche Überrefte 
mehr zu finden waren. 

Dieſes entfeliche Loos der Glaubensbrüber hätte wohl am 
eheften die benachbarten Armenier zittern machen und zum feften 
Anſchluß an die fathol. Kirche bewegen ſollen; leider hatte das zer- 
fegende Gift politifcher und kirchlicher Parteiung ſchon zu tief ge 
freffen und ver nahe Untergang war unvermeidlih. Wie ver byzant. 
Hof um 1341 den Schismatifern unter die Arme griff, ward 
Band XIV. 650 furz erwähnt. Hugo v. Lufignan, wegen ver Mutter 
Iſabella T. Aithons II von einer Partei ald König angenommen, 
ſcheint durch Unterftügung des Echwiegervaters K. Feberigo I v. 

11 Sicilien feine Herrichaft über einen großen Theil Armeniens er- 
ftredt und ziemliches Anſehen behauptet zu haben; vor ihm ftarb 
aber ſchon fein Erftgeborner Umalrich, deſſen Knabe Leo (IV) dann 
die Krone überfam unter VBormundfchaft des Oheims Leo (V). Der 
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Knabe ward (1342?) mit Irene T. des F. Filippo v. Tarent ver- 
lobt oder vermählt, ftarb aber kurz darnach und der Oheim Leo (V) 
beirathete dann die Irene, um den Thron leichter gegen verſchiedene 
Prätendenten zu behaupten. Man weiß nun nicht, ob er eine Zeit 
lang aus Armenien’ weichen mußte, over ob in einem Theile er und 
in einem andern jener Konftantin König war,. von dem Diplome 
1347—51 Meldung machen. Konftantin jammerte dem Papfte vor, 
daß die Saracenen fürchterlich um fich greifen, und Clemens bat 
beshalb dat. Av. 25 Spt. 1347 den venetian. Doge Andreas Dan- 
bolo recht ſchön gebeten, Hilfe nach Armenien zu ſenden. Zugleich 
begab fi ein Gefandter Konftantins mit päpftl. Empfehlungsfchrei- 12 
ben an die Höfe Frankreichs und Englands, die Sache der Kreuz— 
fahrt zu betreiben, verjteht fich fruchtlos. Das wiederholte ſich 1350 
laut Schreiben an 8. Eduard III dat. Av. 10 Nov., welches haupt- 
fächlich bezwedte, ven Wiederausbruch des Krieges mit Francien zu 
verbüten. | 

K. Konftantin Hatte einen Ritter Namens Conftantius geſchickt 
und der ungenannte Katholikos wenigjtens ein Bittichreiben, welches 
ven Bapft veranlaßte, 16 Spt. 1350 den Auftrag an Erzb. Philipp 
v. Nikoſia und an B. Odo v. Paphos apoft. Nuntius zu erlafjen, fie 
möchten vom Kirchenwefen Armeniens Einficht nehmen, da fich dort 
dem Vernehmen nach allerlei Ketzeriſches eingeniftet habe. Es findet 
fih ein langes päpftl. Schreiben dat. Villeneuve 29 Spt. 1351 an 13 
ven Katholikos gerichtet, welcher auf vorgelegte Glaubensfragen ge- 
antwortet hatte, jedoch zum Theil unbeftimmt und zweideutig; ber 
Bapft artifulirt nun die wichtigften Fragen noch genauer und forvert 
unumwunbene Erflärung. Die Phyfiognomie dieſes Katholifos fenn- 
zeichnet hinlänglich die einzige Stelle: ‚„„Hinfichtlich ver Bücher, welche 
die armenifche Kirche gebraucht, behaupteft du, daß fie nichts Irr— 
thümliches, fondern nur Lobpreifungen Gottes enthalten. Wenn dem 
fo ift, warum haft bu dich denn geweigert, ven Dolmetſch des Erzb. 
(Philipp) und des B. (Odo) darin lefen zu laffen, und Wir begeh— 
ren zu wiſſen, ob du ernftlich Willens bift, fie auf Verlangen Unfern 
Nuntien vor Augen zu legen?" Einige Tage vorher ermahnte Cle— 
mens den K. Konftantin, er möchte das Seinige thun, damit ein 14 
aufrichtiger Anfchluß an vie fathol. Kirche erfolge und vie üblen 
Nachreden verftummen müßen, indem ſelbſt katholifche Armenier von 
jenem Katholifos und feinem Anhang fagen, fie betreiben vie Union 
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nur beuchlerifch und fpotten über die Eröffnungen der Regaten des 
apoft. Stuhles. Schließlich) wies er dem armen König 6000 Gul- 
ben an auf Rechnung der apoft. Kammer. Cyperns Zuftände waren 
weniger trübjelig. Die Schismatifer hielten fih ruhig; dafür wur- 
den die Anmaßungen ber bevorrechteten Handelönationen, zumal ber 
Genuefer fehr läftig, die Vernichtung bes Tempelordens beraubte 
einer mächtigen Schugwehr durch die Johanniter um fo weniger 
erfegt, weil dieſe Rhodus ftatt Eypern für ihren Haupthaltpunft 
wählten, auf feinen fchlimmen Adel konnte 8. Hugo IV wenig rech— 


15 nen und Mannfchaft zu befolven reichten die Einfünfte nicht bin. 


— 


Es mögen wohl viele und große Verdrüßlichkeiten“) ven nicht 60 J. 
alten 8. Hugo bewogen haben, 1352 bie Regierung an ven Erft- 
gebornen Petrus abzugeben, welcher fich den Zunamen „ver Große‘ 
erwarb, geb. nach 1320. An Petrus erhielt Cypern allerbings einen 
fehr tüchtigen und unternehmenden Regenten; allein wo das Fun— 
bament fehlt, kann der gefchictefte Baumeifter nichts Haltbares 
aufführen. 


XIII. Zuftände Italiens und Frankreichs als Clemens VI. ftarb 
nnd Yunoeenz VI die Tiara erhielt Dec, 1352. 


Hat vielleicht Clemens VI, eh’ er von Hinnen ſchied, noch etwas 
Erfreuliches und Rühmenswerthes für Ftalien oder den Kirchenftaat, 
oder wenigfiens für fein geliebtes Geburtsland zu bewerfitelligen 
vermodht? Sehr hatten ihn 1350 die Ereigniffe in Lombardien 
erfchredt; nicht zu erwähnen bie Ermordung des Patriarchen v. 
Aguileja und des Giacomo bi Carrara ſchienen die Schritte der Vis— 
conti dahin abzuzielen, eine unüberfteigliche Schranfe zu errichten 
zwifchen Avignon und dem Kirchenſtaat, welcher fich ohnehin bis 
auf Weniges in Gewalt verfchievener, kaum einen Schein ver Un- 
terthänigfeit bewahrender Herren befand. Bon Bologna aus tradh- 
teten die Visconti einerfeit8 über Imola den Ghibellinen ver Mar- 
fen, anbrerjeit8 denen Qufciens die Hand zu reichen, und bazu 


) Ein von Raynald bei 3. 1351 nebenbei erwähnter päpftl, Brief an K. 
Hugo läßt abnehmen, daß diefer feinen Erftgebornen Petrus einfperrte, 
dann aber wieder auf freien Fuß fette, wofür ihm Clemens Dantesworte 
ſprach, zugleich ermahnend, er möchte dem Sohne volllommene Berzeihung 
und bie frühere Liebe fchenken, 
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befreundeten fie ſich innig mit den bella Scala und mit dem Haufe aa 


Savohen. Clemens beauftragte wohl die Biſchöfe v. Pavia und v. 
Ferrara, die Guelfen in eine Liga zu vereinigen und namentlich ven 
Maftino hineinzuziehen; ftatt daß diefes gelang, erhielt der Papft 
Kunde von jenen ghibellinifchen Bermählungen zweier Töchter bes 
Kaifers Lubwig mit Cangrande und einem Bruder bes Königs v. 
Ungarn, und einer Tochter des Maſtin mit Bernabo und einer 
Schwefter des Grafen v. Savoyhen mit Galeazzo. Im Jäner 1351 
war der Graf Aftorgio auf's äußerſte gebracht, die deutſchen Söld⸗ 
ner verließen ihn, ber nicht zahlen konnte, nur Imola behauptete 
noch tapfer ber päpftl. Vicar Roberto degli Alivoffi. Clemens ent- 
ſchloß ſich nun, die Schärfe der geiftlichen Waffen gegen das geift- 
liche Haupt der feinblichen Berbindung anzuwenden, dat, Av. 4 Febr. 
1351 wurde ver Bann auf Erzb. Giovanni v. Mailand gefchleudert, 
zwar noch ein Termin bis zur Charwoche eingeräumt, aber dann 
weiter8 das Interdict in Ausficht geftellt. Der Erzbifchof that hier— 
auf etwas erjchroden und ſchickte Advokaten. Der greife kränkelnde 
Maftin berubigte den heil. Vater durch die frömmiten Zuficherungen, 
jo daß Clemens feinen Hintritt 3 Juni 1351 fehr bebauerte und 
ein eigenhändiges Troſtſchreiben an bie ehlichen Söhne erließ. Ba— 
ftarbe mangelten nicht und e8 frägt ſich, ob der materielle Wohl: 
ftand und äußere Glanz, welchen Berona und Bicenza bem berühm- 
ten und bochgepriejenen Majtin verbankten, nur einigermaßen Erſatz 
heißen fonnte für bie dem Keligiöfen und Sittlichen zugefügten Be— 
ſchädigungen. 

Ebenſo war es im Mailändiſchen. Clemens ſoll wirklich das 
Interdict über Mailand verhängt haben; aber wer beobachtete es? 
Erzb. Giovanni ließ fort unterhandeln und am 24 Spt. 1351 eine 
gar demüthige Bitte um Abfolution zu den Füßen des heil. Vaters 
nieverlegen; die Räumung Bologna's war natürlich zuvörderſt be- 
bungen und fie wurde zugefagt. Num gab es dort aber eine Menge 
unrubiger Köpfe, ver heil. Vater vermochte nicht fo viel Mannfchaft 
zu ſchicken als die Herjtellung der Ruhe erforberte und fo erfannte 
man zulezt für das klügſte, dem Erzbifchof und deſſen brei Neffen 
die Beitallung als päpftl. Vicarien auszufertigen 28 April 1352; 
Giovanni foll fih dafür mit 100,000 Goldgulden dankbar erwiefen 
haben. — Bon ven Guelfen erfuhr ver Papſt nicht Beßeres als 
von ven Ghibellinen. Mrfgr. Obizzo III v. Efte hatte feine ehlichen 
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Kinder; die vernachläffigte Gm. Elifabeth v. Sachſen farb 1341 
und dann foll er fich insgeheim die Maitreffe Lippa degli Artofti 
haben antrauen lafjen. Als er 15 März 1352 zu Ferrara ſchwer 
erfrankte, brachte man gefchwind die ihm von Lippa gebornen fünf 
Baftarde an’s Krankenbett, Obizzo gab ihnen, fie für legitim er- 
flärend, und noch einigen Jünglingen den Nitterfchlag und verſchied 
19— 20 März. Gleich folgenden Tages rief man ben älteften Sohn 
Aldovrandino (geb. 1338?) als Signore in Ferrara und Modena 
aus, und das alles ohne ven Papft nur zu fragen. Zugleich waren 
bie eblichen Sproffen des Haufes Eſte hintangefegt; Obizzo TIL hatte 
einen Vetter, des Oheims Francefco gleichnamigen Entel, welcher 
die Signorie von Ferrara zu erhalten hoffte und fich als den recht— 
mäßigen Marfgrafen v. Efte anfah. Bitter grolfend entwich Fran— 
cefco 2 April aus Ferrara und fuchte zuerft in PBabua -und dann 
in Mailand nah Mitteln, zu feinem Rechte zu gelangen. 

An Tuſcien und im Sirchenftaate fielen 1351—52 allerlei 
nicht8 entfcheivende Balgereien vor; doch wurden die von den Vis— 
conti unterftügten Ghibellinen fo Täftig, daß die Guelfenftäbte Flo— 
renz, Siena und Perugia ſammt Anhang eine Gefanbtichaft nach 
Deutſchland aborbneten, von borther Hilfe zu erhalten. Es heißt, 
die Gefandtichaft habe fich zuerft, wermuthlich auf der Reiſe durch 
Tyrol Anf. 1352, an 2%, den Brandenburger gewendet, welcher aber 
nicht anders als auf ſehr fchwere Bedingungen bie VBisconti befrie- 
gen wollte. Sie kamen dann nach Prag; ihr Mund war ber füRe 
Dichter Bocaccio, und e8 ging bie Rede aus, Karl IV habe mit 
ihnen ven Vertrag abgefchloffen: 1) er wolle im Juli nach Italien 
aufbrechen und mit 3000 Reitern bie Visconti angreifen, wenn bie 
Städte gleichfalls eine ſolche Zahl in's Feld ftellen,; 2) ſobald er 
zu Aquileja anlangt, werben ihm 210,000 Goldgulden Subfidien 
ausbezahlt; 3) den drei Städten verbriefet er als Kaifer alle Privi- 
fegien, Befigungen ꝛc. Da ihm die Verhältniffe gegenwärtig fchlech- 
terdings nicht erlaubten, die Romfahrt anzutreten, fo vermuthet man, 
e8 jet das Gerücht non dem Vertrage nur ausgefprengt worden, 
damit die Biscenti von Tuſcien abließen und ihr Augenmerk gegen 
die Alpen richteten. Bloßes Kinderfpiel war gewiß das pomphafte 
Schreiben des Petrarca an Karl, in welchem biefer beſchworen wurde, 
mit Wiederherftellung des alten glorreichen Kaiſerthums nicht zu 
fäumen, indem jezt die Umſtände günftiger feien als je, fich aber 
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bald verfchlimmern könnten, ein Schreiben ganz unnatürlich verziert aa 
und kraftlos nach dem Charakter ver Zeit. Karls Antwort, eben- 
fall Tateinifch, fuchte die Kunft ver Echnörfeln noch höher zu fpan- 
nen. Übrigens waren gerade vie ghibellinifchen Herren, fo verbreht 8 
ging Alles, weit entfernt, das Erfcheinen des Reichsoberhauptes in 
ihrer Mitte zu wünfchen, gleichfam im Namen aller ließ Erzb. Gio— 
vanni zu Avignon gegen Karl arbeiten, vem nicht wenig bie Galle 
fochte, als Clemens, jtatt zur Romfahrt zu ermuntern und Unter- 
ftügung zu verfprechen, davon abmahnte und die Sache fo gleich: 
giltig befprach, als wäre ein Römifcher Kaifer etwas ziemlich Über: 
flüßiges in der Welt. . 

Annehmen läßt fih, daß auch die franzöfifch - neapolitanifche 
Politik diefer Meinung das Wort redete und dem Luremburger 
weber die lombarbifche noch die Kaiferfrone gönnte. Giovanna, 
neuerdings auf dem wankenden Throne Neapels, fürchtete die geringfte 
Erjehütterung des vulcanifchen Bodens der Halbinfel, die Parteien 9 
ihres Reichs ruhten ein wenig ohne ausgeföhnt zu fein; Sorge und 
Noth verurfachten bejonders die Söldnerbanden, deren man fich ent- 
fedigen wollte. K. Ludwig v. Ungarn befahl zwar, die beſetzten Pläge 
zu räumen; allein vie Krieger forderten den Soldrückſtand, Konrad 
Wolfart mit feinen Deutfchen hatte die wichtigen Pläge Nocera und 
Aquila, und es heißt, man mußte ihren Abzug mit 35,000 ©. er- 
faufen. Cine andere Bande oder Compagnie befehligte jener Fra 
Moriale, welcher aus Narbonne gebürtig Johanniter gewefen, aber 
den Orden verließ und ein fFreibeuterhäuptling wurde. Er zog feine 
Mannfchaft in Averfa zufammen und meinte mwenigftens ebenfo viel 
Geld wie Wolfart ertrogen zu können; vie Streitmacht ver Fön. 
Regierung war fo ſchwach als ihre Finanzen, und man wußte fich 10 
nicht anders zu helfen als daß Malatefta v. Rimini gebeten wurbe, 
Hilfe zu bringen; Malatefta, dem ver Titel eines königl. Statt- 
‚balters und wohl noch Anderes bewilligt ward, fand fih vor Anerfa 
ein mit 400 Reitern und betrieb die Belagerung jo ernſt, daß Fra 
Moriale endlih im Dec. gegen eine geringe Abfindung ven Plat 
übergab und Apulien verließ. Inzwiſchen war mit päpftl. Erlaub: 
niß gefcheben, daß am PBfingftfeft 27 Mai 1352 Giovanna und 
Luigi mitfammen zu Neapel gekrönt wurben unter Ausfündung einer 
alfgemeinen Amneſtie. Ihre Ehe blieb bis jezt finderlos, und Cle— 
mens foll daher ausbedungen haben, daß im Falle finderlofen Hin- 
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aa trittes der Giovanna ihr Gemahl den fönigl. Titel ablege und bie 
Krone auf der Giovanna Schweiter Maria übergehe, welche noch 
ben Witwwenfchleier trug, aber in Kurzem verleitet ober genöthigt 
11wurde, dem Gr. Robert de’ Balzi und dann dem Prinzen Filippo 
v. Tarent die Hand zu reichen, glaublich insgeheim und ohne päpftl. 
Dispens trog der überaus nahen Verwandtichaft. Die aus Ungarn 
heimgefehrten Prinzen haben zufammen durch ihre Schritte und An— 
fprüche der neapolitan. Regierung, welche ohnehin tief in Verlegen- 
heiten jtecte, folche noch um Vieles vermehrt und das Herhalten 
der Ruhe und Ordnung gehindert, ftatt hilfreiche Hand zu bieten. 
Clemens VI hatte wahrlich feine Urfache ſich über das zu freuen, 
was feine Bemühungen auf der Halbinfel ausgerichtet.) Doch 
vielleicht tröfteten ihn die Erfolge in feinem Geburtslande. 
Wir fehen faft ohne Unterlaß verfchievene Abgeordnete des Pap- 
jtes befchäftigt, eine Verlängerung ver Waffenruhe zwifchen England 
12 und Francien zu erbitten und das neu auflodernde Kriegsfener zu 
Löfchen. Der ftolze Franzoſenkönig machte freilich meiftens ein Geficht 
und revete eine Sprache, als wäre ihm mit folcher, feinen Kampfes- 
muth hemmender Gefchäftigfeit gar nicht gebient, und zum Preis 
der Nachgiebigkeit fette er gewöhnlich das Gewähren ſchwerer For- 
derungen, fo z. B. mußten, weil er aus Rüdficht auf die vom Papft 
gewünfchte Kreuzfahrt das fieggewohnte Schwert in bie Scheibe 
ftedte, die gefammelten Kreuzzugsgelver und Kirchenteuern ven Aus- 
fall in feinen Kaſſen decken. Wenn man daher alles Belannte zu— 
fammenhält, fo wird es fehr wahrfcheinlih, daß K. Johann nur 
bie politiſche Larve vornahm und fich den Anfchein gab, als ob er 
die Friedensſtimme des Papftes ungerne hörte, während der Papft 
13 doch auf fein geheimes Betreiben bei K. Eduard III Alles aufbot, 
diefen von Befeindung Franciens abzuhalten, und zulezt felbft mit 
Bann und Ynterdict drohte. Eduard verlangte Beendigung des 
Krieges, aber durch einen definitiven Frieden, Johann hingegen 
wollte feinen Frieden, ſondern nur Waffenftillftand auf fo lange, 
bis er mit den erforderlichen Mitteln zum Kriege verfehen wäre. 
Philipp VI hatte die Finanzen im übelften Zuftande hinterlaffen 


1) Dei Neti in Sicilien ftarb 19 Febr. 1351 ein dem fel. Nicolaus v. Flüe 
ganz ähnlicher Einſiedler, Namens Konrad; er hatte die legten Fahre 
ebenfalls faft nichts genoffen als die heil. Eucariftie. Paul I erlaubte 
1 Nov. 1544 die öffentliche Verehrung. (Raynald a. 1351. no. 40.) 
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und bem Sohn fehlte ſowohl Geduld als Häuslichkeit, fie allmälig aa 
aufzubeßern; gefchwind Ließ fich das um fo weniger machen, weil 
ber üppige Hof die hergebrachte ſtolz verfchwenverifche Wirthichaft 
fortfegte. Außer dem Gelpmangel hielt noch von kecker Erneuerung 
des Krieges mit England ver jchlimme Umftand zurüd, daß es unter 
den franzöf. Großen zu todfeindlichen Reibungen fam. Einige That- 14 
fachen werben das beleuchten. Die Reichsverſammlung um Mitte 
Faften 1351 und noch mehr das Bearbeiten gejonderter Verſamm— 
lungen von Prälaten und Stäpteabgeorbneten hatte jo ziemlich Geld— 
mittel verfchafft und das mag Urfache geworben fein, daß man ſich 
franzöfifcherfeits etwas zäh bewies, den Waffenftillitand zu verlän- 
gern. Er lief am 1Auguſt ab und fogleich griffen bie Sranzofen an, 
ihr Marſchall Gui de Nesle in Gascogne; er wurbe aber befiegt 
und nebjt dem Bruber Guillaume und einigen Herren gefangen. 
Einer andern Heerſchaar glüdte e8 hingegen, St. Jean d'Angelh 
wegzunehmen, welchen Plat bie Engländer feit fünf Jahren in ihrer 
Gewalt hatten. 

Doch ſchon im Spt. war, glaublich durch Card. Gut v. Bou⸗ 15 
logne, ein Vertrag fertig, welcher Waffenruhe bis Pfingften 1352 
bejtimmte. Schmidt S. 57 fchreibt: „Ungeachtet der kurzen Dauer 
bes Krieges und ungeachtet jener Geldbewilligungen veränderte K. 
Johann wieberholt in dieſem und dem folgenden Jahre ven Gehalt 
ber Münzen, und was durch dieſe verberbliche Mafregel gewonnen 
wurde, diente nur der Befriedigung feines Hanges zu Pracht und 
Glanz. Dadurch vornämlich veranlaft ftiftete er jezt einen Orden, 
deſſen Mitglieder Ritter U. Fr. vom edlen Haufe genannt wurden ꝛc.“ 
Sie Hiefen auch Sternritter, weil fie einen weißen Stern auf dem 
Mantel und an ver Mütze als Auszeichnung trugen, gleich wurden 
500 eingefchrieben wegen ver Helventhaten, die fie vollbrachten oder 
zu vollbringen Willens waren, ver Adel follte fich fühlen lernen 16 
und zum Wetteifer angefpornt werben mit den auf ihren Hofen- 
bandorden ftolzirenden Engländern. Der fo koſtſpielige als kindiſche 
Tand kam bald aufer Mode und verbient nur Erwähnung zum Be— 
weis, wie bie ehrenfefte Nitterlichkeit bis auf den Begriff verloren 
ging. 

Der Waffenftillftann hätte fich eigentlich auch auf Bretagne 
erſtrecken follen; allein dieſe von Parteien zerriffene Provinz blieb 
ein biutiger Tummelplag verfelben, bie ſich fo ziemlich vie Wage 
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aa hielten. Das entartete Adelsvolk erhielt viel Stoff zu windigem 
Geplauder, als jene gottlafen Landverderber ein großes Duell ver- 
abredeten, um ver Welt zu zeigen, auf welcher Seite mehr Tapfer- 
feit fei; die Anhänger der hinfenven Johanna und ihres gefangenen 
Gatten Karl v. Blois jtellten dreißig Kämpfer und ebenfo viel bie 
17 Gegenpartei der Gräfin v. Montfort, deren jezt zwölfjährigem Kna— 
ben Johann (V) K. Eduard III das Töchterlein Maria verlobte. 
Zu offenem Hohn der Kirchengefeße ging das blutige Spiel ver 
Eitelkeit noch dazu in der Faften vor fih, Samftage 26 März 1351, 
e8 gab nicht bloß Verwundete, fondern auch Todte auf beiden Seiten, 
und wenn die Anhänger Karls v. Blois ſchließlich, wie man fagt, 
das Feld behaupteten, fo änderte fich hiedurch nichts; ja aufgeblafen 
ob des eher ärgerlichen als rühmlichen Sieges wagten fie was über 
ihre Kräfte ging und rannten in's Verderben. Sie riefen nämlich 
1352 den Marfchall Gui de Nesle, welcher aus ver Gefangenfchaft 
losgekauft worden war, herbei,’ erforen ihn zu ihrem Feldhauptmann 
und lieferten, von ihm angeführt, am 14 Auguft bei St. Meen ein 
18 förmliches, fehr unglückliches Treffen; der Marſchall fiel nebft 140 
Nittern, und Eduards Eidam Johann V konnte bald als Herzog v. 
Bretagne auftreten. — Nicht viel ruhiger als in Bretagne war es 
in Languedoc, und daß bald diefer, bald jener Herr als kön. Statt- 
halter dorthin gefchicft wurde, war gewiß fein geeignetes Mittel, feſte 
Ordnung berzuftellen. Eine kurze Zeit ftand der junge Gaſton Phöbus 
Gr. v. Foir (geb. 1321?) auf dem fchwierigen Poften und mußte 
ihn, verflagt bei Philipp VI, dem Gr. Joh. v. Armagnac räumen, 
welchen er fonft ſchon fpinnefeind war. K. Johann rief den Ar: 
magnac ab und ernannte zu feinem, mit großer Vollmacht ausge 
rüfteten Lieutenant im Frühjahr 1351 den künftigen Eidam K. Karl II 
v. Navarra, deſſen Schw. Agnes fürzlich der v. Foir heirathete. 
19 Karl II verfuhr fo herrifch und unklug, daß K. Johann nöthig fand, 
den Yüngling im Nov. ſchon durch ven erfahrenen Armagnac ab- 
löfen zu laſſen. Vermuthlich war die entftandene Aufregung Urfache, 
daß viele Prälaten 7—9I Nov. 1351 zu Beziers rathfchlagten; der 
Synode ſaß jener Pierre de la Zugie") vor, welcher ein Schweiterfohn 


) Sein Bruder Hugo war vom Oheim Clemens 4 Dec. 1349 mit der Infel 
v. Bezierd bedacht, da B. Guill. de Laudun ftarb, konnte aber wie f yeint 
erſt 1353 —54 auf den Stuhl gelangen, Ein dritter Bruder Guill, de la 
Jugie hat 1349 den rothen Hut erhalten als Diakon s.M in Cosmedin. 
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bes B. Clemens VI war und Benebictiner, vom Oheim im Jäner aa 
1347 für das lang vacante Erzbisth. Narbonne ernannt und auf 
feinem Stuhle viel geplagt. Unter ven Verfammelten befanden fich 
auch der gelehrte Benevictiner Elias B. v. Uzes, welcher wie Erzb. 
Pierre im Dec. 1356 Carbinal geworben ift. 

Außer andern Beläftigungen kam ficher die neue Geldforderung 20 
des 8. Johann zur Spracde, ver bei Ablauf des Waffenftillitandes 
im Mai tüchtig gerüftet fein wollte und abermals ven PBariferprior 
Bertrand de Piberac, einen tüchtigen Finanzmann, mit ausgedehn— 
ten Vollmachten dat. 12 Jäner 1352 nad Yangueboc fanbte, ergie- 
bige Subfidien aufzutreiben. Um dieſe Zeit feierte K. Karl 11 zu 
Paris feine Hochzeit mit des K. Johann 16jähriger T. Johanna, 
eine Verbindung, welche feineswegs einen treuen Freund und Ver— 
bündeten dem Haufe Valois gewann, fondern die Fadel zerjtörender 
Zwietracht hineinwarf. Karl II Hatte gehofft, der Schwiegervater 
werde fich alsbald recht großmüthig erzeigen und erfuhr nun das 
Gegentbeil. Seiner Mutter hatte Philipp VI die Stammgrafichaften 
Champagne und Brie um einen Spottpreis abgedrungen; eine Ent- 21 
ſchädigung follten die Grfich. Angouleme und Miortain fein, doch 
leztere war in Gewalt der Engländer und Angouleme verlieh K. 
Johann dem Eonnetable und Günftling Karl ve la Gerda over v. 
Spanien, und verfprach dafür dem Eidam Pontoife nebjt einer Geld— 
Summe und 12,000 iv. jährlicher Renten ; aber felbft dieſes Wenige 
zu geben zögerte 8. Johann, bei feiner Finanzflemme leicht erflär- 
(ih, der Navarrer fochte Galle und erboste bejonders über ven 
Gonnetable, welcher beim Schwiegervater Alles galt und an beffen 
Kargheit Schuld zu fein fchien. Dazu fam, daß Urmagnac, ein 
zweiter Günftling, ven Grafen v. Foix, alfo Karls Schweitermann, 
beftig anfeindete, jo daß der Senefchal Aymeri v. Touloufe alle 
Mühe hatte, ven Ausbruch einer Fehde zwifchen Beiden zu verhin- 22 
bern, als bereit3 der Krieg mit England wieder begonnen. Noch 
vor Ende des bedungenen Stillftandes foll e8 gejchehen fein, daß 
Eduards 111 Befehlshaber in Calais Amerigo v. Pavia fich durch 
Berrätherei des feſten Schloffes Guynes bemächtigte und als K. 
Johann deshalb Befchwerve erhob, nur eine fpättifche Antwort er- 
folgte: „bie Franzofen haben ebenfalls während des Stilljtandes 
einen Verſuch auf Calais gemacht, was dort mißlang, ſei hier ge- 
lungen, und das der einzige Unterfchien; übrigens habe K. Eduard 
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aa volles Recht Guynes zu behalten, bis das für den vormal. Befiger ' 
und Connetable Gr. Raoul v. En rüdjtändige Löſegeld bezahlt werde.‘ 
Bon den Kriegsvorfällen weiß man fonft nichts, als daß die Fran- 
zoſen Guhnes, Gr. Raoul v. Straffordb aber Agen belagerte. Der 
Papſt fuchte wie gewöhnlich zu vermitteln, K. Johann, heißt e8, 

23 Hagte bei ihm den König Englands als frevelhaften Brecher ves 
Waffenftillftandes an und er feheint auf diefen Grund hin ungeftüm 
begehrt zu haben, daß Bann und Interdict in Anwendung komme; 
was er wieder für Gelpforderungen ftellte, ift unbekannt, und über- 
haupt eine dichte Hülle über die Vorgänge zu Woignon verbreitet. 
Raynald fand ein Schreiben v. %. 1352, in welchem Clemens bit- 
terlich jeufzet wegen des von Karl Dauphin mit Gr. Amadeus v. 
Savohen angefangenen Srieges; zwei Biſchöfe wurden abgeorbnet, 
Frieden zu ftiften; Karl ſcheint ſodann in Auftrag des Vaters K. 
Johann Avignon näher gerückt und hier auf der Wache geblieben 
zu fein, damit nicht "Unbeliebiges vorgenommen würde. 

bb Daß ſich Clemens in höchft unangenehmer und gezwängter Lage 

1 befand, ift fo gewiß als daß er vielfeitig gebeten wurbe, eine freiere 
Stellung auf dem Boden Staliens zu fuchen und Sicherheit für bie 
apoftolifche Schaglammer. Es mag wohl fein, daß fich bereits fpä- 
hende Raubvögel bliden ließen, als ihn Anf. Dec. 1351 eine Krank⸗ 
beit nieverwarf; das ganze Geficht ſchwoll furchtbar auf, Clemens 
meinte zu fterben und unterfertigte dat. Av. 7 Dec. eine Proteftation 
nach dem Beifpiel Johanns XXI, daß er nämlich, wenn ihm vor 
dem Bontificat oder während besfelßen mit ver kathol. Lehre nicht 
ganz übereinftimmende Äußerungen entfallen wären, biefelben wider— 
rufe und verwerfe. Tags zuvor erleichterte er vermöge Decret das 
Berweilen der Carbinäle im Conclave durch gewiffe Zugeftinpniffe. 
Doc die Gefundheit fehrte zurück und im Frühjahr 1352 vernahm 

2 er Manches, was ven Plan, fich nach Italien zu begeben, leicht aus⸗ 
führbar erfcheinen lie. Wir Haben gehört, mit welcher großen Freude 
Clemens am 1 Febr. ver K. Gtovanna und ihrem Gemahl das 
Abfommen mit Ungarns König anzeigte, der die Räumung aller 
bon ben Seinigen beſetzten Pläge befahl, und daß die Erlaubniß zur 
Krönung des Luigi ertheilt wurde, wie auch daß biefer dem Mala- 
teſta ſich befreundete. Das geſchah, weil Malatefta Herr v. Rimini, 
deſſen Brüder ano und Pefaro verwalteten, fich fehr unterthänig 
gegen den Papft ausſprach und als Vicar beftätigt wurde. Won 
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ben Heinen Tyrannen in den Marken verharrten im offnen Unge⸗ bb 


horſam eigentlich bloß noch Franc. Ordelaffi, Herr v. Forli, Cefena 
und Forlimpopoli, der auch Bertinoro befegt hatte, und die Brüder 
Giov. und Gugl. Manfredi in Faenza. 

Da nun felbft vie mächtigen Visconti ob dem Blikftrahl er- 
fchraden, der wider fie von Avignon ausfuhr, und vemüthig Gnade 
nachfuchten, fo mochte Clemens durch das gleiche Mittel noch leichter 
den Trog jener Evelleute zu beugen hoffen, wie auch ven des Prä- 
fecten Giov. da Bico im Patrimonium. Diefer, ſchon längft Ge- 
bieter zu Viterbo und Tofcanella, hatte allerdings erlangt, daß man 
ihn ebenfalls zu Narni, Terni, Canino ꝛc. als Signore annahm, 
jedoch auf Anhänglichkeit durfte er nicht rechnen und feine ganze 
Stärke beftand in einigen Gefehwabern und Fähnlein Söldner. Konnte 
num auch Clemens, obwohl die Visconti zu allen Dienften bereit 
ftanden, nicht gut zu Land die Reife nach Rom machen, fo war er 
fchnell zu Schiff in Neapel, von wo K. Luigi und Malatefta fo 
ehrenvolf als ficher in ven Kirchenftaat geleiteten. Rom hatte jezt 
ein ganz friedliches und freumpliches Ausſehen.“) Ponzio Perotto 
B. v. Orvieto, aus feiner Stadt vertrieben, von Clemens zum 
geiftlichen Vicar in Nom ernannt, wußte hier eine gute Stimmung 
bervorzurufen, vermuthlich weil er dem Volle verfprach, ver heil. 
Bater werde kommen, fobald Ruhe und Orpnung herrſche. Der 
Senator Giordano Orfini dankte, des Getümmels müde, ab 1351 
und nach vielen Berathungen entfchied ſich die Maſſe ver Bevölfer- 
ung zum Berbruße des Adels, einen chriftlich frommen, ganz unbe: 
Icholtenen, fchon ziemlich bejahrten und an Erfahrung reichen Bür- 
ger Namens Giov. Gerroni zu wählen und mit aller erforverlichen 
Macht auszurüften. Gerne beftätigte ven Wadern ver geiftliche Vicar 
Namens des Papftes umd begeiftert jubelte das Volk, al® Cerroni 
26 Dec. 1351 in feierlicher Proceffion das Capitol beftieg und fein 
Amt antrat. Trogß dem Widerfinn der Evelleute wurde den Un— 
orbnungen gefteuert und Gerroni und B. Perotto meinten fo feft 
zu ftehen, daß fie fih (etwa im Juli 1352) erfühnten, gegen Giov. 
da Vico in’s Feld zu ziehen und Viterbo zu belagern gleichfam als 


") Clemens VI ernannte Ende 1351 eine Congregation, wobei vier Carbi- 
näle, melde die Mißbräuche in der Verwaltung Roms aufjpiiren und 
abthun follte, ein Waflerftreid). j 


u 
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bb Vollftreder des päpftl. Bannes; denn Clemens hatte biefen am 
Gründonnerstag 5 April 1352 wider Giov. da Vico, und Fr. Or- 
velaffi und vie zwei Brüder Manfrevi ausgelündet mit Gewährung 
einer Gnadenfriſt von brei Monaten, und als dieſe unbenügt ver- 
ftrichen war, die Straffentenz als in Kraft erwachlen erklärt 9 Yuli. 
Wenige Wochen und er hörte Hiobsbotjchaften. Cerroni war fein 
Kriegsheld, der es veritand, bie röm. Miliz tapfer fechten zu lehren, 
6 fie nahm fchnell und ordnungslos Reißaus vor den kampfgeübten 
Sölonern des Giov. da Vico, und feit biefem Unfall war die Po— 
- pularität des Gerroni eingebüßt und er konnte fich nicht lange mehr 
halten. Giov. da Vico aber wurde jezt felbjt nach Orvieto einge- 
laden, und als er im Augſt mit 200 Reitern und 300 Armbruft- 
fhügen dahin zog, empfing man ihn mit endlofem Jubel und fogleich 
ward er zum Signore auf Lebenszeit erwählt. 

Was man nun auch zu Aoignon binfichtlih Italiens geheim 
abgefartet haben mag, es verging in die Luft. Man hat font wei- 
ter feine Kunde von ben dortigen Vorgängen, als daß Clemens dat, 
Av. 15 Det. 1352 eine Bulle ausgehen ließ, deren Gejtalt in hohem 
Grade fonvderbar. Man weiß nicht, wen ver Papft da erzählt, es 

7 Sei ihm längft. durch glaubwürbigen Bericht zur Kenntniß gelommen, 
daß ver geliebtefte Sohn in Chr. Eduard erlauchter König Englands 
die Erträgnifjfe aller Pfrünvden einiger Cardinäle und päpftlichen 
Dfficialen und anderer Clerifer, welche nicht Reſidenz halten, auch 
wenn canonifche Gründe die Abwefenheit entfchulvigen, mit Bejchlag 
belegt habe, Abmahnungen feien fruchtlos geblieben und veshalb 
Bann und Interdict angedroht worden. Weil jedoch Erklärungen 
ber Boten Eduards hoffen laffen, er fehe feinen Fehler ein, fo werde 
noch ein Termin bis zum Feſt Chr. Auffahrt (das wäre 17 Mai 
1353!) zugeſtanden; verftreicht diefer auch fruchtlos, fo verfallen ver 
König, feine Schagmeifter, Sammler, Commiffäre, Procuratoren, ' 
Gefchäftsleute und Alte, vie fich ver Schuld theilhaftig machen, ipso 

g facto dem Bann. Am auffalendften ift die Androhung des Ynter- 
dietes wegen einer folchen Sache, da Clemens wiffen mußte, daß 
eine Beobachtung vesfelben in England gar nicht zu erwarten fei. 
Hat er, von K. Johann gedrängt, gegen veffen Feind ſolchen Don- 
ner ohne Blitz erbröhnen laffen? Raynald erwähnt weiter, es feien 
Sprecher Eduards zu Clemens gefommen und ehrenvoll empfangen 
und 2 Nov. entlaffen worven, und bereit8 am 4 Oct. habe ver Papft 


v 
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ven K. Johann in Kenntnik gejett, daß Eduard Friedensboten ſenden bb 
weile, und um ficheres Geleit für viefelben gebeten. Was foll man 
bievon venfen? K. Johann hat, wünſchte er auch noch eine Ver— 
längerung des Waffenftillftandes, doch cher Mittel zur Kriegsbereit- 
ung als das Stiften eines Friedens vom Papfte verlangt, während 
Eduard, wie gefagt, gerne einen feften Frieden gefchloffen hätte, In 
einer Handjchrift der, Batican. Bibliothek ift vorgemerkt, Carb. Gui 

v. Bonlogne fei ald Legat an ven franzdf. Hof abgeorbnet worben, 9 
babe aber nichts ausgerichtet, und indeß ftarb Clemens VI. In 
weichem Punkte bewies fich wohl K. Johann fo hartnädig, daß felbft 
‚Der Oheim der Königin feine Worte fruchtlos verfchwendete? und 
warum werichweigt man alle Umſtände, unter welchen Clemens ftarb? 
Selbft der Ort ift zweifelhaft. Einer fagt, er fränfelte furze Zeit 
und verjchied unvermuthet (insperate) 6 December im apoftolifchen 
Palaft zu Avignon. Ein Anderer läßt ihn noch Neu’ und Leid er- 
weden und anbächtig die Sterbfacramente empfangen, bezeichnet aber 
ben Ort nicht und dieſer foll doch feineswegs Anignon, fondern ber 
zu Billeneuve won Card. Napoleon Orfini erbaute Palaft gewefen 
fein. Den Leichnam trug man zur Domkirche U. 2. Frau und bort 
blieb er ohne feierliche Erequien bis gegen ven Sommer 1353; dann 10 
ließ ihn der Nachfolger in das Kl. Caſa Dei ver Landſchaft Auvergne, 
wo Clemens Abt gewejen und fich eine Grabcapelle gebaut, über: 
führen und ven Zug begleiteten brei Neffen und ein Vetter des Ver— 

. Storbenen dankbar für vie von ihm erhaltenen Cardinalshüte. 

So verlief das eilfthalbjährige Pontificat des vierten der Avig— 
noner- oder Franzoſenpäpſte, gewiß. des Yobes eher bebürftig ale 
würdig. Nicht alfo verhält es fich mit ver Perfönlichfeit des P. 
Clemens VI, welche ohne vie allwufchwere Tiare gewiß wenig Tabel 
erfahren hätte und mit Fug als ausgezeichnet gepriefen worden wäre. 
Mit feiner Bildung vereinigte er natürliche, ſtets freundliche Her: 
zensgüte und mie fehlte es am Willen, wenn auch oft am Vermögen, 
Gnaden zu fpenden. Das Hoflager ftrahlte Glanz, in dem fich Viele 11 
-fonnten, darumter gelehrte Leute und Poeten und Stünftler; Leztere 
fanden Beichäftigung, da Clemens die Abtei Caſa Dei fammt Kirche 
(Chaise-Dieu) neu bauen, den Saal der Eonfiftorialfigungen aus— 
malen und ven von Benebict XII zur Hälfte aufgeführten apojtol. 
Balaft als Viereck vollenden und mit Thürmen wie eine Feſtung 
zieren ließ. Unbegrünvet fcheint die Nachrede ſchmähſüchtiger Italie— 

Syndr. Geſch. Bb. 15. 13 
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bb.ner zu fein, Clemens habe als Erzbifchof die Artigfeit gegen das 
Frauengefchlecht ärgerlich weit getrieben und felbjt als Papſt fich 
jehr freien Umgang erlaubt, ja Weibern großen Einfluß auf fein 
Handeln, auf das Belegen der Ämter und Vergeben ver Pfründen 
gejtattet, obwohl nicht zu läugnen ift, daß bie zu Rom jeit alten 
Tagen eingeführte jtrenge Sitte des päpftl. Hofes in Avignon ziem- 
lich vergeffen wurde. Der Name Clemens paßte übrigens ganz gut 

12 zu dem weichen Charakter, vem e& nicht gegeben war, irgenbwo mit 
fefter Hand burchzugreifen, jo fehr das auch Noth gethan hätte; es 
wurde viel Gutes angejtrebt, empfohlen und befohlen, aber wenig 
oder nichts erreicht. Beweiſe deſſen hat der Verlauf der Gefchichte 
in Fülle geliefert, und es fei nur fchließlich noch eine kurze Erör- 
terung ber fchwerjten Vorwürfe, welche viefem Pontificat gemadht 
zu werben pflegen, angefügt. 

Clemens VI bat, fagt man, dem Nepotismus auf die unerhör- 
tete Weiſe gefröhnt, eine Menge der Verwandten ımb Landsleute 
(Limofins) mit Infeln oder fetten Pfrünvden bevacht, und in bas 
heil. Collegium allein drei Schweiterföhne und ein Paar Bettern 
aufgenommen. Beklagenswerther war allerdings nicht leicht etwas 

13 al8 das Sinfen dieſer einft jo hochgeachteten Körperfchaft; einen 
jtarfen Schatten warfen darauf junge, ftolze, lebensluftige Mitglieder 
ähnlich denen verfommener und verrufener Domcapitel, und bazu 
ſchien es, als habe Clemens mit dem Bariferhofe abgemacht, faft 
ausfchließlih Franzofen zu creiren, unter welchen aber eine ftarfe . 
Portion Limofins fein müßte; und wirklich dominirten Yeztere bereits 
in der Urt, daß die Bapjtwahl von ihnen abhing. Wie lange konnte 
e8 dauern, daß fich die Chriftenwelt eine ſolche Ufurpation gefallen 
ließ? — Doc) am meiften und heftigften wurbe gegen das Ülberhand- 
nehmen ver Provifionen, und gegen die Annaten und fonftige Gelb- 
Erprejjungen gejchrieen und Clemens ver Herrich- und Habgier be- 
ſchuldigt. Häufig hat er wohl bei feinen Brovifionen das Bedürfniß 

14 der Kirche vorfchügen können; allein dem Bedürfniß wurde felten 
wirklich abgeholfen, man nahm die Provifen, waren fie auch empfeh- 
lenswerth, nicht an, die Hirtenftühle blieben Jahre hindurch leer, es 
entjpannen fich die langwierigjten und Foftjpieligften Procefje und 
immermehr fette fich die Meinung feit, es fei beabfichtigt, das Wahl- 
Recht ganz zu unterbrüden, fo daß jede Infel und faft jeve einträg- 
liche Pfründe bei der Curie auf dem Gnadenwege gefucht und in 
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ver Regel mit fchwerem Geld erfauft werden mußte. Wie weit ver bb 
Verſuch ſolcher GCentralifation, ein Lieblingsgefchäft ver Franzofen, 
bereit8 geführt hatte, fann man aus dem Umſtand abnehmen, daß 
zu biefer Zeit oft bis an 100,000 eitirter, fupplicirender, proceffi- 
render, erpectirender ober für Gnaden banfender Cleriker zu Avignon 
gezählt wurden, Und num die Legion hungrigen und gewiffenlofen 
Schreibervolkes! die üblichen Unterfchleife, Beftechungen, Betrügereien 
und Mißbräuche aller Art waren das Geſpräch ver ganzen Welt. 15 
Clemens erfuhr freilich wenig hievon. Er ließ fich aber wahrfchein- 
ih von gelogierigen Günftlingen verleiten, aus einer Provifion 
drei und vier zu machen: vie erfte bargereichte Infel war etwa 
ziemlich leicht, bald ward eine fchwerere dafür gefunden oder gar 
eine erzbifchäfliche, e8 gab Yieblinge, vie fünf, fechsmal zum Hand— 
fuß kamen und ftets bieß es: Rücke höher hinauf! Der Wechfel 
der Biſchöfe wurde daher fo flüchtig, daß manches Hochſtift die 
Namen der vorüber Eilenden nicht vorgemerkt hat, ja als regel- 
mäßige Praxis erfcheint nun, was früher nur ausnahmsweife und 
wegen ſehr wichtigen Urſachen gefchah, nämlich einen Biſchof durch 
Berjegen zu befördern, und wie mit den oberhirtlichen war es mit 
andern Stellen, unter dem Glerus ein beftändiges Jagen nach er- 16 
giebigern Pfründen, und weil, eine allein zu wenig abwarf, erbat 
man fich eine zweite und dritte dazu, 3.2. ein Ganonicat in Frank— 
reih umd eines in England und eine PBropftei in Deutfchland; weil 
aber der eine Mann nicht an drei Orten zugleich fein konnte, warb 
er binfichtlich der Reſidenz dispenfirt und verzehrte die Einfünfte ohne 
Gefhäft zu Aoignon. Dasfelbe thaten Biſchöfe zu unberechenbarem 
Schaden für die Baftorirung. 

Aus dem Angeveuteten ftelit fich allein jchon hervor, daß ein 
für die damaligen Zeiten ungeheuerer Geldſtrom nach Avignon floß, 
wenn auch mehr neben hinaus als im die päpftl. Schagfammer. 
Über die Annaten wurde arg gefhmäht und fie müßen Anfehnliches 
abgeworfen haben, indem die Taufende von Bittjtelfern nur Erhör-17 
ung fanden, wenn fie fich verpflichteten, die Erträgniffe eines Jahres 
abzuliefern. Auch die Palliengelver, freilich Präfente genannt, ent- 
jifferten fich immer höher, und fo allerlei Zuflüffe. Endlich die oft- 
malige Beftenerung der Geiftlichen, Kirchen und öfter und bie 
Sammlungen für das heil. Land, für ven QTürfenfrieg ꝛc. Und 
welche Verwendung fand vieß Alles? Veträchtliches ward zum Beßten 

13* 
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bb ver oriental. Chriften und fir die Kreuzflotte verausgabt — im’s 
Meer geworfen, fagten die unwilligen Zahler und jchmähten: das | 
Meifte verfchlingt ver fo üppige als zahlreiche päpftl. Hofitaat, Gle- 
mens felbjt liebte Glanz und Pracht zu fehr und trieb, ein body 
finniger Fürjt, die Freigebigfeit, beſonders binfichtlich feiner Ver— 
wandten und Günjtlinge und Landsleute, bis zur Verſchwendung. 
Man wird das im Allgemeinen gelten lajfen müßen; allein rech— 

18 nen und haushalten hat Clemens doch gelernt, mit feinen Finanzen 
war es nie fchlecht bejtellt und es unterliegt feinem Zweifel, daß er 
einen wohlgefüllten Schaß hinterließ. Wo fam der hin? — 

Wie es bei Erwählung des Nachfolgers herging, verdeckt man 
uns wieder vergejtalt, daß ungewiß bleibt, ob die Garbinäle fich 
wahrhaft in's Gonclave begaben und wie viele verjelben. Belehrend 
ift der von einigen aus ihnen gefertigte Auffag, den alle unterfchrei- 
ben foliten: ihm zufolge mußte fich ver, den man zum Papſt wählte, 
verpflichten, nicht eher, als bis die Zahl ver Cardinäle auf jechzehn 
gefhmolzen wäre, neue zu creiven, und dann höchjtens vier und biefe 
nur nach Rath des heil. Collegiums, um den Nepotismus zu ver- 
hindern; ferner feine wichtigen Amter zu vergeben, feine Yehen aus 

19 zutheilen, und befonders feinem König over Fürften Zehnten und jon- 
jtige Subfidien zu bewilligen, ohne daß wenigftens zwei Drittel ber 
Cardinäle beiftimmen ꝛc. Aljo eine Wahlcapitulation. Mancher joll 
bedingnißweiſe unterzeichnet, nämlich die Mafregel nur in fo weit 
angenommen haben, als feine Canonen entgegenjtehen, benanntlich 
Stephan v’Albret oder d'Aubert, ein Limofin, früher Yehrer ber 
Rechte zu Touloufe, dann Bifchof v. Clermont oder v. Nismes, 
durch Clemens VI zum Garbinalpr. ss. Jo. et Pauli, alias Pamachii, 
und 1351, als Petrus Bertrandi an der Peſt ftarb, zum Biſchof 
v. Oftia creirt. Zu fpüren ift, daß eine Fraction ven Verfuch machte, 
die Limofins zu bemeiftern, aber zu weit griff und das Spiel ver- 
(or; vielleicht gewannen die von zwei Seiten bevrängten Yimofins 

20 den franzöf. Hof durch Zugeftänpniffe z. B. durch Auslieferung ber 
verlangten Subfivien, und erzielten dadurch ein balviges und ihnen 
zufagendes Ende des Wahlgefchäftes. Es heift nämlich, da die Car- 
dinäle hörten, 8. Johann fei im Begriffe nach Avignon zu ziehen 
und die Wahl eines Papftes, welchen er wünfchte, zu erzwingen, jo 
haben fie ven bewaffneten Bittfteller nicht erwarten wollen, ſondern 
geſchwind und einhellig obengenannten B. Stephan v. Oftia geforen 
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18 Dec. Das einhellig ift fchwer zu glauben, da der neue Papft bb 
in dem Antrittsausfchreiben v. 31 Dec. diefes empfehlenven Um— 
ftandes nicht gedenkt, vielmehr jteht die größte Wahrfcheinlichfeit für 
die Annahme, daß der Pariferhof (etwa durch den Dauphin Karl) 
bie Wahl Stephans begehrte und daß, weil eine ftarfe Fraction 
bes heil. Collegiums fich dem Begehren widerfegte, K. Johann felbft 
mit bewaffneter Macht zu fommen drohte, Wer den in Finfternif 
gehüllten Handel befer aufflären fann, thu' e8.- Der Geforne ward 21 
unter dem Namen Innocenz VI proclamirt und erft Sonntags 30 
Dec. auf den Thron gefegt im apoftol. Palafte zu Avignon. Er 
jeigte das in eigenen Schreiben dem K. Karl IV und andern gefrönten 
Häuptern und Fürften an, wie. in ver erwähnten Enchclica dat. Av. 
31 Dec. 1352 den Bifchöfen; diefe hat wenigftens in jenem Exem— 
plar, welches an den Erzb. Humbert (Dauphin) v. Rheims adreffirt 
ift, ben befremdenden, bier boch ganz unpaffenden Anhang, daß 
Innocenz verfpricht, er wolle die oft unverfchämten Forderungen ber 
Überbringer päpftlicher Gnabenbriefe und andere verlei Mißbräuche 
abftellen. Er bat um Unterftägung durch Gebet, mit Grund aus— 
rufend: „Unſerer Schwäche bewußt, erzitterten Wir vor Schreden 
bei Übernahme ver ungeheuern Laſt des erhabenen Amtes!“ 


XIV. Rarls IV dritte Hochzeit Mai 1353, Reife in’s Neid, 
Mainzer-Reidhstag ; Hintritt des Erzb. Balduin Febr. 1354. 


Wenn einen verftändigen Fürften, fo mußte es ven Kandidaten ce 
ver faiferl. Würde wurmen, daß der Pariferhof ſchon wieder zwin- 1 
genden Einfluß auf die Bapftwahl übte und ven bis zum Nov. 1353 
in Villeneuve refivirenden Innocenz unter feiner Aufficht und Be— 
bormundung hielt. Laut genug ward das Gemurre, um ftarf an 
Karla IV Ohr zu fchlagen und feine Glieder in Bewegung zu brin- 
gen; im %. 1353 bereifet er das Reich und redet ernjtlih vom 
baldigen Antritt der Romfahrt; denn bevor das Neichsoberhaupt 
mit der italifchen und der Kaiferfrone geziert daſtand, ließ fich die 
Rüdfehr des Kirchenoberhauptes nach Rom nicht füglich beantragen. 
Seit Dec. 1351 bis zum März 1353 verließ Karl Böhmen nicht 
und man gewahrt auch kaum eine Spur feiner biplomatifchen Thä- 
tigfeit nach Außen. Auf die angränzenven Rande heftete er freilich fein 
Augenmerk und er that hie und da etwas aus nachbarlicher Theil- 2 
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ec nahme oder Frievensliebe. ALS er dat. Prag 12 Mai 1352 dem 
Erzb. Urneft eine alle Priv. des Erzſtifts umfafjende Bulle ausjtellte, 
unterfertigten al8 Zeugen: Hrz. Rudolf v. Sachſen, B. Preczlaw 
v. Breslau, Joh. Burggraf v. Nürnberg, Burkard Burggr. v. Magde— 
burg, Hrz. Ladislav v. Teichen, Wilh. v. Lanbftein Burggraf zu 
Prag, Zoft v. Roſenberg Kämmerer, Andreas v. Duba Yandesrichter, 
Wanko v. Wartenberg Schent, Boczko v. Kunftatt (mit der Herrfchaft 
Podiebrad befchenkft und Stammpvater des K. Georg Podiebrab) und 
noch einige Herren. Des Hrz. Rudolf Anweſenheit läßt jchließen, 
daß Hinfichtlic Brandenburgs verhandelt wurde, lahm wie gewöhn- 
3 lic. 8. der Römer, laut Urk. 31 Dec. 1351 zu Berlin, 14 Jäner zu: 
Stendal, 1 Febr. zu Soltwevel, fcheint ſtarken Unwillen gegen 8. 
Karl gefaßt und darum fich entfchlojfen zu haben, polnifche Hilfe zu 
fuhen. Im Mai 1352 war er bei 8. Kafimir zu Krafau und 
befam deſſen T. Kunigund zur Frau und ein reiches Heirathsgut 
verfchrieben ; die junge Braut begleitete ihm nicht, als er eilends, 
weil die Ascanier die Neinpfeligfeiten erneuerten, nach der Mark 
zurücfehrte; am 3 Juni war er zu Tanfow, 11. zu Frankfurt, 25. 
zu Bernau, 6’ Yuli zu Neu-Berlin, 8. zu Küftrin, 9. zu Spandau, 
10 Juli in castris ante Nauwen; ficher hatte er leichte polnifche 
Reiter mitgebracht, die ihm gut taugten. Am 1 Aug. ftand er im 
Feld vor Oſterholz am Linken Elbufer füplich von Sandow und bald 
4 darnah muß ein Waffenftillftand gefchloffen worven fein, vielleicht 
durch Karls IV Mittlerwort. Die Ascanier, welche noch Alt- un 
Neu-Brandenburg befegt hielten, wurden etwas nachgiebig, und von 
Einfluß mag geweſen fein, daß die Magveburger 10 Aug. Nachts 
ben Adel überfielen und dem Erzb. Dtto nicht wenig zu fchaffen 
gaben. L. der Römer war urf, 15 Aug. zu Berlin, 25. zu Frankfurt, 
und 4 Spt. wieber zu Derlin, und ber Krieg ruhte, indem Karl IV 
ernftliher als je fich angelegen fein ließ, die Streitigfeiten abzu- 
gleichen. Wir werben davon hören. 

Nicht länger mit leeren Zufagen hinzuhalten dürfte ver Um; 
jtand beftimmt haben, daß auch Hrz. Albrecht v. Oſtr. der Eraftlo- 
jen Wortmacherei überbrüßig ward und in enger Verbindung mit 

5 8. dem Brandenburger mehr Vortheil fah als in der Freundfchaft 
Karls; eine bedenkliche Sache. Albrecht erhielt zu Wien gar ſchlimme 
Botichaften aus den Vorlanden. Die Eidgenoffen d. i. Zürich und 
die Waldſtätten waren feſt entjchloffen, die öſtr. Herrfchaften Lucern, 
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Zug und Glarus ihrem Bunde einzuverleiben und ihn auf dieſe Art ce 
vollftändig abzurumden. Sehr erwünfcht beging Walter v. Stadion 
die Unvorfichtigkeit, Anf. Febr. 1352 mit wenig Sölpnern und Volt 
aus Sargans in Glarus einzufallen, um das Verlorne wieder zu 
erobern; unweit Näfels erlag ver Ritter in heiffem Gefechte ven 
Eidgenoffen, er blieb mit 150 ver Seinigen auf dem Plage, im 
Stich gelaffen von dem übrigen feigen Haufen. Nicht viel befer 
ging es denen, welche aus Zug den Verfuch machten, bie bebrängten 
Schlöſſer Nen- Habsburg bei Küfnacht und Klein-Habsburg bei 
Lucern zu entfegen; die Beſatzungen mußten fih ergeben. Noch in 
der Faften zogen die Eidgenofjen in's Argau und verbrannten Bero- 
münjter und fieben Dörfer. Kaum war das Frohnleichnamsfeſt 7 Juni 
gefeiert, fo erfchienen Freitags 8 Juni am Morgen über 1000 Krieger 
aus den Walpftätten und 600 Söldner aus Zürich vor dem Städtchen 
Zug, in welchem ein Fähnlein Elfäffer-Schügen lag. Damals befand 
ſich Hrz. Albrecht ſchon auf ver Reife nah Schwaben, am 5 Yuni 
zu Wels; ficher fam er nach München, wo mit 2. vem Branden- 
burger wie ſchon am 6 Juni mit Gr. Amadeus v. Savoyen ein 
Waffenbündniß abgeſchloſſen wurde. Wie die Belagerer Zuge hören, 
daß der Herzog nicht mehr ferne fei, befchließen fie Sturm zu lau— 
fen und fchreiten dazu mit folchem Ernft, daß die Bürgerfchaft ven 
Muth verliert und zu unterhandeln begehrt 23 Juni. Es wird 
ihr brei Zage Zeit gegönnt, um dem zu Königsfelden weilenden 
Herzog ihre äußerfte Noth vorzuftellen und um Entfhüttung zu bitten. 
Er fcheint verlegen die Übergabe erlaubt zu haben, welche am 27 
Juni erfolgte. 

Am 8 Juli war Albrecht urkundlich zu Baden und wartete, 
bis allmälig Kriegsvolf eintraf, lahm wie er ſelbſt. Von ven ge- 
betenen Evelleuten erjchienen wenige; Gr. Eberhard v. Würtemberg 
wird wieder genannt, und einer v. Nellenburg, einer v. Werbenberg; 
das ganze Heer joll dießmal nicht über 2000 R. und 10,000 F. gezählt 
baben, und ver Mehrtheil war unverläffiges Aufgebot. Konnte Al: 
brecht jezt eher etwas mit Waffengewalt auszurichten hoffen als im 
vergangenen Jahr mit zweifach ftärferer Macht? Verfucht wurde 
es, am 20 Yuli rüdte man der Stadt Zürich ziemlich nahe, Frei- 
tags 3 Auguſt ſoll mit einigem Vortheil fcharmügelt worden fein, 
doch es knüpften fich Unterhandlungen an, L. ver Brandenburger, 
laut Urk. 28 Juli ze deld vor Zürch, nahm das kitzliche Geſchäft im 
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cc feine Hand und ſchon Montags 6 Aug. ftellte Zürich gar frieblie- 
bend die Verficherung aus, des öftr. Herzogs Rechte in jeder Hin- 
ficht achten und wegen des Übrigen ven Mrfgr. Ludwig als Schievs- 
mann fprechen Laffen zu wollen. Albrecht fah auf ven Boden feiner 
Kaffe und füumte feine Stunde, die unnügen Haufen zu verabſchie— 
den; dat. Baden 10 Aug. befeftigte er vecht ftart ven Bund mit 
Ludwig als Grafen zu Tyrol von der niwen Sreuntfhafft wegen, der 
wir ons von unfer Kind wegen, die wir chlid zu einander verheigzen (nämlich 
Meinharb mit ver Gjähr, Margareth verlobt), verpunden haben; ver - 
Streit um Kärnthen foll zehn Jahre auf fich beruhen, und weil 
9 Lubwig die Vogtei über Aquileja anſprach, jo wollte Albrecht ihn 
mit den Grafen v. Görz zu vereinigen fuchen. Ludwig eriwirkte, eh’ 
er nach Bayern heimfehrte, die Auswechslung ber Richtung - oder 
Sühnbriefe, am 1 Spt. bezeugen Rudolf Brun Ritter und Bürger— 
meifter, Rath und Bürger der Stadt Zürich, daß Mrkgr. Ludwig 
fie mit Hrz. Ulbrecht freundlich vereint habe, und geloben die Tädig— 
ung zu halten; besgleichen die Walpftätten, und Zug und Glarus; 
die Yeztern betreffend ward ausbrüdlich beftimmt, daß fie dem Herhogen 
wider dienen und gehorfam fin föllend, als verr fi von Hecht fhuldig find. — 
Zürich und Yucern gelobten ausprüdlich, daf fie dem HZerhog die finen 
fo uff dem Sand gefeffen,. und wonhafft ind, nit ze Burgern annemmend, dazu 
nebft ven Walpftätten, daf fie fürbafhin zu des Herhogen Stetten, Sanden 
10 and, füten fidy nit mer verbinden fölend. Das war eigentlich der Haupt 
punkt; Zuſtinger fagt, man mußte Glarus und Zug ihrer Bun— 
beseide ledig laffen, und doch gebrauchten die Eidgenoffen fpäter pas 
Wörtlein fürbafhin herauszutüpfeln, Glarus und Zug feien nicht ent- 
laffen, weil fie ja fchon vor jenem Bertrage in ven ewigen Bund 
aufgenommen wurden und „die Eidtgnoffen Inen felbs heiter Ire Yündt 
vorbehalten habend.“ 
Der gute Hrz. Albrecht, welcher dat. Brud 14 Spt., nachdem 
Gr. Hans v. Habsburg-Lauffenburg ohne Löſegeld frei geworben, 
(für die 16 Geifeln mußte Zürich 1700 Gulven, fo fie in der Ge— 
ſenghkauß verzeret hettind, bezahlen) die Richtungen verbriefte und 21 
Sept. übervieß Zürich in feine volle Gnade aufnahm, war abermals 
11 betrogen und erfuhr, kaum nach Ofterreich zurücgefehrt, daß man 
e8 trieb wie früher. Überaus furchtbar wurde die Eidgenoffenfchaft, 
als das mächtige, fchon mit Freiburg, Murten, Peterlingen, Biel, 
Solothurn verbundene Bern dat. Lucern 6 und 7 März 1353 in 
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ben ewigen Bund ber vier Walpftätten und Zürichs eintrat, wodurch cc 
auch die öſtr. Herrſchaften Thun und Entlibuch zu Verluſt gingen ; 
bie umffammerten Burgberren mufiten wie die Landleute fich ein- 
verleiben laffen, und wehe den fich fträubenden! Da endlich konnte 
das ſchweigſame Reichsoberhaupt doch nicht länger umbin, ven Mund 
zu öffnen; man ftelfte vor, wie die Eidgenoffen dem Hrz. Albrecht 
Ort um Ort und Gerechtfame um Gerechtfame entwinden trotzdem 
daß es immer heißt: „bie Herrfchaft Öfterreich vorbehalten!” ge 
rade fo ziele ihr Bund dahin, fich allmälig auch der Pflichten 
gegen das Neich gänzlich zu entfchlagen; denn es fei leeres Heuch— 
lerwort, wenn fie bei ihren Umgriffen betheuern, fich gegen Kaifer 12 
und Reich treu und gehorfam verhalten zu wollen; Karl möge ven 
Berſuch machen, ihnen etwas zu befehlen, er werde bald erfahren, 
daß fie nur thun, was ihmen beliebt. Hier alfo ein Beweggrund, 
in's Reich zu reifen; jedoch vorher wurden noch gar wichtige Dinge 
im Dften vorgenommen und abgethan. Stets fann Karl darauf, 
bie Landfchaft zwifchen Böhmen und Nürnberg feinem Haufe zu 
verfihern; dat. Prag 23 Nov. traten er und die fränfelnde Gm. 
Anna und Mrfgr. Joh. v. Mähren in ein befonvers enges Freund» 
fchaftsverhältnig mit den Burggrafen v. Nürnberg, und ver blinde 
Bater der Königin wurde natürlich eingefchloffen. Anna ftarb 2 
Febr. 1353 und befam ihr Grab in der Domklirche St. Veit; da 
fie fein Kind hinterließ, erlofch jeder rechtliche Anfpruch Karla auf 13 
die oberpfälzifchen Güter, Pfandfchaften ausgenommen, aber fein Ge- 
danke, fie um irgend einen Preis fahren laffen zu wollen. Er konnte 
auf die Geldnoth und Uneinigkeit ver Wittelsbacher rechnen. 
Schweren Verdruß erlebte 2. der Brandenburger. Noch weilte 
er als Frievensmittler bei Hrz. Albrecht, da wurbe zu München 
in der Burg fein Freund Hrz. Konrad v. Te Nachts 14—15 Spt. 
1352 erftochen durch Swiler v. Gundelfingen, abgefesten Vicedom. 
Hrz. Konrad hatte als Statthalter in Tyrol ſcharf durchgegriffen 
und fich die Todfeindſchaft mancher Burgherren zugezogen. Dagegen 
ftand er zu ®. Matth. v. Briren auf gutem Fuß; er gab ihn 2INov. 
1351 Lehengüter um 1000 Marf zu faufen und dat. Meran 9 Zäner 
1352 erließen fie unter Zujtimmung Ludwigs mitfammen eine fchäg- 14 
bare Verordnung, damit fich Arbeitsleute in Gegenden nieberließen, 
welche durch die Peſt großen Menfchenverluft erlitten hatten; vie 
Leibeigenfchaft warb dadurch fehr gemildert und verlor fich in Kur— 
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ce zem völlig. (Vom J. 1353 ohne Tag ımb Ort findet fich eiñ Brief 

Ludwigs, laut welchem er dem Lande Tyrol alle hergebrachten Frei— 
heiten neu beftätigte und zugleich verſprach, daß er feiner Gemahlin 
wider ihren Willen nichts aus dem Land führen wolle!) Auf er- 
wähnten Mord fcheinen Unruhen gefolgt zu fein, die das Schwert zu 
brauchen nöthigten; am 7 Dec. dankt Ludwig ſämmtlichen Unter— 
thanen für bie bewilligte Steuer und verfpricht fie mit Forderung 
einer neuen möglichft lang zu verfchonen. Gewiß half viel die Ruhe 
berzuftellen, vaß er auf Schloß Tyrol 29 Febr. 1353 ven B. Mat- 
thäus „in befundern ſchitm fride vnd genade” aufnahm. Schlimm jah 

1568 um bie Finanzen aus und Lubwig wußte feinen anbern Rath 
als die zur Peſtzeit ausgejagten Juden wieder in’s Land zu rufen 
und fie feines Schuges zu verfichern 22 Zuli 1352, um des Gebrechens 
wegen, das im Sande gewefen um Geld, feit der Beit als die Juden verderbt 
kind. Dahin hatten es die Fürften faft allerwärts gebracht, daß fie 
in ihrer Noth ganz von den Wucherjuvden abhingen, die burch ihre 
weitverzweigte Verbindung ven Geldmarkt beherrfchten. Die Schul- 
denlajt wurde auch Gegenitand des Bruderzwiſtes. Stephan und 
Albrecht tagten zu Landshut 19 Nov. 1352 und Niederbayerns Stände 
befchworen einen Yandfrieven und verorbneten: „Sobald ein Raub, 
Mord, Brand ꝛc. gefchieht, follen eiligft die Ülbelthäter mit Geräf 
aus einem Gericht in's andere verfolgt, und Friedbrecher an Leib 

16 und Gut nach Laut des Fragurtheils geftraft werben ꝛc.“ Ungeachtet 
Albrecht erit 16 %. zählte, trugen doch er und Stephan auf eine 
Landestheilung an und riefen zu dem Zweck die Brüder L. den Römer 
und Otto (geb. 1346!) aus Branvenburg herbei; die lezten zwei 
jtellten auf ver Durchreife durch Nürnberg 9 März; 1353 Vollmacht 
aus für K. Karl IV und Hrz. Bolko v. Schweipnig, die an Mrkgr. 
Frid. v. Meißen verfegte N. Yaufig einzulöfen; alfo weggefchentt, 
vielleicht für ein Kleines Reiſegeld. 

2. der Brandenburger, urkundlich" bis 3 März in Tyrol, mag 
das fchöne Stüd erft zu Wien erfahren haben, wohin er fpätejtens 
16 März fam auf Einladung des Hrz. Albrecht und des K. Karl, 
FJezt follte mit aller Entfchievenheit gehandelt und jeder Klage ab- " 

17 geholfen werben. Karl, ver dat. Prag 27 Febr. dem Präm. Kl. 
Tepel Gnavenbriefe fiegelte, reiste dann gleich nah Wien, wahr- 
fcheinlich durch Mähren; der Bruder Mrfgr. Johann begleitete ihn. 
Auch der Baftardb. Nicolaus Patr. v. Aquileja fand fich zu Wien 
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ein. Hrz. Albrecht, welcher dat. Wien 28 Jäner 1353 feinen Vögten cc 
und Amtleuten zu Schwaben, Argau, Thurgau, Hagenau und Eifaf 
Befehl fchickte, die Bürger Freiburgs [wider die Enkel ') des Gr. Egon ?] 

zu ſchirmen, der alfo auch dort Unruhen zu befchwichtigen hatte, 
erhielt in Betreff der VBorlande, wo der König demnächſt perfönlich 
auftreten wollte, die erwünjchtejten Vertröftungen ; hierauf dat. Wien 
14 März verbanden fich die Brüder 8. Karl und Mrkgr. Johann 
mit Hrz. Albrecht und deſſen Erjtgebornem Rudolf durch gegenfeitigen 
Eid, daß fie zum Beßten ihrer Unterthanen in bejtändiger Freund- 
ſchaft leben und fich wider jeden Feind beiftehen wollen, ven König 
dv. Ungarn ausgenommen, mit welchem jchon vorher beide Theife 18 
Bindniffe eingegangen hatten, Bon dem Plane des ungar. Ludwig, 
fein Reich füd- und oftwärts zu erweitern, geſchah oben S. 165 
Meldung. Auf Kreuzfahrer rechnend mag der Oheim K. Kafimir 
veriprochen haben, zu gleicher Zeit die Waffen nach Bolhynien und 
Podolien zu tragen; der Hauptangriff galt aber dem Kral Dufcian 
und den Venetianern, und ber wurbe mit Kantakuzen und mit Genua 
verabredet. Jedoch über Venedig war auch Karl IV ungehalten, 
da der Patriarch v. Aquileja und die Carrara v. Padua bitter fich 
bejchwerten, noch wollte er vernünftige VBorftellungen verfuchen ; achte 
die Republif hierauf nicht, jo werde von Reichswegen eingefchritten | 
Das Hang angenehm in den Ohren Ludwigs, welcher noh am 
Balmfonntag 17 März zu Wyſſegrad laut Urf. war, aber dann 19 
gleich nah Wien geritten fein muß, wo er nebft andern Fürften 
den 8. Karl zum Ofterfeft nach Prag begleitet hat. 

Der Brandenburger war nicht darunter; Karl verfprach ihm 
wegen Brandenburg u. U. alsbald Richtigkeit zu machen, und fo 
fcheint viefer Fürft doch nicht unbefrievigt 19 März von Wien ab- 
gereist zu fein; am 22. war er zu Efferbing, 27. zu Baffau wohl 
beim befreundeten B. Gottfried, ”) 29. zu Rofenheim und dann in 


) Gr. Egon v. Freiburg ftarb in Schulden etwa 1319, jein Sohn Konrad II 
1350; Hader der Söhne Konrads nebft dem nie endenben mit der Bür— 
gerſchaft vollendete den Ruin des verarmten Örafenhaufes. 

2) Sodefrid Freiherr v. Weißeneck in Krain, zu Paffau gewählt und ohne 
Zweifel durd den Bruder Erzb. Ortolf im Juni 1342 geweiht, hütete 
fid) die Sentenzen wider Fr, Yudwig auszukünden und erbat ſich vielmehr 
von ihm einen Schirmbrief dat. Landshut 18 Spt. 1343. Er fuchte 
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co Tyrol; 22 April fam er nach München. Zu Prag wurbe inbeh 
wirflih die brandenburgifhe Sache abgethan; nebit Erzb. Otto 
fcheint auch der Herzog v. Sachfen ſich mit einer Gelpfumme be— 
gnügt zu haben, nur die Grafen v. Anhalt Alb. und Waldemar 
erwiefen fich noch zähe und wollten ven in ihrer Haft befinplichen 
20 Pflzgr. Rupert jun. nicht ohne reiche Entſchädigung losgeben. Da 
that Karl feine großmiüthige Hand auf, er zahlte dem nach Prag 
gefommenen Grafen 12,000 Schod Prager-Pfennige, wofür ihm ver 
befreite Pfalzgraf bloß Hirfchau und Neuſtadt und noch zwei Echläf- 
fer in der Oberpfalz verfchreiben mußte. Wieder ein ftarfer Fort: 
fchritt auf dem Wege nach Nürnberg. Zugleich Hatte Rupert jun, 
glaublich Urfehde zu ſchwören, er begab fich 1354 zum König Ara- 
goniens und focht vermuthlich für ihn auf Sardinien; die Frauen Bei- 
der waren Schweitern. Aber weshalb wurde denn Ungarns König 
zu Prag fetirt? Karl IV Hatte ftetsfort Schweidnig und Jauer 
im Sinne und er fahte ven: Gedanken, die 14jährige Braut des Ende 
1351 geſt. Söhnchens Wenzel unverweilt felbft zu freien; das Kind 
21 befand fich noch bei feiner Großmuhme, der Mutter des K. Ludwig. 
Hrz. Bolko fühlte fich fehr gefchmeichelt, deß die Nichte Kaiferin 
werben follte, und verfchrieb ihr gleich die Fürftenthümer für ven 
Fall, daß er ohne Sohn fterben würde. Um welchen Preis Karl 
bie Einwilligung Ludwigs erhandelte, ift nicht ganz klar zu erjehen, 
jevoch faum zu bezweifeln, daß Ludwig freundnachbarliche Unter: 
ftügung zugefagt erhielt, um feiner Zeit die Krone Polens mit ver . 
ungariichen vereinigen und namentlich auch das Hrzgth. Maffovien 
in Befig nehmen zu können. Gleich nach Pfingften warb die Hoch— 
zeit in Dfen zu feiern befchlofjen. 
Ehe Karl die Reife dahin antrat, orbnete er den Erzb. Arneft 
an den neuen Papft ab 13 Mai zur Begrüßung, freilich etwas 
22 fpät, und ließ einige Gefuche vortragen. Das um Heirathepispens 
wegen VBerwanbtfchaft mit Anna war wohl das unerheblichite. Der 
Wunſch, das Bistum Breslau der Prager-Metröpole zu unter: 
jtellen, vielleicht nur verfuchsweife geäußert, jtieß auf Bedenken. Karl 
muß aber dem Erzbifchof ein eigenhändiges Schreiben mitgegeben 


— — 





fortan mit allen Nachbarn in Frieden zu leben, ſparte und baute, nament- 


lid) die Fefte Oberhaus, übrigens ein guter Fürft, wenn = nicht ein 
guter Biſchof. 
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haben, im welchem er manche politifche Schritte der Curie, unzu⸗ cc 
frievden mit Clemens VI, tavdelte und ziemlich anmaßend Lehren und 
Ermahnungen ertheilte; die Antwort dat. Villeneuve 10 Juni 1353 
haben wir und fie verbient vollftändig eingerüct zu werben: „Den 
von königl. Hand gefchriebenen, wohlwollenden und liebevollen Brief 
Deiner Erhabenheit, durch welchen Du Uns wunderfam und mit find- 
lihem Eifer zur heilfamen forgfältigen Verwaltung der Gefammtfirche 
anfporneft, haben Wir in Empfang genommen und danken Dir dafür 23 
um jo mehr, je überfließender varaus vie Liebe des Sohnes fich 
ergießt, ber Uns, obwohl dem Leibe nach ferne, doch im Geijte nahe 
durch gutgemeinten Rath unterweifet. Anbrünftig und demüthig 
ſchicken Wir daher Unſer Flehen zu dem Allmächtigen empor, damit 
Er, defien Stelle Wir obwohl unverdienter Weiſe vertreten, durch 
Seine Barmherzigkeit fo das Unvollkommene erfegen und Unſere 
Handlungen wie e8 Ihm gefällt lenken wolle, daß die Regierung 
der Kirche vermöge Seiner Gnade Ihm zu Lob und Verberrlichung 
und dem Chrijtenvolfe zum Heile gereiche. Auch was Dein Wohl- 
ergeben und den erjprießlichen Zuftand Deines Reiches betrifft, er- 
wedet Unſere Sorge, und Wir bitten Den, durch welchen Du lebſt 
und regierjt, für Di gewiß anhaltend und Hoffentlich nicht un- 24 
wirkſam. Übrigens war e8 Unfer Borhaben, Deiner Hoheit ebenfalls 
eigenhändig zu fehreiben und in vertraulicher Weife und ausführlich 
zu eröffnen, welch’ eine fchwere Laſt Uns barnieberbrüdt; allein 
gerade jezt traten folche Hinverniffe ein, daß Wir es unterlaffen 
müßen.“ 
Nun die dritte Brautfahrt Karls IV. Einige Tage nach Pfing- dd 
ſten kam er mit jtattlihem Gefolge über Weitra, bier von Hrz. 1 
Albrecht und deſſen Sohn Rudolf begrüßt und an das Verſprechen 
wegen Zürich ꝛc. erinnert, und über Kl. Zwetel an die Donau; ba 
lagen geſchmückte Echiffe bereit, welche die vornehme fröhliche Ge— 
jellihaft nah Dfen trugen. Am 27 Mai, welches vermuthlich ver 
Hochzeitstag war, wurden Verträge unterfertigt: der Bräutigam über- 
lieg anf. Ludwig Plod und ganz Mafjovien, wogegen ihm Lezterer 
bie Städte Beuthen und Kreuzberg zuerfannte und die Beiftimmung 
des Königs v. Polen zu erwirfen verſprach; zweitens begab fich 
Ludwig aller Anſprüche auf Schweibnig und Sauer und verſprach 
fogar, den K. Karl wider Jedermann im DBefig diefer Fürftenthümer 
vertbeidigen zu wollen. Nicht bloß zu Ofen, ſondern auch zu 
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dd Schweidnig, wohin ſich das hohe Brautpaar begab, wurden Luft- 
barfeiten veranftaltet; dat. Schweidnig 3 Juli verſchrieb Hrz. Bolfo 
neuerdings ber Fön. Nichte die Fürftenthümer und zwar mit bem 

2 Bufage: felbft wenn er Töchter gewänne, follten dieſe fein Erbrecht 
haben, fondern jede nur 10,000 Schod Pfennige als Ausftattung 
erhalten. Die Stände huldigten vem König und der Königin zugleich, 
jevech erſt 4 Juli nach Berbriefung ihrer Freiheiten, e8 wurde ihnen 
fogar verfprochen, Schweibnig und Sauer nie von einander zu tren- 
nen, die Steuer nicht zu erhöhen und einen tavellofen Eingebornen 
zum Landeshauptmann zu fegen: der erftgeborne Prinz dieſer Ehe 
follte ihr Herzog und überhaupt v. Schlefien werden. Nur feine 
böhmifche Regierung! Das waren zähe Sachen, die ven König fo 
lang binhielten, daß er Faum mehr zum feitgefegten Termin Paſſau 
erreichte ; denn in diefe Stadt hatte er zu einem Congreffe die Habs— 
burger und Wittelöbacher und andere Fürften eingelaven. 

3 Vorher verfuchte noch 2. der Brandenburger, welchem Burggr. 
oh. v. Nürnberg beiftand, die verberblichen Hausprocefie zu en- 
digen, und verhandelte mit den Brüdern und mit den pfälzifchen 
Bettern zu Regensburg; Leztere hatten von Nieberbahern 60,000 ©. 
zu fordern und erhielten dafür dat. Regensburg 30 Mai Cham u. U. 
verfchrieben; am 3 Juni aber warb vafelbft beliebt, Niederbayern 
zu theilen, der junge Albrecht befam fein Stück ausgefchieven und 
Straubing zum Site, nicht einmal ein reicher Graf, viel weniger 
ein Herzog zu nennen. Anf. Juli tagte 8. der Brandenburger zu 
Münden und bat die Stände recht fchön, ihm eine Vieh- und 
Schutzſteuer zu bewilligen; denn er follte wieder einen ftarfen Po- 
ften ver in Polen und Meißen contrahirten Schulden abtragen. Die 

4 Bitte ward zugeftanden unter Verwahrung ber jtändifchen Rechte. 
Hierauf ritt er nah Paffau, wo er am 19 Juli urf. Die übri- 
gen Fürften wie auch Karl IV ſcheinen einige Tage früher einge 
troffen zu fein; dat. Paſſau 15 Juli Schloß der König Schuebünd- 
niffe nicht bloß mit ven Burgrafen Johann, Alb. und Fridrich v. 
Nürnberg, fonvdern auch mit Rupert sen. und jun, v. der Pfalz und 
Hrz. Alb. v. Straubing, dem er eine Tochter des armen Herzogs 
v. Liegnig als Braut zufuppelte, Miles vornämlich zu dem Zweck, 
daß die Oberpfalz gewiß in feinen Händen blieb. 2. der Branben- 
burger war am meiften zu fcheuen; doch biefer hatte am 8 Yuli 
dem Hrz. Albrecht v. Oftr. Vollmacht ausgeftelit, als Schiedsmann 
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bie noch mit K. Karl obwaltenden Mißhellungen abzugleichen, und dd 
am 19 Juli wurde der gefällte Spruch von allen Betheiligten un- 
terfertigt: In den Marken Brandenburg und N. Lauſitz folle ver 
König dem Markgrafen und feinen zwei Brüdern Ludwig und Otte, 5 
bie auch anweſend waren, alle Hilfe leiften, vie er in frühern Briefen 
verfprochen, und fich überdieß alles Ernſtes beim Papfte befleißen, 
ben Markgrafen ans dem Bann zu bringen. Schwäbiſch Werth 
(Donauwörth) folle ver König dem Markgrafen wieber zur Hand 
bringen, auch bemfelben die Einlöfung des an Würtemberg über— 
loffenen Heilbronner-Zehnten verichaffen ; ver König und fein Bru- 
ber Joh. Markgraf v. Mähren jollen alles vem befagten Ludwig un 
defien Dienern während des Krieges Abgenommene herausgeben, 
und biefer das Gleiche entgegenthun, einfchlieglih der Biſchöfe v. 
Trient, Briren und Chur, die Ludwig in ihren Gerechtfamen nicht 
mehr zu beeinträchtigen verfpricht. Wenn auch ſonſt Niemand, ſchied 
Karl IV frober Dinge aus Paffau und veranftaltete zu Brag Sonn- 6 
tags 28 Yuli vie prächtige Krönung feiner dritten Ehefrau. Das 
unglücliche, bald für's Grab reife Kind! 

Am 16 Auguft belehnte Karl IV zu Prag ven Hinfo Berfa 
v. Duba mit einem Schlofje in Gegenwart des alten Hrz. Rudolf 
v. Sachfen und des Bifchof Johann v. Olmütz, und muß alfogleich 
die Neife nah Nürnberg angetreten haben, weil er da ſchon 
am 18. einen Gnadenbrief fiegelte; am 19. erhielt Bifchof Albert 
v. Würzburg die Negalien, und am 24. warb der Yanbfrieve be- 
ſchworen, gewiß von wenig Herren. Diefen behagte nicht, daß in 
den angeorbneten Friedensgerichten das llbergewicht auf Seite 
der Bürger war und bie gegen Evelleute geſchwind thätige Ere- 
cutivgewalt eigentlih bei ven verbünbeten Städten. Das war 7 
bejonvders in Schwaben ver Fall. Als daher Karl über Augsburg 
und Kempten, dort und bier heilige Reliquien erbittend, auf das 
Feſt Marii Geburt 8 September nah Ulm fam Willens zu 
tagen und für bie ganze Provinz den Lanpfrieven auszufünden, 
waren damit freilich geichwind die Abgeorbneten von 24 Bürger: 
Ichaften einverftanven, aber der Adel erfchien nicht oder zögernd und 
finftern Gefichtes; felbft die Brüder v. Würtemberg, obwohl durch 
Karl beftelite Reichsvögte, thaten unmwirfch, nur der eine, Eberhard 
Greiner fand fi ein und da er aufgeforbert, den Landfrieden zu 
beihwören, Bedenken äußerte und fagte, er mühe es noch vorher 
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dd mit dem Bruder Ulrich überlegen, foll ihn ver König ganz zornig 
angefahren haben: Geh hin und überlege fo lang du willjt! Eber- 
hard, der die Städte zu fürchten hatte, fügte fich, indem wahrjchein- 

8 lich einige ven Adel befchwichtigende Mafregeln vorgefehrt oder ver- 
fprochen wurden. Un zwei Wochen währte ver Aufenthalt zu Ulm; 
Karl wollte dann über Reichenau (20 Spt.) nah Eonftanz, St. 
Gallen und Zürich. Leztere Stadt, ſcharf citirt, hatte für ihre 
Sprecher um einen königl. Geleitsbrief gebeten, ver auch chen 28 
Aug. ausgefertigt worden ift. Ofterreichs Herzog, der noch 23 Juli 

zu Paffau dem Frauenkl. in der untern Stadt eine Gnade. erwies, 
war nach Wien gefahren, dem fo geneigten König die Schlichtung 
des Züricherhandels ganz überlaffend; dat. Wien 17 Spt. bewilligte 
Albreht ven Reichsſtädten im Schwaben und ihren Eidgenoſſen 
Handelsfreiheit in feinen Landen für die Freundfchaft, die fie ihm 
in dem Landfrieden des K. Karl erzeigten; worin bejtand wohl ber 

9 Freundfchaftspienitt? Um 18 Spt. fiegelte Albrecht vie Urk., laut 
welcher er dem König volle Gewalt gab, einen Vergleich mit Zürich 
und ven Walpftätten abzujchließen. Die Schreiben überbrachte glaub- 
lich der Erjtgeborne Hrz. Rudolf, welchen wir nun mit Karl, dem 
Bater der Braut, herumreifen ſehen. 

Diefer mußte im Kl. Reichenau ein Paar Tage warten, bis 
er Conſtanz betreten fonnte. Die Bürgerfchaft in Bunb mit 
Zürich widerſetzte fich dem neuen Bifchof, Albrechts Kanzler, und 
wer weiß weshalb fie fonft noch zu den Waffen griff, die Thore 
fchloß und jogar die Gafjen mit Ketten jperrte. Den gütigen und 
drohenden Worten Karls verlieh der Umſtand Nachorud, daß viele 
Nitter eingeladen fih um ihn fammelten und Dienftmannen und 

10 Söloner des B. Joh. v. Winded; auch trafen Abgeorbnete aus 
Zürich ein und rebeten ſehr ebrerbietig. St. Gallens Abt Hermann 
v. Bonftetten erhielt dat. Conſtanz 23 Spt. einen kön. Freibrief für 
zwei Jahrmärkte zu Appenzell. Vom 22 bis 29 Spt. blieb ber 
König zu Conftanz und übte nebjt dem Biſchof Gaftfreundfchaft, 
wobei viel Wind; mit Staunen hörte das Volf, Karl verfüge über 
unerjchöpfliche Reichthümer, bei ver Hoftafel jehe man nur Geräthe 
und Gefäße von purem Gold, und ſelbſt vie Stallfnechte und Küchen- 
jungen fpeifen auf Silber! Nun einen ſolchen Sronträger hätte 
man fehon längft gerne gehabt. St. Gallen begrüßte ihn jubeln 
und gewährte Theile ver Häupter des heil. Gallus und des heil, 
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Othmar. Abends 5 Det. gefchah der Einzug in Zürich; bie Bür- dd 
ger jtanden unbewaffnet in Reiben, mit der Rechten grüne Zmeige, 
mit der Linken brennende Fadeln haltend. Der königl. Tiſch wurbe 
gut verforgt und der hohe Gaſt fonft mannigfach geehrt und erfreut. 11 
Gelegenheitlich redete man von den unangenehmen Neibungen mit 
Hrz. Albrecht, Brun zog alte Ktaiferbriefe aus dem Staube hervor, 
in welchen klärlich zu lefen, daß Zürich und die Walpftätten nichts 
verbrachen,, fondern nah Fug und Necht handelten. Was gebar 
nun der kreißende Berg? Ein Briefchen Bruns und der Räthe und 
Vurger gemeinlic der Statt Zürich an Hrz. Albrecht, ja nicht zu über- 
fehen unter den von Tſchudi aufbewahrten Köftlichkeiten: Aweren 
Gnaden tand wir ze wilsen, dafs der Hochgeboren Durchlüchtigiſt unfer Gnd- 
digſter Herre der Uömiſch Künig Larle, uns und unſer Endgnoffen gar eruf- 
lid gehrafft hat, und mit uns geredt, wir habend die (von Mrkgr. Yubwig 
gemachte) ,Kichtang überfaren, und mit ſtät gehalten .... nun haben wir 
verheiffen, mit welcher Kraft und Sicherheit Ir uns beforgend, dafs die Hicdt- 12 
ung Aät belibe, von äd) uud den Uweren, in derfelben Wyſs und Peſcheidenheit, 
wellend ouch wir üch beforgen, dafs diefelb Richtung ſtät belibe, von uns und 
allen unfern Eidgnoffen, und. ouch alfo, ob deweder Fit jemand diefelben Richtung 
überfaren hab, dafs ouch der dem andern Eeil das ufsrichte, on alle Gevärde. 
Des ze Urhumd ıc. geben Zürich an Sant Gallen-Eag d. i. 16 Oct. als Karl 
abreiste nach Sedingen und Bafel. Tſchudi fügt bei: Uf söld Schtiben 
kam weder denen von Zürich, noch Irn Eydgnoſſen, vom Herhog kein Gegen- 
antwurt, leicht begreiflich. Albrecht ſchmollte bitter und gedachte auf 
die Spottrede mit dem Schwert Antwort zu ertheilen. 

Am Tag der Abreife 16 Oct. fiegelte Karl zu Zürich noch zwei 
Urf. die einzigen Spuren feiner eiiftägigen Thätigkeit; erftens vefnete 
er den Neichögetreuen von Uri königliche Freibriefe v. %. 1231,13 
1274, 1279 und 1309, zweitens verlieh er erblich, vielmehr ver- 
faufte er um 300 M. ©. dem Evelfnecht Joh. v. Mooß, fefshafft 
ju Ure, des Nichs Vogtye und Pflegnuſſe in dem Tal ze Siventin (Livinen) 
and die Ceilballen und Sufen dafelbs, von obenhin mider, und von nider ufl- 
werts ꝛc. Gin Spottgeld für das, was ver lebendige Verkehr über 
den St. Gotthard dem Reiche eintragen fonnte und follte. Karl nahm 
lieber fromm zu Sedingen einige Gebeine des Heil. Fridolin. Zu 
Bafel 18 Oct. urf. er für Klofter St. Blafien, fann aber weber 
bier noch in Breiſach und Straßburg verweilet haben, denn ſchon 
vor 29 Oct. war er zu Hagenau, wo er zwei Wochen blieb und 
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dd mit manchen Fürften Rath pflog; es kamen Erzb. Gerlach v. Mainz, 
B. Ab. v. Würzburg und Gerard. v. Speier, die Pfligr. Rupert 
sen, und jun, Hrz. Alb. v. Straubing, die Grafen Joh. v. Katzeneln⸗ 

14 bogen, Lud. und Frid. v. Öttingen, Lutzo v. Hohenlohe zc. Hr. 
Rudolf v. Oftr. war ohnehin fein Begleiter. Den Landfrieven auf. 
zurichten Foftete Arbeit under ftand doch nicht feſt. Karl fühlte eine 
näher gehende Sorge. Im Spt. hatte ver blinde Pflzgr. Rudolf 
ausgeathntet; den Erben Bruder Rup. sen. und Neffen Rup. jun. 
legte nun Karl eine Rechnung vor, daß ihm ber fel. Schwiegervater 
20,000 M. S. fehuldig geworben, dazu die 12,000 M. Löfegeld für 
Rup. jun. gefchlagen warf fich die erkleckliche Summe heraus, für 
welche die oberpfälz. Befigungen an Böhmen abgelaffen werden muf- 
ten dat. Hagenau 29 und 31 Det. und 1 Nov. Der kinderloſe 
Rupert sen,, ohne Herz für fein altberühmtes Stammhaus: und bon 
Eitelfeit verblendet, ließ ſich dadurch ködern, daß ihm ausſchließlich 

15 bie Kurwürde) zugeſichert ward entgegen dem Vertrage von Pavia, 
und daß ihn Karl für die Zeit der Romfahrt zum Reichsverweſer 
aufſtellen wollte. Jezt hielt man vie Sache noch geheim. 

Karl befuchte ven Franken B. Berthold v. Straßburg zu Mols- 
heim und einige Klöjter, um Reliquien zu befommen, Vom 18 Nov. 
bis 6 Dec. find Urf. vorhanden, welche Karl zu Speier ausftellte; 
er ließ fih 4 und 5 Dec. bezeugen, daß Eger nebſt Gebiet und Floß 
und Parfftein von Kr. Ludwig der Krone Böhmen um 40,000 M. 
©. verpfändet worden feien, und das thaten bie Erzbbe Gerlach v. 
Mainz, Wilhelm v. Cöln und Balduin v. Trier, Pfligr. Rupert 
sen und. ber Römer ale nunmehriger Kurfürft v. Brandenburg, *) 
der alſo ebenfalls fich eingefunden zu haben fcheint. Eine Hand 


1) Buchner VI. 40 jucht die ſchwierige Sache zu erläutern. Er räumt ein, 
dak Kr. Pubwig laut Urk. dat. Frankfurt 18 März 1339 für den näch— 
ften Fall dem Pflzgr. Rudolf die Kurftimme zugeftanden- habe, welche 
dem Vertrag von Pavia gemäß zwiſchen Pfalz und Bayern wechſeln 
follte. Karl undRup. sen. haben aber gefolgert, daß jedesmal der Älieſte 
ber pfälziichen Prinzen Kurfürft jei und von einem Wechſel mit Bayern 
nichts mehr wiffen wollen. 

2) Urk. bezeugen, daß L. ver Römer in der Mark ſich gefchäftig umthat 
und am härteften mit der Geldnoth kämpfte Perleberg, das fi endlich 
unterwarf, erhielt 2 Dct. 1353 einen Eühnebrief, wie er den meiften 
Städten gegeben worben ; fie fpielten Republif und der Markgraf mußte 
bald mit diefer bald mit jener neuerdings rechten. 
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wäfcht die andere ; die Gefälligfeit der Kurfürſten belohnte ver König dd 
damit, daß er am 6 Dec. in feterlichem Gericht entſchied und ver- 
orbnete, ihre VBafallen und Untertbanen follten vor Niemand afs 
vor ihmen allein zu Recht gefordert werben fünnen. Was fümmerte 16 
den Unveutfchen ver völlige Zerfall des Meiches, wenn nur Böhmen 
wuchs und erftarkte! Sehr erwünfcht war, daß der böfe Procek um 
die Mainzerinfel endlich von felbft aufhörte. Heinrich v. Virneburg 

. war jo Flug gewefen, die Sufpenfion gehorfam zu achten und fich 
jeder geiftlichen Function zu enthalten; aber er beftand auf feiner 
Klage über uncanonifches Verfahren und forderte Prüfung der Ab- 
fegungsgründe fei es durch eine Generalſyhnode oder ein Concil in 
Deutſchland oder durch eine unparteiifche Commiffion. Auf dem 
Wege gewann Gerlach gewiß nichts wider ihn. Die Verlegenheit 
fragte zu Avignon: was thun? fand feine Antwort und ließ bie 
fatale Gefchichte Hängen. Auch bei K. Karl fupplicirte Gerlach um- 
fonft, weil nicht bloß das Domcapitel wider ihn war und ver Dom- 17 
propft Kuno v. Falkenftein die Stiftsgüter zum größten Theil mit 
ftarfer Hand wahrte, ſondern auch weil die Bürgerfchaft in Mainz, 
um feinen Herrn zu haben, vor Ausgang des Procefjes weder den 
einen noch den andern Erzbifchof in die Stadt laffen wollte. Doc 
zu Speier erwies Karl dem Gerlach ven Gefallen, auf Unterhand- 
lung mit Kuno einzutreten, welcher citirt zwar erſchien, aber nur 
um recht laut feinen Unwillen auszufprechen über bie beifpiellofen 
feinem Herrn, dem Primas v. Deutfchland, zugefügten Kränkungen; 
er forderte Gerechtigkeit. Beßern Fortgang hatte das Unterhandeln 
mit den Mainzern; ba der König die Anerfennung Gerlach nicht 
verlangte und mit gnäbigen Zugeftändniffen nicht fargte, waren fie 
bereit ihre Thore zu öffnen, nachdem Karl ein Baar Tage im Bene- 18 
dietinerfl. St. Alban vor der Stadt geduldig gewartet. Am 9 Dec. 
geihah der Einzug mit Gepränge; dat. Mainz 12 Dec. erneuerte 
Karl ven Frankfurtern das Vorrecht, daß ihnen Feine Achterflärung 
Ihädfich oder nachteilig fein folle, am 18 Dec. befuchte er Oppen- 
beim, am 21. faß er in Mainz zu Gericht in Berfammlung ver Für- 
ften und fällte das Urtheil, Kuno v. Falfenftein, der Vieles wider 
das Reich unternommen und gehandelt, und fich doch weder verant- 
worten noch Genugthuung leiften wolle, trage feine Ungnabe und 
Niemand ſolle ihn daher ſchützen. 

14* 
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dd Die Fürften verboten das ebenfalls bei Verluſt Lebens und 
Gutes; ed waren glaublich die drei Erzbifchöfe, Bbe Alb. v. Würz- 
burg, Leopold v. Bamberg, Gerard v. Speier, Pflzgr. Rupert sen, 

19 Hrz. Rudolf v. Oſtr., Alb. v. Straubing, Heinrich v. Sagan, Ladislav 
v. Zeichen, Grafen Wenzel v. Luremburg, des Königs Bruder, drei 
v. Naffau, zwei v. Katenelnbogen ꝛc. Die heil. Nacht wurbe im 
Mainzerdom prächtig gefeiert und der König fehlte bei feinem ber 
brei DOfficien; um Mitternacht celebrirte fein Großoheim Erzb. Bal- 
buin und reichte ihn, ber als Diafon das bloße Schwert in ber 
Hand und die Krone auf dem Haupt die Perikope gefungen, ven 
Leib des Herrn, das zweite Amt hielt Erzb. Gerlach und das dritte 
ber Cölner. Eine Weihnachtsfreude war, daß Nachricht kam, Hein- 
rih v. Virneburg fei am 24 Dec. (zu Eltvil?) plöglich am Schlag- 
fluß verfchieden, ſogleich wurde die Unterhandlung mit dem Dom- 
propſt Kuno wieder aufgenommen; Johann Freiherr v. Lichtenberg, 

20 kürzlich zu Straßburg gewählt, da B. Berthold ftarb, ging hin und 
ber und brachte jchon am 3 Jäner 1354 einen Vergleich zu Stande; 
Gerlach übernahm die von Kuno contrahirten Schulden, verſprach 
darüber noch eine Summe zur Entfchäpigung, wenn nicht etwa eine 
Infel dafür Erfa gewähren würde, und erhielt die bejegten Ort- 
fchaften ausgeliefert. Wir werben fehen, daß Kuno hoch in Karls 
Gunſt ftieg. Am 12 Zäner, Sonntags, ließ Karl den allgemeinen 
Landfrieven feierlich auskünden und zeigte an, daß er entſchloſſen 
fei, im nächjten Herbft um bie Kaiferfrone über die Alpen zu ziehen; 
die Fürften und Herren wurben ermahnt, das Unternehmen durch 
Kriegsvolf, Geld und Lebensmittel zu fördern und wo möglich bie 
Fahrt in Perſon mitzumachen. Das war fein berühmter Mainzer- 

21 Reichstag. Über Ingelheim fam er 15 Jäner nah Frankfurt; 
an biefem Tage gab er hier ver Stapt Minden einen Brief betr. 
Freigerichte. Der kaum confirmirte B. Gerhard v. Minven, ein 
Schauenburger, war am Neujahrstag geftorben und fchon zu Mainz 
12 Jäner ertheilte Karl dem Eijterzer Theoderich die Regalien, wel- 
chen aber die Schauenburger im Bisthum nicht auffommen ließen. 
Um 19 Yäner gewährte Karl ven Prager-Kaufleuten, daß fie in 
allen Städten und Fleden des ganzen Röm. Reiches Handel treiben 
bürften, ohne irgend Zoll oder eine fonftige Abgabe zu entrichten ; 
aber wo hat man das gelten laffen? Durch Mainz fuhr er mit ver 
14jährigen Königin, die zu Achen gekrönt werben follte, am 3 Febr. 
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und am nächiten Sonntag 9 Febr. vollzog Erzb. Wilhelm v. Cöln dd 
im Münfter zu Achen die wahrhaft überflüffige Krönung. Man eilte 
nach Trier ; denn Erzb. Balduin, fhon an 69 J. alt, war tobtge- 
führlih erkrankt, ja eine Ungabe will, er fei am 21 Jäner plöß-22 
li geftorben und der Hintritt verheimlicht worven, bis ber königl. 
Großneffe herbeifommen fonnte. Am 18 oder 21 Febr. wohnte Karl 
den prunfoollen Erequien bei und forgte, daß fchnell eine angenehme 
Perfon zum Nachfolger gewählt wurde, ver Ardiviafon Gr. Boe- 
mund v. Saarbrüd. | 

Als 22jühriger Yüngling hatte Balduln das Erzſtift um des 
Kurhutes willen übernommen und 46 Jahre lang fo verwaltet, daß 
fein Fürſtenthum anfehnlich zunahm; er befaß Kenntniffe, galt für 
fehr ftaatsflug, Tiebte die Wiffenfchaften und erwarb neben dem Lobe 
der Häuslichfeit mitunter auch das der Großmuth. Kirche und Reich 
aber fchulden ihm gewiß feinen Dank, für fie fchlug fein Herz nicht 
und vom Anfang bis an's Ende ift eben fo wenig beutfcher als 23 
apoftolifcher Sinn zu fpüren gemwefen. Wie feine Politik in ben 
Tagen Ludwigs des Bayers veränderlich, ſtets verwirrend und nie 
beilfam eingriff, ſei übergangen und nur als charakteriftifch bemerkt, 
daß Balduin auch nachher nicht evelfinniger handelte. Trat er mit 
den Amtsbrüvern zufammen, um vem mannigfachen Nothftand ver 
Kirche abzubelfen? Der Bijchof war über dem Fürften faft ganz 
vergejfen. Und wie fah Balduin wohl das Kaiferthum an, er unter 
den Begierigen der Begierigfte, fih aus dem Schiffbruche desſelben 
zu bereichern? Früher bilveten die rhein. Erzbifchöfe die Hauptftüge 
der Gentralgewalt und ftanden wo möglich ven Throninhabern bei, 
um eigenmächtig übergreifende Herzoge und Grafen zur geziemenben 
Unterthänigfeit zu nöthigen. Balduin fuhr fort, als felbft fein ge- 24 
liebter Großneffe Reichsoberhaupt war, die auf einen fümmerlichen 
Reft zufammengejchmolzenen Rehte und Einfünfte der Krone zu. 
mindern und noch zu Mainz") beim lezten Abfchieve von Karl mußte 


) Der Graf v. Starkenburg Hatte bei K. Karl die Erlaubniß erbettelt 
oder erfauft, eine Zolftätte an der Mofel haben zu dürfen; alſogleich 
(1350?) 309 Erzb. Balduin aus, die Zollftätte zu zerflören, da jene 
fönigl. Erlaubniß ohne Zuftimmung der Fürften recht- und fraftlos ſei; 
der v. Starfenburg und feine Helfer die Grafen Walram v. Sponheim 
und Heinrich v. Veldenz wurden fo gevemüthigt, daß fie um Frieden baten. 
ALS dann um Weihnacht 1353 Balduin zu Mainz war, hob fiher auf 
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dd ihm viefer (8 Jäner 1354) die ſchon erlangten Privilegien in ver 


Art mehren, daß im Fürftenthum Trier von Reichsrechten nicht das 
Mindejte mehr übrig blieb, fondern der Erzbifchof vollftändiger Sou- 


25 verain ward. Daß andere Fürſten ein folches Beiſpiel thunlichft 


8 


nachahmten, verſteht fich, und dazu die Städtebünde, eine Legion 
Königlein ohne Krone zerftüdelte das große Deutſchland und bie 
Nebenprovinzen, und Karl, ver die Krone trug, konnte ihr kaum 
noch ein Bischen leeren Schimmer retten, der unter feinem Sohne 
dann ganz erlofh. Es ruht Fein Segen auf ver Klugheit, welche 
nicht durch wahrhaft hohe Gefinnung geadelt und geleitet wird. 


KV. Albornoz im Rirhenftant; Rienzi ermordet 8 Oct, 1354; 
Krieg in Sieilien, Sardinien, Oberitalien. 


Im Herbjt 1354 wollte alfo Karl IV nad Stalien fahren und 
bie Kaiferfrone holen. Er war fein unbejonnener Wagehals und es 
müßen fich vie Umſtände fo geftaltet haben, daß er hoffen Fonnte, 
mit ven Wälfchen fich unfchwer abzufinden. Hat Clemens VI wenig- 
ſtens in lezter Zeit viel Sorg’ und Mühe aufgewenvet für Berubig- 
ung der Halbinfel und mehr als wir wiſſen, fo griff der neue 
Papft diefe Sache noch mit größerem Ernfte an, theils weil er. ben 
oriental. Katholifen Hilfe zu verfchaffen wünfchte und das größte 
Hinderniß die Verfeindung ber Venetianer und Genuefer war, theils 
weil er ſich möglichft bald dem ihn umfpinnenden Neke entwinben 
und nach Rom gehen wollte; daher ward ein ausgezeichnet Fluger 
und. energifcher Carbinallegat vorausgejandt, ber befonvers vie f. g. 
Tyrannen im Kirchenftaat Gehorfam lehren mußte. Höchit auffallend 
ift e8 gewiß, daß Innocenz VI zu Villeneuve unter franzöfifcher Wache 
figen blieb bis in den Spätherbit 1353; man rühmt feinen Eifer, Mif- 
bräuche abzuftellen; Biſchöfe, die fhon lang in Avignon verweilten, 
foll er ſcharf angelaffen und an die Refivenzpflicht ermahnet, aber 
ba die fühne Gegenreve gehört haben: auch feine wahre Reſidenz fei 
nicht Avignon fondern Rom! Nur eine Heine Zahl ver Carbinäle 
hielt fich zu ihm, bis nach und nach bie Noth einigte. Innocenz 
that, wie ber Vorgänger, was er vermochte, ven Krieg zwifchen Frank⸗ 

fein Drängen Karl die ver Handelſchaft nachtheiligen Mofelzölle alle auf 


und empfahl bem Bruder Gr. Wenzel v. Yuremburg den Vollzug dieſer 
Anorbnung dat, Mainz 9 Jäner 1354. 
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reich und England einzuftellen, fchon aus dem Grunde, weil verfelbe ee 
dem K. Johann zum Vorwand diente, ſchwere Erpreffungen zu üben 
und bie Kirchenfreiheit ganz zu unterbrüden. Man finvet, daß Gr. 
Joh. v. Urmagnac als kön. Lieutenant in Languedoc dat, Najac 22 
März 1363 fich für diefes Jahr mit dem freiwilligen Kriegsbeitrag 
von 200,000 Goldthalern zufrieden erklärte, und daß Innocenz ben 
B. Joh. v, Nismes an Gafton Phöbus Gr. v. Foir ſchickte, ihn 3 
mit Armagnac zu verföhnen und von ber Verbindung mit England 
abzumahnen. Ebenfo ward DB. Petrus v. Cambray 10 April 1353 
nach Flandern abgeordnet, anfcheinend nur damit Gr. Louis die 
Fehde mit Holland endigte; K. Johann aber fuchte auf dieſem Wege 
den Grafen zum Bunbesgenoffen wider England zu gewinnen. 

Card. Gui v. Boulogne, neuerdings am Pariferhof thätig und 
13 Mai 1353 mit großen Vollmachten ausgerüftet, arbeitete jezt 
glüdlicher, heißt es, als im Vorjahr und man fieht, daß der Waffen- 
Stillftand bis 1 Augft und abermals bis 10 Nov. und zum dritten 
Mal bis Oftern 1354 und noch über ein Jahr verlängert worben 
ift; jeboch durch welche Zugeftänpniffe Gui ven königl. Vetter er- 
weichte, jagt uns Niemand. Unverfchämte Forderungen mwurben ge- 4 
ftelit, daß ift gewiß, und Innocenz hatte ven Muth, 12 Yuli dem 
8. Johann ernit in's Gewiſſen zu reden und namentlich das Bor- 
behalten (Referviren) der Pfründen zu verweigern, bie der Hof zuerft 
ausbeuten und dann nach Gunft oder für Geld vergeben wollte. Da 
biefer Unfug der Eurie felbjt vielfach zum Vorwurf gereichte, hob 
Innocenz alle vom Vorgänger herrührenden Refervationen auf, waren 
auch Cardinäle dabei betheiligt, und hat vielleicht überdieß hierin 
dem Anbringen des K. Johann Rechnung getragen, daß er dat. 
Billeneuve 30 Juni die oben erwähnte und von ihm felbit bebing- 
nißweife unterfchriebene Wahlcapttulation annullirte gemäß dem Gut- 
achten, welches Rechtslehrer nebft einigen Carbinälen abgaben. In 
Folge vefien ftand es nicht lange an bis zur Vermehrung der Mit- 5 
glieder des heil. Collegiums; im Dec. befamen Einige den rothen Hut, 
glaublich darunter Erzb. Humbert v. Rheims; ficher fann man ven 
Neffen des Papftes nennen Audouin Aubert DB. v. Maguelonne, 
ber des Oheims Titel erhielt als Priefter ss. Jo. et Pauli und ge- 
meinhin der Carbinal v. Maguelonne genannt wurde. Auf Frank— 
reich liegt nächtliche Finfternig und Stille, es verlautet nur das 
Geftähne ver ſchwer Bedrückten, fein Wunder daß Innocenz nad) 
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ee Italien blickte und dort eher ein ruhiges Plätchen zu finden hoffte. 
Zwar erjt im Herbft 1353 begann ſich der ftürmifche Himmel Ita— 
liens zu klären. 
Wir haben gehört, daß K. Peoro IV v. Aragonien im Nov. 
1352 ven Bund mit Venedig wider Genua auf fünf Jahre ernenerte, 
um Weihnacht tagte er zu Valencia und am 15 Febr. 1353 mit 
6 den auf die Genuefer höchſt eiferfüchtigen Catalanen zu Billafranca, 
und fachte das Friegerifche Feuer vergetalt an, daß eine 54 Segel 
zählenve flotte ausgerüftet wurde. Anbrerfeits fah fich auch Genua 
nach Rampfgenoffen um, das Bündniß mit Kantafuzen und mit Tra- 
pezus hatte zwar nicht viel zu bebeuten, aber deſto wichtiger war 
das mit K. Ludwig v. Ungarn, der fogar nebſt Patr. Nicol. v. 
Aquileja und ven Paduanern einen Reichskrieg wider Venedig anzu— 
fachen fuchte. Karl IV redete wirklich ganz ernfthaft mit dem Doge 
Andreas Dandolo um Oftern 1353, doch eine Ehrengefandtichaft 
dämpfte ven erfünftelten Zorn ohne Mühe, Karl. begnügte fich mit 
gewiſſen Verſprechungen und einem günftigen Handelsvertrag und 
bethätigte folche Frievdensbegier, daß er den Vicedom von Arezzo 
7 an ven König Aragoniens ſandte, feine Vermittlung anzubieten. 
Diefer Botjchafter Tangte eben in Valencia an, als fich der Admiral 
D. Bernalvo de Cabrera einjchiffte Freitags 5 Yuli, der aber zuerft 
nah Mahon auf der J. Minorca fegelte und im dortigen Hafen bie 
ganze Flotte vereinigte. Wahrfcheinlich harrte er auf Kunde von ver 
venetianifchen; venn Nicolaus Piſani ftreifte noch im griechifchen 
Meer. Es war ein glückliches Zufammentreffen, daß Cabrera, wel- 
her Sonntags 18 Aug. zu Mahon die Anker Lichtete und 26 Aug. 
unweit Alghero die zur Berennung dieſes Plages beftimmten Trup- 
pen an’s Yard feste, ven Pifani mit 20 Galeeren herbeifommen 
ſah Morgens 27 Augſt, als eben 50 genuefifche, befehligt von An- 
tonio Grimaldi, hitzig ven Kampf eröffnet hatten. Man focht beiver- 
8 feits mit beifptelfofer Tapferkeit und Erbitterung, die Überzahl fiegte 
befto vollſtändiger je hartnädiger die Genuefer ven Sieg ftreitig 
machten, 33 oder 32 ihrer Galeeren gingen verloren, und wie viel 
Menſchen umkamen mag man daraus abnehmen, daß über 2000 ver 
Sieger Wunden empfingen. 
Die Nachricht von diefem Unglück erzeugte in Genua grän- 
zenlofe Beftürzung und Verwirrung. Giov. de Valente konnte ben 
Unmuth des Volkes nicht lange mehr zügeln, auch von ber Land: 
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feite bebrängt, inbem feine Gegner, verbindet mit Mailand, die ee 
Zufuhr fperrten und dadurch die Theuerung der Lebensmittel jtei- 
gerten, im Sept. dankte der Doge ab, bie Ausgewanverten wurden 
eingelaffen, dann mit Mailand unterhandelt und 15 Oct. Erzb. 
Giovanni Bisconti für feine Lebenszeit zum Doge und zum Schirm- 
berrn (defeusor) der Republit erwählt. Alghero hatte am 29 Aug. 
bem Cabrera die Thore geöffnet, da er Achtung aller Rechte und 9 
Freiheiten und Amneſtie zuficherte,; doch einen gefangenen Doria 
ließ er öffentlich enthaupten. K. Pedro IV befand fich zu Valencia, 
ale ihm die Siegesbotfchaft gemeldet wurve; ein Te Deum erfcholl 
in den Tempeln und der Jubel war um fo größer und allgemeiner, 
weil nun der Ruhm, die trefflichiten Seeleute zu fein, ven Genue- 
fern entriffen fchien. Doc wenige Wochen fpäter vernahm man 
Schlimmes. Cabrera, vom König dankbar zum Vicomte v. Bas 
ernannt, meinte die Inſel beruhigt zu haben, als ver Richter Marian 
v. Arborea feinen Anträgen Gehör fchenkte; nicht bloß die vene- 
tianifchen, fondern auch die meiften catalonifchen Galeeren fuhren 
nah Haufe, obwohl bie Unterhandlungen noch nicht zum Schluffe 
gebiehen waren. Da brach plötzlich in Alghero ein Aufftand los 10 
gegen bie jchwache Befagung, welche überwältigt wurde, das Signal 
für alle die Fremdherrſchaft haffenden Sarden, fich zu erheben, und 
Marian trat an ihre Spike und jagte die Häuflein des Cabrera 
mit folchem Erfolg, daß fie bloß noch Cagliari und Saffari und 
etliche Schlöffer halten konnten, und Eabrera für nöthig fand, per- 
fönlich Verſtärkung in Catalonien zu holen. Ein fo böfer Umfchlag 
ftimmte ven K. Pebro IV geneigt, vie Ohren den Frievensworten 
des Bapftes zu öffnen. Vergebens hatte ihm Innocenz dat. Bille- 
neuve 24 April 1353 recht ernftlich vorgeftellt, daß ver Krieg bes 
rechtlichen Grundes um fo mehr entbehre, weil Pedro die Beping- 
ungen nicht erfüllte, unter welchen Sardinien ver aragonifchen Krone 
zu Lehen gegeben war; feit zwei Jahren hatte er feinen Zins ent» 11 
richtet und beim neuen Papft das Lehen zu muthen unterlaffen. 
Jezt erwachte ein beferer Sinn; dat. Valencia 5 Oct. ftellte Pedro IV 
zwei Gefandten Vollmacht aus, pas Erforberlihe in Avignon zu 
leiften und an dem Friedensgeſchäfte Theil zu nehmen, welches bort 
wieder in Gang fam. Innocenz hatte wie ven Doge Dandolo fo 
29 Spt. den Giov. de Valente, deſſen Abdankung ihm noch nicht 
fund geworben, dringendſt aufgefordert, dem Vergießen des Ehriften- 
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ee Blutes ein Ende zu machen; als dann Erzb. Giovanni in Genua 
zum Herrn gewählt wurbe, war biefer Praͤlat äußerſt geichäftig, 
dem Wunſche des heil. Vaters zu entſprechen und ſandte nicht bloß 
alsbald genueſiſche Bevollmächtigte nach Avignon, damit unter päpfte 
licher Vermittlung ein billiger Friede erzielt werben möchte, ſondern 
(ie auch einen” mailändifchen (dem Dichter Bocaccio) in Venedig 

12 auftreten und an einem Vertrage arbeiten, der ganz Oberitalien in 
ruhigen Zuftand verfegen follte. 

Um dieſe Zeit mühte fich bereits zu gleichem Zwecke ber be- 
zeichnete Cardinallegat in Mittelitalien. D. Gil (Agid) dAlbornoz, 
zu Cuença gebürtig ritterlichen Gefchlechtes, war Krieger bevor er 
geiftlich wurde, feit 1338 Erzbifchof v. Tolebo, aber noch ehe Al⸗ 
fonſo XI, fein früherer Gönner, ftarb, fo gefränft und verfolgt wor« 

den, daß er gleichfam nach Avignon flüchtete und vom Papite vie 
Erlaubniß zu refigniren erbat. Clemens VI behielt ven Hcchbegab- 
ten bei fich und creirte ihm 17 Dec. 1350 zum Carbinalpr. s. Cle- 
mentis. Innocenz VI verftand noch beßer die Tüchtigleit dieſes Er» 
fahrnen Prälaten zu würdigen und in den rühmenbften Ausprüden 
13 überträgt er, felbft noch gehindert dahin zu gehen, wie das Herz 
wünfchet, die Legation Italiens einfchließlich Dalmatien, aber Sici⸗ 
lien, Sardinien und Corſica ausgenommen, dat. Villeneuve 30 Juni 
1353 dem zum Tragen einer fo ſchweren Laft mit ftarfen Schultern 
gefchaffenen Riefen und verleiht ihm alle Vollmacht, als Reformator 
in geiftlichen und weltlichen Dingen zu handeln; zugleich wird ber 
Cardinal auf’8 dringendſte Fürften und Städten empfohlen, nament- 
lich dem Erzb. Giov. v. Mailand, dem Cangrande in Verona, dem 
Aldoprandino v. Efte, dem. Mrigr. Giov. v. Monferrat, dem F. 
Jacopo v. Turin, den Carrara in Padua, den Dogen Andr. Dan- 
polo und Giov. de Valente ꝛc. Einem Schreiben dat. Billeneune 
10 Aug. zufolge hatte Gaftiliens König um dieſen Legaten gebeten, 
14 und Innocenz entgegnete, er müße ihn wegen ber bringenben Um- 
ftände unverweilt nach Stalien ſchicken. Albornoz ſcheint fich fait 
zwei Monate lang in Lombardien umgethan zu haben, da er erſt 
am 11 Oct. nach Florenz fam. Mit Erzb. Giovanni wurde vier 
verkehrt; derfelbe entrichtete den Zins wegen Bologna, und ebenfo 
ſtellten fich unterthänig die fünf Brüder v. Efte und erlegten für 
das Vicariat in Ferrara 6000 Golpftüde. Geld war nöthig; denn 
ver Legat erfannte bald, daß er es nicht wagen bürfe, ohne Waffen- 


Schwindelei der Römer 1352-1353. 219 


Macht im PBatrimonium aufzutreten. Giov. da Vico, der fortfuhr, ee 
fih Roms Präfeet zu betiteln, hatte dort fait alle feiten Pläge be- 

. fegt außer Ucquapendente, Bolfena, Montefinscone und Perugia ; 
und auch in lezterer Stadt und in Rom ſelbſt arbeitete eine Partei 
für ihn, fo daß Innocenz dieſe Bürgerfchaften in eigenen Zufchriften 
dat, Billeneuve 25 Aug. 1353 vor dem Trugvollen warnte und zur 
ftandhaften Ausdauer ermahnte. 

In Rom folgte ein Sturm auf den andern. Der wadere 15 
Senator Cerroni wollte im Spt. 1352 abvanten, die vernünftigern . 
Bürger errangen noch einmal die Oberhand und bewirkten bie Be— 
ftätigung feiner Würbe; allein im Febr. 1353 entjtanden wegen 
Theuerung ꝛc. foldhe Tumulte, von den Widerfachern erregt, daß 
Gerroni aus der Stadt entwich und ein ruhiges Plätchen im 
ben Abruzzen fuchte. Senatoren wurden Bertoldo Orfini und Ste 
fano Eolonna und ernteten anfänglich folchen Beifall, daß man fie 
mit dem Titel „‚VBertreter des Röm. Volkes’ beehrte. Sie waren 
natürlich jo wenig als Cerroni im Stande, ven überfpannten, man 
darf jagen närrifchen Erwartungen ver Römer zu entjprechen. Wie 
leider noch jezt wurde damals die Gefchichte ver chriftlichen Zeit 
Staliens in den Schulen äußerſt vernacdhjläffigt, dafür lernte jeder 16 
Knabe die Fabeln des Livins auswendig und die Schulmeifter wuR- 
ten nichts zu preifen als die Helventhaten und ben Glanz; und bie 
Größe und Glücfeligfeit des heibnifchen Rom. Die Begrifföver- 
wirrung bielt gleichen Schritt mit der Unwiſſenheit. Immer nann- 
ten fich die byzantiniſchen Kaifer römiſch und thaten es noch jest, 
aber wahrlich nicht aus Freundſchaft und Hochfchägung für die Stadt 
Rom. Seit der Krönung Karls d. Gr. durch P. Leo Il hatte auch 
das Abendland einen f. g. Römiſchen Katfer, ver viefen Titel führte, 
nicht etwa weil es feine Aufgabe war, die Stadt Rom neuerdings 
zur fchredlichen Weltgebieterin zu machen, dort feinen Herrfcherfit 
aufzufchlagen und ven Papft als Fußſchemmel zu gebrauchen wie bie 
Bhzantiner ihren armfeligen Patriarchen, fondern weil er fich ver- 17 
pflichtete, ven römischen Bifchof und vie römifch-Fatholifche Kirche 
mit aller Macht zu fehirmen und zu unterftügen, damit bie wahre 
Religion erhalten und ausgebreite , das Reich Chrifti gewahret 
würbe, daher ver Zufag: „Mehrer des Reiches.“ Dieſe chriſtliche 
Anfhauung wollte freilich denen nicht zu Kopf, welche ſich von ver 
beidnifchen bezaubern ließen und veren Schwinvelei der Enthufiaft 
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ee Petrarca getheilt und nicht wenig gefteigert hat. So fafelte er in 
einem Briefe: „Wenn das römifche Neich nicht zu Rom gefunden 
wird, wo dann? ift es anderwärts, fo it e8 nicht mehr das rö- 
mifche.... Haben auch bie Kaifer wegen ver Reichsangelegenbeiten 
öfters dort oder da im Orient oder Occident ven Sit aufgefchlagen, 
fo war doch das römiſche Reich immer zu Rom und Rom gab das 
Urtheil ab; welches die Kaiſer belohnte oder beftrafte.“ 

18 Wenn nun felbft einer ver belefenften und bewundertiten Ge— 
lehrten in der Art Roms Größe erhob, welche ſtolze Traumbilver 
umganfelten erft die Augen ber auf dem Capitol verfammelten, durch 
patriotifche Redner in Flammen gefetten bunten VBollsmenge! Sie 
meinte nur becvetiren zu bürfen, bamit die größten Sachen zu Stanve 
kimen. Ging es nicht, fo lag die Schuld bloß bei den Senatoren, 
fie ermangelten der alten Römertugend, der fein Feind widerſtehen 
konnte, fie ließen die Republif immer tiefer finfen ftatt den Noth— 
ftänden abzubelfen. Eine ziemlich ftarfe Partei pries jezt das Feld— 
berrn» umb Megententalent des Giov. da Vico und es war nabe 
an bem, biefen excommunicirten Sirchenfeind mit feinen Söldnern 
berbeizurufen, damit er Noms Glanz und Macht als Ymperator 

19 erneuere; denn folches Geſchwätz wirkte ohne Zweifel mit, die über 
Manches murrende VBollsmaffe in Gährung zu bringen Anf. Augft 
1353, die fehnell anwachſenden Rotten ftrömten zum Capitol und 
forberten unter Schreien und Toben diefes und jenes. Der Sena- 
tor Bertoldo Orſini tritt kühn aus dem Palafte in voller Rüftung, 
verlangt ruhiges Gehör und will ven Tollen Bernunft predigen. Zur 
Antwort beginnt ein Steinvegen auf ihn zu fliegen und er ftürzt 
tödtlich getroffen am Fuß der Treppe bei einem Marienbilv nieber. 
Stefano Eolonna hatte fich verkleidet geflüchtet. Die dem Papſt 
hievon Bericht erftatteten, überrebeten, e8 wäre Niemand fo geeig- 
net, dem Wirrfal in Rom abzubelfen als ver ehemalige, dem ge- 
meinen Mann gar werthe Tribun Cola Rienzi. Den von Wiper- 

20 fachern Angeſchwärzten -und fogar arger Ketzereien Befchulpigten hatte 
Clemens VI 1351 aus Böhmen nach Avignon führen laffen und 
bort wurbe anftänbige Haft verhängt; bHinfichtlich ver Ketzerei bat 
ſich Rienzi gewiß volllommen gereinigt, aber man beforgte, freige- 
laffen würde der Demagog rachgierig neue Unruhen in Rom an- 
zetteln, und deshalb blieb er verhaftet. Innocenz faßte Zutrauen ; 
dat. Villeneuve 15 Spt. 1353 that er dem Internuntius Hugo zu 
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wiffen: „Sorgfam nad Heilmitteln der Übel umfchauend ‘haben ee 
Wir den gel. Sohn Nic. Yaurenz röm. Ritter von allen Cenſuren 
abfolviren und auf freien Fuß ſetzen laffen, um ihn will’ Gott 
alsbald nah Rom zu ſchicken, weil zu hoffen fteht, er fei durch vie 
Wiperwärtigfeit klüger geworben, unterlaffe.die früheren Neuerungen 
und Bhantaftereien und helfe erfprießlich durch jeine Fähigkeiten, 
bie allerdings groß find, Ruhe und Ordnung berjtellen ꝛc.“ 
Mittlerweile flog ein anderer Yuftball der VBolfsgunft auf, um 21 
ſchnell in vie Patfche zurüdzufallen. Franceſco Baroncelli, bisher 
Schreiber des Senates, wußte zu reden wie es die Menge gern hörte, 
bald war er ihr Mann und am 14 Spt. übertrug ihm tumultuari- 
fches Gefchrei das Regiment und er übernahm es mit ver -bejchei- 
denen Titulatur: „Zweiter Tribun der Stadt und erlauchter römifcher 
Conſul.“ Bereits im Dec. 1353 mußte er abtreten, die Anhänger 
des Rienzi haben ihn geftürzt und vertrieben, jagt man, was wohl 
fein fann. Rienzi hielt fich eine Zeit lang bei Card. Albornoz auf, 
ber am 11 Det. ehrenvollfi empfangen in Florenz einritt, und dann 
über Acquapendente nach Montefinscone fam, verfteht ſich mit jtarker 
Bedeckung. Es heißt, Fra Moriale, ver an ver Spike von 1500 R. 
und 2000 F. das von Malatefta belagerte Fermo im Nov. entjegte, 22 
babe fich gegen den Garbinal erboten, in päpftl. Dienft zu treten 
und vielleicht warb Albornoz bie große Compagnie auf einige Wo- 
hen, als die mit Giov. da Vico angefponnenen Unterhandlungen 
abriffen; venn die Compagnie focht bald für dieſen bald für jenen 
Herrn und plagte bald diefe bald jene Ortſchaft; lehnte eine Stabt 
den Dienft ab, fo mußte wenigftens das ſchonende Vorüberziehen 
mit einer Brandfchagung erfauft werben ; ſelbſt Florenz zahlte eine 
folche, wahrjcheinlich vor Ankunft des Cardinals. 
Innocenz VI Hatte darauf gerechnet, daß von Malatefta und ff 
beſonders von ber neapolitan. Regierung bebeutende Hilfe geleiftet 1 
werbe, um bie Widerjpänftigen im Kirchenſtaat gehorfam zu machen, 
und daß dieſe Hoffnung trog, erjchwerte dem Carb. Albornoz gar 
fehr die Löſung feiner Aufgabe. Als der Erzbifchof v. Benevent 
beauftragt in Neapel anflopfte wegen Entrichtung bes ber päpftl. 
Kammer fchuldigen Zinfes, ward um Nachficht gebeten; bie Finanzen 
feien noch zu ſchwach, vie erträglichiten Gefälle und Krongüter ab- 
handen gefommen u. dgl. Nun erließ zwar Innocenz als Ober- 
herr gebeten jchon das. Billeneuve 10 Mai 1353 ftrengen Befehl, 
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ff der Krone das Entzogene zurückzuſtellen, und wollte alle ohne feine 
Erlaubniß gemachten Schanfungen und Veräußerungen annulliven ; 
wo war aber die Kraft, eine folche Verfügung burchzufegen? K. Luigi 
griff die Sache zu hitzig und rückſichtslos an nach einer vom Papft 
ertheilten Warnung zu ‚urtheilen, mächtige Herren wurben fchwierig, 
2 felbft die aus der ungarifchen Gefangenfchaft entlaffenen Prinzen, 
ober wenigitens einer, des hingerichteten Karl v. Durazzo Bruder 
Gr. Luigi v. Gravina, Eivam Roberts v. Sanfeverino, und wie 
bevenflich vie Unoronung überhandnahm, deutet der fchöne XTroft- 
brief an, mit welchem Innocenz dat. Avignon 17 Nov. 1353 bie 
jammernde K. Giovanna aufzurichten ſuchte. Desohngeachtet wurbe 
ihr Gemahl verleitet, glaublich durch die Brüder den f. g. Kaiſer 
Robert und den F. Filippo v. Tarent, die auch in Achaja wieder Fuß 
zu faffen ftrebten, mit Sicilien 1354 Krieg anzufangen. Daß bie 
Inſel ſpaltende Barteiwefen verhieß leichten Sieg. 
K. Lodovico, 16 %. alt geworben, wollte 1353 das Staats- 
ruder felbjt in die Hand nehmen und berief vie Stände auf einen 
3 Tag nah Meſſina. Velaſco D’Alagon und die Herren der aragon. 
Partei überhaupt weigerten fich zu erfcheinen, wenn nicht ver bie- 
berige Bormund Matteo be’Palizzi entfernt würde. Höchſt erzörnt 
durch die anmaßende Forberung drang Matteo darauf, der gefähr- 
lichen Partei ven Ernft der Waffen zu zeigen, und es wurbe eine 
Kriegsfteuer ausgefchrieben ; hierüber entſtand ein Auflauf in Meffina, 
welcher dem faft allgemein Verhaßten das Leben koſtete; er warb 
vor den Augen bes Königs erfchlagen. Nun trat Velaſco an’s 
Drett, womit ein Theil des eingebornen Adels eben fo wenig zufrie- 
den war. Velaſco bewog ven König zu fcharfen Maßregeln; Einige 
wurben für Rebellen erflärt und geächtet, namentlich Gr. Simone 
de’Chiaramonti und ver wendete ſich nun an die Regierung von 
4 Neapel. Bergebens äußerte Lodovico im Gefühl ver Schwäche bie 
größte Nachgiebigkeit; er foll fogar das Anerbieten gemacht haben, 
die Inſel als Lehen Neapels zu erfennen und ven Titel König v. 
Trinacria ftatt v. Sicilien zu führen. Plötzlich landete Niccolo 
de Aceiajuoli neapolit. Großfenefchall 1354 mit einigen Söldnerhaufen 
und unterftügt von ben Meuterern konnte er nicht bloß Melazzo be- 
fegen, ſondern ſelbſt in Palermo einziehen. Faſt alle Städte gährten, 
zum Theil ans vepublifanifchem Übermuth oder, aus Newerungsfucht ; 
K. Lodovieo war felbft in Meffina von Tumultuanten beproht. Doch 
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Neapels Herrfchaft ftand fehr Wenigen an und da Acciajuoli wegen Mf 
ber zu Haufe um fich greifenden Unruhen feine Nachhilfe erhielt, 
fonnte er ſchließlich mühſam noch ein Paar Pläte halten. Mit 
welchem Namen foll man ein Treiben der Art brandmarfen ? 

Wann das wilde Feuer eigentlih in Neapel aufloderte, ijt 
zweifelhaft. Glaublich noch - im %. 1353 heirathete ver 8. Gie- 5 
wanna 24jährige Schw. Maria heimlich den Gr Robert de Balzi 
und man fagte nachmals, Roberts ehrjüchtiger Vater Rinaldo de’ 
Balzi habe die Verbindung erzwungen, wie er fich denn wegen feiner 
Macht (er hatte Galeeren) und wegen geleifteter Dienfte viel ber- 
ausnahm. Man erzählt, Rinaldo fei auf einer Galeere im Hafen 
v. Gaeta gewefen, K. Luigi fam unterhanvelnd zu ihm an Borb und 
ftieß, da der Wortwechfel higig wurbe, dem vormaligen Günftling 
mit eigener Hand den Dolch in die Bruft. Sicher ift, daß 1354, 
als der Krieg mit Sicilien begonnen hatte, die unzufriedenen neapolit. 
Großen, benanntlih Gr. Luigi v. Gravina und der Graf Pipin 
v. Minorbino, welcher ſich auch einen Fürjten v. Bart nannte, bie 
Waffen ergriffen und gewaltfam wegnahmen, was man ihnen vor- 6 
enthielt. Innocenz fandte als Nuntius nach Neapel den heilig ge- 
achteten Rarmeliten Petrus Thomafius, von dem nun oft bie Rede fein 
wird. Card. Talleyrand Berigord war fein Landsmann und großer 
Gönner. Sehr arm 1305 geboren, Bettelftuvent zu Agen, erlangte 
ver Talentvolle das Baccalaureat zu Paris und warb bald ebenfo aus: 
nehmenber als fertiger und geiftreicher Prediger, deſſen Wig oft jelbft 
bie Satyre nicht verfehmähte. Petrus Thomaſius war für bie vereinig- 
ten Bisthümer Patti und Lipari ernannt, fonnte aber nicht zu Befig 
gelangen. Seine Miffion fcheint der neapolit. Regierung Vortheil 
gebracht zu haben; K. Luigi trieb die Debellen fo zu Paaren, baf 
fie in Berzweiflung 1354— 55 ven Grafen v. Landau mit jeinen 
Freibeutern herbeiriefen. Der Numtins hatte indeß nach Genua und 7 
Mailand reifen mühen, FFrievensworte zu fprechen, dann im Nov. 
1354 zu Karl IV nah Padua, und zu Enve des Jahres ward er 
an den Kral Duſeian abgeorbnet, wie wir vernehmen werben. 

Ebenfo thätig, aber nicht bloß als Redner, jondern auch als 
Feldherr, zeigte ſich 1354 Card. Albornoz. Giov. da Vico, ſchon 
den ftarren Nacken zu beugen Willens, riß die Unterhandlungen ab, 
ermutbigt unter Anderm durch das Benehmen des Malatefta dv. Ri- 
mini, der gerne Fermo, ja bie ganze Mark Ancona feiner Herrſchaft 
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ff beigefügt hätte, allerdings als päpftl. Vicar, und nun gegen ben 
Legaten aufpochte, der anftand, ihm fo mächtig werben zu Laffen. 
Kurz Giv. da Vico handelte jo feinbfelig, daß Albornoz neuerdings 
den Bann ausfündete und überbieß Orvieto, den Hauptſitz des Ge- 
bannten, mit dem Interdict belegte Dec. 1353. Albornoz branchte 

8 die Waffen, öffnete vie Straße nah Rom und gewann Anf. März 
1354 Tofcanella. Einige Stäbte fielen von Giov. da Vico ab. In 
Rom warb um biefe Zeit Guidone dell’ Iſola nach päpftl. Befehl 
auf ſechs Monate zum Senator gewählt, ver alsbald die Miliz 
ausrüden ließ, man jagt 10,000 M. ftarf. Furchtbarer waren bie 
1300 Reiter, welche theils Albornoz geworben Hatte theild aus 
ben Stäbten Perugia, Siena, Florenz ꝛc. zu ihm ftießen. Cola Ri- 
enzi, Befehlshaber in Perugia, fchloß mit zwei Brüdern bes Fra 
Moriale einen Contract ab und fie und ihre Fähnlein begleiteten 
ihn zum Legaten, ver noch in Montefiascone war. Man legte fich 
vor Orvieto und der Plag ergab fich unbedingt 9 Juni; früher 
Schon Biterbo. Gion. da Vico hält nur noch Eorneto, Eivitavecchia 

g und Raspampani, und fängt an um Gnade zu bitten. Albornoz 
eitirt auch die andern Tyrannen, die Malatefta, ven Ordelaffi, bie 
Manfrevi, die Polenta unter Androhung des Bannes, 

Eine römifche Abordnung ftellte das gende Gefuh, ven 
Dberbefehl in ihrer Stadt dem beliebten” n Cola Rienzi zu 
übertragen; Albornoz bewilligte es, und mit dem Senatortitel ge- 
ſchmückt und von 250 R. und 200 F. begleitet macht fich der Viel- 
befprochene auf ven Weg nach Rom. Bis zum Monte Mario kam 
ihm die berittene Miliz entgegen, die jchmude Jugend ftand in 
Reihen Olzweige tragend, Triumphbögen waren errichtet und vie 
Straßen feftlich geztert, durch welche fich der Zug unter Mufifgetön 
nach dem Capitol bewegte, glaublih im Yuli; dat. Billeneuve 30 

10 Auguft beftätigte ihm Innocenz die Senatorswürbe, die Ermahn- 
ung beifügend: „Zur Handhabung ver Gerechtigkeit bijt du aufge- 
ftelit, alfo handle gerecht!” — Ob Gerechtigfeitsliebe und nicht 
Habgier Triebfever war, als Rienzi den Fra Moriale aus der Welt 
fchaffte, fanden Viele zweifelhaft. Es heißt, dieſen Eondottiere habe 
Venedig auf vier Monate in Sold genommen, wahrjcheinlich im 
"Febr. 1354, da Oberitalien voll Unruhen war. Seine zwei Brü- 
der haben ven Rienzi nach Rom geleitet, und dahin reiste er ſelbſt 
im Augft wegen Geldgefchäften. Die Brüder und ihre Mannfchaft 
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wurben ſchwierig, jcheint es, da Nienzi den verfprochenen Solo nicht ff 
richtig auszahlte. Plötzlich 24 Aug. lie fie der Senator verhaften 
und criminalifch proceffiren. Der Ankläger gab es genug wie ver 
notoriichen Frevelthaten, fo war bas Urtheil bald fertig und am 
29 Aug. legte man auf dem Plage beim Capitol den drei Brüdern 
die Köpfe vor die Füße. Lauten Beifall erntete das in ganz Stalien 11 
und um jo mehr, weil ver Papſt gleich anorbnete, daß man aus 
der Hinterlafjenfchaft ver Hingerichteten ven von ihnen Geplünberten 
Entihädigung verabreiche; zu Padua allein hatte Fra Moriale 
60,000 Goldgulvden in die Bank gelegt laut päpftl. Schreiben an 
den Abt Raimund s. Nicolai dat. Av. 20 Oct. Ebenſo fchrieben 
bie Florentiner nach Perugia, man folle unverweilt das dort von 
Fra Moriale nievergelegte Geld confisciren, da endlich dem Räuber 
buch Cola Rienzi „ven von Gott begeifterten Eiferer für Gerech- 
tigkeit“ ver verdiente Lohn geworden. Man will behaupten, ver 
Senator fei in diefem Eifer zu weit gegangen; daß er auch einen 
röm. Edelmann Pandolfuccio di Guido enthaupten ließ, gab Anlaß 
ibn als einen biutvürftigen Tyrannen zu verjchreien, obwohl man 12 
nicht nachweisen fann, daß dem Pandolfuccio Unrecht gefchehen. 

Der Adel, das ift ficher, wollte dem Senator nimmermehr bie 
Befugniß einräumen, Leute hohen Standes zu citiren und zu ber- 
urtheilen; trogig faß er auf feinen Burgen und. fann Mitteln nach, 
den ftrengen Bürgerfönig bald zu jtürzen, was eben nicht jchwer 
hielt. In den Colonna erfannte Rienzi die gefährlichjten Feinde 
und bejchloß daher einen Zug wider ihren Hauptſitz Paleftrina, 
wobei Zivoli helfen mußte, Es ging nichts zufammen, wohl wegen 
ver alten Eiferfucht ver Römer und Zivolefen; auch wurden bie 
Söloner ftörrifch, weil Rienzi nur Verfprechen fpenvete ftatt Geld. 
Ohne Lorbeer kehrte er nah Rom zurüd und fah finftere Gefichter; 
als er aber, die Söloner (Kleine Befagungen in Tivoli und Frascati) 13 
zu befriedigen, eine Abgabe auf Salz und Wein zu legen wagte, 
da börte man laut jchimpfen und jchmähen, höchſt erfreulich für 
die Heger. Vielleicht half dieſen auch Geld ver bei Nienzi gar nicht 
in Gunjt ftehenden Juden, früh am 8 Det. ftürmte eine geworbene 
Rotte, meift freches Gefinvel, aus den Vierteln, worin die Thürme 
der Colonna und Savelli lagen, auflärmend nach dem Capitol, eine 
Maſſe Neugieriger verjtärkte das Getöfe und wußte faum, um was 
es fich handle. Rienzi trat in voller Rüftung, die Staptfahne ent- 
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ff Faltend, auf ven Balcon des oberen Saales und vwerfuchte zu reden. 
Das zu hindern erhoben die verfchwornen Bluthunde fammt ihrer 
ganzen Meute betäubendes Gefchrei und ſchleuderten Steine und 
Pfeile nach dem Redner; ein Pfeil- verwundete feine Hand. Weil 
von ihnen zugleich der hölzerne Vorbau des Stabthaufes in Brand 

14 geftecft wurde, dachte Nienzi auf Flucht, warf die Nüftung weg, 
Schnitt fich den langen Bart ab, jchwärzte das Geficht und in ben 
Mantel des Thorwärters gehüllt und eine Matrate auf dem Kopfe 
tragend lief er durch das Feuer unter die gaffende Bolfsmenge; 
doh Jemand erfannte ihn, die gedungenen Mörder fielen über ven 
Wehrlofen her und er ſank von Schwertern und Dolchen durchbohrt 
in fein Blut. Selbft ver Leichnam wurde noch barbarifch mißhanbelt 
und ganz verftümmelt an den Galgen gehangen, dann mach zwei 
Tagen verbrannt — von den Juden! Erfchredt durch die Nachricht 
von ſolchem Unfug gebot Innocenz dat. Av. 11 Nov. dem Card. 
Albornoz, mit allem Ernſte in Rom einzufchreiten und Magiftrats- 
Perfonen aufzuftellen, welche geeignet feien, die Ordnung zu hand— 

15 haben; dieß half venn auch das Entſetzen der befern Bürger ob 
jenem Meuchelmorvde und das Gerücht, Karl IV fei über die Alpen 
gefommen, die Kaiferkrone zu holen, unfchwer bewerfjtelfigen. Über 
dem Grabe des gewiß nicht zu verachtenven Cola Rienzi ward Ruhe 
auf lange Zeit. ” 

Drei Tage vorher hat der groß genannte, aber dennoch kaum 
lobwürdige Erzb. Giov. Visconti feinen Lauf hienieven vollendet 
und der Todesfall war von Einfluß auf die Schritte Karls IV in 
Lombardien. Es wurden dadurch bie Unruhen Oberitaliens ziemlich 
geftillt, und nur der Seelrieg Venebigs’ wider Genua dauerte fort. 
Wie fich auch Innocenz Mühe gab, die zu Avignon erfchienenen Be— 
vollmächtigten zu vergleihen, es fan zu feinem Friedensſchluß. Der 

16 Venetianer Zaccaria Contareno ftachelte emfig den Kriegesmuth 
des Königs v. Aragonien, welchen wir noch Mitte Dec. 1353 zu 
Barcelona finden. Pedro IV nahm zwar im Febr. 1354 den Vor— 
fchlag an, daß Genua die Pebellen auf Sardinien nicht mehr un- 
terftügen und bie ftreitige Burg ©. Bonifacio auf Corfica einsweilen 
in die Hände des Papftes übergeben folle; allein Erzb. Giovanni 
wollte oder Konnte diefe Übergabe nicht bewerkſtelligen und Pedro 
befchwerte fih mit Grund, daß wenigſtens heimlich die Sarden durch 
ihre Freunde in Genua zur Fortfegung ber Wiverfpänftigfeit er- 
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muntert werben. Es war eigentlich weder Krieg noch Friede, als ff 
der König, welcher 12 Mai zu Alcanniz urk., nach Roſes fich begab, 
wo 50 Galeeren gerüftet Tagen, und fih am 15 Yunt einjchiffte, 
um in Perſon die Sarden Gehorfam zu Iehren; auch die K. Eleo— 
nore nahm er mit, Man landete unweit Alghero 22 Juni und 
ber Play wurde fogleich zu Waffer und zu Land angegriffen. Hunger 17 
follte ihn bezwingen und allerdings hofften die Belagerten vergebens 
auf Entfaß oder Zufuhr; eine fich nähernde genuefifche Flotte ver- 
ſchwand gefhwind wierer, man fagt weil zugleich 30 venetian. Ga- 
(eeren daher jegelten, die Catalanen zu verftärfen. Einen Angriff 
auf das befeftigte Yager des Königs wagten ver Richter v. Arborea 
und die f. g. Patrioten auch nicht, und die Noth ftieg in Alghero 
auf einen hohen Grad, 

Dennoch verweigerte man hartnäcig die Übergabe, ohne Zweifel 
in Kenntniß geſetzt, daß die Belagerer nicht viel beker daran waren; 
die Theuerung erfchöpfte des Königs Gelpmittel und während ber 
übergroßen Sommerhite riß eine Lagerfeuche ein, welche viele 
und edle Opfer forderte. Der Papſt hörte indeß micht auf, an 18 
einem Bergleiche zu arbeiten, die Nachricht vom Ableben des Erzb. 
Giovanni mag den Richter Mariano frievlicher geftimmt haben 
und Pedro IV zeigte fich wegen der erwähnten fehlimmen Dinge 
bereit, ihn eher zu belohnen als zu beftrafen; fo fchloß man denn 
zu Ende Dct. 1354 einen Vertrag, durch welchen Pedro IV eigent- 
(ich nichts gewann als das ausgehungerte Alghero. Faft alle Sar- 
den verließen ven Pla und er warb nun mit Catalanen bevölkert. 
König und Königin begaben fich von bier nach Cagliari und um 
Epiphanie 1355 follte getaget und der Zuſtand der ganzen Inſel 
geregelt werben ; e8 erfchienen manche Landherren, ſelbſt Mariano, 
die Cortes faßten Befchlüffe, und der König fchritt zu ihrem Voll— 
zug. Am 14 Febr. faß er in Cagliari feierlichjt auf dem Throne 19 
zu Gericht, ächtete unverbeßerliche Rebellen und fprach dem gefan- 
genen Gr. Gerard de Donoratico ald Majeftätsverbrecher das To- 
desurtheil. Num zerriffen wieder die Schwachen Bande des Gehorfams, 
vor Ärger auch darüber, daß Pedro IV feine Streitmacht durch 
maurifche Söloner aus Africa verftärkte; denn er hatte, glaublich 
durch Vermittlung des K. Lodovico v. Sicilien, mit dem König vd. 
Tunis und Bugia einen auf 10%. giltigen Freundfchafts- und Han- 
belsvertrag gefchloffen. Innocenz und auf deſſen Anfuchen Karl IV 

15 * 
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ff reveten dem Aragonier, welcher nebenbei mit Piſa zu habern be- 
gann, einpringlich zu, ven Weg der Verföhnlichkeit einzufchlagen und 
die Noth previgte noch eindringlicher. Alfo ein neues Übereinfommen 
11 Zuli 1355 und das follte unerfchütterlich befeftiget werben durch 
Hymens Band, Ugo Sohn des Mariano nämlich eine Bafe des 
20 Königs heirathen. Nachdem fo einigermaßen das Fönigl. Anjehen 
auf der Inſel geltend gemacht worden war, jchiffte ſich Pedro IV 
am 6 Spt. ein und landete zu Barcelona Samftags 12 Spt. 1355. 
Außer der Ehre gewann Erzb. Giovanni wahrlich nichts durch 

pie lebenslängliche Würde eines Doge und Schirmberrn der Kepu- 
blif Genua; ja in foldher Eigenfchaft verfeindete er fich mit Venedig 
und zufammenhängend mit Verona, wobei freilich vie Hauptichuld 
auf die Neffen fallen mag. Was Alles heimlich gefponnen wurbe, 
läßt fich nur zum Theil errathen, dieß Eine dürfte außer Zweifel jein, 
daß dem Bernabo Bisconti von gewiſſen Yeuten mit ver Hoffnung 
gefehmeichelt wurde, auf leichte Weife Herr v. Verona und Bicenza 
werben zu können. Cangrande war feinem Vater in der Herrichaft 
21 gefolgt, ohne den Brüdern, zumal Baftarbbrüdern etwas abzulafjen. 
Ein Baftard, Namens Fregnano, entwarf ben Plan zum Sturze 
des Cangrande und verfprach wie jcheint als Podefta dem Bernabo 
zu huldigen. Von Seite Venedigs war fein erhebliches Hemmniß 
zu beforgen; denn nicht blos dauerte der Foftfpielige Krieg mit Genua 
fort, und die Fehde mit Padua, fondern auch ver König Ungarns 
rüftete gewaltig wider Venedig, wenn gleich vorgeblich nur wider 
den Kral Dufcian, Bundesgenoffen der VBenetianer, und wider Schis- 
matifer und Ketzer und Türken. Nah Villani hätten aus Furcht 
vor den Visconti, als fih auch Genua dem Erzb. Giovanni unter- 
warf, die Herren von Modena, Mantua, Ferrara, Verona und felbit 
v. Padua ein Schutzbündniß mit Venedig gefchloffen, was nur halb 
22 und halb richtig iſt. Cangrande arbeitete an einer folchen Liga, 
in welche auch fein Schwager %. der Brandenburger verflochten 
wurde. Diejer, 22 Oct. 1353 noch zu München, weilte ven Winter 
über in Tyrol; dat. Bozen 13 Nov. mahnte er ven Patriarchen 
v. Agquileja, die Grafen Heinrich und Meinhard v. Görz nicht weiter 
zu bejchäbigen, und weil das Mahnwort unbeachtet blieb, fuhr er 
felbft in jene Gegend; dat. Görz 20 Dec. verfchrieb Ludwig feiner 
Gm. Marg. Maultafch für ven Fall, vaß er vor ihr fterbe, auf die 
Lebensdauer Innsbruck und Hall fammt dem Salamt. Es mag 
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unter Bermittlung des Gangrande Manches abgemacht und eine ff 
zweideutige Waffenrube auch zwifchen Padua und Venedig bergeftellt 
worden fein. Patr. Nicolaus und der Brandenburger als Vogt ſetz⸗ 
ten ihren Proceß fort. 
Es müßen ſchon bedrohliche Sturmwolken am politiſchen Him— 
mel wahrgenommen worden ſein, als im Febr. 1354 Cangrande 23 
zum Schwager nach Bozen ritt, und ſicher fragte er, ob Karl IV 
buch Tyrol nach Stalien ziehen wolle und etwa mit einem ftarfen 
Heere. Da meinte ver Baftarb Fregnano feinen Plan ausführen zu 
fönnen; Nachts auf den 17 Febr. ließ er dem Befehlshaber in Verona 
Azzo da Eorreggio täufchend hinterbringen, Cangrande fei plößlich 
-geftorben und Bernabo Visconti rüce gegen Verona heran. Nun 
fopflofe Verwirrung, in Folge deren Fregnano, früh Morgens durch 
bie Stabt reitenb begleitet vom jüngern Bruder Alboin und von 
Feltrino Gonzaga und noch einigen Herren, fich ohne Widerfpruch 
als Signore proclamiren laffen konnte. Cangrande flog von Bozen 
baber und ficherte vor Allem Vicenza; als hier einige Mannfchaft 
geſammelt war, nahte er behutfam Verona und das Glück begün- 24 
ftigte ihn. So viel zu erfehen fonnte Bernabo, der mit 800 oder 
noch mehr Helmen vor den Mauern VBerona’s erfchien, nicht zufrieden 
ftelfen, entzweite fich mit Fregnano und zog unwillig am 24 April 
fort; in der Nacht darauf ward dem Cangrande das Thor v. Campo 
Marzo geöffnet. In den Ruf: Viva Cane, e muoiano i traditori ! 
ftimmten bald Tauſende ein, der Wiverftand erlahmte, nur an der 
Brüde wurde blutig gefochten, Fregnano mit Vielen erfchlagen, 
Feltrino da Gonzaga und der Reſt gefangen. Der Brandenburger, 
welcher auf Bitte mit feinen Mannen zu Hilfe eilte (16 und 25 März 
urf. er zu Verona), fand alfo die Arbeit gethan und fehrte nach 
Bozen zurüd. Jezt erſt bewog Cangrande die Eſte und Gonzaga, fich 
wider die Bisconti zu erklären, man ftritt un einige Schlöffer, beſon- 25 
ders am Panaro, Bologna von Mailand abzufchneiden, und im Som- 
mer wurbe ber Graf v. Yandau als Felohauptmann in Sold genom- 
men, welcher bisher unter der Fahne des Fra Moriale gefochten hatte, 
jest aber auf eigene Fauft eine Freicompagnie fammelte und ven 
Mailändern warm machte; Anf. Spt. drang er verheerend bis gegen 
Gremona vor. Um dieſe Zeit, nämlich am 7 Spt. verlor Venedig 
feinen Friegerifchen Doge Andrea Dandolo, von dem bie oft citirte 
Chronif: am 11 Spt. wählte man Marino Faliero, einen faft 80: 
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ff jährigen abwefenden Greis, deſſen Familie ſchon zwei berühmte Dogen 
(1082 und 1117) der Republik gegeben. Bevor Marino zu Venedig 
anfam, wußte, ihm fehr verbrüßlich, vie herrfchende Partei den großen 
Rath fo zu gängeln, daß eine wichtige Mopification der Verfaffung 
beliebt wurde. Anfänglich fonnte der Doge feine ſechs geheimen Räthe 

26 (consiglieri de sora) fich felbft wählen, dann hing die Wahl (alle 
vier Monate wurben drei Glieder erneuert) mehr vom Senate ab; 
jezt follte die Wahl nur gelten, wenn fie der große Rath beftätigte. 
Es ift aber zu mwiffen, daß jene fechs eigentlich die höchfte Gewalt 
in Händen hatten, ohne ihre Erlaubniß durfte der Doge feinen Ein- 
lauf öffnen, fie aber brauchten feine Erlaubniß nicht ꝛc. Der ftolge 
Greis Marino war nicht gefonnen, wie eine Puppe fich einfhnüren 
zu laffen, und jo bereitete fich ein tragifches Ereigniß vor, welches 
über bie fünftige Geftaltung Venedigs entfchiev. 


XVI. Rarl iv ſtill aus Deutſchland fort, 14 Det. 1354 zu Udine; 
Krönung zu Mailand 6 Jäner 1355. 


gg Ob unter denjenigen, durch welche Karl IV aufgefordert und 
j ermuntert wurde, die Fahrt um bie Kaiferfrone nicht länger zu ver: 
jhieben, auch P. Innocenz VI war, bleibt zweifelhaft, die Rückſicht 
auf den Pariferhof nöthigte jevenfalls, nichts vergleichen laut werben 
zu laffen, am wenigjten ven Wunfch, von Avignon nach Rom über- 
zufiedeln, gelänge es dem Kaiſer, Stalien zu beruhigen und gefeg- 
ih zu orbnen. Es wurde viel, aber meiſtens geheim hin und ber 
gehandelt. Als Gefchäftsträger Karls diente ſchon 1347 der päpftl. 
Capellan Gerald ve Magnaco, mit einer Pfründe im Bistum Con— 
jtanz bedacht. Auch der Ciſterzer Theoverih, 1353 zum B. v. Min- 
ben ernannt, ging mit Aufträgen nach Moignon 1353 —54 und ba 
Karl gerne gelobte, was frühere Kaifer gelobt hatten und noch mehr, 
jo gab es eben feine Anſtände bis auf die einzige Bitte, der Papſt 
2 möchte eigenhändig die Kaiſerkrone darreichen ; Innocenz entgegnete, 
da ihm die Umstände durchaus nicht erlaubten, nah Rom zu reifen, 
fo wolle er fich durch bevollmächtigte Cardinäle vertreten laffen. Karl 
muß auch im Vertrauen des Papjtes darum geftiegen fein, weil er 
die Einführung der Inquifition in Deutfchland begünftigte, ba doch 
der Pariſerhof das Gegentheil that; dat. Vilfeneuve 15 Juli 1353 
empfahl Innocenz ven Dominikaner und Lehrer der Theologie Joh. 
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Schabland als Inquiſitor geiftlichen und weltlichen Herren und Be- gg 
börden Deutfchlands und bat fie, mit ihren Gefängniffen auszuhel— 
fen, bis die heil. Inquiſition eigene bekäme; gewiffe Schwärmer, 
Begharden genannt, fchienen beſonders gefährlich, ein folcher, Ber: 
thold v. Rorbach, wurde zu Würzburg procefjirt und fpäter, da er 
gegen fein Verſprechen das Fegerifche Prebigen und die Sectiverei 
fortfette, in Speier zum Scheiterhaufen geführt. Bon Schapland 
wird noch öfters die Rebe fein. 

Dian hätte denfen mögen, für einen fo religionseifrigen Can- 3 
didaten ber Kaiferkrone werden nun befonders die Bifchöfe ihr Mög— 
lichftes thun, Geld und Mannfchaft zur Romfahrt liefern und per- 
fönlih im großer Zahl daran Theil nehmen; allein es kam anders, 
felbjt die rheinischen Erzhirten blieben zu Haufe und nichts wurde 
für Ausrüftung eines Heeres geleiftet. Man behauptet, Karl wollte 
feines nach Italien führen, fondern dort in der friedlichſten Geftalt 
auftreten, und das Geleit ver Prälaten unterblieb theil® wegen ber 
Koften und theil® weil die deutſchen Zuftände ihre Entfernung nicht 
erlaubten. Karl ließ zwar in ben meiften Provinzen ven Landfrieden 
befhwören und gab ſich noch bis zur Stunde feiner Abreife Mühe, 
bie Rheinlande und Franfen und Schwaben zu beruhigen; allein 
feine Worte verwehte ver erjte Winbzug und es wurde nicht mit 4 
ftarfer Hand etwas Haltbares gebaut. Beachten wir, was er nad) 
dem Ableben des Großoheims noch auf deutihem Boden vornahm. 
Einfältig oder jchelmifch wird erzählt, ver Neugewählte zu Trier und 
die Wähler haben vem König große Summen Geldes angeboten, er 
aber habe dafür lieber heil. Reliquien nehmen wollen; von dem Stab, 
deſſen fich der Apoftel Petrus bedient haben foll, fügte er fich eigen- 
händig ein Stüd ab; dem Apoftel Matthias nahm er einen Finger 
u. ſ. f. Am 10 März verließ er Trier und ritt nah Metz; bei 
dem prächtigen Einzug in dieſe Stadt umgaben ihn bie brei rhein. 
Erzbirten, die Bbe Engelbert v. Lüttich, Ademar v. Mek, Joh. v. 
Olmüg, Joh. v. Leitomiſchl, die Rheinpflzgr. Rupert sen. und jun,, 
Gr. Wenzel v. Quremburg, Hrz. Ladislav v. Teihen, Mrkgr. Wil: 5 
beim v. Jülich, Rup. v. Zweibrüden, Eb. v. Würtemberg, Walram 
v. Sponheim, Joh. v. Saarbrüd, Alb. v. Anhalt ꝛc. Das beveu- 
tendfte Gefchäft Karls war hier wohl die Erhebung der Grfichf. 
Luremburg zu einem Herzogthum; ver nun 17 %. zählende Halb- 
bruder Wenzel als erfter Herzog empfing hierüber eine Golbbulle 
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gg dat Trier 20 März. Eine nur etwas geringere Gnade warb dem 
15jähr. Gr. Robert v. Bar zu Theil; ſchon zu Trier 22 Febr. hatte 
ihn Karl für berechtigt erflärt, Lehen zu ertheilen, und jezt machte 
er ihn zum Markgrafen, nicht v. Bar, welches von der franzöf. Krone 
refevirte, fondern v. Pont A Mouffon. Bar und Luremburg waren 
verbündet wider Maria v. Blois, die Negentin Rothringens, welche 
tief im Gedränge ſteckte und num folgenden Ausweg betrat; fie warb 
für ihren Hjähr. Sohn Johann um Sophie T. des Gr. Eb. v. Wür⸗ 
6 temberg und dabei machte man aus, daß ber hochverftändige und 
ritterliche Eberhard den Knaben heranbilden und deſſen Mutter bei 
der Regierung des Herzogthums unterjtügen follte. Karl IV fcheint 
biemit zufrieden gewefen zu fein. Daß er fonft noch etwas worfehrte, 
in den Niederlanden die Ruhe zu fichern, ift nicht befannt. In Henne- 
gau und Holland dauerte das Kriegsgetümmel bis in’s Spätjahr, 
und ein Ende des Bruderfrieges in Geldern war gar nicht abzufehen. 
Der junge Gr. Engelbert III v. der Mark wallfahrtete 1353 —54 
nach Serufalem, und ficher verwaltete die Graffchaft indeß fein 
Oheim B- Engelbert v. Lüttich. 
Karl wendete ſich nach dem Oberland, ſein dem öſtr. Hrz. Al— 
brecht gemachtes Verſprechen zu erfüllen; über Toul, wo er der Stadt 
7 Pont a Mouſſon 4 April gleichſam die Priv. einer freien Reichs— 
Stadt verlieh (freilich die Gerechtſame des Grafen v. Bar vorbehal- 
ten), vitt er nah Schloß Kaifersberg in Oberelfaß. Hier feierte 
er Oſtern 13 April und blieb bi8 23 Mai, einige Ausflüge abge- 
rechnet. Händel in Unzahl wären zu fchlichten gewefen und Worte 
bat Karl’ genug. verfchwendet. Am 15 April verhörte er Abgeordnete 
ber zwiftigen Städte Straßburg, Colmar, Schletftadt u.a. Er be- 
gab fich perfönlich nach Schletftabt, ven hartnädigen Sinn ver Bür- 
gerjchaft zu beugen, begleitet durch die Bbe Berthold v. Straßburg 
und Joh. v. Olmütz 6 Mat; hier urf. ev noch 14 Mai für Kl. St. 
Georg im Schwarzwald. Wieder zu Saifersberg 22 Mai fiegelte 
Karl das Zeugniß, er habe eine Urf, gefehen, laut welcher Kr. Ludwig 
8 der Bayer dem Pfligr. Rudolf die Kurftimme zuerfannte; dieſe gehe 
nun auf Rudolfs Bruder Rupert sen. über, ver als wahrer Kur: 
fürft zu betrachten fei. Solches ſchickte Karl, als er nach Oppenheim 
fam 27 Mai, dem Kurfürften Rudolf v. Sachen zu, um Beftätigung 
erfuchend, woraus bie neue Verfeindung mit Erich v. Yauenburg er- 
heilt. Ein bloßer Titel blieb, daß der König ben Bruder Hrz. Wenzel 
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zum Landvogt über Elſaß fette; er ritt nah Sulzbach auf pas Frohn- gg. 
feihnamsfeft 12 Juni, und gab bier 13. 14 Juni ven Stäpten 
Memmingen und Ravensburg VBerbriefungen. Zu Kaifersberg waren 
Abgeordnete der Stadt Zürich erfchienen und befchievden worden, ihre 
Sache auf dem nächſten Reichstag in Regensburg zu verfechten. 
Dahin begab fich Karl von Sulzbach, und auh Hrz. Albrecht fand 
fih perfönlih ein; 12 Juni war er zu Unftetten, 20 Juni wie 
fcheint auf der Nüdreife zu Ofterhofen. Man hatte fich gar nicht 
gut geredet, Albrecht jtellte vor, wie weit die Eipgenoffenfchaft, fein 9 
Recht achtend, fchon um fich gegriffen habe, und wie das nicht blof 
ihn, fondern das ganze Reich benachtheilige und gefährbe. Die Sache 
war einleuchtend genug; darum redete felbjt der ven Eidgenoſſen 
fonft holde K. Karl ernithaft und Bulfinger legt ihm vie Worte in 
ven Mund: „Jt hörend ohn alles Mittel dem Hide zuo, föllend und mögend 
ad nit zefommen verbinden ohne min Wüſſen und Willen. Darumb ihr die 
€id und Yäntnif einandren ablafen und mir als einem römiſchen Kaifer ge- 
borfam fin füllend.” Die Abgeorpneten beriefen fich auf ihre Briefe 
und daß fie feit undenflichen Zeiten Bündniſſe zu fchliegen pflegten, 
weil vom Reich ſchutzlos gelaffen, und blieben durch Nechtsgründe 
widerlegt bartnädig bei der Ausflucht: fi werind rinfeltig Füt und ver- 
ſtündind fi nüt um folde Sachen. Was fie geſchworen heitind, das welind fi 10 
auch halten. 

Karl ſaß da Außerft verlegen und erzörnte den ohnehin vor 
Unmuth knirſchenden Hrz. Albrecht in hohem Grabe, als er meinte, 
es laſſe fich etwa der Streit um Lucern und Zug und Glarus mit 
einer Geldſumme abgleichen. Albrecht fuhr auf und fchrie: Mir ift 
das Meine nicht feil, und ich fann wohl eher auch etwas abfaufen, 
ftatt daß ich euer Geld bevürfte! Damit zerging die Verhandlung, 
und offenbar, um ven Herzog zu befchwichtigen, hat Karl dat. Regens— 
burg 20 Yuni einen Abfagebrief nad Zürich erlaffen und überhaupt 
gethan, als wolle er die ganze Reichsmacht zur Bänbigung ber Eid— 
genoffen aufbieten. Befänftigt fehrte Albrecht’) um und fuhr nach 


— — — 





) Hrz. Albrecht reiste gewiß nach Regensburg mit kriegeriſchen Gedanken; 
dieſe ſind abzunehmen aus der Urk. Hermanns v. Landenberg, ſeines 
Pflegers in Argau und Thurgau, in welcher dat. Bafel 8 Mai 1354 
Hermann bezeuget, es fei ihm befohlen, mit Pflege und Amt Kiburg dem 
Bündnif der Städte Straßburg, Bafel und Freiburg im Breisgau bei- 
zutreten, Diefe Städte ſchickten Mannſchaft in's Yager vor Zürich. Dem 


234 VII Zt. V Abſchn. 1. Vergleich zu Würzburg 24 Juli 1354. 
; & 


gg Schwaben, Krieg rüſtend; am 4 Zuli war er zu Günzburg, 28. zu 
Brud, wo Abt Hermann v. St. Gallen zu ihm fam. Karl IV reiste 
über Sulzbach (1 Yuli) und Tachau nah Prag, Geld zu holen, 
11 die Altftadt mußte allein 2400 Schod Pf. herfihießen. Am 17 Zuli 
war er wieber zu Sulzbach, begleitet vom Bruder Mrkgr. Johann, 
20 Juli zu Nürnberg, und von da eilte er nah Würzburg auf 
Bitten des Biſchofs (Alb. Gr. v. Hohenlohe), welcher mit ver Bür- 
gerfchaft in ſchwerem Streite lag; obwohl ihm der Erzbifchof v. Mainz, 
ber Biſchof v. Speier, der Abt v. Fulda ꝛc. einige Mannfchaft zu: 
geführt 8 Juli, blieben doch die Stabtthore gefchloffen, bis ver König 
berbeifam und einen Vergleich ftiftete 24 Juli. Sodann 1 Aug. fuchte 
Karl zu Sulzbach mit 2. dem Brandenburger eine volle Sühne zu 
machen und es liegt allervings eine Zahl Briefe vor, laut welchen 
Ludwig vem König Alles zugeftanden hätte, mas diefer nur verlangte; 
auch erhellet aus einem verjtümmelten oder rabirten dat. Ingolſtadt 
1225 Yuli 1354, daß der Regensburger-Bürger Hädiger der Keih im 
Namen Karls für große Summen Geldes einftand, ‚aber die envliche 
Übereinkunft bleibt doch zweifelhaft, wenn eine fertig ward; Ludwig 
folite feinen Streit mit Patr. Nicolaus v. Aquileja ven Reichsfürften, 
bie Anſprüche auf Donauwörth und auf die Trienter-Vogtei vem 
öſtr. Hrz. Albrecht zu entfcheiden überlaffen, was er fchwerlich ein- 
ging. Ferner foll er eivlich gelobt haben, Karl und veffen Kriegs: 
volf ungehindert durch feine Lande und Herrfchaften nach Rombar- 
bien ziehen zu laffen, doch der König nahm einen andern Weg, wie 
wir fehen werben. Jezt eilte er nach Zürich und zwar über Nürn- 
berg 6 Aug. und Nörplingen 8 Auguſt. 
Er Hatte zum Neichöfrieg die fchwäbifchen Stände aufgeboten 
13 und e8 fammelte fich im Lager bei Negensberg, eine Meile oberhalb 
Züri, nicht wenig Volk, ift auch die Angabe ftarf übertrieben, 
baß man bei 40,000 Streiter zählte, darunter 4000 Helme. Karl 
traf fpäteftens am 20 Aug. ein, vom Hrz. Albrecht mit Schmerzen 
erwartet. ever Tag foftete ungeheueres Geld. Auch jest fam Karl 
nicht zum Handeln, fondern nur zum Unterhanveln. Nachdem das 
Hin- und Widerreden fruchtlos faft zwei Wochen lang fortgefegt 
worben war, ließ er endlich zu Anfang des Herbftmonats die un- 


Landenberg ſchuldete Hrz. Albrecht viel fir Burghut in verſchiedenen 
Bläten, 
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gebulbigen Schaaren näher an die Stabt rüden und deren Umgebung gg 
vermwüften. Diefe ſteckte nun auf dem höchſten Thurme das große 
Neichsbanner mit dem jchwarzen Aoler im goldenen Felde aus und 
ließ den König Fniefällig durch eine neue Aborbnung anflehen, er 
möge fie, die ihn ja als Reichsoberhaupt ehre und ihre Reichspflichten 

zu erfülfen bereit fei, nicht wegen eines unversöhnlichen Fürften ver- 
derben. Das einfältige Gefchwät der Chroniften, die Schwaben feien 14 
unwillig heimgezogen, weil ihnen Hrz. Albrecht das alte Recht nicht 
zugeftand, under Zt. Georgs Banner den Vorftrit zu thuen, verdient feine 
Beachtung; als die Züricher wieder Unterwürfigfeit heuchelten, wur- 
den die Feindſeligkeiten eingeftellt und ohne Verzug die Aufgebote 
nah Haufe entlajfen; denn wer follte fie bezahlen? Doch blieben 
Karl und Albrecht noch mit anfehnlicher Macht vor Zürich ftehen 
bis 14 Spt. und erlangten doch befere Gewähr als früher, daß man 
die Zufagen halten werde. Das Wichtigfte wurbe heimlich mit 
Brun abgemacht, der jezt fein Syſtem änderte den Wanfelmuth bes 
Bolfes fürchtend und den Friedbegierigen, meijt Hanvelsleuten, fich 
zumenbete. Der Striegspartei legte Hrz. Albrecht dadurch einen 
Zügel an, daß er Rapperſchwyl, welches ihm vie Lauffenburger über: 15 
liegen, neu und fejt baute, mit Freiheiten begabte und ſtark befekte; 
500 ungarifche leichte Reiter befamen ba ihr Standquartier. Ohne 
Zweifel mußte Zürich einen Theil ver Kriegsfoften abtragen; übrigens 
lud Karl die Eidgenoffen auf den 20 Aug. 1355 vor, um in Re- 
gensburg das Enburtheil über ihre Sachen zu vernehmen. 

Während er vor Zürich lagerte, waren Gefanbtfchaften aus Ober- 
Italien vor ihm erfchienen und zwar von Seite der Visconti und 
von Seite ihrer Gegner, da man hörte, er habe ein gewaltiges Reiche- 
Heer aufgeboten, und meinte, vasjelbe werde demnächſt über die Alpen 
ftürmen. Jede Partei hielt es aljo für gerathen, ven Candidaten 
der Kaiferfrone ihrer ebrerbietigen und unterthänigen Gefinnung zu 
verfichern und felbft zu bitten, er möchte fie bald durch feine An- 16 
kunft erfreuen. Hauptfächlich waren die Herren Geſandten doch nur 
auf Kundſchaft ausgegangen und fehrten freundlich entlaffen nach 
Haufe, ohne recht zu wiffen, was Karl thun würde. Er verdeckte 
ſchlau feine Pläne, in Nürnberg traf er noch einige Verfügungen, 
25 Spt. erließ er z. B. Befehl an die Stadt Erfurt, dem Land: 
grafen Fridrich beizuftehen wider Räuber und Landfriedensbrecher, 
ernannte den Pflzgr. Rupert sen. zum Weichsverwefer und beftelfte 
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ggeine Negentfchaft für Böhmen. Bald darnach hört man ftaunend, 
er jet am 1 Det. durch Regensburg und dann über Braunau in’s 
Salzburgifche gefahren, bloß von 300 Neitern begleitet; der Gm. 
Anna warb Weifung, fie follte auf dem nämlichen Wege folgen ſo— 
bald thunlich und mit einem anfehnlicheren Gefolge. Tyrol mieb 
er, offenbar mißtrauifch auf 2. den Brandenburger, welcher ven Hr3. 
17 Albrecht in Bruck befuchte; dat. Baden 17 Spt. befreite Albrecht 
die Stadt Rapperfchwyl auf 10 %. von aller Steuer wegen ihres 
großen Feuerſchadens, und dat. Brud 17 October verbündet fich 
ihm und feinen Söhnen Mrkgr. Ludwig ewiglih gegen Jedermann 
ausgenommen das Reich und die Brüder Herzoge v. Bayern, fun- 
derlich von der Fruintſchaft und Heyratwegen unferer Kind, die wir zu einander 
verheigzen haben ꝛc. Noch mehr, Ludwig war urkundlich 21 Nov. zu 
Meran, dann zu Innebrud, Albrecht noch 7 Nov. zu Baden reiste 
über Winterthur 19 Nov. Dießenhofen 21. Leutkirch 25. Kempten 
27. nach Innsbruck, wo er bis 10 Dec. blieb. Ludwig muß in 
Sinn gehabt haben, auf einige Jahre zu verreifen, vielleicht ale 
Kreuzfahrer; dat. Innsbruck 25 Nov. ftellt Alb. die Verficherung 
18 aus: da ihm jezt der liebe Oheim feine Yand’ und Yeute zu Ober: 
Bayern Yflegweis enpfolchen und eingeantwurt habe, alle Herren, Dienit- 
feute, Ritter ꝛc. bei ihren Rechten und Gewohnheiten treulich erhalten 
und fchirmen zu wollen; dat. 26 Nov. noch weiter die, der Kaiferin- 
Witwe Margareth Vefigungen in Bayern getriwlid zu ſchirmen; 30 
Nov. erläßt Ludwig Befehl an Edle und Unedle, die dem Pfleger 
noch nicht aufgefchworen haben, es unverweilt zu thun und zwar 
entweder dem Hrz. Albrecht perfönlich over deſſen Hauptmann Sil- 
pold non dem Stain; envlich dat. Innsbruck 7 Dec. verpfänden Lud— 
wig und Marg. Maultafch um 28,000 Gulven vie drei Feſten 
Erenberg, den Itain gelegen an dem Kitten und Hodnik dem Hrz. Albrecht, 
ber fie eingelöst, da ihre Pfandfchaft an Hrz. Frid. v. Ted gediehen 
19 war, da diefer mit Mrkgr. Yubwig fich vertrug wegen aller Aufläuf 
und Anfprad, die er gehabt von feines Wetters Hrz. Conrad fel. am Ernberg, 
Ambras, Hodnik etc. Wenn die Bermählung Meinharbs mit Albrechts 
Tochter vor fich geht, follen vie 23,000 ©. beim Heirathegut in 
Abzug fommen. Um Weihnacht befand fich Albrecht zu Wien, ') 


) Hrz. Albrecht urk. zu Wien 27 Dec. 1354. Hrz. Fridrich v. Ted ftellt 
ihm dat. Wien 10 Febr. 1355 einen Dienftreverd aus auf drei Jahre, 
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auf Karl IV fchmollend und wie mit Bayern fo mit Ungarn innig gg 
befreundet. 

Der Candidat der Kaiferfrone ritt fo ſchnell nach Friaul, dag bh 
“er fhon am 14 Oct. von Udine den für Minven ernannten B. 1 
Theoverich nach Avignon aborbnete, dem heil. Vater die Ankunft 
auf- Ftaliens Boden zu melden und um Ernennung ber Cardinäle 
zu bitten, welde ihn als Kaiſer falben und krönen follten. Fand 
man die Straße durch den öfter. Pak Pontefel und bei ver Mauth 
Benzone offen? Zu und bei Udine verweilte Karl zwei Wochen, 
ohne daß uns von dem, was er vornahm, Bericht erhalten ward, 
abgerechnet eine neue Kundgebung feiner Begierde, heilige Reli— 
quien zu fammeln. In Aquileja vom Patr. Nicolaus unter Glo— 
dengeläute eingeführt ließ er fich das Evangelienbuch zeigen, von 
dem man behauptete, ver heil. Marfus habe e8 mit eigener Hand 
gefchrieben, und er hörte nicht auf in das Domcapitel zu bringen, 
bis ihm von ven fieben Heften, aus welchen das Buch beftand, die 2 . 
fezten zwei gejchenft wurden. Nicht zu bezweifeln iſt, daß Karl 
während ver zwei Wochen mit Venedig, Verona, Mantua, Mailand 
Unterhandlungen pflog. Faliero, der neue Doge, war nicht jo fampf- 
luſtig wie ver am 7 Spt. geft. Dandolo und hätte wohl nach Verlangen 
des Papjtes mit Genua Frieden gemacht, wäre die in Venedig herr- 
ſchende Partei nicht entgegen geweſen; doch ruhte der Landkrieg jo- 
wohl wider Ungarn als wider Papua. Innocenz hatte gehofft, 
weil das unglücliche Seetreffen bei Sardinien 27 Aug. 1353 den 
Stolz der Genuefer beugte und auch die VBenetianer allerlei Unfälte 
zu bejammern und ihre Mittel jehr erfchöpft hatten, er könne fie 
von weitern Feinpfeligfeiten abhalten und ſonach etwas für die oriental. 
Chriſten thun; er fchrieb dat. Av. 1. Nov. 1353 einen Kirchenzehent 3 
aus, der drei Fahre hinter einander in ven Metropolitanfprengeln 
von Burgundien, Trier, Durazzo, Griechenland und Nikoſia er- 
boben werben follte, vornämlich zur Unterftügung der ſtets bebräng- 
ter Stadt Smyrna ; noch vor Ende des %. 1353 ſchickte er Getreib 
und Geld dahin. Ob für Philadelphia etwas gefchah, welche Handels: 
Stadt ſchon 1352 recht inftändig gebeten hat, unter apoftol. Schuß 


2. der Brandenburger urf. zu Bozen 14 Dec. 1354, dann bis 24 April 
1355 auf Schloß Tyrol; dat. Tyrol 27 März 1355 quittirt er dem 
Hr. Albrecht die 5000 G., welche ihm diefer wegen der vom Hy. Fr. 
v. Ted geledigten Feſten ſchuldig geblieben. 
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hh genommen zu werben, ift nicht zu erfehen; wohl lag Innocenz dem 
Doge Dandolo, dem Rhodiſermeiſter Gozon und dem K. Petrus 
v. Eypern dringendſt an, eine Zahl Galeeren wider bie türfifchen u. a. 
Korfaren zu vereinigen, aber Danbolo ſchickte, wie wir gefehen haben, 
im Sommer 1354 ven Pifani mit 30 nach Sardinien, und Rhodus 

4 und Eppern allein waren zu ſchwach. Aſien mußte verloren gegeben 
werben; ſtanden bie QTürfen ja fehon mit gewaltiger Macht auf 
europäifchen Boden und um fo furchtbarer, weil die Uneinigfeit 
der Ehrijten ihren Eroberungen Vorſchub gab. 

K. Ludwig v. Ungarn erkannte allerdings die ihm nahende 
Gefahr und fchon PB. Clemens bewilligte 1352 auf fein Bitten das 
Nöthige zur Veranftaltung einer Kreuzfahrt ; jedoch vor Allem mußten 
die Zwiſchenvölker, Bulgaren, Serben, Raſcier, Stavonier, Al— 
banejen bewogen werden, am Kampfe wider bie Türken Theil zu 
nehmen, was eben durch die fortwährende, Alles auflöfende theils 
politifche theils Firchliche Ziwietracht verhindert wurde. Nicht bloß 
blieben fich die genannten Nationen fremd und abgeneigt, jedes Völl— 

5 fein hatte den Haber unter fich felbft, bald ftrebte viefer bald jener 
Häuptling nach der Oberberrfchaft, zwei, drei rauften um biefelbe 
zu gleicher Zeit und jeder verftärfte feine Streitmacht durch herbei- 
gerufene Auswärtige, ſelbſt Türken, und befonders durch Begünftigung 
einer Religionspartei. Stellte fich diefer katholiſch, fo machte fein 
Gegner den eifrigen Patron ver Schismatifer, oder einer fanatifchen 
Secte oder der Heiden; denn foldhe gab e8 noch genug unb ber 
Mehrtheil getaufter Wilplinge unterfchied fi von ihnen ohnedem 
nicht viel. Es arbeiteten allerdings ohne Unterlaß Miffionäre, am 
zahlreichften Minoriten, einer aus ihnen, der Sahfe Peregrin, 
den Bosniafen zum Bifchof gegeben, bewog die Schismatifer zur 
äußerlichen Union, und die Katharer oder Patarener verſteckten fich 

6 aus Furcht vor dem Ban und deſſen Schwiegervater K. Ludwig. 
Weniger richteten die Erzbbe Anton v. Durazzo und Elias v. Ra— 
gufa und B. Barthol. v. Trau in Raſcien, Albanien und Slavonien 
aus, wohin fie zu gleichem Zwecke noch durch Clemens VI dat. Wo. 
1 Spt. 1351 gefchieft worden waren. Der Kral Stephan Dufcian 
beuchelte nach Umftänden gutfatholifche Gefinnung, aber die Religion 
lag ihm gar wenig am Herzen, bie entjchievdenen Katholiklen waren 
ein zu Meines Häuflein ven f. g. Altgläubigen gegenüber und ver 
Kral ſcheute fich, den Unmuth ver Leztern zu reizen. Doch jezt ale 
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auf ber einen Seite bie Türfen ganz nahe rüdten und auf ver andern hh 
K. Ludwig eine große Kreuzfahrt betrieb, mußte offen erflärt wer- 
ven, ob man dem Kreuzheere hinderlich fein oder das heil. Unter: 
nehmen förbern wolle. 

Der Kral traute den Abfichten Ludwigs nicht, dann war bie 
Maſſe des Volkes den Yateinern, und alfo ven Kreuzfahrern abge 7 
neigt, und überbieß ftand er in Bündniß mit Venedig wider Ungarn; 
daher trafen des Papſtes Ermahnungen taube Ohren und nachdem 
wie fcheint das Kreuzheer Ende 1353 tapfer in Bulgarien gefochten 
hatte, wo die Söhne des K. Joh. Ulerander fich wegen der von 
dem Sterbenven getroffenen Lanvestheilung entzweiten, rollte im 
Frühfommer 1354 der Sturm nah Raſcien; am 25 Säner und 
30 März urf. K. Ludwig zu Ofen und bald hierauf dürfte ver Feld— 
zug eröffnet worben fein, mit betäubenden Schlägen für Dufcian; 
denn er legte fich auf's Bitten, befriedigte den K. Ludwig, wie bie 
Folge zeigt, durch Überlaffen des weftlichen Landftriches bis gegen 
Albanien, fo daß die Verbindung mit Venedig abgefchnitten ward, 
und fanbte an ven Bapft, feinen und des Sohnes Uröse Entſchluß 8 
erflärend,, fich ven Krenzfahrern anzufchließen und mit aller Macht 
Zürfen und Schismatifer und Ketzer befämpfen zu helfen. Das ge- 
fhah eben zur Zeit, ald Karl IV in Friaul weilte; zu ihm kam B. 
Petrus Thomafius dv. Patti in Auftrag des Papftes, bevor er nebft 
B. Barthol. v. Trau zum Kral fich begab wegen Veranftaltung 
der Kreusfahrt, an deren Spite Uroͤsc treten wollte ald vom Papft 
ernannter Capitän wider bie Türfen. Wuch zur See .eröffnete fich 
Ausficht auf Frieden. Nicol, Pifant feheint die Meinung gehegt 
zu haben, ven Genuefern fehle ver Muth, ihm noch die Stirne zu 
bieten, er brachte Schiffe auf und fchleppte feine Beute nach Porto- 
(unge bei Modon und der J. Sapienza am Vorgebirg von Morea; 
doch in Genua hatten Batrioten zufammengeftenert, auch Erzb. Gio- 9 
vanni leiftete fchönen Beitrag und fo wurden 35 Galeeren ausgerüftet, 
weiche ver fühne Pagan Doria in's griech. Meer führte. Der vernahm 
zu Chios, wohin ſich Pifani gewendet, und befchloß gleich ihn auf- 
zuſuchen. Billani ergießt einen ganzen Wortfchwall über ven Kampf 
bei ver J. Sapienza, 3— 4 Nov. 1354, aber daraus wird nicht 
far, was venfelben eigentlich entfchiev und zwar fo glorreich für 
Doria, daß er an 30 Schiffe und über 5000 Gefangene, unter welchen 
Piſani felbft, nach Genua bringen konnte. Nach der Demüthigung 


240 VII Zt. V Abſchn. 1. Karl IV in Padua 3I—-7Now, 1354. 


hh des verbündeten Dufcian nun auch noch dieſes Unglück zur See, 
das mußte doch die Kriegsluft der Venetianer dämpfen und ihr Doge 
gab gerne den Friedensworten bes Papftes Gehör. ° 
Große Frievensbegier äußerten die Visconti und die Urſachen 
find leicht zu errathen; ver Graf v. Landau, tapferer Feldhauptmann 
10er feindlichen Liga, jagte die Mailänder ordentlich, wejtwärts hatte 
man Streit mit Mrfgr. Giov. v. Monferrat und 3. Jacopo v. 
Piemont um Rechte und Orte, und eben jezt 4—D5 Oct. ftarb der 
Alles zufammenhaltende, gar nicht bejahrte Erzb. Giovanni, da er 
fich, fagt man, eine Blatter" an ver Stirne wegjchneiden ließ, und 
obwohl vie drei Neffen geſchwind und einträchtig die Signorten unter 
ſich vertheilten, hatte doch jeder genug zu thun, in den ihm zuge- 
theilten Stäpten die Ruhe herzubalten und fein Anfehen geltend zu 
machen. Dazu fam die Furcht vor Karl IV, zwar nicht vor befjen 
friegerijchem Geiſt und etlichen Reiterfühnlein; aber er konnte fich 
ganz jener Liga hingeben und dann durch fein feinvliches Wort in 
mander Stadt einen Sturm hervorrufen wider die mailänd. Herrichaft. 
11 &8 fehlte alfo nicht an Ehrenboten der verfchiedenen Parteien und 
Karl hatte für jede eine freundliche Miene und gnädige Verficherungen, 
ohne übrigens etwas zu machen over zu brechen. Nach Padua ein- 
geladen ritt er über Feltre (31 Det.) und Baſſano 1 Nov. bier 
von Herren befagter Liga empfangen; genannt find Franceſco v. 
Carrara, ven er als Reichsvicar in Padua beftätigte, beffen Bruder 
Sacobino, Feltrin v. Gonzaga, ver wohl um das Vicariat in Mantua 
warb, Mrkgr. Aldovrandino v. Eſte ꝛc. Montags 3 Nov. zog ver 
König umjubelt in Padua ein, befuchte fogleich die Hauptfivche, 
feierte ein Luftfeft am 6. wobei er genannten Jacobino zum Ritter 
ſchlug, und fegte 7 Nov. die Neife weiter fort über Monfelice nad) 
Legnago. In feinem Gefolge befanden fich Patr. Nicol. v. Agui- 
12 leja, Marquard v. Rande B. v. Augsburg, ver Hoffanzler B. Joh. 
v. Leitomifchl, B. Joh. v. Cremona, Burggr. Joh. v. Nürnberg, 
Gr. Ludwig v. Öttingen, Hrz. Ladislav v. Tefchen und böhmifche 
Edle. Zn Legnago 8 Nov. machte Cangrande feine Aufwartung 
und begleitete ihn bis nah Mantua. Der 8Ojährige Luigi Gon- 
zaga hatte den König inftändigjt um feinen Befuch gebeten, und 
bewirtbete ihn durch fieben Wochen zu jo volllommener Zufriedenheit, 
daß er gnädigſt zum Vicar des heil. Röm. Reiches durch Italien 


Karls IV Krönung in Mailand 6 Zäner 1355. 241 


ernannt wurde. Auch die v. Ejte erhielten Alles „bejtätigt und bazıı hh 
Comacchio als Neichslehen. 

Warum blieb aber Karl fo lang zu Mantua figen? Haupt- 
ſächlich wegen der Verhandlungen mit ven Bisconti; denn boten bie 
Drüder auch über Erwarten Vieles an, fo verlangten fie entgegen 
gar Bieles, was der König nicht zugeftehen konnte, ohme Murren zu 13 
erregen und die Thronrechte förmlich zu opfern. Gegen Beftätigung 
aller Rechte und Herrfchaften erfannten fie Karl als König Staliens, 
geitatteten feine Krönung mit ver f. g. eifernen Krone und über- 
nahmen bie Koften ver Feieflichkeit; ferner verfprachen fie 50,000 
Goldgulden für die Romfahrt beizuftenern und eine jährliche Reichs— 
Steuer nach billigem Anfchlag zu entrichten. Karl griff mit beiven 
Händen zu; ließ fich doch etwas flimmernder Schein und dazu eine 
Summe Geldes erhafchen. Freilich hätte er gerne einen roncalifchen 
Reichstag veranftaltet, damit auf demfelben ihm als König Italiens 
gehulvigt werde; weil ihm das nicht möglich war, fo verkündete 
er nach feiner Art einen Landfrieden, ver bis Pfingften 1355 ge- 
wiſſenhaft beobachtet werden ſollte; dann hoffte er als gefrönter i 
Kaifer mebr auszurichten. B. Theoderich v. Minden, aus Avignon 
zurückgekehrt, erfreute durch feinen Bericht, daß ver heil. Bater zwei 
Garbinäle beauftragte, feine Stelle zu vertreten; zugleich brachte er 
die Vollmacht, Karl könne fich die eiferne Krone zu Monza durch 
ven Patriarchen v. Enftpl oder ven v. Aquileja oder den v. Grabo 
auffegen laffen wegen Bacatur des Stuhles v. Mailand. Doch ale 
das die Visconti vernahmen, betrieben fie die fchnelle Wahl eines 
Erzbifchofs und baten ven König, fich von vdemfelben und zwar in 
Mailand krönen zu laffen. Am 31 Dec. brad Karl von Mantua 
auf, von 300 Reitern bevedt, bei Lodi begegnete ihm Galeazzo Visconti 
an der Spite v. 1500 Reitern, und mit dieſen, bie eigenen vor ber 
Stadt Iafjend, zog ver König 4 Jäner 1355 in Mailand ein. Am 15 
folgenden Tage marfchirten vor ihm, der aus dem Palaſt der Vis— 
conti mit Petrarca herunterfah, die Sölpner und Milizen der Stabt 
paradirend vorüber, 6000 zu Pferd und 10,000 zu Fuß; die Hand— 
werfögefellen und Ladenjungen machten fchon ein Feines Heer aus. 
Die Krönung verrichtete am Feſt Epiphanie im hohen Dom des 
heil. Ambrofius der neue fchwerlich confecrirte Erzb. Robert, ein 
Bisconti, aber Baftard, unter üblichem Gepränge, und mach ber 

Syndr. Gef. Bd. 15. 16 
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hh kirchl. Feierlichkeit fchlug Karl einige Jünglinge und Rraben zu 


Rittern. £ 

Verdrüßlich war das Wegbleiben der italienischen Herren, - va 
die Visconti mit allen verfeindet oder gefpannt. Pavia mag um 
einen Bejuch gebeten haben; doch Karl wußte, man würde ihn dort 


16 mit Klagen über mailändifche Tyrannei beftürmen, under ſchickte 


daher, ftatt felbft hinzugeben, mit dem Biſchof v. Pavia die von 
Bergamo und Vicenza und den Propft v. Leitmeritz, vorgeblich bloß 
wegen heil. Reliquien. Die Ausficht ward trübe. Gut, daß eine 
Schaar leichter Neiter anlangte, welche ver Prager-Patriotismus 
ausgerüftet und ganz gleich montirt hatte. Unter ſolcher Bedeckung, 
der die Visconti eine nicht minder ftarfe beigefellten, ift-veni am 
11 Zäner von Mailand aufgebrochen worben; von Piadenza 12 
Jäner fchrieb Karl den Straßburgern, welche über Unruhſtifter ge- 
Hagt hatten, einen langen Troftbrief: nur Geduld, nach Deutſchland 
zurüdgefommen werde er mit Gottes Hilfe feine und des Reiches 
Ehre ernftlich zur Hand nehmen und fördern, bergeftalt daß alle 


17 Getreuen darob getröftet werben ſollen; die-Visconti, zu des Reichs 


1 


Statthaltern in Mailand und andern Städten eingefett, haben Treue 
geichworen und gelobt, ihm wider alle Feinde beizujtehen; ba bie 
Krönung mit der eifernen Krone zu Mailand gefchehen, warte er 
nur noch auf die Garbinäle, denen Vollmacht ertheilt ift, an Stelle 
des heil. Vaters die Kaiferfrönung in Rom vorzunehmen. Ya bie 
eiferne Krone ver Lombarden hat Karl ein Paar Stunden getragen, 
dadurch nicht König Italiens ſondern ein Parteifönig geworben, ein 
Namenskönig der VBisconti, auf deren Anhänglichkeit gerade fo lange 
zu rechnen war, als er ihren Zweden diente. Mit Groll und Ver- 
achtung fehaute ihm die Gegenpartei nach, als er, man weiß nicht 
an welcher Stelle, iiber ven Apennin eilte, Piſa bald zu erreithen 
zufolge gefchehener Einladung, welche die übrigen Städte Tuſciens 
unterließen. 


XVII. Karl IV zu Rom 5 April 1355 durd) zwei Cardinäle 
gekrönt, eilig nad) Deutſchlaud zurüd Juni. 
Noch als Karl zu Manta weilte, waren vor ihm Abgeorbnete 


der Stadt Piſa erfchienen, ihre Unterwürfigfeit zu bezeigen ; fie ver- 
iprachen 60,000 Goldgulven Koftenbeitrag zur Fahrt um die Kaiſer— 
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Krone und Erfüllung fonftiger Reichspflichten, jevoch nur, wenn er i 


fo gefällig wäre, alle Vorrechte und Befigungen, namentlich ben 
Befig der Stadt Yucca zu beftätigen, die vermalige Einrichtung zu 
belaffen und folglich die Gambacorti in der Herrfchaft nicht zu be- 
irren. Karl gab darüber freudig Brief und Siegel. Sonntags 18 
Yäner bielt er feinen Einzug in Pifa, von dem Erzbifchof und 
Clerus und allen Bornehmen fchon außer der Stadt empfangen und 
nach Überreichung der Schlüffel in feierlicher Proceffion nach ver 
Kathedrale geführt. Man fagt, Karl ſaß zu Pferd ohne allen könig— 
fihen Schmud, in feinen gewöhnlichen braunen Rod von Tuch ge- 
fleidet, und habe die Herzen durch Freundlichkeit und Herablaffung 
zu erobern gefucht. Wäre die Welt butterweich gewejen, er hätte 
fie trefflich regiert. Doch fehon in nächſter Stunde warb ver Ge- 
brauch eiferner Waffen nöthig, tumultuarifch verlangten Bolkshaufen, 
vom Joche der Gambacorti erledigt zu werben. Reden fruchtete 
nichts, der Aufruhr nahm überhand, Karls Reiter befegten ein Baar 
Thore, auf Flucht gefaßt, er aber hörte des Volkes Stimme, geneh- 
migte, was fie verlangte, entjegte die Gambacorti des Umtes und 
erlaubte, jtatt ihrer 24 Bürger zu wählen, welche im Namen des 
Kaifers die Verwaltung führen follten; «als dieſes gefchehen war, 
ermahnte er 23 Jäner die Bürgerfchaft gar ernftlich zur Eintracht 
und warnte vor der Veränderungsſucht. Daß Karls Anwefenbeit in 
Bifa der Volkspartei auf die Beine half, wirkte jehr erregenb auf 
ben gemeinen Mann in den Nachbarftäpten und bie herrſchenden Fa- 
milien hatten Stürme zu befürchten, fuhren fie fort, ihm Trotz zu 
bieten; aber ihn als Kaiſer ehrerbietig zu begrüßen, konnte auch ge- 
fährlich werben, falls ihn dann etwa gelüftete, auf Befuch zu kommen. 
Doch erfchienen Aborbnungen von Perugia, Arezzo, Yucca, Bolterra, 
S. Miniato, endlich auch von Siena und Florenz. Die der legtern 
zwei Städte reisten mehrmals hin und her, bis man Handels eins 
wurde, und eigentlich fragte e8 fih nur, wie viel die Magiftrate 
Geld zahlen follten, damit Karl ſchnell vorbei marfchire, ohne fich 
in ihre Sachen zu mifchen. 

Es war ihnen gar unlieb, daß er fo lange, durch neun Wochen, 
in Piſa verweilte; am 14 Febr. befuchte er auf einige Stunden Pucca, 
um ven Bifanern ven Argwohn zu benehmen, als wolle er ihnen bie 
Herrihaft über diefe Stadt entziehen; denn als da die Bürger ihn 
wehmüthig anflehten um Wieverherftellung ver alten Freiheit, befamen 

16* 


- 


19] 


er) 


244 VI Zt. V Abſchn. 1. 8. Anna in Lombarbien. 


fie bloß die Strafprebigt zu hören, Gott habe zur Buße für ihre 
Auflehnung gegen Kaiſer und Neich ven Verluft der Freiheit ver- 
hängt und man folle fi alfo volltommener Beßerung befleißen. Am 
26 Jäner zu Piſa mutheten vie Markgrafen v. Malafpina ihre 
Neichslehen ') und im Febrnar (behauptet Leo III. 566) belehnte 
Karl den Mrfgr. Giov. v. Monferrat mit der Stadt Afti, wo Ga— 
leazzo Bisconti Herr fein wollte, in derſelben Weife wie Mrfgr. 
Teodoro von Kr. Heinrich VII belehnt worden war; überbieß erhielt, 
doch wie fcheint erjt fpäter, ver tapfere Giovanni das Neichsvicariat 
in Pavia und die Pfalzgrafichaft v. Lomello, Alles Zeichen ver be- 
ginnenden DVerfeindung mit ven Visconti. Spürte vielleicht hievon 
fchon etwas Karls Gemahlin, die eben auf der Reife nach Piſa be- 
griffen war? Sicherlich hatte fie denjelben Weg eingefchlagen wie 
er. Angegeben findet man, daß die Garrara zu Padua glängenben 
Empfang bereiteten; es wurbe bier vier Tage geruht und am 25 
Jäner die Reife weiter fortgefegt und zwar unter Geleit des Mrigr. 
Aldovrandino v. Ejte bis Mantua; wie es aber weiter ging bie 
Pifa, wo Anna am 8 Febr. eintraf, ift verfchiwiegen, und ficherlich 
hätte man das Rühmen nicht unterlaffen, wären ihr von den Vis— 
conti Ehren erwiefen worden. Schwerlich öffnete ficy eine Stadt; 
es joll aber das Gefolge aus mehr als 2000 gerüfteten Reitern 
beftanden haben, da außer Hrz. Bolfo, Oheim der Königin, und 
Erzb. Arneſt noch eine fchöne Anzahl böhmifcher Herren die Fahrt 
mitmachten, jeder mit einigen Gleven. Ein Paar Wochen jpäter 
fam auh Hrz. Stephan v. N. Bayern und brachte glaublich Mann- 
fchaft, die der Reichsverweſer Pflzgr. Rupert zufammengeflaubt, und 
demzufolge ift die Angabe nicht unwahrſcheinlich, daß die Zahl ver 
Reiter Karls zu Pifa über 4000 hinanſtieg; doch 500 überließ er 
alsbald dem Card. Alborno;. 

Diefer bejuchte, jcheint e8, den König und trug vielleicht bei, 
daß bie genannten Städte auf gewiffe Bebingungen Huldigung lei- 
fteten, fo Arezzo, Piltoja, Montepulciano ꝛc. ft es wahr, daß fol- 


) Nach einer verborbenen Urk. haben zu Piſa am 1 Febr. 1355 Bevoll- 
mädhtigte der Königin von Neapel und ihres Gemahls die Reicdysgraf- 
ſchaften Provence, Forcalquier und Piemont (!) gemuthet und die Be- 
fehnung damit erhalten, Dieß wäre leicht zu glauben, hätten fie ven 
Geldſäckel aufgethan. Ein Malaſpina fcheint Signore v. Nizza geweſen 
zu fein. 
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ches die Gefandten v. Siena am 1 März unbedingt thaten, die von ii 
Bolterra am 4. und die von S. Miniato am 8. fo hatte ficher in 
biefen Drten eine bie Regenten erfchredende Volksbewegung Statt. 
Zulezt ergaben fich auch die von Florenz nach langem Wortftreit, ver 7 
am 19 März Abends fo heftig geworben fein foll, daß Karl bie 
Geduld verlor, von feinem Sige auffprang und mit lauter Stimme 
Ihwor, alle Macht res Saiferreiches aufbieten zu wollen, um ven 
Stolz; und Trog der Stadt Florenz zu beugen. Hierüber erfchroden 
baten die Abgeorpneten, wie Billani erzählt, noch um eine Furze 
Bedenkzeit, und da e8 ohnehin ſchon fpät in der Nacht war, ver- 
ſchob Karl das Weitere auf den folgenden Tag. Wirklich ſchloß 
man am 20 März ven Vergleich ab, und Leo IV. 158 meint, nach— 
dem Karl ausgefchlafen hatte, gab er das bisher Verweigerte zu: 
„Die Slorentiner und ihre Verbündeten unter dem Landadel erhiel- 
ten Amneftie wegen aller frühern Vergehen, die Statuten 2c. ber 
Stadt Florenz königliche Genehmigung, fogar die fünftig erjt von 8 
ven Behörden zu gebenven, wenn fie gemeinen Rechten nicht geradezu 
entgegen, ber Benner und die Prioren jollten auf ewige Zeiten des 
Kaifers Vicare fein und an feiner Stelle des Reiches Rechte üben ; 
- endlich verfprach der König, weber Florenz felbit noch eine mit 
Mauern verjehene florent. Ortfchaft betreten zu wollen, bamit feine 
Unruhen veranlaßt würden, wogegen fich die Florentiner anheiſchig 
machten bis zu Ende Augſt 100,000 Goldgulden zu zahlen, und 
dann jährlich, fo lang Karl lebe, im Monat März 4000.“ Dod 
welcher unter dieſen Punkten war denn fo beichaffen, daß ver König 
hart daran ging, ihn zu genehmigen? Seiner, es foftete bloß der 
Entſchluß viel, um der gehaßten hochmüthigen Florentiner willen 
mit den tufcifchen Ghibellinen und folglich mit deren Berbünbeten, 9 
unter welchen die Visconti, vollftändig zu brechen, da alle Sühn- 
verfuche gefcheitert waren. Er ftand jezt ganz entfchieven auf ber 
Gegenfeite; Orbelaffi, nach Pifa gefommen, feine unterthänigfte Auf- 
wartung zu machen, wurbe gar nicht vorgelaffen, basjelbe widerfuhr 
andern f. g. Reichsfreunden, und es feheint nach nichts weiter mehr 
getrachtet worden zu fein al8 die Kaiferfrone zu empfangen und dann 
ſchnell Mittelitalien zu verlaffen. 

Montags 23 März, an welhem Tage befagter Vertrag in 
Florenz feierlich wie ein Sieg publicirt wurde, langten König und 
Königin über Volterra zu Siena an, glaublih Abends, und ber 
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ii Empfang war prächtig und jubelvolf genug; aber gleich am folg. 
Morgen wiederholte fich bier, was man zu Pifa erlebt hatte, bie 
von den Ämtern verbrängten Gefchlechter wußten Volfsrotten zu 

10 fammeln, welche unter dem Gebrüll: Hoch lebe ver Kaifer! nieder 
mit den Nove (neun PBopolaren hatten die Gewalt in Händen) und 
mit ihren Steuern! durch die Straßen auf ven Palaſt zuftürmten, 
wo Karl berbergte. Seine Reiter lagerten ficherlich vor der Stadt. 
Man fuchte zu befchwichtigen, machte diefe und jene Zugeftänpniffe 
und ermutbhigte ven Aufruhr ftatt ihn nieverzufchlagen. Am 25 März 
jtürzte die Regierung; denn vie Wivderfacher bewerkitelligten einen 
Sturm auf den Palaft ver Nove, diefe wurden mit ihren Anhängern 
verfprengt, Manche getödtet, die Wohnungen geplündert, felbjt vie 
Kegiftratur und die Stimmfäften öffentlich unter dem ausgelaſſenſten 
Schimpf und Hohn verbrannt. Donnerstags 26 März war große 
Bolfsverfammlung, die einhellig ven guten König und angehenden 

11 Kaifer zum lebenslänglichen Signore erfor und ihn bat, einen Herrn 
feines Gefolges zum Statthalter einzufegen. Die Bitte ward gnädigſt 
gewährt, ver Prager-Erzbifchof mit der Statthalterfchaft beauftragt, 
die Behörde der Nove für immer und- ewig abgefchafft und fonft 
gethan, was die nun bie gebietende Faction zu dictiren beliebte. Neben 
dem Ürgerlichen begab fich auch Erfrenliches. Bon Florenz kam bie 
erite Zahlung, 30,000 Goldgulden, umter Bedeckung von 200 ftatt- 
lichen Reitern, welche bei der Kaiferfrönung Parade machen follten. 
Zugleich erfchienen Abgeordnete der Stabt Arezzo, überbrachten 5000 
Goldſtücke als Gefchent und gelobten, 400 als Reichsfteuer jährlich 
im März zu erlegen. Beſonders angenehm war das Eintreffen des 
Carbinall. Pierre Bertrandi v. Oftia '), welchen der Papft von 

12 Avignon ſchickte, um die Krönung zu verrichten. Doch auch Albornoz 
warb mit dem Gefchäfte beauftragt und dat. Avignon 10 Febr. 1355 
ſchrieb dieſem Cardinal ver Papft: „Es ift Unfer Wunfch, daß du 
bich, kann es doch ohne die Förderung veiner Hauptaufgabe zu bin- 
dern gefchehen, zu jener Weierlichfeit nach Rom begebeft und nebft 


') Billani jagt fpöttifh, zu Karls Krönung jollten auch die Bbe (Gui?) 
v. Porto und (Talleyrand) v. Albano reifen, doch fie wollten nicht, denn 
der Bapft gab dazu nichts als feinen Segen. Der v. Dftia reiste 9 Febr. 
1355 vererüßlic aus Avignon ab und traf den König zu Piſa. Nichts 
Berläffiges. 
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dem Biſchof v. Oftia an jenem Tage gewiß dort feieft, welchen bes ii 
Königs Belieben beftimmen wird.‘ 

In einem Briefe vom 11 Febr. danfte Innocenz dem König 
herzlichit für die gegen Ulbornoz geäußerte edle Gefinnung; denn als 
ihn der Carbinal um Waffenhilfe wider Rebellen, namentlich vie 
Malateſta anfprach und die fönigl. Räthe meinten, jezt nicht fondern 
erſt jpäterhin laffe fich etwas thun, erflärte Karl: die Sache ver 
Kirche betrachte er als feine eigene und er werde bafür unverzüglich 
einjtehen umd zwar in Perfon wenn nöthig. Karl erwählte ven 13 
hohen Dftertag für die Feier feiner Krönung und eilte dem Card. 
Bertrandi nach, um auch in Rom jchon die lezten Tage der Char- 
woche hinbringen und ver Andacht weihen zu können. Mittwochs 
1 April ſchlugen feine Leute Lager vor ben Mauern ver ewigen 
Stadt, der König nahm feine Aufwartung an, fondern als armer 
Pilger verfleivet zog er am Gründonnerstag, Charfreitag und Char- 
ſamſtag, unter die Schwärme der Wallfahrer unerfannt gemifcht, 
von einer heiligen Stätte zur andern und betete und faftete; etliche 
Barone thaten desgleichen. Die zwei Carbinäle Albornoz und Ber- 
trandi befanden fich in der Stabt, wurden von Karl insgeheim ge- 
fprochen und namentlich Erjterer jorgte auf's beßte, jede Unordnung 
zu verhüten. Am Morgen des Djtertages, als bereits die Reiter des 14 
kön. Lagers zur Parade gefchaart- jtanden, fam Karl erft aus ver 
Stadt und ordnete den Krönungszug, welchen gleichfam der Patriarch 
v. Aquileja anführte, die Bbe Joh. v. Olmütz, Joh. v. Leitomifchl 
und Marquard v. Augsburg als Aififtenten zur Seite; der König 
und bie Königin ritten mit glänzender Umgebung hintereinander, bie 
fchmuden Fähnlein der böhmifchen Edlen bilpeten Vor- und Nach- 
trab, den Deutfchen aber ward geboten, das Yager zu hüten. Vom 
Colliniſchen Thore unweit der Engelsburg jchritt die Proceffion bes 
Elerus voran mit Kreuzen und Fahnen, Yichtern und Rauchfäſſern. 
Auf den Stufen der St. Petersfirche harreten die zwei Garbinäle, 
empfingen ven König mit Umarmung und führten ihn zum Frauen- 
altar, wo er in ihre Hände ven Eid ablegte: „Ich Karl Röm. König 15 
und künftig mit Gottes. Gnade Kaifer verfpreche und gelobe vor 
Gott und dem fel. Petrus, daß ich fürberhin ein Schirmer und Ver- 
theidiger des oberften Bifchofs und ver heil. Röm. Kirche fein werbe 
in Allem, was nöthig oder nüglich heißen fann, im Bewahren ihrer 
Befigungen, Ehren und Gerechtfame aufrichtig und reblich, fo weit 
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ii mein Wiffen und Können unter Gottes Beiftand reicht. So wahr 
mir Gott helfe und feine heil. Evangelien. Etwas umftäindlicher, 
namentlich mit genauer Beftimmung, wie auch die faif. Vicare in 
Lombardien und Tuſcien die Nechte ver Kirche achten jollten, hatten 
venfelben Eid in Karls Seele feine Procuratoren zu Avignon geleiftet, 
nämlich Erzb. Arneft, B. Gerald v. Trient, die Grafen Ademar v. 
Balence, Heinrich (?) v. Salines, Joh. v. Ajpremont und noch fünf 
Herren, und nun erklärte er mündlich die Beſtätigung. Bon ben 

16 üblichen Geremonien mußten nicht wenige wegbleiben, ba ver Papft 
abwefend war; Innocenz ertheilte deshalb genaue Weifung, jedoch 
mit Proteft, daß hieraus nichts zum Nachtheil der päpftl. Rechte 
gefolgert werden dürfe dat. Avignon 31 Jäner 1355. Der Bifchof 
v. Oftia celebrirte das Hochamt und falbte nach dem Graduale ven 
Kaifer, Hierauf die Kaiferin, das Gebet beim Auffegen ver Krone 
ſprach aber Card. Albornoz. Ohne Gelärme erjchollen die alther- 
fümmlichen Zurufungen, und man war (bie ghibellin. Evelleute ſaſſen 
ſchmollend in ihren Burgen) des ruhigen Verhaltens der Römer fo 
verfichert, daß die Carbinäle zugaben, das Krönungsmahl in Lateran 
berzurichten, wohin nach Beendigung des Gottesdienftes der Kaiſer 
ritt, die Serone auf dem Haupt, das Scepter in der rechten, ven 

17 Reichsapfel in der linfen Hand, und hinter ihm vie gekrönte Kai— 
ferin. Prachtvoll war der Zug angeorbnet, denn baranf veritand 
man fi in Rom, er bewegte fich über die Engelsbrüde und am 
Capitol vorüber durch eine ungeheuere Volksmenge, da fchon die zum 
Diterfeft herbeigeftrömten Pilger kaum zu zählen waren; wenn aber 
Villani mit dem Kaifer 5000 Deutſche und Böhmen und mehr als 
10,000 Italiener reiten läßt, fo hat er wohl irrthlimlich ftatt der 
Schwänze die Ohren ber Roffe in Rechnung gebracht. Dem eigenen 
reifigen Volk gab Karl Weifung, ‚bei St. Lauren; außerhalb ver 
Stadt zu lagern und fich zu erfrifchen, während er und bie Kaiferin 
mit der vornehmen Welt im Yateranpalaft tafelten. Jezt -erft ge- 
währte er einer Aborbnung ver Stadt Rom Aupienz, hörte fehr freund- 

18 lich ihre Bitten um Wievderherftellung ber frühern Rechte und Frei- 
beiten und des entſchwundenen Glanzes, und verfprach ganz ernfthaft, 
biefe hochwichtigen Dinge alsbald ver Überlegung und Berathung 
zu unterziehen; doch über Erwarten ſchnell hob er vie Tafel auf, 
das Bedürfniß der Bewegung over eines Rittes in’s Freie vor- 
fhügend, übernachtete fammt dem Hofftaat im Klofter St. Laurenz, 
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und begab fi am Oftermontag nach Tivoli; den Römern aber ii 
ſchickte er, wie e8 mit ven Cardinälen verabrebet war, als Abfchiens- 
gruß eine nachbrüdliche Ermahnung, fich ver republifanifchen Phan- 
taftereien zu entfchlagen und dem heil. Bater als’ vechtmäßigem und 
alleinigem Oberherrn Findlichen Gehorfam zu leiten. Und das war 
eine gute Predigt. 
Es wurde allgemein unter Spott erzählt und geglaubt, Starl kk 
babe dem Papft heilig verfprochen, gleich noch am Krönungstage 1 
fih aus Rom entfernen zu wollen, doch auch ohne jenes Verfprechen 
hätte jchon die Klugheit gerathen, dem gefährlichen Barteitreiben 
Ihleunig aus dem Wege zu gehen; außer ver Krönung gab es für 
Karl in Rom kein Gefchäft, fondern was ihm oblag war, im faiferl. 
Stalien d. i. in Zufeien und Lombardien Ordnung zu fchaffen und 
. die Neichsrechte wieder zur Geltung zu bringen, während Albornoz 
bie päpftliche Herrjchaft im Kirchenftaat wieder herſtellte. Der Car- 
dinal löste ruhmwürdig feine Aufgabe, aber ver Kaifer, und vieß 
gereicht zum Vorwurf, benahm fich fo unmännlich und ungefchict, 
daß er jeven Halt auf Staliens Boden verlor und man darf fagen 
allgemein geihmäht wie ein Flüchtling den Alpen zueilte. Darum 
ift gerade der Grundgebanfe jener Stelle, in welcher Petrarca jeine 2 
Galle auf Karl und Innocenz zugleich fpritte, eine claffifche Thor- 
beit; ver Ghibelline fchrieb wahrfcheinlich an Römer im Herbft 1355: 
„Man muß wirklich Beforgniß hegen, ver Röm. Bifchof habe dem 
Röm. Imperator verboten in Rom zu weilen, ba nicht bloß 
jo die Rede geht, ſondern auch des Kaifers Flucht dieſes andeutet, 
ber fich mehr fehnte Italien zu verlafien als es zu betreten, wes- 
halb meines Dafürhaltens unnöthig geweien, benjenigen hinauszu- 
treiben, welcher felbft gerne flieht und faum mit aller Mühe zu 
halten war, wenn man ihn auch halten wollte. Nun ift mir Far, 
daß er nur aus der Urfache über die Alpen fam, um das faiferliche 
Diadem zu Rom als feinem Site ju empfangen; ba® bie einzige 
ehrende Rückſicht, welche für die Stadt noch übrig blieb 20.” Doch 3 
hören wir, was fich weiter auf der Halbinfel begab, um nach Er- 
wägung aller Umftänvde und BVerhältniffe ein richtiges Urtheil zu 
begründen. 
Karl unterließ nicht, feinen kurzen Aufenthalt zu Rom durch 
Diplome der Nachwelt zu bezeugen; feine Begleiter erbaten fich folche, 
wie e8 am Srönungstag gebräuchlich war, und Karl unterfertigte 
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kkam 5 April Gnabenbriefe für die Burggrafen und die Reichsſtadt 
Nürnberg und für die Grafen v. Öttingen; und eine Goldbulle er— 
flärte die ewige Vereinigung ber Oberpfalz mit dem Königreich 
Böhmen in gar fonderlichen Ausprüden. ') Auch liegen vom Oſter— 
tag zwei Danffchreiben Karls an Innocenz vor, von ber Hand bes 
kön. Hoffanzlers B. Joh. v. Leitomiſchl an Stelle des Erzb. Wilhelm 
v. Eöln Reichserzlanzlers durch Stalien. Mit Anzeige der Kaiſer— 

4 Krönung fchiete Karl ven Dominifanergeneral Simon an die Könige 
v. Frankreich und v. England und erbot fich zum Friedensmittler, 
weil e8 unter ihnen wieder zum Krieg gefommen war. Da Karl 
abermals einige Fähnlein feiner Reiter dem Card. Albornoz über- 
ließ, hatte er nur mehr in Allem 1600 Pferde, mit welchen ber 
eilige Ritt von Tivoli über Montalcino und Montepulciano nach 
Siena gemacht wurde. Sonntags 19 April ſpät erreichte man viefe . 
Stadt, wo der Kaifer zwei Wochen lang blieb, nicht unthätig. Siena 
allein ſchon gab ihm genug zu fchaffen ; weil fich Erzb. Arneſt für 
bie aufgetragene Statthalterei bedankte, jchlug Karl der Bürgerfchaft 
den Bruder Patr. Nicolaus zum Signore vor und erntete raufchen- 
ven ‚Beifall. Der vermuthlich für Yebenszeit geforne Signore traf 

5 fogleich eine neue Einrichtung und befegte faft alle Amter mit Po- 
polaren, da doch einmal angefangen war, mit vem günftigen Winde 
der untern Luftfchichten zu fegeln. Nach Siena jollen auch die zwei 
Cardinäle Bertrandi und Albornoz gekommen fein, ven Kaiſer zu 
bewegen, daß er ihnen die Rebellen in ven Marten und namentlich 
die Malatefta bändigen helfe, und er redete fich wohl auf Gelomangel 
aus, wenngleich die Gebietiger in Florenz die zweite, Zahlungsfriſt 
mit 30,000 Goldgulden pünftlich abführten, verſteht fich gegen bie 
erneuerte Zufage, nicht durch einen Befuch zu incommobiren. 

Giov. Malatefta, in ver Hoffnung getäufcht, durch Albornoz 
Präfeet ver ganzem Mark Ancona zu werben, trachtete feine Abficht 
gewaltfam burchzufegen und ftiftete einen Ghibelfinenbund ; felbjt ver 

6 alte Groll auf Ordelaffi Signore v. Forli mußte fih in Freund- 
Ichaft verwandeln, auch bie Manfredi wurden lockend berbeigezogen 
und befonders raftlos arbeitete Malatefta, den Eidam Gentilis da 


) Zu Tivoli foll fi) ein böfer Streit zwiſchen Hz. Stephan v. N. Bayern 
und Karls Günftling Czenko v. Pippa entfponnen haben; der Herzog 
Icheint unbegittigt nach Haufe geeilt zur fein. 
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Mogliano zum Wortbruch zu verleiten; Gentilis hatte 1354 noch kk 
zu Foligno dem Legaten Unterwürfigfeit gelobt und des Papſtes 
Gnade und fogar die Würde eines Gonfaloniere ber heil. Kirche 
erlangt. Wirklich trat der Charalterlofe zu ven Verbündeten über 
und griff wie fie zu, die dem Papjt ergebenen Ortichaften zu unter- 
jochen. Anfänglich gelang mancher Streih und vor Allen erwarb 
Ordelaffi Heldenruhm, als er im April 1355 unverfehens an 400 
Reiter des Legaten überfiel und fie in die Flucht jagte. Das mag 
bie erwähnte Bitte ver Carbinäle veranlaßt haben ; jedoch nicht lange, 
und fie erhielten beßere Botſchaft vom Kriegsſchauplatz. Ridolfo da 7 
Gamerino, päpftl. Feldhauptmann griff, wie ſcheint ebenfalls unver- 
muthet, zw. Macerata und NRecanati ven Galeotto Bruder des Giov. 
Malatefta an und fchlug ihn auf's Haupt; Galeotto gerieth ver- 
wundet nebjt Vielen in Gefangenfchaft. Die Sieger verſtärkten jich 
durch ven Zuzug der deutfchen Reiter des Naifers und räumten im 
freien Felde dergejtalt auf, daß fie bis Rimini vorbringen und dieſen 
Hauptort der Empörung belagern fonnten. Das und Anderes er- 
weichte den jtarren Sinn des Malatejta, wie wir fogleich ſehen 
werben. Ehe ver Kaiſer Siena verließ, trat zu ihm eine Abordnung 
der tufeifchen Ghibellinen mit der Bitte, fie nicht ihren und ves 
Reiches Feinden zu opfern für einige Gelpfummen ver Florentiner, 
fonvern eingedenk zu fein, wie eben Florenz, ftetd das Hauptneft ver 8 
Guelfen, feinem faiferl. Großvater ven Untergang bereitete. Karl 
ſoll entgegmet haben: „Die Kämpfe zwifchen Ghibellinen und Guelfen 
find mir befannt; aber ich finde in ven Fahrbüchern, daß Erftere, 
mehr bevacht auf eigene Erhebung und auf Befriedigung ihrer Rach- 
gier als auf das, was vie Ehre und Größe des Kaiſers meines 
Großvaters erheifchte, durch ihre üblen Rathfchläge Unheil über ihn 
brachten.‘ 

Gewiß tft, daß die Herren ziemlich kalt abgefertigt wurben, und 
weil die Unterhanblung in Florenz Argwohn erregen konnte, fchickte 
Karl den Czenko v. Lippa dahin, und vielleicht auch wegen ver eigent- 
lich deutſchen Feitung S. Miniato. In dieſer ſprach er jezt ein 
5 Mai, vermuthlich nachdem mit Florenz die Bedingungen abgemacht 9 
worvden waren. Bon S. Miniato begab er fih nah PBifa, man 
fagt angefleht von den Gambacorti und verfchiedenen Herren, denen 
die herrſchende Partei nicht gerecht jein wollte, und fo änderte Karl 
den Entfchluß, unverweilt nad Deutfchland zurüdzufehren. In feinem 
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kk Gefolge erfcheinen noch außer ver Kaiferin: Erzb. Arneft, die Bbe 
Joh. v. Olmütz, Gerard v. Speier, Marquard v. Augsburg, Pro: 
tiva dv. Zeng, die Herzoge Nic. v. Zroppau, Otto v. Braunfchweig, 
Lad. v. Tefchen, Bolfo v. Falkenberg, Bolfo v. Oppeln, die Burggr. 
Joh. v. Nürnberg und Burkard v. Magveburg, die Grafen Gerhard 
v. Dieß, Heinrich v. Schwarzburg, Heinrich v. Gleichen. Zu Piſa 
fand fich ebenfall8 Card. Bertrandi ein, auf ver Nüdreife nach Avig- 
non, und als neapolit. Gefandter der Senejchall Nic. Acciajuoli, 
welcher ven Giov. Malateſta mit fich brachte und dieſem durch des 
10 Kaiſers Vermittlung eine gnädige Sühne zu erwirken ſtrebte. Das 
ging nicht fchwer; noch vor Ende des Monats war ber Vertrag 
fertig: Malatefta begnügte jich, als päpftl. Lehensmann Signore in 
Rimini, Peſaro, Fano und Foffombrone zu bleiben und verfprach 
jährlid 6000 Goldſtücke als Lehenzins zu entrichten; bie Brüder 
ihmworen ebenfalls treuen Gehorfam dem heil. Vater. Gentilis da 
Mogliano zauderte thöricht, fich ebenfalls zu unterwerfen ; da ftand 
im Juni das Bolf zu Fermo auf, er flüchtete in die Burg, mußte 
bald um Gnade flehen, erlangte und mißbrauchte fie nochmals und 
endete feine Tage als Flüchtling, man weiß nicht wo. Zunächſt trafen 
mit Albornoz die Polenta, Herren von Ravenna und Gervia, ein 
gütliches Abkommen und einige minder beveutende Gewalthaber, fo 
11 daß nur noch die Manfrebi und Orbelaffi in ver Wiperfpänjtigfeit 
verharrten. Als Begleiter des Acciajuoli war ein Poet gefommen, 
ber Florentiner Zanobi, welcher dem Kaiſer Gedichte, wahrjcheinlich 
Lobhudeleien vorlefen durfte und dann von feiner Hand mit dem 
Lorbeer gekrönt wurde und zwar öffentlich vor dem Bortal des Domes, 
wobei zuerft Karl eine gezierte lateinifche Rede losließ, und dann 
ver Zorbeerbefränzte langweilig bis zum Gähnen über ven Ruhm 
fprad. Unter den vielen Zuhörern befand ſich Card. Bertranbi. 
Zanobi hat feine ſchönen poetiichen Sachen und ven Ruhm mit in’s 
Grab genommen. Ein Paar Tage fpäter hörte Karl in Pifa ein 
Lied, das anders Fang. 
Der vormalige Signore v. Lucca Francesco vegli Interminelli 
12 hatte zu S. Miniato feine Aufwartung gemacht und vor ven Augen 
des Kaifers in fo weit Gnade gefunden, daß ihn diefer (8 Mai) mit 
einer Graffchaft in ver Garfagnana befehnte wie fcheint gegen Räum- 
ung ber Agofta in Yucca, welche Burg alfogleich Faiferliche Reiter 
befegten. Auch mit ven Gambacorti war zu S. Miniato freundlich 
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verfehrt worden und es munfelte hierüber in Pifa gar unheimlich. kk 
Karl, immer verfchloffen und unentſchieden, warb von jeder Partei 
mißtrauiſch angeblidt und die wiberfprechenpften Gerüchte fanden 
Glauben. Unter Anderem flüfterte man dem Volfe zu, er gehe damit 
um, die Popolaren wieder von den Ämtern zu entfernen und bie 
Gambacorti an’8 Ruder zu ftellen, welche dankbar zugeben, daß 
Lucca für frei erffärt und ven Interminelli übergeben werbe, Dem 
böfen Gefchwäg feinen Stachel zu benehmen, erging Befehl an Fr. 
Interminelli und an die Söhne des Gaftruccio, fih aus Piſa zu 
entfernen, und auf einem Landgut ver Leztern wurbe jener am 1813 
Mai gemenchelt. Nun hieß es, ver Kaifer wolle Lucca den Eajtrucci 
für Gold einhändigen u. dgl. m. Die Gährung brachten Botfchaften 
aus Siena zur Durhbrud. Unter Herrichaft diefer Stadt waren 
Montalcino und Montepulciano geftanden; als aber ver Kaifer ba 
burchreiste, bat ihn die Bürgerfchaft um Freiheit und er fchlug die 
Bitte nicht ab, wodurch Maſſa und Grofjeto, die in gleicher Yage 
waren, ermuthigt wurben, fich ebenfalls von Siena frei zu machen. 
Darüber entftand bier ein Gemurre, welches Batr. Nicolaus nicht 
zu ftillen im Stande war ; Sonntags 17 Mai turmultuirte das Boll, 
erzwang das Aufitelfen einer neuen Oberbehörbe, aus 12 Popolaren 
zuſammengeſetzt, und erfor fich friegsmuthig einen Stabtvenner oder 
Feldhauptmann; einige Tage darauf mußte der Patriarch das Weite 14 
fuchen. Windſchnell flog das Gerücht hievon nach Pifa; am 20 Mai 
Abends haranguirten Demagogen die Volfsrotten und wenig fand 
Beachtung, daß Namens des Kaiſers verrufen wurde, die Beſorg— 
niffe wegen Lucca feien ganz unbegründet. „In der Nacht 20—21 
Mai, fagt Palacky 325, brach in dem Stadthaufe, wo Karl mit 
feiner Gemahlin wohnte, Feuer aus und griff fo plöglich um fich, 
daß Beide und ihre Dienerfchaft nur mit Lebensgefahr und halb 
nadt in ein benachbartes Haus fich retteten, die Waffenfammern ver 
Stadt aber umrettbar verbrannten. Nun behaupteten die Mißver— 
grügten, ver Kaifer felbit habe pas Feuer anlegen lafjen, um bie 
waffenlos geworvenen Pifaner den Florentinern unterwerfen zu kön— 
nen! Der fo treulos genährte Unwille des Volkes brach am 21 Mai 15 
in offenen Aufruhr aus; mit dem Hufe: „es lebe das Volf, Tod 
dem Kaifer!” Tiefen Bergolinen wie Raspanten (Maltraverfi) zu- 
fanmen, barricabirten die Straße und befetten alle Ausgänge ber 
Stadt. Karl befand fich mit der Kaiferin damals in ver Wohnung 
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kk des Dlmügerbifchofs nahe an jenem Dome, wo fein Großvater be- 
graben lag, die Mehrzahl feiner Reiter unter B. Marquard v. Augs- 
burg und Heinrich v. Neubaus jenfeits des Arnofluffes. Da fie alle 
eilten, den Kaifer zu fchügen, mußten fie in der Stabt, zumal an 
- der alten Brücke, höchft blutige Gefechte beftehen ; über 150 von ihnen 
famen um und ihre mißhandelten Leichname wurben in den Arno 
geworfen; doch fchlugen fie fich durch und brachten ven Empörern 
große Verluſte bei.” 
Dis hieher hat man leivlichen Bericht; auch läßt fich dieß noch 
16 hören, daß die Grafen. Pafetta de Monte Scubajo und Lodovieo 
della Rocca, welche mit ihren Rotten zuerft jenes Gefchrei erhoben, 
die Sprache änderten, als die faif. Reiter anfprengten und einhteben, 
und zu unterhandeln begannen. Leo IV. 163 fagt: „Karl, ver ſich 
fchon verloren geglaubt hatte, geftand ihnen im Augenblid zu, was 
fie wollten”, und das ſcheint richtig. Zwei Gambacorti befanden 
ſich ungerüftet, wohl als Flüchtlinge in des Kaifers Wohnung, zwei 
andere in ver des Carb. Bertrandi. *) Unter Befchulbigung, daß fie 
den gemeinen Haufen zum Aufftand angefpornt und jelbft im Schilve 
geführt, den Kaifer und die Kaiſerin zu ermorben, wurbe ungeſtüm 
ihre Auslieferung gefordert und Karl willfahrte, vielleicht wegen des - 
Flehens feiner in Todesangſt zitternden 16jährigen Gemahlin, we- 
17 nigftens in fo weit, daß bie vier Gambacorti verhaftet und dem Ge- 
richtshof übergeben worben find. Seine fürdjterlichen Reiter mußten, 
das verjteht fich, alsbald wieder aus der Stadt, damit dem fou- 
verainen Volk der entflohene Muth zurückkehrte. Die Kaiferin ent- 
fernte fich mit ihrem Hofgefinde ebenfalls eiligft und zwar bis Pietra 
fanta, vielleicht unter Schuß des zum Reichsvicar ernannten und 
fonft mit Gnaden überhäuften Mrkg. Giov. v. Monferrat. Ihr 
Gemahl wäre wohl auch fchnell gefolgt, da es in Pifa nicht ruhig 
werden wollte, fondern die ſtürmiſchen Haufen bald viefes bald jenes 
verlangten, in bie Häufer der Gambacorti und anderer, ihnen als 
verdächtig bezeichneter Herren einbrachen, plünverten und nach Gut- 
dünken verhafteten. Offenbar wünfchte Karl dieſe Unglüclichen zu 
gretten, er drang auf ordentliches Gerichtsverfahren und endlich Fam 
eine Vereinbarung zu Stande; ein etwa am 22—23 Mai von ihm 


) Der Cardinal machte ſich eilig fort; am 27 Juni fol er zu Avignon 
angelangt ſein. 
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dem Bruder (?) gefchriebenes Briefchen verfichert, daß die toll ge- kk 
worbenen PBifaner bereits anfangen fich auf's Bitten zu verlegen, und 
vielleicht haben die Florentiner ihm ihre Hilfe angeboten. _Haupt- 
punfte des Vergleiches müßen gewejen fein: 1) die Gambacorti und 
übrigen Angeſchuldigten find von Richtern abzuurtheilen, welche unter 
Vorſitz des Stadtrichters Melinus von Arezzo fürmlih und unpar- 
tetifch verfahren; 2) Pifa nimmt den Augsburgerb. Marquard zum 
faif. Statthalter an und zablt 3) als Strafe für die verübten Be- 
leidigungen 13,000 Goldgulden. 

Schon am 26 Mai ſollen drei Gambacorti und vier andere 19 
reiche Herren, da ihnen die Folter abgepreßt, was man wollte, dem 
Henker übergeben worden und Karl Tags darauf, an welchem Tage 
fich auch der Bruder aus Siena fortmachte, von Piſa nach Pietra 
fanta abgereist fein. Hier bfieb er 14 Tage, bis 11 Yunt, und 
warum? GSchwebten Unterhandlungen mit ven Visconti wegen ber 
Fahrt durch ihre Gebiete? Gewalt zu brauchen fehlten die Mittel; 
bloß 1200 Berittene waren noch um Karl, und ohne Kriegskaſſe. 
Haben auch die Florentiner dem Czenko v. Lippa 17,000 Goldſtücke 
überreicht und noch ein Reiſegeld nach Pietra janta gejchidt, wo 
ihnen Karl 5 Juni dankbar alle ihre Freiheiten und Befigungen mit 
Goldbulle beftätigte, damit ließ fich fein Heer wider die Visconti 
in’s Feld ftellen. Zu erfehen ift, vaß der Kaiſer 5—10 Juni dem 20 
Herrn Guarzoni von Piſcia (Pefein) und dem Mrfgr. Moronello 
dv. Malaſpina Gnadenbriefe einhändigte, und diefe und noch einige 
Burgberren ber Apenninen werden mit Mefgr. Giov. v. Monferrat 
die Straße geöffnet haben, um in hurtigem Ritte Cremona er: 
reichen zu können. Offenbar wollte Karl bier über ven Po und dann 
nah Mantua, aber die Bürgerfchaft fperrte die Thore und man 
weiß nicht, was die Erlaubniß des Durchzuges gefoftet hat; gejagt 
ift nur, daß Karl zwei Stunden vor dem Thore warten mußte, 
bis man ihn ohme alles Friegerifche Gefolge einließ, um zu übernach- 
ten. Der Magiftrat fürchtete ven Zorn der Visconti. Zu Mantua 
dürfte etwas ausgeruht worben fein; fpäteftens am 22 Yuni befand 
er fih im Kl. St. Moriz unweit Belluno, Patr. Nicolaus v. Aqui- 21 
feja bei ihm; diefem Bruder trug er noch die Signorie von Feltre 
und Belluno auf, vielleicht weil die bifchöfl. Stühle vacant waren, 
und eilte von hier durch ein unbefanntes Gebirgsthal (Walcamonica) 
und durch das Salzburgifche, d. i. glaublich über Villach, Gurt, 
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kk Frieſach, Tamsweg, Raftabt dergeftalt an die Donau, daß er un- 
vermuthet jchon am 1 Yuli zu Regensburg eintraf, ob des Ruhmes 
ober bed Spottes werth, mögen Andere entjcheiben. 


XVIII. Zuſtände Italiens 1355—56. Ludwigs Kreuzfahrt an 
den Bog 1355. Kautaknzens Ende. 


ıl Wie waren nun nach der fonverbaren Kaiferfahrt die Zuftände 
Italiens? Da wir dieſe fchilvern, muß nothwendig ver Blick zugleich 
über das abriatiiche Meer bimübergeworfen und ber hifter. Faden 
bis Enftpl bin verfolgt werden. Die Visconti, deren Macht und 
Anfehen fchlimme Stöffe erlitt, bethätigten zur Zeit als Karl IV 
von Rom, zurüdfehrte, friepfertige Gefinnung, wenigftend nach einer 
Seite; ihr Bemühen joll hauptfächlich ven ruinirenden Seekrieg zwi- 
ſchen Venedig und Genua am 5 Jäner 1355 durch einen Waffen- 
Stillftand und am 1 Juni durch förmlichen Frieden, vem auch zum 
Theil Lombardien beitrat, eingeftellt haben. Venedig bilutete, vom 
Krieg jehr erfchöpft, und machte eben eine heftige Berfafjungsfrifis 
durch, von der wir einen faden Roman, aber leider feine eigentliche 
Gefchichte überfamen. Der Greis Faliero war aus fchon erwähnten 
2 Urfachen auf gefpanntem Fuß mit der ihn bevormundenden Arifto> 
fratie und fein Benehmen von der Art, daß er den Plan zu haben 
ſchien, den gemeinen Mann an fich zu ziehen und vermittelft ber . 
Volfsgunft eine Revolution zu bewerfftelfigen, vie ihm eine fürftlich 
freie Stellung verfchaffen jollte ähnlich jener des Cangrande ober 
der Visconti. Auf einem Ball 12 Febr. foll es Gezänke gegeben 
haben, in veffen Folge Männer gemeinen Standes, ein tüchtiger See- 
mann, ein geachteter Steinmegmeifter 2c. von Evelleuten mißhanbelt 
und verwundet wurden; ber Doge nahm fich ihrer an, wollte ihnen 
Genugthuung verfchaffen, und ftieß hiemit dem rinnenden Yaß ben 
Boden aus. Plötzlich ward er verhaftet auf Anzeige ver zehn Staats- 
Inquiſitoren, daß bie von ihm angezettelte Verſchwörung am 15 April 
3 losbrechen und die Republif in ein abfjolutes Fürftenthum verwan- 
deln follte. Die Anklüger waren zugleich Richter, nur wurden ihnen 
noch 20 Patricier beigeorpnet; dieſe Giunta fprach fo geheim als 
fchnell in ver Nacht auf ven 16 April das Todesurtheil und am 
frühen Morgen ſchlug man dem 8Ojährigen Doge Marino Faliero 
bei verichloffenen Thoren bes Palaftes an der Niefentreppe, wo ihm 
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die herzogliche Mütze vor einem halben Jahre aufgefett worben 11 
war, das Haupt ab. Es blieb neben dem Rumpfe im Blute liegen, 
dem Bolfe zur Schau, welches erbebte und faum zu murren wagte. 
Der Despotismus venetianifcher Ariftofratie erreichte feine Vollen— 
dung. Giov. Gradenigo, am 21 April, gewählt, ebenfall$ ſchon be— 
jabrt, trug geduldig die Feffeln und gab feinen leeren Namen her 
beim gedachten Friedensſchluß 1 Juni. Der Seefrieg mußte deshalb 
ausgejegt werben wegen Ungarn, das mit einem Landfrieg drohte, 
welcher Teiht um ganz Dalmatien bringen fonnte, weil Venedig jezt 4 
nicht mehr den Kral Dufelan zum Bundesgenoffen wider Ungarn 
hatte und weil in den balmatifchen Seeftäpten Wenige der venetian, 
Herrfchaft hold waren. Man ließ daher unterbanveln, Marco Cor: 
naro und Marino Grimani wurden zu K. Ludwig gefenvet, der 
Papit und fein Legat B. Petrus Thomafius v. Patti fprachen fortan 
nach beiden Seiten Frievensworte, und fo verzog fich der Ausbruch 
des friegerifchen Ungewitters doch bis Pfingften 1356, wovon alfo 
fpäter. 

Es ift gefagt worben, daß die Macht der Visconti Stöffe er- 
(itt, und einer wurde zu Bologna verfegt gerad’ als ver Doge Faliero 
unter Henfers Hand verblutete. Giov. da Dleggio hatte 1354 als 
Statthalter gute Dienfte geleijtet; er fehlug 10 Juni einen gefähr- 5 
lichen Aufſtand nieder, entwaffnete den verbächtigen Theil ver Ein- 
wohnerfchaft, jtrafte mit Verweifung, Kerfer und Tod und Fonnte 
dann gehörigen Wiverjtand leiften, als Gr. Konrad v. Landau Feloherr 
ver Liga 21 Aug. anrüdte und Bologna zu nehmen verfuchte. Karla IV 
Ericheinen in Lombardien bewirfte Waffenruhe und der Graf v. 
Landau zog nach Apulien, durch große Verfprehungen dahin gelodt.' 
Bologna war in der Theilung dem Matteo Visconti zugefallen, 
an ihn wenbeten fich Hagend die Gegner des Dieggio, diefer gehorchte 
nicht als Matteo zu ihren Gunften Befehle erlieh und einen Theil 
ber Söldner abrief und ver Zwift gebieh bis dahin, daß Oleggio 
am 18 April 1355 die dem Matteo anhänglichen VBeamteten in 
Verhaft nahm, fich ſelbſt zum Signore v. Bologna erflärte und 6 
mit dem Mrkgr. Aldovrandino dv. Eſte wider die Bettern Bündniß 
ſchloß. Der geflüchtete Francesco v. Efte diente ven Visconti. Da 
dieſe jest auch mit dem Kaifer und weftlichen Nachbarn auf feinem 
guten Fuße ftanden, und in manchen ihrer Städte der Geift ber 
Unzufriedenheit ſpuckte, fo betrieben fie das Friedenswerk mit Venedia 

Syndr. Geih. Bd. 15. 17 


— 
— 


258 VII Ztr. V Abſchu. 1. Matteo Bisconti F 26 Sept. 1355. 


deſto eifriger, auch die Gonzaga und Cangrande ließen fih Waffen- 
Ruhe gefallen, und hierauf mochte Matteo der Hoffnung fich hinge— 
ben, mit bem ftörrifchen Dleggio fertig zu werben; da raffte ihn 
ein plötlicher Tod hinweg 26 Ept. 1355 und man argwohnte Ber- 
giftung, was immerhin mehr Wahrfcheinlichkeit hat als das Vor— 
geben, der“ Tod fei eine Folge feiner Ausjchweifungen gewefen, an 
denen freilich wicht zu zweifeln if. An Thatkraft und befonvers an 
Beredtſamkeit foll er die Brüder, ja alle damaligen lombard. Großen 
übertroffen haben. Von feinen Städten nahm jezt Bernabo Lodi, 
Parma und Bologna für ſich; da aber wider Oleggio mit den Waf- 
fen nichts auszurichten war, beliebte ein Vergleih, demzufolge anı 
7 Dee. zu Bologna Bernabo als Signore proclamirt wurbe auf 
Befehl des Dleggio, der als fein lebenslänglicher Podeſia im Amte 


-blieb, ein Verhältniß, das bald wieder Zwijt erzeugte, während Ga- 


leazzo im Weften einen Feind um den andern auf ven Hals befam. 

Noch bevor Karl IV aus Italien fchied, muß er der Stadt 
Pavia ihre Freiheit verbrieft haben, da er fie befonvders dem Mrfgr. 
Giov. dv. Vionferrat als Neichsvicar empfahl, und fpätejtens im 
Winter 1355—56 wurden des Galeazjo Beamten und Söloner aus- 
gejagt. Es werden dornige Unterhandlungen vorausgegangen fein, 
betrieben.vurch den Aupsburgerb. Marquard, welcher wohl auch am 
meijten dazu gethan hat, daß fich Florenz und Pija und Siena ver- 
fühnten und neuerdings Bündniß fchloffen zum Echuße des Landfriedens. 
Jezt erjt vermochte der Reichsvicar mit Nachorud vorzugehen ; denn 
um diefe Zeit, fcheint es, und nicht erſt 1356 geſchah es, daß fich 
Genua von Mailand losriß. Der Sieg des Doria über Pijani 4 
Nov. 1354 hatte den Muth der Genuefer ungemein erhoben und 
dazu den Stolz; großen Jubel erregte neuerdings, daß Filippo 
Doria, 15 Galeeren führend, im Yuni 1355 Tripolis überrumpelte. 
Die gemachte Beute foll 1,800,000 Goldgulden werth gewefen fein, 
und obwohl man das Korſarenneſt nicht behielt, ſondern einem rei- 
hen Mauren zu Faufen gab, wurde doch das. Andenken ver Erober- 
ung jährlid am 24 April durch ein Volksfeſt zu Genua gefeiert. 
Der noh von Erzb. Giovanni bejtellte Capitan Gugl. Pallavicini 
begegnete bei jevem Schritt troßiger Widerfeglichfeit und als einige 
verflagte Herren nach Mailand citirt wurden, fich zu verantworten, 
gaben fie jtatt zu geherfamen das Zeichen zum. Aufruhr 14 Nov. 
Am 15. dankte ver Gapitan ab und es wurde Simone Boccanera, 
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ber an der Spite von 200 Popolaren den Ausichlag gegeben hatte, I 


zum zweiten Mal Doge. Er verbannte gleich einflußreiche Evelleute, 
verjtärfte Yand- und Seemact und ſchloß mit Monferrat Bündniß 
wider Mailand, was dem Markgrafen zu Statten fan, wenn auch 
Boccanera nicht eigentlich Hilfe leitete, nur bedacht, Savona, Ven— 
timiglia und andere Haltpläge der Verbannten fich zu unterwerfen. 
Galeazzo hatte Mühe und Koſten aufgewendet, das ſchwierige Ajti 
zu behaupten; doc im %. 1356 endete hier und bald darnach in 
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Giovanni erhielt die Signorie. Das fcheint erſt gefchehen zu fein, 
nachdem die VBisconti mit ihrem Angriff auf Pavia gejcheitert waren. 
Beide Brüder vereinigten ihre Schaaren gleich nach Oſtern 1356 
und bevrängten diefe Stadt (und ven B. Marquard darin?) zu Yan 
und zu Wafjer wie möglich. Jedoch erjchredt durch die Kunde, von 
ber Liga werve Borgoforte der wichtige Pla am Po, wo der Oglio 
einmündet, allen Ernſtes belagert, entfendete Bernabo eilends dahin 
zum Entſatz 2000 Reiter und die Flottille, darım warb möglich, 
daß ber Reichövicar Mrkgr. Giovanni Verſtärkung nach Pavia werfen 
fonnte, und da der beliebte Prediger Jacopo Buffolari, ein Augu- 
ftiner, die Bürgerfchaft ermuthigte und begeijterte, unternahmen bie 


Belagerten fühn am 27 Mai einen Ausfall, der volljtändig glüdte; 11 


bie Feinde zogen mit großer Einbuße ab. 

Überdieß war Bernabö jest wieder mit Oleggio zerfallen ; Lez— 
terer entdeckte im Febr. 1356 eine von Bernabö zu feinem Sturz 
angezettelte Berfhwörung, übergab ein Paar VBerfchwörer dem Scharf— 
richter und trat entjchieden zur Yiga, welche in diefem Sommer Nam- 
baftes auszuführen gevachte und zu biefem Zwecke neuerbings ben 
Grafen v. Yandau in Solo nahm. Beſagter Führer der großen 
Compagnie verftand es noch befer ald Fra Mloriale, feinen Waffen: 
Dienft zu verkaufen und brandfchagend durch die ganze Halbinfel hin 
und ber zu marfchiren. Glaublich vor Enve des %. 1354 folgte er 
der Einladung des Gr. Pipin v. Minorbino und kam nach Apulien, 
das Teuer des Aufjtandes zu fchüren. Das offne Feld war fein, 
aber fejte Pläge konnte er nicht nehmen. Raynald gibt Bruchſtücke 
aus drei päpftl. Schreiben, die etwas Licht auf diefe Vorgänge wer- 
fen; dat An. 5 Yuni 1355 fchidte Innocenz dem K. Yuigi das 
Banner ver Röm. Kirche, worauf die Echlüffel St. Peters, damit 
an diefem Feldzeichen Jedermann erfenne, wie lügenhaft die Rebellen 

1 


— 


2 
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Il ausfprengten, fie feien Kämpen ver Kirche und volfftredfen ven päpftl. 


Bann, welcher auf Giovanna und Yuigi gelegt wurde wegen bes feit 
Jahren rüdjtindigen Zinfes. (Innocenz hatte den Zins allerdings 
gefordert und erinnert, daß auf dem Wortbruch die Strafe des Ban- 
nes ftehe.) Unterm 18 Juni Sprach er recht ſchön dem König Muth 
ein: „Vertraue auf Gott und fei ein ftarfer Held, das ruchlofe 
Geſindel ganz auszurotten, welches Gottvergefjenheit zu einer Com- 
pagnie verbunden und Neid und Ehrfucht und beren Kind, der Haf 


13 wider dich gehebt hat. Erhebe das vom Herrn zur Strafe der Böfen 


und zum Wohl der Guten empfangene Schwert, damit du mannhaft 
bie bir untergebenen Völker vertheidigft und fchirmeft ꝛc.“ Helden— 
Thaten vollbrachte Yuigi eben nicht; ihm half mehr die Uneinigfeit 
ver Feinde und ein ftarfes Geldopfer. Gr. Konrad v. Landau, ver 
bis unter die Mauern Neapels ftreifte, warb von denen, bie ihn 
gerufen hatten, fchlecht befrienigt und neigte fein Ohr den Anerbiet- 
ungen bes Königs, welcher 120,000 Goldgulden verfprochen haben 
joll. Gewiß ift, daß fchließlich Yandau mit dem Mehrtheil ver Com- 
pagnie in feinen Sold trat, während ver Reſt im Dienft des Mi- 
norbino blieb, ver ſich aber dann nicht lange mehr aufrecht halten 
fonnte; einer feiner Brüder, der fi) Graf v. Potenza und Troja 


14 nannte, wurde durch die eigenen Yeute ermordet, Pipin gefchlagen, 


verfolgt und glaublich verrätherifch in die königl. Gewalt überliefert. 
Weil er fich ven Titel: König Apuliens! beigelegt hatte, führte man 
ihn zum Galgen bedeckt mit einer hohen Papiermüge, auf welcher 
jener Titel groß gefchrieben zu lefen war. Gr. Luigi v. Gravina, 
der auch Herzog dv. Durazzo fein wollte, fcheint einen Vergleich ge- 
fchloffen und ſich aus Italien entfernt zu haben. 

Vielfeiht war dieß Alles ſchon abgethan und das Königreich 
beruhigt, als Innocenz dat. Villeneuve 16 Spt. 1355 an das königl. 
Ehepaar väterliche Mahnworte richtete, damit fie ja weife regieren 
und vom Pfade der Gerechtigkeit weder zur Rechten noch zur Pinfen 
abweichen follten. Wie fih nun dergeftalt die Umſtände beferten, 


1dregte fich neuerdings die alte Begier, Siciliens Eroberung zu ver- 


juchen. Man behauptete auf der Inſel noch einige Pläte, Simone 
di Chiaramonte und feine Partei ebenfalls welche, die f. g. arago- 
nische verlor ihren Führer D. Blafco de Alagon, welcher wohlbetagt 
1355 zu Catania ftarb, und an eben dieſem Orte vollendete auch 
16 Dct. 1355 ver 18jährige ſchwache K. Lodovico. Die Krone ging 
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alfo auf ten 13 J. alten, an Leib und Geift noch ſchwächlichern 11 
Bruder Feberigo oder Febrique-über und man ftellte eine Regent— 
haft auf, deren Vorfig feine etwa 20jähr. Schw. Eufemia (Gemahlin 
bes Rheinpflzgr. Rupert?) für kurze Zeit einnahm. Die-Lage war 
höchſt Fritifch. Suchte man auch die Gnade des Papſtes nach, Fedrique 
wurde den ihm doch nicht als König anerkannt fchon wegen des 
Berlangens, daß beide Sicilien wieder vereinigt werben möchten. 
Dan rechnete auf die Freundfchaft Aragoniens, e8 ward für Fedrique 
um Conftanze, eilfjährige T. des K. Pedro IV, geworben und Zufage 16 
erhalten, aber VBortheil fprang feiner heraus. Pedro IV reiste Ende 
Nov. 1355 von Barcelona nach Perpignan und orbnete von ba 
zwei kön. Räthe an ven Papft ab, Zinsnachlaß zu erbitten, Be— 
ſchwerden in Betreff ver Provifionen zu unterftügen ıc. Einem Auf— 
faße nach, der das verfpätete Datum 28 Dec. trägt, ift zu fchließen, 
Innocenz habe von K. Pedro die Zufage gefordert, er wolle weder 
dem K. Lodovico (welcher im Det. ftarb) noch feinem Bruder Fe— 
drique behilflich fein, die Krone Siciliens zu behaupten. Sicherlich 
gab er fein Wort, wenn auch nicht mit dem Willen es pünktlich zu 
halten; wegen Alferlei und beſonders wegen Gelpfachen machte er 
perfönlich dem heil. Vater auf Weihnacht einen Befuch, fehlug in 
feiner Gegenwart einige junge Evelleute feierlichft zu Rittern und 17 
fehrte erft Anf. Jäner nach Perpignan zurüd, wo ihn Gr. Joh. 
v. Armagnac zum Kampfgenoffen gegen England warb; alfein ver 
Aragonier konnte weder für Franfreich noch für ven Better in ©i- 
cilien etwas unternehmen jchon aus dem Grunde, weil vie Reibun— 
gen mit Gaftilien im J. 1356 zu offenem Krieg ausfchlugen. 

Die den Fedrique bevormundeten, ohne alle Hilfe von Außen, 
hatten auf der Inſel felbit nur ſchwachen Anhang; als daher ver 
Senefchall Acciajuoli mit friiher Mannichaft landete und die Partei 
des Chiaramonte zu ihm jtieß, machten dieſe große Fortfchritte, auf 
ber Nordfüfte unterwarf fich faft Alles, Febrique mußte fogar aus 
dem unruhigen Meffina nach Catania flüchten, jener hochwichtige 
Hafenplag begann zu unterhanveln und nachdem alle Freiheiten mit 18 
Drief und Siegel verfichert worben waren, fonnten Luigi und Gio- 
banna am 24 Dec. 1356 triumphirend in Meffina einziehen. Da 
in diefem Jahre Carb. Albornoz mit den Tyrannen des Kirchen— 
ſtaates fertig machte bis auf Orbelaffi, fo waren Unter- und Mittel- 
Stalien leivlicher daran als das nördliche. Francesco Orbelaffi hatte 
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1 Forli, Ceſena, Bertinoro u. A., die Manfrevi geboten in Faenza und 
Ascoli, das Volt verwünfchte dieſe wie jenen, mußte aber ihren 
Willen thun, durch die Söloner zu Boden gebrüdt. Es warb wie 
ſcheint ein beifpiellofes Schredensfpftem geübt, da nicht bloß von 
entjeglich graufamer Mißhandlung gewiffenhafter Priefter erzählt 
wird, fondern der Papft zu dem Mittel griff, das Kreuz wider bie 
Tyrannen prebigen zu laffen und in der Kreuzbulfe dat. Av. 17Dec. 
1355 den Ausdruck von ihmen gebrauchte, fie feien Ungeheuer, bie 

19 außer dem Fleiſch nichts Menfchliches an fich haben. Der Troß 
dauerte fort, obwohl die Bolenta des Papftes Gnade anflebten und 
erhielten und ohne Zweifel gleich den Malateſta ſich verpflichteten, 
dem Card. Albornoz nach Kräften beizuftehen. Das Kreuzheer muß 
ziemlich ftarf geworben fein, Albornoz brach viele Schlöffer und konnte 
im Juni 1356 Faenza und Ascoli zugleich belagern. Faenza wehrte 
fich lange; doch am 10 Nov. unterwarf fich vertragsmäßig Giov. 
ve Manfredi zufrieden, daß ihm der Legat fein Privateigenthum 
garantirte und einige Burgen lehenweiſe überließ. Der Sieger zog 
am 17 Nov. in Faenza ein und rüdte dann auf Ceſena los, welche 
Stadt ebenfalls bald öffnete. Die Frau des Orbelaffi, eine Amazone, 
welche die Vertheidigung auf fich genommen hatte, behauptete nur 
noch die Burg mit der zäheften Ausdauer, 

mm Dberitalien jah die Kriegsfeuer im Sommer 1356 auflovern 

1 von Piemont bis nach Friaul und Dalmatien. Daß von der Liga 
wider bie zwei Visconti die große Compagnie aus Apulien herbei— 
gerufen wurde und ber Graf v. Landau fo gefchidt als tapfer fich 
erwies, ift ſchon bemerkt worden; beveutend fefte Pläte nahm er 
freilich nicht, aber das offne Feld fonnten ihm die Visconti nicht 
ftreitig machen und fo drang er verwiljtend bis nahe an Mailand 
vor. Doch wir müßen unfern Blick oftwärts wenden wegen ber 
gewaltigen Nüftungen des Königs v. Ungarn, die ſich unvermuthet 
wider Venedig wenbeten. Cinigermaßen wurde dieß durch ven böfen 
Signore oder Vicar von Pabua herbeigeführt, nämlich durch Fran- 
ce&co di Carrara, welchen die Signorie gemeinschaftlich mit dem 
Oheim Yacopino zuftand. Francesco befand fi im Feldlager ver 

2 Liga als oberjter Befehlshaber feit Entlaffung des Grafen v. Landau, 
mit dem er fich überworfen hatte. Jacopino muß zu Paduaga etivas 
unternommen haben, das dem ftolzen Neffen mißbehagte. Als im 
Yuni 1355 der Kaifer zu Belluno over Feltre vom Bruder Batr. 
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Nicolaus ſchied, traf Lezterer als Reichsvicar in jener Gegend ver-mm 


ſchiedene Anordnungen und fehrtesdann nach Aquileja heim und zwar 
über Pabua, wo ihn Yacopino auf das ehrenvolffte empfing. Da 
gab e8 Beredungen. Hat man hierüber bem Francesco Galle Er- 
regendes berichtet oder faßte er fonft Argwohn, furz er ritt nach 
Papua und am 18 Juli ließ er ven Oheim, welcher gerade zu Abend 
jpeiste, verhaften, deffen Frau Margareth v. Gonzaga aber fammt 
Söhnen fohidte er zu den Verwandten nach Mantua. Der Tyrann, 
num allein Gebieter in Padua, verband ſich auf das innigfte mit 
Ungarns König und glaublich zugleich mit Gr. Heinrich v. Görz, ver 
alsbald, faum war der Kaifer über die Alpen fort, dejfen Bruder wie- 
der zu plagen anfing und Ärger als je. Alles half zufammen, pie 
geiftlichen und weltlichen Rechte des Patriarchen zu fchmälern. Carrara 
erbot fich, ven Mittler zu machen, beive Parteien kamen nach Padua, 
weil er aber parteiifch dem Görzer zulegte, verwarf ber Patriarch 
feinen Ausſpruch. Er rechnete wohl auf Hilfe von Seite des faiferl. 
Bruders; da biefe nur in matten Worten beftand, blieb die Noth 
und ftieg auf ven Höhepunft, als im Spt. 1355 die aufgehette Bürger: 
haft in Udine tumultuirte und des Patriarchen Getreue erjchlug oder 
verjagte, auch ohne Scheu vor Bann und Interdiet ihm felbft vie 
Thore ſchloß. Im rathlofen Gedränge lernte Nicolaus nachgeben, 
der Görzer erhielt vie verlangten Güter und Rechte zugeftanden, un 
im März 1356 kam e8 auch zu einer Sühne mit der Stabt Udine 
durch raftlofe Bemühung des Franc. di Carrara; denn jezt war die 
Sache reif, daß K. Ludwig mit ganzer Macht die venetian. Befigungen 
anfiel, und ver Bundesgenoffe verfprach fich hievon großen Vortheil, 
hoffte beſonders Trevigi jezt den Venetianern entreigen zu Können, 
und die Fortdauer jenes Streites taugte nicht in ven Kriegsplan. 

Daß Ludwigs Rüftungen hieher zielten, wurde nicht vermuthet, 
und er felbft fcheint bis vor Kurzem noch eine andere Gefinnung 
gebegt zu haben. Im %.1355 war ja nur die Rede von der großen 
Kreuzfahrt, welche auch Polens König und der Kral Serviens aus 
allen Kräften fördern wollten zur Bändigung der Heiden und Schis— 
matifer und Ketzer und Türken von Volhynien bis hinunter nach 
Thracien.') Kaſimir III hatte vom Papft dat. Mo. 10 Nov. 1354 auf 








!) Ein Chronift merkte vor, Liubart habe unvermuthet den Stillftanböver- 
trag gebrodhen und die Stadt Halicz (Lemberg) 7 Juli 1353 binterliftig 


264 VII Ztr. V Abſchn. 1. K. Ludwigs Kreuzfahrt bis an den Bog. 


mminftändiges Bitten neuerdings den Kreuzzehent zugeftanden erhalten, 
in Betreff Ungarns ift das Gleiche anzunehmen, und es wurde ftarf 
gerüftet. K. Ludwig fchrieb dat. Dfen 24 Jäner 1355 dem bejon- 
ders durch Pittauer bebrängten Oheim Kafimir, wenn es ihm nicht 
möglich in Perfon Hilfe zu bringen, fo wolle er doch beträchtliche 
Mannschaft ſchicken. Um ven alfo geäufßerten guten Willen noch befer 
zu ftimmen, erflärte Kafimir gerne nachjehen zu wollen, daß Yubwig 
die wegen Rothreußen veriprochenen Geldſummen erft entrichte, wenn 
er fih in ruhigem Befig dieſes Landes befinde; dann wurde ber 
- fon mit K. Karobert errichtete Erbvertrag erneuert und am 30 
6 April 1355 auch vom Granererzb. Nicolaus und andern ungar. Mag— 
naten genehmigt und befiegelt. Damit die Polen ihre Zuftimmung 
gaben, ſtellte Ludwig vier Abgeorbneten berfelben dat. Ofen 24 Juni 
die Verficherung aus, wenn gemäß jenem Vertrag Polens Krone 
auf ihm übergehe, fo werde er Feinerlei Steuern oder Yaften als bie 
bisher üblichen auflegen und alle Stände bei ihren Rechten und 
Freiheiten erhalten; ginge er und fein Neffe Johann ohne ehlichen 
Sohn mit Tod ab, fo hebe fich der Erbvertrag von felbjt auf. Der 
Bruter Hrz. Stephan, welcher zulest den Titel führte: Herzog v. 
ganz Slavonien, Kroatien und Dalmatien, war vor einigen Monaten 
geftorben und hinterließ aus der bayeriſchen Margareth befagten, 
3 %. zählenden Johann und ein Töchterchen Elifabeth. Erft nach 
7 Joh. Bapt. fcheint K. Ludwig fich perfönlich in's Feld begeben zu 
haben und es heißt, er habe, indeß die Polen mehr nordwärts foch- 
ten, den Tartarenhan, welcher noch Yüngling war, bis Podolien 
und über ven Bog verfolgt ohne eigentliche Schlacht; ver Chan 
ſchickte Friedensboten, verfprach was man nur begehrte und bat felbit, 
der Papft möchte Miffionäre fenven, die ihm und feinem Volfe chriſt— 
lichen Unterricht ertheilen. So war der Krieg, kaum angefangen, 


überrumpelt ; zwar fonnte er ven Plat nicht behaupten, aber viele Ein- 
wohner und fremde Kaufleute waren niedergemegelt worden. Vermuthlich 
ein Raubzug, während Jahrmarkt war. Im Spt. drang Liubart fchred- 
lid) verheerend bis in die Gegend von Krakau vor. Ohne Zweifel waren 
Zataren mit ihm und auf foldye Weife bedrängt richtete Kafimir neuer 
dings flehentliche Bitte an ven Papft und erlangte wirklich jo viel Hilfe, 
daß die Littauer von nun an etwas friepfertiger wurben, Bon Piubart 
hört man nichts mehr und feinen Pandestheil (Lodomerien, Volhynien) 
“ ſcheint der Bruder Keyſtut an ſich geriffen zu haben, noch vor 1360, 
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auch fchon geendigt. Die Littauer müßen ebenfall® den Kürzern ge-mm 
zogen und nachgiebig Frieden gemucht haben; Olgjerd breitete lieber 
feine Herrichaft nach Rußland hinein aus und Polen genoß fo un- 
geführ bis 1360 ziemlich Ruhe. 

Auf dem Heimzuge vom Bog kam K. Ludwig glaubli durch 8 
die Walachei und es ift vorgemerkt, daß B. Demetrius v. Groß- 
Wardein jenen Aleranver Bazarad dem König als Freund und Bun- 
desgenoſſen zuführte, welcher Widdin zum Sit hatte und fich einen 
Wojwoden der Walachen!) nannte. Wie weit Kral Duſcian ale 
Streiter der fathol. Kirche die. Waffen trug, fagt uns Niemand; er 
hatte wohl mit unbändigen Bergvölkern und zulezt noch mit meu- 
teriichen Echismatifern zu kämpfen und fein plöglicher Tow 18 Dec. 
1355 änderte hier die Sachlage völlig, wovon unten. Auch fonft 
ereignete fich im Winter Mancherlei, was den König Ungarns ums 
ftimmte, fo daß er, ftatt die Türfen aus Europa zu jagen, wie das 
Vorhaben lautete, plöglich die Venetianer in Dalmatien und Stalien 
anfiel. Doch das hängt mit der deutſchen Gefchichte zufammen, und 9 
wir müßen noch vorher die Frage beantworten: waren die Türfen 
um dieſe Zeit Schon gefährlich auf europätfchem Boden durch Schuld 
ber erbärmlichen Byzantiner? Wie e8 Kantafuzen feit Jahren ges 
trieben, indem er bei DVerlegenheiten die Türken als Nothhelfer 
anrief, fo fuhr er fort dasfelbe zu thun bis zur nothgebrungenen 
Abdankung, und fein Erjtgeborner Matthäus machte e8 nicht anders. 
Matthäus ſaß zu Adrianopel und Türfen waren feine Leibwache. 
Weniger gewiß ift, ob der Bruder Manuel in Morea auch folche 
Schutzengel zur Seite hatte als er Adhaja, Athen ꝛc. unterjochte, 
während fich der f. g. Kaifer Robert und deſſen Bruder Filippo 7. 

v. Tarent in ungarifcher Haft befanden; 1352 frei geworben und 
nach Apulien gekommen verfuchten fie das in Griechenland Verlorne 10 
wieder zu erobern, und jezt wenigjtens wird Manuel Türkenhilfe 
gebraucht haben. Es ift leicht zu begreifen, daß Joh. Paläolog in 
Theffalonich hiemit unzufrieden war und jenen beiftimmte, welche 
meinten, auf folche Art müße das Kaiferreich, welches jchon Alles in 





") Man vermuthet, der Name Walachen rühre wie Walen, Wallonen, 

Wallifer, wälſch davon ber, daß die von den eingebrochenen wilden 
Horden unterbrüdten alten Einwohner eine wälſche d. i. halb und halb 
lateiniſche Mundart beibehielten ; fie waren noch zahlreich und ſaſſen aud) 
ſüdwärts der Donau. 
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mmAlfien an bie Türken verlor, auch in Europa ihre Beute werben. 
Der bereit8 30 %. zählende Paläolog forderte die Räumung des 
Thrones. 

Heilig und oft genug hatte Kantakuzen verfichert, er werbe das 
ganze Reich dem mündig geworbenen Eidam überantworten und 
feinem phrafenreichen Gerede zufolge zögerte er, der gewiſſenhafte 
Mann, bloß mit Erfüllung des VBerfprechens, weil der Paläologe 

11 die bedenklichſten Schritte that; denn eigenmächtig fehloß der Jüng— 
ling (!) Bündniffe mit Feinden des Reiches, namentlicy mit Serviern 
und Bulgaren, und an der Spite folder Barbaren fuchte er ven 
Schwager Matthäus aus Adrianopel zu vertreiben. Kantafızen, ein 
liebender Vater, eilte den Sohn aus ver Klemme zu reißen, begleitet 
von Soliman und 10,000 Zürfen. Bor dieſer jtarfen Macht wich 
ver Paläologe zurüd; jedoch viele Ortfchaften waren ihm zugefallen 
als dem rechtmäßigen Thronerben, bie wichtige J. Tenebos nahm 
ihn auf und er rüftete hier und zu Theffalonich in bebrohlicher Weife. 
Das und Anderes Flagte der fromme Kantakuzen dem neuen Papft, 
beffen Thronbefteigung er gar ehrerbietig beglüdwünfchte, wie aus 
ver freundlichen Antwort dat. Avignon 27 Det. 1353 erhelfet. Eben 

12 damals wurde wieder an Ausrüftung einer Kreuzfahrt gearbeitet, ba 
ber Papſt Frieden zwifchen Venedig und Genua ftiften zu können 
hoffte. Gegen Ende des Yahres Fam Kantafuzen nebft Matthäus 
uach Enftpl zurüd fummervoll, wie er fagt; da beftürmten ihn viele 
und angefehene Herren mit der Vorſtellung, es fei bei dem zuneh- 
menden Zwifte nicht länger zu fäumen, entweter ven Matthäus oder 
den Paläologen als Erben des Reiches zu proclamiren, bamit bie 
Ungewißheit befeitigt und dem Huldigung geleiftet werde, welchem 
fie gebüre, und Kantafuzen, obwohl vom Eidam fchwer gefränft, Tief 
fih doch nicht hievon beftimmen, fondern wog die Gründe unpar- 
teiifch ab und trug fie dem Patr. Kalliſt vor, um feinen weifen Rath 
bittend. Welch ein Schmerz, als ver Patriarch das übel deutete, 

13 auf feine Erörterung einging, fich argmöhnifch in pas FI. St. Mamas 
zurüdzog und drohend forberte, das Reich folle gemäß eidlichem Ver- 
ſprechen dem Paläologen übergeben werben. Kantakuzen ſandte einige 
Prälaten an den Halsjtarrigen, bie in ber Hite des Wortwechfels 
anfündigten, man werde einen andern Patriarchen aufftellen. In 
Folge veffen machte Kantafuzen befannt, daß er tiefe Neue fühle 
über die Eingriffe in's Kirchliche, welche er fich bei Greirung ber 
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Oberhirten obwohl in befter Meinung erlaubt hatte; won nun anmm 
felfe aber nur ver heil. Geift die Kirche regieren und nach beffen- 
Eingebung ganz frei die Patriarchenwahl gefchehen. 

Das erregte großen Jubel, alfogleich fchritt man zur Wahl 
und da e8 Candidaten nicht mangelte, fand man leicht brei, von 
benen einer würbiger war al® der andere. Demüthig gebeten Tieß 
ih Kantafuzen. herbei, ven Beßten auszufuchen, und entfchied für 
Philotheus Mönch vom Berg Athos und Erzb. v. Heraflen, welcher, 14 
faum inftallirt, die Krönung des ſchon vorher mit den Purpurftiefeln 
auf den Thron erhobenen Matthäus in der Blaquernenfirche vollzog, 
fpäteftens um Oftern 1354. Kallift war nach Tenedos geflohen. 
Kurz vorher, Anf. März hatte ein Erbbeben manche Stäpte halb 
oder ganz in Schutthaufen verwandelt, Soliman konnte fo etwas 
nicht theilnahmlos anfehen, er eilte, die zufammengeftürzten Mauern 
wieder aufzurichten und weil das zur Sicherheit noch nicht genügte, 
verfah er diefe Plätze mit einer türfifchen Beſatzung und mit einer 
recht jtarfen namentlich die Feftung Gallipoli, das Hauptthor ber 
Zürfen am Eingang nach Europa. Kantakuzen meinte, bie Theil- 
nahme fei zu weit getrieben, er bat recht fchön, die Pläte zu räumen, 
erfirchte ven Schwiegerfohn Orhan, ihm eine münbliche Unterredung 15 
zu gönnen, etiva in Nifomedia, und war fehon auf dem Wege dahin, 
als man ihm zu wiffen that, der Sultan fei unpäßlich und Fönne 
ihn nicht fprechen. DBerzweifelte Lage! Das Volk der Hauptitabt 
ward fchwierig, Tag für Tag lauter das Gemurre, ebenfo war e8 
in Morianopel, wo fich Matthäus mit Mühe halten konnte; daher 
fann man dem Kantakuzen wohl glauben, wenn er fagt, es fei ihm 
der ernitliche Gedanfe gekommen, das Scepter nieverzulegen, und ein 
Berfuch gemacht worden, mit Joh. Palüolog einen Vertrag abzıt- 
Ichliegen, fpät genug. Er revet aber davon nur fo in halb verbedter 
Weife umd vermeidet, Zeit umd Umftände anzugeben, offenbar um 
nicht über ver heuchlerifchen Lüge ertappt zu werben, burch die er 
glauben machen will, feineswegs nothgedrungen fondern ganz frei= 16 
willig habe er ven Thron geräumt und mit edler, großherziger Ge- 
finnung dem Eidam die Hand der Verföhnung gereicht. 

Diefer brachte ungefähr 2000 Tateinifche Sölpner zufammen, 
darunter eine Echaar tofffühner Catalanen oder Almogavaren, ein 
fehr reicher, auf Tenedos anfäffiger Genuefer Namens Francesco 
Satalufio half mit Geld aus umd ftelfte zwei wohlgerüftete Galeeren 
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mmzu den Schiffen, welche Joh. Paläolog hatte und die bei Tenedos 
auf der Lauer lagen. Als die mit VBerfchwornen in Enftpl feitgefegte 
Stunde fchlug, nahmen fie eiligft die Sölonerfchaaren ein und fegel- 
ten nach dem Bosporus. Man weiß nicht, durch welche Lücke in 
Cuſtpl eingedrungen worden ift, doch leicht ging es und felbit Kan— 
tafuzen gefteht, daß fich ein Theil ver Bevölkerung zu Gunften des 
Paläologen erhob. Allem Anfcheine nach vermochten Kantakuzens 

17 Sefippte und Anhänger und Trabanten bloß den Blaquernenpalaft 
oder das dortige Stadtviertel zu behaupten; fie hofften, Kr. Mat- 
thäus werde bald Hilfe bringen, als dieſe ausblieb, begann man 
zu unterhandeln. Kantakuzen, ven faft Alles verließ, bat ſchließlich 
nur um Erlaubniß für fih und die Gm. Irene, ungebinvert ven 
Lebensreft im Kloſter hinbringen zu bürfen, und das gab Joh. 
Puläolog gerne zu, auch foll er fich bereit erflärt haben, ven Schwa- 
ger Matthäus für ben Verzicht auf die Kaiferfrone mit einem fürft- 
lichen Eigenbefig zu entfchäbigen. Kantakuzen hieß nun als Mönch 
im Kl. Mangene Zofeph und Irene als Nonne. Eugenia. Daß 
der Paläcloge in Anbetracht feiner geringen Kräfte gerne etwas zu— 
gejtand und Alles gefhwind in Güte abzuthun wünfchte, ift be 

18 greiflich; Verföhnung, Vergefjenheit hinfichtlich des Frühern, Ein- 
tracht für die Zukunft, das wareg wieder bie ausgerufenen Lofunge- 
Worte, felbit der Firchliche Zwift follte ein Ende haben, ber auf feinen 
Stuhl zurüdgelehrte Patr. Kallift weigerte fi gar nicht, bie wegen 
Widerſpänſtigkeit Gebannten zu abfolviren, wollten fie um VBerzeihung 
bitten und Beßerung geloben. Auch Gregoras ward der Amneftie 
theilhaftig und ver Klofterhaft entlaffen, feheint aber nochmals einen 
Verſuch gemacht zu haben, mit feiner Anklage auf Ketzerei durchzu— 
bringen. Er trat bei einem öffentlichen Neligionspisput auf als 
Hauptitreiter, jedoch Näheres ift hievon nichts befannt und nur zu 
erfehen, daß Joh. Paläolog fehüchtern daran ging, die Vereinigung 
mit der Röm. Kirche zu betreiben, eben weil er leivenfchaftlichen 

19 Wivderfpruch befürchtete. Am ſtärkſten drang darauf Francesco Ca- 
talufio, dem er die Schwefter Maria zur Frau und die J. Lesbos 
ober Mitylene als Lehenfürſtenthum gab, aber ſelbſt Patr. Kalliſt 
zog furchtſam ſeine Hand von dem mißlichen Gefchäfte zurüd, das 
auch wohl der Paläologe unterlaffen oder verfchoben hätte, wäre er 
nicht von der fteigenden Noth und Angft gebrängt worden, die Hilfe 
des Papftes zu fuchen, 
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Innocenz fah mit großem Kummer, wie fich die Türken Jahrmm 
um Jahr mehr im byzantin. Reiche aushreiteten und auf europäi- 
ſchem Boden feftfegten, darum hörte er fehr wohlgefällig die Anträge, 
welche der mächtige Kral Stephan Dufcian durch eine Geſandtſchaft 
im Herbſt 1354 eröffnen ließ: die Gricchen feien außer Stand, das 
Herüberfluthen der Türfen aus Afien aufzuhalten, darum habe er 
mit feinen Tapfern den Entſchluß gefaßt, für den hriftl. Glauben 
Gut und Blut zw opfern und nicht zu ruhen, bis Europa's Boden 20 
von den Muhammedanern befreit und rein gefegt ſei; er bitte hiefür 
um den Segen bes Papftes, ven er als rechtmäßiges Oberhaupt ber 
Kirche fammt feinem ganzen Volk ehren wolle, auch das griechifche 
Schisma mühe aufhören, wenn die Türfen überwunden find, und 
ba e8 eine fo heilige Sache gelte, werde ver Bapft hoffentlich feine 
Unterftügung nicht verfagen und wenigſtens ftrenge verbieten, daß 
-einer der chriftl. Nachbarn Servien während dieſes Religionsfrieges 
anfeinde. Innocenz fagte freudig zu dat. Avignon 24 Dec. 1354, 
begehrte aber zuvörderſt unzweideutiges öffentliches Aufgeben bes 
Schisma und orbnete mit den nöthigen VBollmachten zwei Nuntien 
ab, ven B. Barthol. v. Trau und den gelehrten Karmeliten B. 
Petrus Thomafius v. Patti, die er wie dem Kral fo der Gm. Helena 21 
und dem Sohne Urosc und verfchievenen Großen empfahl, beſon— 
ders aber dem Yoanniches, welcher ſich Serviens Patriarchen nannte 
und vielleicht für die Union geſtimmt war; Dufcian hatte ja biefe 
Würde creirt, damit der Clerus feiner Lande fih nicht mehr an 
ven Patriarchen v. Enftpl wende. Überdieß fehrieb Innocenz dem K. 
Ludwig v. Ungarn md dem Doge v. Venedig und ermahnte, ver 
Kreuzfahrt Dufcians wider die Türfen nichts in den Weg zu legen. 
Diefer rüftete ein Heer. von 80,000 Streitern, heißt es, hatte aber 
faum den Felnzug eröffnet, als ihn, den 44jährigen Niefen, der Tod 
binwegraffte 18 Dec. 1355, ohne Zweifel ein gewaltfamer Tod. 
Verdacht fällt auf die Schismatifer, welche alfogleich des Ermorbeten 
Bruder Simon zum Kral oder Kaifer aueriefen, damit ver fatho- 22 
liſch geſinnte Prinz Urose nicht zur Herrfchaft gelangen follte. 

Daß Duſcian offen ausfprach, nebit ver Türfenherrfchaft auch 
dem Griechenfchisma ein Ende machen zu wollen, er ber die ſchis— 
matifche Geiftlichfeit werachtete und felten fchonend behandelte, Hat 
dem ob. Paläolog die Nothwenpigkeit nahe gelegt, für vie kirchl. 
Union bald etwas zu thun, er fegte fich mit dem Legaten Erzb. 
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mmPaul dv. Smyrna darüber in’s Benehmen, dieſer fuhr nach Enftpl 
und empfing im Blaquernenpalaft 13 Dec. 1355 das eidliche Ge- 
löbniß des Kaiſers, ein gläubiger, gehorſamer, ebrerbietiger und 
frommer Sohn der hochheil. Römifchen Univerfalfirhe und des 
Papftes fein zu wollen. In Betreff ver Art, die zähen Schismatifer 
zum Gehorfam zu nöthigen, warb fejtgefegt: der Kaifer, welcher 
feinen zweiten Prinzen Manuel gleichjam als Geifel und zur fathol. 
23 Erziehung nach Avignon ſchickt, auch dem Erjigebornen Andronik 
einen latein. Hofmeijter geben und lateinifche Echulen für die vor— 
nehmere Jugend in Enftpl einrichten will, erhält 15 Kriegsichiffe 
‘mit 500 Kriegern zu Pferd und 1000 zu Fuß und die Koften be- 
ftreitet ein halbes Jahr lang ver Papft, indem das Reich unter 
apoftol, Schutz gejtellt ift und ein Legat bejtändigen Sit in Cuſtpl 
ninımt, wo ihm ein Palaft eingeräumt wird fammt einer der ſchön— 
ſten Kirchen für den lateinischen Gottespienjt. Um jeden Zweifel zu 
heben, al® wären ihm dieſe Verſprechungen nicht voller Ernſt, be= 
jtimmt Johann ſelbſt ven Verluſt ver Sirene ald Strafe der Wort— 
brüchigfeit; ver Papſt könne in ſolchem Falle ohne Weiters den Erft- 
gebornen auf den Thron fegen und vemfelben einen Reichsrath und 
24 eine Gemahlin wählen. Das weitläufige Document warb im päpftl. 
Archive niedergelegt, da es die am 12 Yuni 1356 in Avignon 
anlangenven faif. Gefandten ') Erzb. Baul v. Smyrna und Nicolaus 
Sigeros, ein Hauptmann der Leibwache, überreichten; doch bleibt 
immerbin die Frage, ob Innocenz auf alle Bunfte einging, da feiner- 
feitö feine Genehmigung vorliegt und bie politifchen Verhältniffe 
der Ausführung Echwierigfeit über Schwierigfeit in ven Weg jtellten. 
Als Nuntien wurden am 21 Yuli 1356 nach Enftpl abgeorpnet die 
Bbe Petrus Thomafius v. Patti und Wilhelm v. Sijopolis mit 
Empfehlungsjchreiben nicht bloß an den Kaiſer und deſſen Schwager 
Franz Gatalufio Fürſten v. Mitylene, ſondern auch an ven Doge Giov. 
Gradenigo und an K. Ludwig dv. Ungarn, Zugleich ſoll Innocenz 
25 dein Patr. Kallijt in diefen Ausdrücken gefchrieben haben: „Schwer- 
li vermöchte eine menjchliche Zunge zu ſchildern, wie groß Unjere 
Freude und der Jubel Unfers Herzens ift; noch am allertröftlichiten 


) Durd) diefe oder andere Ehrenboten begrüßte Ich. Paläolog aud ven 
Kr. Karl IV, deſſen glüdwünfchende Antwort den Kantakuzen unverhohlen 
als frevelhaften Ufurpator bezeichnete, dem endlich von Gott die längft 
verdiente Züchtigung ertheilt ward. 
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ift Uns aber, daß Wir Dich, durch deſſen Rath vem Vernehmen nachmm 
der Kaifer in jeder Hinficht ficy leiten läßt, als den Hauptbetreiber 
des heilfamen Werfes anfehen dürfen, obwohl unter den vielen Uns 
erfreuenden Briefen lateinifcher und griechifcher Herren feiner Uns 
überreichf wurde, ven Deine Hand jchrieb; doch gerne glauben Wir, 
das fei nicht vorfäglich, fondern durch Sorglofigfeit der Boten oder 
ſonſt durch einen Zufall gefchehen.” Das Stüd jcheint unterfchoben, _ 
wie denn jezt wieder verbächtige Diplome in Menge aufjtoßen. Im 
Nov. 1357 foll Joh. Paläolog neuerdings dem Papſt feine voll 
kommene Grgebenheit betheuert und fich ſelbſt anheifchig gemacht 26 
haben, auf Erforbern ven Patr. Kallift abzufegen; überbieß war, 
um jeden Zweifel an gutfatholifcher Gefinnung nieverzufchlagen, vom 
Kaifer das heil. Altarsfacrament (bei der Oftercommunion?) aus ber 
Hand des Nuntius Thomafius empfangen worden. Diefer fam jeven- 
falls erft im %. 1357 nach Enjtpl, da er zuvor noch ſchwere Ar- 
beiten in Venedig und Ungarn und Raſcien und Griechenland und 
Smyrna zu unternehmen hatte, ein Orvensmann ber feltenjten Art. 
Aus der gleichen Landſchaft gebürtig wie Card. Talleyrand wurde 
er durch diefen dem Papfte wegen Kenntniß der orientalifchen Spra- 
hen und fonftiger Begabung empfohlen und fcheint vie erjte diplo- 
matijche Aufgabe 1354 als Nuntius bei Dufcian ganz nah Wunfch 
gelöjet zu haben. Jezt drohte feinem jchönen Werfe Zerftörung ;27 
denn wenn auch, wie zu vermuthen jteht, Dufcians Sohn Urose 
bald die Oberhand errang und ihm der Oheim weichen mußte, jo 
geihah das doch nicht anders als durch Bewilligung deſſen, was bie 
Scismatifer einjchließlich der Katharer 2c. forberten, fie hatten ven 
Jüngling ganz in ihrem Garne. Die unionsfeindliche Gährung griff 
zugleich in Bulgarien und Bosnien um ſich, fo daß K. Ludwig v. 
Ungarn im Sommer 1356 faſt ſchon entfchlofjen war, an ver Spite 
eines Kreuzheeres dieſe Kinder zu überziehen; der venetianifche Krieg 
bielt ab und auch die Hoffnung, der wortgewaltige Karmelit Tho- 
mafius, welcher etwa im Det. zu Urose fich begab, werde die Sache 
wieder zum Beßern lenken. Thomafius hatte zwar ven Verdruß, 
daß von dem fchismatifchen Clerus Jeder mit dem Bann bedroht 28 
wurbe, welcer,an dem latein. Gottespienft Theil nihme, aber er 
vermiechte doch zu hindern, daß die Raitzen und Servier ꝛc. fich durch 
Venedig zum Krieg wider Ungarn verleiten ließen. Freilich war das 
Hanpthinderniß bier wie auch in Bulgarien die innere Zerfallenheit. 
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mmDie Zeit, warn K. Joh. Alerander ftarb, ift nicht ermittelt; er 
folf noch zuvor, etwa 1353 die ziemlich erweiterten Lande den Söhnen 
vertheilt haben, von denen zwei befannt: Etrafeimir, der ältefte, 
und Sisman. Umneinigfeit ſchwächte noch mehr als vie Theilung, 
ver Bojaren-Übermuth-ftieg, vom elenden fchismatifchen Clerus eher 
begünftigt als gezügelt, Nachbarn mifchten fich ein, ſelbſt Türken, 
und an biefe ging Alles ſüdlich vom Hämus verloren. Cine Partei 
wird fi mit Joh. Paläolog verbündet haben, ohne dem Armen 
nützen zu fönnen, der eben fo wenig etwas entgegen zu leijten ver— 
29 mochte. Außer Enftpl und ver J. Mithlene befaß er nicht viel mehr. 
Nicht bloß die Söhne Kantakuzens, Matthäus in Morianopel und 
Manuel in Morea, verharrten in ihrer feinpfeligen Gefinnung, es 
gab noch einige griechifche Herren, welche auf den Ruinen des Rei— 
ches als unabhängige Fürften ſitzen bleiben wollten, Patrone der 
Scismatifer ꝛc. fo Nicephor-Dufas Angelus, Despot in Albanien, 
ver gegen Widerfacher Türfen in Sold nahm, aber bald (1356 ?) 
erfchlagen wurde. Matthäus that ebenfalls ven Türfen gar fchön 
und Soliman gab ihm 5000, die Stadt Norianopel im Zaume zu 
halten; als er fich aber in’8 Freie wagte und einen gewifjen Plak 
zu unterwerfen verfuchte, Anf. 1357, gerieth er in einen Hinterhalt 
und warb gejchlagen und gefangen durch einen griechifchen Herrn 
30 Namens Boienas, der fich den Cäfartitel beigelegt und Servier in 
Sold genommen hatte. Das foll unmeit Philippi gefchehen fein. 
Der Cäſar unterhandelte mit Joh. Paläolog und Tieferte ihm gegen 
einen gewiffen Preis den Gefangenen zu. Matthäus wurde nach 
Mitylene gebracht, der Vater Kantafuzen, nun Mönch Joſeph, erbat 
vorerjt fehenende Behandlung, hierauf fogar Freilaffung, indem 
Matthäns vor dem Patr. Kallift den Kaifertitel abſchwor und fried— 
liches Verhalten gelobte; auf den Bruch des Schwures warb bie 
Strafe der Ercommunication gefett. Er durfte jich zum Bruder 
Manuel nach Morea begeben, feine zwei Söhne behielt Joh. Pa- 
läolog am Hofe und trachtete fie durch Ehrentitel treu anhänglich 
zu machen. Kantafuzen, der mit zu Manuel gereifet war, lebte noch 
31ein Paar Yährlein im Klofter zu Enftpl und arbeitete feine Gefchichte 
aus, nicht um ber Wahrheit Zengniß zu geben, ſondern um das 
heilloſe Treiben ſeiner Herrſchgier zu beſchönigen und die Nachwelt 
irre zu führen, wie er ein Irrſtern für die Mitwelt geweſen war. 
Die Natur hatte ihn mit einigen glänzenden Gaben ausgeſtattet 
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und Erziehung und Übung machten aus ihm einen gefchliffenen undmm 
gewandten Weltmann, der feines Gleichen fuchte,; er wußte Alferlei 
und meinte Alles zu wiffen, der Zunge mangelte nie ein Strom 
von Redensarten uud fie ergoß dieſelben leicht in griechifcher, Tatei- 
nifcher, italienifcher und türfifcher Sprache und fo ftieg dem Eitlen 
fein Zweifel auf, daß im ihm ver Beruf ftede, das Kaiſerdiadem zu 
tragen und unter dem Purpurmantel Wunder einer erfinverifchen 
Staatskunſt zu wirken. Er bildete fich ein, die rohen Türken nad 
Belieben gängeln und für feine Zwecke brauchen zu fönnen, und 
hat e8 noch erlebt, daß fie ihre Herrfchaft über Thracien und Ma: 32 
cedonien ausbreiteten und Enfipl felbit fchon wie mit eiferner Zange 
faßten. Da fein Sohn Matthäus in Gefangenschaft fiel, wollte fich 
Worianopel der türfifchen Befakung entledigen; allein Soliman, 
bereits feft in Gallipoli figend, eilte feinen Leuten zu Hilfe und 
brachte die gewaltige Stadt dergejtalt unter das Joch, daß gleich 
befchloffen wurde, fie zu entchriftlichen und zur fultanifchen Reſidenz 
als Haupt und Mittelpunkt der europäifchen Eroberungen zu machen. 


XILX. Goldene Bulle zu Nürnberg 10 Jäner 1356; Bund mit 
Bolen, Ungarn, Oeſterreich, Krieg wider Venedig. 


Karl hatte gewünfcht und getrachtet, nebſt dem Faiferlichen nn 
Namen auch noch etwas von der Faiferlichen Autorität in Stalien 1 
zu erlangen, aber damit war es bier vorbei wie im Wrelat, und 
wie viel übrigte von jener Autorität in Deutfchland ſelbſt? Heim- 
gekehrt fand er, der zu Mailand und Rom Gefrönte, faft weniger 
Sehorfam als vordem und den Reichskörper in einer Auflöfung 
begriffen, ver zu wehren doch Vorkehr getroffen werben mußte. 
Karls nicht gemeiner Verftand erfann als Gegenmittel das Neiche- 
Geſetz, welches gemeinhin feine goldene Bulle genannt wird; um 
diefen Gegenjtand und den venetian. Krieg drehen fih nun haupt- 
ſächlich die deutfchen Armfeligfeiten. Der aufgeftellte Reichsverweſer 
Rheinpflzgr. Rupert hatte gleich beim Antritt feines Amtes man- 
cherlei Klagen erhoben; Karl erließ daher dat. Mantua 29 Nov. 
1354 Befehl an die rhein. Reichsſtädte, dem Neichsverwefer auf 2 
fein Verlangen allen Beijtand zu leijten,' befonvers um Zollftätten 
zu bejeitigen, die von einigen Neichsfürften unbefugt angelegt wur- 
den. Welche Fürften konnten da gemeint fein? Erzb. Wilhelm v. 

Syndr. Geſch. Bo. 15. 18 
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nn Cöln hatte unter Anderm mit weitfäl. Herren zu ftreiten, und auf 
fein (fchriftliches?) Bitten fertigte Karl dat. Mailand 5 Yäner 1355 
einen Beftätigungsbrief über deſſen Freigraffchaften in Engern und 
Weftfalen und andere Gerechtfame des Erzjtiftes aus. Faſt alle 
Biſchöfe den Rhein hinunter befanden fi wie die fächfischen in 
drangvolfer Lage und außer dem Fauſtrecht galt Feines trog dem 
aufgerichteten Landfrieven. Am 21 Jäner 1355 wurde B. Johann 111 

v. Conſtanz Abends in feiner Pfalz von zwei Nittern und zwei Bür- 
gern angefallen und erjtochen, wahrfcheinlich weil er fie ercommuni- 
cirt hatte. Ob der alsbald gewählte Lutold ein Domherr v. Bam— 

3 berg zu Befig gelangen konnte, ift zweifelhaft, fowie ob die Mörder 
von ber verbienten Strafe erreicht wurden. Wir haben gehört, daß 
Karl dat. Piacenza 12 Yüner dent jammernden Straßburgern ant- 
wortete, bei feiner Rückunft nach Deutfchland werde er mit Gottes 
Hilfe den Unruhftiftern Ernft zeigen, daß alle Getreuen darob Troſt 
erfahren follen; allein fehlte auch ver Wille nicht, jo doch die Kraft 
und es fcheint, er konnte fich nicht einmal vor dem Spätjahr 1356 
in den Rheinlanden mit der Kaiferfvone zeigen wegen der unfreund— 
fichen Stellung zu Ofterreih und Bayern und wegen Gelbmangel. 
Am 1 Juli traf er, wie gefagt, zu Regensburg ein und das 

leben der bayer. Oberhirten dürfte den Ritt befchleunigt haben. 
Nur mit dem dv. Briren ftand L. der Brandenburger gut, von 
4 welchen aus Urk. zu erſehen, daß er 25 Apr. bis 1 Mai in Mün— 
hen und 2 Juni auf Schloß Tyrol war. Hz. Stephan v. N. 
Bayern theilte glaublich feine Gefinnung; beſonders aber erjchredte 
die Prälaten, daß Hrz. Albrecht v. Oftr. ziemlich ghibellinifch ver- 
fuhr und aus ven Vorlanden nah Wien gefommen, wiederholt eigen- 
mächtig in die Kirchenſäckel griff, feine leer geworvenen Kaſſen zu 
„füllen, und tiefer bineingriff als früher. Die Klöfter klagten über 
unerjchwingliche Bejteuerung. Albrecht, 15 Juni zu Amftetten, fuhr 
eilig über Pfarrkirchen (20 Juni) nah München, ven Brandenburger 
zu fprechen, da man börte, der Kaifer fei auf dem Heimweg. Kurz 
zuvor hatte Alb, v. Puchheim, öjtr. Landvogt in Urgau, Thurgau 
xc. eine angeworbene Schaar Reiter aus Ungarn gebracht, die Mitte 

5 Juni zu Winterthur anlangten und ftreifend ven Zürichern fehr weh 
thaten. Viele jammerter hierüber und vermehrten die Zahl ver 
Frieden Begehrenden bergeftalt, daß gemäß kaiſerlicher Aufforderung 
eine Geſandtſchaft mit hinreichenden Vollmachten Mitte Juli auf 
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den Regensburger: NReichstag geſchickt wurde. Ohne Zweifelnn 
hat Karl zugleich den grolfenden Hrz. Albrecht verfichert, jezt wolle 
er ihm zu ſeinem vollen Nechte helfen. Zuvor befuchte Karl Nürn- 
berg (8 Juli) und verweilte dann einige Tage zu Sulzbach, ver 
Hauptjtadt Neu-Böhmens, wie Pelzel 476 fich ausprüdt. Hier traf 
er einen Handel, der das glüdlih bis Nürnberg ausgedehnte Neu- 
Böhmen andrerſeits jo erweitern follte, um den Donauftrom über: 
wachen zu können; der nicht einmal ordinirte B. Frid. v. Negens- 
burg verfaufte ihm ganz unbefugt um ein Spottgelo 12 Yuli vie 
ftarfe Feſte Donauftauf fammt dem nach Negensburg hinreichenven 
Bezirk; dem Hochitift wollte Karl zur Entſchädigung einige böhmi- 6 
jhe Güter geben nach Ermeſſen ver vier Schäßmänner B. Joh. 
v. Olmütz, Buſko v. Wilhartig und der Brüder Frivrihs B. Ber— 
thold v. Eichftätt und Burggr. Joh. v. Nürnberg.) Natürlich that 
man ſehr geheim und Karl fuchte unter ver Hand die Willebriefe 
der Kurfürſten zu erhalten, was nicht fehwer fiel; wir werben fehen, 
welches Kriegsfeuer deshalb aufging und daß endlich felbjt ver Papft 
einjchritt und den rechtswidrigen Verkauf zernichtete. 


) Burggr. Fridrich IV v. Nürnberg (+0 Mai 1332 — 33), durch Ludwig 
den Bayer ſehr gehoben, hinterließ wenigftens fünf Söhne: 1) Johann I 
verm. mit Elif. v. Henneberg, die ihm Königshofen und halb Schwein- 
furt zubradhte, 2) Albert verm. mit Sophie v. Henneberg und fo Herr 
v. Schmalkalden, wozu er nod Kulmbad) und Plajjenburg erwarb (+ 1361 
finderlos), 3) Konrad (+ 1354 unvermählt), 4) Berthold, ſchon als 
13jähriger Knabe dem Deutſchorden einverleibt, won Clemens VI zum 
B. v. Eichſtätt ernannt 1351, aber erſt 1353 zu Beſitz gelangt und 
24 Juni 1354 zu Regensburg von Karl IV mit den Regalien belchnt, 
(ſeit 1356 ?) Arminiftrator des Bisth. Regensburg, mit dem Kaifer 23 
Mat bi8 2 Juni 1365 zu Avignon, auf der Nüdreife zu Speier erfrantt, 
7 16 Spt. 1365, begraben in der Familiengruft des Kl. Heilöbronn, 
5) Fridrich, B. v. Regensburg 1341 gigen Heinrich v. Stein, faum je 
ordinirt, wegen Verſchwendung verklagt und dafiir der Bruder B. Ber: 
thold Apminiftrator, Fridrich mußte refigniven und 1368 warb zu Re— 
gensburg Konrad v. Haimberg gewählt. Dat Gr. Heinrid) sen, v. , 
Henneberg ten Sohn überlebte und nur drei Züchter hinterließ (die oben- 
genannten und Katharina, welde das Anıt Koburg an Frid. v. Meißen 
bradpte), hat die Bur,grafen bereidyert, welche übervieß von Karl IV 
viele Lehngüter und Rechte erhielten. Doch die Macht des burggräfl. 
Haufes wurde erft recht beveutend, als Johann II ftarb 7 Det. 1357 
und bald darnach (1361) fein einziger Sohn Burggr. Fridrich V alle 
Befigungen vereinigte und fie ned) durch angelaufte ꝛc. anſehnlich mehrte, 


18* 
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nn Auf dem Ritte zum Reichstag befah fich Karl jene Fefte laut 
Gnavenbrief für die Stadt Eger dat. Donauftauf 18 Zuli, und 
da waren bei ihm Erzb. Arneft, die Bifchöfe v. Bamberg, Olmüt 
und Peitomifchl, die Herzoge Nic. v. Troppau und Bolfo vw. Falfen- 
berg, die Burggr. Joh. v. Nürnberg und Marquarb-v. Magveburg, 
7 die Grafen H. v. Ehwarzburg, Albert v. Anhalt ꝛc. Außer dieſen 
Fürften erjchienen auf dem Neichstage noh Hrz. Stephan v. N. 
Bayern und Mrkgr. Frid. v. Meißen, und auch der befchwichtigte 
Hrz. Albrecht, welder noh am 19 Juli zu Münden eine Urf. aus- 
fertigte. Ob er etwa inzwifchen nach Schwaben gefahren war, weiß 
man nicht. In Betreff Zürichs war bald ein Übereinfommen erzielt, 
die Sühnbriefe unterfertigten einerſeits Bürgermeiſter Brun und 
feine Gefährten, andrerſeits Hrz. Albrecht am 23 Yuli und ber 
Kaifer beftätigte fie 25 Yuli: Zürich anerkannte alle Rechte des 
Herzogs, verfprach Feinen feiner Unterthanen widerrechtlich als Bür- 
ger aufzunehmen, noch mit folchen Bündniffe ohne feine Erlaukniß 
zu errichten, Zug und Glarus aus der Eidgenoffenfchaft zu entlaffen 
8 und ihm fogar behilflich zu fein, wenn er etwa mit den Waldſtätten 
nicht gütlich zurecht kommen Fönnte; denn binfichtlich diefer jollten 
zwei Schiedsgerichte fprechen, eiffes zu Unterfewen '), das andere zu 
Uznach, jedes aus ſechs Männern zufammengefegt, wovon drei der Herzog 
und brei Zürich zu ernennen habe, und die fich je einen fiebenten Un— 
parteiifchen als Verhörer ſelbſt wählen, damit feine &feichheit der Stim- 
men möglih. In Züri) nahm man das Übereinfommen gerne an 
Willens e8 zu beobachten, man war bes Fehdens und Berheerens 
überbrüßig; die Waldſtätten hingegen, welche von ven Übeln des 
Krieges wenig berührt worden waren, fträubten fich hartnädig bei- 
zuftimmen und griffen befonvers wegen Glarus und Zug im Herbft 
1356 zu den Waffen, wie wir hören werben. Weiter ift von den 
9 Verhandlungen zu Negensburg nichts befannt; nur gab ba ber 
Kaifer feiner getreuen Stadt Eger fehs Gnadenbriefe, ven lezten 
„ am 26 Juli; am 1 Aug. zu Sulzbach bedachte er gnädig bie Städte 
Dinkelsbühl, Kempten, Weil, Nörblingen, Straßburg, und am 15 


I) Gr. Eberhard v. Kiburg Landgraf zu Burgund ftellt dat. Burgdorf 1 
März 1355 den Bürgern v. Zürich und v. Yucern und ven Pandleuten 
ver Waldftätten einen Sicyerheitsbrief aus hinfichtlih der Feſten zu 
Unterfewen, Unfpunen, Balm und Oberhofen; auch wenn er etwa abja- 
get, jollen fte noch einen ganzen Monat guten und getreuen Frieden haben. 
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Aug. bielt er zu Brag, wohin die Kaiferin ſchon voraus gereist nn 
war, feinen jubelvollen Einzug. Hrz. Albrecht, nur halb und halb 
zufrieden geftellt, fuhr nach Wien und verjprach hier 28 Aug. dem 
Hrz. Stephan v. N. Bayern, ihm gegen Jedermann beizuftehen, 
ausgenommen gegen 2. ven Brandenburger und ven Erzb. Ortolf 
dv. Salzburg, mit dem alfo die Anftände verglichen waren. Dage- 
gen bat fich ber Zwift mit des Kaifers Bruder Patr. Nicolaus 
erneuert. 

Der Kaifer hätte im Reiche Arbeit die Fülle gehabt; doch 10 
Böhmen lag ihm näher an und da herrfchte ebenfalls eine Unorb- 
nung, welche zu bewältigen alle Kraft aufgeboten werben mußte. 
Die beftellte Negentfchaft ermangelte des Anſehens. Bon Karl 
waren viele Brecher des Landfrievens geächtet worben,  biefen ge- 
währten mehr oder weniger offen jene Burgherren Schuß, welche 
mit der Regierung aus irgend einer Urfache unzufrieven waren ober 
bie feinen Zügel dulden wollten, Banden zu 50 und 100 Bewaff- 
neten trieben ihr räuberifches Unmwefen beſonders an den Gräpzen, 
für Meißen, Echlefien, Ofterreich, Bahern eben fo läftig als für 
Böhmen und Mähren. Karl rief alfogleich vie Getreuen auf, ven 
Landfrieden herftellen zu helfen, die Städte unterftütten am willig. 
ften und wenigitens das innere Böhmen wurbe ziemlich von ben 11 
Schnapphähnen gereiniget. Man erzählt von einem, welchen Karl 
früher wegen feiner feltenen Helvenfraft zum Nitter gefchlagen und 
mit einer goldenen Kette beehrt hatte, ver aber wieder zum Räuber: 
Handwerf griff und Schreden verbreitete; da er ſtets ſchwer bepan- 
zert einherging, gab ihm das Volk ven Namen Pancer (Punzerer) ; 
al8 er gefangen „vor Karl gebracht wurde, warf biefer ben 
Strid, an dem er gehangen werben follte, felbft um ben Hals, 
ſprechend, er habe nicht immer goldene Ketten auszutheilen.“ Pa— 
lady 330. Perſönlich kann Karl jedoch gemäß ben Urf. nicht lange 
zu Felde gewejen fein; dat. Prag 19 Aug. urf. er für die Städte 
der Wetterau, 21. erfannte er dem Hrz. Philipp v. Burgund (geb. 
1345) die Rechte ver Volljährigkeit zu‘, indem verfelbe die Reichs-12 
Lehen in Hochburgund muthete, 23. empfing Simon, General ver 
Dominikaner, welcher als franzöf. Gefandter gefommen war, einen 
faif. Schirmbrief für feinen Orden. K. Johann, im Begriff den 
Krieg wider England zu beginnen, fuchte bringenpft bei Karl bie 
Erneuerung der alten, ganz froftig geworbenen Freundſchaft nach 
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nn und dat, Prag 26 Aug. warb ein ewiges Schug- und Trutzbündniß 
zu Bapter gebracht auf die Bedingung, daß der die Nechte des Rei— 
ches hochachtende Franzoſe heilig verſprach, bie etwas voreilig be- 
fegten Städte Vienne und Cambray fammt Bezirf zwar nicht zu 
räumen, aber doch ftetsfort als vom Reiche herrührende Lehen an- 
zufchauen, ferner den Erftgebornen zu beftimmen, daß er Dauphine 
und Alles, was dazu gehört, vom Kaifer zu Lehen nehme und ihm 
auffchwöre, fobald dieſer e8 begehrt. Das werthlofe Papier unter- 

13 fchrieben: Erzb. Arneft, die Bifchöfe v. Olmüg, Leitomifchl und 
Minden, die Herzege dv. Schweidnik, Ols, Falkenberg, Oppeln und 
Tefchen, der Dominikaner Simon und der Mainzerpropft Guill. 
Pinczon. Welch eine Vertretung des Reiches, da es fich um folche 
Dinge handelte! 

Karl, noh 28 Aug. zu Prag, ritt wegen des Räuberunweſens 
nach Leitmerig und fehidte von da’2 Spt. Befehl an feinen Haupt- 
mann Tyme v. Koldicz in der D. Lauſitz und an die Stäbte Bauzen, 
Görlig, Zittau und die übrigen, daß man um jete Ortfchaft, felbft 
um jedes Dorf zur Sicherheit einen tiefen Graben auswerfen folle. 
Pelzel ijt aber doc) dreift genug, Böhmen unter Karl IV als das 
glüdlichite Yand zu preifen! Am 9 Spt. war er wieder zu Prag 

14 und erließ von da am 16. neue Befehle, namentlih an Bauzens 
Bürger, auszuziehen und die Burgen zu zerjtören, in venen böfe Leute 
haufen. Man mag bieraus fchliegen, welch ein Gefchrei über Un: 
ficherheit der Landſtraßen, Frevel des Fauftrechts, Gefeg- und Schug- 
lofigfeit faft aus allen Gauen des Reiches erfcholl mit dem Vorwurf, 
man habe einen Kaifer für nichts und wider nichts. Karl fchob vie 
Schuld feiner Unthätigfeit auf den Ungehorfam ver Keichsfürften, 
da nur wenige aus ihnen zu bewegen waren, mit ihm in Berathung 
zufammen zu treten, auf daß gemeinfam die nöthigen Verfügungen 
getroffen und durchgeführt würden; er machte alfo jezt einen Ver— 
ſuch, eb fein Wort Gehör finde, und fchrieb auf St. Martinstag 
einen Neichshof nach Nürnberg aus dat. Prag 17 Spt. alle Für- 

15 ften, Grafen und Herven zum Erfcheinen auffordernd und die Städte, 
daß fie Bevollmächtigte ſchicken. Doch vorher wollte er noch auf 
einem Yandtag die böhmifchen Stände bearbeiten und Manches mit 
ihnen orbnen; fie wurden auf ven 29 Spt. berufen und ſcheinen erſt 
am 6 Det. wieder entlaffen worben zu fein, Nebenbei liefen andere 
beveutfame Gejchäfte, deren wir zuvörderſt gedenken wollen. Laut 
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Urf. 27 Spt. wurden nochmals umftänblich die Rechtsverhältniffe nn 
Mährens zu Böhmen beftimmt und feftgefett, daß wenn durch Karls 
oder feinerNachfommen Abgang ohne männliche Erben ver Thron 
in Erledigung käme, Mrfgr. Johann und deſſen Nachlommen ohne 
weitere Wahl die Krone erblich erlangen follen. Dieſes Erbfolge- 
Geſetz unterfertigten Erzb. Arneſt, Bbe Preczlaw v. Breslau, Joh. 
v. Olmütz, Joh. v. Leitomiſchl, Theoderich v. Minden und Frid. 
dv. Regensburg, Pflzgr. Rupert jun. und vier ſchleſ. Herzoge, bie 
Grafen Burkard Burggr. dv. Magdeburg, H. v. Schwarzburg, Joh. v. 16 
Katzenelnbogen, Alb. v. Anhalt und fünf böhmiſche Herren. Was 
ging die Fremden jenes Geſetz an und warum wurde es nicht dem 
Landtage vorgelegt? Faſt die nämlichen und keine Böhmen entſchie— 
den auch den Erbſtreit, da der Hrz. Bolko v. Beuthen und Koſel 
kinderlos geſtorben war, und ſprachen 4 Oct. zu Gunſten Konrads 
v. Ols und Kaſimirs v. Teſchen. 

Das größte Aufſehen erregte aber, was Karl am 5 Oct. that; 
es entwidelten fih daraus für viele Jahre blutige Fehden. Bon 
ben zwei Hauptlinien bes Welfenftammes war bie eine, bie v. Lüne— 
burg dem Erlöfchen nahe; e8 vegetirte nur noch der armfelige Hrz. 
Wilhelm, welcher zwei Töchter hatte: Elifabeth, feit 1350 Witwe 
Dtto’8 v. Sachſen (zweiten Sohnes des Kurf. Rudolf I) und Mech- 17 
tild, welche jezt (1355) fich mit dem Vetter Otto verband, Erftge- 
bornem des Hrz. Magnus I v. Braunfchweig. Genannte Elifabeth 
hatte etwa 1346 dem fächfifchen Otto ein Söhnchen Namens Albert , 
geboren, dieſes brachten der Großvater und deſſen Sohn Rudolf II 
nach Prag und behaupteten vor dem Kaifer, e8 fei früher dem Kna— 
ben von Hrz. Wilhelm fein FürftenthHum verfprochen worden und 
jest wolle er e8 wortbrüchig der zweiten Tochter und dem Braun— 
jchweiger vermacen. Ohne die Gegenpartei zu hören, ohne einen 
Fürftenrath zu halten oder irgend eine Rechtsform zu beobachten, . 
belehnte ver Kaiſer für den Fall, daß Wilhelm fohnlos fterbe, mit 
dem Hrzgth. Lüneburg die zwei fächf. Rudolf und nebenbei ven kleinen 
Albert am 5 Det. Das war pure Willkür, felbft wenn die Welfen 18 
mit Unrecht fagten, Lüneburg fei Allovde und nicht Reichslehen, es 
war ein Racheftreich gegen die Braunfchweiger, die durch Manches 
erzörnt, Karls Gnade nicht nachfuchten, es war ein Kunftgriff jener 
ſchlauen Politik, welche das Waffer trübet, um darin zu fifchen. Die 
mittellofen Wittenberger hatten 1348 u. folg. als Werfzeuge gebient, 
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na ven Marfgrafen v. Brandenburg abzumatten und feine Mark gründ- 
lich zu zerrütten. Durch den langen Krieg noch tiefer in Schulven 
gerathen waren fie jest von Karla Gnade ganz abhängig und er 
belohnte ihre Ergebenheit nach feiner Art großmüthig: erſtens ficherte 
er ihnen die ftreitige Kurwürde zu und damit dem großen Titel 
einigermaßen auch die Größe ihres Landes entſpräche, ſchenkte er 
ihnen zweitens das angränzende Yüneburg noch bei Lebzeiten bes 
Herzogs. Natürlich mußten fie darum raufen und durch ben Krieg 

19 die Braunfchweiger gerade fo fchwächen wie früher den Branden- 
burger. Der fchliegliche Ausgang war ver gleiche: das jchöne Faifer- 
liche Geſchenk konnte mit allen Müben und Koſten nicht behauptet 
werben. 

Schwache Regenten find in der Regel weit mehr geneigt eine 
Wilffürherrfchaft zu gründen als die fich ftarf fühlen. Karl, am 
Pariferhofe eingefhult, machte verfuchsweife und nach jeiner Art 
behutfam Schritte zu jenem Ziele Hin, in Böhmen zuvörderſt, und 
ed wäre jchon eine pafjende Einleitung gewejen, hätte er die Stände 
zur Annahme feiner Majestas Carolina bereven können. Man findet 
nicht, daß er auf dem ungewöhnlich fange dauernden Landtag eine 
andere Sache von Belang betrieben habe, jedoch all fein Reden pralite 

20 an den eigenfinnigen Böhmen ab und „er entjchloß ſich, fchreibt 
Palady 335, fein Geſetzbuch förmlich zurüdzunehmen. Am 6 Oct. 
gab er den Ständen eine Verficherungsurfunde in vielen Eremplaren 
folgenon Inhalts: da das Original jenes Gefegbuches fammt den 
wenigen ihm angehängten Sigillen zufällig in Brand aufgegangen, 
biefe Gefege auch bis dahin weder publicirt, noch von der Gefammt- 
heit der Stände angenommen und beſchworen worben feien, fo fomme 
ihnen auch feine verbindende Kraft zu, und fie feien als nicht er— 
Infjen zu betrachten; vielmehr folle das ganze Königreich in alle 
Zukunft unbekümmert und unverhinvert im Genuffe und der Hand- 
habung feiner althergebrachten Rechte und Gefege erhalten und ge: 
[hütt werden. Des Kaifers Bruder Mrkgr. Johann fügte feiner- 

21jeits die gleiche Verficherung Hinzu, für den Fall nämlich, wenn er 
zur Regierung Böhmens gelangen follte. Diefe Nachgiebigkeit ihres 
Königs erwiderten die Stände damit, daß fie manche der von ihm 
beabfichtigten Statuten einzeln genehmigten und in vie allgemeine 
Landtafel eintragen ließen. Am 9 Det. verzeichnete Karl in einer 
Goldbulle die Lande und Städte, welche er mit dem Königreich 
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Böhmen vereinigt, und nebft Echlefien und Oberlaufig find auch nn 
die Fürftenthümer Maffovien und Plod genannt. Anf. Nov. fcheint 
er Mähren befucht zu haben und fpäteftens am 25 Nov. traf er 
in Nürnberg ein, ven großen Reichstag zu eröffnen. 

Mean jagt von diefem Reichstag etwas übertrieben, feit Men: 00 
ſchengedenken wurde feiner fo zahlreich befucht; richtig ift, daß vie 1 
meilten jchwäbifchen und rheinifchen Städte ihre Boten ſchickten und 
daß aus jenen Gegenden allmälig auch, zum Theil wegen ver Volks— 
Stimmung, viele Fürjten und Grafen anfamen; allein aus ben 
Landen des Hrz. Albrecht v. Öftreich erfchien Niemand und Niemand 
aus Bayern (DB. Frid. v. Regensburg abgerechnet), die Würtem- 
berger blieben weg und der Landgraf v. Heffen und die Lothringer 
und bie Braunfchweiger und alle Norbventfchen, ausgenommen 2. 
ber Römer und Rudolf II v. Wittenberg, welchem der kranke Vater 
dat. Wittenberg 28 Oct. Vollmacht ausjtelfte. zu thuen und zu laffen 
von vnſern wegen, als von eines Churfürken und Erzmarfchalkhs wegen des 
heil. Röm. Heide, zu dem Hoffe, den der Allerdurdleudt. Fürſte und Herr, 
Herr Karl Höm. Khaifer 2c. vnſer lieber ©. G. nuhn gegen Murinberg geleget 2 
hat, in aller der mafse, als od wihr felber do gegenwertig weren. Übrigens 
irrte jenes Ausbleiben der Abgeneigten den Kaifer Feineswegs, fagte 
eher feinem Vorhaben zu. Da es micht weniger fchwer fiel, große 
Neichsverfammlungen zu lenken als fie zu veranftalten, gedachte Karl 
von nun an fie entbehrlich zu machen und was ihm beliebte bloß 
mit den Kurfürften zu beſprechen und zwar mit ſechs ganz; gefchmei- 
digen; ber fiebente war er ſelbſt. Diek ver Grundgedanke feiner 
goldenen Bulle. Das Kımftftück gelang, da die Umftänve, die Lahm— 
heit des öſtr. Herzogs, die Zerflüftung des bayerifchen Haufes, vie 
Mittelfofigfeit ver Welfen und ver Yauenburger ꝛc. eine Fräftige 
Segenwirfung nicht zuließen, und noch mehr darum, weil es bem 
Kaifer bier wie bei andern Sachen nicht fo fait um das Wefen als 3 
um den Schein zu thun war. Wenn er nun Befehle erließ in Ein- 
Hang mit. den ſechs Kurfürjten, fo foltte man nicht fagen können, 
das gehe nur von ihm und feinen böhmiſchen Räthen aus; e8 war 
ein förmlicher Reichsbeichluß, von Hohen und Nievern zu refpectiven, 
und eine oberjte Regierungsbehörde vorhanden, in der fich die Ein- 
heit des Reiches darſtellte, deffen Auflöfung fonach unterblieb. 

Seit Yangem rebete die Schule von ver heiligen Siebenzahl 
der Wähler als dem heiligen Charafter des Kaiſerthums angemejjen 
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oo und auch deshalb zu empfehlen, weil fie hoffen Taffe, e8 werbe das 
Wahfgefchäft leichter umd einträchtiger vor fich gehen oder doch eher. 
ein Stimmenmehr fich herauswerfen als wenn eine größere Zahl 
Theil nehmen darf. Die drei rhein. Erzbifchöfe übten von Alters 

| ber das Stimmrecht und Niemand beftritt e8 ihnen. Von den andern 
4 Erzbifchöfen erjchien feiner zu Nürnberg und feiner gelüftete nach ver 
furfürftlihen Würde ſchon wegen ber Koften, die mit dem Befuchen 
und Beſchicken der Hof- und Heichstage verbunden waren. Bon ven 
weltlichen Kurſtimmen unterlag allein die böhmifche feinem Zweifel. 
Ofterreich bewarb fich nie um eine folhe; ob e8 flug war, daß Hrz 
Albrecht auch jezt gleichgiltig zufah, wie Karl das Kurfürſten-Colle— 
gium beliebig neugeftaltete, darf bezweifelt werden. Den Unfpruch 
Bayerns hatte Karl bereitd umgangen, da er im vorigen Jahre 
dem Pflzgr. Rupert sen. die Kurwürde zuficherte; jezt wurde nur 
noch das Necht Ruperts jun, berüdfichtigt, da deſſen geiftesfranfer 
Bater der ältefte Sohn Rudolf J war, und es warb die Sache 
dat, Nürnberg 27 Dec. 1355 dahin verglichen, daß Rupert sen. 

5 lebenslänglich jene Würde beffeiven und fie dann ver Neffe erben 
folfe. Der Oheim war ohnehin finderlos und 45 9. alt. Die 
fächfifche Stimme, unlängft ebenfalls dem Wittenberger bejtimmt 
zugefagt, feheint manche. Wiverreven veranlaßt zu haben, denn erjt 
am 2 Jäner 1356 gefchah ver beftätigende Spruch. Brandenburg 
endlich wurbe beim alten echte belaffen, jedoch nicht ohne Mäckelei. 
Karl hatte allerdings 2. ven Römer als rechtmäßigen Markgrafen 
anerkannt, aber fonft nichts gethan ihm fein Recht zu wahren; es 
mußte nach fchweren Kämpfen mit fchwerem Gelde erfauft werben, 
wovon ein etwas ausführliches Wort nicht überflüßig fein möchte. 

L. der Römer trachtete fich mit dem nenen B. Heinrich v. Lebus 
zu vergleihen; Hrz. Heinrih v. Slogan, zum Schiedsmann erfos _ 

6 ren, fällte dat Kroffen 14 März 1354 den Spruch, die ftreitigen 
Städte Droffen und Fürftenfelde behalte der Marfgraf als Kirchen- 
Leben, zahle aber vem Bijchof, welcher die Genfuren aufhebt, in 
neun Jahren 12,000 M. S. Entfchädigung. Um dieſe Zeit ver- 
bündeten fich wider 2. den Römer neuerbings die Mecanier Albert 
und Waldemar mit Erzb. Dtto v. Magdeburg und etwas fpäter 
(22 Mai 1354) mit, ven herzogl. Brüdern v. Stettin (richtiger 
Wolgaft), ihmen die Stadt Pafewalf und die Vogtei Jagow ver: 
fprechend, welche 8. ver Römer wieder gewonnen hatte, indem er 
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dat. Oderberg 5 April an Hrz. Barnim Il v. Stettin einen Theil oo 


der Ufermarf abließ. Ebenfo verglich fich L. ver Römer dat. Briegen 
24 Juni mit Erzb. Otto, und ward von ihm mit ven gewiünfchten 
Kirchenlehen belehnt; Erfchöpfung nöthigte überhaupt, auf Frieden zu 
benfen, und e8 ward viel bin umd her gehandelt. Zwifchen Mrfgr. Frid. 
von Meißen und Erzb. Otto gab es feit Yangem Hader um Zörbig, 
Reideburg u. W.; dat, Merfeburg 3 Dec. 1354 befennt jener für 
ſich und feine Brüder PBalthafar und Wilhelm, daß die hochgebor— 
nen Fürften 2. der Römer Mrkgr. v. Brand. fein lieber Oheim, 
und Nubolf jun. Hrz. zu Sachfen alle Echelung, Zwietradht und 
Aufläufe, fo bis heutigen Tag gewefen find zw. Erzb. Otto und 
ihm, entrichtet, entfchieven und freundlich gefühnet haben. Im Febr. 
1355 wurde enblich auch zu Prenzlau mit den Anhaltern ein Ab— 
fommen getroffen: fie verzichteten für fich und im Namen des Mrkgr. 
Waldemar gänzlich auf die Marf und erhielten 10,000 M. ©. zu— 
gelagt, wofür ihnen Prenzlau, Templin, Alt und Neu-Brandenburg 
und Görzfe Pfand fein follten; dat. Prenzlau 27 Febr. 1355 nimmt 
L. der Römer diefe Stadt als Erbherr zu Gnaden an und beit. 
ihre Priv. „Dabei find gewefen die edlen Herren und Fürften, 
unfere lieben Ohmen Alb. und Waldemar Grafen v. Anhalt, Gr. 
Oltze v. Lindow, Yaurenz Griffe v. Greifenberg unfer Marjchall ꝛc.“ 
Der Einritt zu Brandenburg war IMärz, die Huldigung jedoch gefchah 
erft nachdem Waldemar dat. Deſſau 10 Mär; fie des Eides entlaffen, 
ber feste Yaut, den er von fkh gab: Wyr Woldemar von der ghnade ghodes, 
Marggreue zu Brandenburg, ond zu Fusig und zu fandsberg, sacrique imperii 
archicamerarius, bekennen offenlidy in dissem briue allen guden Inden, die en 
(ihn) sien (fehen), horen und Icsen, dat wy mit gudem willen und vorbedachten 
mute den truwen Inden, den Hatmannen und Burgern ghemenlid; in beiden steden 
zu Brandenburg vnd zu Gorkik vorlaten (erlafien) ond vortraghen (aufheben) 
der huldungen, di si uns gedan hebben, so dat wir noch zheyn unser vrunt 
(Freunde) dar enghe (einige) vordernisse (Anforderungen) vme (darum) 
dun schullen (follen), vnd danken ene ihnen) vlijlich ond wysen sie an den 
darchluchtichten vursten Sudewighen den Homer, Marggreuen zu Brandenburg, 
ond sinen Bruder Otten. Bu eyuer stelen Cuchnisst (Zeugniß) hebben wir 
dessen Drieff gegewen mit onserm Insegel zu Dessowe, nad; godz burt 1355 
des Dinsendaghes nadı Oculi in der vasten des sundaghes. Dy tughen (Zeugen) 
sint die wurdighen fursten Alb, vnd Wald. di Brudere v. Anhalt, Her Hinrik 


7 
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00 9. Ysenburg, Her Ezorce, Hiddere ire mann, vnd ander vil guder Fude, den wol 
zu gelouben ist. (Klöden 11. 418, Urf. no. 93.) ‘) 

Nun war Ludwig zwar überalf gehuldigt, aber ein ganz ver— 
armter Landesherr; an 40,000 M. ©. follte er, dem felbjt ver 
Schwiegervater 8. Kafimir III das verfprochene Heirathsgut vor=e 

10 enthielt, zum Einlöfen ver Pfanpfchaften aufbringen, und das in 
einem völlig ruinirten Lande! Die Städte, hatten fie auch Schaven - 
erlitten, waren freilich keineswegs ruinirt, fie fanden ſchon darin 
Erfaß, daß fie ver Herrfchaft nichts oder beinahe nichts leifteten 
und die endlite Huldigung mußte ihnen damit abgehanvelt werben, 
daß fie wahrhaft republifanifche Unabhängigfeit verbrieft erhielten. 
Was half bei folder Noth ver Kurfürftentitel! Der warb in Nürn- 
berg, wohin fih auch B. H. v. Lebus begab, zugeftanden, nachdem 
L. der Römer 3 Dec. 1355 dem Kaiſer nicht weniger als zehn 
Derfchreibungen ausgeſtellt, Berzichte auf die D. Laufig, die Ortſchaften 
ber Oberpfalz u. A. In Betreff weiterer Anftände mit dem Saifer 
und deſſen Bruder Johann wollte Ludwig die Markgrafen v. Meißen 

11 Frid. und Balthafar fprechen laffen. Diefen Markgrafen beit. Karl 
4 Dec. mit Zuftimmung ber drei geiftlichen Kurfürften, welche jezt 
angelangt waren, alle ihre Vorrechte, darunter das Dberjägermeifter- 
Amt, und begünftigte fie in ihrem Proceffe mit ven Vögten v. Plauen 
um Ziegenrüd, Triptis u. U. Die Landgrafen v. Leuchtenberg wur- 
den am 5 Jäner belehnt als feien fie böhmifche Vaſallen. Sonft 
finden fih nur noch Gnadenbriefe für den Deutfchorven und für bie 
Städte Worms, Halle, Rothenburg, Augsburg (das 12 %. lang 
Juden und Jüdinen aufnehmen und befteuern darf), Ravensburg, 
Magdeburg, Heilbronn, Dinfelsbühl, Biberach, Erfurt. Gar gerne 
hätte Karl auch jene, über welche vie Bifchöfe Hagten, als Straf- 
burg, Speier, Mainz, Cöln, Trier, hochgünftig bevacht, allein dann 

12 war e8 mit der Ihm fo nöthigen Freundfchaft der geiftlichen Rurfürften 
zu Ende und er mußte alfo thun, was ihn hart ankam, dat. Nürn- 
berg 5 Jäner widerrief er gewifje Freiheiten, welche der Stabt Cöln 
zum Nachtheil des Erzftiftes verwilligt worben waren, dat. 7 Jäner 
beit. er dem Erzitifte Mainz alle Güter und Nechte und ebenfo dem 
v. Zrier, dat, 8 und 9 Jäner erbielt das Hochftift 


) Der arme Waldemar ftarb 1357 oder fhon 1356 zu Deffau und ward 
in der St, Marien⸗Schloßkirche begraben. 
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Freiheitsbriefe, namentlich wegen der Pfahlbürger, offenbar gegen oo 
die Stadt. i 
Solche Vorbereitungen und Einräumungen waren nöthig, um 
die ſechs Kurfürften für die goldene Bulle zu gewinnen und beren 
Bromulgation am 10 Jäner vornehmen zu können. Karl faß bei 
dem Act in faiferlihem Schmude auf dem Thron und es waren, 13 
fagt man, noch ziemlich viele Fürften und Grafen und Herren an: 
weſend; es fcheint aber doh man müße den Vorgang mehr eine 
Privatfundgebung nennen, indem bie feierliche erjt auf einem Reichs— 
bofe zu Met gefchehen und vermuthlich inzwijchen geheim das püpft- 
(ihe Gutachten eingeholt werben ſollte. Dort befam das jezt 23 
Zitel begreifende Gefeg noch einen Anhang von 7 Gapiteln, die 
faft nichts enthalten als Vorfchriften für das Hofceremoniel, Karls 
Stedenpferd, weshalb wir hier gleich das Hanptfächliche beiprechen, 
ſoweit e8 für die Synchron. Gef. paffend erjcheint. No. 1 drohet 
Jedem die ſchwerſte Strafe, welcher einen zur Wahl nach Frankfurt 
reifenden Kurfürjien behindern würde. .2 jchreibt vor, wenn bie 
Kurfürften innerhalb 30 Tagen nicht mit der Wahl fertig find, foll 14 
man ihnen nur noch Brod und Waller reichen. 3 und 4 beſtim— 
men ihre Rangorbnung ; der böhmijche, bisher ver lezte, iſt num 
ber erſte nach den geijtlichen; dann folgen Pfalz, Sachen, Bran- 
denburg. 5 verordnet, bei Bacatur des Thrones ift der Pfälzer 
ſüd- der Sachfe nordwärts Reichspicar. 7 fett fejt: wenn ein welt- 
licher Kurfürſt ftirbt, fo geht die Kur auf deſſen Erjigebornen über; 
im Fall der Unmündigfeit verweſet ver nächjte Agnat ') bis zum 18, 
Lebensjahr. 10 und 11 mehren die Priv. der Kurfürften, gewähren 
fämmtlichen das de non evocando. 12 drückt ven Wunfch aus, 
daß fie jährlich zwifchen Oftern und Pfingften in einer Reichsſtadt 
mit dem Kaifer zufammenfommen möchten. 15 verbot bei Strafe 
von 100 % Golves, daß eine Stadt Bündniß oder Eidgenoffenfchaft 15 
ſchließe ohne Bewilligung des Landesherrn. 17 erlaubte gemäß alter 
Satzung die Privatfehden, nur foll man wenigftens drei Tage vor- 
ber abfagen. Die lezten Zitel betreffen das Geremoniel bei Aufzügen. 
Wie jehr fühlten fich diejenigen getäufcht, welche von dem Reichstag 
Abjtellung oder Minderung der drückenden Übel gehofft Hatten! 


N) Rupert jun. war aljo rehtmäßiger Kurfürſt; aber er überließ Yand und 
Würde dem Oheim — freiwillig ! 
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00 Der Kaifer, welcher noch am 13 Zäner zu Nürnberg dem B. 
Koh. v. Straßburg einen Brief gab, fehrte nah Böhmen zurüd 
‚und fagte gleichfam ven jammernden Deutſchen: Helfet euch felbft! 
Am 18—22 Yäner war er urfundlich zu Sulzbach und bei ihm 
Pfligr. Rupert sen. Rudolf jun. v. Sachſen, L. der Römer, fehle 

16 fifche Herzoge und Burggr. Joh. v. Nürnberg. Späteftens am 10 
Febr. befand er fich zu Prag und rief dahin die Stände, ihnen 
fund zu thun in gar hochjtubirter Rebe, er fei feit entjchloffen, unter 
den Böhmen Ordnung und Ruhe herzuitellen wie ein Lykurg bei 
ven Lacebämoniern und Numa Pompilius bei den Nömern. Er 
theilte zu dem Zwed das Königreich in zwölf reife und bejtellte 
für jeden zwei Hauptleute, ven Räubereien und andern Freveln zu 

- wehren; im März fcheint er perfönlich wider einige Herren ausge- 
rückt zu fein, namentlich wider die v. Nofenberg, war aber Anf. April 
wieder zu Prag. Indeſſen tobte der Unmuth in Deutjchland, zumal 

im weftlichen auf erfchredende Weife, faft ver ganze Adel warf ſich 
in den Harnifch und andererfeits zeigten mächtige Städte, daß fie 

17 die kaiſerl. Verfügungen 3. B. wegen der Pfahlbürger verachteten. 
Straßburg, höchſt aufgebracht, verbündete fich deshalb enge mit 
Bafel, Freiburg und Breiſach, und Mainz, Cöln, Trier thaten wohl 
Ähnliches. Karl, ohne Zweifel von den dortigen Bifchöfen beftärmt, 
fchrieb dat. Prag 30 April einen Reichshof nach Met aus, ver 
fhon Ende. Mai eröffnet werden follte; allein das blieb leeres Pa— 
pier gleich jo vielen jeiner Schreiben, ver langweilige Zimmerregent 
fonnte mit dem, was in der Nähe lag, nicht fertig werben und 
fürchtete, Taum begreiflich, einen Angriff von dem lahmen Hrz. Al 
brecht, ver ihm freilich bitterbös war, und zugleich den Patr. Nicol, 
v. Aquileja anfeindete. Wahrfcheinlich wegen viefer Feindichaft weilte 
Albrecht 17 Spt. bis 1 Oct. 1355 zu Gräz, am 7 Nov. urk. er 

18 wieder zu Wien und man fieht, daß B. Alb. v. Freifing zu ihm kam. 

Dit Bayern mag Kriegsrüftung verabredet worden fein; dazu 
reiste Ungarns König, auf Krieg wider Venedig finnend, nach Wien 
und fchloß mit Hrz. Albrecht 9 Jäner 1356 enges Freundjchafts- 
Bündniß, in das namentlih K. Kafimir v. Polen eingefchloffen 
wurde; dat. Wien 10 Jäner fprach Albrecht als Schievemann, da 
des Hrz. Stephan Witwe Marg. v Bayern mit K. Ludwig wegen 
der Morgengabe rechtete: diefer foll 30,000 ©. nieverfegen und ver 

. Witwe außerdem die Stadt Tirnau verpfänden. Albrecht begleitete 
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den König auf ver Heimreife bis Raab (16 Jäner), wo ihm zu Ehren oo 
Feftlichfeiten veranftaltet wurden. Am 3 Apr. fand fich auch L. ver 
Brandenburger zu Wien ein und verpfändete dem Hrz. Albrecht bie 
Stadt Weifenhorn, die Grfſch. Marftetten u. A. Geld für den Krieg 
zu befommen. Jedoch K. Kafimir in mißlichen Berhältniffen wünſchte 
jejt des Kaiſers Freundjchaft zu erlangen, bot fich zum Friedens— 
mittler an und reiste jelbjt nach Prag; da erneuerte er 1 Mai 
1356 das Bündniß dv. Namslau (1348) und Karl verſprach ihm 19 
600 Helme wider den Deutfchorven und Brandenburg; am 3 Mai 
ftellte Kafimir die Verficherung aus, er wolle die Berfchreibung 
achten, welche er vom Kaiſer befommen wegen des Schwiegervaters 
Landgr. Heinrich v. Heſſen ij, das verſprochene Heirathsgut be— 
treffend. Es wurden Unterhandlungen eingeleitet mit Ungarns König 
und mit dem öſtr. Hrz. Albrecht, welchen zu begütigen Karl wieder 
ſchöne Worte in Menge verſchwendete; jedoch daß er ihn am 9 Mai 
zu Budweis perſönlich ſprach, wie Palackh 341 vorgibt, ftimmt 
nicht mit den zu Prag 8, 11. 14 Mai unterfertigten Diplomen 
und iſt fchon darum ſchwer zu glauben, weil gerade in dieſer Gegend 
die trogigen Rofenberg jaffen und faft Lings der ganzen böhmijchen 
Gränze bis hin gegen Regensburg Kriegsgetümmel zu hören war; 20 
namentlich zogen die Brüder X. ver Brandenburger und Stephan 
(und Albert?) wider Peter v. Eck (bei Kl. Metten) mit ſtarker Macht 
zu Felde, weil dieſer Edelmann, böhmiſcher Vaſall geworden, zuge— 
holfen hatte, daß Böhmen die Feſte Donauſtauf beſetzten; und 
vielleicht führte er ſolche auch nach Naternberg, dort feine Beſatzuug 
zu verſtärken. Dieſe Burg dem Rebellen zu entreißen ſtrengten die 
bayer. Herzoge in dieſem und dem folg. Jahre alle ihre Kräfte an. 
Was den öſtr. Hrz. Albrecht betrifft, ſo war der Lahme nicht pp 
ſchwer friedlich zu ſtimmen, der Kaiſer verſprach ihm wieder Ein- 1 


) Wieder ein garſtiger Ehehandel Kaſimirs! Er proeeſſirte ſchon einige 
Jahre zu Avignon, um von der Ruſſin Alheidis geſchieden zu werden, 
und wahrſcheinlich hatte er des Landgrafen (übrigens unbekannte) Toch— 
ter durch das Vorgeben betrogen, es ſei der Proceß gewonnen. Als ſich 
der Betruz enthüllte, nahm der Vater ſein unglückliches Kind wieder zu 
ſich; der Fabler Dlugoß gibt das Datum 14 Ept. und erzählt bei J. 
1356 weiter, Kafimir habe zu Prag ein böhmiſches Fräulein verführt, 
ſich mit ihm trauen zu laffen durch einen Abt, welcher fid für den Biſchof 
v. Krakau ausgab. 
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pp f&hreiten gegen die Schwyzer und bewog den Bruder Patr. Nicolaus 
zu einiger Nachgiebigfeit, und hiemit verrauchte ver Zorn. Albrecht 
beit. dat. Wien 1 Juni 1356 das Bündniß, welches fein Landvogt 
Alb. v. Puchheim dat. Zürich 29 April mit diefer Stadt auf fünf 
Jahre gefchlojfen behufs des Landfriedens, welchen herzubalten fie 
zufammenhelfen wollten främdlid und getrüwlich wider allermengklichen 
mit Fib und mit Gut und aller Macht. Die Eidgenoffen, namentlich 
die Schwyzer waren auf Zürich ſehr ungehalten, am meiften wegen 
jener Stelle im Sühnebrief, daß Glarus und Zug aus dem Bunde 
zu entlaſſen feien, und es heißt, vie Unterzeichner haben fich ausge- 
redet, fie feien gleichfam Hinter’s Licht geführt worden, fo daß fie 

2 die Worte des Diploms überfahen. Man bejchloß ven Kaiſer noch— 
mal anzugehen, damit das geändert werde, und Tſchudi legt ven 
Abgeordneten diefe feine Äußerung in den Mund: fo der Keifer ſöllt 
der Meinung fin, daß durch fin Spruch folte verſtanden werden, daf die Yündt- 
nuß mit Bug und mit Glarus fölte abfin, wie der Herkog es bedüten will, fo 
hette Er fi betrogen, und Irem Vorbehalt, den fi Im anbedingt, und Er Inen 
zugelaffen, zewider gefproden ꝛc. Anf. Juli erließ Karl als Antwort ein 
Drobfchreiben an die Walpftätten und e8 möchte fcheinen, daß dieſes 
von Wien aus gefchah; dat. Prag 1 Yuli fertigte er dem Abt v. Fulda 
den Gnadenbrief aus, daß die Äbte dieſes Kloſters von nun an Kanz- 
ler ver Röm. Kaiferin feien und erſt am 21 Juli urk. er wieder zu 
Prag und gewährte dem Gr. Amadeus v. Savoyen das Priv. de 

3 non evocando; der Graf. murthete jezt wohl Wadtland und andere 
Keichelehen, mit Bern und Freiburg in Zwift. Sicherlich kam aus 
jenen Gegenden Allerlei vor den Kaifer, ver entgegen einige Briefe 
fchreiben ließ, und damit Punctum. Hrz. Albrecht errichtete mit ihm 
dat, Wien 17 Yuli einen Vertrag, welcher die Zufage erneuerte, 
daß Hrz. Nudolf (IV) Karls num 14%. zählendes Töchterlein bald 
zum Altar führen werde; für die ala Heimfteuer ausgemachten 4000 
Schock Prager Pf. war die Stadt Yaa in Pfand gegeben. 

Hierauf fuhr Albrecht nach Steiermark und ſchickte dem Trevigi 
belagernvden König Ungarns Mannfchaft, wie wir fehen werben. 
Der verföhnte Patr. Nicolaus that Gleiches und ſchloß zulezt mit 
Albrecht die freumdlichjte Einigung; diefer urk. 9 Aug. bis 18 Spt. 

4 zu Gräz, und 9 (8) Det. zu St. Veit verglich er ſich vollftänbig 
‚ mit dem Patriarchen wegen Winpifchgräz und ten Mauthen bei 
Glemona und Venzone. Er foll dann eiligft nah Wien gefahren 
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fein wegen einer Herrenfehde an der Gränze Mährens und Böh- pp 
mens; zugleich vernahm er aus den Vorlanden fehr Argerliches. 
Statt über des Kaiſers Drohfchreiben zu erfchreden und Folge zu 
feiften, griffen die Schwyzer zu ven Waffen und befegten Glarus 
und Zug, als fich der Landvogt Alb. v. Buchheim dahin begeben und 
das Volk für den Herzog neu in Pflicht nehmen wollte. Da der 
Vogt die Mittel nicht hatte, Gewalt anzuwenden, ließ er gerne zu, 
baß der Bürgermeijter Brun einen Waffenftillftand ermittelte, und 
reiste dann (noch im Herbit) zu Hrz. Albrecht, mündlichen Bericht 
bon ber fchlimmen Lage der Dinge zu erftatten. Doc wodurch 
warb denn der Lahme bewogen, am Krieg wider Venedig Theil zu 
nehmen und wie fam es überhaupt zu dieſem Kriege? Als im Jäner 5 
zu Wien das ungarifhe Bündniß gefchloffen wurde, mag K. Ludwig 
hen fein Augenmerk auf Venedig gehabt haben, aber bie Unter: 
händler eröffneten Ausficht auf Erhaltung des Friedens und wegen 
Ungarn hätte fich ohnehin Albrecht jchwerlich je in einen Kampf 
mit der Republif eingelaffen. Erjt im Mai verftändigte fich K. 
Ludwig mit dem Kaifer und mit bejfen Bruder Patr. Nicolaus, 
welchem er Alles herbeizubringen verfprach, was Venedig dem Pa- 
triarchat entzogen hatte, und hiebei wollte ver Diterreicher helfen 
zum Danfe für die Willführigfeit des Patriarchen binfichtli der 
Kirchenlehen ꝛc. Es erlaubte aber überdieß ver Kaifer, die Republik 
Namens des Reiches zu bekriegen, bauptfächlic wegen Tredigi. 
Unruhen hatten aus diefer Stadt den Signore N. Grafen v. Collalto 6 
vertrieben, und wenn auch nicht früher fo that doch ver Graf nad 
ber Vertreibung ald wär’ er des Neiches Getveuefter; die Stabt 
aber fagte fich förmlich vom Reiche los und huldigte der Nepublif, 
welche den Giov. Delfino als Statthalter dahin fette. Nach Ge- 
brauch wird der Kaifer proteftirend diplomatifirt haben, allein die 
Republikaner achteten nicht auf fein Gerede nnd die Drohung mit 
einem Neichsfriege mußte in ver That lächerlich erfcheinen. 

Selbjt Ungarns König flößte geringe Beforgnig ein, obwohl 
er das Steigen feines Grolles nicht verhehlte. Im Jäner ftand 
es nah’ am Bruch. Thekla, Witwe des Grafen v. Kliſſa und Scar- 
dona, juchte für ihren Knaben Mladin um Venedigs ſchützende 
Freundfchaft nach und erhielt fie gerne zugefagt; bald darnach er- 7 
Ihien ver Generalcapitan Bernardo Ginftiniani mit einer Flotte 
und erlangte von Thefla, daß fie ihm 10 Jäner 1356 auf gewiffe 

Syndr. Geſch. Bo. 15. 19 
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pp Bedingungen Scarbona übergab. So befetten pie Benetianer ſämmt— 
liche Hafenpläge Dalmatiens und um in der Alfeinherrichaft über 
das adriatifche Meer nicht beirrt zu werben, verboten fie, daß andere 
als venetianifche Schiffe dasſelbe bewaffnet befahren; jedes, auf dem 
fih Wehrmannfchaft zeigte, warb als ein Korfarenfchiff angejehen 
und feinplich verfolgt. K. Ludwig kochte Galle; doch ließ er ſich 
neuerdings durch bie päpftlichen Zufprüche befänftigen, ließ fort 
unterhandeln und ſoll ſehr nachgiebig gemachte billige Vorſchläge 
angenommen haben, im Venedig aber zögerte man einen Entſchluß 
zu faffen, Beratbungen folgten auf Berathungen, Pfingften ging 
vorüber, der Stilfjtand lief ab und noch war nicht® entfchieven. Da 

g fett 8. Ludwig als des Kaiſers Verbündeter ohne Kriegserflärung 
zahlreihe Schaaren in Bewegung Ende Yuni, die Hälfte gegen 
Dalmatiens Seeftäpte, da er vernommen, daß Venedig mit dem 
Kral Urosc wider ihn Bündniß geichloffen; die andere Abtheilung, 
meift leichte Reiterei, führte er perfönlich ſchnurgerade nad) Trevigi, 
verjtärft durch die Mannen des Patr. Nicolaus und durch die Pa— 
duaner. (Erft fpäter trafen die des Hrz. Albrecht ein.) Es ging 
fehr vafch, und weil,von ftarfen Gegenanftalten nichts zu ſehen und 
die Streitmacdht jo groß war, daß man bloß Reiter 40,000 gezählt 
haben will, wankte bei ven zunächſt Ausgefegten das Vertrauen auf 
Venedigs Schuß und Herren und Ortfchaften fielen ab. Der Graf 
v. Gollalto kam fogleich nebft einigen Freunden und ſchloß am 30 

9 Juli ein fürmliches Bündniß mit K. Ludwig. 

Deß hatten fich die‘ ſtolzen Republikaner nicht verfehen, fie 
meinten bis zum lezten Augenblid, Ludwig rüfte nur abermals wie 
im lezten Yahr eine Kreuzfahrt gegen Schismatifer und Ketzer und 
Zürfen; denn unterm 4 Yuni erließ er von Agram ein Manifeft, 
welches diefe Abficht ausfprach und verficherte, der heil. Vater billige 
das Unternehmen und eben reife ein Procurator nad Avignon, um 
bie Ausfündung des Ablaffes u. d. Ü. zu erwirfen. Damals fann 
Ludwig wirklich noch mit diefem Plane fich getragen haben, man 
findet, daß er von Innocenz feierlich in einem Confiftorium zum 
Dannerträger ber Kirche (signifer ecclesiae) ernannt und feinen 
Mitkämpfern gegen die Ketzer 2c. ein 4Otägiger Ablaß bewilligt wurde. 

10 Die Patriarchen v. Aquileja und Grado und der Erzbifchof v. Salz- 
burg erbielten Auftrag, Alle mit dem Banne zu beprohen, welche 
ben Kegern und Schismatifern (dem Kral Urosc!) Kriegshilfe 
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gewähren würden. Noch Anf. Juli hegte der Papft die Hoffnung, pp 
von Benedig zu erlangen, daß man eine ftarle Flotte wider bie 
Türken ansfhide. Ob das lange Gefchreibe echt ift, in welchem 
Innocenz dat. Avignon 14 Oct. 1355 den Yohannitern die bitter- 
ften Vorwürfe machte, unter Anderm, daß fie auf ruhiges Wohl- 
leben bedacht bloß die J. Rhodus in Vertheidigungsſtand fegen und 
nicht die raftlos dem Kampfe wider den Glaubensfeind obliegenden 
Deutjchherren nachahmen, bleibt eine Frage; aber am 31 März 
1356 erging an den bittenden K. Hugo (Petrus?) v. Cypern bie 
Anzeige, es fei dafür geforgt, daß zum Bollzug fomme, was Cle- 
mens VI anorbnete: Rhodiſer und Venetianer werben bie beftimmte 
Zahl Kriegsſchiffe liefern bis 1 Juli und im Hafen von Smyrna fich 11 
mit der zum Schuße des Mittelmeeres bejtimmten Streuzflotte ver: 
einigen. Der neue Doge Gravenigo hatte fogar den Plan vorge-- 
legt, wie mit Einem Male die Türkenmacht gebrochen werben könne, 
Innocenz antwortete beifällig 4 Yuli 1356 und ermahnte, Bevoll- 
mächtigte zu fchiden, wie auch ſolche von Seite des K. Hugo erwartet 
wurden. Damals verlautete zwar, es dauere die böfe Epannung 
zwifchen Venedig und Ungarn fort, und eben am 4 Yuli wurde ver 
Bifchof v. Fermo dem Kanzler B. Nicolaus dv. Fünffirchen empfohlen 
als abgeorbnet, daß er die beiden Mächte verjühne, aber vom Aus- 
bruch des Krieges wußte man in Avignon noch nichts. Als Innocenz 
dieſen vernahm, trug er dem trefflichen B. Thomafius v. Patti auf, 
ftatt nach Enftpl zu Ungarns König zu eilen, und wahrjcheinlich 12 
traf ihm der Nuntius vor Trevigi und reiste fchnell nach Avignon 
zurüd begleitet von Ludwigs Botjchafter, Kanzler Nicolaus, Er- 
wählten v. Agram, denn dat. Villeneuve 11 Aug. fchrieb Innocenz 
an Ludwig: „Du haft mir durch den Bifchof v. Patti und ven 
Erwählten v. Agram das Erfreuliche zu wiſſen gethan, es fei noch 
immer dein Entjhluß, den Urosc 8. v. Nafcien und die dortigen 
Feinde der Fathol. Keligion und Kirche zu bekämpfen ꝛc.“ Er ward 
ermuntert, folches auszuführen; es liegt aber noch ein Brief an ihn 
von gleihem Datum vor, in welchen Yudwig eingeladen ift, fich 
den wider Orbelaffi und die Manfredi aufgebotenen Kreuzfahrern 
anzufchliegen. Sicher wurde Verſchiedenes in Antrag gebracht, um 
zu bewegen, daß der mächtige König lieber feine Waffen zum heil. 13 
Kriege gebrauche als wider Venedig. Indeß ftarb ver greife Giov. 
Öravenigo 8 Aug. 1356, man wählte ven Trevigi wader verthei- 
19* 
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pp bigenven Giov. Delfino zum Doge und erfuchte die Belagerer, ihn 
nach Venedig reifen zu laffen behufs ver vom päpftl. Nuntius eifrigft 
betriebenen Friedensunterhandlungen. Thomafius reiste unermüdlich 
hin und ber und machte Vergleichsvorfchläge, und K. Ludwig ließ 
fich diefe gefallen. Es heißt, am 23 Aug. habe Ludwig faft mit 
alien feinen Reitern das Lager vor Trevigi verlaffen und fei nad 
Ungarn zurückgekehrt, theils unwillig über die deutſchen Kampfge— 
nofjen, mit denen es Zwijt gegeben hatte, theil® wegen ber uner- 
fhwinglichen Koften, ein fo zahlreiches Kriegsvolf im Felve zu halten. 
Ohne Zweifel erwirfte Thomafius bald einen theilweifen Waffen- 
Stillftand, der dann im Det. bis über Djtern 1357 verlängert 

14 worden iſt. Die Einfchliefung der Stadt Trevigi hörte darum nicht 
auf und es blieb auch ein ungarifcher Heerhaufe davor gelagert, 
befjen Befehlshaber Thomas ein Bruder des Erzb. Nicolaus v. 
Gran. Bon B. Thomaſius heißt e8 weiter, er fei dem K. Ludwig 
nachgereist und fein Wort von ſolchem Nachorude gewefen, daß fich 
der frommgejinnte Fürft nicht bloß dazu verftand, mit Venedig 
Frieden zu ſchließen, wie der Nuntius feftfette, fondern aus deſſen 
Hand auch das Kreuz nahm mit Gelöbnig, binnen zehn Yahren 
wohlgerüftet aufzubrechen und Jeruſalem erobern zu helfen. Hierauf 
begab ſich Thomafius wieder nach Venedig, um auch die Republik 
zur Annahıne ver billigen Friedenspunfte zu bereven, die man leider 
nicht genau fennt; doch offenbar wollte Ludwig zufrieden fein, wenn 

15 ihm etliche Hafenpläge Dalmatiens zugeftanden wurden, und ver Doge 
Delfino war, wie fcheint, für den Vorſchlag, mußte aber die Sache 
vor einer großen Verſammlung in ver St. Markfusfirche befprechen 
laffen, und da regten die Demagogenfünfte ver Friegeriichen Partei 
das Volf auf, welches mit tumultiwarifchem Gefchrei den Frieden 
verwarf; einer Anveutung zufolge behaupteten die Kaufherren, räume 
man den Ungarn jene begehrten Hafenpläge ein, fo werde ſich in den— 
jelben das Korſarenweſen einniften und die Handelfchaft auf's höchite 
gefährben, und was auch Thomafius fagte und verfprad, um dieſer 
Beſorgniß ihren Stachel zu nehmen, e8 drang nicht durch und 
fchmerzlich bewegt und Thränen vergießend fchied er aus der Ver— 
fammlung und aus Venedig; er prophezeite, man werde die Starr: 
finnigfeit bereuen, und im nächjten Fahr’ erfüllte fich die Prophe— 
jeiung. 
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XX. Verhältniffe in Weftenropa 1353—55 vor Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Frankreich und England, 

Kaum tröftete den befümmerten P. Innocenz VI etwas die qq 
Nachricht, ver Krieg Ungarns mit Venedig fei eingeftellt, fo entlud 1 
fih zu feinem größten Schreden ver zwijchen England und Frank: 
reih gewiffermaßen in einem für lezteres Land zerfchmetternpen 
Hagelfchlag bei Maupertuis. Die Urfachen diefes Unglüds find 
nicht allein in der franzöfifchen gewitterfchwangern Atmofphäre zu 
fuchen, von Navarra ftieg eine böfe Wolfe auf und dazu blies von 
Gaftilien her ein feinpfeliger Wind, wodurch wenigjtend bie auf 
Aragonien gefegte Hoffnung verweht wurde. Es ift daher etwas 
weit auszuholen und das hiftorifche Bild von ganz Wefteuropa zu 
überbliden, damit man das vielbefprochene folgenreiche Weltereigniß 
richtig erfaffe und beurtheile. Man gewahret nicht, daß der Parifer- 
Hof irgend Theilnahme äußerte an dem traurigen Yoofe ber 8. 
Blanca und etwa dadurch den Gaftilier ärgerte, obwohl der Miß- 2 
handelten Vater Hrz. Pierre v. Bourbon der angefehenjte und ge- 
wichtigfte Mann jenes Hofes war. Nichts berzlofer als, die vor» 
nehme Welt. Nur ver Gajftilier beleivigte und in feiner blinden 
Leivenjchaftlichkeit Tag die einzige Urfache der DVerfeindung beider 
Höfe. Was foll man übrigens von dieſem finnlos ftürmifchen Th— 
rannen fagen? Pedro I konnte recht toll Alles durcheinander wirren 
und Frevel auf Frevel häufen; von Außen hinderte ihn nichts, ber 
Aragonier war lange Zeit, bis zum Herbſt 1355 in Sarbinien, 
ber König dv. Navarra hatte feine Umtriebe am franzöf. Hof, Af- 
fonfo IV v. Pertugal lebte in Unfrievden mit dem Erbprinzen, ber 
König v. Granada ehr frienbegierig gewährte Geld und Mannfchaft 
(die Hentersfnechte Pedro's waren gewöhnlid Mauren), auch die 3 
Juden zahlten für hohe Begünftigung ſchöne Summen, für's erfte 
wurde nur biefe oder jene Adelspartei verfolgt und bie einsweilen 
gefchonten Städte fahen das. eben nicht ungern, die Großen aber 
ſtellten ſich faſt alle nicht bloß fitten- fondern auch in der Art cha- 
rafterlo6 dar, daß fie blind felbjtfüchtig die Partei wechjelten und 
bald für bald wider den König fanden. Das Volf verabfcheute 
biefen, ohne jedoch ein Herz zu feinen Gegnern faffen zu können. 

Wir haben gehört, daß die Söhne ver K. Eleonore und zwei 
Söhne der Guzman unter den Herren waren, welche ohne Scham 
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ggber Padilla zu Montalvan den Hof machten; Albuquerque und D. 


Yuan Nugnez de Prado Großm. v. Calatrava, bisher die erften 
des Nathes, fuchten auf Bitten der Königinen eine Beſprechung mit 
Pedro nach, der ihnen befahl, nach Toledo zu fommen, und Ver— 


4 dacht erregte, er wolle fih ihrer bemächtigen. Beide dankten nun 


2 


ab, und ver Grofmeifter entfernte fich auf Orbensgüter in Arago- 
nien. Pedro I, von Toledo nah Valladolid geritten, wo er noch 
einmal die verachtete Blanca fah und zwei Tage verweilte, Tieß fich 
durch der Mutter und Tante Zureven bewegen, auf Unterhandlung 
mit Albuquerque einzutreten, der fich zu Torbejillas befand. Der 
König begab fich nad Olmedo; aber gleich war auch Padilla zur 
Stelle und diefe Schlange foll ven Albuquerque und den D. Alvar 
Perez de Caſtro (Bruder der Ignez?) und noch einige in der Unter- 
handlung begriffene Herren fchlau haben warnen laffen, dem König 
nicht zu trauen, welcher ihnen ven Tod gefhworen. Die Gewarnten 
entwichen nach Portugal. Wo fein Vertrauen, bat nichts Halt. 
Pedro I lag wieder ganz in den Banden der Maitreffe, die nicht 
fäumte, ihre Creaturen wie möglich an bie Stellen der verbrängten 
Anhänger des Albuquerque einzufchieben, und nebenbei auch für 
nüslich erachtete, die Söhne der Guzman in Gnaden zu bevenfen; 
e8 wurde fogar dem Tello jezt Biscaya zuerfannt!- Pedro |, eine 
Zeit lang zu Cuellar und zu Segovia, kam im Spätherbit 1353 
nad Sevilla, wo er den ganzen regnerifchen Winter hindurch geblie- 
ben zu fein fcheint. Blanca hatte man nach Arevalo gebracht und 
fo eingefperrt, daß fie mit feiner vertrauten Seele mehr reven konnte. 
Da Pedro die Befigungen des geflüchteten Albuquerque, namentlich 


. Mevellin befegen ließ und hierauf das Echloß Albuquerque felbft 


an Portugals Gränze belagerte, erhob K. Affonfo IV feine Stimme 
zu Gunften des Neffen, e8 warb bin und ber unterbanvelt, ver 
Gaftilier begab fih dann felbft zu Affonfo nach Portugal, nach 
Eſtremos von Babajoz, und es fcheint, daß er that als wären feine 
Ohren beilfamen Ratbichlägen geöffnet. - Dem Albuquerque wollte 
er das Geinige laffen und verlangte nur NRechnungsablage wegen 
verfchiedener Gelppoften. Affonfo wird ihm auch gerathen haben, 
zu fehen, daß ver böfe Ehehanvel bald ein Ende erreihe. Nun er: 
zählt man, e8 feien bei Blanca allerlei, auch fchauverhafte Echred: 
Mittel angewendet worden, bis fie ein gewiffes Bekenntniß unter: 
ſchrieb, auf welches Hin die zwei höfifchen Bbe Sancho v. Aoila 
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und Yuan dv. Salamanca das Urtheil fällten, ihre Ehe mit K. qq 
Pedro fei null und nichtig. Die nämlichen und noch einige Hof- 
ſchranzen follen dann der jungen fchönen Witwe Johanna de Caſtro 
betbeuert haben, fie dürfe fich unbedenklich mit dem König trauen 
laffen, was alsbald geſchah; doch nach einigen Tagen verftieß er die 7 
Betrogene. Ganz erfunden iſt das faubere Gefchichtchen nicht, andrer- 
feits aber gewiß, daß fich die Parteimuth Fein Gewiſſen baraus 
machte, ven Tyrannen noch fchwärzer varzuftellen, als er an fich 
war. Raynald fagt, Innocenz babe jene zwei Biſchöfe zur Verant— 
wortung aufgeforvert; weiter hört man nichts von dem Handel. 

Die Menge der Murrenden wurde in allen Ständen immer 
größer, und zwei Sachen fcheinen vornämlich den Anftoß gegeben 
zu haben, daß ungefähr im Sommer 1354 Verbindungen ſich ge: 
ftafteten, die den König fehr erfchredten. Erſtens verbreitete fich 
das Gerücht, er habe durch freundliche Schreiben ven D. Yuan 
Nugnez de Prado Großmeijter v. Calatrava, der fih zu Alcanniz 
in Aragenien aufhielt, nach Almagro gelodt, dort ihn zur Abdank- 8 
ung genöthigt und durch Ordenscomthure dafür einen Bruder ber 
Padilla wählen, bald darnach aber den eingeferferten de Prabo 
tödten laffen. Diefes und Anderes fteigerte Unmwillen und Beforgniß 
vieler Herren, auch der königl. Baſtardbrüder in folhem Grabe, 
daß fie auf Bündniſſe zu ihrer Sicherheit dachten; befonders ftarf 
dürfte fih ver Großm. Fridrich v. St. Yago über das geäußert 
haben, was man dem v. Galatrava angethan, weil e8 heißt, K. 
Pedro habe höchſt erzörnt Befehl gegeben, ihn abzuſetzen und bafür 
einen verheiratheten Bruder der Papilla zu wählen. Die Orbens- 
Ritter waren nichts mehr al adeliche Müßiggänger, welche von ver 
Gnade des Hofes die Verforgungspfründen erbettelten. Zweitens 
rief unvermutbhet ein rührender Auftritt in ver Hauptitadt Toledo 9 
große Bewegung hervor. Der verrufene Oheim ver Papilla holte 
die 8. Planca aus Arevalo ab, um fie befer im Alcazar Toledo's 
zu verwahren. Als die Unglücliche da anlangte, erbat fie von ven 
Degleitern D. Pedro Barrofo DB. v. Siguenza und D. Tello Gon- 
zalez Palomeco die Erlaubniß, den Dom befuchen und darin ihr 
Gebet verrichten zu bürfen. Bald fammelte fich eine Maffe Volkes 
um die vor dem Altar Kniende, welche ganz in Thränen aufgelöst 
die Hände rang und laut betheuerte, fie laſſe fich nicht wieder ein— 
fperren und wolle lieber an ver heiligen Stätte verhungern. Viele 
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qq anmwefende Damen riefen erfchüttert und begeiftert: wer noch ein 
fühlendes Herz im Buſen trage, müße ihnen helfen, die mißhandelte 
Unſchuld zu befhügen! Männer nnd Jünglinge gelobten folcheg, 
der Oheim der Maitreffe floh, die Verbündeten ſchickten Redner in 
10.andere Städte und Cordova, Jaen, Cuença, Talavera erflärten ven 
Beitritt. 

Die unzufriedenen Großen redeten ebenfalls, als ginge ihnen 
das Schickſal der K. Blanca tief zu Herzen und als wären ſie ge— 
willt, zu ihrem Schutze Gut und Blut einzuſetzen. Selbſt D. Fer— 
nando, Sohn der K. Eleonore, ſchloß ſich ihnen an, und nur deſſen 
Bruder D. Juan hielt beim König aus, indem ihm dieſer jezt die 
Iſabella de Lara zur Frau und Biscaya zur Ausſtattung gab; 
natürlich mußte Biscaya erft der ältern Schwefter und ihrem Ge— 
ntahl D. Tello-abgerungen werben. Um dieſe Zeit fam ein päpftl. 
Nuntius B. Vertrand v. Cefena (?) nach Caſtilien, begab ſich nach 
Toro zu des Königs Mutter Maria und VBaterjchweiter Eleonore, und 

11 fie mitfammen und vielleicht einige Prälaten redeten dem verlegenen 
K. Pedro fo eindringlich zu, daß er Neigung zeigte, ihren Vorſchlägen 
zu folgen, und fich jelbjt nach Toro begab, wo er, von Pabilla und 
deren Sippfchaft entfernt, volfftändig herumgebracht zu werden jchien. 
Das Abgleichungsgeſchäft förverte ver Hintritt des D. Juan Alfonfo 
v. Albuquerque; er war nicht, wie man vorgibt, über 60 fonvern 
faum 50 3. alt geworben und hinterließ einen Sinaben. K. Pepro I 
verfiellte fih und wendete gegen die Anträge nichts ein, ſchwieg 
fogar, als man den Oheim feiner Padilla und den Echatmeifter 
Samuel Levi unter Schloß und Riegel fegte; dem Nuntius fpiegelte 
er vor, Padilla fei vergeffen und fie gedenke als Clariffin den Schleier 
zu nehmen. An einem Decembertage aber, da bichter Nebel auf 

12 ver Landſchaft lag, ritt er mit feinem gewöhnlichen Gefolge auf die 
Jagd und verſchwand plöglih im Nebel. Der hurtige Renner trug 
ihn nah Segovia, wohin er einige Anhänger berief; bald erfchien 
ein Manifeft, in welchem er felbft vie Mutter anflagte, fie habe 
ihn zu Xoro wie einen Gefangenen gehalten und nichts weniger 
angeftrebt, als im Vereine mit einer Adelsfaction fich ber Herr: 
Ihaft über das ganze Reich zu bemächtigen. Trügliche Reden wur: 
den genug in Umlauf gefett und fie wirkten befonvers in den Städten 
Altcaftiliens dergeftalt, vaß der König um Mitte Faften zu Burgos 
tagen fonnte, zwar nicht von vielen Grandes umgeben, aber von 
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zahlreichen Städteabgeordneten, denen er fchmeichelte und bie gleich qq 
zur Unterdrückung der gefährlichen Factionen ergiebige Kriegsſteuern 
bewilligten, zufriedengeſtellt durch fein Verfprechen, er wolle vie 
K. Blanca zu fich nehmen und mit ihr anftändig leben. 

Schon am Palmfonntag (29 März 1355) zog er mit einem 13 
großen Heerhaufen aus nad Medina vel Campos und fuchte, wie 
fcheint, von da aus Toro zu überrumpeln, was nicht gelang. Man 
nennt brei Herren, die er zu Medina binrichten ließ. Dann erjchien 
er vor Toledo und unterhandelte. Erzb. D. Blas, von dem fich 
findet, daß er 1 Det. 1354 wegen ber traurigen Zuftände eine 
Synode hielt, bei ver fich aber leider Feine Biſchöfe ſondern bloß 
Procuratoren einfanden, fcheint den DBermittler gemacht zu haben; 
Pepro 1 betheuerte bier ebenfalls, ev wolle Blanca als rechtmäßige 
Gemahlin und Königin behandeln; faum war er in der Stadt und 
bie Unglüdliche in feiner Gewalt, fo -ließ er fie nach Siguenza ab- 
führen. Auch heißt es, daß zu Toledo vier Evelleute mit dem Schwert 
und 22 Bürger mit dem Strange hingerichtet wurden. Der lodere 14 
Städtebund löste fich ganz auf, nur Euenga, wohin H. v. Traftamara 
Mannfchaft warf, und Toro, wo die Königinen Maria und Eleonore 
fih befanden, beharrten im Widerſtand. Da Pebro fogleich den 
heil. Vater benachrichtige, daß er in Toledo eingezogen ſei und bie 
K. Blanca zu fi genommen babe, brüdte Innocenz dat. Av. 6 
Juni 1355 jeine innige Freude hierüber aus und ermahnte wättr- 
lich, auf dem betretenen guten Wege zu verharren; aber furz darnach, 
31 Zuli, mußte er dem König ernft zuveben, er foll doch unverzüg- 
lich den (eben wegen Blanca!) eingeferferten B. Pedro v. Siguenza 
auf freien Fuß fegen. Statt diefes zu thun, fügte ver König Ge- 
waltthaten zu Gewaltthaten, fo daß Bann und Interdict wenigſtens 
gebrobt, wo nicht verhängt wurden. Es fam als Legat Guill. de la 15 
Jugie Cardinaldiakon s. M in Cosmedin und begab fi, da ber 
König, welcher eben Toro belagerte, gar freundlich einſlud, am 24 
Nov. 1355 zu ihm und meinte ſchon, mit feinem Zureden etwas 
auszurichten, da Pedro nicht fäumte, ven Biſchof v. Siguenza aus 
dem Kerfer zu entlaffen. Kaum frei flüchtete der Prälat nach Por’ 
tugal; der König hatte ſich durch häufigen Wortbruch- um alles 
Vertrauen gebracht und das war die Haupturfache, weshalb vie 
Friedensarbeit des Cardinals fchlechten Fortgang hatte. 


qq 
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Er entfernte fich troftlos, Pedro aber blieb ven Winter über 
vor Toro gelagert und foll 5 Jäner 1356 durch Verrätherei in 
die Stadt gefommen fein. Die Mutter und ihre Getreuen hielten 
fih noch im Alcazar, öffneten aber auf erhaltene gute Zuficherung 


16und begaben fich zum König; der Despot empfing fie finfter und 


ließ fogleich vor den Augen der Mutter vier ihrer Begleiter niever- 
maden. Sie ſank ohnmächtig zu Boden; ver tyrannifche Sohn er- 
laubte ihr dann, nach Portugal zu reifen und bort foll fie 1356 
—57 an Gift geftorben fein. Pedro frohlodte; denn er fah feinen 
MWiderfacher mehr, indem fie Alle fich verftekten oder aus dem Reiche 
flohen, felbft H. v. Traftamara, ver zuerjt nach Biscaya ging, und 
dann nach Rochelle, weil Bruder Tello felbft ver Hilfe bedurfte 
ftatt welche gewähren zu können. Gleichſam triumphirend veran- 
ftaltete der übermüthige Caftilier ein prächtiges und gaftfreies Tur- 
nier zu Tordeſillas und fing jest fei e8 aus eigenem Muthwillen 
oder von England geftachelt mit dem friebbegierigen Aragonier jene 


17 Händel an, welche zu einem böfen langwierigen Kriege ausfchlugen. 


— 


Um das nöthige Geld aufzubringen, beſann ſich der Tyrann Caſti— 
liens nicht lange, nach Kirchengut zu greifen und ſelbſt die Einkünfte 
des berühmten, in Italien beſchäftigten Card. Albornoz zu confis- 
eiren, worüber Innocenz dat. Villeneuve 23 März 1356 nee Be- 
ſchwerde erhob fruchtlo8 wie vie frühern. | 
" Der Krieg zwifchen Franfreih und England hatte fchon im 
Jahre vorher mit aller Heftigfeit begonnen und faum hielten bie 
Frievensbemühungen des Papftes fo lange den Ausbruch ver Feind» 
feligfeiten bin; das bewirkten mehr mißliche Umftänve, bie ven 
franzöf. König hemmten. Der v. England wollte Frieden und im 
%. 1354 brachten bie beiverfeit8 Bevollmächtigten Hrz. Pierre v. 
Bourbon und, Henry Grismond Hrz. v. Lancafter einen Vertrag zu 
Papier, auf welchen fih K. Eduard 111 herbeiließ, aber 8. Johann 
ratificirte nicht. Seine Hartnädigfeit würde, da es fich um befini- 
tive Abtretung ſchöner Provinzen handelte, zu entfchulvigen fein, 
wäre auf verftändige Weife vorgeforgt worben, von dem Gebrauche 
der Waffen einen guten Erfolg hoffen zu dürfen. Betrachtet man 


die Lage und Größe und Hilfsmittel ver zwei Königreiche, fo zeigte 


fih England entfchieven im Nachtheil; was auf franzöfifhem Boden 
befegt war, ließ fich [don wegen Zufammenhanglofigfeit fchwer ver- 
theidigen, das Parliament fträubte fich hiefür Geld zu opfern und 
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das bewilligte reichte knapp hin, die Schotten und Walifer im Zaume rr 
halten und durch eine Flotilfe die Herrfchaft im Kanal behaupten 
‚zu können. 8. Johann hatte im Rücken feinen Feind; der Graf 
v. Flandern war Kronvafall, das Hrzgth. Burgund unter dem Kna— 
ben Philipp ganz in ven Händen des königl. Stiefvaters, "Dauphine 

in Befig des Kronprinzen, mit Provence und mit Aragonien beftand 
das freundlichfte Verhältniß. Welch eine Ländermaſſe von Narbonne 
bis Cambray! Jedoch nur Eintracht gibt Kraft. Es ift fchon oben 
furz ausgeführt worden, wie nicht bloß die Großen unter fich zum 
Theil tödtlich verfeindet waren, fondern auch faft alle Städte ftör- 
rifch fi benahmen, dem Adel und ver heben Geiftlichkeit fehr ab- 
geneigt und nach republifanifcher Freiheit lüftern. K. Johann hatte 3 
nicht die Art Ludwigs IX, ver die Provinzen bereiste, und Stäbter 
und Landvolk und Geiftliche und Weltliche am fich zu ziehen und für 
die Sache des Vaterlandes und das allgemeine Wohl zu begeiftern 
mußte. Was damals der gute Wille that, follte jest aus Furcht 
gefchehen, und Johann war doch weit weniger gefürchtet als ber 
heilige Ludwig. 

Ein weit freffendes Feuer der Zwietracht zündete ohne Scheu 
vor ihm fein Eidam K. Karl v. Navarra an, ber Todfeind bes Fön. 
Günftlings Karl de la Cerda. Bekannte Urfachen ver Verfeindung 
wurden ©. 189 erörtert. Die zwei Karl, jener der Sohn eines 
Urenkels und diefer ver Enkel einer Tochter des heil. Ludwig, waren 
bie Häupter von zwei Hofparteien; die des Navarrers als die ſchwächere 4 
buhlte um die Volfsgunft und fchmeichelte den Städteabgeordneten, 
welche 1353 vom König wieder um außerordentliche Steuern und 
Kriegsbeiträge angegangen wurden und ftatt folche zu bewilligen 
ihre Galle ausgeffen über vie verfchwenverifche Hofwirthſchaft und 
die ganze Erbärmlichfeit der Regierung. Damals glaublich gefchah 
es, daß ber im gleicher Weife und noch bitterer ſchmähende Navarrer 
öffentlich mit dem Connetable in den heftigiten Wortwechfel gerieth 
und fich fammt Anhängern drohend vom Hofe entfernte in die Grffch. 
Evreux, welche ihm gegeben worben war zu einigem Erſatz für 
Champagne ꝛc. In der Nähe, nämlich bei Rouen hatte der Conne- 
table ein Schloß Namens Aigle; dahin begab er fich, vielleicht um zu 
erfunden, was die Gegner treiben, die ebenfalls feine Schritte fcharfen 5 
Blickes beobachteten. In finiterer Winternacht 6—7 Jäner 1354 fchli- 
chen fie herbei, nämlich des Navarrers jüngfter Bruder Philipp Gr. 
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rr v. Longueville, zwei Harcourt, ein Herr v. Greville und Ritter aus 
Normandie, Navarra, Aragonien, verfteht fih mit Mannfchaft, die 
Schloßmauer wurde behend erftiegen und der Connetable im Bette, 
überrafcht und ermorbet. Weil K. Johann, als er das Banpiten- 
Stüd vernahm, gränzenlofen Zorn äußerte und fogleich Anſtalt traf, 
die Meuchelmörder zur Strafe zu ziehen, ließ der Navarrer ein 
Manifeft ausgehen, in welchem er nicht blos Fed den graufigen 
Meuchelmord vertheidigte, indem ver mächtige, das franzöfifche Volf 
fnechtende Frembling feinesiwegs anders zu erreichen und für feine 
Ungerechtigfeiten und Bedrückungen und böfen Rathſchläge zu züch- 
tigen gewefen wäre, fondern zugleich Adel und Gemeine und be- 
6 fonvers die anfehnlichern Städte des Reiches aufforderte, mit ihm 
wider den lanpververblichen Anhang der de la Gerda fich zu erheben zc. 
Das Wort feste viele Bürgerföpfe in Flammen und die Unruhen 
wurden jo bevenklich, daß Innocenz VI, ohne Zweifel auf Anfuchen 
bes Hofes, am 17 März 1354 dem Navarrer fchrieb und biefen 
theuern Sohn mit den Ausdrücken ver zärtlichiten Vaterliebe ermahnte, 
die Hand zur Verjöhnung darzureichen eingeben, wie viele und wie 
heilige Bande ihn an K. Johann feinen Schwiegervater Fnüpfen. 
Card. Gut de Boulogne mußte wieder an den franzöf. Hof, 
den argen Zwift beizulegen; ihm half bei dem Gefchäfte, fagt man, 
bes K. Johann zweiter, 15 %. zählender Sohn Louis Hrz. dv. Anjou, 
was wohl nur bebeutet, daß diefer Jüngling in das Begehren bes 
7 Navarrers wegen der Grfich. Amgoulesme einwilligte und fo bie 
Sühne erleichtert. Am Palmfonntag 6 April 1354 wurde die ers 
bauliche Scene aufgeführt, über welche nicht Wenige als über eine 
täufchenne Komödie fpotteten. K. Johann fak auf dem Thron’ 
umgeben von geiftlichen und weltlichen Großen, die Herjoge v. 
Bourbon und v. Vendome führten ven Navarrer in den Saal und 
zum Garbinallegaten, welcher ihm in einer zierlichen kurzen Anrede zu 
Gemiüth führte, daß die Ermordung des Gonnetable nicht erlaubt, fon- 
bern eine große Sünde geweſen. Gravitätifch befahl dann ver König, 
Karl v. Navarra fei zu verhaften und vor das Gericht der Pairs 
zu Stellen. Die Wache tritt vor und führt den Verbrecher ab. Doc 
jezt ftürzen zwei junge Damen mit aufgelöstem Haare herein un 
8 zum Throne hin und fallen auf die nie, des Könige Gnade an- 
flebend, Mit ven Bitten verfelben (bie eine war bes Navarrers 
Gemahlin, die andere feine Schwefter Blanca Witwe Philipps VI) 
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vereinigen faft alle Anwefenven bie ihrigen, fo wird das Fönigliche 
Herz erweicht und der abgeführte Verbrecher darf zurüdfehren, um 
aus dem Munde des Card. Gut, weldhem K. Johann die Sache 
überläßt, fein Urtheil zu hören. Es lautete nicht hart und legte 
nur einige Bußwerfe auf, die Stiftung heiliger Meffen zu Hilf’ 
und Troft der Seele des Ermorbeten u. dgl. Aber waren biemit 
-deffen Bruder und Freunde befriebigt? war jezt die Gluth des Par- 
teihaſſes ausgelöfcht? Mit nichten, mochte man auch fonft noch Alferlet 
anwenden, bie Schwierigen zu befänftigen. Am 11 Mai 1354, da 
wieder eine Art Barlement in Baris verfammelt war, feste man einen 
zweiten Auftritt ähnlich jenem vom Palmtag in Scene. Nebft dem 
Navarrer war DB. Wilh. v. Langres des Einverftändniffes mit Eng- 9 
land angefchulbigt und verfolgt worden; nun gab man dem flüchtig 
gegangenen Prälaten freundliche Winfe, darauf ftellte er fich vor 
bem Throne zur Rechtfertigung und K. Johann erklärte ihn feier- 
lich für unſchuldig. 

Nicht lange und der Navarrer ſtand neuerdings ſo feindſelig 
gegen den Hof wie vor Oſtern, er muß den Schwiegervater überaus 
erzörnt, dann aber des Papſtes Fürſprache nachgeſucht haben, indem 
Innocenz dat. Av. 17 Dec. 1354 den K. Johann recht inſtändig 
bat, er möchte verzeihen und den Reuigen zu Gnaden aufnehmen; 
gegen den Eidam wüthend verwunde er das eigene Fleiſch und wenn 
je ſo müße er unter gegenwärtigen Zeitverhältniſſen den Ausſpruch 
Chriſti beherzigen: Ein jedes Reich, das mit ſich ſelbſt uneins iſt, 10 
wird verwüſtet werden ꝛc. Um dieſe Zeit war K. Johann thätigſt 
mit den Rüſtungen zum Kriege beſchäftigt, obwohl eben ſeine und 
des Königs v. England Bevollmächtigte zu Avignon das Mittlerwort 
des Papſtes hörten, der ſich äußerſt um einen Friedensſchluß oder 
um Verlängerung des Waffenſtillſtandes bemühte. In Languedoc 
hatte man ſtetsfort den Stillſtand ſo ſchlecht gehalten als in Bre— 
tagne; der Statthalter Gr. Joh. v. Armagnac, urkundlich im April 
1354 in Quercy und 15 Juli zu Agen, bekämpfte widerſpänſtige 
Burgherren und brach einige Schlöſſer, die Angefeindeten erhielten 
auf Bitte mehr oder weniger offen Hilfe aus Gascogne, und ſo 
ſchleppte ſich der kleine Krieg hin, ohne etwas zu entſcheiden. Der 
Graf v. Foir ſtand ebenfalls in Verdacht, heimlich den Engländern 11 
verbündet zu fein. K. Johann reiste im Nov. ſelbſt nach Yangueboc, 
mit Grund voll Sorgen wegen diefer Provinz; am 10 Nov. und 


. 


r 


302 VI Ztr. V Abſchn. 1. Des K. Johann Bund mit Schottland. 


rr noch im Dec. urf. er zu Nismes, und im Jäner 1355 fam er 
nad Avignon, wohin ſich auch der Navarrer fchon früher begeben 
hatte. Bielleiht war K. Karl noch dort, als der Papft für ihn 
am 17 Dec. dem 8. Johann fehrieb. Diefer weilte lang zu Avignon; 
am 22 Yüner erließ er von da einen Befehl an ven Senefchall zu 
Nismes, am 3 Febr. einen an den zu Carcaffonne, auf unvermweilte 
möglichite Befeftigung aller Pläge der Landſchaft pringend, ein Zeichen 
daß fich die Friedensunterhandlungen bereits zerfchlagen hatten; und 
noh am 20 Febr. fiegelte er zu Avignon ein Diplom. Läßt ſich 
zweifeln, baß er den Papſt plagte, bis verjelbe in Betreff mancher 
Kirchengelver nachgab und etwa auch eine außerordentliche Beſteuerung 
12 der Geiftlichfeit erlaubte? Innocenz reichte einen Finger, aber ver 
Balois ergriff geihwind die ganze Hand, wie wir fehen werben. 
Weigerte dieſer fich, obwohl noch nicht in der Verfaſſung, ven 
Krieg mit Nachdruck zu führen, ven Waffenſtillſtand weiter erjtreden 
zu laffen, jo verbient er gewiß ben Vorwurf recht thörichten Starr- 
ſinnes; jedoch es iſt wahrjcheinlicher, daß von Seite Englands nur 
bie Wahl geboten wurde zwifchen vefinitivem Frieden oder Krieg. 
Auh mochte K. Johann hoffen, daß der Papft, wenn England den 
Krieg anfange, entweder ſchnell wieder einen Stilljtand erwirfe oder 
ven 8. Eduard durch Bann und Interdict ftrafe und in große Ver: 
legenheit bringe. Innocenz orbnete wirflid 1355 den B. %o. v. 
Eine und den Androin Abt v. Clugny zu befagten Zwede nad - 
13 England ad und fchrieb viele Briefe an die verfeindeten Könige und 
andere Perſonen, zum Frieden redend. Es heißt und iſt glaublich, 
daß K. Johann 1355 durch ſeine Pairs feierlich dem K. Eduard 
das Hrzgth. Guienne ꝛc., weil er die Vaſallenpflicht nicht erfüllte, 
als verwirkt abſprechen ließ und damit den Dauphin Karl belehnte; 
das habe den Faden der Unterhandlungen gänzlich zerriſſen, K. 
Eduard III ebenfalls feierlich jenes Stammherzogthunm feinem Erſt— 
gebornen dem Prinzen v. Wales übertragen und ihn aufgefordert, 
dahin zu fahren und basjelbe mannhaft zu vertheidigen. K. Johann 
muß allerdings die Überzeugung gehegt haben, ver Krieg fei nun 
unvermeidlich; denn er vermochte ven fehottifchen Regenten Robert 
Stuart, des gefangenen 8. David IT Schweiterfjohn, und die ihm 
14 anhangenden Barone, heilig zu geleben ohue Zweifel für Geld: fo- 
bald 8. Eduard III die Feindſeligkeiten gegen Frankreich eröffnen 
lafje, wollten fie unverzüglich und furchtbar verheerend in Nord— 
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England einfallen. Überdieß entfandte Johann ven Dominifaner- rr 
General Simon bis nach Prag und ver ſchloß dort 26 Aug. 1355, 
wie wir hörten, das engjte Freundfchaftsbündnig mit Karl IV, welcher 
jest den großen Kaifernamen trug. Wuffallen muß und ift wohl 
als politifcher Mißgriff zu bezeichnen, daß der Pariferhof nicht an- 
gelegentlich oder nicht gefchickt genug arbeitete, um ven Grafen v. 
Flandern zum Kampfgenoffen zu gewinnen. K. Eduard benahm 
fih klüger: er ruhte nicht bis ein Vertrag ermittelt war 7 Dec. 
1354, durch welchen zuvörderſt die Kaiferin Margareth, begnügt 
mit Hennegau, dem Sohne Wilhelm Holland überließ, und dann 
auch diefer mit dem Grafen v. Flandern jeden Anftand abglich, 
wovon bie Folge daß diefe beiden Fürften eher zu England als 15 
zu Francien hinneigten. Eben aus ihren Landen und aus Brabant 
waren größtentheils jene Kriegsleute, welche ver ſchwarze Prinz für 
fein Unternehmen anwarb und bie Frankreich in ven tiefften Jammer 
ftürzten. 

K. Johann fcheint fich eingebilvet zu haben, es fei Plan des 
Gegners, einen rafchen Anfturm von Calais her auf Paris zu machen, 
Schnelle Entjcheivung ſuchend; dieſe Seite zu fichern wurde alfo vie 
beite Vorfehr getroffen, für Languedoc, die gefährbetfte Provinz 
geſchah nichts, ja der König that etwas, wodurch fie, die ohnehin 
übelgejtimmte, indie mißmutbigjte Bewegung gefegt wurbe. Er 
hatte nämlich das Erheben einer außerorventlichen, auf alle Stände 
zu vertheilenden Kriegsſteuer befohlen, auf die Anzeige aber, das 16 
Geſchäft werde von ven Magiftraten ꝛc. mit langweiliger rückſichts— 
voller Furchtfamfeit betrieben, fchidte der König Specialcommiffäre, 
welche dann fo herrifh und fchonungslos darein fuhren, daß es 
vom Murren zur trogigen Wiverfeglichfeit fam und der Statthalter 
Armagnac fich genöthigt fah, vurd ein Manifeft dat. Agen 7 Zuli 
1355, welches die Vollmacht jener Commiffäre bis zum Spt. pro- 
viforifch fufpendirte, weitern Übeln vorzubeugen und das Volk zu 
befhwichtigen. Und gerade da der Ausbruch des Krieges bevor- 
ftand, wedte man in ber Art den Geift des Ungehorfams; daher 
fein Zufammentwirfen gegen ven Feind, jede Stadt forgte nur für 
fih, wenig befümmert um andere wehrlofe Theile der Provinz; was 
Armagnac an Geld gleichfam erbettelte, wurbe verwendet, ein Paar 17 
Compagnien Freibeuter in Stalien zu werben, daher Yombarven 
und Genuefer genannt, diefe mußten ben Kern feiner Streitmacht 


rr 
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bilden, Feine Häuflein und doch fo Foftfpielig, daß es nach einigen 
Menaten fchon mit dem Sold haperte und barob die unbändig 
ftolze Solvatesca zu meutern begann. Nicht bloß der Papit, fon- 
dern wer immer bie Zuftände bes franzöfifchen Reiches einigermaßen 
fannte, erwartete daher einen für bie Franzofen mißlichen Gang 
bes Krieges; aber freilich hätte Niemand für möglich gehalten, daß 
fie von folchen zerfchmerternden Schlägen getroffen würden, wie in 
furzer Frijt wirklich geſchah. 


XXI. Fraubkreichs Schwäche 1355; Niederlage und Gefangen- 
ihaft des K. Johann 19 Spt. 1356 bei Maupertuis. 


Graufenhaft war das Vorfpiel, welches im Herbſt 1355 ben 
für Frankreich fo verhängnißvolfen Krieg eröffnete. Wie fam das? 
Konnte denn Eduard III, deſſen Finanzen auch gewöhnlich Ebbe ftatt 
Fluth hatten, geſchwind eine unwiberjtehlich große Heeresmacht über 
ven Kanal führen und im Felde erhalten? verftand er vielleicht das 
ganze Volk Englands für fein Unternehmen zu begeijtern, jo daß 
es Geld und Mannfchaft in Überfluß lieferte? Nichts von dem fand 
Statt, die Engländer waren und blieben dem Krieg auf franzöfifchem 
Boden abgeneigt und er mußte hauptfächlich mit Söldnern geführt 
werben, die in bedeutend großer Zahl unerfchwingliches Geld koſteten. 
Es iſt zwar nicht zu verfennen, daß Eduard II vom Parliament 
jtarfe Subfidien zu erhalten wußte, befonders wenn es galt, die ein— 
gebrochenen Schotten beimzujagen oder eine Flotte zur Behauptung 
der Herrichaft auf dem Kanale zu rüften, auch umging er unter dem 
Vorwand dringenden Bebürfniffes öfters das Statut, welches jede 
Bejteuerung ohne Erlaubniß des Parliamentes verbot, und bejchwich- 
tigte die Murrenden mit dem Verfprechen, daß vergleichen Fünftig 
nicht mehr geſchehe. Überdieß fteigerte er die Zoll- und andere 
Einkünfte ſehr bedeutend. Jedoch all das reichte weit nicht hin, 
um mit einer großen Heeresmacht Fahre lang Frankreich zu befrie- 
gen. Machen wir uns die Verhältniffe möglichit klar. 

Eduard Fonnte allerdings zum Landkrieg nicht bloß ſämmtliche 
Bafallen, fondern wenn ein Feind in's Land fiel, die ganze wehr— 
hafte Bevölkerung aufbieten; doch die Milizen waren nicht einmal 
verpflichtet, über die Waliſer- oder fchottifchen Gränzen zu gehen, 
viel weniger über's Meer, und wenn auch die Lehensträger dem 
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Lehensherrn überallhin folgen mußten, fo lief ihre Dienftzeit fchon ss 
mit 40 Tagen ab, weshalb nach Frankreich nur jene zu führen 
waren, bie freiwillig länger dienten. Mit ſolchen Herren wurden 
Verträge gefchloffen, da fie fammt ihren Gleven nach ben pflicht- 
mäßigen 40 Tagen den Unterhalt vom König empfingen, und ges 
wöhnlich berechneten fich die Koften jo hoch, daß fremte Söldner 
wohlfeiler zu jtehen famen. Im Lager vor Calais 1347 35. B. bezog 
täglich ein Bannerherr 6 Schilling, ver einfache Ritter zwei, jeber 
ſchwergeharniſchte Reiter einen, der leichte 6 Denare, und um: 
jtehende Roſſe mußte der König erfegen. Ein Bogen- oder Arm: 
bruftichüge zu Fuß (mande ritten) erhielt drei, und wer fonft zu 
Fuß diente, gewöhnlich nur zwei Denare; das waren meiftens Wa- 
lifer, die der König wegen ihrer Armuth auch kleiden und waffnen 
mußte. Aus 120 Grlefenen bildete ver König feine Yeibwache mit 4 
Hellebarden und Tartſchen und Jagdmeſſern. Da die Vaſallen jehr 
ungern am Krieg wider Frankreich Theil nahmen, wollten die mei— 
ften lieber die Erlaubniß, mit ihren Mannen zu Haufe bleiben zu 
dürfen, erfaufen und ber König war es zufrieden und brauchte das 
Geld, Walifer und andere Söldner dafür zu werben, welche alfo 
feine Siege erfochten, und nicht Engländer. Diefen erjchien ber 
Kriegspienft fo unangenehm und läſtig, daß Viele, welche Ritterlehen 
hatten, es möglichit Tange hinausſchoben, ven Ritterſchlag zu em- 
pfangen und fich nur wegen Androhung fehwerer Strafe dazu ver- 
itanden. Das ganze Wehrweien Englands litt an Lahmheit und 
zahlloſen Gebrechen. Machte etwa vie Flotte eine rühmliche Aus- 
nahme? Eduard nannte fich ja den Herrn des Meeres und fcheint 5 
das Vifitationsrecht im Kanal geübt zu haben; K. Johann mußte 
das gebulden, er hatte den einzigen guten Eeehafen Rochelle und 
wohl am Bruder des gemeuchelten de la Gerda einen Apmiral, aber 
ohne Flotte. Die Englands wäre freilich nicht furchtbar geweſen; 
das vom Parliament bewilligte Pfund» und Tonnengeld follte ver 
König auf die Seemacht verwenden und manchmal zählte er fünf 
Galeeren. Die Fünfhäfen hatten die Verpflichtung, auf Erforbern 
57 Segel in See zu fchiden, die es jedoch jchwerlich mit einem 
catalonifchen, genuefifchen oder venetianifchen Geſchwader hätten auf- 
nehmen fünnen. Doch unter gegenwärtigen Umftänden beburfte 
Eduard feiner fampfgeübten Flotte, für den Krieg auf franzöſiſchem 
Boden genügte, daß es an zahlreichen Transportfchiffen nicht gebradh; 6 
Syncht. Geſch. Bo. 15. 20 


ss 


306 VII Ztr. V Abſchn. 1. K. Eduards Kriegsplan. 


denn auf königl. Requiſition mußte gleich jeder Kauffahrer mit 
Hintanſetzung anderer Geſchäfte Mannſchaft einnehmen und fie nach 
dem SKtriegsfchauplag bringen. 

Worin ift num der Grund jener furchtbaren Überlegenheit zu 


- Suchen, welche fich im Kriege mit den Franzofen offenbarte? Als 
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K. Eduard zu dem fihwarzen Prinzen ſprach: „Fahr nach Guienne 
und vertheinige mannhaft was beine Ahnen feit Jahrhunderten be- 
ſaſſen!“ übergak er ihn etwa zu folchem Zwede ein zahlreiches Heer 
und die erforderlichen Gelpmittel? Kaum über 8,000 Söldner, meift 
Niederländer, Brabancons führte der Prinz im Sept. 1355 nad 
Bordeaur und die Kaffe enthielt nicht genug, viele fleine Macht 
einige Monate lang zu befolden und mit dem Nöthigen zu verfor- 
gen. Unter den Angeworbenen befanden fich zweifelsohne Hauptleute, 
welche in manchen Ländern gefochten und gejehen hatten, wie man 
e8 machen müße, damit der Krieg den Krieg ernähre. Sie ertheilten 
dem jungen Prinzen Unterricht, welcher von dem fühllos Ehrſüchti— 
gen nur zu gut erfaßt wurde. Aus dem Verlauf der Begebenheiten 
läßt ſich fchließen, daß man diefen Plan befolgte: K. Eduard warf 
gefhwind ein großes Heer Vafallen, die in eigenen Koften 40 Tage 
bienten, und Milizen nach Calais herüber und gab fich ven Anſchein, 
als wollte er jchnurftrads auf Paris losgehen. Indeß aber bie- 
durch 8. Johann veranlaßt wurde, fein ganzes Augenmerk nord— 
wärts zu richten und feine Streitfräfte zur Dedung der Hauptjtabt 
zu verwenden, follte ver fchwarze Prinz in das fchlecht verwahrte 
Languedoc einfallen und auf vafchen Streifzigen fchonungslos plün- 
dern und brennen und verwüften, einestheild um Schreden zu ver 
breiten, anderntheil® um feine Söloner durch die Beute zu erfreuen. 
In einigen Wochen mußte das gethan fein und der Krieg für biefes 
Jahr ein Ende haben; der Prinz befegt ftarf genug Bordeaux, fein - 
Vater Calais, und das übrige Heer wird aus Sparfamfeit alfogleich 
entlaffen. Muthmaßte man auch franzöfifcherfeits etwas von dieſen 
Abfichten, fie zu vereiteln fehlte e8 an Geſchick und Kraft. 

K. Karl v. Navarra hinderte nicht wenig. Statt ihm, wie 
der Bapft 17 Dec. gebeten, die Verſöhnungshand zu reichen, 
fchiefte ver König den Dauphin im Frühjahr nah Normandie, die 
dortigen Schlöffer des Navarrers und feiner Anhänger wegzunehmen, 
und die normännifchen Herren der Gegenpartei halfen gern bei dem 
Geſchäfte. Der beraubte Karl entfernte fich nach Navarra, fammelte 
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bort Streitmittel und landete im Augſt 1355 mit 2000 M. zu ss 
Cherbourg. Seine Ankunft erfrifchte den Muth der Befagung von 
Evreux dergeftalt, dag fie ihm entgegenzog, das Schloß Conches 
nahm und jelbjt für Caen fürchten machte. Der Gonnetable Jae— 
ques de Bourbon, Gaucher de Brienne (Herzog v. Athen betitelt) 
und noch einige Herren und eine Schaar Geharnifchter mußten eiligft 
nach Caen reiten, diefe Stadt zu ſichern; jevoch fagte K. Johann dem 
Connetable, e8 wäre ihm lieb, würde mit dem Navarrer eine Über- 
einfunft getroffen; man fürchtete, Karl dürfte fich den Engländern 
anfchließen, dem Herzog v. Yancafter, welcher mit einer Flottenab- 
theilung bei der %. Guernjey lauert. Am 10 Spt. fprachen fich 
der Navarrer und der Gonnetable zu Balogne, jener gab fich zu- 
frievden, da ihm 100,000 Thlr. Schavenerfag zugefichert wurden, 
und fie reisten Beide mit dem Dauphin zum König nach Paris 10 
und die Feindſchaft fchien ganz gehoben, freilich fpät genug. Und 
wenn jet der Navarrer dem königl. Heere ſich anfchloß, fo blieben 
feine Widerfacher weg, und felbft viele Städte waren fäumig, ihre 
Milizen zu ſchicken, als Johann das Aufgebot ergehen ließ benach- 
richtigt, daß Eduard ein großes Heer bei Dover zufammenziehe 
und Schiffe genug in Bereitſchaft habe, e8 in wenigen Stunden über 
den Kanal zu fchaffen. Das geichah in ver That Mitte Oct. gerade 
in dem Zeitpunkt, als der fchwarze Prinz verabredetermaßen von 
Bordeaux ausrüdte, feine fchauerliche Aufgabe zu vollbringen. 
Höchſtens auf 16,000 M. wird fein gefammtes VBolf gefhägt, 
unter dem viel Raubgefinvel, da des Prinzen Abjicht befannt war. 
Er nahte zuerft Toulouſe und wandte fich plötzlich von da rechts, 11 
die Güter des Grafen v. Armagnac barbarifch zu verheeren. Gefchah 
- folches, um den Armagnac über die Garonne zu loden, fo wurde 
der Zwed nicht erreicht. Nochmals zeigte fih der Prinz vor Tou— 
loufe zwei Tage lang und war dann fühn genug, eine Stunde 
oberhalb den Fluß zu überjchreiten und felbjt fein Heer zu theilen, 
damit der Strom der Verwüſtung breiter wurde. Ohne im freien 
Feld auf einen Feind zu ftoßen, Fonnten die Etreifpartieen weit hin 
rauben und brennen und morden, felbft Caſtelnaudarri, Miremont, 
Montgifcard, Montreal und die Vorftädte von Carcaffonne und Nar- 
bonne gingen in Flammen auf. Armagnac erließ wohl von Tou— 
louſe Befehle auf Befehle, aber fie wurden nicht oder langfam be- 
folgt und dazu feine Söldner in der Art ftörrifch, daß er genug zu 12 
20* 
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ss thun hatte, fie zu bändigen; viele entliefen. Endlich famen doch 
Städtemilizen und Landſtürmer in Bewegung, ver Prinz, welcher 
eher als nicht den düſtern Beinamen jezt erhielt, weil ver vielfältige 
Morpbrand feine Rüftung fchwärzte, hatte Urfache zu beforgen, vaf 
man ihm den Rückweg verlege; allein feine Schaaren erwiejeh fich 
fo leicht beweglich als kühn, durch die Berggegend nördlich von Gar- 
caffenne entfamen fie ven Nachftellungen und konnten felbjt ihre 
ungeheuere Beute nach Bordeaux fchleppen; von ven vielen Gefan- 
genen erpreßte man Löſegeld wie nur möglich. In weniger als 
fieben Wochen, noch vor Ende Nov. hatte der ſchwarze Prinz v. 
Wales dieſes gräuelvolle Unternchmen ganz dem Plane gemäß aus- 
geführt und über 500 Ortjchaften in Schutthaufen verwandelt. Etwa 
eine Woche früher fchloß auch der Vater feinen Echeinfelvzug, der 

13 eigentlih nur zehn Tage dauerte. Man erzählt, im Det. fchlug K. 
Johann ein feites Lager bei Amiens und wartete da auf ven Angriff 
bes Feindes ganz unthätig; nur ließ er die Landfchaft vor ihm bis 
gegen Calais hin möglichjt öde legen. K. Eduard bewegte fich end» 
ich, zu Hespin angekommen entfandte er Streifpartieen, rückte viel- 
feicht ſelbſt behutſam bis in vie Nähe des franzdf. Yagers, kehrte 
aber, ſchon weil die öde Gegend feinen Unterhalt bot, gleich wieder 
um nad Galais. Jezt die Franzofen haſtig Hinterbrein, ihr König 
Ihidte von Hespin einen Herold an den fo unmännlich einem Kampf 
ausweichenden Gegner und forderte ihn auf, entweder zu einer ent- 
fcheivenden Schlacht oder zu einem Ehrenduell fich zu ftellen. Eduard 
entfchultigte: e8 fehle ihm an Zeit zum Einen und zum Andern; er 

14 verabjchiedete das Heer, verforgte Calais und eilte nach England, 
bon der Botſchaft dahin gerufen: die Schotten feien über die Gränze 
eingefallen, haben Berwid eingenommen und durchjtreifen verheerend 
ben Norden Englands. 

Innocenz VI hatte faum vernommen, baf ver Prinz v. Wales 
zu Bordeaux friegerifhe Anftalten treffe, fo gebot er Einhalt und 
erlaubte felbft dat. Av. 5 Nov. feinen Nuntien Erzb. Joh. v. Capua 
und B. Petrus dv. Tarascone mit Genfuren zu drohen; daher fehr 
wahricheinlich ift, daß der ſchwarze Prinz ercommunicirt wurbe, fchon 
wegen bes Verbrenneng mancher Kirchen. Jammernd über die Gräß- 
lichkeiten biefes Krieges fcehrieb der Papſt viele Briefe an Perfonen 
von Einfluß und Gewicht, auf daß fie ihn bei feinen Bemühungen 

15 um den Frieden unterjtügen möchten, fo an bie Mutter und bie 
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Gemahlin des Königs v. England und an veffen Kanzler B. Michael ss 
v. London. Er bat dieſe zugleich, dem gefangenen Gr. Karl v. Bre- 
tagne die Freiheit zu verfchaffen. K. Eduard entgegnete wie immer, 
er wünfche Frieden und nehme ven heil. Vater gern als Vermittler 
an; jedoch K. Johann wollte jezt weniger als je von Frieden hören, 
ärgervoll nach Paris zurücdgelommen fann er nur auf Mittel, um 
im nächiten Jahre mit furchtbarer Waffenmacht die Feinde anfallen 
zu können und berief zu dem Zwecke auf den 30 Nov. ein Barle- 
ment, zu welchen Bevollmächtigte zu fchiden auch alle anfehnlichen 
Städte aufgefordert wurden. Sie famen in beträchtlicher Zahl und 
man bezeichnet daher dieſe Verfammlung als die erfte, bei welcher 
auch ver vritte Stand (le Tiers-Etat) Sitz und Stimme hatte. Der 
kön. Kanzler Pierre de la Foreft eröffnete die Berathungen mit einer 
patriotifchen Rede. Diefer Prälat, aus Maine gebürtig, war Ge— 16 
neralabvocat gewefen, wurde 1349 B. v. Tournah, dann v. Paris, 
und nach des Marigni Tod 1351 Erzb. v. Rouen. Die Sprecher 
der drei Stände antworteten gleichfall8 patriotifch und- verficherten, 
jeder Franzoſe fei entfchloffen, Gut und Blut für das bebrängte 
Baterland zu opfern; doch fei wohl zu überlegen, was man unter 
gegenwärtigen Umftänden thun fünne, Im Namen des Clerus fprach 
ber neue Erzb. v. Rheims, Yean de Craon. Der Dauphin Erzb. 
Humbert hatte fich vielfach gefränkt in das Dominikanerkfofter zu 
Clermont zurüdgezogen und ftarb dort 22 Mai 1355, erit 43 J. 
alt. Den Craon bejtätigte der Papſt erſt am 12 Dec. faum ohne 
Sträuben. Den Abel vertrat Gaucher de Brienne und bie Bürger: 
ſchaften Stephan Marcel, Prevöt der Kaufleute zu Paris. Nach 17 
reiflicher Überlegung erklärten die drei Sprecher vor dem König in 
voller Verfammlung, man fei eins geworben, ein Heer v. 30,000 
M. für ein ganzes Jahr zu feiner Verfügung zu ftellen, nur möge 
er fich gebulven, bis das ſchwierige Geſchäft bereinigt werbe, bie 
Koften zu berechnen und fie nach Billigfeit auf alle Stände zu ver- 
theilen, und etwa Anf. März wieder ein Parlement berufen, damit 
e8 die vorgefchlagene Koftenvertheilung genehmige und ausführe. 
Unangenehmer Verzug! 

Die gemachte bittere Erfahrung legte das Bedürfniß nahe, ſich 
um Bunbesgenoffen für ven fehweren Kampf zu bewerben. Wir 
baben ven K. Pedro IV v. Aragonien am Weihnachtsfeft 1355 zu 
Avignon gefehen, von wo er Anf. Jäner nach Perpignan zurüdfehrte. 18 
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ss Armagnac, von dem fich findet, daß er dat. Montpellier 29 Dec. 
1355 eine von der Stadt Narbonne behufs beferer Befeftigung 
angeorpnete Auflage genehmigte, trat mit D. Bernard de Cabrera 
in Unterhandlung und am 8 Yäner warb bei Beziers ein Hilfe: 
bünpniß gebeim abgefchleffen, welches K. Johann im Febr. befiegelte. 
Es heißt, Pedro IV habe fich für Geld verpflichtet, nicht bloß beim 
Landkrieg in Languedoc Unterftügung zu leiften, ſondern überdieß 
fünfzehn bewaffnete Galeeren nach Bretagne zu fchiden, welche mit 
franzöfifchen vereinigt den Seeweg von England nach Guienne fper: 
ren follten. Zugleich warb die Verlobung feines Töchterleins Jo— 
banna mit des K. Johann zweiten Prinzen Louis d’Anjou neu be— 
ftätigt. Pedro IV gedachte fein Versprechen zu erfüllen; er ließ zehn 
Galeeren in See gehen geführt von Franz Perellos. Diefer brachte 

19 bei Cadiz zwei genuefifche Handelsſchiffe auf und führte fie als gute 
Prife davon. Nicht lange darnach erfchien zu Barcelona ein cajti- 
lifcher Gefandter und forderte unter Sriegsandrohung, 1) dab Pe- 
rellos für ven Frevel beftraft und ver angerichtete Schaden gut 
gemacht werde und 2) daß K. Pedro IV ven Ritter D. Peoro ve 
Godoy der Comthurei Alcanniz entfegen folle. Zur Schavenver- 
gütung verjtand fich der Aragonier, doch das Anfinnen in Betreff 
des Comthurs wies er als ungerecht und Beleidigend zurüd, und 
wegen dieſer Kleinigfeit, alfo offenbar recht muthwillig fing ver böfe, 
mit England verbündete Gaftilier den Krieg an und ließ zwei Heere 
über die Gränze brechen, wahrfcheinlich im Juni 1356, eines von 
Molina gegen Daroca bin, das zweite gegen Valencia. Man 

20 wüftete, raubte und ſcharmützelte, und erlitt von Etreifern fo viel 
Schaden als man zufügte; fonft fam nichts heraus, doch ver Ara- 
gonier wurde gehindert, etwas jenfeits der Pyrenäen zu umterneb- 
men, und ber fchwarze Prinz konnte ohne Sorge, im Rüden beläftigt 
zu werden, feine ganze Macht gegen die Franzofen brauchen. 

Daß der Pariferbof auf den Grafen v. Flandern nicht rechnen 
konnte, ift jchon bemerkt worden ; Louis de Maele war freilich Kron— 
Bafall, aber fich jever Verpflichtung veshalb zu entfchlagen viente 
gar gut der Umjtand, daß er Anf. 1356 eine Erbfehde wider Bra- 
bant ausjufechten befam. Hrz. Johann III, ver Sittenlofe, hatte 
nach dem Tod der Gemahlin nicht mchr gebeirathet; 1353—54 
warfen ihn, der noch nicht 54 J. zählte, die Folgen feiner Lüder— 

21 lichkeit aufs Krankenlager und man bewog ben. Erbärmlichen, vie 
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ältefte ver drei ehelichen Töchter, die mit des Kaiſers Bruder ver: 
mählte Johanna zur Erbin aller feiner Fürftenthümer und Herr: 
ſchaften zu erflären, was ber Kaiſer eiligft beftätigte; vie zweite T. 
Margaretd, Frau des Louis de Maele, follte mit 120,000, bie 
britte T. Maria, Frau Rainalds v. Geldern, mit 80,000 Thalern 
abgefunden werben. Am 5 Dec. 1355 ftarb der Überflüßige und warb 
mit Helm und Schild ohne Trauer begraben; denn er hinterlief 
nur Baftarde. Johanna zögerte nicht Beſitz zu ergreifen und 3 Jäner 
1356 hielt fie die joyeuse entree in Löwen; ver 18jährige Wenzel ritt 
an ber Seite ver 28jährigen Fürftin, und Beide beſchworen die gro— 
gen Priv. der Stände; namentlich gelobten fie, ohne Einwilligung 


ber Städte die Schuldenlaft nicht zu mehren, welche ohnehin fehr ' 


groß war. Geldmangel hinderte wohl, die Schwäger zu befriedigen; 


jedoch der eine, der Graf v. Flandern fprach außer dem Gelve auch 22 


bie Herrichaft Meceln an, welche Hrz. Johann III im 9. 1347 
erhanvelt, aber glaublich nicht ganz bezahlt hatte. Sie war Lehen 
des Biſchofs v. Lüttich und der “junge Wenzel vernachläffigte aus 
Stolz, das bifchöfl. Recht anzuerkennen, während Louis de Maele 
alfopleih den B. Engelbert freunvlichft um das Lehen begrüßte, 
Wenzel hoffte, des Kaifers Macht werde ihm ein ftarfer Schild jein, 
bie Streitkräfte Brabants und Limburgs mit benen Luxemburgs 
vereinigt fchienen den Flämingern widerftehen zu fönnen, ver Herzog 
v. Geldern war nicht zu fürchten, da er mit dem Bruber Eduard 
in Fehde lag. So entbrannte der Krieg. Mecheln ging gleich ver- 
foren, Gr. Louis zog ‚ein und beftätigte und mehrte ven Bürgern 


ihre Freiheiten. Wenzel hielt fich Hinter ven Mauern Maeftrichts, 23 


Johanna regierte in Brüffel und vertraute das brabant. Heer dem 
jungen Gerhard, dem zweiten Sohne des Mrkgr. W. v. Jülich, welcher 
fürzlich die Erbin v. Berg und Ravensberg geheirathet. Gerhard 
ließ fih am 17 Aug. 1356 bei Scheut in ver Nähe von Brüffel 
durch bie flämifchen Söldner überrafchen, fie zerfprengten feine 
Haufen und drangen zugleich mit den Flüchtenden in Brüſſel ein 
fo rafch, daß ihnen die Herzogin mit Noth entrann. Faft alle Städte 
Brabants ergaben fich jest, felbjt Löwen, und Louis legte fich den 
Titel eines Herzogs v. Brabant bei. Auf folche Art bejchäftigt 
dachte er begreiflih gar nicht daran, dem franzöf. König zu helfen, 
und Fr. Karl IV, um deſſen Freunpfchaft fo angelegentlich geworben 
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ss wurde, that nichts für den bebrängten Bruber; wie hätte er fich 


tt 
1 


in ben Krieg wider England mengen ſollen! 

K. Johann fah fich allein auf die eigenen Kräfte angewiefen; 
nur hatte er den Troft zu vernehmen, daß bie Schotten ben Eng- 
(ändern tüchtig zufegten. Zwar jagte fie Eduard IM noch im Spät- 
jahr 1355 über ihre Gränzen zurüd und nahm ihnen Berwid 
wieder ab; allein als er im Jäner 1356 mit einem zahlreichen 
‚Heere bis Edinburgh fi vorwagte und biefe Stadt zu belagern 
begann, gerieth er im große Noth; heftige Norbwinde trieben bie 
Schiffe zurück, welche Lebensmittel nachführen follten, und zu Land 
verlegten die rührigen Feinde alle Wege. Eduard mußte von Edin— 


burgh abziehen; es gefchah mit unordentlicher Eile, die Schotten 


2 


verfolgten weit und plünverten und brannten nach Herzensluft; das 
Volk hat dem ſchreckensvollen Wodan den Erinnerungsnamen „the 
burnt candlemas‘‘ (flammenve Lichtmeß, 2 Febr.) gegeben. Dieß 
der traurige Ausgang eines mit fo ftolzen Hoffnungen angefangenen 
Unternehmens, daß Eduard am 20 Yäner 1356 zu Roxrburgh fich 
die Rechte auf Schottlands Krone vom kinderloſen Baliol in befter 
Form abtreten lieh; er zahlte ihm nur 5000 Marf und verficherte 
eine jährliche Leibrente v. 2000, e8 ift nie ein Königreich fo wohl- 


‚ feil erhandelt und dech fo theuer bezahlt worden. (Baliol ftarb als 


Privatınann um 1363.) Es wurde verfucht, Englands gefammte 
Penölferung für den Krieg wider die barbarifchen Schotten zu er- 
bigen, das Parliament bewilligte Nothoürftiges, am meiſten follte 
die Geiftlichkeit thun, Stephan Yangham Erzb. v. Canterbury mußte 
zu diefem Zwed eine Synode in London veranftalten und allerlei 
Lockungen wurden gebraucht, ven Antrag burchzufegen, daß der König 
ſechs Yahre lang ven Kirchenzehent erheben dürfe: er wollte feine 
päpftl. Provifen mehr zulaffen, noch geftatten, daß die Curie f. g. 
erite Früchte oder Annaten eintreibe u. dgl. m. Allein trog den 
vielfältigen Klagen über dieſe Dinge meinte doch der Clerus, fie 
feien unerheblich in Vergleich mit den immerwährenvden und tiefen 
Griffen der weltlihen Hand in den Kirchenfädel und mit Mühe 
erhielt der König den Zehent eines Jahres für dem fchottiichen Krieg 
zugeftanden. Von dem franzöfiichen wollten vie Engländer nichte 
wiſſen, und K. Eduard fonnte fich daran im %. 1356 nicht perfön- 
fi betheiligen, allerdings Umftände welche dem K. Johann günftig 
waren und feine Kriegsluft fteigerten. 
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Aber ging es ihm denn mit feinen Geldforderungen befer als 
bem Gegner in England? Gegen Mittefaften follten in Paris und 


zugleih in Toulouſe die Bevollmächtigten ver prei Stände zufanmen- 


treten umd wegen Bertheilung der großen Kriegscontribution Beſchluß 
faffen. Die Präfaten erwiefen fich gefchmeivig, nicht fo die Bürger, 
aus beveutenden Städten kamen feine Abgeordneten und die erfchie- 
nen, wollten ohne Beitritt der andern nichts beſchließen; ven heftig. 
ften Streit aber veranlaßte bie Forderung, daß der Adel fein Hab 
und Gut ſchätzen und mit der verhältnigmäßigen Contribution be— 
legen laſſe. Allem Anfcheine nach ftimmte hierin der Navarrer ben 
Bürgern bei, er rebete in Demagogenweife, fo daß er ven 8. Johann 
höchlich erzörnte; ob e8 wahr ift, daß er felbft ven Dauphin halb 
und halb auf feine Seite zog, wie Froiffard vorgibt, muß dahin- 
geftellt bleiben. Unwirſch entfernte fi) ver Navarrer auf feine 
Güter in Normandie; der Dauphin, jezt zum Herzog v. Normandie 
ernannt, begab fich ebenfalls dahin, nach Rouen, man unterbandelte, 
gar freundlich eingeladen fam jener nebjt zwölf Herren Dienftags 
I April auf das Schloß zu Rouen und tafelte heiter mit dem Dau- 
phin. Plöglich tritt 8. Johann in den Saal ganz gerüftet umd 
begleitet vom Sohne Louis, vom Bruder Philipp Hrz. v. Orleans 
und einer Schaar Ritter; fie hatten in einem benachbarten Dorfe 
gelauert, bis das Zeichen gegeben wurde, daß man im Schloffe zu 
Tiſch gegangen fei; ganz unbemerft gelangten fie in dieſes durch 
ein Nebenthor und verhafteten bie fröhlichen Gäfte ohne Widerſtand, 
nämlich den Navarrer und feine zwölf Begleiter, unter welchen brei 
Harcourt und Graville. Den älteften Harcourt, den Graville und 
noch zwei, die bei Ermordung des Connetable de la Cerda zugeholfen, 
lich K. Johann alsbald auf der Wiefe bei dem Schloß enthaupten 
und die Köpfe aufpfählen. Dann eilte der Marfchall Arnoul d'An— 
drehen nach Urras, aus welcher Stadt ein Tumult wegen ber Kriegs— 
Contribution alle Evelleute verjagt hatte; der Marſchall ſtellte fich, 
als wüßte er hievon nichts und wäre bloß beauftragt, die Mann: 
ihaft im Schloſſe zu muftern, aber in einer Nacht ließ er an 100 
Bürger als befonvers unrubige Yeute fejfeln und einkerfern, wovon 
20 ebenfalls um einen Kopf Fürzer gemacht wurden. 

Der König felbft zog auf Evreux, den Hauptplat des Navar- 
vers; die überrafchte Befagung gab die Stadt den Flammen preis 
und warf fich in bie feſte Burg. Diefe und noch- einige, in welchen 


u 
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fih Anhänger des Navarrers mehr ober weniger hartnädig mwehr- 
ten, befchäftigten des Königs Heine Streitmacht ein Paar Monate 
fang; er bot zwar die Getreuen auf, fich in einem Lager bei Com— 
piegne zu fammeln, ba er beforgte, K. Eduard werbe wieder in 
Calais landen und von da ausrüden; aber es feheint nicht, daß 
aus jenem Lager etwas Bedeutendes wurde, oder man brach e8 bald 
ab, um mweftwärts zu ziehen; denn im Juni landete der Herzog db. ° 
Lancafter mit 4000 Kriegern auf der Halbinfel Cotentin und zu 
ihm ftießen die Anhänger des gefangenen Navarrers, geführt von 
deffen Bruder Philipp und dem müthigen Geoffroy, Oheim des 
enthaupteten Gr. Joh. dv. Harcourt. Diefe Herren huldigten dem 
K. Eduard II und fchicten Abfagebriefe an ven franzöfifchen, ihn 
bloß Jean ve Valois betitelne. Was dieſer hinterliftig und tyran- 
nifch auf dem Schloffe zu Rouen gethan, brachte feinen Namen in 
ben übeljten Auf, jo daß er für nöthig fand, fich öffentlich zu Paris, 
wohin er im April den Navarrer brachte, nämlich in's Chätelet, 
„durch Vorzeigung einer Urk. zu rechtfertigen, welche beweifen follte, 
baß ver König v. Navarra, bie bingerichteten Herren und einige 
Andere einen Vertrag mit dem Könige v. England zu dem Zwecke 
geichloffen hätten, ihn und feinen älteften Sohn zu ermorben und 
den König v. Navarra auf den franzöf. Thron zu erheben, welcher 
fodann die Normandie an England abtreten follte. Allein die Echt: 
heit diefer Urf. wurde fehr bezweifelt, zumal ver König v. England 
im Mai fchriftlich dem Papft und mehreren Fürften bethenerte, daß 
ver König v. Navarra und veffen Freunde nie ein Bündniß mit ihm 
geſchloſſen ꝛc.“ So Schmidt ©. 68. Am verbächtigften war noch, 
daß K. Johann die Verhafteten feineswegs gerichtlich zur Verant— 
mwortung 309. 

Innocenz VI bat um dieſe Zeit nicht bloß durch Schreiben 
fondern auch durch Abſendung ver zwei Garbinäle Talleyrand B. 
v. Albano und Nicol. Capoccio Priefter s. Vitalis ein Beilegen ber 
Irrungen zu erjtreben gefucht, und ſelbſt den Sr. Karl IV ange- 
gangen, ven Vermittler zu machen; denn Karl war Willens, nach 
Meg zu reifen, fchon wegen ver Fehde des Bruders Wenzel mit 
Flandern, und dat, Av. 26 Mai eröffnete Innocenz den Wunfch, 
der Kaiſer möchte einen Ort bejtimmen, an welchem jich jene zwei 
Gardinallegaten mit ihm in's Verſtändniß fegen könnten. Unterm 
21 Mai fchrieb er jammernd und zum Frieden ermahnend den 
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Königen v. Francien und v. England; Lezterer muß fich jedoch über it 
Parteilichfeit befchwert haben, weil Innocenz in einem weitern. 
Schreiben dat. Billeneuve 18 Juni fo ftarf als möglich betheuerte, 
daß er im reinfter Abficht nur um einen billigen Frieden fich bemühte 10 
und dieſes Ziel verfolgte, ohne weder links noch rechts zu fehen. 
K. Eduard mag hierauf bitter bemerkt haben, daß ver König Fran- 
ciens, um Mittel zum Kriege wider ihn aufzuhäufen, ungehindert 
die Kirchen plündere und die Geiftlichfeit prejfe, was einem andern 
dürften gleih Bann und Interdict zuziehen würde; denn Innocenz 
begann mit K. Johann eine ſehr ernfte Sprache zu reden und dat. 
Billeneuve 3 Spt. ſchrieb er ihm, es fei nimmermehr zu gebulven, 
baß zu den andern Bebrüdungen auch noch diefe gefügt wurde, ben 
Zehent alles geiftlichen Einfommens zu fordern und auf das’ härtefte 
einzutreiben, unter dem Vorwand, es gefchehe mit Bewilligung ge 
wiſſer Prälaten, denen doch nimmermehr das Recht zuftand fo etwas 
einzuräumen. Schließlich bittet und fordert der Papft, ihn unver- 11 
züglich in Kenntniß zu fegen, ob man die ungerechte Maßregel ab» 
ftellen wolle oder nicht. K. Johann griff zu allerlei Mitfeln, feine 
bodenloſe Kaffe zu füllen, und machte jeven Stand fchwierig. Im 
Spt. 1355 beveutete er heimlich feine Finanzleute, jeve Zahlung 
(mit geringen Ausnahmen) bis nächfte Oftern zu verweigern, felbjt 
wenn ein Zahlungsbefehl unter königl. Siegel ihnen zufäme! Un: 
erträglich wurde der Berfehr belaftet, ver Handel ftocte gänzlich und 
viele, bejonders fremde Kaufleute flüchteten ihr Vermögen in’s Aus- 
land. Darüber wurden die ohnehin fehr ftörrifchen Bürgerfchaften 
noch erboster und manche Städte jagten die fün. Beamten aus 
und gaben fich gleichlam eine republifanifche Verfaffung. 

So verfinftern die Gewitterwolfen allmälig den Himmel, bis 12 
plötlich der. verwüftende Sturm losbricht. Er wälzte fih von Bor— 
deaux ber, was K. Johann faum vermuthete; denn im Languedoc 
wurden Vorkehrungen getroffen, die zureichend fchienen, um das 
Heine Heer des fohwarzen Prinzen in Schach zu halten. Gr. Joh. 

v. Armagnac verfammelten bald dort bald da Herren und Bür— 
ger und wußte fie zur Bewilligung von Subſidien zu bereven; am 
26 März bis 4 April war eine große PVerfammlung zu Tou— 
loufe, und weil bei dieſer königl. Abgeoronete, Bertrand ve Piberac 
B. v. Nevers, der Parlements-Präfivent Jean Chalemard und ber 
Marſchall Robert ve Elermont verficherten, der König werde einen 
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tt feiner Prinzen mit ſchöner Mannſchaft ſenden, erlaubten die Stände 
für dieſen Fall das Erheben einer ſehr ſtarken Kriegsiteuer, freilich 
unter mißliebigen Clauſeln z. B. erſt wenn der Prinz anlange, dürfe 
13 die Steuer erhoben werden und zwar von Männern, welche bie 
Hauptftabt jeder Senechaussee ernennt, und bie königl. Beamten 
und alle Evelleute haben ebenfalls die Steuer zu zahlen ıc Es 
fam feiner ver Prinzen, vermuthlich wegen tiefer Claufeln, die Ur» 
fache waren, daß fich die Kriegsfaffe nicht füllen wollte; im Juni 
pactirte Armagnac neuerdings einzeln mit ven Städten und be— 
gnügte fich mit einer herabgefegten Steuer. Am 25 April zu Tous 
louſe hatte er die Bürgerfchaft in Montpellier ermahnt, die. Ver- 
theidigungsmaßregeln thätigft zu beforgen, und 12 Mai erließ er 
ähnlichen Befehl in vie Marken von Nouergue an der Garonne. 
In der Diözefe Auch war man fchon um dieſe Zeit handgemein und 
die Waffen des fehwarzen Prinzen und feine Branbfadeln verbrei- 
14 teten folchen Schreden, daß viele Familien ihre Habe zufammen- 
rafften, um in's Gebirg und bis Catalonien zu flüchten, weshalb 
Armagnaedat. Touloufe 1 Juni ftrenge Gränzfperre verfügte. Bald 
darnad erging das Aufgebot an die Milizen, bis 1 Augft fich wohl- 
bewaffnet in Touloufe zu ftellen und zwar alle Pflichtigen, bie über 
14 Yahre alt, um 40 Tage lang in eigenen Koften zu dienen. 
Aymeri Vic. v. Narbonne fam dem Befehl vdienftbefliffen nach und 
es jcheint fich wirklich ein fo zahlreiches Heer zufammengefunven zu 
haben, daß der ſchwarze Prinz dießmal nicht Luſt fühlte, bie Ge- 
gend von Toulouſe heimzufuchen. 
Vielleicht wirkte auch das Betragen des Grafen v. Foir hierauf 
ein. Gafto Phöbus wußte nicht was thun; allerdings war er 
15über K. Johann fehr erzörnt und es heißt, er habe im Juli ven 
König dv. Aragonien zu Perpignan aufgefucht und fich bemüht, ven- 
felben zu einem Bündniß mit England zu bereven; glaublicher ift, 
baß er ben Uragonier bittlich anging, dem Schwager 8. Karl v. 
Navarra burch fein Vorwort in Paris die Freiheit zu verfchaffen. 
Das Reden fruchtete nichts, und als nun im Auguft ganz nahe bie 
Kriegsfeuer aufloverten, nahm Gafto Phöbus feierlich das Kreuz, 
um in Preußen die Heiden zu bekämpfen; biedurch war feine Berfon 
und fein Ländchen unter päpftl. Schuß geftellt und bei Strafe des 
Bannes jeder Angriff verboten. Die friegführenden Parteien ließen 
das gelten; der Prinz trug fich mit dem fühnen Plane, wie ein 
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Waldſtrom in bisher nicht berührte feindliche Landfchaften und gleich- tt 
fam in das Herz Franfreichs zu ftürzen, nicht eroberungsfüchtig, 
fonvdern um Schreden und Entſetzen zu verbreiten und feinen Söld— 
nern reiche Beute zu verfchaffen. Es war im Auguft, als er von 16 
Bordeaur mit 2000 Helmen und 6000 Schügen nebjt anderem 
Fußvolk aufbrach und anfänglich die Garonne hinan marfchirte, Agen 
bedrohend; doch er ließ hier nur einige Mannfchaft ftehen und wandte 
fih flugs nach Auvergne, Yimoufin, Berry und kam über zahlloſe 
Brandftätten bis an ven Fluß Eher, ohne den mindeften Widerſtand 

zu erfahren; erft Bourges und Iſſoudun leifteten folchen. 

K. Zohann vernimmt dieß zu größtem Ärger in Normandie, 
wo er mit wechjelndem Erfolg ven Yancafter und die Partei bes 
Navarrers befimpfte; diefe Feinde waren ziemlich weit vorgedrungen, 
hatten felbjt Verneuil einbefommen und die Befasungen ihrer Pläße 
verſtärkt und verjorgt, bis der König eine überlegene Macht herbei- 
führte, der fie behutfam auswichen. Er belagerte nun einige Feſten, 17 
und ftand fchon geraume Zeit vor Bretenil, als man ihm zu Ende 
Auguſt ven Morpbrennerzug des jchwarzen Prinzen melvete. Unver- 
züglich gingen die fchärfften Befehle aus, daß Alles, was Waffen 
tragen konnte, nach Chartres eilen jollte; er felbjt fegte mit allem 
Nahdrud die Belagerung Breteuild fort und zwang den Platz wie 
man fagt durch unabläffiges Befchiegen aus Kanonen oder Bom- 
barven; die Erfindung, vielmehr die Anwendung des Schiekpulvere 
für Wurfgefchoffe fällt fpäteftens in's J. 1354. Auch ver fchwarze 
Prinz foll, da er von Bourges nach Romorantin zog und diefe Stabt, 
wohin fi die Herren v. Craon, Boucicaut und Chaumont gewor- 
fen hatten, belagerte, ihrer vermittelft ver Bombarden Meifter ge- 
worden fein; Andere reven vom griechifchen Feuer. Man möchte 18 
verwundert fragen, ob denn Armagnac, welcher doch ein zahlreiches 
Heer auf die Beine gebracht hatte, nichts that, ven Raubzug des 
Prinzen zu hindern; allein die Aufgebote bienten nur innerhalb ihrer 
Landſchaft und die übrige verfügbare Mannfchaft war zu unbeträcht- 
ih und genug in ver Nähe bejchäftigt. 

E8 wird allgemein angenommen, der junge Prinz habe fich 
undvorfichtig zu tief in's feindliche Land gewagt und zu lange bei 
Romorantin aufgehalten und fei fo in die größte Gefahr gerathen 
anf dem Rückmarſche durch Poitou; denn K. Johann war indeß 
mit 70,000 M. oder noch mehr bei Tours über die Loire gegangen 
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u und bereits v. Loches fo weit vorgerüdt, daß Eduard, dem Kund- 
fchafter mangelten, gegen alles Erwarten den Feind vor fich fah, 
als er Samftags 17 Spt. bei Maupertuis, eine Stunde von Poi- 

19 tiere, anlangte, von den Eilmärjchen ganz erfchöpft. Mit dem ftimmt 
aber feineswegs die gewiſſe Thatfache, daß Evuard eine Menge flinfer 
Nenner und Brenner und fehr erfahrne Kriegsoberften an feiner 
Seite hatte; ift es wohl denkbar, daß fie vom Anmarfche eines fo 
zahlreichen Heeres nichts erfuhren? Ihre Echaaren waren weit be- 
weglicher als diefes, und wollten fie gleichfam flüchtig ausweichen, 
fo war das kaum fchwer zu bewerkjtelligen. Alles genau erwogen 
Scheint eher glaublich, daß die Kühnen ven franzöſ. König gefliffent- 
(ih aufjuchten und deshalb den Weg nah Poitiers einfchlugen, 
allerdings in ver Meinung, er-babe feine fonverlih große Maffe 
Streiter zufammengebradt. Dod auch als fie das ungeheuere Ge- 
wimmel anfichtig wurden, wandelte nimmermehr Furcht an; man 

20 wählte ruhig einen guten Lagerplatz und bereitete fih zur Schlacht. 
Die Morgenftunden des Sonntags wurden beiverfeits dem Gottes: 
Dienfte geweiht; dann hielt 8. Johann Kriegsrath, offenbar ver- 
legner als der Feind, welcher gefaßt feinen Angriff erwartete. Es 
war zwifchen zwei VBorjchlägen zu wählen: die Einen meinten, man 
müße gejchwind auf die Mordbrenner ftürzen und fie durch die ſechs 
und fiebenfache Überzahl erdrücken; weniger Hitige machten auf: 
merkſam, daß jo fampfgeübte, tovesmuthige und überbieß jehr vor- 
theilhaft aufgejtellte Krieger nicht leicht zu überwältigen feien; bie 
Neiterei könne ihnen, den von Gräben und lebendigen Heden und 
Mauern der Weinberge gevedten, kaum nahen, und mit ven unge- 
regelten und unfriegerifchen Milizen anftürmen, gehe noch weniger. 

21 Am rathſamſten fei, den Feind wachfam zu beobachten, ihm alle 
Zufuhr zu fperren und ihn, wenn er irgendwo burchbrechen will, zu 
verfolgen und in Scharmügeln zu ermüden, ohne eine fürmliche 
Schlacht anzunehmen. Den zweiten Vorſchlag verwarf mit Entrüftung 
das franzöfifche Ehrgefühl, die Ritter jchrieen, fie wollten lieber zu 
Fuß voran in den Kampf gehen, als die Schande auf fich laven, 
dag man in der Welt erzähle, vie Franzoſen haben fich gejcheut, mit 
einem Haufen Morpbrenner ernftlich anzubinven. K. Johann jtimmte 
den Kampfluftigen bei ſchon wegen ber unerfchwinglichen Koſten, 
70,000 M. Längere Zeit im Felde zu halten; “auch hätte er feine 
Milizen gar nicht kennen müßen, um ihnen zuzumuthen, fie follten 
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den furchtbaren Feind umftellen und fein Durchbrechen wehren. Nur u 
wenn ſchnell ein Stoß gefchah, diente vielleicht die unförmliche Maffe, 
ihm den entſcheidenden Nachorud zu geben. Es ward alfo zur Schlacht 
ausgerüdt. Als eben K. Johann feine Anorbnungen traf, fam von 22 
Boitiers Card. Talleyrand daher gefprengt, um nochmals zu ver- 
fuchen, ob er nicht wenigjtens einen Waffenftillftand ermitteln könnte. 
Franzöfifcherfeits wollte man fich darauf einlaffen, ftellte aber hoch— 
gefpannte Bedingungen nicht anders al8 hätte man den Prinzen v. 
Wales in einem unzerreißbaren Nege. Mit Erlaubniß Johanns ritt 
der Carbinal zum Prinzen und fand dieſen auch nicht halsftarrig. 
So verging der Sonntag, indem Talleyrand die gegenfeitigen Er- 
flärungen bin und ber trug und fein raftlofes Bemühen fcheiterte, 
beißt es, zulezt daran, daß K. Johann forderte, der Prinz follte 
nebft hundert Rittern fich zur Bürgschaft in feine Gewalt übergeben, 
zur Bürgſchaft vermuthlich, daß feine Freibeuter den Stilfftand genau 
beobachten. Eduard antwortete lachend: die Franzofen möchten nur 23 
fommen und ihn mit feinen Nittern gefangen nehmen; aber fie hätten 
nicht Quft, zu ihnen hinüberzugehen. Der Montag 19 Spt. brach 
an und im franzöj. Lager war bald Alles fehr rührig. 8. Johann 
ordnete drei Treffen, vie fich unterjtügen follten; das erfte, bei wel- 
chem 36 Bannerherren, befehligte fein Bruder Hrz. Philipp v. 
Orleans, das zweite ver Dauphin Karl nebſt den Brüdern Louis 
und Jean, an die Spike des dritten oder der Reſerve ſtellte fich 
- der König feldft. In Betreff des Übrigen laffen uns die unwiffen- 
den und oberflächlichen Berichterftatter völlig im Dunklen; fie geben 
nicht einmal an, was dem Heere Eduards, welches höchftens 12,000 
Streiter zählte, den Rücken gedeckt hat, jo daß es nicht von hinten 
beunruhigt werben konnte, vielleicht ein Flüßchen; auch jagt feiner, 24 
wie lange gekämpft wurde bis fich etwas entfchied. Die Annahme 
ift natürlich, daß von den Franzofen verjchiedene Verfuche gemacht 
wurden, den Feind aus feiner faft unangreifbaren Stellung hervor: 
zuloden. Er ließ anrennen und trieb die Higigen Stürmer durch 
Bolzen und Pfeile zurüd, ohne zu verfolgen. Rechts hatte er Flug 
einen gut gelegenen Hügel beſetzt, links dehnte fih ein Moor aus, 
das die Neiterei fcheuen mußte. Für diefe war zum Unritt nur 
eine, dazu ziemlich ſchmale Straße; es wurde bejchlojjen, hier mit 
allem Ernſte anzufegen, die zwei Marfchälle Andrehen und Cler— 
mont wählten die tüchtigften Genbarmen aus, von denen 300 nebjt 
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u Edelleuten, welche die Sporen verbienen wollten, zu Roß die Spite 
bildeten, um voranzufprengen und eine Lücke zu machen, bie übri- 
gen folgten zu Fuß in fchnellem Lauf. Allerdings ging das jo 

26 raſch, daß die Reiter am eine freiere Stelle gelangten; alfein hier 
hatte der Feind Gruben ausgeworfen, die manchen Gaul zum Sturze 
brachten; überbieß ftanven feine Schützen hinter Heden fo nahe, daß 
jeder Schuß traf, die zwei Marfchälle fielen, der eine tödtlich ver- 
wundet,. die ganze Schaar ward vernichtet, weil das auf der Straße 
nachdringende Fußvolf unter dem Pfeil- und Bolzenregen auszu- 
halten zwang. Jedoch bald verwandelte der Feind die Vertheidigung 
in Angriff, felbft feine Reiter brachen auf mehreren Punkten hervor, 
wo Roffe nicht brauchbar zu fein fehienen, und überrafchten bie 
Ritter und Knappen, welche ihre Roſſe hatten zurücführen lafjen, 
um zu Fuß am Sturme Theil zu nehmen, Sie rannten jezt davon, 
um wieder in den Sattel zu fommen, was einer Flucht ähnlich ſah. 

26 Große Verwirrung fcheint eine Keiterfchaar angerichtet zu haben, 
welche Hinter befagtem Hügel hervorſprengte und dem zweiten Tref— 
fen in die Flanfe fiel. Gewiß ift, daß im franzöfifchen Heere heil- 
loſe Unordnung überhand nahm, die Milizen riffen feige aus, die 
uoch auf dem Kampfplag bleibenden Schaaren verloren den Zufam- 
menhang, es fanf der Muth und eine nach der andern wandte 
ebenfalls den Rüden und fuchte das Heil in der Flucht. Eine zus 
fammengetriebene unfriegerifche Menge hat noch jelten genügt, aber 
ſchon oft mit ihrer Hajenderzigfeit felbft trefflihe Truppen angejtedt 
und jenen Schreden unter fie gebracht, ver Sieg in Niederlage ver- 
wandelt. Drei Herren, welchen ver König die Obhut feiner Söhne 
Karl, Louis und Yean empfohlen hatte, forgten zu voreilig für deren 

27 Sicherheit und ließen fie unter Bedeckung von 800 Lanzen ven Weg 
nah Chauvignh einschlagen, alfo die Flucht ergreifen. Das Gleiche 
that Hrz. Philipp v. Orleans, den man namentlich bezichtigt, das 
Beifpiel der Feigheit gegeben zu haben. Kurz mas davon laufen 
fonnte lief, und fo wurde der Reſt von den Feinden umzingelt. K. 
Johann, begleitet vom 13jährigen Prin:en Philipp, war nach dem 
Plage geeilt, wo der Connetable Gaucer de Brienne in Gefahr 
ſchien mit feinem Häuflein Helven zu erliegen, und bier wurde der 
Kampf am heiffeften und blutigften. Mont-joye St. Denys! riefen 
bie Franzofen, St. Georg für Guienne! die Gegner, K. Johann 
focht als ver tapferfte Ritter, wenn auch die Wunder, welche jeine 
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Streitart gewirkt haben ſoll, dem Hofwind angehören. Er hatte ıt 
einige Fähnlein deutfcher Neiter gemiethet; als die Wadern feine 
Noth gewahrten, ftürzten fie in's Kampfgewühl ihn herauszuhauen, 
erlagen aber dem Überbrang, ihre Anführer die Grafen v. Eaar- 28 
brüd, Naffau und Nidau blieben auf dem Plage, dazu Pierre ve 
Bourbon Bater der caftil. K. Blanca und Robert v. Durazzo ober 
Zarent. Auch der Connetable fiel fechtend an der Seite feines 
Königs, der zwei Wunden im Geficht empfing und zu Boden ge- 
fhlagen wurbe oder mit dem Gaul ftürzte. Ein junger Edelknecht 
fprang Hinzu, fenfte ehrerbietig ein Knie und ermahnte, fich zu er- 
geben, fonft fei ver Tod unvermeiblih. Johann fragte, wo ver 
Prinz v. Wales fei. „Er ift nicht zur Stelle, antwortete der Jüng— 
ling, aber übergebet mir Euer Schwert und ich will Euch zu ihm 
führen.“ Auf die frage: „Wer bift du?“ entgegnete jener: „ch 
bin ein Evelfnecht aus Artois Namens Denys de Morbecque und 
als Berbannter in ben, Dienft des Könige v. England getreten.‘ 29 
Der König reichte ihm feinen Handſchuh als Gefangener und ließ 
fi nebft vem Sohne zu Eduard führen, ver ihn ſehr befcheiven 
und anftändig empfing. Es war Mittag vorüber. Eduard ließ für 
den König und die vornehmen Gefangenen ein herrliches Mahl 
bereiten und trieb bie Artigfeit bis auf den Grad, daß er felbft 
Speifen auftrug und den König bebiente und als ihn biejer bat, 
ebenfalls Pla an der Tafel zu nehmen, folches mit ven fchmeichel- 
haften Worten ablehnte: er fei noch zu jung und überhaupt nicht 
würdig, an der Seite eines ſo hohen und tapfern Fürften zu figen. 
Die Zahl der Gefangenen foll um Vieles die der Sieger überftiegen 
haben; die meiften wurben ohne Verzug entlafjen, indem fie ihr 
Ehrenwort einfegten, bis Weihnacht das verlangte mäßige Löſegeld 
nach Bordeaux ſchicken zu wollen. Dahin brad Eduard ſchon näd)- 
ften Tages auf, unverfolgt, froh der reichen Beute und ber noch 
größern Ehre, Frankreich auf das tiefjte gebemüthigt zu haben. 
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Kirche bebrüdt. (Langueboc.) Philipp bei Avignon März 1349, fauft Delfinat 
und Montpellier. Hochzeiten Jäner bis Mat 1350. Pbilipp VI F 22 Aug. 
K. Johann zu Rheims gefrönt 26 Spt. ©. 56. 


V. Kantakuzen Mitkaiſer 1347; die Türken amd Kral Duſcian; geuueſiſch- 
venetianijcher Krieg 1349 —52. 


i. Smyrna belagert. Kantafuzen in Enftpl 8 Febr. 1347 uebſt Joh. Paläolog 
Kaiſer. Neuer Patr. Iſidor, Krönung 13 Mai. Kral Duſcian in Theſſalonich. 
Veft. Gefandte an Clemens VI 1348. S. 63. — k. Die Genuefer in Galata; 
Alles bewilligt Herbft 1348. Für Iſidor Ende 1349 Kallift Patr, Nuntien 
ge 1350, Kantaluzen in Theffalonich; Krieg mit Dufcian Winter 1350—51. 

. 72. — 1. Geuueſer verbrennen Negroponte Nov. 1350. (Trapezus.) Unione- 
fonode 27 Mai bis 9 Juni 1351; Gregoras eingefperrt. Venetianiſch-aragoni— 
ſche Flotte wider Genua. Kampf bei Galata 7—9 März 1352. Kautafuzens 
Bund mit Genua 6 Mai. S. 77. 


VI. Der Spud Waldemars. Günther Gegenfünig, gewählt 30 Yäner 
1349, dankt ab 26 Mai, ftirbt 14 Juni. 


m. Waldemar erfcheint in Brandenburg Aug. 1348. (Meklenburg, Pom⸗ 
mern.) Fub. der Brandenburger entſetzt Frankfurt a, d. DO. 28 Spt. Karl 1 
belagert e8 7—18 Oct. zu Prag 28 Oct. zu Breslau 7 Nov. mit 8. Kaftmir 
. Bund zu Namslau 22 Nov. Congreß zu Wittenberg 3 Dec. zu Dresden bis 
3 Jäner 1319. S. 83. — n. Karl IV zu Bonn 25 Jäner. (Cölnerkrieg. Cleve.) 
Günther bei Frankfurt gewählt 30 Jäner, inthron. 8 Febr. Karl IV in Coln 
14—17 Febr. Reife nach Brabant. Heiratb 4 März zu Bacharach; zu Speier 
22 März bis Mai; vor Eltvil Verträge 23—26 Mai; zu Mainz bie 14 Jimi. 
Günthers Beftattung zu Frankfurt 19 Juni. &. 90. 


VIL Krönung zu Achen 25 Juli 1349 ; Torol Zankapfel. Batr. Bertrand 
v. Aquileja ermordet 6 Jumt 1350. 


0. Karl IV zu Frankfurt bis 6 Juli 1349, zu Bonn bis 16, (Geißler!) 
Krönung zu Achen 25 Juli; zu Cöln bis Ende Aug. (Utrecht und Holland.) 
Brud mit Bayern. Landfriede zu Speier. Spt. (Die Würtemberger.) Karl zu 
Nürnberg 27 Spt. bis 3 Oct. Eger 8—14 Oct. Prag 17 Oct. ©. 9. — 

. Hrz. Konrad v. Ted in Tyrol, und 2. der Brandenburger. Theilung zu 
anbeberg 6 Spt. Carb. Gui PMärz 1349 in Padua, Sommer nad Ungarn; 
riebe 8 Sept. mit Venedig. Carb. Gui zu Pabua 14 Febr. 1350, Synode 
ai. Patr. Bertrand ermordet 6 Juni. Hrz. Albrecht in Friaul. ©. 105. 


VII. K. Ludwig wieder in Apulien Juni bis Spt. 1350; K. Johann bei 
Avignon Dec. bis Febr. 1351. 


q. Ungarnfieg 6 Juni 1349 bei Neapel. Erdbeben Spt. Jubiläum jeit 
Weihnacht. Erzb. Giov. v. Mailand ſehr mächtig.‘ Card. Annibale in Rom. 
(Cola Rienzi; Juli 1350 zu Prag in Haft.) Rector Aftorgio verhaftet den Pepoli 
6 Juli 1350. S. 111. — r. dem Erzb. Giov. Visconti in Bologna gebuldigt 
28 Oet. K. Ludwig landet Juni zu Manfredonia, Juli zu Melfi und Salerno; 


Irhalts· Anzeige m 


belagert Averſa; Stillſtand 15 Spt. Audacht in Rom 26 Spt. zu Ofen 1 Row. — 
K. Johann bei Aviguon Dec. bis Febr. 1351; neue Cardinäle. (Turnier 27 
Zäner.) Nicolaus Patr. v. Ayuilefa, Humbert Erzb. v. Rheims. S. 116. 


IX. Scandinavier. Karls IV Congreß zu Bauzen Febr. und Tagen zu 
Nürnberg 6 April bis 19 Mai 1350. 


s. Die Ascanier tbeilen og Apr. 1349. Mriar. Ludwig in Tyrol. 
— 8. Magnus v. Schweden in Roth, 8. W. Atterdag 25 Juli in Pommern 
wider Mellenburg, vor Berlin Oct. Stillſtand; 26 Dec. mit 8. Kaſimir zu 
Driefen. Beſprechung zu, Spremberg Anf. Febr. 1350. S. 123. — t. Congreß 
zu Bauzen 6 bis 21 Febr. (Bayern mit Brandenburg belehnt 16 = 8. 
Atterbag zu Prag 26 Pr Karl IV zu Nürnberg 6—24 April, zu Eger 3—1 
Mai, mit bem Brandenburger zu Nürnberg 19 Mai, Landfriede zu Bamberg 
28 Juni, zu Prag 9 Juli. ©. 129, 


X. Polen, Fittauen, Rufland; Karl IV in Böhmen 1350—51; 
das unruhvolle Norddeutſchland. 


u. K. Kaſimir III Geſetzgeber 1347, Eroberer 1349, Bann. Bündniß 
Littauens mit Rußland, Kaſimir höchſt bedrängt 1350, K. Ludwig v. Ungarn 
Nift 1351. Kreuzfahrt. Abſolution. Deutſchmeiſter Kniprode dringt bie Wilna 
vor; Vertrag 1352. Der ſchwarze Tod; dem Großf. Semen folgt 1353 Iwan MN, 
ben Peognoft ber beil. Alexii. ©. 135. — v. Fehden in Lotbringen; in 
Ho % der Kabelgenſer 4 Juli 1351, Brubderzwift in Geldern. Sachſens 
Kirchen. Lex Caroline 30 Spt. 1350 verworfen. (Schweibn's.) Mit Mähren 
Mrkgr. Job. belebnt. Krieg in Brandenburg 1351; Bergleih mit Magdeburg 
dat. Stenbal 23 Nov. Theilung zu Ludau 24 Dec. S. 143. 


XI. Hrz. Albrecht belagert Zitrih Spt. 1351; Karl IV zu Breslau Det. 
Beforgniß wegen Polen und Ungarn. 


w. Congreß zu Budweis 30 Apr. bis 2 Mai 1351. Berne Wachsthum; 
Zirih (Rud. Brun) eifert nah; Mordnacht 23—24 Febr. 1350. Rapperſchwyl 
jerftört Nov. Hrz. Albrecht 19 Aug. 1351 zu Königsfelben, belagert 14 Spt. 
Zürich, wieder zu Wien Dec. (Glarus verloren. X bei Baden 26 Dec.) ©. 158. 
— x. Karl IV zu Pirna 16 Aug. zu Dresden 13—16 Spt. (Brandenburg!) 
zu Breslau 17 Oct. bis 4 Dec. (Prinz Wenzel + 30 Dec.) Zwift mit Polen; 
aber Ungarn rilftet die Kreuzfahrt; verfühnt mit dem Papſte. K. Ludwig heir. 
— Bans v. Bosnien Tochter 20 Inni 1352. Widerfpänftige Herren Böhmens. 

. 161. 


XU. Caſtiliens und Aragoniens ſchlimmer Pedro; Lezterer in Bund mit 
Venedig wider Genua 1351--52. 


y. Karl Il zu Bampeluna gefrönt 27 Juni 1350, beim Knaben PBebro I zu 
Burgos Herbft, bei Pedro IV in Aragonien Anf. 1351; dann nad Paris. 
(Guzman u. U. ermordet.) Bebro I hängt fih an Padilla; die Braut Blanca 
7 Juli 1352 geworben, langt zu Ballabolid an 21 Febr. 1353. Coronel bin- 
erichtet. Hochzeit mit Blanca 3 Juni; Pebro I verläßt fi. &. 168. — z. 
edro IV verzichtet auf Montpellier, ſchließt 3 ni 1351 Bündniß mit Venedig 
wider Genua, bittet Spt. zu Avignon um Abfolution. Tag zu Saragoga 5 
Spt. 1352, wieder Bund mit Venedig Nov. — Jammer der fyrifche 


n Chriſten. 
Armenien balbfchismatifh. Petrus I wird 1852 König v. Cypern. S. 177. 


IV Inhalts-Anzeige. 


XI. Zuftände Italiens und Frankreichs als Clemens VI ftarb und 
Innocenz VI die Tiare erhielt Dec. 1352. 


as. Maftin bella Scala + 3 Juni 1351. Erzb. Giovanni gebannt, Spt. 
abfolvirt, Vicar v. Bologna. Obizzo III v. Efte + 19 März 1352. Bocaccio 
tufe. Gefandter zu Prag. Yuigi zu Neapel gelrönt 27 Mai 1352; die Freibeuter 
abgefunden. (Jobhanns Sternorden.) Bretagne und Languedoc unruhig. Bir 
wiber Armagnac, Navarra wider den Connetable. Krieg mit England feit Mai 
1352, mit Savoyen. S. 182. — bb. Turannen im Kirchenſtaat; Bann 9 Juli 
1352. Cerroni Senator Roms, unglüdlih vor Viterbo. Card. Gui fruchtlos 
zu Baris. Clemens VI + plöglih 6 Dec. Nepotismus, Provifionen, Annaten ꝛc. 
Wahfcapitulation. K. Johann drobt. Innocenz VI gefören 18 Dec. intbronifirt 
zu Avignon 30 Dec. S. 1%. 


XIV. Karls IV dritte Hochzeit Mai 1353, Reife in’s Reid, Mainzer 
Reichstag; Hintritt des Erzb. Balduin Febr. 1354. 


cc. Karl IV in Böhmen feit Dec. 1351; denkt bo an Brandenburg und 
ürih, welche Stadt Hrz. Albrecht 20 Juli 1352 belagert; 2. der Branden- 
urger mittelt. (Bern tritt in den Bund 6 März 1353.) 8. Anna + 2 Febr. 
(Die Wittelsbacher umeinig.) Karl IV zu Wien 14 März und K. Ludwig v. 
Ungarn; zu Prag Oftern. (Innocenz an Karl 10 Juni.) &. 197. — dd. Karle 
Hochzeit zu Ofen 27 Mai; zu Schweidnitz. Huldigung 4 Juli. Congreß zu 
Paſſau 15—19 Juli. Reife in's Reich 18 Aug. zu Ulm 8 Spt. zu Conftanz 
22, zu Zürich 5—16 Oct. zu Bafel 18, zu Hagenau 29 Oct, zur Speier 18 
Nov. zu Mainz 9 Dec. zu Frankfurt 15 Jäner 1354, Achen 9 Febr. (Krönung) 
zu Trier 18 Febr. Erequien Balduins. S. 209. 


XV. Albornoz im Kirchenſtaat; Nienzi ermordet 8 Det. 1354; Krieg in 
Sieilien, Sardinien, Oberitalien. 


ee. Innocenz VI eifrig; Card. Gui am Bariferbof 13 Mai 1353. Seefteg 
bes Cabrera und Piſani 27 Aug. ber Algbero; Genua wählt ben Erzb. v. 
Mailand 15 Oct. Card. Albornoz nach Italien, 11 Det. in Florenz. Schwinbelei 
ber Römer; Senator Orfini gefteinigt Aug. dafür Baroncelli Conful 14 Spt. 
geflit Dee. Rienzi bei Card, Albornoz zu Montefiascone. ©. 214. — 
. Wirren und Noth in Neapel; dennoch 1354 Krieg um Sicilien! (Karmelit 
Thomafius.) Orvieto ergibt fi 9 Juni, Albornoz ſchickt den NRienzi nach Rom, 
ber 29 Aug. den Fra Moriale köpfen läßt, aber 8 Oct. ermordet wird. Pedro IV 
belagert Alghero 22 Juni, Bertrag, Det. Cortes zu Cagliari 6 Jäner 1355. 
u in Verona Febr. 1354. Krieg wider die Bisconti. (Dandolo F 7 Spt.) 
. 221. 


XVI. Karl IV ftille aus Deutſchland fort, 14 Oct. 1354 zu Udine; 
Krönung zu Mailand 6 Yäner 1355. 


gg. Inquiſitor Schabland. Karl IV zu Met; Luremburg Herzogtbum 
20 März 1354. (Bar.) Eb. v. Wilrtemberg Pfleger vLothringens. Kafl Oſtern zu 
Kaifersberg und bis 23 Mai; zu Oppenheim 27 Mai, Sulzbah 12 Jumt, zu 
Regensburg 20 Juni Abjagebrief den Zürihern, Vergleich zu Würzburg 24 
Juli. Zürich belagert bis 14 Spt. Karl zu Nürnberg 25 Spt. Hrz. Albrecht 
25 Nov. bis 10 Dec, zu Innsbrud. S. 230. — hh. Karl zu Udine 14 Oct. 
K. Ludwig dv. Ungarn wider Dufcian, der jezt den PBapft bittet. 26 bes Piſani 


, 
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4 Nov. Karl in Padua 3—7 Nov. zu Mantua bis 31 Dec. Einzug in 
Mailand 4 Yäner 1355, Krönung 6 Jäner; Über Piacenza 12 Jäner nad 
Piſa. S. 237. . 


XVII. Karl IV zu Rom 5 April 1355 durch zwei Carbinäle gefrönt, eilig 
nad Deutichland zurüd Juni. 


ii. Karl IV zu Bifa 18 Jäner, zu Siena 23 März, vor Rom 1 April, 
Krönung durch zwei Kardinäle 5 Apr. Mabl im Lateran, Über Nacht zu St. 
Yaurenz, 6 Apr. zu Tivoli. S. 242. — kk. Karl zu Siena 19 April. Albornoz 
belagert Rimini. Karl zu S. Miniato 5 Mai, zu Piſa nebft Card. Bertrandi. 
Malatefta begnadigt. Anfitand 21 Mai, Hinrichtungen, Karl zu Pietra fanta 
27 Mai bis 11 Juni. Monferrat Reichsvicar. Karl Über Eremona eilig nad 
Belluno, von wo 22 Juni über Salzburg nah Regensburg. ©. 249. 


XVII. Zuftände Italiens 1355—56. Ludwigs Kreuzfahrt an den Bog 
| 1355. Kantafuzens Ende. 


U. Doge Faliero geföpft 16 April 1355. Giov. da Dfeggio wider bie Vis— 
conti; Matteo ftirbt 26 Spt. (Boccanera Doge v. Genua.) Galeazzo verliert 
Ati u. A. muß von PBavia abzieben 27 Mai 1356. Gr. v. Landau in Apulien; 
8. Luigi denkt an Eroberung Siciliens. (Der Knabe Febrique.) Pebro IV zu 
Avignon Weihnacht 1355. Albornoz fiegreid. S. 256. — mm. Aquileja und 
Padua. Die Kreuzfahrt bis an den Bog 1355. Kantafuzen und feine Söhne. 
Joh. Paläolog fordert das Reich 13535; Mattbäus von Pbilotheus gekrönt 

tern 1354. Iobann und Katalufio landen in Enftpl. Kantakuzen in’s Klofter. 
Kral Dufcian + 18 Dec. 1355. Union und Batr. Kallift. Die Türken in 
Adrianopel. S. 262. 


XIX. Goldene Bulle zu Nürnberg 10 Yäner 1356; Bund mit Polen, 
Ungarn, Ofterreich, Krieg wider Venebig. 


nn. Fauftreht am Rhein, in Weftfalen ꝛc. Hrz. Albrecht bei Lubwig zu 
Minden 20 Juni 1355. Karl IV zu Nürnberg 8 Juli. (Die Burggrafen.) 
Tag zu Regensburg: Sühnbrief Zürichs 23 Juli. Einzug in Prag 15 Aug. 
Frarzöfifches Bündniß 26 Aug. Langer Landtag 29 Spt. (Lüneburg ver- 
ſchenkt!) S. 273. — 00. Reichstag zu Nürnberg Dec. Goldene Bulle 10 Jäner: 
fieben Kurfürften! (Brandenburg.) Karl zu Prag 10 Febr. Ungarifches Bünd— 
niß zu Wien 9 Jäner 1356. K. KRafimir zu Prag 1 Mai, Vermittler. S. 281. 
— pp. Karls Vertrag zu Wien 17 Juli; auch Patr. Nicolaus wird Freund. 
Stilfkand mit Schwyz. Venedig beberricht das adriatifche Meer. Ungarns König 
beginnt den Krieg Ende Juni, flatt wider Urose zu ziehen. Stillſtand durch 
B. Thomafius. S. 287. 


XX. Verhältniſſe in Wefteuropa 1353—55 vor Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Frankreich und England. 


gg. Pedro I v. Gaftilien, unfinniger Thrann. Albuquerque flieht 1353. 
Blanca im Dom zu Toledo! Begeifterung für fie. Pedro zu Toro nachgiebig; 
entweicht Dec. nah Segovia, taget im März 1354 zu Burgos, in Toledo Anf. 
1355, in Toro 5 Jäner 1356. Zwift mit Aragonien. ©. 293. — rr. Der 
Papſt will Frieden ftiften zw. franfreih und England; 8. Johann ratificirt 
nicht 1354. Karl be fa Cerda ermordet 7 Jäner. Card. Gui fühnt den König 
mit dem Navarrer 6 April. K. Johann zu Nismes 10 Nov., zu Avignon bis 
20 Febr. 1355. Bunb mit Schottland, mit Karl IV 26 Aug. (England, landern, 
Holland befreundet.) Armagnac in Languedoc. &. 298. 


VI uhalts-Anzeige. 


XXI. Frankreichs Schwäche 1355 ; Niederlage und Gefangenfchaft des K. 
Johann 19 Sept. 1356 bei Maupertuis. 


ss. Englands Finanzen, Yand- und Seemadt. Vertrag zu Balogne 10 
Spt. 1355. Morbbrennerzug des fchwarzen Prinzen Dct. und Nov. Barlement 
zu Paris 30 Nov. Bund mit Wragonien 8 Jäner 1356, durch Eaftilien ver- 
eitelt. Brabanter-Erbfehde 1356. S. 304. — U. Schottifcher Krieg. Parlement 
zu Paris März.“ K. Karl v. Navarra verhaftet 5 April. Hinrichtungen. Päpftl. 
rn Armagnac in Languedoc. Der ſchwarze Prinz flreift nr Bourges 

. nah Manpertuis 17 Spt. (Carb. Talleyrand.) Schlacht 19 Spt. E. 
9 ann gefangen. ©. 312. 


Fünfter Zeitabfchnitt. 


| Zweites Buch. 
Kaiferzeit Karld IV, bis Urban IV Rom befucht im Oct. 1367. 


u. Karls IV Friedenscongreß zu Mey Dec. 1356; Bedrängnille 
bes franzöſ. Dauphin 1357, 


Wenn ein Kriegsheer mit ftolzer Siegeszunerficht in's Feld zog 
und ſchmählich gefchlagen heimfehrte, fo vergrößerte und vollenvete 
fih gewöhnlich das Unglück noch dadurch, daß die Gejchlagenen, 
ftatt ihre übrigen Kräfte zur möglichjten Abwendung der fchlimmen 
Folgen zu vereinigen, wider einander erbosten, fich gegenfeitig mit 
Vorwürfen überfchütteten und Stadt und Land den Furien der Zwie— 
tracht preisgaben. So ging e8 in Franfreih nach der Nieverlage 
bei Maupertnis. Kein Gedanke, die Flüchtlinge, welche doch nicht 
weit verfolgt wurben, zu fammeln; ver Sieger hätte linf8 und rechte 
ungehindert plündern fönnen, wäre nicht feine Bente ohnehin ſchon 
übergroß geweſen, fo daß er eilte fie nach Borveaur in Sicherheit 
zu bringen. Obwohl die Milizen davon gelaufen waren, bevor fie 
nur ernftlih mit dem Feinde anbanven, hörte man doch in ven 
Städten nichts als Schmähungen auf den Adel, durch deſſen ftolzen 
Übermuth der König in's Verderben fortgeriffen worden fein foll; 
daß gerade Viele des Adels Blut und Yeben ritterlich auf dem Kampf: 
Plage einfegten, hielt man feiner Erwähnung werth. Diefe fchlimme 
Sefinnung der Bürger ſteckte auch die Bauern an, befonders jene, 
deren Herren in Gefangenfchaft gerathen waren; denn das Löſegeld 
mußte von den Unterthanen zufammengefchofjen werben. Um bie 
Mittel zur baldigen Befreiung des königl. Vaters zu erhalten und 
überhaupt die wegen beffen Gefangenfchaft nöthigen Unoronungen 
zu treffen, berief ver Dauphin Karl fümmtlihe Stände nach Paris 

Syncht. Geih. Bo. 15. 22 


—8 


324 VII Zir. V Abjhn. 2. Der Dauphin tagt zu Paris Oct. 1356. 


auf Mitte Det. 1356; die Languedoc's zu gleicher Zeit der Statt- 
halter Gr. Joh. v. Armagnac nach Toulouſe. Von den Stäpten 
ward ſolchem Aufe eifrigft entfprochen; fie ſchickten über 400 Be- 
vollmächtigte nach Paris, alle beauftragt, ver bisherigen Mißregier- 
ung ein Ende zu machen. 

Es war nicht Hung, den Vielen verhaßten Kanzler Pierre de 
la Forst aus Maine (feit 1352 Erzb. v. Rouen) die Eröffnungs- 
Rede halten zu laffen; fie wirfte das Gegentheil von tem, was 
man beabjichtigte. Die Hoffnung Karls, der rhetoriſch angefeuerte 
Patriotismus werde ungefäumt reiche Geldopfer auf den Altar des 
betrübten Vaterlandes legen, erfüllte fich nicht; es rathichlagten bie 
Stände gleihfam geheim im Klofter der Cordeliers und wählten 
einen Ausschuß, welcher den vorhandenen Mißſtänden nachipüren 
und vor Allem auf deren Abitellung dringen follte. Diefer Ausſchuß 
weigerte fich, mit dem königl. Rathe zu verhandeln; nur unmittelbar 
dem jungen Daupbin, ver in’s Klofter fam, wurde das Degehren 
eröffnet, diefe und jene Räthe zu entlaffen, den Kanzler auf bie 
Gefchäfte feines Amtes zu befchränfen, und Männer zu wählen, 
namentlich aus der Stänveverfanmlung, welchen das Ordnen ber 
Finanzen, die Yeitung des Kriegswefens und die Beauffichtigung der 
Beamten zu übertragen wäre. Im Falle Karl hierin willfahre, 
verftehe man fich gerne zu erfleclichen Subfidien, wünjche aber noch, 
daß ver König v. Navarra feiner Haft entlaffen und ver Verfeind- 
ung mit ihm ein Ende gemacht werde. - Dauphin Karl entgegnete, 
er müße über fo wichtige Sachen erjt ven königl. Vater befragen, 
und verfuchte Geld bewilligt zu erhalten. Als vie Stände für viefes 
Geſuch taub blieben, rief Karl ihre Sprecher vor fich und erflärte 
ihnen, e8 feien ihm Briefe des Baters und auch des Kaiſers Karl IV 
zugefommen, denen zufolge er wegen der Frievensunterhandlungen 
nach Metz verreifen und aljo ven Reichstag ſchließen mühe, die Stände 
möchten fich unverweilt nach Haufe begeben, aber fleißig wieder er- 
cheinen, wenn ber Friedenscongreß beenbigt fei und er fie neuer- 
bings berufe. 

Das ärgerte vie Meiften in hohem Grabe; ehe fie ſich trennten, 
wurde noch manche gallichte Rede laut wider ven Kanzler und jene 
kön. Räthe, welche um jeden Preis im Amte bleiben. und fortregieren 
wollten, und man ließ durch Robert Ye Coq, Bifchof v. Laon, vor- 
mals Parlements-Aopvocat, jezt Mitglied jenes Ausfchuffes, das ganze. 


Beſchwerden und kein Gelb, 325 


Regifter der aufgefpürten Mißſtände, welche abgethan werben foll- 
ten, vorlefen, um die Kunde davon durch Stadt und Dorf zu ver- 
breiten. Der zu Zouloufe Mitte Dct. duch Armagnac eröffnete 
Ständetag Hatte im Grunde den gleichen Verlauf wie der parifer, 
obwohl warme Theilnahme am Loofe des gefangenen Königs ge- 
äußert wurde, fo daß beliebte, alle öffentlichen Spiele und Luftbar- 
feiten und fogar ben Ktleiverpug zu verbieten und gleichjam eine 
allgemeine Randestrauer anzuordnen. Auch hieß es, man mühe 5000 
Gleven und dazu 6000 Sergens auf ein Jahr als Schutzwehr in 
Sold nehmen; allein fchon das Vertheilen des Koftenbetrages erfuhr 
Widerſpruch, und dann erft das Erheben! Ein mit dieſem Geſchäft 
Beauftragter meldete 16 Nov. an die Finanzkammer nad Paris: 
der Graf v. Foir habe fih auf dem Ständetag nicht eingefunden, 
bie Landſchaft Agenois verweigere ihre Beiträge, auch die Geiftlich- 
feit fträube fich, die außerorventliche Steuer zu entrichten ohne päpft- 
liches Geheis, und der Graf v. Armagnac fei deshalb Willens, felbit 
nach Avignon zu reifen. Man übereilte fih um fo weniger mit 
dem Darbringen ber verlangten Gelvopfer, weil es hieß, die nad 
Borbeaur geſchickten Sarbinallegaten Talleyrand und Capoccio haben 
nicht nur das Zugejtänbniß einsweiliger Waffenruhe erlangt, ſondern 
arbeiten fleigigft und mit Ausficht auf baldigen Erfolg am Abſchluß 
eines fürmlichen feften Friedens. 

Innocenz hatte fie dat. Avign. 3 Det. vem Prinzen v. Wales 
dringend empfohlen und ihm wie dem Dauphin Karl recht nahe 
an’8 Herz gelegt, daß doch den Gräueln des Krieges endlich ein Ziel 
gejtedt werden müße, und am nämlichen Tage fchrieb er dem Kaifer 
und bat ihn, bald nach Met zu fommen und dort oder in ver Gegend 
die Carbinallegaten zu fprechen und vereint mit ihnen dahin zu wir: 
fen, daß ein allgemeiner Friede hergeftellt würde; denn auch bie 
Brabanterfehde war noch nicht beigelegt. Schon unterm 6 Oct. 
dankte Innocenz dem Prinzen v. Wales für die freundliche Aufnahme 
der Legaten und für bie artige Behanblung des hohen Gefangenen 
K. Johann, und ohne Zweifel wendete er fich zugleich an K. Henry III, 
der bewogen wurde, Friebensunterhändler nah Mes abzuorpnen. 
Wir haben gehört, daß der Kaiſer fhon zu Sommers Anfang in 
biefe Gegend fahren follte und wollte; damals erfreute ihn K. Fohann 
durch zwei gefchenfte Dornen, welche Erzb. Pierre ve la Foret an 
der heil. Krone abbrechen mußte, und mit dem außerorbentlichen 

22° 
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a Gejchenf war die ungeftüme Bitte verbunden, ja gewiß wider Eng- 
land Kriegshilfe zu leijten. Etwas fpäter, im Det. fam als päpftl. 
Gefandter Abt Androin dv. Clugny an ven Pragerhof, ven lang- 
weiligen,Kaifer zu fpornen; allein den bielt bald viefes bald jenes 

9 "bin, und eben jezt entipann fich die Reihe von Herrenfehden an ber 
Süpgränze Böhmens und Mährens, welche mit jener der bayer. 
Herzoge, wie gefagt, zuſammenhing unb in bie felbjt etwas Hrz. 
Albrecht v. Oſtr. verwicelt wurde, wahrfcheinlich durch die Rofen- 
berg, welche ebenfowohl feine als des Böhmenfönige Bafallen 
waren. Gegen die Rojenberg zog Karl IV perfönlich zu Feld, wenig- 
ftens bis Piſek, wo er am 1 Spt. im Layer ftand; es muß jedoch 
das Necht zum Theil ziemlich Klar auf ihrer Seite geftanden fein, 
weil Karl einen nachgiebigen Vergleich ſchloß und verſprach, fie 
fammt ven Angehörigen bei ihren alten Gerechtfamen und fFreiheiten 
zu laffen. Natürlich ſchworen die Grafen neuerdings Treue und 
gelobten dem König wider alle feine Feinde in eigener Perfon und 

10 nach allen Kräften dienen zu wollen. Er foll dann auch Mähren 
befucht. und die dortigen Händel gütlich beigelegt haben. Iſt jchlecht 
erhaltenen Urf. zu trauen, fo weilte Karl im Oct. lange zu Sulz- 
bach und eine Urfache konnte allerdings ver bayeriſche Krieg gewefen 
fein, welchem erft im folg. Jahr’ ein Ende gemacht wurde, 

Welchen Weg hierauf ver Kaiſer nah Meg einfchlug, wo er 
bereit8 am 19 Nov. der Abtei Weifenburg einen Gnadenbrief aus— 
geſtellt Hat, ift bis jest unbefannt; Mainz berührte er fchwerlich. 
Erzb. Gerlach hatte fih zwar mit ber Bürgerfchaft zu vergleichen 
gefucht und äußerſt nachgiebig dat. Eltvil 20 März 1356 das auf 
die Stadt gelegte Interdict widerrufen, allein der Streit um Rechte 
dauerte dennoch fort und wie fcheint grollte der Erzbifchof dem 

11 Kaifer, welcher fich feiner feineswegs ernftlich annahm, Anfänglich 
fanden fich zu Met bloß folgende Große ein: Hrz. Wenzel v. Lurem- 
burg, die Bbe Joh. v. Olmütz, Joh. v. Leitomifchl und Dietrich 
v. Minden, Mrkgr. Wilhelm v. Meigen, die Herzoge Bolko v. Fallen⸗ 
berg, Premisl vo. Tefchen und Bolfo v. Oppeln; zwei Anhalter, bie 
Grafen v. Katzenelnbogen und v. Magveburg, und böhmifche Barone, 
Gegen Ende Nov. erfchienen noch Erzb. Boemund v. Trier, Rhein: 
Pfalzgraf Rupert sen , Hrz. Rudolf v. Sachen, %. der Römer Mrkgr. 

v. Brandenburg, Mrkgr. Frivrich (geb. 1332) v. Meißen, zwei Hein- 
rih v. Blauen, und endlich auch (1 Dec.) Erzb. Gerlah und Erzb. 
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Wilhelm v. Eöln (6 Dec). Eine Urf. v. 8 Dec. nennt überbieß a 
Mrkgr. Wilhelm v. Yülih, Burggr. Alb. v. Nürnberg, Gr. Ich. 
v. Naffau, dann die Bbe Yoh. v. Straßburg, Engelbert v. Lüttich, 
Ademar v. Meg, Hugo v. Toul, Bertrand v. Verdun, Heinrich 
v. Lübeck, die Äbte Heinrich v. Fulda, Eberhard v. Weißenburg ꝛc. An 12 
eitlem Prunk hatte diefer Congreß Überfluß. Ein Echriftfteller fagt, 
man habe vielleicht zu Feiner Zeit den franzöfifchen Adel hochmüthi— 
ger, in Kleiderpracht und Spielfucht verfchwenderifcher und fitten- 
Iofer gefehen als damals, und dieß Fennte man auch an dem Gefolge 
bes Dauphin Karl wahrnehmen, der fchon vor tem 9 Dec. in 
Mep gewefen und da bis 29, geblieben fein muß; gleich mit ihm 
oder etwas ſpäter kamen Card. Talleyrand und Abt Anbroin v. 
Clugny, die Erzbifchöfe v. Rouen und v. Eens, fein Bruder ber 
13jähr. Johann Gr. v. Poitiers, die Herren v. Etampes, Grandpre, 
Tancarville u. 4. 

Die von Talleyrand eifrigft betriebenen Unterhanplungen mit 
den Gefandten des Königs v. England, natürlich geheim gehalten, 13 
gaben noch fein Refultat; die Hoffnung, des Kaiſers Freundſchaft 
für Frankreich werde ſchwer in die Wagichale fallen, täufchte völlig, 
ver bepächtliche Geremonienfrämer ließ faum einige Fräftig klingende 
biplomatifche Redensarten verlauten, ncch viel weniger beutete etwas 
an, daß er mit blanfem Echwert fich einmifchen wolle over lönne, 
obwohl ohne Zweifel die außerorventliche Prunffcene, welche er auf 
das Weihnachtöfeft zum Beßten gab, ten Zweck hatte, ven ganzen 
Glanz kaiferlicher Majeftät aufleuchten zu machen, vamit vie Welt 
glaube, Karls des Großen Thron ftehe wieder aufrecht in alter 
Macht und Herrlichkeit. Man fagte, feit 300 Yahren habe Metz 
feinen gefrönten Röm. Kaijer zu ſchauen befommen, nunmehr follte 
bie treue. Stadt durch ſolchen Anblick erfreut werden. Die gefammte 14 
hohe Berfammlung begab fich über die Orne, vielleicht nach Con- 
flans, und von da bewegte fich Freitags 23 Dec. die prachtvolfe 
Proceſſion langfam fort auf ver Straße nah Metz; an der Epike 
marfchirten 200 gepugte Knaben mit Wachsfadeln in ver Hand. 
Weit ging der Meger-Magiftrat entgegen und überreichte vem auf 
einem reich gezierten Schimmel unter einem Baldachin reitenven 
gefrönten Kaiſer tie Schlüffel ihrer Stadtthore. Beim Thor harrte 
DB. Ademar und die gefammte Welt: und Drpensgeiftlichfeit, um 
zur Hauptfirche zu geleiten. Gleich hinter dem Kaifer ritt ebenfalls 
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a mit ber Krone auf dem Haupt und unter einem goldenen Baldachin 
auf weißem Zelter die 1Tjährige Kaiferin, und der franzöf. Dauphin 
und die mit ihm gekommenen Herren waren galant genug, an ihrer 
Seite zu paradiren, während bie fech® Kurfürften dieß neben dem 

15 Kaiſer thaten. Wie fehr deſſen Kaffe in Anfpruch genommen worden 
ift, kann man ſchon nach dem berechnen, daß über 8000 Pferde zu 
verföftigen waren, und dat. Met 24 Dec. fertigte er für die Stabt 
Mainz, welche ihm zu feiner und bes Reiches Nothburft 33,000 
Florentiner darlieh, eine die Feſten Oppenheim, Odernheim, Nier- 
ftein, Ingelheim u. a. verpfändende Verfchreibung aus mit Zufage, 
diefelben von Niemand anderm einlöfen zu Iaffen. Die heilige Nacht 
zu feiern wohnten Kaifer und Kaiferin der Mette bei und dem 
erften Hochamt, welches B. Ademar celebrirte, und wobei Karl als 
Diakon, das Neichsfchwert in der Nechten, das Evangelium fang: 
Exiit edictum a Casare Augusto etc. Am Morgen hörte das hohe 
Ehepaar die heil. Meffe des Card. Talleyrand, und communicirte. 

16 Gegen neun Uhr zog man in ähnlicher Proceffion wie Freitags 
nach dem Dom zum Hauptgottesbienft; der Erzbifchof v. Cöln pon- 
tificirte. Als das Kirchliche beendigt war, ritt dieſelbe Proceffion, 
bie Kaiſerin auf ihrem Zelter in weißem Wappenrod und das Haar 
weit binfliegend unter ver funfelnden Krone, auf ben Marftplag, 
le champ de passaite genannt; bier war ein ziemlich hohes Ge- 
rüft aufgefchlagen und mit bunten Zelttüchern überdedt, unter welchen 
getafelt werben follte. Der gelinde Winter erlaubte eg. Im Hin- 
tergrunde ftand ber Tiſch für den Kaifer, fechs Fuß höher als vie 
andern Tiſche, und daneben ein prächtiger Thron. Diefen beftieg 
Karl in vollem Ornate und ließ ver Verfammlung feine goldene 
Bulle vorlefen oder doch die fieben lezten Kapitel, über welche er 

17th noch hier zu Met 11 Dec. mit ven ſechs Kurfürften verjtändigt 
hatte; das erfte derfelben ftempelte jeve Beleidigung eines Kurfür- 
ften zum Majeftätsverbrechen in ver übertriebenften Weife, die fol- 
genden find bloß Anordnungen des Hofceremonield. Das 30te und 
fezte fchrieb vor: „Wir beftimmen, daß die Erbprinzen ver erlauchten 
Fürften, benanntlich des Königs v. Böhmen, des Pfalzgrafen, des 
Herzogs dv. Sachen und des Markgrafen v. Brandenburg, von welchen 
vorauszuſetzen ift, daß fie in ihrem natürlichen beutfchen Idiom von 
Kindheit auf geübt werden, vom fiebenten Lebensjahre an gramma- 
tifalifchen Unterricht in der italienifchen und flavifchen Sprache er- 
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halten, fo daß fie verfelben 14 Yahre alt mit Gottes Gnade mächtig a 
feien, da dieß wegen der mancherlei Neichögeichäfte nicht bloß nütz— 
lich fondern in hohem Grade nöthig erfcheint.‘ Latein iſt nicht eigens 
erwähnt, vermuthlich weil es ohnehin den Haupttheil des Schul- 
Unterrichts ausmachte, und es war eigentlich nur darum zu thun, 18 
zum Erlernen bes Slaviſchen anzufpornen, Daß von den Anwejen- | 
ven feine Sylbe eingewendet worden tft, verjteht fich von felbft. 
Seelenvergnügt, ein fo großes Werf glüdlich zu Stande gebracht 
zu haben, feste ſich Karl IV am fein Tiſchchen, die Kurfürften nab- 
men an niebrigern Plab, drei zur Rechten und brei zur Yinfen, dann 
fam vie nur 3 Schuh erhöhte Tafel der Kaiferin, welche zwijchen 
Card. Talleyrand und dem franzöſ. Dauphin ſaß, von Lezterem faft 
verbunfelt; denn der Brinz hatte ein überkleid angezogen, das fammt 
dem Gürtel auf 20,000 Golpgulven gewerthet wurde. Die welt- 
lichen Kurfürften verrichteten zur Schau des Volfes ihre Hofpienfte; 
ver Sachſe Rudolf als Erzmarfchall ritt in einen Haufen Haber 
und füllte davon ein filbernes Gefäß; der Brandenburger als Erz: 19 
fämmerer reichte dem Kaifer das Handwaſſer, Pflzgr. Rupert feste 
ihm die erften vier Speifen vor und koſtete fie als Erztruchſeß, 
und Hrz. Wenzel v. Luremburg, das böhmifche Erzichenfenamt ver- 
tretend, präfentirte ven erften Trunf, ihn ebenfalls verfoftend. Gleich 
nach den Kurfürſten famen Mrkgr. Frivrih dv. Meißen als des 
Reiches Erzjägermeifter und ver Graf v. Schwarzburg als Unter: 
jägermeifter daher geritten mit großem Yagdgefolge, das die Hüft- 
hörner blies und einen Hirfch und ein Wilpfcehwein gebraten zur 
Tafel lieferte. Karl IV hatte die Uneinigfeit ver Brüder v. Meißen 
in feiner fchlauen Weife ausgebeutet und vem ältejten Fridrich nicht 
bloß durch Beftätigung des Oberjtjägermeijteramtes gefchmeichelt, 
fonvern ihm überdieß die Vormundfchaft in Betreff der Brüder auf 20 
zehn Jahre zugefprochen. Diefem nad) wendete Fridrich nichts gegen 
bie golvene Bulle ein. Mrkgr. Wilhelm v. Jülich wurde dadurch 
gewonnen, daß ihn der Kaifer einen Herzog betitelte, eben zu Meg. 
Merfwürdig mag man noch finden, daß bis zum fpäten Abend 
fortgetafelt wurde fo zu fagen im Freien, und daß Karl an biefem 
Fefttage drei Mal die Krone wetjelte; am Morgen trug er bie 
beutfche, dann bie italienische und Abends erſt die Faiferliche. Wenn 
bei einem Volke die Männer ausjterben, bleiben vie Kinder am 
Plage und ergögen ſich im Kinderſpiel. 
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a Englands Gefandte und die franzöf. Herren reisten von Met 
beim, jchwerli ohne über den ceremoniöfen hölzernen Kaifer zu 
jpotten. Verſchiedene Bedrängte riefen ihn um Hilfe an; dat, Metz 
1 Yäner 1357 untergab er die Stadt Saarburg dem DB. Ademar, 

21er fie wider bie Herren v. Fenetrange ſchützen follte, und ermädh- 
tigte die Stadt Limburg, fi gegen Jedermann mit ven Waffen 
zu wehren. Auch der junge Hrz. Robert v. Bar erhielt einen 
Gnadenbrief zum Schutz gegen bie ihn prängenben Gläubiger; leeres 
Papier. Karl IV verjuchte, einen Landfrieden für Lothringen auf- 
zurichten, jcheint aber mit dem Verſuche gefcheitert zu fein, weil er 
dat. Meg 5 Jäner 1357 noch nöthig fand, die Stadt Trier und 
ven Erzb. Boemund bittli um ihren Beitritt anzugehen. Dem 
Bruder Wenzel zu Gefallen begab er fich nebjt ven Kurfürften v. 
Brandenburg und v. Sachſen am 11 Jäner nah Maeftricht und 
weilte dort bis 9. Febr. bemüht, ven Grafen v. Flandern zu einem 
billigen Frieden zu bewegen, welchem Gejchäfte ein Todesfall fehr 

22 förberlih ward. Ludwigs des Bahers Witwe ftarb Ende 1356 zu 
Mons, ihr Sohn Gr. Wilhelm v. Holland wiünfchte ohne Anftand 
die Grfich. Hennegau zu überfommen, und ohne Zweifel befehnte 
ihn der Kaifer damit zu Maejtricht, aber auf die Bebingung, bem 
Hrz. Wenzel wider Flandern zu helfen, wenn Louis de Maele Bra- 
bant nicht räumen würde. Diefer hatte ohnehin Brüffel durch 
einen Volksaufſtand verloren, er nahm den Holländer, . welcher 
26 Febr. 1357 als Herr in Mons einzog, zum Schievsmanne an 
und obwohl ed noch einmal zu feinvfeligen Reibungen fam, gefiel 
doch endlich Wilhelms Schiedsſpruch dat. Ath 3 Juli 1357, laut 
welchem der Fläminger bloß Mecheln behielt und pfanbweife Ant- 
werpen, bis die Geldforderung ver Gemahlin berichtigt wäre.. Yeichter 

23 fiel e8, den Hrz. Wenzel mit Mrfgr. Guill. v. Namur dat. Maejt- 
richt 9 Febr. auszugleichen ; fie jtritten um die Propſtei Poilvache u. U. 
Ein politifches Meiſterſtück meinte Karl IV fertig gebracht zu haben, 
al8 er noch vor der Abreife aus Maejtricht (er ritt über Achen 
12 Febr. Cöln, Mainz, Nürnberg nah Prag) von Wenzels. Gm. 
Johanna die Verfchreibung erhielt, im Fall ihres kinderloſen Ab- 
lebens follte Brabant zc. dem Haufe Yuremburg bleiben; jevoch 
im dunklen Schooße ver Zufunft lag für die Luremburger ein 
anderes Loos. 
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Der Dauphin Karl mochte vie Toftfpielige Mekerfahrt bereuen; b 
er hätte das Geld anderswo beßer brauchen Fönnen. Der Bruber 1 
Louis d'Anjou, als Statthalter in Paris zurüdgelaffen, ſetzte durch 
Drdonnance 10 Dec. das Bublicam von Ausgabe einer neuen Münze 
in Kenntniß, die nach vollem Nennwerth curfiren follte; am 12 Dec. 
erfchien eine Abordnung ver Stadt Paris und an ihrer Spige ber 
Prevöt Stephan Marcel im Loupre vor Louis und begehrte unge- 
ftüm das Einziehen viefer geringhaltigen Geldſorte. Louis ver- 
ſprach, die Sache in Berathung zu nehmen; da er aber ein Paar 
Tage mit der Antwort zögerte, entjtand eine fo bevenfliche Zufam- 
menrottung bes Volfes, daß er die Orbonnance wiverrief, das Weitere 
dem heimfehrenden Dauphin vorbehaltend. Diefer traf am 14 Jäner 
1357 in Paris ein und wollte um fo weniger die neue Münze außer 
Curs fegen, weil er in ver tieften Gelpnoth ftedte; ein Paar Räthe 2 
mußten fich zu Marcel begeben und ven gefährlichen Demogogen bear- 
beiten, allein ver Prevöt blieb hartnädig und beftand darauf, daß bie 
Stände aldbald einberufen und ihre Bejchlüffe befolgt werben follten. 
Paris gährte immer ftärker; auf das Gerücht, ver Hof habe ven 
patriotifchen Marcel bedroht, ſchloß man alle Werkftätten und Läden 
und die Zünfte traten unter vie Waffen. Jezt erklärte ver betroffene 
Dauphin, er unterfage den Umfauf der neuen Münze, und weil das 
noch nicht genug war, gab er weiter die DVerficherung, er verzeihe 
dem Prevöt und deſſen Freunden Alles was fie gethban und hege 
gegen Keinen Grell oder Unwillen; dann berief er die Stände zum 
5 Febr. nach Paris und verfprach fogar dem Volle, jene Räthe 
und Beamten, deren Abſetzung verlangt worden war, fejtzunehmen 3 
und fo lange in Haft zu halten, bis ver Fön. Vater dieſe Sache 
entfcheiven würde. Der Kanzler Pierre de la Forkt Erzb. v. Rouen 
war zeitig dem Sturme ausgewichen und zu K. Johann nach Bor- 
deaur gereist, und bort empfing er den rothen Hut als Cardinalpr. 
tit, 12 Apostel. 

Innocenz VI Hatte im Dec. fech8 neue Cardinäle cereirt: ven 
Benebictiner Elias B. v. Ufey, einen Limofin, zum Priefter s. Steph. 
in monte Coelio, ven Minoritengeneral Guill. Farinier, geb. bei 
Cahors, zum Pr. ss. Petri et Marcellini, ven Dominikaner und 
Inquiſitor aus Majorca Nicol. Roffelli zum Pr. s. Sixti, einen 
zum Erzbifchof v. Florenz ernannten Staliener Francetco zum Pr. 
s. Marci, und ben eigenen, für den Stuhl v. Pampeluna erjehenen 
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Schwefterfohn, ven Limofin Petrus, auch ver Cardinal v. Pampeluna 
geheißen, zum Pr. s. Anastasiae Den fecheten Hut hatte K. Jo— 
bann für feinen werthen Kanzler erbeten; aber wenn die Carbinals- 
Würde dienen follte, vom Liebling ven Volkshaß abzuleiten, fo wurbe 
ber Zwed verfehlt. Pierre de la Foret mußte die Siegel abgeben 
und auch den Stuhl v. Rouen räumen; auf diefen berief ver Dan- 
pbin im Sommer 1357 den Guill. de Flavacourt Erzb. v. Auch 
und Kanzler wurde Gilles Aycelin aus Auvergne und bald fo ver- 
haßt wie fein Vorgänger. Der Dauphin mußte auf Dringen ver 
im Febr. zufammengetretenen Stänve faft feinen ganzen Rath ver- 
ändern, man bezeichnete nicht weniger ala 22 hohe Beamte, welche 
abgefett und proceffirt werben follten. Er verlangte Geld, um ven 
Feindfeligfeiten wehren zu können, welche Philipp der Bruder des 
gefangenen Navarrer® und manche Herren jener Partei verübten; 
fie warben Freibeuter, welche bis in die Nähe von Paris plündernd 
‚ fteeiften. Zwar ver befonders grimmige Geoffroy d'Harcourt, deſſen 
Haltpunft die Feite St. Sauveur in Cotentin, ließ Ende 1356 
in einem Scharmütel das Leben, aber dafür that ſich Guilf. de 
Graville fehr rührig um und befam felbft durch Werrätherei die 
Stadt Evreux jammt ver Burg in feine Gewalt, und Philipp fäumte 
nicht, eine ftarfe Beſatzung hineinzulegen- Als der Dauphin ſolches 
den Ständen vorftellte, verfprachen fie hurtig Geld, um 24,000 M. 
auf die Beine zu bringen, aber unter andern Bedingungen war bie, 
daß der Navarrer in Freiheit gelegt werbe. 

Um 3 März wohnten der Dauphin und die zwei Brüder Louis 
d'Anjou und Jean de Poitiers einer feierlichen Sitzung bei, bie im 
Parlementsfaale gehalten wurde, und von den Ständen beauftragt 
redete ver Bifchof v. Laon ausführlich und freimüthig über die Lage ber 
Dinge: „das Königreich ſei deshalb fo in Verfall gerathen, weil in 
der vergangenen Zeit Gott und die heil. Kirche fehr wenig gefürchtet 
und geehrt, Gerechtigkeit nicht Fräftig aufrecht erhalten und ausgeübt, 
fondern von habfüchtigen und nachläffigen Leuten das Land verwaltet 
worben fei, welche nur darauf dachten, ſich und ihre Gefippten und 
die ihnen Ergebenen zu erheben und zu bereichern. Die Wunben 
des Reiches fünnten nicht geheilt werben, wenn nicht dieſe fchlechten 
Berwalter durch einfichtsnolle und gewiffenhafte Männer erfegt wür- 
ven, fo daß alfe Beamten ihre Pflicht thun nnd vie Gerechtigkeit 
handhaben, und daß alle Bedrückungen, welche das Volk bisher durch 
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Anleihen, Wegnahme von Lebensmitteln, die Salzfteuer, vie Miünz- 
Veränderungen u. dgl. zu erbulden hatte, aufhören.’ (Echmidt ©. 81.) 
Die dann vorgebrachten Verbeferungsanträge wurden ohne Wider— 
fpruch genehmigt, obwohl fie auf das Ziel hinausliefen, vie ganze 
Regierungsgewalt den Wortführern ver Stände in die Hände zu lie- 
fern; fie wählten vor dem Anseinandergehen einen Ausfchuß von 36 
Männern, 12 von jevem Stande, vom bürgerlichen faft lauter Parifer, 
und durch dieſe hatten den überwiegendſten Einfluß bie Häupter ber 
ſ. g. Volkspartei, der Prevöt Marcel, ver Advocat le Ehanteur, ver 
Befehlshaber in Urtois Ritter Year de Pecquigny, ein Freund des 
Navarrers, und der Bifchof v. Yaon. Bei Strafe Gutes und Leibes 
ward jede Privatfehde während der Dauer bes Krieges unterfagt 
und beftimmt, am Montag nach der Oſterwoche (17 April) follten 
die Stände wieder fich verfammeln und das Weitere, namentlich bie 
Bertbeilung der Kriegsfubfidien anorbnen, welche burch von ihnen 
ernannte Vertrauensmänner einzuheben feien. 

Solches vernahm höchſt unwillig K. Johann und war um fo 
weniger geneigt, feine Zuftimmumg zu ertheilen, weil vie Bemüh— 
ung ber Cardinäle Talleyrand und Capoccio nicht bloß bewirkte, 
daß dat. Borbeaur 23 März 1357 ver Waffenftillftand bis Oſtern 1359 
verlängert ward, fondern überbieß die Ausficht auf einen baldigen 
Friedensſchluß fich eröffnete, an welchem zu arbeiten die Garbinäle 
nah England binüberfchiffen wollten, wohin 8. Johann ebenfalls 
mit dem Prinzen von Wales zu reifen fich anfchidtee Am 5 April 
fangten von Bordeanr in Paris Johanns Gejchäftsträger Guilf. de 
Melun Erzb. v. Send und die Grafen v- Eu und Tancarville an 
und publicirten ven Waffenftillftand ; als aber verlautete, der König 
babe durch fie ven Dauphin bedeuten laffen, die Stände feien nicht 
auf den 17 April einzuberufen und die Anmaßungen ihres Aus- 
ſchuſſes durchaus nicht zu gebulden, jo wie fein Gedanke, ven Navarrer 
auf freien Fuß zu fegen, da gab es wieder tumultuarifche Zufam- 
menrottungen, wildes Gefchrei bedrohte die Hoflente und namentlich 
bie Grafen v. Eu und Tancarville, welche folche Beleidigungen erfuhren, 
daß fie fich zornig aus Paris entfernten. Man hörte, ſtrolchendes 
ſtriegsvolk treibe Unfug zwifchen ver Seine und Loire, mande Fa- 
milien flüchteten vom Lande in die Hauptftadbt, und davon nahm 
Marcel und feine Partei Anlaß, Paris gleihjam in Belagerungs- 
Zuftand zu erflären, alles Bolt zu bewaffnen, vie Zinnen der Stabt- 
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b Mauern zu erhöhen, außerhalb verfelben liegende Häufer abzubrecdhen, 

10 damit fie nicht dem Feinde dienten, und Vorkehr zu treffen, daß felbit 
die Gaffen durch Ketten und Barricaden gefperrt werben Fonnten, 
weil man der Ritterfchaft nicht traute, gegen welche die Feindſelig— 
feit immer aufreizender zu Tage trat. 

Während das zu Paris vorging und ber Dauphin von Spähern 
umrungen im Louvre faß, führte Pr. Eduard v. Wales ven K. 
Johann und deſſen 16jähr. Sohn Philipp nad England; ver 
Friede war gleichfam fertig und alfo die Heimfehr ver beiden hohen 
Gefangenen nahe bevorftehend, nur wünfchte noh K. Eduard III 
in münblicher Unterrevung mit dem werthen Nachbar bie lezten 
Anftände bei Seite zu fchaffen und ein ungzerreißbares Freund- 
fhaftsband zu knüpfen; man fonnte doch nicht umhin, folchem 

11 Wunfche zu entfprechen. Am 5 Mat wurde zu Sandwich gelanbet ; 
weil aber das Empfangsceremoniel genau zu beftimmen und viel 
Hin- und Herreden nöthig war, verfchob fich der Einzug in London 
bis 24 Mai Mittwoch vor Pfingften. An der Spike von mehr 
als 1000 Bürgern im vollen Waffenfhmud marſchirte ver Lord» 
mabor bi8 Southwarf entgegen; da bejtieg ver franzöf. König einen 
prächtig gefchirrten Streithengft, ihm zur Eeite ritt auf einem un. 
anjehnlichen Renner und ohne alle Auszeichnung ver Prinz v. Wales, 
ver um folcher Beicheivenheit willen nur noch mehr Aller Augen 
auf fih zog und nicht enden wollendes Jubelgeſchrei veranlafte ; 
auch galt eigentlich ihm, dem Sieger von Maupertuis, und nicht 
dem befiegten Johann, was die Stabt London und der Hof auf- 

12 boten, um ben einige Stunden bauernden Ritt bis Weftminfter mit 
Glanz zu umgeben. In der Halle viefer Abtei harrete Eduard II 
auf dem Throne figend in Mitte vieler Prälaten und Barone ber 
Ankommenden, erhob fi ale K. Johann eintrat, ging ihm entgegen 
und nach freundlicher Umarmung führte er ihn und ben Prinzen 
Philipp zur Hoftafel, welche im anſtoßenden Saal bereitet war. 
Bon Gefangenfchaft blieb kaum ein Anſchein. Vorerſt bewohnten 
Johann und Philipp ven Palaft ver Prinzen v. Savohen und etwas 
jpäter das kön. Schloß zu Winpfor, und fie fonnten ungehindert 
dem Yagd- und anderen Vergnügen nachgehen. Am 2 Yuli Iangten 
drei Sarbinäle, Talleyrand, Capoccio und Pierre de la Forst, Johanns 
Bertrauter, zu London an und wurden mit vielen Ehrenbezeigungen 
einbegleitet. Nebſt ver Freilaffung des franzöfifchen betrieben fie 
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auch die des fchottifchen Königs, und wenn es fich mit erfterer noch b 
lange hinauszog, fo lag die Urfache in Baris, in ven franzöf. Stän- 13 
ven, welche hartnädig die Beftätigung ver feftgefegten Frievenspunfte 
verweigerten. Das Klügfte wäre gewefen, 8. Johann hätte ohne 
Weiters die Krone dem Dauphin abgetreten und als einfacher Privat- 
mann angefehen werben wollen. 

Die fchottifchen Kriege hätte Eduard III längſt gerne beenbigt 
und dem 1346 gefangenen Schweitermann K. David II erlaubt, 
feinen armſeligen Thron wieder zu befteigen. Schon im %. 1351 
burfte fih David gegen Verpfändung feines Ehrenwortes nach Schott⸗ 
land begeben und ven Ständen vie Friedensbedingungen, welche 
Englands König feste, vortragen; ber Geltpunft foll den armen 
Schotten zu ſchwer vorgefommen fein, und David kehrte unverrich- 
teter Dinge in die Haft nach England zurüd. Drei Yahre fpäter 14 
rücten die Unterhandlungen dem Endziel fehr nahe, ja es war fchon 
der Tag beſtimmt, va K. David frei entlafjen. werben follte gegen 
Stellung von Geifeln zur Bürgichaft, daß er an der Schwager 
innerhalb neun Jahren 90,000 Mark zahlen werde. Damals fuchte 
aber der franzöf. König Helfer im Kriege wider England, er fehicte 
einen gewandten Diplomaten nach Schottland, welcher nicht bio 
Schöne Worte fondern dazu 40,000 Kronen vor ben Edelleuten 
fingen ließ; daher wurden die Geiſeln verweigert und jenes Bünd— 
nig mit Frankreich gefchloffen, das 1355—56 die fchredlichen Ver— 
wüftungszüge zur Folge hatte. Der Jammer hierüber, das Zureven 
bes Papites, der Umftand, daß Eduard Baliol fein Recht an die 
Krone dem König Englands verkaufte, und endlich die Niederlage 15 
der Franzoſen bei Maupertuis, all das half bei, in Schottland eine 
für David II günftigere Stimmung hervorzurufen. Am 3 Oct. 1357 
wurde der Bertrag abgejchloffen, von dem man nur weiß, baß es 
bei dem erwähnten Gelppunft und ver Stellung ver Geijeln blieb. 
Am 1 Nov. reiste David in fein Königreich ab und hatte einige 
Freudentage, denen, bis er 1371 ftarb, noch genug verbrüßliche folg- 
ten. Der Kinverlofe hätte fich nicht befinnen follen, feine Krone 
wegsufchenfen. 

Um diefe Zeit gelangte auch der feit 1347 gefangene Karl 
v. Blois gegen ein mäßiges Löſegeld auf freien Fuß, da befien 
Sade der franzöf. König fallen ließ und den Gegner Johann v. 
Richmond, Eduards III Eidam, als Erben ver Bretagne anerkennen 
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b wollte In Frankreich wechjelten die Zuftände erftaunlich, und 
16 beim Mangel einer kräftigen Regierung und feften Orbnung nahm 
das Unweſen der Freibeuterrotten oder Compagnien gewaltig über- 
band. Der Waffenftilljtand v. 23 März hatte zur Folge, daß viele 
Söldner verabfchievet wurden. Eine Schaar miethete des Navarrers 
Bruder Philipp, andere Haufen ftreiften al wahre Räuberbanden 
auf eigene Fauft durch das Rand, zu furdhtbarer Stärke wuchs be- 
fonders die Compagnie an, welche ein Gascogner Arnald de Sarvola 

in ber Grffch. Berigueur um fich fammelte; er befam ven Beinanren 
Erzpriefter, wohl fpöttifch als Erzfeind der Priefterfchaft. Armagnac 
traf thätigft Vorkehr, die Befuche der Räuber von Langueboc ab- 
zumehren, brachte aber nur mühſam bie .nöthigen Mittel auf. Als 
er Anf. März 1357 zu Bezierd tagte, zeigten fich bier bie Abge- 
17 ordneten fo fchwierig wie die zu Paris wegen der Münzverjchlech- 
terung. Zu Toulouſe, wo er Anf. Mai um Subfidien anfuchte, 
fam es wegen einer neuen Auflage zum Volletumult, ver fo arg 
wurde, daß Armagnac, welcher fich mit feinen Getreuen in’s Schloß 
geworfen, bei Nacht und Nebel die Flucht ergriff. Doch er konnte 
Schnell Krieger zufammenraffen, mit welchen ber Held unerwartet 
in Zouloufe eindrang, das Schloß entfegte und die Tumultuanten 
zerftäubte, einige befam der Scharfrichter. Nun warb es durchweg 
rubiger. Ende Mai reiste Armagnac nah Avignon und hat ohne 
Zweifel eine päpftl. Ermahnung an die Prälaten erlangt, fie möch⸗ 
ten in Anbetracht der Zeitumftände mit den Subfidien nicht kargen. 
Den Rüdweg nahm er über Beaucaire 17 Juni und. hörte 

18 bald darnach, die große Compagnie bes ſ. g. Erzpriefters fei nach 
Burgund und Dauphine gezogen, auf den Ruf vortiger Herren, 
welche die Reichsgraffchaft Venaiffin zu unterjechen ftrebten. Henri 
de Villars, vorher B. v. Viviers, Valence, Die, dann ber britte 
feiner Familie auf ven Lyonerſtuhl gefett, vollendete") das Losreißen 
des Erzbisthums vom Kaiferreiche, und das Gleiche follte jezt mit 
Benaiffin und Nachbarfchaft gefchehen. Innocenz fagt in einem 
Schreiben an Hr. Karl IV dat. Av. 25 Juli 1357, er babe ihm 
ſchon mehrmals ausführlich gefchilvert, was bier im Werte ſei, 


1) Billars ftarb 1356, Innocenz ernannte einen Provifen Naymond, 
welcher auch fhen 1358 verlebtee Man mählte dann zu Lyon den 
Domdechant Guill. de Tury. Der Bartjerhof follte gegen die VBürger- 
ſchaft Hilfe gewähren. 
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baber neuerdings bie Bitte fräftig einzufchreiten und gemäß beiligem b 
Berfprechen den apoftol. Stuhl zu fchirmen. Avignon fchwebte in 
Gefahr, ganz umklammert zu werben. Unterm 19 Aug. fehrieb er 19 
ihm wieder, die Raubfchaaren feien in Provence eingebrochen, und 
legte ihm nahe, daß er um bes faiferl. Namens willen dazu thun 
folfe, einerfeitd das Kirchenoberhaupt und die Garbinäle vor Scla— 
verei zu bewahren und anbrerfeits nicht eine Reichsprovinz von 
Räubern fich entreißen zu laſſen. Verlorne Worte. Statt des Kaifers 
bot Hrz. Rudolf v. ſtr. dem Papft feine Hilfe an, jedoch etwas 
zu fpät. Unterm 12 Aug. erließ Innocenz einen Yammerbrief an 
K. Johann in England: der Dauphin babe zwar den in die Grfic. 
Benaifjin Eingefallenen geboten heimzufehren, aber feinen Gehorfam 
gefunden, und man böre, daß von ihnen bie entſetzlichſten Frevel 
und Gräuel verübt und befonvers Geiftlihe mißhandelt und bie 
Güter der Kirchen und Klöfter geraubt werben zc. Es ſcheint, daß 20 
Armagnac vom Papit und vom Dauphin zugleich gebeten wurde, 
eilig Hilfe zu bringen; am 12 Juli tagte er mit Prälaten und 
Herren zu Abi und erlangte die Mittel, vaß er 1000 Reiter rüften 
und in die Nähe Avignons führen fonnte. Der Erzpriefter ließ 
fich jezt zu einer Unterhanvlung herbei und zog nach Burgund ab 
auf Bitten des Papftes, der aber ein ſchönes Reiſegeld ſpenden mußte. 
Der Dauphin ward von Tag zu Tag ärgerlicher über ven 
ftändifchen Ausfhuß, von bem zwar endlos gefchwägt, aber nichts 
zum Behten des Landes gethan wurde; die Mitgliever aus bem 
geiftlihen und Adelsſtande entfernten ſich faft alle voll Unwillen, 
auch im Städten tabelte man laut das Gebahren ver Parifer und * 
weigerte Folgeleiftung, daher denn kaum ein Zehntel der bewilligten 21 
Subfidien einging und die vielen Berrängten vergebens um Hilfe 
flebten. Da entbot der Dauphin Mitte Augufts den Prevöt Marcel 
und zwei Echevins, Conſac und de U’Ysle zu fih, machte ihnen 
ernften Vorhalt und jchloß mit der Erklärung: der Ausſchuß fei 
aufgelöst und fein Mitglied vesfelben habe fich weiter in die DVer- ' 
waltung des Reiches zu miſchen; er wolle felbjt regieren und feine 
folhen Vormünder haben. Diefes gefagt, verließ er Paris und 
mühte fich in Normandie und Chartrain mit feinen wenigen Söld— 
nern nnd ben ergebenen Erlen vie ftreifenden Banden abzuwehren. 
Dadurch wurde auch die Gegend um Paris gefichert, was ben Mehr- 
theil der Einwohnerfchaft zur Dankbarkeit ftimmte und antvieb, 
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b das Zurückberufen des Prinzen ungeſtüm zu begehren. Unter ge- 
waltigem Bolfsjubel hielt Karl im Det. feinen freudigen Einritt, 

22 konnte aber doch nicht umhin, die Stände auf ven 7 Nov. einzube- 
rufen, da die Staatslaffen völlig geleert waren. Kaum hatte er 
die noch lange nicht vollzählige VBerfammlung eröffnet, fo hörte man 

von einem Streiche der Gegenpartei, durch welchen wieder die ganze 
Sachlage fich wendete. Der Navarrer ſaß auf vem Echloffe Arleur 
in Cambreſis (oder Picardie?) gefangen, fein Bruder Philipp ver- 
abrevete mit dem Ritter Pecguigny den liftigen Anfchlag, ihn 
während Abwefenheit des Befehlshabers zu befreien, e8 warb in ber 
Nacht des 9 Nov. glüdlich ausgeführt, ein bereit ſtehender Nenner 
trug den Befreiten nach Amiens, wo ihn der Bruder erivartete. 
Wenige Tage und der Dauphin fah nur mehr die Wahl vor fich, 
entweder ‚einen höchſt gefährlichen Parteienkrieg zu beftehen over 
ben fchwer gefränften Navarrer durch äußerſte Nachgiebigfeit zu 
verföhnen. 


II. Caftilien wider Aragonien; die Flammen des Krieges um— 
wirbeln Franfreid und die pyren, Halbinfel 1358—59, 


e Ehe die Gefchichte Franfreihs und Englands weiter dargelegt 
1 wird, ift nachzuholen, was fich inzwifchen auf der pyrenäiſchen Halb- 
infel begeben hat. Im Yuli und noch im Auguſt 1356, alfo nicht 
lange vor der Schlacht bei Maupertuis befand fich K. Pebro IV zu 
Perpignan und war geneigt, feinem Bündniß mit Frankreich. gemäß 
das Schwert gegen den fchwarzen Prinzen zu brauchen. Sehr ge- 
legen hatten der Erzbifchof dv. Driftano und der Bifchof v. Arles 
den Richter Mariano v. Arborea zur Erneuerung des friedlichen Ver- 
hältniffes beivogen. Allein eben im Yuli begannen bei Molina bie 
Feindfeligkeiten zwiſchen Caftilien und Aragonien, und gegen Ende 
Aug. fiel ver zum Großmeifter v. Calatrana ernannte Diego Garcia 
de Pubilla mit ziemlich jtarfer Macht in Valencia ein. Pedro IV. 
mußte mım über die Porenden- und forberte feine Vaſallen auf, 
2. darımter den Gr. Gafton Phöbus v. Foir und des Navarrers Bru- 
der Ludwig, Verweſer des Königreichs Navarra, die lehenspflichtige 
Mannſchaft zu ftellen. Foix hatte bereits das Kreuz genommen und 
entfchuldigte fi damit, und Ludwig verlangte, ver Aragonier folle 
vor Allen zu Paris auswirken, daß fein kön. Bruber ber ungerechten 
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Haft entlaffen werde. Pedro IV mußte fih nach andern Kampf- 
Genoffen umfehen und warb folche nicht ohne fchwere Opfer. Nebft 
Heinrih dv. Traſtamara, der bei Maupertuis unter franzöf. Fahne 
gefochten haben foll, waren noch manche vornehme Gajftilier nad 
Frankreich geflüchtet, ein Haro, drei Albornoz, und die als Helven 
berühmten Juan Fernandez de Herebia und Gomez Garrillo. Sämmt— 
(ih traten fie in den Dienjt des Aragoniers, der fchöne Anerbietun- 
gen machte; dem Zraftamara gab er faft alle Güter, Albarracin 
ausgenommen, zu Lehen, welche er den Stiefbrüvern D. Fernando 
und D. Yuan genommen, auch des Zraftamara Bruder Tello ward 
in's Waffenbündniß gezogen und ihm Galatayıd und Ariza zur 
Hut anvertraut. Am 8 Nov. 1356 beſchwor man die Verträge, 
am 10 Nov. tagte Pedro IV zu Saragoga und erhielt von den Stän- 
den Zufagen; die Stabt Saragoga verſprach, 500 Armbruftfchügen 
und 500 Yanzenträger (lanceros) in’s Feld zu stellen. Der Erz 
bifhof D. Lope Fernandez de Yuna und ver fün. Kanzler B. Pepro 
v. Huesca befeuerten durch Wort und Beifpiel den Patriotismus, 

Der Papft hingegen fuchte das Friegerifche Feuer zu dämpfen, 
welches nur Verderben über Spanien bringen konnte. Innocenz 
foll dat. Billeneuve 27 Juli 1356 ziemlich Scharf an den Gaftilier 
gefchrieben und Bann und Interdiet angedroht haben — wegen ber 
anglüdlihen K. Blanca ; das Diplom ift aber wo nicht unterfchoben 
fo doch verftümmelt und in Vielem verdächtig. Am 6 Nov. wurde 
der Cardinaldiakon Guill. de la Yugie tit. s. M. in Cosmedin nebjt 
einem franzöſ. Biſchof (Bertrand oder Beltram v. Comminges) beauf- 
tragt, über die Phrenien zu reifen und dem Krieg zwifchen Arago- 
nien und Gaftilien ein Ziel zu fegen. Die Umſtände waren nicht 
ungünftig. Der Aragonier hatte um Neujahr 1357 zu Daroca 
getaget und nicht viel erlangt; von Earagega, wo er fih am 8 
Jäner befand, ging er nad Yeriva in der Hoffnung, dort mehr 
auszurichten ; die Berfammlung war zahlreicher, aber jo zäh, daß er 
am 4 Febr. bloß 70,000 solidos zugefagt erhielt. Eine Urfache ver 
Kargheit mag die Kunde gewefen fein, daß ein päpftl. Legat als 
Friedensmittler nahe und ſchon Gataloniens Boden betreten habe. 
Der Cardinaldiakon befchleunigte feine Reife fo, daß er am 9 Febr. 
zu Saragoca feinen Einzug halten konnte, mit allen gebührenven 
Ehren empfangen. Der Eaftilier ftand damals und feit 27 Jäner 
bei Molina kriegsluftig; er foll aber eben vie bevenfliche Botſchaft 

Syucht. Geſch. Bd. 15. 23 
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erhalten haben, daß Herren in Andaluſien die Fahne ver Empörung 
aufwarfen und zwar im heimlichen Einverſtändniß mit den Brüdern 
Traftamara, Tello und Großm. Fridrich. Gewiß it, daß Peoro | 
den Anträgen des Garbinallegaten fein Ohr neigte, mit ihm zu 
Deca fich beſprach und einen vierzehntägigen Waffenftillftand ge- 
Inehmigte behufs weiterer Unterhandlung. Noch war die Frift nicht 
abgelaufen, jo erfah der falfche Gaftilier die Gelegenheit, Taragona 
zu überrumpeln 9 März. Höchft erzörnt über den Wortbruch rief 
der Aragonier ohne Verzug alle Getreuen auf Race zu nehmen, 
und bald nach Oſtern hatte er eine fo beträchtliche Macht beifam- 
men, um dem Feinde, welcher fih an Taraçona ale Stützpunkt 
lehnte, eine Schlacht bieten zu können. 

Da trat noch einmal der Legat Guillaume in's Mittel und 
bewog zur Verlängerung des Waffenſtillſtandes; dann Mittwochs 
10 Mai ſetzte er nebſt drei caſtiliſchen und drei aragoniſchen Be— 
vollmächtigten unter der großen Ulme vor dem Thor der Stadt 
Tudela vorläufig feſt: bis alle Streitpunfte verglichen ſeien, beſetzt 
der Yegat, welcher 8300 Reiter in Sold nimmt, Taraçona, das die 
Gaftilier, und Alicante, das die Aragonier räumen, und folches 
gefchieht noch vor Ende Mai’s; wer dagegen hanbelt ober ven 
Stilljtand bricht, verfällt vem Bann und einer Gelpftrafe von 
100,000 WM. S. Am 13 Mai ratificirten die Könige den Vertrag, 
ber Aragonier begab fih dann mach Saragoga und ver Gaftilier 
nach Andalufien; als aber ver Cardinal am fejtgefegten Tage ver 
Stadt Taragona nahte, trug man ihm zwar die Thorfchlüffel ehr- 
erbietig entgegen, dieß blieb jedoch leere Förmlichkeit, indem fein 
Degehren, die caftilifche Beſatzung follte abziehen, unter allerlei 
Borwänden verweigert wurde. Nun räumte man auch nicht arago- 
nifcherfeits Stadt und Burg Alicante und es ftand der Wiederaus— 
bruch des Krieges bevor. Der Papft mahnte zwar ab, und legte 
an's Herz, daß ein Fönigliches Wort fo heilig und fräftig binden 
folfe wie ein Eid; zugleich wies er feft vie Bitte des Caſtiliers um« 
Scheidung von Blanca als unftatthaft zurück dur. Villeneuve 24 
Yuni 1357 und erlaubte im Aug. vem Card. Guillaume, nach Er- 
ſchöpfung aller Mittel der Güte Bann und Interdict zu verhängen ; 
der Carbinal hatte aber bereit8 am 26 Juni, nebft dem B. Ber- 
trand v. Comminges und dem v. Zaragona, in der 2. Frauenkirche 
zu Zubela den richterlichen Ausfpruch gethan, die beſchwornen Ver- 
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tragspunkte feien vom König Caftiliens gebrochen worden und er 
demnach in die feftgefegte Strafe verfallen. Gegen diefen Spruch 
und die darauffolgende Citation appellirte Pedro I an den Papft 
und protejtirte überhaupt, von parteiifchen Männern wie Carb. 
Guillaume und B. Bertrand feine Sache weiter verhandeln zu laffen. 
Man rüftete nah Kräften zur Fortfegung des Krieges, welchen ver 
Caftilier um fo weniger fcheute, weil er jest felbit von Eeite Bor- 
tugals Unterftügung hoffen fonnte. 

Es iſt oben S. 39 berichtet worden, daß ver zulezt im jeder 
Hinſicht ſchwache K. Affonfe IV am 12 Mai 1357 ftarb, ohne 
Anjtand ward feinem ſchon 36 %. zählenden Sohne Pedro im ganzen 
Königreich gehuldigt und mit großen Hoffnungen, da ihn wirklich 
manche rühmenswerthe Cigenfchaft zierte. Innocenz ſchrieb dat. 
Avignon 23 Yuli einen ehrenden Zroftbrief und ermahnte ven 
neuen Kronträger, feiner hohen Pflichten ftets eingedenk zu fein. 
Mit dem Echweiterfohne, Kaftiliens König, unterhielt der Bortugiefe 
das freundlichite Verjtändnig, aber nicht mit vem Echwager Pepro IV 
v. Aragonien; vielleicht gab e8 Procek um die Hinterlaffenichaft 
Gleonorens, der 1348 geft. Schweſter des Portugiefen. Noch mehr 
Bortheil als die portugiefifche Freundfchaft gewährte dem Caſtilier 
bie Friedensbegier des K. v. Granada. In diefem auf der Halb- 


c 


infel allein noch übrigen, Kleinen Königreih ver Mauren war Alles 10 


gleichfam nur auf ftillen Gelverwerb bedacht und feit dem Verlufte 


ver Feſtung Algeziras hütete man fich Ängftlich, in einen trieg mit - 


ven chrijtl. Nachbarn verwicelt zu werden. Vielleicht hat K. Juſef 
Abul Hagiag eben dadurch, daß er nicht als Feind, ſondern ganz 
offen als Freund, ja als furchtiamer Knecht der Ehriften, nament- 
(ich ver Gajtilier redete und handelte, die echten Moslem geärgert 
und erbittert; man liest, daß ihm die Religionszänfereien, an wel— 
chen er perfönlid als higiger Streiter Theil nahm, viel zu fchaffen 
machten, und am 20 Oct. 1354 erdolchte den manche Neuerungen 
einführenven, erft 36 $. alten Fürften ein Fanatiker. Muhammed, 
zugenannt Lago, glaublich fein Bruder, ſchwang fih auf den Thron, 


und um nicht von Wivderfachern heruntergeworfen zu werben, Ham: 11 


merte er fich noch fefter und demüthiger als der Vorgänger an 

Gaftiliens König, öffnete noch freigebiger feine Schagfammer und 

fhiefte auf Begehren Mannfchaft, namentlich Teichte Peiter. Da 

auch die Juden, welchen Pepro I gewährte mas fie verlangten, mit 
23" 
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ec ſtarken Geldſummen aushalfen, und ver Tyrann gar häufig fremdes 
Gut, am liebſten Kirchengut einſäckelte, ſo war er freilich im Stande, 
zahlreichere Schaaren zu rüſten und ſelbe länger im Felde zu unter— 
halten als ver ſtets in Geldnoth ſteckende Aragonier, deſſen Streit— 
kräfte überdieß dadurch mißlich zertheilt wurden, daß ſchon 1357 —58 
neuerdings Unruhen auf der J. Sardinien ausbrachen. 
Matteo Doria war 1356 (?) geſtorben kinderlos, der Neffe 
Branca Doria, welcher fih als einzigen Erben anfah, äußerte bie 
- beßte Gefinnung und verftand fich zu Allen, was Namens des Könige 
12 gefordert wurde, bis er fich der Erbgüter bemächtigt hatte; dann 
jtelite er fich zur Partei des Nichters v. Arborea oder ver Patrio- 
ten, die an Genua ihren Rückhalt hatten, und Genua fchloß zugleich 
Bündni mit Caftilien. Pedro IV, in großer VBerlegenheit, war fajt 
nur darauf bevacht, weitern Eroberungen des Caſtiliers zu wehren, 
im Auguft 1357 berief er die Stände Aragoniens nah Saragora 
und redete ihren beweglich zu, fie möchten doch für einen Verthei— 
digungs- wenn micht für einen Angriffsfrieg bie nöthigen Mittel 
aufbringen. Er fürdhtete felbjt für die Hauptftadt und erteilte 
daher dem Juſticia de Aragın ungewöhnliche Vollmachten, um 
Saragoga gegen jede Gefahr zu fichern: der Juſticia konnte nach 
Anhörung der ihm beigegebenen Räthe beliebig nieverreißen und 
13 bauen, damit die Stadt befer befejtigt wurde, er fonnte fogar ver- 
bächtige Einwohner ausjagen und ihre Habe confisciren u. dgl. m. 
Die auf den Gardinallegaten gefegte Hoffnung zerging in die Luft. 
Pedro IV, am 26 Det. zu Teruel, fchidte von da feinen Haupt: 
rathgeber Gabrera nah Huesca, wo Card. Guillaume noch weilte; 
kaum ohne Mühe ward erlangt, daß verfelbe am 20 Nov. ven 
frühern Ausſpruch beftätigte, welchem zufolge Caſtiliens König die 
Genfuren incurrirt hatte und 100,000 M. ©. Strafe erlegen follte, 
und dann reiste der Garbinal verbrüßlich nach Avignon. Man 
mußte wie möglich zum Kriege rüften, und was eben in Frankreich 
vorging, öffnete für Aragonien die Ausficht, Kampfgenoffen zu be— 
fommen, während folche zugleich felbft unter den Ne" aan 
nen wurden. 
d Dergebens mühte fich der Dauphin Karl, die nicht zabfreich 
1 verfammelten Stände und die Parifer zu überzeugen, daß man wider 
den feiner Haft entronnenen Navarrer als den gefährlichiten Feind 
die Waffen ergreifen und mannhaft zufammenhelfen müße, fajt ein« 
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ftimmig rief man, es fet nöthig, fich zu vergleichen, es eilten auch 
des Dauphin Schweiter Johanna und des Navarrer® Echweiter 
Dlanca nah Baris und flehten für ven Gatten und den Bruder 
und verbürgten befjen gute Gefinnung, fo daß ver rath- und mittel: 
loſe Dauphin in einen Sühnverfuch willigte und dem Schwager K. 
Karl v. Navarra einen Geleitshrief ausftellte, damit er ganz ficher 
fammt feinen fremden nach Paris fommen und in miünblicher 
Unterrebung aller Zwijt auggeglichen werben fünnte. Am 29 Nov. 
traf er umgeben von vielen Geharnifchten zu St. Germain-des- 
Pres ein; in großer Zahl waren ihm Parifer, darunter der Prevöt 
Marcel und felbit ver Bifchof Jean ve Menlan bis Et. Denys 
entgegen gegangen, und am folgenden Tage fchätte man die Maffe 
ver Herbeigeftrömten auf 10,000 Köpfe. Sie fümmelten fich auf 
der Wiefe bei dem Kloſter und ber Navarrer befticg eine Bühne 
und previgte gleichfam über ven Text: ver Herr ijt gerecht und liebt 
Gerechtigkeit. Pf. 10. Er Hagte, daß er wider alles Necht einge: 
ferfert und im Gefängniß barbarifch mißhandelt worben fei, betheuerte 
ein echtfranzöfifches Herz im Bufen zu tragen und bas Yand feiner 
Ahnen auf das innigfte zu lieben und nichts fehnlicher als deſſen 
Wohlfahrt und Erhöhung zu wünfchen, und foll ſelbſt darauf hin- 
geveutet haben, daß ihm, dem Spröfling Ludwigs des Heiligen und 
Enfel Ludwigs X ein näheres Hecht auf deren Krone zujtünde ale 
ven Balois. Am 1 Dec. erichienen vor dem Dauphin der Prevöt 
Marcel und noch einige Abgeordnete ver Stände und ftellten das 
Begehren, e8 folle K. Karl v. Navarra mit feinen Klagen gehört 
und barüber rechtlich entjchieven werten; hierauf ertheilte ver Bifchof 
v. Laon, welcher vom Dauphin jest befonvers als Rathgeber benügt 
wurde, bie Antiwort: que Monseigneur le Dauphin feroit au Roy de 
Navarre grace et courloisie, comme bon frere à aulre doit faire. 
Nah einigen Tagen veranftaltete des Dauphin Schweiter Johanna, 
daß er in ihrer Wohnung den Gemahl K. Karl empfing, und ver- 
lief dießmal auch das Geſpräch ganz froftig, jo brachten es Johanna 
und des Navarrers Echweiter Blanca und noch andere Perfonen 
durch ihr Zureden doch dahin, daß fich die beiven Fürften wieder— 
holt ſahen und ſprachen und felbjt mitfammen fveunvichaftlich ſpeis— 
ten, bis am 12 Dec. ein vollfommener Vergleich abgejchloffen wurde, 
deſſen Hauptpunkte lauteten: wie dem Navarrer iſt auch aller feiner 
Bartei Vergeffenheit des Gefchehenen zugefichert, und wie ihm alles 
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Entzogene zurüdgeftellt wird, hat auch die Reftitution jener Güter 
der zu Rouen bingerichteten Anhänger, welche configcirt wurden, zu 
erfolgen, und überdieh eine Entftädigung an Geld, die erjt noch 
zu berechnen kömmt ꝛc. 

Gleich folgenden Tages ritt der Nävarrer, welchem die Stadt 
Paris herrliche Ehrengejchenfe hatte üverreichen laffen, nach Mantes, 
. einem der Pläge, welche ihm geräumt werden mußten, und ver- 
fammelte da viele Freunde bei einem fröhlichen Banquet. Anf. Jäner 
fam er nach Rouen, von der Bürgerjchaft mit großen Ehren em- 
pfangen, und veranftaltete pomphaft die Firchliche Beerdigung feiner 
am 5 April 1356 enthaupteten und an den Galgen gehangenen 
Getreuen, bei welcher Gelegenheit er wieder vor ver zahlreichen 
Volksmenge eine patriotiiche Rede hielt. Die Leichname wurden in 
die Kathedrale getragen. So wenig diefes und Anderes dem Dauphin 
gefallen Fonnte, that er doch noch eine Zeitlang, als wäre er mit dem 
Navarrer völlig verföhnt und überhaupt nım eines Sinnes mit der 
ſ. g. Volfspartei, alfo mit den Widerfachern des Adels und ber 
bisherigen Freunde. Hierüber ärgerte fich beſonders Gr. Joh. v. 
Armagnac, der ſchon früher etwas unwillig verlangt hatte, ver 
Statthalterfchaft Languedoc enthoben zu werden. Der Dauphin 
ernannte dafür den 15jähr. Bruder Jean Gr. v. Poitiers, und nach— 
dem K. Johann dat. Windfor 8 Jäner 1358 die Mafregel ges 
nehmigt, reiste der junge Prinz von Paris ab, jeboch zuerft nach 
dem unrubigen Burgund; in Macon beſprach er fih 16—18 Yäner 
mit dem 12jähr. Philipp Rouvere“) Hrz. v. Burgund d. i. mit 
deſſen Bormundfchaftsrath; mit Gr. Amadeus VI v. Savoyen und 
andern Herren, und fcheint dann auch den Bapft in Avignon befucht 
und um Math gebeten zu haben; von Elfaß und Hocburgund bie 


) Da 8. Johann 1349 dieſes Knaben Mutter heirathete, nahm er bie 
Verwaltung des Herzogthbums in feine Hände, d. h. er feste einen 
Franzoſen zum Statthalter, wahrjcheinlich den Jakob Gr. de la Marche, 
Bruder des Hrz. Pierre v. Bourbon. Das ertrugen viele burgund. 
Herren mit Unmuth, welder fi alsbald Luft machte, da der König 
1356 in Gefangenſchaft gerieth. Um zu beſchwichtigen, fcheint ver 
Dauphin einen Vormundſchaftsrath aus Burgundern zufammengejeßt 
und den Philipp Rouvere in ihre Obhut übergeben zu haben, Arnalds 
de Cervola Compagnie wurbe gemiethet, die Wivderipänftigen Gehorſam 
zu lehren, 
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hinunter nach Provence hing Fehde an Fehde, das iſt gewiß, obwohl 
Niemand näheren Bericht von dem heilloſen Gewirre der Nachwelt 
überliefert hat. Eine verlorne Notiz ſagt, Arnold de Cervola ſei 
im März 1358 wieder ſüdwärts gezogen und habe ſelbſt die Stadt 
Aix zu belagern unternommen, bis ihn etwa im Mai oder Juni 
der mit den Pariſern und dem Navarrer neuerdings zerfallene Dau— 
phin gemiethet hat. Deſſen Bruder Jean finden wir urkundlich 9 
Febr. zu Nismes, wo er tagte und Geld zu befommen fuchte, 18. 
zu Montpellier, 22. zu Beziers, 15 März zu Touloufe, 14 April 
zu Garcaffonne, 17. zu Beziers wieder, und zu erfeben ijt, daß er 
zweierlei erlangen wollte, einmal vie Mittel, um dem Unmwefen bes 
Fauftrechts und der Freibeuterrotten fräftig zu wehren, namentlich 
in ver Rhonegegend, und dann einen ftarfen Beitrag zu dem Löſegeld 
des K. Johann. 

Daß er mit K. Pedro IV v. Aragonien ſich verſtändigte und 
verbündete, unterliegt keinem Zweifel, und es war wohl erwünſcht, 
daß jener König eine Schaar Freibeuter über die Pyrenäen rief 
und in ſeinen Sold nahm. Überdieß hat der Aragonier zur Zeit, 
als der Dauphin ſich mit dem Navarrer ausſöhnte, des Leztern 
Bruder Ludwig, Statthalter in Navarra, zu einem Bündniß wider 
Gaftilien bewogen, vermuthlich indem er einige Gränzorte verfprach. 
Aber dem Gaitilier folfte auch noch im Rücken warm gemacht wer: 
den, und zu dieſem Zwecke orbnete der Aragonier eine Geſandtſchaft 
an den Merinipen in Maroffo ab, mwahrfcheinlih an Amir Faris 
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Haflan Ali, und fuchte denjelben zu einer Landung in Andalufien 
zu bereven. Als das der Bapit erfuhr, verwies er e8 dem K. Pebro IV 
fehr nachdrücklich. Doc der Merinive hatte in Africa übergenug 
Feinde zu befämpfen und wir werben fehen, daß von dorther ver 
Caſtilier WRaffenhilfe befam und nicht der Aragonier. Dieſem wurde 


folhe unverbofft von Seite des fo lange angefeindeten, in Gaftilien 


Lebenden Stiefbruders D. Fernando, über welchen empfindlichen 
Streih Pedro I v. Eaftilien fo ergrimmte, daß er gleichfam jezt 
erst im höchften Grab argmwöhnifch und ein unfinnig wüthender 
volfendeter Thrann ward. Fernando ftand bei ihm in Gnaben, 
mochte aber fürchten, daß der Launifche feine Gefinnung bei irgend 
einem Anlaß ändere, und fo horchte er gerne ven Worten des fchlauen 
Cabrera, welcher betheuerte, K. Pedro IV erfenne, daß er dem guten 


ge 
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d Bruder übel mitgefpielt, und fet bereit das Unrecht volllommen 
gut zu machen. Nachdem bie Genugthuung pünktlich) erörtert und 
feſtgeſetzt worden, ſprachen fih die Brüder am 7 Dec. 1357 in 
einem Thale bei Albarracin, Fernando küßte dem König als VBafall 
die Hand und ber König umarmte ihn zärtlihd. Samftage 9 Dec. 
ſchwor D. Fernando bei Teruel auf in Gegenwart ber Erzbifchöfe 
v. Tarragona, Saragoga und Cagliari (Bittjteller für Sardinien) 
10 und des Orvensmeifters v. Monteja, und alſogleich warb ter Prinz 
als kön. Generallientenant oder Statthalter von Balencia eingeführt, 
welche Provinz zu ſchirmen ihm um fo leichter ward, da er ohnehin 
fortwährend eine Zahl Schlöffer an ver Gränze befegt gehalten. 
Der Bruder D. Yuan befand fihb am caftilifchen Hoflager. 
Pedro | ließ nichts merken von dem in feinem Innern kochenden 
Groll, fondern behandelte ven D. Juan ausnehmend freundlich und 
um ihn vecht an fich zu feſſeln, gelobte er heilig, jezt mit ftarfer 
Macht nach Biscaya aufbrechen, diefe Provinz unterwerfen und fie 
gemäß früherer Zufage endlich dem lieben Better als erbliches 
Fürftenthum übergeben zu wollen. Wirflih warb ein Heer ausge: 
rüftet, vor dem Aufbruche aber meinte der Tyrann die Ruhe im 
11 Rüden dadurch fihern zu müßen, daß er beargwohnte Herren aus 
dem Wege räumen ließ. Ein foldyer war Fridrich Großm. von ©. Jago, 
Bruder des Traftamara und bes‘ Tello. Schmeichelhaft lud ihn 
Pedro I ein, nach Sevilla zu fommen; es ſei Wichtiges zu befprechen. 
Der Großmeifter erjchien und warb vom König im Alcazar ſehr 
artig empfangen, aber gleich darnach durch deſſen Trabanten nieber- 
geſtoßen 28 Mai 1358, wie auch fein Begleiter Sancho Ruiz de 
Billegas. Noch orpnete Pedro einige Hinrichtungen an ohne Proceß, 
und dann marfchirte er ab begleitet von D. Juan, wahrfcheintich 
nur mit Reiterei. Es ging fo ausnehmend fchnell, daß Tello über- 
raſcht feinen Widerſtand leiftete, fondern eilends über Bermeo nad) 
Baponne flüchtete, feine Gm. Johanna ward zu Aguilar gefangen. 
12 Pedro I berief die Stände der Provinz Biecaya und that vergleichen, 
als wollte er ihnen den D. Yuan zum Herrn und Fürften geben; 
fie aber, glaublich belehrt, welches die wahre fünigl. Gefinnung fei, 
protejtirten und begehrten, unmittelbares Kronland zu fein und zu 
bleiben, was Pedro nicht abfchlagen fonnte. Der Betrogene D. 
Juan ftürmte zornig fort; Pedro, fih nah Bilbao begebenv, 
Ihidt um ihn und macht neue fchöne Verfprechungen, fo daß ber 
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Zornige befänftigt und befhwäßt wird umzufehren. Kaum tritt er d 
in das Empfangzimmer, fo gibt der König einen Winf und es ftürzen 
Keulenträger herein und fchmettern ven Prinzen zu Boten. Pedro 
läßt den Leichnam aus dem Fenfter auf die Gaſſe werfen und ruft 
ber zufammenlanfenden Volfsmenge: Sehet, da liegt er, ber euer 
Herr zu fein begehrte! Das foll fi am 12 Yuni (oder fpäter?) 
zu Bilbao begeben haben. 

Als foldhes des Ermorbeten Bruder Fernando erfuhr und zu: 13 
gleih, daß ihre Mutter Eleonore und Afabella, Hinterlaffene des 
Ermorveten, welche beire Damen zu Roa ſich aufbielten, verhaftet 
und nebſt des Tello Gm. Johanna Schw. der Yfabella in's Ge- 
füngnig nach Xerez abgeführt worden feien, fo fochte die Rachgier 
auf, und-Fernando und Traftamara und Tello ftachelten den König 
Uragoniens, fich nicht länger durch den Papft, welcher wieder einen 
Waffenjtillftand erwirft hatte, vom Kriege abhalten zu lafjen. Es 
fielen Feinpfeligfeiten an der Gränze vor, die dem afıilier einen 
erwiünjdten Vorwand boten, über Stillftandsbruch beim Papſte fich 
zu bejchweren. Gleiches that der Uragonier, von dem befannt, daß 
er 20 Febr. 1358 zu Girona tagte und etwas Geld erhielt zum 
Sold für die über die Pyrenäen herbeigerufenen Freibeuter. Um 14 
Ditern war er zu Valencia, im Mai wieder zu Girona, dann ging 
er nach Perpignan und verhanvelte am 25 Aug. zu Barcelona mit 
den zähen Gortes, die eine Flotte herftellen follten entfprechend dem 
Ruhme der catalonifchen Seehelden. Außer der Zähigkeit, Geld zu 
bewilligen, war noch fehr verbrüßlich, daß ein Vetter des Königs 
Ramon-Berenguer Gr. vd. Ampurias den Gabrera, eiferfüchtig auf 
deſſen vorwiegenden Einfluß, offen anfeindete und eine ftarfe Partei 
auf feine Seite zog; ein anderer fün. Vetter Inf. Pedro, nachmals 
Minorit geworden, ermittelte zwar durch frommen Zufpruch eine 
Sühne, die aber feineswegs fo aufrichtig war, daß die zwei Parteien 
jezt einträchtig ven König im Kriege unterftügten, zu welchem ber 
nach Sevilla gegangene Gaftilier während des Winters große, über 15 
Erwarten große Anftalten traf. Der Papft ſchickte wohl einen neuen 
Legaten, den bekannten Card. Gui v. Boulogne, und verfuchte alles 
Mögliche, um den Brand zu verhüten, welcher bereit8 auf Frank— 
reichs Boden in gräßlich hellen Flammen loverte und befürchten ließ, 
daß er auch über bie phrenäifche Halbinfel fich verbreiten werde. 
Es fam noch jchlimmer als man befürchtete. Nicht bloß zu Land 


348 VI Zr. V Abſchn. 2. Krieg in Spanien und Frankreich. 


d raffelten 1359 in Spanien die Waffen, auch zur See gab es blutige 
Kämpfe, während Franfreih, wo ſchon feit dem Mai 1358 ein 
Bürger: und Bauern- und Freibeuterfrieg gräuelhaft tobte, dazu 
noch den König Englands in Harnifch brachte, der nach förmlicher 
Kriegserflärung 12 Aug. 1359 mit ftarfer Macht über den Kanal 
fan. U vdiefen Sammer zu fchilvern bleibe vorbehalten, bis bie 
frühern Ereigniffe im übrigen Europa ebenfall® nach Erforderniß 
und Möglichkeit beleuchtet find. 


III Scandinavien jehr unruhig; der Kaifer ift faft uur in Böhmen 
beſchäftigt 1357658. 


Lange war nicht mehr die Rede vom nördlichen Europa, das 

1 wegen Erlahmung der deutſchen Kaiſermacht immer mehr ſich iſolirt 
und immer tiefer in den Schatten tritt. Dänemarks K. Waldemar 
Atterdag ſuchte Freunde in Deutſchland, enge verband er ſich im 
Mai 1350 den Meklenburgern, die aber ſtatt ihm zu helfen durch 
ſeine Macht Meiſter über die benachbarten Pommern zu werden 
hofften. Es kam nicht viel heraus; denn Atterdag ward bald durch 
Unruhen heimgerufen, welche ohngeachtet des Jammers ob der Peſt— 
ſeuche in Nordjütland ausbrachen. Die dortigen Seeleute, und die 
Hanſeſtädte und dazu die Holſteiner hielten den mit‘ allerlei Noth 
ringenden König fortan im der Hetze und trieben ihn bie an ben 
Hand des Unterganges. Ein Zeitgenoffe merkte bei %. 1350 an, 
dag K. Waldemar Fünen und Jütland mit Streitmacht überzog, 
2 und „Spätere‘‘, fügt Dahlmann 501 bei, ‚melden, in diefem Sabre 
haben die Deutfchen aus Dänemarf weichen müßen; das ift aber 
zu viel gefagt, fogar in Bezug auf Fünen zu viel. — Im nächften, 
noch während ver Pet, ftanden vie zwei Söhne Gerds (Heinrich 
aus Schweden heimgefommen und Nicolaus) unter Waffen, ver 
Herzog (Waldemar) v. Schleswig mußte mit, auch Claus Lembek 
beſchloß, e8 mit feinen Landsleuten, ven Holfteinern zu halten, und 
fagte dem König ab, er, durch feine Frau in Yütland reich ange- 
feffen, riß ben vortigen Adel (2) mit fich fort.“ Das Volt fcheint 
bier und in Fünen über die deutfchen Befatungen in verpfändeten 
Ortſchaften bergefallen zu fein. Mit ven Norbjüten waren bie Han- 
fejtäbte verbündet, weil Atterdag vie von ihnen geftellten Forberun- 
3 gen zurückwies, welche fiher zum Theil bie freie Schifffahrt betra- 
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fen. Man darf behaupten, vie Zölle am Sund und Belt, vie 
Atterdags Armuth nicht ermäßigen wollte, haben ihm fo zahlreiche 
Feinde auf den Hals gezogen, daß er enblich erliegen "mußte. 

Es heißt, im J. 1351 fei er mit 300 Helmen und 500 Schil— 
den nach Deutſchland gefegelt, ernithaft einzufchreiten, va die Mek— 
lenburger von den Pommern befehvet wurden, und habe vie Neiche- 
Verweſung dem B. Heinrich v. Roestilvde, dem Stigo Anverfon und 
noch einigen Herren in Händen gelaffen. Glaublich während feiner 
Abwesenheit famen die holjtein. Brüder nach Norbjütland und ließen 
fih ven Erben des Nield Ebbefon, der ihren Vater Gerb 1340 
erichlug, durch eine Buße v. 500 Mark Lubifch verfähnen; Hpitfeld 
fah die Quittung vom %. 1351. Atterdag wand ſich hierhin und 
dahin, focht, unterhandvelte, mußte nachgeben, manche Fürften und 
Herren arbeiteten als DBermittler oder Echieremänner, auch Hr3. 
Erich I v. Lauenburg, und fo fohleppten fich die mißlichen Sachen 
einige Jahre fort. Atterdag gerieth immer tiefer in Echulven und 
wurde den Seinigen immer verhaßter, weil er, wo e8 ihm möglich 
war, deſto härter drückte und preßte, je peinigenver feine Finanz— 
noth wurde, und die Stände, die harthörigen, nicht verfammelte, 
fondern ganz willkürlich dareinfuhr, dazu großes Ärgerniß durch 
Bernachläßigung der Gm. Heilwig gab, die auf Schloß Eeeburg 
trauernd wie eine Gefangene unter Wache faß, während cine freche 
Buhlin aus Rügen (Tove lille) mit ihm herumzog und Baftarbe 
gebar. So zernagte der Zahn um fich freffenden Unmuths jeden 
Faden der Anhänglichfeit und als die Stunde fchweren entfcheiven- 
ben Kampfes jchlug, mußte der Unverftändige zu feinem Echreden 
erfahren, daß er fich auf Niemand ftügen könne. Am 3 April 1353 
wurde mit den Holjteinern ein bis 1355 dauernder Anftanddfriebe 
geichloffen. Die Hanfeftäpte ließen fich angelegen fein, die Hemm- 
niffe des Handels zu Land wie zur Eee mit Waffengewalt, ging 
es nicht anders, zu befeitigen. So zogen fie und Hrz. Alb. v. Mef- 
lenburg mit ihnen (als Feldhauptmann?) vor einige Burgen in Prieg- 
nig an der Elbe, die Belagerten wenveten fich flehend an ihren 
Fürften %. den Römer Mrfgr. v. Brandenburg, ver auch alfogleich 
dat. Driefen 19 Apr. 1354 ein hHöfliches Schreiben abſchickte „an 
bie umfichtigen Rathmannen v. Lübeck, Roſtock, Wismar und aller 
verbundenen Städte fammt Oheim Hrz. Albert vor dem Echloffe 
Gorlofen (nördlich von Lenzen an der Elbe) im Lager” und bat, fie 
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e möchten fein Rand nicht verberben, indem er ja erbötig fei, ihnen 

6 Recht zu verfchaffen. Allein ſchon war Gorlofen und mandy’ andere 
Burg genommen. Bei ver Gelegenheit ließ auch der Kaifer einmal 
feine fchwache Stimme hören, dat. Brag 14 Det. 1355 fchidte er 
Befehl an die Hamburger oder richtiger die Erlaubniß, Alle, welche 
bie Handlung auf der See und Elbe behinpern, zu verfolgen und 
als Räuber criminalifch abzuurtheilen, d. i. ſelbſt Burgherren, welche 
ein Zollrecht anfpraden. Daß fich die Fürften nicht gerne mit 
biefen überwarfen und felten ven I. der Hanvelsjtäbte 
abhalfen, begreift fich. 

So war es in Dänemark, wo der Abel wie ganz unabhängig 
that was ihm beliebte. K. Waldemar Atterdag hatte eine Schaar 
deutfcher Sölpner, harte Vollſtrecker feiner oft harten, ja graufamen 

7 Befehle, auch wurde die Landwehr häufig geübt und aufgeboten, 
und hiedurch fchien der Gehorfam des gemeinen Volles gefichert; 
dennoch ward vefjen Gemurre über Gewaltthätigfeiten, lahme Rechts— 
pflege, Verjchlechterung der Münze u. dgl. fo laut, daß fich der 
König entjchliefen mußte, endlich wieder einmal um Johannis 
(24 Yuni) 1354 zu Nyborg die Stände zu verfammeln und burch 
Ihöne Verficherungen die Mißmuthigen zu befchwichtigen. Er ließ 
alle Königsbußen nach d. h. ertheilte Umneftie denen, die in Pri- 
vatfehden Todfchlag oder andere Frevel verübt; nur müße der Ver: 
flagte mit dem gefränften Theil vor das Gericht des Drojften, 
Harritsvogts oder Kanzlers und bafelbjt Recht nehmen; „dagegen 
foll Jeder,‘ jagt Dahlmann 502 weiter, „ver wegen geraubter Pferbe 

8 und Rinder, oder wegen gewaltjam weggeführter und auf anderem 
Grund und Boden aufgeftellter Häufer verklagt fei und nicht bis 
zum nächſten Martinstag dem Geſetze Genüge leiftet, nicht allein 

» dem Berlegten ſondern aud dem Könige büfen; Niemand, wer es 
auch fei, ſoll bei einem Geiftlichen over Laien einkehren ohne Er— 
laubniß deg Hausherrn, thut er es, fo darf der Hausherr getroft 
gegen ihn mit feinen Yenten wie gegen einen Dieb und Räuber ver- 
fahren, und wenn er nicht ſtark genug ift, die Nachbarn nebjt dem 
Königsvogt oder Droft binzunehmen, barum fol man ihm nichts 
anhaben; wer fich geiftlicher Hinterlaffenfchaften zum Nachtheil ver 
gefeglichen Erben bemächtigt, foll ohne Gnade büßen, im Übrigen 
der Danehof fortan höchfte Gerichtsverfammlung fein, auch altem 
Herlommen gemäß jährlih Johannis zu Nyborg gehal- 
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ten werben unb es foll Orbo de maal darauf ftehen, d. b. Fried» 
fofigfeit ohne Sühne, wenn Einer gewaltfam die friedliche Hin- und 
Herreife und das Verweilen im Parlamente ftöret zwijchen vierzehn 
Tagen 2c. Als ver Biſchof v. Ripen dieſe Haandfehning, welche 
2 Zuli 1354 feierlich befiegelt wurde, vorlas- und dazu am Schluffe 
noch, daß jever fün. Beamte, welcher gegen dieſe Artifel fich verfehle, 
perfönlich dafiir zu Necht verantwortlich fein folle, rief eine Stimme 
aus dem Volfshaufen: D Alles nur eitle Worte! Auch der Chroniſt 
äußert dabei: „Viel verjprocdhen, wenig gehalten.” Doc die Haupt: 
ſchuld, daß die Übel des Fauftrechts fortwucherten, fällt ficher auf 
den unbändigen Adel, ver um fo weniger zu zügeln war, weil bie 
Kirchengewalt gebrochen worden; die Prälaten beveuteten wenig 
theils wegen ihrer Perjönlichfeit theild wegen Verluſt der Güter. 
Gegründet mag aber der Vorwurf fein, daß Atterdag ziemlich muth: 
willig den neuen Streit mit den holjtein. Brüdern veranlaßte, in- 
vem er 1355 einen ungehorfamen Bafallen des gutmüthigen Hrz. 
Waldemar v. Schleswig in Schuk nahm, für ihn zum Schwerte 
griff und dem berzogl. Schwager Yangeland entriß. Dem fahen vie 
Holfteiner feineswegs rubig zu und fie fehritten jo handfeſt ein, daß 
Atterdag bald gejchmeidig wurde und einen neuen Vertrag fchloß, 
vielleicht auch durch unruhige Nordjüten bevrängt, mit denen er fich 
von Jahr zu Jahr mehr verfeindete. Die Schuld ijt wohl auf 
beiden Seiten zu fuchen. 

Es hatte keineswegs den Anfchein, daß Atterdag etwas befor- 
gen müße, als im Sommer oder Herbit zu Yübed 1356 das große 


© 


Friedensfejt gefeiert wurde; mit ihm traten zufammen Mrkgr. &. 11 


der Römer v. Brandenburg, Hrz. Rudolf II v. Sachſen (deffen Vater. 


fürzlich gejt.) und Erich 1 v. Lauenburg, Kafimir v. Stettin Sohn 
Barnims, Wilhelm v. Lüneburg, Wratislav v. Wolgaft, Albert v. 
Metlenburg und die Grafen v. Holitein, und fie vereinigten fich 
unter einander und zugleich mit ven Stäbteboten ver Hanfa, um bie 
Straßenräuberei zu ftrafen und ganz zu Boden zu legen. Man 
erlujtigte fih ſodann mit NRitterfpielen und Lübeck und die Hanſa 
liegen fich etwas Foften, fie prächtig zu machen; aber ganz natürlich 
begehrte die Kaufmannſchaft nicht bloß zu Land fondern auch zur 
See freie und fichere Straße und die Befreundung mit Atterbag 
fchlug in heftige Feindfhaft um, ald er wierer in Schonen Fuß 
faßte und fomit den Sund verwachen und fperren fonnte. Dazu 
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e verbalfen ihm die fchwedifchen Wirren. Um 1351 war Magnus 
12 genöthigt worben, den 15jährigen Sohn Erich (XII) zum Mitregen- 
ten anzunehmen; doch der Plan jener, die ven Bengt Grip ftürzen 
wollten, ging noch nicht hinaus. Bald hatte der Günftling bes 
Königs und der Königin wieder das Heft ganz in Händen und ale 
wollte man feine Feinde recht ärgern und reizen, ernannte ihn Mag— 
nus fogar zum Herzog dv. Finnland und Halland 2 Febr. 1353. 
Der junge Erich verreiste und, wie fcheint, fam er auch nah Mün- 
chen umd erhielt va des Brandenburgers T. Beatrix, aus der dann 
Margareth (geb. 13367), zur Braut. Es heißt, er habe nebft Beatrir 
auf der Heimreije im Spätjahr 1356 den K. W. Atterdag bejucht, 
mit ihm Manches verabredet und, als er in Schweden anlangte, 
gehegt von den Feinden des Grip diefen als Feind behandelte; Grip 
13 wehrte fich in der Burg Wartberg, mußte aber bald in's Ausland 
flüchten und wurde geächtet. Der ſchwache Magnus ftimmte zu, 
und es ward eine jchöne Sühne zwifchen ihm und dem Sohne Eric) 
gefeiert 1357, welche die Herzen feineswegs einigte; bald fuchte 
Magnus Hilfe auswärts, ſelbſt bei K. W. Utterbag, welchem das 
Waffenglüd im J. 1357 einen günftigen Blid zuwarf. Im Winter 
1356—57 ftand es nahe am feinpfeligen Bruch mit den Norpjüten ; 
Üterdag auf ver J. Fünen hörte ihre Abgeorpneten und gab gute 
Worte, am 2 Febr. 1357 ließ er fich zu Nyborg ihre Beſchwerden 
vortragen, die man leider nicht kennt, und er verfprach zu ihrer 
Erledigung einen Reichstag zu berufen. Der ward zu Kallundborg 
auf Seeland 25 März eröffnet und „ver König gelobte hier, von 
14 nun an folle die Nyborger » Conftitution vom J. 1354 getreulicher 
gehalten werben. Allein hatte fie früher wenig gegolten? fo war 
nun vollends nicht mehr von ihr die Rede. Bald hierauf fam ver 
König nad) Yütland und trieb von Großen und Geringen Schatzung 
ein.“ So Dahlmann 506, dem das Licht ausgeht. 

Zwei Sachen weiß man, die einen Fingerzeig geben; erſtens 
verwendete Atterdag das erhobene Geld, eine kleine Kriegsflotte zu— 
ſammenzubringen, und zweitens iſt gewiß, daß die Holſteiner ſich 
mit den in Widerſetzlichkeit verharrenden Nordjüten verbündeten und 
gegen den König das Schwert zogen, welcher offenbar dahin ſtrebte, 
feine Streitmacht jo zu verftärfen, um alle feiner Herrfchaft hin- 
verlichen Bande zu Land und See abzuftreifen. Viele feſte Plätze 
befanden fich noch immer verpfündet in Gewalt der Holjteiner. Der 


Atterdags Sieg 11 Nov. 1357. 353 


erfte Zufammenftoß erfolgte in Sübjütland, wo Atterdag gefchwind e 
nah Ableben der alten Agnes(?), Großmutter des Herzogs, deren 15 
Leibgeding die zwei Orte Tondern und Habersleben befegen lieh, 
um die Nordjüten von den Holjteinern abzufchneiven,; und überdieß 
baute er da ein neues Schloß, Randers genannt, man fagt aus ven 
Steinen zerftörter Kirchen. Glaublich war er hierauf in Fünen 
bemüht, dort Burgen der Holiteiner zu brechen, welche aber indeß, 
verftärft durch Güten, Tondern und Randers eroberten und durch 
Vertrag gewannen, gu feinem gränzenlofen Ärger. Ga, dieſes ge- 
than, fuchten fie ihm jelbft in Fünen auf, trieben feine Söldner 
aus Odenſee und er ſah fich bald auf ven norpweitlichen Winfel ver 
Inſel eingefchränft, wo no das Schloß Gamborg (?) zur Echuß- 
wehr diente; fiel auch dieſes, fo war Alles verloren, und bereits 
legte jih Gr. Nicolaus mit Holfteinern und Jüten davor. Der 16 
König, welhem nur noch die Wahl blieb, fortzufegeln oder einen 
Berzweiflungstampf fu wagen, entſchied fich für Lezteres und um 
feine Leute zu befeuern, jchlug er zuerſt nicht wenige aus ihnen zu 
Rittern und ftürzte dann wieder Wind auf die Velagerer des 
Schloſſes, deren 200 erfchlagen wurven; die übrigen warfen fich in 
die Flucht 11 Nov. 1357. Gr. Nicolaus verlor ein Auge, fant 
vom Roß und reichte feine Wehr ald Gefangener einem Dänen, 
wurde aber durch einen Freund jchnelf befreit und fonnte entrinnen, 
fein jüngfter Bruder Johann war gefallen, ber eiferne Heinrich 
anderswo beſchäftigt. (Nicolaus ftiftete, wie er in der Noth gelobt, 
ein Klofter zu Ahrensböd.) Der Sieg belebte Atterdags Hoffnung, 
nun das erjehnte Ziel bald erreichen zu können; er, welder das 17 
Weihnachtsfeſt freudig zu Kallundborg feierte, trieb in Fünen und 
Seeland Alles unter die Waffen, mit Verluft Gutes und Lebens 
ward bedroht, wer fich dem Aufgebot entzog, ba ber Feinde von 
Tag zu Tag mehr wurben und felbjt Angriffe von Schweren und 
„Mektenburg bevorftanden. ' 

In Schweren hatte fich ver Familienzwift erneuert, Magnus 
ward genöthigt, vem Sohne Erich, welcher eigenen Hofhalt begehrte, 
einige Provinzen zu übergeben, darunter Schonen 1356— 57, und 
wenn nicht ver ſchwachſinnnige Vater jo haben doch feine Gm. 
Blanca und Bengt Grip, vormals Statthalter in Echonen, dem 
Atterdag für zu leiftende Hilfe die Rückgabe Schonens verfprochen. 
Bermuthlih wegen Befreundung Atterdags mit Grip trat K. 
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e Erih XI dem Bündniß der Holfteiner bei auf 10 Jahre, und 
18 Gleiches thaten die Meflenburger over wenigſtens Hrz. Albert 1, 
vejfen Frau Euphemia, Schwefter des K. Magnus, nech am Leben; 
vielleicht befanden fich Beide jezt am Hoflager Erichs und gewiß 
hatten fie, das zeigt die Folge, eine ſtarke Partei sunter den Schwe- 
den. Nachdem Atterbag für Seelands Vertheidigung geforgt, nahm 
er die übrige Mannfchaft auf feine Flotte April 1358 und fuhr 
von Inſel zu Inſel, feine Herrfchaft geltend zu machen. Langeland 
wurde durch Ueberrafchung gewonnen; es gehötte dem Herjog von 
Schleswig, der ebenfalls jezt, wenn nicht ſchon früher, den Feinden 
fich anſchloß. Zu Sonderburg auf Alſen befand fich feine Frau 
Richſa Schw. Erichs v. Lauenburg nebft zwei Töchterlein; Atterdag 
erhörte ihr Bitten um Schonung gegen Zuſage parteilosruhigen 
19 Berhaltens laut Vertrag am Tage St. Gervafius und Protafius 
dv. i. 19 Juni. Noch unterwarf er Femern, ſchreckte Flensburg 
und brannte und plünderte längs ber Küfte Südjütlands, bis er 
um die Mitte Augufts nach Seeland zurüdfehrte auf die Anzeige, 
Leute Erichs XII mit Meftenburgern vereinigt drohen Einbruch von 
Schonen ber. Der Einbruch unterblieb und es famen dafür bie 
= Unterhandlungen, welche jchen im Juni betrieben worden waren, 
neuerdings in Gang; vornämlich ver lobwürbige Hrz. Barnim v. 
Stettin lie ſich das Frievensgefchäft angelegen fein und gelangte 
im Det. zum Scluffe, ver fo ziemlich Alles im frühern Zuftande 
beließ. Weil ver Vergleich am 31 Det. 1358 zu Stralfund unter- 
zeichnet wurbe, darf man faum an ZTheilnahme ver Hanſeſtädte 
20 zweifeln und fie fcheinen ihrer Freunde in Norbjütland gedacht und 
bie Friedensbedingung eingefchaltet zu haben, daß Atterdag die Be— 
ſchwerden der Yüten gütlich erledige. Solches follte auf einem Tage 
zu Nyborg geichehen; er ging jedoch nicht felbft hin, ſondern jchidte 
den 16jähr. Sohn Ehriftoph umd einige Räthe Mitte Dec. Weil 
biefe nichts ausmachen fonnten, fuhren als Abgeorpnete bie Herren 
Bugge und Offe Stiigſon und Petrus Anderfon, ven König zu 
fprechen, nach Seeland in Gejellfchaft ver Bijchöfe v. Odenſee und 
vb. Ripen; erft am 23 Dec. ließ fie Atterdag vor und begegnete 
ben abgeorbneten brei Herren jo ungnädig, daß man erbittert fchieb; 
nur bis Epiphanie jollte noch die Waffenruhe dauern. Die Bifchöfe 
blieben wegen bes Weihnachtsfeftes; die drei Jüten aber traten 
ſogleich die Heimreife an und wurden „als fie an ven fleinen Belt 


Ermordung der jütifchen Gefandten. 355 


nach Midvelfart (Medelfahrfund) kamen, die Heimath ſchon im Auge” e 
(Dahlmann 509) überfallen und erfchlagen. Atterdag und fein 21 
Sohn, welchen ver Argwohn die Frevelthat -beimak mit deſto mehr 
Grund, je faumfeliger fie waren, die Mörder aufzufpüren und zu 
fteafen, haben zwar verfucht 1359, durch öffentlichen Reinigungseid 
die Blutſchuld von fih abzumwälzen; allein ftifteten fie auch wirklich 
den Gefanvtenmord nicht an, fo blieb verfelbe doch ein verhängniß— 
volles Ereigniß für Dänemark, wieder loverte das kaum gedämpfte 
Kriegsfeuer auf und es fehlte nicht viel, daß Atterdags Throm ganz 
zu Aſche verbrannte. 

Die erzählten Händel griffen weit genug in bie veutfchen Yanve f 
herein, um nicht vom Reichsoberhaupt mit forglofem Aug’ und 1 
gleichgiltigem Stillſchweigen überfehen zu werben; allein Karl IV 
dachte faft nur an fein Böhmen und an Vergrößerung dieſes ſlavi— 
fchen Königreihse. Wir haben gehört, daß er über Achen, wo bie 
Stadt Nimwegen 12 Febr. 1357 alle Priv. beftätigt erhielt, und 
über Cöln und Mainz heimeilte; eine Urf. ift dat. Mainz 23 Febr. 
und warb ficher erjt nach feiner Abreije gefertigt, ift doch richtig, 
dat Karl fhon am 26 Febr. zu Wiefelburg bei Straubing im Feld 
ftand und ven öftr. Herzog zum Schiedsmann erbat zw. Hrz. Alb, 
v. Bayern: Straubing und dem Peter v. Ed. Wahrjcheinlich in 
Auftrag des faiferl. Bruders hatte fih Mrkgr. Joh. v. Mähren 
Anf. Febr. nach Wien begeben, wohin auch ver König und die Kö— 
nigin dv. Ungarn famen, und alle Gränzftreitigfeiten gütlich ver- 2 
glichen; nur die baherifche Fehde wegen Donanftauf und Nattern- 
berg dauerte noch fort, und namentlich Teztere Feſtung wollte Hrz. 
Alb. v. Straubing um feinen Preis dem Eder d. i. ven Böhmen 
laffen. Man findet, daß der Ojterreicher dat. Wien 23 Febr. 1357 
feinen Gefandten an den Straubinger Vollmacht ausftellte, mit 
demfelben wegen ver Pfandſchaft Eiheerbing zu teidigen. Leider 
ward der 20jährige Albert von den Brüdern ſchwach unterftügt; 2. 
der Brandenburger hatte laut Urk. vom Nov. 1356 his März 1357 
in Tyrol zu thun, und Hrz. Stephan v. Landshut ftritt mit Salz- 
burg, wer weiß um welche Kleinigfeit. Etatt als Schiedsmann zu 
iprechen lub der lahme Ofterreicher alle Betheiligten für die ſchöne 
Sommerzeit auf einen Congreß nach Wien ein und die Einladung 3 
warb angenommen. 

Syndr. Geſch. Bd. 15. 24 
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Der Kaifer reiste indeß über Nürnberg (4 März) nah Prag, 
bier recht pomphaft, wie er es liebte, empfangen. Am 27 März 
war die große Feierlichfeit auf ver vollendeten, für uneinnehmbar 
geltenden Burg Karlftein, veren drei Kirchen Erzb. Arneſt einweihte 
"und wo nebit zahlloſen Reliquien die Reichskleinodien hinterlegt wur- 
den verjteht fich in Gegenwart des Kaiſers; anweſend befanden ſich 
auch die Bifchöfe v. Olmütz, Yeitomifchl und Minden, Hrz. Wenzel 
Halbbruvder Rudolfs II v. Sachen, vier ſchleſ. Herzoge, zwei Burg- 
grafen v. Magpeburg, Heinrih v. Schwarzburg, Alb. v. Anhalt 
und böhmiiche Barone. (Am 9 Juli 1357 legte Karl den Grund- 
jtein zur jezt noch ſtehenden Pragerbrüde, welchen Bau wie auch 
ben der Domkirche ein junger Franzoſe zu führen befam.) Einer 
Chronik zufolge führte Karl perfönlih im April ftarfe Mannſchaft 
nah Donauftauf, fam aber zu jpät, dem beprängten Peter v. Ed 
zu helfen; diejer übergab vom Hunger bezwungen Natternberg an 
bie bayer. Herzoge, doch wurde dann Waffenftillftand beliebt und 
fejtgefetst, daß ver Ecker unangefeindet bleiben jolle bis feine Sache auf 
dem Congreß zu Wien oder auf einem Reichétag ausgemacht werde. 
Uber der Ritter Fränfelte und ftarb alsbald. Karl weilte einige 
Tage zu Sulzbach und vernahm da vom Rheine folches Nothgefchrei, 
daß er fich entfchloß eilends in jene Gegend zu fahren; dat. Sulz. 
bah 7 Mai forderte er Straßburg und andere Städte auf, feinem 
Landvogt im Elſaß beizuftehen, um die Markgrafen v. Baden und 
ihre Genoſſen, Störer des Yandfrievens, zu züchtigen, und erlaubte 
Selz und Hagenbach zu fchleifen, Über Heilsbronn (12 Mai) und 
Miltenberg (16 Mai) fam er an ven Mittelrhein und bis Achen, 
oder wenigjtens bis Coblenz; von bier fchrieb er 2 Juni nach 
Eljaß, die Fehde wider die Markgrafen v. Baden fet einzuftellen, 
ba ihnen die Drte Selz und Hagenbach genommen und zerjtört 
worden. Das find einige Lichtfunfen ver Fenersbrunft, welche ohn- 
geachtet des flüchtigen kaiſerlichen Einfchreitens nicht aufhörte zu 
lodern und zu verheeren. Am 8 Juni war Karl zu Windsheim 
und gab der Stabt Frankfurt einen Freibrief für ven Handel. Bis 
28 Juni finden wiv ihn wieder zu Brag und 4 Juli auf ver Reife 
nah Wien. 

Der Eongreß bier zog ſich in bie-Länge und Karls diploma 
tifche Kunſt erreichte endlich, daß Ofterreich durch feine Verſprechun⸗ 
gen geföbert ummwandte und Bayern fich felbft überließ. Urkundlich 
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erſieht man Folgendes: dat. Straubing 8 Mai gelobte Hrz. Albert, f_ 
Scheerding dem öſtr. Herzog einzuhändigen, was auch im Juli 
geſchah, da der Pfanpfchilling mit 20,000 G. abgeführt wurde; dat. 
Münden 5 Juni fchloffen Albert und der Bruder L. der Branden- 
burger Bündniß wider Jedermann. Stephan v. Landshut muß 
fih dann mit ihnen verjtändigt haben, denn alle drei Brüder bega- 
ben fih nah Wien und unterhandelten, ohne jedoch mit dem Kaifer 
übereinzufommen. Der Berluft der Kurftimme mag als ein Haupt- 
anftand hervorgehoben worden fein, aber nicht weniger unleidlich 
erichien, daß den Böhmen außer Oberpfalz auch neh Donauftauf 
bleiben jollte. Die Bayern waren wohl fehon wieder fort, als ber 
Kaifer die 15jähr. T. Katharina dem 18jähr. Prinzen Rudolf, den 7 
er zum Reichslandvogt im Elſaß ernannte, feierlich vermählen lieh; 
Hrz. Albert verfchrieb der Schnur 10,000 Schod Ehegeld, wofür 
Laa, Egenburg und Greitfchenftein Pfand dat. Wien 26 Juli. Der 
Kaiſer hatte ihr die gleihe Summe als Heirathégut ausgefegt. 
Am lockendſten dürfte aber gewejen fein, daß der Kaiſer außer Ka— 
tharina fein Kind hatte und die fo jung geehlichte Kaiferin Anna 
eher zu verwelfen ald Mutter zu werben fchien. Karl fehrte nach 
Prag zurüd, und der Eidam Rudolf fuhr in die Vorlande. Man 
verfuchte allerlei, Ofterreich ganz mit Bahern zu verfeinden. Wir 
hörten, daß ver Papſt 1355 einen gewiffen Gerald für ven Stuhl 
v. Trient providirte. Gerald gelangte nicht zu Befit, vielleicht 
durch des ſich Vogt dv. Trient nennenden Brandenburgers Anhänger 8 
gehindert. Nun findet fi, daß Gr. Alb. v. Ortenburg dat. Yai- 
bach 9 Oct. 1357 dem Hrz. Alb. v. Oftr. gelebte, ihm mit dem 
ganzen Bisthum Trient gewärtig zu fein, wenn er den Papit be- 
‘wegen würde, ihm die Infel zu geben! Der. fimoniftifhe Handel 
ging nicht durch. 

Dagegen machte fich die Beſetzung des Stuhles v. Conftanz 
nah Wunfh. Zwar providirte Innocenz geſchwind 6 März 1357 
den Bambergerbomherrn Leupold v. Bebenburg, allein das Capitel 
wählte ven Abt v. Einfieveln Heinrich Freien v. Brandis, einen 
Freund Oſterreichs; dat. Brud 10 Oct. 1357 werbündet fich dieſer 
Biſchof dem Hrz. Alb., deſſen Sohne Rudolf (welcher 26 Spt. 1357 
zu Ulm urf.) und den andern Söhnen und verfpricht durch zehn 9 
Sabre Hilfeleiftung in ihren Landen oberhalb des Lechs, ale Schwa- 
ben, Thurgau, Burgund, Glarus, Breisgau, Elfaß und Suntgau. 

24* 
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f Rudolf that fih in ven Vorlanden auf friebliche Weije um, bis ihn 
der Hintritt des Vaters nach Wien rief; dat. Rheinfelden 22 Nov. | 
nahm er als Reichslandvogt das Stift zu Andelau Straßburger: 
Sprengels in feinen und des Reiches Schirm, 12 Dec. hielt er auf 
dem Feld bei Sedingen Gericht. Im Jäner ſcheint Rudolf unweit 
Bern gewefen zu fein; denn der kaiſ. Schwiegervater ertbeilte ihm 
dat. Prag 19 Jäner 1358 die Vergänftigung, alle verpfänbeten 
Reichsgüter in Burgund, namentlich Yaupen, Hasli, Gümminen an 
fich zu löfen. Am 9 Febr. urk. Rudolf zu Colmar; Unruhen riefen 
dann nach Argau, dat. Baden 9 März nahm er verjchievene Herren 
in Kriegsdienſt, und Abt Eberhard v. Reichenau verpflichtete ſich 

10 mit Rob und Mann auf zehn Jahre 16 März. Da Hrz. Ab. dat. 
Wien 21 Febr. 1358 auf ven Kaifer conpromittirte zur Friebend- 
Ermittlung zwifchen Rudolf und denen v. Züri, v. Lucern, den 
Walpftätten und ‚ihren Eidgenoſſen, fo fieht man, gegen welde 
Feinde gerüjtet ward, doch fam es nicht zum Waffengebrauch. Am 
20 März urk. Rudolf zu Rapperſchwyl, wo 21 März B. Petrus 
v. Chur der Böhme mit ihm Bündniß ſchloß gegen Jedermann, 
ausgenommen bloß den Papft, ven Kaiſer und den Mrkgr. Ludwig 
Gr. v. Tyrel. Es ward der Bau der hößernen Brüde über ven 
See begonnen wegen der nach M. Einfieveln pilgernden Schaaren. 
Am 21 April fchrieb Rudolf dem Kaifer von Rheinfelden Flagend 
über Ungehorfame im Suntgau. Am 22 Mai war er zu Conjtanz 

11und 27 Zuli zu Biberach auf der Reife nach Wien. 

Das Reichsoberhaupt ſaß gemächlih in Böhmen bis Mitte 
Mai 1358; nur wurde einmal wegen bes baherifchen Krieges ein 
Ritt nach der Gränze vielleicht bis in bie Oberpfalz gethan. Zu 
Bürglit 25 Aug. 1357 beft. Karl vem B. Joh. v. Ermeland bie 
Priv. des Bisthums ohne fonft dem Flehenden Hilfe zu gewähren, 
und als Zeugen find genannt B. Preczlav v. Breslau Reichshof- 
fanzler und 4 fehle. Herzöglein. Einige Wochen fpäter fand jener 
Ritt Statt. Es hatte B. Dietrih v. Minden das Städtchen Cham 
überfallen und erobert, weil es auf vem Wege lag nach Regens- 
burg und Donauftauf; darüber entbrannte vie Fehde mit neuer Hef- 
tigfeit, ver Ranpjturm ward aufgeboten, racheentflammt jagte befon- 

12 ders Peter Chamerauer die Böhmen zurüd, ftreifte in die Oberpfalz, 
verbrannte Floß und Weiden, trieb 2000 Stüd Vieh fort und 
brachte viele Gefangene nah Straubing. Da fehidte der Kaifer 
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dem B. Dietrich VBerftärfung und brach in Perfon auf; am 22 Spt. f 
war er zu Tachau und jprach dem Gr. Otto v. Waldeck eine unge- 
beuere Geldſumme zu im Proceffe mit vem Schwager Hrz. Wilhelm 

v. Lüneburg. Die verheerende Fehde dauerte fort bis enplih B. 
Dietrih, welder nah Donauftauf fam, bier mit Hr3. Albert‘) 
einen Waffenftillftand dat. 29 Nov. abſchloß, welcher bis 2 Febr. 
1358 währen follte. Der Kaifer, nach Prag zurücgefehrt, erließ 
einen Aufruf an bie Neichsfürften und namentlih an Hrz. Rudolf 
Landvogt in Elfaß, dem jammernden Papfte mit ihren Mannen 
beiufpringen gegen bie Freibeuter und auf 7 Wochen Lebensmittel 
nachzuführen, betheuernd er wolle in eigener Perſon an dem heiligen 
Zuge Theil nehmen. Großiprecherei. Wohl zu gleicher Zeit fchrieb 13 
er in einem bombaftiihen Styl ven geiftl. und weltl. Fürften, auch 
Grafen, Baronen, Rittern, Rectoren, Richtern, Räthen, Gemeinden 
des Reiches Arelat, fie jollten die arg haufenden und die Röm. 
Kirche anfeindenden Yeute der Freicompagnie (societas) abmahnen; 
wenn das nicht fruchte, werde er die Neichsacht (bannum imperiale) 

. verhängen. — 

Zu Anf. des %. 1358 fanden fich viele Fürften in Prag ein, 
auch Alb. ver Straubinger, welcher, man weiß nicht durch welche 
Zuſagen, die Feindfchaft in Freundfchaft umzuwandeln beredet wurde; 
am 2 Jäner that er Verzicht auf alle Anfprüche an die der Krone 
Böhmen einverleibten Lande; Donauftauf blieb noch 14 Jahre 
böhmiſch. Am 4 Jäner belehnte der Kaifer des Burggr. Joh. 14 
v. Nürnberg, welcher todtfranf war, jungen Sohn Frivrid mit 
alten Befigungen des Vaters. Am 17 Zäner befanden fi nad) 
Urf. außerdem zu Prag Hrz. Rudolf v. Sachſen, Mifgr. L. der 
Römer v. Brandenburg, Hrz. Alb. v. Meflenburg und fehlefifche 
Fürften. (Dem Römer war 26 Apr. 1357 die polnische Kunigund 


N Hrz. Albert mußte ven ſchweren Kampf allein beſtehen. %. ver Branten- 
burger urf. 27 Det. 1357 zu Trient, dann 10 Nov. uf Tirol an sant 
Martins abend ... angefehen die natürliche Ficb und trtw die ain ieglich 
fürst und Herr zu feiner Gemadeln haben sol, ver Om. Mary. Maultaſch 
Eppan verjchreibenn für den Fall, daß fie ihn überlebe; weiter vie 
Einkünfte aus der Feſte Klingen und der Start Waſſerburg (vie nicht 
weit davon) ze Halle des Montags mad) dem weilsen Suntag 1358 d. i. 9 
April, oder 19 Februar. Am 1 März u. fig. war er zu Münden. Hrz. 
Stephan fehdete im Herbft 1357 wirer Paffau und Salzburg und den 
Freien v. Abensberg um ein Paar Schlöffer. 
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f gejtorben und im Minoritenfl. zu Berlin beftattet worden; er wählte 
dann zur Braut des Hrz. Alb. v. Meklenburg T. Yngeborg und 
verfchrieb ihr als Witthum die Stadt Perleberg 25 Yuli 1357.) 
Etwas fpäter (1 März) fanden ſich die Brüder Fridrich, Balthafar 
und Wilhelm v. Meißen-Thüringen ein, welche Karl IV dadurch an 
fich feffelte, daß er ihmen verfchiedene Güter der Vögte v. Plauen 

15 3ufprach und überdieß den 14jährigen Wilhelm mit dem Zöchterlein 
des Mrkgr. Joh. v. Mähren verlobte. Bon fonftigen Gefchäften 
des Kaiſers ijt etwa anzumerfen, daß er, welcher Finanzquellen zu 
eröffnen wußte, theils durch wohlfeilen Kauf theils als Pfandſchaft 
allerlei Schlöffer und Herrichaften von nothoürftigen Befigern be— 
fam. Cine reiche Geldquelle war der möglichit beförberte Handels— 
verfehr, und man findet, dab der venetian, Doge Giov. Delfino 
dat, Venedig 26 April 1358 dem Kaifer verbindlich dankte für ven 
zugeficherten Schuß und entgegen verjprach, auf feinem Gebiet ven 
böhm. Handelsleuten fichere Straße offen zu halten. Prags Wohl- 
ftand wuchs ausnehmend, auch durch ven ungeheuern Zulauf, welchen 
die Hochichule gewann; am 1 März; 1358 erlangte fie das Privileg, 

16 daß fein Student noch weniger ein Lehrer vor einem andern Rich— 
ter Rede zu ſtehen habe als vor dem König felbft oder dem kön. 
Statthalter. Eine Sonderbarkeit ift, dab ſich Karl gar fehr ange- 
legen fein ließ, ven Weinbau um Prag auszubreiten, und eben, ver 
bei Tag in einem Weinberg Schaden anrichten würde, mit Verluſt 
einer Hand bebrohte; ein bei Nacht ertappter Beſchädiger follte 
fogar am Xeben geftraft werben! 

Im März gebar die Kaiferin Anna endlich ein Kind und Karl 
forderte Alt und Yung zum Yubiliven auf, obwohl c8 ein Mäpchen 
war, das Elifabeth getauft wurde, Die Kaiferin melvete es felbft 
dem Dichter Petrarca nah Mailand, ver ihr entgegen 23 Mai 
wahrhaft in altheipnifcher Weile Glück wünfchte. Nun kamen aber 

17 unangenehme Dinge. Karl hatte, den klagenden Eidam Hrz. Rudolf 
etwas zu befhwichtigen, dat. auf dem Wyſſehrad bei Prag 1 März 
1358 die Verordnung ausgefertigt, daß der Landvogt im Elſaß 
neuerdings Kämmerer des Hochjtifts Straßburg fein folle wie es 
font die Herzoge Schwabens gewefen. Das wollte aber B. Johann 
v. Lichtenberg durchaus nicht zugeben, reiste deshalb ſelbſt nach 
Prag und erwirfte ohne Zweifel 4 Mai Widerruf, worüber fidh 
natürlih Rudolf gewaltig ärgerte. Auf Karla Wort war nie Verlaf. 
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Er wollte zu Nürnberg einen Fürftentag halten glaublich wegen Ff 
Unruben in Schwaben und weil Bayerns Herzoge noch immer 
Manches in der Oberpfalz anſprachen. Karl fam von Sulzbach nad 
Nürnberg und feheint dort einige Wochen gewartet zu haben, bis 

2 Juli, es fanden fich aber feine Fürften ein außer Rudolf 11 v. 
Sachen,” der junge Wilhelm v. Meißen und ein Paar Schlefier. 
Diefen legte 30 Juni der Kaifer voll Freuden ein im Archiv zu 18 
Wien kürzlich aufgefundenes Diplom vor; als fich nämlich der 
Hohenftaufe Fridrich IT aus Italien 1212 nach Deutfchland fchlich, 
bem Kr. Otto IV die Krone zu entreißen, hat er im Spt. zu Baſel 
(Band IX. ©. 725) dem böhm. Ottokar, um ihn zu gewinnen, bie 
ausfchweifendften Verſprechungen gemacht und mit fremdem Gut 
freigebig auch Floß und andere Orte ber Oberpfalz verfchrieben. 
Eben dieſe Verfchreibung erhielt Karl v. Wien") gefchieft und jezt 
blieb fein Zweifel mehr, daß die erwähnten Orte eigentlich ſchon 
lang’ über 100 Fahre zu Böhmen gehörten! Sehr charakteriftifch. 
Längſtens bis 22 Yuli fam Karl von Prag abermals nah Nürn— 
berg und blieb da bis Ende Augujt, vermuthlich zu gleichem Zwecke 
und ohne einen Fiürftentag zu Stande zu bringen. Hier vernahm 19 
er das Ableben des öſtr. Hrz. Albrecht, dann das des Baſtardbru— 
ders Patr. Nicolaus v. Aquileja und mihliche Nachrichten aus ver- 
ſchiedenen Theilen des Reiches, beſonders aus Echlefien, und hie- 
durch wurde das Phlegma doch etwas aufgerüttelt, wie wir fehen 
werben. 


EV. Benedig läßt Dalmatien ab 18 Febr. 1358; Friede zu Mai: 
land 8 Juni. Galenzz30 in Pavin Nov. 1359. 


Durch den Bruder Patr. Nicolaus und den Augsburgerb. 8 
Marquard v. Rande und den Mrkgr. Giov. v. Monferrat wurden 1 
im Königreich Italien dem Kaifer noch einige Nefte der Oberherr- 


9 Hrz. Abert bezeugt dat. Wien 2 April 1358, daß bafelbft ein Brief des 
Kaiſers Fridrich dat. Bafel Spt.1212 aufgefunden worden ei, laut welchem 
verielbe dem 8. Ottokar castrum Flop u. A. ſchenlte; Karl erflärt das 
Diplom für unzweifelhaft dat, Nürnberg 30 Juni, Testes: Hrz. Rud. 
v. Sachſen, B. Ich. v. Olmüg, Herzoge Bolko v. Oppeln, Bolko v. Fal- 
kenberg und Frid. v. Ted, Mrkgr. Wild. v. Meißen, Gr. Ulrich v. Helfen 
ftein, drei Gr. v. Schwarzburg ꝛc. Pelzel II. no. 256. 257. 583. 


* 
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haft bewahret, und die Umftände wären für einen thatfräftigen 
Herricher günftiger geweſen als je, die frühern Neichsverhältniffe 
dort wieder herzuſtellen. Jezt legte die franzöfch - neapolitanifche 
Politik feine erheblichen Hindernijje mehr in den Weg, von Seite 
des Papftes wurde aufrichtig gewünfcht, es möchte Karl in Ober- 
Italien und Tuſcien mit Faiferl. Anjehen walten und Ruhe und 
Ordnung ſchaffen, Gleiches wünfchten faft alle Prälaten Italiens, 
feufzend unter ſchwerem Joche, und felbjt ver früher fo trogige und 
friegeriiche Freiheitsſinn der Bürgerſchaften zeigte fich vergeftalt 
gebrochen und vernichtet, daß in den meiften Städten ſchafmäßig 
Parteihäuptlingen gehorfang wurde, weil ihnen ein Häuflein in 
Sold genommener fremder Kriegsfnechte Henkersdienſte leiftete, Nur 
die Visconti verfügten über eine bedeutende Macht d. h. über viele 
Söldner; allein fie hatten ‚doc Mühe, im Kampf wider die an 
Mitteln arme und felten vecht einige Liga aufrecht zu ftehen, und 
wenn diefer das Reichsoberhaupt zu Hilfe gefommen wäre, fo konn: 
ten bie Bisconti gewiß das Feld nicht halten und es lieh fich er- 
warten, daß alsbald in manchen ihrer Städte das Band des fclavi- 
ſchen Gehorfams brach, vielleicht felbit in Mailand das Volt aufitand; 
denn fie übten harten Drud, erpreßten nimmerfatt Geld, herrfchten 
nur durch Schreden, gaben dazu Ärgerniß über Ärgerniß durch 
Sittenlofigfeit und verfegten die Kirche in einen Zuftand des trau: 
tigften Berfalles. Doc hat Karl IV nirgends in beutfchen Landen 
ber Zerrüttung abgeholfen, fo blieb Italien fo zu fagen ganz außer 
dem Bereich feiner Gedanken, felten gibt ein Diplom Zeugniß, daß 
er fich der dortigen Getreuen erinnerte. 

Giovanna und ihr Gm. Luigi hatten Apulien und Calabrien 
ziemlich beruhigt, richteten jedoch die habgierigen Augen nach der $. 
Eiglien, fo daß fie nicht einmal ven Nothruf, welcher aus Pro- 
vence wegen- ber Freibeuterrotten und Gräuel des Fauſtrechts er- 
hol, hörten und noch weniger ſich in die Händel Oberitaliens 
mifchten. Durch die Partei des Chiaramente war bewerklſtelliget 
worden, daß ſich die ganze Ebene von Milazzo und ſelbſt die Haupt⸗ 
ſtädte Palermo und Meſſina für Neapel erklärten, und wenn das 
die Berggegenden nicht thaten, ſo waren ſie darum keineswegs ge— 
willt, für den kränkelnden Knaben Fadrique (Federigo I) Gut und 
Blut zu opfern. Giovanna I und ihr Gm. K. Luigi, 24 Dec. 1356 
in Meffina eingezogen, ließen ihr Heines Heer bis Catania vorrüden 
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und dort ven K. Fadrigue befagern; doch D. Artald de Alagon 
Großjuſtitiar Siciliens, Gr. Franc. de Ventimiglia Großfämmerer, 
Gr. Guillen de Peralta u. A. brachten fo viel Mannfchaft zufam- 


men, daß fie nicht bloß Catania entfegen, fonvern die abziehenven , 


Feinde bis nah Meffina verfolgen fonnten Mai 1357. Giovanna 
und Luigi verließen Meffina im Auguft und fehrten nach Neapel 
zurüd. Etwas beferten fich alfo die Angelegenheiten des 8. Fabrique, 
ber jich immer fejter an Uragonien anflammerte und ven K. Bebro IV, 
feinen künftigen Schwiegervater, inftändig um Kriegshilfe und auch 
um fein Vorwort bei P. Innocenz bat; einige catalonifhe Schiffe 
fcheinen gekommen zu fein, aber ver Krieg mit aftilien hinderte den 
K. Pedro IV, für jest mehr zu thun, umd auch die zu Avignon einge- 
legte Fürfprache erwirkte nicht die Aufhebung ver Eenfuren. Fadrique 
teftirte auf Verlangen des Aragoniers und beftimmte, daß deſſen 
Gemahlin Eleonore, im Fall er (Fadrique) ohne ehlihen Sohn 
ſterbe, als ältefte Schweiter die Krone Siciliens erben follte oder 
einer ihrer Söhne, den fie felbjt bejtimmen möge. 

Was dann den Kirchenftaat anbelangt, fo übrigte für den vor- 
trefflihen Card. Albornoz nur noch wenig bis zur volljtindigen 
Löſung feiner Aufgabe. Als Innocenz dat, Villeneuve 11 Aug. 
1356 den K. Yubwig dv. Ungarn zu bewegen fuchte, vom Sriege 
wider Venedig abzuftehen und lieber als Feldherr der Kirche an 
die Spige ver Streuzfahrer zu treten und dem Card. Albornoz bei- 
zufpringen, hatte diefer noch die Manfredi und den Ordelaffi zu 
bekämpfen. jene unterwarfen fich vor Ausgang des Yahres, nur 
Orvelaffi blieb hartnädig und venfelben Charakter zeigte feine Frau 
Cia, welcher von ihm die Stadt Gefena zur Vertheidigung anver- 
traut wurde. Albornoz lag ſchon geraume Zeit vor dieſer Stadt 
und boch wuchs feine Verlegenheit, da verlautete, Orbelaffi habe 
Freibeuter angeworben, um Gefena zu entfegen. Der Papit, hievon 
in SKenntniß gefegt, fehrieb wieder an K. Ludwig dat. Av. 13 Yäner 
1357 und bat ihn, das Kreuzheer zu verftärfen, wenn er es nicht 
perfönlih anführen wollte over könnte. Ludwig ſchickte leichte Reiter, 
die gute Dienfte leifteten, noch befer war, daß Albornoz durd Gelb 
und Huges Zureden vie Freibeuter von Ordelaffi abwendig machte, 
fo daß fie anderswo Dienſt fuchten; hierauf erhob fich muthig bie 
Einwohnerfchaft in Gefena und öffnete ihm die Thore. Cia warf 
fi zwar in die Burg und wollte da die Vertheidigung fortfegen ; 


% 
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g allein die übrig gebliebene Mannfchaft fing an zu murren; daß bie 
Grauſame Einige hinrichten ließ erbitterte ftatt die Treue zu ftärfen, 
und demnach fiel fie in Gefangenfchaft. Ebenfo ergaben fich Eaftro- 

nuovo und Bertinoro; doch in Forli zog Ordelaffi alle feine Waffen- 
brüder und Söldner zufammen entjchloffen fich eher unter ven Ruinen 
ber Stadt zu begraben als den ftolzen Naden zu beugen. Er geber- 
bete fich ganz wüthend; wurden Kreuzfahrer gefangen, fo ließ er 
ihnen das Kreuz abnehmen fpottend, es fei von feinem vauerhaften 
Stoffe, und dafür eines mit glühendem Eifen auf ven Leib brennen. 

8 Sohn und Tochter, welche ihn kniefällig anflehten, fich dem Papfte 

“ zu unterwerfen, tödtete er als entartete Sproffen mit eigener Hand, 
beißt es. 

Wirklich konnte Albornoz Forli nicht bezwingen. Er wurbe, 
man weiß nicht warum, von Innocenz nad Woignon berufen und 
bie Legation dem Androin de Roche Abt v. Clugny aufgetragen, 
welcher 28 Febr. 1357 nach Stalien abreiste. Im Auguft übergab 
ihm Albornoz, welcher 27 April auf einem großen Parlamente in 
Fano durch feine feurige Beredtſamkeit Alles begeifterte, zu Bertinoro 
das Heine Heer und das Übrige, und machte fich begleitet von ben 
Malatefti und andern die päpftl. Gnade fuchenden Herren über 
Florenz auf den Weg nach Avignon, wo er am 23 Det. anlangte, 

9 fehr huldvoll empfangen. Er hatte unterhandelt, ohne mit den fo 
heuchleriichen als böfen Brüdern VBisconti zurecht fommen zu können. 
Vermuthlich hob ihren trogigen Muth das unverhoffte Kriegsglüd 
und die Umeinigfeit ber Liga. Diefe war im Frühjahr 1356 durch 
ven Beitritt des Giov. da Oleggio namhaft verjtärft und fo viel 
Geld aufgebracht worden, um wieder ven Grafen v. Landau mit 
feiner Compagnie auf einige Monate in Sold nehmen zu können. 
Man belagerte Schlöffer und verheerte im offenen Lande ohne irgend 
einen Entfcheid; exit im Spätherbft wurde ein größeres Unternehmen 
gewagt. Auf die Nachricht, Mrkgr. Giov. v. Monferrat fei ohne 
Blutvergießen 8 Nov. Herr der Stadt Novara geworben, indem 
Berbannte und deren Freunde einen Zugang öffneten, eilt das Heer 

10 der Yiga in jene Gegend und verfucht 11 Nov. ebenfo Vercelli zu 
befommen ; allein der Anfchlag mißlang, überbieß nahte das mailänd. 
Heer, geführt vom Flüchtling Francesco 11 d'Eſte, eilig warb alfo 
ber Rückzug auf Pavia angetreten, zu Margotte beim Übergang 
über den Ticino 13 Nov. entfpann ſich ein unorventlicher Kampf, 
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Graf Landau fchlug fih nach Pavia durch, doch an 600 Mann g 
wurben abgeichnitten und nebſt B. Marquard, welcher ale Reich⸗ß MW 
Bicar die dem Kaiſer ungehorfamen PVisconti auf den 11 Det. vor 
fein Gericht citirt und die ausgebliebenen wahrfcheinlich in die Acht. 
erflärt hatte, und noch einigen vornehmen Herren gefangen. Diefer 
Unfall drohte die Liga zu Löfen, der Graf Landau fagte ihr ab und 
nahm Dienft bei Dirfgr. Giov. v. Mionferrat, welcher fi im Dec. 
1356 mit Gr. Amadeus VI v. Savoyen verbündete, während deſſen 
Better 3. Yacopo v. Piemont von den Visconti fich gewinnen lief. 
Dem Markgrafen v. Monferrat, ver 21 Jäner 1357 die Burg in 11 
Novara durch Capitulation erhielt, half auch der v. Saluzzo. Die 
Liga erfor zum Oberbefehlshaber ven jungen Ugolino, Erftgebornen 
des Guido Gonzaga Reichsvicars in Mantua, und e8 wurden einige 
Streifereien ausgeführt und das mailänd. Schloß Caſſano erobert. - 
Dann fcheinen ungeführ bis Pfingften Unterhandlungen be- 
trieben worden zu fein, im Mai gelangte B. Marquard auf freien 
Fuß; denn die Visconti wollten doch nicht nebft der lombard. Yiga 
auch Kaifer und Papſt zu Feinden haben und Tiefen ehrerbietige 
Worte hören, Reggio, Modena und Bologna waren offenbar Haupt- 
urfache, daß fich die Unterhandlungen fruchtlos zerichlugen, und vie 
Liga 28 Zuni auf Betreiben des Card. Albornoz neu beſchworen wurde; 
in jene Gegend jtreifte ein ftarfer Heerhaufe ver VBisconti und erlitt 12 _ 
am 11 Juli bei Saffuolo unfern von Modena eine Schlappe burch 
Feltrino Gonzaga. Jedoch dafür warb den Visconti doppelt Erfaß; 
Ende Aug. überlieferte ihnen Verrath das Caſtell Governelo, gleich 
eilten fie herbei und bemächtigten fich auch des fehr wichtigen Borgo- 
forte, woburd fie in Stand gefegt wurden, Mantua felbft anzu: 
greifen und um fo härter zu bebrängen, weil jene beiven Plätze bie 
Schifffahrt nach dem Bo fperrten. Um Mantua zu retten ftrengte 
die Liga möglichft ihre Kräfte an, der Graf Landau warb neiter- 
dings in Sold genommen, er ftieß im Det. bei Pavia zu dem Heer- 
haufen des Ugolino Gonzaga, während ein anderer den vor Mantua 
ftehenven Feind beobachtete, welcher endlich aus Furcht, von allen 
Seiten umftellt zu werben, bie Belagerung aufhob und das Mai- 13 
ländiſche zu erreichen trachtete; allein Landau und Ugolino erfahen 
den Vortheil, ihn anzugreifen, da er über den Oglio fegte, richteten 
große Verwirrung an und befamen ben General ſammt 20 Conne— 
ſtabili (Hauptleuten, nach Villani) gefangen. Das war ein Freunden: 
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g Tag, als Ugolino triumphirend -zu Mantua einritt (Dec. 1357) 

und den Vater und dem auch noch lebenden Großvater umarmtel 
Yandau begab fich nach Bologna, befonders gut Freund mit Giov. 
da Oleggio. Im Winter rubten die Waffen und dafür entwidelten 
Diplomaten ihre jtille Thätigfeit, fo daß fich Ausficht eröffnete, ganz 
Oberitalien mit dem erfehnten Frieden zu beglüden. 

Zuerft fam das anfcheinend. fchwerfte Werk zu Stande, ein 
vollfommener Friede zwifchen Ungarn und Venedig, woburd ein 
langwieriger böfer Krieg geendiget wurde. Man kann allerdings 

14 den K. Ludwig nicht von ver Schuld frei fprechen, vie Republifaner 
veranlaßt zu haben, alle ihre Streitkräfte -wider ihn zu wenden 
gerade zu der Zeit, da fie hätten beihelfen ſollen, das Eindringen 
der Türken in Europa zu hindern ; jedoch ver Vorwurf unbeugfamer 
Hartnädigkeit trifft ihn nicht mit ver Schwere wie die Venetianer; 
er mußte nach dem Befig einiger guten Hafenpläge an der balma- 
tiſchen Küfte ftreben, fie aber wollten ausschließlich die Herren des 
adriatifchen Meeres fein und bleiben und wiefen ven billigften Ber- 
gleichsantrag in thörichter Verblendung zurüd, nämlich die hoch— 
müthigen Kaufherren, welche nah dem Sturz des Marino Faliero 
alle Gewalt fich zueigneten, fo daß ver neue Doge Gradenigo und 
deſſen Nachfolger Delfino ebenfalls ihren Willen thun mußte. Wir 

. 15 haben gefehen, daß ver Legat B. Peter Thomafius v. Patti im 
Herbit 1356 von Venedig fortreiste ſehr betrübt, da feine Friedens— 
Worte nur taube Ohren trafen; e8 warb zwar hierauf ein Waffen- 
Stillſtand beliebt, glaublich bis Pfingften 1357, aber Venedig ließ 
denſelben unbekümmert ablaufen, indeß K. Ludwig ganz ftille feine 
Anftalten traf, um endlich das feit Jahren verfolgte Ziel zu er- 
reihen. Daß er und die Gm. Elifabeth Anf. Febr. nah Wien 
reisten, bezweckte Feftigung der Ruhe auf dieſer Gränze. Bei Aus - 
gang des Stillftandes wurden ſogleich ohne SKriegserflärung vie 
Feindſeligkeiten eröffnet; ver Palatin Thomas führte zahlreiche 
Reiterfchaaren in’s Trevifanifche und. verftärkt aus Padua nahm er 
Serravalle, Eaftelfranco und noch einige Orte. 

16 Jedoch das Hauptabfehen war auf Dalmatien gerichtet, und 
dahin wendete fih K. Ludwig felbft; fehon am 8 Juli follen ihm 
Spalatro, Sebenigo und Trau die Schlüffel überbracht haben, und 
das jchöne Schreiben des Doge Delfino v. 15 Juli, welches. jene 
Städte zur ftanphaften Treue ermahnte und lockende Berfprechungen 
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enthielt, ging zu fpät ab; e8 war aber ausgefprengt worden, Venebig g 
habe dem K. Ludwig Trau und Spalatro als Preis eines billigen 
Friedens angeboten, und das trieb die Bürger, gefchwind ſich um 
die fönigl. Huld zu bewerben. Almiffa und andere Pläge folgten 
dem verführerifchen Beifpiel; Zara und Nona mußten belagert wer- 
ben. Am 17 Spt. in der Nacht wurde Zara eingenommen; ein 
deutfcher Krieger Namens Evelbot foll der erfte die Mauer erftiegen 
und das Verſtändniß mit unzufrievenen Bürgern das Wageſtück bes 
günftigt haben; die venetian. Befagung warf fih in die Burg. In 
Venedig herrichte Unfchlüffigfeit, die Frievenspartei überwog endlich 17 
und am 28 Nov. erfchienen zu Zara Unterhänpler vor K. Ludwig, 
ber feinerfeit8 den Francesco da Carrara für das Gefchäft bevoll- 
mächtigte. Geldangebote fchlug er aus, auch Spalatro und Trau 
behalten zu dürfen genügte ihm nicht und fo redete man fich frucht- 
lo8 müde. Einen ftarfen Eindruck fcheint in Venedig die Nachricht 
gemacht zu haben, Nona ſei 14 Dec. gefallen vom Hunger be- 
zwungen, Gleiches fürchtete man bald yon der Burg in Zara hören 
zu müßen, zu Land fonnte man nirgends dem zahlreichen Feinde 
entgegentreten, und das und Anderes ftimmte denn doch nachgiebig. 
Am gleichen Tage wie K. Ludwig zu Zara, nämlich am 18 Febr. 
1358, befhworen in der St. Marfusfirche Venedigs der Doge und 
alle Räthe die fejtgeftellten Friedenspunkte und zwar in die Hände 18 
des DB. Stephan v. Agram und bes kön. Höfrichters Nicolaus, und 
als Zeugen find genannt Raymund erwählter Erzb. v. Patras und 
viele Herren. Weil Benedig auf die dalmat. Seeftäbte verzichtete 
und die Burg v. Zara räumte, gab K. Ludwig zu, daß der Republif 
alle Eroberungen in ver Trevifanermark blieben, dem Kaifer freilich 
fehr. unlieb und noch mehr vem Fr. da Garrara, welchen zu be— 
rubigen Ludwig dat. Ofen 5 Mai 1358 einen körperlichen Eid ſchwor, 
er wolle ihm mit aller Macht gegen Venedigs Anfeindung Schuß 
gewähren, was überdieß Erzb. Nicol. v. Gran, Erzb. Nicol. v. Ko— 
locza Kanzler, B. Petrus v. Bosnien, Palatin Nicolaus u. U. ver- 
bürgten. Daß beim Friedensſchluß wie gewöhnlich nievergefchrieben 
worden war, wer ihn breche verfalfe dem päpftl. Bann und Interdiet, 
flößte als leere Formel fein Vertrauen ein. &8 heißt ferner, Venedig 19 
babe fich verpflichtet, für eine gewiffe Gelpfumme vem König Un- 
garns 24 Dreiruderer zu ftellen behufs der Kreuzfahrt, und das 
ift glaublich; denn wir werben fehen, daß er 1358—59 in Bund 
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mit Polen wider bie Schismatifer und Keger und Heiden oft« 
wärts 309. 

Erit an vier Monate fpäter ald der Friede. zwifchen Ungarn 
und Venedig warb ber zwifchen ven Visconti und ihren Bekämpfern 
abgefchlofien, und dann nur theilweife aufrichtig. Die Liga wünfchte 
ihn vorzüglich wegen ber Faung zu erfchwingenvden Kriegöfoften, Can- 
grande v. Verona machte glaublih den DBermittler, die Visconti 
ſahen die Unmöglichkeit ein, ihre Abfichten auf Mantua, Reggio, 
Movena, Bologna durchzufeßen und zeigten fich geneigt, die Hänbe 
davon zurückzuziehen; am fchwerjten fiel, ein Abfommen mit vem Mrigr. 
Gidv. v. Monferrat zu treffen, nicht bloß wegen Novara und Afti 
fondern zugleich wegen Pavia. Eben zur Zeit, als Mantua bela- 
gert wurbe, ereignete fich in Pavia, daß die den Beccaria Abge- 
neigten das Volk in Harnifch brachten, jene Herren und ihre An- 
hänger verjagten, ein neues Regiment einfegten und ven Markgrafen 
berbeiriefen, welcher mit 1200 R. und 4000 F. einzog. ‚Die Beccaria 
vereinigten fi num mit den Visconti und boten Alles auf, Pavia 
unter mailänd. Herrichaft zu bringen. Darüber entbrannte ver 
Krieg neuerdings, die Liga, von Pavia angerufen, rührte fich etwas 
und ließ einen Heerhaufen bis Cremona vorrüden, wo verjelbe 
20 März 1358 ein Gefecht nicht unrühmlich beſtand; das war 
aber auch Alles. Es kamen Unterhandlungen in Gang, an welchen 
auch Geſandte des Kaifers Theil genommen haben follen, und am 
8 Juni 1358 ſchloſſen zu Mailand die Bevollmächtigten der Gon- 
zaga, des Aldovrandino v. Eſte und des Giov. da Dieggio mit ben 
Bisconti förmlich Frieden und liefen alfo Pavia und den Mrkgr. 
v. Monferrat im Stich. Es ſcheint zwar mit Lezterem noch länger 
verhandelt worben zu jein, aber fruchtlos., Da im Spt. Regina 
della Scala dem Bernabo ein Söhnchen gebar, äußerte ber frohe 
Vater den Wunfch, die neuerworbenen Freunde möchten feines Kin— 
des Taufpathen werben, und dem entfprachen Ugolino Gonzaga und 
Aldovrandino v. Efte fo artig, daß fie perfönfih nah Mailand 
famen mit koftbaren Taufgefchenfen; Giov. da Oleggio ſchickte einen 
Neffen als Stellvertreter. Der genannte Ugolino führte überbieß 
des ſel. Matteo Visconti T. Katharina zum Altar und die Hoch— 
zeitfeier verherrlichte ein in Mailand gaftfrei veranftaltetes Turnier. 
Die der Bräutigam, nach Mantua heimfehrenn, mit dem Obeim 
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Feltrino in Streit gerieth, der zu blutigem Frevel ausfchlug, wer: 
den wir bald vernehmen. 

Merkwirdig ift die Angabe, im Yuni, alfo da jener Friebe 
gemacht wurde, fei Graf Landau zu Kr. Karl IV gereijet und von 
ihm zum Neichsvicar, glaublich für Tuſcien ernannt worden. Piſa 
und Siena geberbeten fich wieber eifrig Faiferlich und klagten über 
das reichsfeindliche Florenz; dat. Prag 16 Aug. 1357 ertheilte ver 
Kaifer den erbetenen Privilegienbrief für bie neue Hochſchule in 
Siena, und 27 Dec. beachte er den Mrkgr. Bonifaz v. Caretto 
und Savona, ver wahrfcheinlich in jener Angelegenheit an ven Faif. 
Hof gekommen war, mit Lehengütern. Man weiß ferner, daß 
Siena wider PBerugia um Montepulciano u. U. fehdete und es un- 
terliegt feinem Zweifel, das Reichvicariat wurde dem Landau aufs 
getragen zufolge ver Bitten vieler Zufcier, denen er Namens bes 
Kaifers mit feiner Freicompagnie wider Florenz 2c. helfen follte, 
Nach Bologna zurüdgefehrt brach er alsbald auf; allein in ven 
Päffen der Apenninen jah er fich plöglich umjtellt, vie Bergbewoh- 
ner hatten, vermuthlih von Florenz aufgeftachelt, zu ven Waffen 
gegriffen und nach hartem Kampfe mußte der verwundete Yandau 
zurüchweichen mit bebeutendem Verluſte. In Bologna heilte vie 
Wunde, aber das Decret als tufcifcher Reichsvicar konnte er in ben 
Dfen werfen. Noch ift ein Todesfall zu erwähnen, welcher ven Kaijer 
nahe berührte. Sein Bajtarbbr. Patr. Nicolaus, ver 1357 zu 
Udine einer Synode vorfaß und Manches zu orbnen ftrebte, auch 
fih mit den Grafen Alb. und Meinhard v. Görz verglich, ftarb 
wie fcheint gähen Todes 29 Yuli 1358 zu Belluno. Nun verzögerte 
ſich nicht bloß die Wieverbefegung des Stuhles, ſondern e8 wurbe 
von verfchiedenen ftarfen Händen nach den Stiftsgütern gegriffen, 
namentlich von denen bes neuen öſtr. Herzogs, welcher bis in’s 
Frühjahr 1360-währende Streithanvel bei ver deutſchen Gefchichte 
erörtert werben muß. 

Dber- und Mittelitalien befanden fich gegen Enbe des %. 1358 
neuerdings in fehr unrubiger Bewegung und Bündniſſe ftanden be- 
waffnet gegen Bündniffe, der Papft, vielleicht vom Abt Anproin 
angefieht, befchloß vefjen überaus fehwierige Legation wieder dem 
Card. Albornoz aufzutragen und im Herbft reiste dieſer nach Stalien. 
Es heißt, Albornoz babe ſich einen Monat lang in Florenz aufge 
haften teils wegen ver kirchlichen Gefchäfte, theils um bie ſich an⸗ 
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feindenden Städte zu vergleichen und ein Bündniß mit ihnen zu 
ſchließen; aber Florenz blieb in jeder Hinficht böswillig, der Erz 
bifchof Franc. de Aptis, ein Edler von Tobi, feit Dec. 1356 Car- 
dinalprieſter, durfte feinen Stuhl nicht befteigen und ftarb zu Avig— 
non an der Peſt Spt. 1361. Die Verbindung zwifchen Florenz 
und den Visconti war nicht zu löfen. Im Dec. 1358 befand fich 
Albornoz, mit etwas Geld und Mannfchaft verfehen, in ver Romagna 
ftatt des gerne fich entfernenvden Abtes Androin und es wurden 
thätigft Maßregeln vorgefehrt, Ruhe und Orbnung berzuftellen und 
endlich den Trotz des Ordelaffi zu beugen oder zu brechen. Die 
Malatefti halfen treulih. Am 10 März 1359 ftarb der etwas zwei- 
beutige Bernarbino da Polenta, und dem befer gefinnten Sohn? Guido 
betätigte Albornoz ohne Anftand die Signorie in Ravenna und 
erwirfte vielen Verbannten Erlaubniß, in die Stabt zurüdzufehren. 
Mühe und Gel foftete e8 wieder, dem Ordelaffi die Hilfe der Frei— 
beuter zu entziehen, Forli wurde möglichft umfchloffen, jo daß bie 
Roth darin hoch ftieg, endlich fand doch der vermalige Waffenbru- 
der Giov. da Oleggio Zugang zu den Ohren des Hartnädigen, er 
machte auch feinen Fürfprecher beim Legaten und Albornoz Tieß 
Milve ftatt Strenge vorwalten. Francesco Orbelaffi fahte Ver— 
trauen zu den gütigen Worten und ergab ſich unbedingt. Am 4 
guli öffneten fich die Thore der fo lange tyrannifirten Stadt Forli 
und unbefchreiblich war der Jubel ver Bürgerfchaft beim Einzug bes 
Cardinals. Am 17 Juli hielt diefer ein Parlament zu Faenza oder 
zu Imola und auf Fürbitte des Giov. da Dleggio warb bem Or⸗ 
delaffi, der indeß Kirchenbuße gethan und die Abſolution von den 
Cenſuren erhalten hatte, die Signorie von Forlimpopoli und Caſtro⸗ 
caro auf zehn Jahre zugeſtanden. 

Albornoz fuhr fort, väterlich zu reden und nad) Umftänden 
auch Fräftig zu handeln und brachte die päpftl. Herrſchaft im ganzen 
Kirchenftaate wenigftens zur Anerkennung, und konnte er dieſe nicht 
Hinfängtich feft begründen, fo lag das Hemmniß in ben Visconti 
und ihren Verbündeten und in den Freibeuterfehaaren, welche eben 

darum immer frecher und fürchterlicher wurden, weil man nicht 
gegen fie zufammenhalf. Auch war ficher nachtheilig, daß ſich Al- 
bornoz vom Hauptſchauplatz des Krieges ziemlich weit entfernen 
mußte, bis nach Neapel, als eben die Visconti allen Ernftes an 
die Ausführung ihres alten Planes gingen. Innocenz VI ſchrieb 
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dat. Av. 27 Febr. 1359 dem Fürſten Luigi König Siciliens auf bie h 
Anzeige vesfelben, daß er fchwer erfranft fei, der Fürft möge bie 
warnende Heimfuchung Gottes erkennen und wenn bie Gefunpheit 
fih nochmals erfräftiget, den gefaßten guten Vorfägen gemäß wie 10 
ein anderer, Ezechias Buße wirken: „oft hat Gott, deſſen Rathichlüffe 
unergründlich, zuerſt Menfchen mit gelinve zichtigenvder Hand be- 
rührt, auf daß fie nicht zu Grunde gehen follten, und dann plötlich 
einen ſchweren Streich folgen laſſen, unter dem fie zu Grunde 
gingen.” Die ganze Faſſung des Briefes ift fo beichaffen, daß klar 
berporleuchtet, Yuigi habe durch fein Verfahren, und namentlich 
durch feine Übergriffe im Kirchlichen ven Papſt fehr unwillig ge- 
macht, jezt aber ihn durch Verfprechungen zu bejänftigen geſucht; 
unterm 22 April ſchrieb Innocenz ihm und zugleich ver K. Gio- 
vanna, und zwar wieder ohne bie gebräuchliche Yiebesbegrüßung, er 
babe zu feinem bitterften Echmerze vernommen, daß in dem ficil. 
Neiche diesſeits des Faro, über welches der Röm. Kirche die Ober- 11 
berrlichfeit zufteht, die Unoronungen fowohl im Bürgerlichen als 
im Kirchlichen eher zu» ftatt abnehmen und er ſende baher ven 
Cardinallegaten Albornoz mit unbeſchränkter Vollmacht, das Eine 
und das Andere zu regeln. Albornoz foll an der Spitze beträcht- 
licher Mannfchaft nach Apulien gelommen fein, wo fehdende Barone 
Freibeuter in Sold genommen hatten. Mit Sicilien ſcheint um 
dieſe Zeit,ein Waffenftillftand gefchloffen worben zu fein, indem ber 
Papft eine Kreuzfahrt zu veranftalten und deren Hinbernifje zu be- 
jeitigen wünfchte; an dem ficilian. Kriege betheiligten fich aber 
Genua und Pifa und felbjt Florenz und Nragonien. 

Es wurbe viel Bin und her unterhandelt. Während aber geijt- 
liche und weltliche Diplomaten Frievensworte redeten, fannen vie 12 
Bisconti, nachdem ihnen die Löſung der lombard. Liga gelungen, 
nur auf Krieg. Zuvörderſt follte Pavia unterworfen werben, bie 
Beccaria und ihre Anhänger hatten jchon raftlo8 dadurch vorgear- 
beitet, daß fie die Schlöffer rings um Pavia, brachen over bejegten, 
und befonders ſchlimm war noch, daß Gr. Amadeus v. Sapohen 
fich ven Visconti befreundete und fogar eine Verfchwägerung zwifchen 
biefen verrufenen Tyrannen und dem franz. Königshaufe einleitete. 
O erbärmfiche, harakterlofe Zeit! Mrkgr. Giov. v. Monferrat, 
der als Reichsvicar Hilfe bringen follte, ſah fich gehemmt und erſt 
im Sommer 1359 Tonnte er den Eutſatz des feit April förmlich 
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h belagerten Bavia verfuchen. Er miethete eine faum zahlreiche Schaar 
entlafjener Söloner, die in ven Marken herumftreiften und am Siena 
und Pifa vorüber enblich in Ligurien anlangten. Mit viefen wagte 

13er vem Lager des Galeazzo zu nahen, mußte aber mit DBerluft 
zurüchweichen und das Unternehmen aufgeben. Dennoch leiftete Pavia 
noch ein Vierteljahr lang Wiperftand, der Auguftiner Jacopo Buf- 
folari befeuerte durch feine Prebigten ven hinfterbenden Muth und 
begeifterte dergejtalt zu patriotifchen Opfern, daß Frauen und Yung- 
frauen ihren wertbuollen Schmuck auf den Altar ver Baterlande- 
und Freiheitsliebe nieberlegten. Hätte viefe Liebe ebenfo in ben 
Herzen der Männer und Jünglinge geflammt, Pavia wäre jo wenig 
den Mailändern erlegen als Parma 1248 dem furchtbaren Hohen- 
ſtaufen. Es heißt freilich, man habe wenig Lebensmittel mehr vor- 
räthig gehabt und dazu babe ein fat epivemifches Fieber Schreden 
verbreitet; am ftärkiten wirkte jedoch auf die ſchwachen Gemü— 

14ther einerfeit8 das Gefühl ver Verlaffenheit und anprerfeits das 
füß verführeriiche Reden des Galeazzo; er werficherte, als man zu 
unterhandeln begann, nicht bloß väterliche Schonung, Berzeihung 
und Bergejienheit des Bargefallenen und Beftätigung aller Güter 
und Privilegien der Stadt, fondern Mehrung dieſer und Sorge für 
Hebung des Wohljtandes durch Beleben des Handels, Stiften einer 
Hochſchule u. dgl. Gnaden manche; ja es fcheint, er babe fogar 
zugefagt, daß er die rachgierigen Beccaria nicht in die Stadt zurüd- 
fehren Laffe, fondern im jonjt einer Art für ihre Anfprüche entfchä- 
digen wolle. 
Ym Nov. 1359 wurde der Vertrag richtig und Galenzzo zog 
in Pavia mit der freundlichiten Miene ein, vie ausnehmenvde Güte 
Id erſtreckte fich felbjt auf den Auguftiner Buffolari und fogleich war 
die Rede von Gründung der Univerfität, welche zu befuchen alle 
Studirenden des Gebietes der Visconti verpflichtet werden ſollten. 
Bon einem aufgelegten harten Joche merkte man nichts; daß ber 
Bau einer Burg begonnen wurde gejchah bloß aus Abgang einer 
geeigneten Wohnftätte fiir die einsweilen etwas zahlreiche Befagung, 
daß Buffolari in einem Kloſter verfchwand war Anordnung feines 
jtrengen Provinciale, am erften wurben die Gelvforberungen drückend 
und nebenbei liefen erfchredenve Halsproceffe wider reiche Bürger, 
die fein milderes Urtbeil börten al8 Verbannung und Gonfiscation 
der Habe, Doch Pavia fing erft an, die Süpigfeit des Glüdes ver 
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Mailänvderherrfchaft zu verfoften, als Bernabd aufbot was er ver- 
mochte, um Bologna in gleicher Weife zu beglüden; fchon Anf. 
Dec. 1359 rüdte er fiegreich gegen biefe Stadt an, und wenn ihn 
die jezigen und die Jahre lang fortgefetten Anftrengungen nicht 
an's erfehnte Ziel brachten, fo lag die Hanpturfache in vem Um— 
ftand, daß ihm hier ver ebenfo Auge als thatkräftige Card. Albornoz 
in den Weg trat. 


V. Poluiſch-ungariſche Kreuzfahrt 1359, Sultan Amurat. Legat 
B. Thomafins und die Kreuzflotte, 


Das von Italiens Zuſtänden Berichtete erflärt binlänglich vie 
Theilnahmlofigfeit ver Halbinfel bei der grofen Kreuzfahrt, welche 
im %. 1359 zur Freude des B. Innocenz VI wider bie öftlichen 
Schismatifer und Keber und Heiden, einfchließlich ver Türken, in 
Bewegung fam. Das Ergebniß war freilich unbedeutend im Ver— 
gleich mit den gewaltigen Vorbereitungen. Längſt hatte ver König 
Cyperns und die Stadt Smyrna und mitunter felbft fehüchtern K. 
Johann VI ver Paläologe ven Papft um foldhe Hilfe angeflebt, 
fängft hatten die Könige v. Ungarn und v. Polen fo gerebet, als 
wollten fie das Kreuz nehmen 'und mit gefammter Macht auf vie 
„ Sftlichen Feinde des heil. Glaubens losgehen. Daß der Ungarnfönig 
wiederholt jtatt deſſen feine Fahnen gegen die Republik Venedig 
wendete und warum, haben wir befprocen; ebenfo jögerte der Oheim 
Kafimir III, welcher fhon 1353, 1354 vom Papfte den Kreuzzehent 
erbeten hatte, vie verfprochene heil: Fahrt Zu veranftalten. Wie 
Kafimir 1355 mit Littauen im Kampfe lag, ward ©. 264 erwähnt 
und bemerkt, daß er dann einige Jahre von diefer Seite ber nicht 
angefeindet worben ift, was aber ven leivenfchaftlichen und nur zu 
oft unbefonnenen König verleitete, auf anderer Seite allerlei nichtige 
Hänpel zu verfuchen. Einiges ift befannt. Am 26 Nov. 1353 war 
Hrz. Kaſimir v. Maffovien, nachdem er Plod hatte ummanern 
laffen, in diefer Stadt kinderlos geftorben und der König wollte 
das Herzogthum mit dem Kronland vereinigen, doch ein Bruder des 
Berjtorbenen Namens Ziemovit widerſprach und verfocht fein Erb- 
Recht hartnäcig, vielleicht in Bund mit Linbart. Der König mußte 


zulezt nachgeben und gemäß Vergleich belehnte er ven Ziemovit ald : 


Herzog v. Maffovien zu Kaliſch 24 Juni 1355 auf pie Bedingung, 
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(ebenslänglih das Schloß zu Plod bejegt Halten zu dürfen. 8. 
Ludwig dv. Ungarn mittelte ficher bei dieſer Sühne; denn gerade 
um biefe Zeit wurbe ihm das Recht auf Polens Krone neuerdings 
verbrieft, wie berichtet. 

Diefer Ziemovit muß ein böfer Mann gewefen fein. Als 


Anf. 1357 ,8. Clemens v. Plod verlebte und der Domberr Yanis- 


laus gewählt wurde, wehrte Ziemovit die Befignahme des Stuhles 
durch einige Fahre, vielleicht wegen der Zehentrechte, benn dieſe 
betritt jener Herzog auch dem B. Johann v. Pofen; ') und andere 
Große ahmten das Beifpiel ver Habgier nad. Der charafterlofe 
König ftand ſchwankend zwifchen ven Parteien, ohne Kraft das Recht 
zu handhaben, und beredete bie Prälaten möglichft nachzugeben. "Am 
5 Oct. 1356 war Reichstag nebft Synode zu Krafau und man 
fuchte an der elenden Rechtspflege zu beßern; baher das Verbot, an 
das Gericht in Magdeburg fürder zu appelliven; für jene, welchen 
deutſches Necht zugeftanden war, errichtete ver König einen Appellhof 
(supremum Theutonicale) im Schloffe zu Krafau und dann noch 
einen höhern, welchen zwölf Confuln aus ſechs Städten zufammen- 
geftalteten. Die Bürgerfchaften ermwehrten ſich des Drudes ber 
Wilffür, ein Grund, weshalb ſich die Städte ftarf mit deutſchen 
Einwanderern bevölferten. Auf dem Land wucherte dafür das Juden— 
Gefindel üppig, von gelpgierigen Evelleuten gehegt und vom König 


felbft gar fehr begiinftigt, da er in den Banden einer Yübin, der 


Schönen Ejther lag. Auf befagtem Tage zu Krakau wird auch von 
ber Kreuzfahrt geredet worben fein. Der Papſt hatte vem König 
wegen feines Zögerns Vorwürfe gemacht und Kafimir entgegen den 
D. Orden angeflagt, daß berfelbe wiber die Littauer nicht helfen 
wollte und lieber die chriftfathol. Polen anfeinde al® die Heiden; 
Innocenz eröffnete folches dat. Av. 28 Sept, 1356 dem Hochm. 
Winrich v. Kniprode mit dem Bemerken, daß ihm die Sache unglaublich 
vorkomme, und mit Ermahnung, ven Polen gegen bie heibnijchen 
Feinde allen möglichen Beiftand zu gewähren. Vielleicht hat in Folge 
befjen der SHochmeifter befreuzte Herren zur Winterreife mächftes 
Jahr eingelaven; e8 famen im Herbft 1357 viele aus Deutfchland, 
Frankreich (der Graf v. Foix und Captal v. Bud) :c.), England und 





i) Albert Paluka B. v. Pofen + 31 Mai 1355, Propſt Johann warb 
ohne Verzug gewählt und durch Erzb. Jaroslav v. Gneſen geweiht. 
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felbft aus Schottland, und das über die gefrorne Memel’ zjiehenve 
Kreuzheer burchftreifte das ganze Land der Samaiten; jedoch ba 
man Schlitten und Heergeräthe fammt ver gemachten Beute im 
Lager vor Welau unter fehwacher Bedeckung zurückließ, wurde biefe 
unvermuthet von Übermacht angegriffen und niedergemegelt, was 
genöthigt haben ſoll ven Feldzug alsbald zu befchließen. F. Olgierb 
v. Littauen bat offenbar mit dem D. Orden gut Nachbarfchaft ge- 
pflogen, um ungehinvert feine Abfichten oftwärts verfolgen zu kön— 
nen, und erft 1360—61 kam es wieder zum Krieg wider Littauen, 
aber mit Keyſtut. 

An der Kriegsreife im Winter 1357—58 hat Polens König 


nicht Theil genommen, jezt mit fehlefifchen Eachen befchäftigt. Spät _ 


genug erfannte er, welch ein großer politifcher Fehler begangen 
wurde, da Polen lethargifch zufah, wie ein Pjaſte Schlefiens nad) 
dem andern unter böhmifche Oberherrfchaft fich fchmiegte; jezt fann 
RR. Kaſimir auf Mittel, ven Mißgriff einigermaßen zu verbeßern, 
hat aber vie rechten nicht gefunden. Sr. Karl IV war bemüht ge- 
wefen, ben friegerifhen Hrz. Heinrich v. Glogau und Sagan zu 
einem treuen Bafallen zu machen; es wurde bemfelben dieſes und 
jenes verfprochen, fogar das polnische Hrigtb. Plod, doch das Er— 
füllen ließ auf fich warten. . Unwillig wendete fich num dev Herzog 
dem Könige Polens zu, durch deſſen Hilfe er fich wenigftens von 
Böhmen unabhängig zu machen hoffte, Kafimir III war mit Ber- 
fprechen nicht weniger freigebig als Karl IV und verabrevete fogar 
mit bem neuen Freunde, er wolle deſſen T. Hedwig zum Altare 
führen, fobald vie fchon ausgefertigte päpftl. Dispens anlange, und 
wenn ihn Hedwig mit einem Sohne bejchenfe, fo fei diefer der Erbe 
des Sarmatenreiches. Die Sache wurde für Karl IV bevenklich, 
ala auch Ludwig, der jüngere Sohn des 1352 geft. Hrz. Boleelav II 


v. Prieg, fih an K. Kaſimir Hingab, vermuthlich in Procek mit 


bem ältern Bruder Hrz. Wenzel v. Liegnitz, und vielleicht ſtanden 
nech einige fchlefifche Herzöglein auf dem Sprung, das Gleiche zu 
thun. Wir werben fehen, daß der Kaifer fih 1358 lange zu Breslau 
aufgehalten und mit aller Sorgfalt die böhmifche Herrfchaft in 
Schleſien befeftiget hat. Zwar bie fih auf K. Kafimir ftügenden 


Fürſten erfuhren bald, welch ein biegfames Rohr er war, vor jedem 


Hinberniß beugte er ſich, jest griff fein Zorn haftig zum Schwert 


> 
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und am nächiten Tage wechfelte er die Partei, und ging Hand in 
Hand mit dem, welchen er jo eben nieverzujchmettern gedroht. 
Bon der abfcheulichen Ehegefchichte, wie er die Hebwig v. Glo— 
gau betrog, da die noch lebende K. Aleivis den Proceß in Avignon 
fortjegte, wird fpäter zu veven fein. Am meiften machte ibm ber 
ftolze Hrz. Ziemovit den Kopf warm und es dürfte, jo ſpärlich auch 
Licht in die polnifchen Greigniffe diefer Tage fällt, doch als ficher 
anzunehmen fein, daß ver König jenem Trogfopf um 1358 nad: 
geben und den bisherigen Günftling Matth. Borkowicz Palatin v. 
Bofen opfern mußte; der Palatin ward mebt einem Bruder zu Ka— 
(ifch verhaftet und das Gerücht behauptete, man babe den Einge- 
ferferten Hungers jterben laffen, fein Sohn floh zu Mrkgr. Ludwig 
dem Römer nach Brandenburg, ver jeit Ableben feiner Gm. Kuni— 


10 gund 26 Apr. 1357 mit dem Schwiegervater Kafimir baberte, ver- 


mutblich wegen der Ausſteuer. Ziemovit, jezt Herzog v. Maſſovien 
und Warſchau betitelt, war allgemein gefürchtet, B. Johann v. 
Bofen ſah fich genöthigt, viele Rechte feiner Kirche fahren zu laſſen, 
auf daß ihm ver ſchwache König 18 Jäner 1359 vie Huld bes 
Tyrannen verfchaffen fonnte. Im Begriffe, mit den Kreuzfahrern 
enblich auszuziehen, veranjtaltete Kafimir noch einen großen Sühne- 
Tag zu Krakau 14—17 Yuni 1359, von dem nur befannt, daß 
auc Erzb. Jaroslav anwefend war und verfucht wurbe, die man- 
cherlei Zehentjtreitigfeiten mit ven Großen billig abzuthun. B. Yanie- 
(aus v. Plock trug noch immer den Haß Ziemovits und foll erft 
im Sommer 1360 durch des Könige Vorwort einigermaßen zu 


11 Gnaden gefommen fein. 


Was nun die Kreuzfahrt betrifft, jo lodte, viefelbe zu unter- 
nehmen, das mehrfeitige Borgeben, e8 fei unter gegenwärtigen Um— 
jtänden ein Yeichtes große Eroberungen bis zum Dujeſtr und bis an 
ben Bog zu machen. Bon Seite der wiber einander vafenden Ta— 
taren war jo wenig ein Hemmniß zu beforgen als von Seite ber 
ruffiichen Theilfürften, was weiter unten noch nachgewiefen werben 
foll. Unlängſt ftarb ber ziemlich "mächtige Wojwode der Moldau 
Namens Stephan I, polnifher Schugmann und wie fcheint auch von 
vielen Walachen Herr betitelt. Die Söhne begannen um das Erbe 
zu ftreiten. Stephan II muß dem jüngern Petrus (Patron ver Schie- 
matifer?) das Feld räumen und nimmt feine Zuflucht zu K. Kafimir. 
Diefer Brit Ende Juni mit dem Kreuzheer auf und hofft um fo 
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gewwiffer feinem ftarten Widerſtande zu begegnen, weil ver lücht- i 
ling Stephan li auf nicht wenig Anhänger zählte, und zugleich ver 12 
Neffe K. Ludwig mit fehr zahlreichen befreuzten Schaaren, welche 
ihon im Mai 1359 über die Donau fetten, zum Echreden aller 
Schismatifer und Keger durch Rafcien und Servien auf Bulgarien 
losjtürmte. Dennoch erging es ven Polen überaus fchlimm, unver: 
muthet ſtießen fie in Wäldern auf unerfteigliche Verhaue, mußten 
umfehren und wurden von ven verfolgenvden Feinden zum Theil ger 
tödtet zum Theil gefangen; armſelige zeriprengte Reſte erreichten 
noch den polnifhen Boden mit ihrem befchämten Könige, ver eher 
ein Weichling des Harems als ein tüchtiger Feldherr zu nennen 
war. Das Unglüd voll zu machen fchleppten die Flüchtlinge, wie 
Scheint, das Gift der Peſtſeuche in's Land; zu Krakau allein follen 
1360—61 über 20,000 Berfonen daran. geftorben fein. 13 

Glücklicher lief die Fehde Ludwigs ab, Uroͤsc Kral ver Ser: 
vier ſcheint fich gleich gebeugt zu haben, Strafeimir, ältefter Sohn 
des etwa 1353 geit. Joh. Alexander K. ver Bulgaren, verfuchte 
die Waffen, wurde befiegt und gefangen, unb ber jüngere Sisman 
glaublich durch Vertrag Ludwigs Vaſall. Das alles war in zwei 
Monaten abgethan, Ludwig entließ fein Heer jchon wegen Mangels 
an Lebensmitteln, da Bulgaren, Serben, Rafcier, jtatt folche zu 
bringen, all ihr Vieh und ihre Habe in die Wälper und Berge 
flüchteten, und bereit 2 Aug. 1359 befand fich ver König zu Pres- 
burg und erneuerte ven Bund mit Ofterreich, wovon fpäter. Zu 
bemerken ift bier noch, daß 1357 ver K. Elifabetb Vater Ban 
Stephan v. Bosnien verlebte faum über 50 %. alt. Die Königin 14 
war fein einziges Kind, aber von einem Bruder Stephand, ber 
Ladislav geheißen, ein etwa 22jähriger Sohn Namens Twartko 
vorhanven, welchen Ludwig als Erben Bosniens anerkannte, nun 
die Grffch. Chelm blieb ver Königin vorbehalten. Twartfo erwies 
fih undantbar und hat an der Spige ver Schismatifer arge Händel 
angezettelt. 

Das wäre denn eine Partie der großen Kreuzfahrt und bier 
wurde deren eigentlicher Zwed verfehlt. Den Türken krümmte Nie- 
mand ein Haar und das Schisma zeigte fich nach ver Kreuzfahrt 
fo zäh und boshaft als vor derſelben. Innocenz VI fuchte aller- 
dings dieſen Übeln fräftig zu begegnen, namentlich durch Ausrüftung 
einer Kreusflotte. - Schon dat. Villeneuve 21 März; 1356 fchrieb er 
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i deshalb an K. Hugo v. Eypern, ber nebſt ven Rhodifern und Bene 
15tianern Galeeren liefern follte. Nach Pfingſten 1356 erfchienen zu 
Avignon Gefandte des Kaifers Johann VI des Baläologen und 
flehten um baldige Hilfe wider die Türken; Innocenz tröftete ben 
Kaiſer dat. Bill. 21 Yuli und verfprach in Kurzem ven ausgezeich- 
neten B. Petrus Thomaſius v. Patti nach Enftpl zu fenden. Der 
heil. Biſchof Fam Anf. 1357 wirklich dahin und arbeitete nicht bloß 
mit feheinbarem Erfolg an ver firchl. Union, ſondern bewirkte auch, 
daß die Türfen aus Lampſakus am Hellespont vertrieben und fo 
der Seeweg nach Cnftpl wieder frei wurbe. Hierauf forgte ver Legat 
zu Smyrna für Vertheidigungsmittel diefer Stadt und mühte ſich 
zu Candia, das jchismatifche Unkraut vollends zu entwurzeln, ein 
bitteres Gejchäft. Lau von dem venetian. Baili unterftügt erfuhr 
16er heil. Eiferer Schimpf und Mißhandlung und es ſchwebte felbft 
fein Leben in Gefahr. Bon Candia begab er fich nach Rhodus 
bauptfächlich wegen ver Kreuzfahrt und Innocenz übertrug ihm vie 
dem Erzb. Urfo v. Greta abgenommene orientalifche Legation und 
fchrieb an die Metropoliten-v. Nikofia, Creta, Smyrna, Patras, 
Athen, Theben, Korinth, Corfu, Durazzo u. A., fie follten nebft 
ihren Suffraganen eifrigft das Kreuz und ven Kreuzablaß prebigen, 
damit endlich dem Wüthen der Türken, namentlih in Romanien 
und um Smyrna mit Nachbrud gewehret werbe dat. Av. 11 Mai 
1359. 
In vielen fathol. Yändern wurben gemäß päpftl. Anorbnung 
Beiträge für die Koften der Kreuzflotte gefammelt und insbeſondere 
17 nah Deutfchland der B. Philipp v. Cavaillon als Nuntius bes- 
wegen und wegen Erbeben des Kirchenzehents 1358 gefchidt; jedoch 
alfenthalben äußerte fich Unluft, für eine Kreuzfahrt zu fteuern, von 
weicher fich nichts ſonderlich Erſprießliches hoffen ließ. An Wieber- 
eroberung des heil. Landes war fein Gebanfe, Cypern ſah Niemand 
von einem mächtigen ‘Feinde bebroht, die Türken Kleinafiens, meinte 
man, feien nur die Plagegeifter ver feigen, uneinigen, fehismatifchen 
Griechen und jo wenig zahlreich und fo roh und unbehilflich, daß 
fie feineswegs je gefährlich werben könnten wie etwa bie Tataren, 
welche bereits ebenfalls durch innern Swift in völlige Ohnmacht 
verfanfen. Für wen follte man die Waffen ergreifen, für wen Geld— 
opfer bringen ? für bie Bhzantiner, welche fich den Lateinern’ fo 
gehäffig zeigten als je, auf ihre Orthoborie pochten, die abenbländi- 
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fche Kirche ketzeriſch ſchmähten und nicht bloß allerwärts unter ven i 
Griechen, fondern auch unter ven Slaven Dalmatiens und ver Donau- 18 
lande das Schisma befeftigten und Clerus und Volk gegen die Ka— 
tholifen und die päpftl. Sendboten aufhetten, ja überdieß das bei 
ven Ruſſen durch die apoftolifch weife Yemühung des hi. Metro» 
politen Alerij ſchon weit geförderte Unionswerk Zwietracht ſäend 
hintertrieben ? Hören wir, was hievon zur Kenntniß ver Nachwelt 
gebracht worden ift. 

Als die Peſt 1353 den Großf. Semen wegraffte, ernannte k 
Tſchanibegh, wie oben ©. 142 erwähnt, deſſen faft blöpfinnigen 1 
ober fränfelnden Bruder Ywan II zum Nachfolger, ohne ber vielen 
andern Bewerber zu achten, welche ebenfalls in die Horde geeilt 
waren. Auch von Nowgorod waren Abgeorbnete mit Geſchenken ge: 
fommen und batten bringendft den Hugen und charafterfefien Kon- 
ftantin v. Susdal für die großfürftliche Würbe empfohlen ; die ab- 
Ichlägige Antwort erbitterte, Ywan II wurbe zu Nowgorod nicht 
anerkannt, und das böje Beifpiel ahmten Murom, Twer und ver- 
fchiedene Drte nach, in den meiften Städten baufete Parteiung und 
das eben taugte dem Littauer Olgjerd, feine Herrfchaft bis in's 
Innere Rußlands auszubreiten; Smolensk mußte fi ihm 1356 
vollfommen unterwerfen und von dba aus befriegte er mit feinen 
feichten Reitern Twer und Mosfwa, während ver Sohn Anprei') 2 
. als Fürft v. Polod die Handelsſtadt Pſtow befehbete. Beſonders 

feit 1358, da Olgjerd und Keyftut bei Kaiſer und Papft das Ver- 
langen eröffnen ließen, daß chrijtl. Glaubensboten fommen und ihnen 
und ihrem Volle die heil. Taufe ertheilen möchten, griff Erfterer in 
Rußland weit um fich, wie fcheint vem Großf. Iwan Il befreundet 
und dem Metropoliten Alerif fchmeichelnd, wenigftens anfänglich. 
In welch hohes Anfehen Alexij ftand, bemeifet unter Anderem ver 
Brief, ven Tſchanibegh an Iwan IT fehrieb und worin e8 hieß: „Wir 
haben gehört, daß ver Himmel dem Gebete euers Oberpriefter® nichts 
abfchlägt; möge er alfo um bie Genefung meiner fchwer erfranften 
Frau Taidula beten!‘ Vermuthlich auf Dringen des Großfürften 
reiste Alerij in bie Horde, betete über Taidula und verfchaffte ihr 3 
wunderbar die Geſundheit. War fie micht fehen vorher Chriſtin, 


) Dlgjerb hatte (nad 1330 ?) Uliana Erbin des Fürftenth. Witepst ge 
heirathet und Andrej fcheint dieſer Ehe entfproffen zu feim. 
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fo öffneten fich doch jezt ihre Ohren ver Lehre des Evangeliums, 
vielleicht hat jelbit Tſchanibegh fih im Ehriftentyum vom Metro- 
politen unterrichten, vielleicht fogar heimlich taufen laffen; vie ruffi- 
chen Ehroniften, von welchen er „ver Gute‘ genannt wird, geben 
das zu verſtehen und melven, er fei bald hierauf um's Leben ge- 
fommen. „Als er 1357 nach Eroberung der (muhammebanifchen) 
Stadt Tauris mit einer auf 400 Kameele geladenen Beute heimzog, 
ward er unterwegs vom eigenen Sohne Berbibegh meuchlings er: 
mordet; auch tödtete diefer zwölf Brüber auf Antrieb eines vor- 
nehmen (muhammedanifchen?) Beamten Namens Towlubi.“ - 

Der Metropolit war noch in ber Horde, als das Gräuliche 
vorfiel; entſetzt flüchtete er ungefäumt nach Mosfwa, e8 fam aber 
bald Islar, ein Abgeorbnieter des Berpibegh, und verlangte für den 
neuen Chan die Huldigung und zwar perfönliche. Da ver Fränfeinde 
Iwan II nicht in's Kaptfchaf reifen Tonnte, machte fich ftatt feiner 
wieder ver heil. Metropolit auf den Weg dahin und ward - vom 
Chan jehr gütig aufgenommen, ohngeachtet verfelbe vem Islam 
anbing, baher Muhammed Berdibegh genannt. „Man fagt, ver 
Yüngling fei in Folge feiner ſchändlichen Ausjchweifungen geftorben, 
als eben die Nachricht einlief, daß der Großf. Iwan II gleichfalls 
13 Nov. 1359 diefe Welt verlaffen babe, erit 33 %. alt und im 
Mönchshabit. Es überlebten ihn zwei Knaben: Dimitrij geb. etwa 
1347, Rußlands VBefreier, und Ywan. Die Herrichaft in ver Horbe 
riß ein gewifjer Kulpa an fich, ver dem Tſchanibegh verwandt war 
und zwei getaufte Söhne Joannes und Michael hatte; allein das 
taugte den Moslems nicht, kaum verfloffen fünf Monate 1359, fo 
wurden Kulpa und feine Söhne ermordet und ber Mörder Nawrus, 
ein Abkömmling des Tuſchi-Chan, erzwang die Hulbigung ber Ta— 
taren, welchen fogleich die anweſenden Ruffen folgtgt. Unter dieſen 
befand fih Dimitri, Sohn des F. Konftantin v. Susdal, welcher 
Jüngling von Nawrus die großfürftl. Würde erfaufte, eine Schaar 
ruffifcher und tatarifcher Krieger zufammenbrachte und an ihrer Spite 
in Wladimir einritt. Damit man ihm bier huldigte, verfprach er 
jeinen Sig in der verödeten Stadt aufzufchlagen und ihr den frühern 
Glanz und Wohlftand zu verfchaffen 22 Juni 1361. Nowgorod 
war bon feiner Partei, nicht aber Moskwa, wo der Metropolit 
Alexij troß allem Bitten um Rückkehr nach Wladimir blieb und ben 
jungen F. Dimitrii Ymwanowitfch ſchützte und leitete. Gleich dem 
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Metropoliten wollte Kiew und faft der ganze Süden den Susdaler 
nicht anerkennen; der Mostowiter hielt aber doch für nöthig, fich 
perfönlich in der Horde vor Nawrus zu ftellen und deſſen Gunft 
zu erhandeln. Kaum in der Nähe der Horde angelangt, hört ber 
Rnabe, es haufe dort die ärgfte Verwirrung; ruffiiche Fürften, welche 
vom blutigen Schauplag wegeilten, einige geplünvert, ober ſonſt 
mißbandelt, brachten die Kunde, Nawrus fei nebjt der Taidula 
Witwe des Tſchanibegh, mit welcher fi der Tyrann verbunden 
hatte, durch einen gewiſſen Chidyr erfchlagen worden. 

‚ Schnell erfolgte ein neuer Aufruhr, in welchem Chidyr umtam, 
und der zum Chan ausgerufene Feldherr Murut ſchien endlich im 
Stande, Ruhe und Gehorſam herzuſtellen, weshalb bie beiden Di— 
mitrij nicht ſäumten, Bojaren an ihn abzuorpnen, die Gefchenfe zu 
feinen Füßen nieverlegen und um bie großfürftl. Ehre für viefelben 
rechten und bitten mußten. Der auf allen Seiten und am gefähr- 
lichften durch ven nichts ſchonenden Häuptling Mamai bedrohte Murut 
entſchied ſich 1362—63 für ven Knaben v. Moskwa, wahrfcheinlich 
mit Rüdfiht auf den Metropoliten Alerij, und die Moskowiter 
zwangen wirflich bald ven Susdaler, aus Wladimir zu weichen, und 
ſodann verzichtete diefer auf den Großfürftentitel und verföhnte fich 
mit Dimitrij Iwanowitſch, ohne Zweifel durch Vermittlung des 
heil. Metropoliten, welchem bei jeinem Bemühen, das tiefgejunfene 
Rußland allmälig zu heben und einträchtig zu orbnen, wohl nichts 
binderlicher war als der fortan gährende Sauerteig des griechiichen 
Schisma. Etwas jagt hievon Karamfin IV. 241 in feiner ungenauen 
und verbrehten Weile: „Sogar bie ruffiiche Kirche ftellte unter 
Iwans Il Regierung ein Bild der Unordnung und des Ürgerniffes 
bar, ber Elerus von Nowgorod verflagte ven Metropoliten zu Enftpl, 
Patr. Philotdeus ernannte einen (Griechen?) Roman dem Alerij 
entgegen. Xezterer reiste nochmals nach Enftpl und num ernannte 
ihn Philotheus zum Metropoliten v. Kiew und Wladimir, ven 
Roman aber zum Metropoliten v. Fittauen und Volhynien.“ Das 
muß, ift der Name Philotheus richtig und nicht mit Kalliſt ver- 
wechjelt, lange nach Ywans II Ableben gefchehen fein, und fo viel | 
jtefit fih als gewiß heraus: Alerij mußte denen nachgeben, welche 
die ruſſiſche Kirche in ber althergebrachten, oft jo fchäplichen Ab- 
hängigkeit vom byzant. Hofpatriarchen erhalten wollten theils um 
bie Gewalt des Metropoliten zu befchränfen und theils weil jene 
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k Berbindung gar gut taugte, von Rom zu entfernen und das Schisma 
zu befeftigen. Leider wurde auch ven Fürften eingerebet, biefes Ver: 
hältniß fei für ihre Macht umd ihr Anfehen weit förderlicher als 
die Union mit der Röm. Kirche; und gar nicht ftärte fie, I 
fagte eher den geheimen Wünfchen zu, daß der Patriarch in jeder 
Hinficht fo erbärmlich daftand wie fein Namensfaifer. 

Kallift mag allerdings der Union im Herzen geneigt gewefen 
fein, aber er jcheute die heftigen Yateinerfeinde und man findet nicht, 
daß er dem Papſt gefchrieben oder mit dem Legaten B. Petrus 

10 Thomafius verkehrt habe. Was Hr. Johann VI in dieſer Sache 
that, gefchah auch fehr ſchüchtern, fchon aus Furcht vor den Türken. 
Zwar um 1358 ereigneten fich unter venfelben Auftritte, welche Muth 
zu dem Berfuche einflößten, fich ihres Joches zu entlevigen. Man 
fagt, ver friegerifche Soliman, Orchans ältefter Sohn, fei plötlich 
auf der Jagd unweit Gallipoli geftorben. Am plöglichen Tod ift 
nicht zu zweifeln, aber glaublich dabei verfchwiegen, daß es ein 
gewaltfamer war. Zwei Monate fpäter tödtete ver Gram (!) ven 
Tojährigen, in lejter Zeit das Serail hütenden Vater zu Brufa, 
welche Reſidenz die hohe Pforte genannt zu werben pflegte. Amurat 
Gazi, ein faft 40 3. zählender Halbbruder Solimans, ward als Sultan 
ausgerufen unter Blutvergießen; die Brüder fcheifft er alle aus dem 

11 Weg geräumt zu haben. Das Dämpfen der Unruhen, bis Amurat 
feft im Sattel faß, dauerte Monate lang; Viele hofften, er werve 
nimmermehr im Stande fein, auf europäifchen Boden furchtbar 
aufzutreten, und fo wagten einige Städte und befonvers Adrianopel, 
fich gegen die türfifche Befagung zu erheben und fie zu verfprengen 
oder niederzumegeln. Amurat wußte mit dem Zornfener, welches ihn 
barob burchglühte, feine Türken zu entflanmmen und im %. 1359 
führte er Schanren auf Schaaren über ven Hellespont. Die Griechen 
benahmen fich jezt wie immer feig’ und umeinig, im Feld leitete 
Niemand Widerſtand und felbft fefte Städte flehten fogleih um Gnabe 
und Schonung, faum zeigten fich vie feindlichen Reiter vor ihren 
Mauern. Nachdem auch Morianopel fich unterworfen und fchredfiche 

12 Züchtigung erfahren Hatte, ſprach Amurat ftolz den Entichluß aus, 
den elenven Kaifer Johann in Enjtpl aufzufuchen. Welch ein Schreden! 
Hatten die Griechen Großes von dem polnifchen und ungarifchen 
Kreuzheere im Sommer 1359 erwartet, fo ſahen fie fich getäufcht, 
höchftens wurben die Päffe des Hämus von den Bulgaren und Serben 
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befegt und gegen bie Türken verwahrt, welche ohnehin noch nicht. k 
daran dachten, jenes Gebirge zu überfchreiten. Jezt haufeten fie 
im Süden vesjelben nach Barbarenart, zerftörten was ihnen im 
Wege war, fchleppten Chriften zu Tauſenden fort nach Kleinafien 
oder auf ven Sclavenmarkt und verheerten bis an die Mauern Cuſtpls. 
Der geängftigte Kaiſer ſandte Iniefällig Bittfteller an ven hoch— 
müthigen Sultan, und erfaufte mit reichen Gefchenten eine kurze, 
unverläffige Ruhe. Insgeheim aber ließ er bei Katholifen und 
Schismatifern in Nähe und Ferne anflopfen und betteln, man 
möge fich feiner erbarmen und Hilfe bringen, eh’ er unterfinte. So 13 
ift angegeben, daß Johann VI den Patr. Kallift (1360 — 61?) zum 
Kral Uröse reifen ließ, damit von Servien aus ein Angriff auf 
Amurat gefchähe, und daß dort (1362 erft?) Kallift ſtarb vermuth- 
(ich über dem Gejchäfte, ven Eifer fir den griechifch - orthodoren 
Glauben, d. i. für Feithalten des Schisma zu beleben und jo zu 

. einem Religionsfrieg wider die Türken zu begeiftern. Der ſchisma— 
tifche Zelotismus blähte fich wieder fiegesftolz in Enftpl, der arme 
Kaifer getraute fich fein Wörtlein dagegen zu fagen, er mußte zu- 
geben, daß jener abgejegte Philothens, welcher noch weit entſchiede⸗ 
ner als Kallift die lateinifche Kirche anfeindete, aus dem Kloſter 
auf. ven Patriarchenjtuhl in Triumph zurücdgeführt warb, und eben 
veffen Partei drang auch in den Staifer (va Kantakuzens T. Helena 14 
ſtarb?) nirgend fonft als in Trapezus, dem Sitze der heftigften 
Schismatifer, um eine zweite Frau zu werben; Johann VI heirathete 
wirflich, etwa 1362, des Großfomnen Aleris T. Eubofia, und es 
ift aufgezeichnet, daß der Schwiegervater Aleris im April 1363 einen 
Beſuch in Enftpl abftattete und daß die Rathlofigkeit großen Rath 
hielt, in welchem Patr. Bhilotheus und ver Mönch Kantakuzen und 

‚ der genuefifche Podefta von Galata Sig nahmen, aber das Mittel 
nicht entvedten, wie die Ohnmacht der Ohnmacht helfen könne. 

Das Vorbringen ver Türfen nach Europa hätte nichts ficherer 
unterbrochen als jtetes Verfolgen ihrer Raubfchiffe, und das bezweckte 
auch Innocenz VI vornämlich, indem er das gefammelte Kreuzgeld 
zur Herjtellung einer Kleinen Flotte verwendete und fie ven Rhodiſern 15 
ſchickte, welchen auch wie fcheint Schon um dieſe Zeit die Stadt Smyrna 
zur Hut übergeben wurde. Eypern rüftete ebenfalls eine beträcht- 
liche Zahl Galeeren, einige ftellte das matt gewordene Venedig, 
und fo konnte doch der öftliche Theil des mittellänbifchen Meeres 
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k ziemlich von ven Korfaren gefänbert werben; allein da außer Smyrna 
alfe Seehäfen ver Hüfte Vorberafiens unter türfifchem Joche waren 
und auch viele griechifche auf der europäifchen Seite und dazu eine 
Menge Inſeln des Archipels den Korfaren als AZufluchtsftätten 
dienten, fo ſtand bier wie im Mar di Marmora ven Türfen bie 
Überfahrt ftets offen; nicht blos legte der Kaifer v. Enftpl fein Hin- 
derniß, da er kaum einige Kriegsfchiffe hatte, felbft vie Genueſer 
werben befchuldigt, daß fie dem Sultan, ftatt ihn irgend anzufeinden, 
mitunter Schiffe lichen, weil er entgegen ihren Handel nach bem 

16 Schwarzen Meer nicht zu ftören verſprach. Schade daß es den Jo— 
bannitern, welche Rhodus zu einer unbezwingbaren Feftung ausbau- 
ten, an Geſchick oder an den Mitteln gebrach, eine dominirende 
Seemacht zu gründen. Lange weilte ver Legat B. Petrus Thomafius 
bei ihnen, offenbar zu jenem Zwede; um Weihnacht 1359 erfranfte 
er tödtlich und obwohl noch nicht völlig genefen, ließ er fich doch 
in der Faften nach Cypern überfahren, wohin fihtwierige Gefchäfte 
riefen. 

Die Geiftlichfeit des griech. Ritus, ohme Zweifel von ver in 
Enftpl aufgehett, zerriß das Band der Union und verweigerte dem 
Erzbifchof v. Nikofia die fchuldige Obedienz. Den Trotz wird bie 
bei Ableben des 8. Hugo IV fich kundgebende Parteiung der Großen 

17 ermuthigt haben. Schon früher entipann fich Streit über die Thron- 
folgeorbnung. Hugo’s IV Erftgeborner Guido Fürft v. Tiberias 
war beiläufig um 1340 geftorben, einen Knaben hinterlaffend, Hugo 
v. Zufignan, welchen glaublich die Mutter Maria v. Bourbon mit 
nach Italien nahm, als fie ven Robert v. Anjou ſ. g. Kaifer von 
Enftpl heirathete, ver nach 1356 ftarb. (Tab. 3 u. 35.) Maria, Kai- 
jerin betitelt, verlangte für ihren Hugo bie Krone Cyperns, manche 
Große waren für den Knaben, andere hielten dafür, Hugo’s IV 
zweiter Sohn Petrus habe beferes Necht oder fei doch geeigneter 
ven Thron zu befteigen, der Zanf verurfachte dem König ſolchen 
Verdruß, daß er in's Kloſter ging; jeboch fcheint er bald bejänftigt 
worden zu fein, jo daß er neuerdings das Scepter ergriff und bie 

18 zu feinem gottfeligen Tode Anf. 1360 führte. Alfogleich ließ fich 
der ſchon über 30 %. alte, aber noch unvermählte Petrus hulvigen ; 
jedoch einige bedeutende Herren blieben von dem Acte weg im Ver— 
jtändniß mit Hugo v. Luſignan, der an ven Papft appellirte. Ge- 
beten von Petrus fuhr der Legat nach Cypern und erachtete für das 

d 
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klügſte, ohne Weiters dieſen tüchtigen Prinzen als König anzuer- k 
fennen nnd ihn am Dfterfeite zu frönen im Dome zu Famagojta. 
Innocenz VI fchrieb zwar 24 Mai und wieder 28 Juni 1360 an 
ſt. Petrus, er möchte fich gegen ven Neffen billig erweifen und bot 
fich jelbft zum Schievsmanne an, doch war er weit entfernt, Lezterem 
die Krone Cyperns verfchaffen zu wollen, was die Inſel in unab— 
jehliche Verwirrung geftürzt hätte; Hugo wurbe 1361 in Rom zum 
Senator gewählt und K. Petrus wird ihm ſchöne Einkünfte auf 
Güter angewiefen haben. 

< Schwerer fiel es dem Legaten, das Gefchäft hinfichtlich ver 19 
Schismatifer zu einem guten Ende zu führen. Mit Zuſtimmung des 
Königs ging er nach Nikoſia und lud höflich ihren Oberpriefter und 
überhaupt ihre einflußreichern Geiftlichen zu einer brüderlichen Be- 
redung ein. Man verfammelte fich in der Kathedrale, wegen ver 
nöthigen Ruhe bei verfchloffenen Thüren. Außen harreten Volks— 
Haufen, auf das Ergebniß fehr gefpannt. Des Legaten väterliche 
Anſprache that erwünfchte Wirkung, Biele zeigten fich bereit, dem 
Schisma abzufchwören und die Union zu erneuern; ba erhob fidh 
aber ein bie Yateiner giftig haſſender Priefter und ergoß fih aus 
allen Kräften polternd in Schmähungen, Manche fchrieen dazwiſchen, 
Andere öffneten die Kirchthüren und das erregte Volk ftürzte herein 
'mit dem Gebräll: Tod ven Nömlingen! Tod ven Kekern! Die 20 
Umgebung des Legaten ergriff die Flucht; zu ven Wenigen, welche 
bei ihm blieben, fagte er: „Der Herr ift unfere Zuverficht ; erhebet 
hoch das Kreuz vor mir und fo laffet uns männlich das Leben 
opfern für den fatholifchen Glauben!” Ruhig faß er vor dem Hoch— 
altar in feiner bijchöfl. Kleidung, ein Anblid, ver die Wuth ver 
toffen Rotte gleichfam entwaffnete. Überdieß Fam des Königs Bru- 
ver Jakob, Fürſt v. Antiochia betitelt, herangeſprengt und bie 
Tumultuanten nahmen Reißaus. Der Legat feste aber ohne Men- 
ſchenfurcht das angefangene Gefchäft fort und erlebte die Freude, 
daß fajt der gefammte griechifche Clerus auf der Inſel feinem Zu— 
reden fich ergab und ver Röm. Kirche Obedienz gelebte. 


WE. Karls IV Zwift mit dem Papfte, mit Hrz. Rudolf v, Deftr. 
Patr. Ludwig v. Nanileja 1359. 
Die zwei faft gleichzeitigen Todesfälle, ber des äftr. Hrz. Albrecht | 
und per des Patr. Nicolaus v. Aquileja veranlaften mebit Anderem 1 
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ven König Ungarns, ftatt oftwärts wieder weitwärts fein Augen- 
merf und feine Thätigkeit zu richten. Im Gefühl ver nahen Auf- 
löfung hatte der jtaatsfluge Albert noch ein Geſchäft vor die Hand 
genommen, das ihm fehr am Herzen lag. Späteftens im Herbft 
1354 war mit 2. dem Brandenburger verabredet worben, deſſen 
einziges Kind Meinhard (geb. 1343) und Albrechts jüngfte T. Mar: 
gareth (geb. 1346) vereinjt zu verbinden’); jedoch fehr wünfchens- 
werth erjchien, daß zuvor Meinhards Eltern die päpftl. Abfolution 


von allen Eenfuren erhielten und ihre Ehe für legitim erklärt wurbe. 


Karls IV Bruder, von dem fih Marg. Maultafch trennte, hatte fich 
zwar mit päpftl. Dispens 1350 wieder vermählt, Karl auch ver- 
fprochen, er wolle zu Apignon ven bayer. Fürften vie Losſprechung 
von den Genfuren bewirken; allein der Falſche that hiefür nichts 
Ernftliches, fondern arbeitete eher entgegen, wenigjtens in Betreff 
ber Eltern Meinhards, für welche daher Albrecht den Anwalt machen 
mußte, ver dat. Wien 16 Nov. 1357 fich verbürgt hat, Mrigr. 
Ludwig werde alles von beffen Procuratoren Erzb. Ortholf, B. 
Paul v. Gurf und Joh. Abt des Kl. St. Lambrecht Verſprochene 
pünktlich erfüllen. Hierauf 11 April 1358 befamen dieſe die nöthi- 
gen Facultäten, Albrecht aber, bievon in Kenntniß geſetzt, raffte 
feine legten Kräfte zufammen, um nad) Bayern zu reifen; am 28 
Mai 1358 war er zu Scheerbing und von hier begab er fich nach 
Paffan; dat. Baffau 12 Juni ftellt ihm und dem Bruder 2. vem 
Brandenburger Hrz. Stephan Vollmacht aus, feine Anftänbe mit 
Salzburg zu entjcheiven, und 13 Juni fpricht Albrecht in ver Sache 
nach Rath Ludwigs und des B. Gottfried v. Paffau, die er fich 
beigejellte; dat. Paſſau 14 Juni weifet Ludwig feiner künftigen Schnur 
Margaretd ihre Morgengabe auf Stadt und Gericht Aichach an. 
Sogleich wurde die Hochzeit gefeiert, obwohl die Braut erjt 
zwölf Fahre zählte, in Menge hatten fich Gäfte eingefunden und 
fie veranftalteten Turniere und andere Luftbarfeiten. Späteftens 
am 20 Juni fuhr die hohe Geſellſchaft nah Linz, und hier fchlof 
Albrecht mit dem Brandenburger und deſſen Bruder Stephan und 
Erzb. Ortolf ein Bündniß gegen jeben Angreifenden! Gegenwärtig 
waren auch die Grafen Meinhard und Heinrich v. Görz und Hrz. 


1) Zuerſt war die 1342 geb. Katharina in Antrag, fie wählte aber Flüg- 
lich den Schleier und ftarb als Nonne zu Wien 10 Jäner 1381. 
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Fridrich v. Ted, welcher öſtr. Landvogt und Hauptmann in Schwa⸗ 


ben und Elſaß wurde. Bereits am 27 Yuni befand ſich Albrecht 
m Wien, und am 20 Juli gab er da feinen frommen Geift auf. 
Die Grabftätte befam er in dem von ihm geftifteten Kl. Gaming. 
Man mag manche feiner Regentenhandlungen taveln, es ift aber 
ver KranfHeitszuftand zu berücfichtigen, und unftreitig hat Albrecht 
viel gethan zum Beßten feines Haufes und feiner Lande. Den 
Ständen gewährte er großen Einfluß, und ermahnte, ja ermächtigte 
dat. Wien 25 Nov. 1355 Ojterreich®, dann auch Steiermarfs und 
Kärnthens Landherren und Städte, die vier Söhne anzuhalten, daß 
fie ,,mit einander lieblich, tugenvlich und brüderlich leben ꝛc.“ Der 
Erjtgeborne, ein-Zögling des Gr. Heinrich v. Schaumberg, erhielt 
in Schwaben vie Todesnachricht und eilte nach Wien; am 27 Zuli 
reiste er durch Biberach und gelobte hier, da ihm ver Kaifer bis 
anf Widerruf die Landvogtei zu Schwaben und insbefondere bie 
Pflege und Bogtei ver Stadt Nördlingen verliehen, leztere bei ihren 
alten Rechten zu erhalten und zu ſchützen und nicht darnach zu ftreben, 
daß fie ihm verpfändet werde! Nicht dieſes Zugeftänpnif, aber viel 
größere hoffte Rudolf vom Faif. Echwiegervater zu erlangen, und 
als die Hoffnung unerfüllt blieb, ſchlug das Zornfener zum Dad 
hinaus. Daß hiebei ver neue Patriarch v. Agquileja ſchlimm zufam, 
werden wir fehen. 

Kart IV, ver zu Nürnberg die zwei wichtigen Todesfälle vernahm, 
war 18—31 Auguft zu Sulzbach, vielleicht in Unterhandlung mit 
Bahyern (%. der Brandenburger urf. 29 Juni zu Wafferburg, 9 Juli 
zu Freifing). Bis Ende Oct. feheint fich der Kaiſer zu Prag over 
in der Nähe aufgehalten zu haben, dann ritt er na Breslau 
in Sorgen wegen der erwähnten Befreundung ſchleſiſcher Herzoge 
mit Polens König, und es -fcheint, daß ſchon vorher ein Bünpnif 
mit Littauens Fürften wider Polen nachgefucht wurde; benm im 
- Sommer erichien vor dem Kaiſer zu Nürnberg eine- littauifche Ge- 
fandtfchaft und ein gleichzeitiger Chroniſt ſchreibt: Algard und Kynſtod 
Wgtomtis vater lifen werbin umb eynen frede am Keifer Karle, dem got gnade, 
de leczt ſtarb, das her (er) geböte frede czu halten czwiſchen dem Orden und 
Dren kauden, fy welden an ſich nemmen du Couſſe, do fante der egenante herre 
Keifer hen (gen) Fittonwen durch Prüfsen den Erczbifhof von Prage Arneſtum 
und. den herczog zu der czit von der Swidenicz, dy do cu ya (ihnen) gwomen 
(tamen) und ſy anredien non der touffe wegen, und des Criſten gelouben, do 

Synchrt. Geſch. Bd. 15. 26 
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vorfpotten ſy fye und belachtin und trebiu dorus Ir getufdye (trieben nur 
Täufchung). Voigt V. 128. Daß Erzb. Arneft und Hrz. Bolko 
v. Schweidnig als kaiſ. Gefandte nach Littauen reisten, ift nicht zu 
bezweifeln, auch hat die Angabe große Wahrſcheinlichkeit, daß Oigjerd 
und fein Bruber Gebiete zurüdverlangten, welche ver D. Orben 
erobert hatte, und daß bie Gefanbten, weil fie folches nicht bewilfi- 
gen konnten, unverrichteter Dinge beimfehrten. Karl V hoffte mit 


ihnen Littauens Fürften zu Breslau anlangen zu fehen und da folfte 


bie Taufe höchft feierlich veranftaltet werben. 

Urf. thun dar, daß Erzb. Urneft und ver Deutfchmeifter Wolfram 
v. Nellenburg im Dec. 1358 zurüd waren. Der Kaifer hatte indeß 
die Brüder v. Liegnig mit dem Bifchof v. Breslau verglichen, ver 
ihrem geft. Vater Stadt und Herrichaft Grotfau abgehandelt; dat. 
Breslau 29 Nov. nahmen B. Preczlan und Capitel Grotkau nebft 
Gebiet vom Kaifer zu Lehen und 30 Nov. ftellten fie das Zengniß 
aus, Karl als böhm. König und feine Nachfolger auf Böhmens 
Thron feien die wahren, natürlichen und wirklichen Erbherren des 
Landes Schlefien, wogegen er alle Priv. des Hochftifts nen beftegelte 
und feinen Schuß zuficherte. Ein Beſtimmung v. 13 Dec., baß bie 
Herrihaft Grotfau nie vom Hochftift entäußert werben bürfe, Hat 
die Zeugen: Erzb. Urneft, Bbe Joh. v. Olmütz, Alb. v. Schwerin 
und Dietrich v. Minden, Herzoge Wilh. v. Meißen, Bolko v. Schweid- 
nig, Konrab v. DIE, Wenzel und Ludwig v. Piegnig, Prembsl vd. 
Zeichen, Bolko v. Oppeln, Bolfo v. Falkenberg u. A. Der Kaifer 
blieb zu Breslau bis Mitte Febr. 1359 und bat dort vor feiner 
Abreife noch etwas heimlich abgefartet, das wieder ein ſonderbares 
Licht auf feine Politit wirft. Es war der Bruder aus Mähren 
berbeigefommen; viefem mußten 8 Febr. Schlefiens Stände Ver— 
fchreibungen ausftellen, daß fie ihm, ftürbe ver Kaifer ſohnlos, als 
einem böhm. König und ihrem rechtmäßigen Herrn alfogleich huldi⸗ 
gen würben, entgegen gelobte der Markgraf, fie bei alfen ihren 
Freiheiten und echten zu belaffen. Am 14 Febr. aber beftegelten 
der Kaifer, fein Bruder ımb Hrz. Bolfo v. Schweibnig die Berab- 
redung: ginge ber Kaifer ohne Sohn mit Top ab, fo folle feine 
im März 1358 geborene T. Elifabeth einen Sohn des Markgrafen 
heirathen und bie Krone Böhmens nebft Schweidnig und: Jauer 
erben. Auch die Kaiferin Anna erklärte ihre Zuftimummg; man 
gelobte fich aber gegenfeitig Berfchwiegenheit und daß man allen 
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Fleiß aufwenden wolle, um die päpftl. Dispens für die Heirath der 1 
Geſchwiſterkinder zu erhalten; und dorumb mennen and wellen wir ond zu 
goltssdienfle geben, und bezalen hundert taufent gulden florenzer gewichte das 
man fic in gottes dinſt wende wi unfirn heiligen Datir den Papſt das allerfüg- 
lichſt und aüthlicheſt dunken wirdit, | 

Bon Breslau riefen den Kaifer unangenehme Dinge gebieterifch 
an den Rhein und eines ber unangenchmiten war die Spaltung zwi- 
ſchen Prülaten, namentlich. ven Erzhirten von Mainz und Trier und 
einem päpſtl. Yegaten, welche fo feinpfelig wurde, daß für Karl faum 
eine andere Wahl blieb. als ‚entweber jene Neichsfürften oder ben 
Papjt zu erzörnen. Innocenz hat einen Mißgriff gemacht, als er 
dat. Un, 8 Det. 1357 den Philipp de Eabaffole B. v. Cavaillon mit 10 
der allerdings jehr nöthigen Bifitation der rheinifchen Dietropolitan- 
jpvengel und der von Bremen und Magbeburg beauftragte; es jah 
bort-traurig genug aus zum großen Theil aus Schuld der Kirchen» 
Boriteber, wie denn auch der v. Bremen Godefrid Gr. dv. Arnsberg 
1359 mit oder wider Willen abdankte, ver v. Trier mit Cenfuren 
beproht wurde u. j.w. Der hochbetagte B. Balduin v. Paderborn 
mußte einen Coadjutor beftellen. Der v. Münfter Ludwig Lndgr. 
v. Hefjen, eher Kriegsmann als Bifhof, war 18 Aug. 1357 ge 
ftorben exit 49 3. alt, ver gewählte Gr. Adolf v. d. Mark bacca- 
laureus juris eanonici wurde zu Avignon geprüft und bewährt ge- 
funden; Sonntags 4 Febr. 1358 führte ihn der Oheim B. Engelbert 
v. Lüttich in Münfter ein. Magveburg hatte an Otto Lnpgr. v. 11 
Heflen, ver jezt nahe am Grabe ftand, nie einen geiftlihen Hirten 
gehabt. Der eifervolle Legat berichtete ſehr traurige Sachen nad 
Avignon und verklagte nicht bloß Biſchöfe fondern auch Kloftervor- 
ſtände. Vermuthlich hielt er einige Synoden und ließ die Sprache 
icharfen Tadels hören, Die Getavelten kochten Galle und fuchten 
entgegen allerlei Borwürfe auf, die Provifionen, die Annaten, bie 
langen foitipieligen Proceſſe bei der Curie; beſonders aber taugte 
ihnen zur. Aufregung. ver Geijtlichen und Laien, daß ver Papft durch 
den Legaten auffordern lieh, es follten Geldbeiträge für die Kreuz 
fahrt einzefammelt und einige Jahre hindurch der Klirchenzehent für 
dieſen Zweck erhoben werden. Gegen ven Zehent protejtirten nicht 
bloß, bie. meiiten. Bijchöfe, ſondern mit Heftigfeit auch Benedictiner- 12 
Übte, umd e8 wurden Stimmen gehört, welche behaupteten, das 
Kreuzjuggeld muß dienen, gewiſſe Leute im Avignon zu bereichern. 

26* 
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I Hierüber befchwerte fich der Legat beim ſtaiſer und verlangte feine 
Unterftägung; aber auch vie Gegner riefen ihn an und fo fuhr er 
denn nah Mainz umb hielt da in ber erften Hälfte des Mär 
einen Fürftentag. 

Nachdem ver Bortrag des Legaten angehört und barüber ges 
heime Berathung gepflogen worben war, trat an dem Tage, an 
welchem ver Kaifer Antwort zu ertheilen verſprochen hatte, ale 
Redner der Fürften des Rheinpflsgr. Rupert gewanbter Kanzler 
Konrad v. Alzey auf und perorirte erzghibelliniſch, ſo daß ber 
Hirfhauer-Ehronift Anftand nahm, feine Phrafen wieder zu geben. 
Der Hauptfag, welchen er beweifen wollte und mehr mit Schmäß- 

13 ungen al® haltbaren Gründen ftügte, war: Die päpftl. Eurie plün- 
dert Deutfchland aus durch die Foftfpieligen Wahlproceffe, durch die 
Provifionen, durch die Confirmations⸗ und Pallientaren, ungeachtet 
bas Evangelium fagt: Umfonft habt ihr es empfangen, umfonft 
folfet ihr e6 geben! Statt hieraus zu folgern, es ſei nöthig, viefe 
Mißſtände zu verbeßern, was wenigſtens logiſch gewefen wäre, zog 
der freche Redner ven Schluß: die Geiftlichfeit habe dem PBapft für 
feine Bebürfniffe gar nichts zu reichen. Ob ihm irgend Jemand 
entgegnet bat, wie er es verbiente, iſt nicht angemerkt, ſondern bie 
Chronik meldet nur weiter, am folgenden Tage haben andere Rebner 
verſchiedentlich jedoch mit geziemenver Beſcheidenheit dargethan, man 
könne den Elerus nicht zu fo ungewöhnlichen Leiftungen "verpflichten, 

14 und der Kaifer nahm beſonders übel, daß ber Papft gerabe bie 
Deutſchen vor andern Nationen unterbrüden und belaften wollte, 
als wäre bier das Waſſer für einen außerorventlichen und uner⸗ 
laubten Fiichfang. Zugleich foll er an den Legaten die wunberliche 
Frage gerichtet Haben: „Wie fümmt es, Herr Bifchof! daß ver Papft 
viel Geld von dem Elerus verlangt und nicht daran denkt, bie 
Sitten desfelben zu verbeßern?“ Nach einigen fcharfen Ausfällen 
auf das umgeiftliche Benehmen und befonders auf die ungeiftliche 
Kleidung foll ver Kaifer dem Domherrn Kuno v. Fallenſtein vie 
prächtige, mit Gold und Evelgeftein verzierte Müge vom Kopf genom- 
men und fich aufgefettt haben, ſprechend zu den Fürſten: „Was dünket 
euch? gleiche ich mit dieſer Mütze nicht eher einem Ritter als einem 

15 Chorbruder?“ (Kuno, vorher Verwefer des Erzftiftes Mainz, warb 
1361 Eoatjutor zu Trier und 1363 Erzbifchof, und von diefem fehr 
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angeſehenen Brälaten ift weniger als von jebem andern Domberrn 1 
ein folches Gefchichtlein zu glauben.) 

Daß fih Karl auf vem Fürftentag und auch ſchon vorher bitter 
über ausgeartete, das chriftl. Volk ärgernde Pfrünpner geäußert hat, 
ſteht außer Zweifel und Palacky vermuthet, der Prager- Domberr 
Milie v. Kremfier, der durch. ſein Eifern -für Sittenfirenge Auffehen 
erregte, habe als Prediger ven Kaifer angefeuert, Hand an bie 
Reform zu legen. Karl meinte es gut, aber vergleichen heftige 
Ausfälle beferten nichts, goffen uur DI in’s glimmenbe Feuer, und 
auch die ergriffenen Mäßregeln wirkten zum Theil verkehrt, weshalb 
Innocenz VI, zu welchem ver Legat B. Philipp unverrichteter Dinge 
zurüdfehrte, dat. Avignon 20. April 1359 die. Mahnung erließ: 
„Zufolge glaubwürbigem Berichte hat Deine Durchlaucht fromm- 16 
ſinnig die laiſerl. Achtjamfeit darauf gerichtet, wie gewifje, durch 
ihre freie Lebensweiſe und ihre Kleidung wider ben religiöfen An— 
ſtand verjtogende Welt- und Kloftergeiftliche in die. rechten Schranfen 
zu weiſen feien, und: bewegen an einige Prälaten drohend gefchrie- 
ben, daß, der weltliche Arm. die Einkünfte folder Argernißftifter mit 
Sequefter belegen, werde. Müßen Wir nun, theuerfter Sohn] Deinen 
Eifer für das Haus des Herrn recht. ehr rühmen, fo doch zugleich 
erinnern, daß es ſich beſonders für Dich ale oberften Befchirmer 
der Kicchenfreiheit geziemt, fleißig vorzufehen, damit nicht, was ber 
frommeifrige Sinn beginnt, das vichtige Maß überfchreitet und ber 
Ehre des apoft. Stuhles und ver kirchl. Freiheit zu nahe tritt ac.” 
Der Kaiſer ward alfo gebeten, die geiftl. Vorfteher von dem, was 17 
ber Zucht bebarf, in Kenntniß zu fegen, und von Seite des apoft. 
Stuhles die kräftigſte Unterftügung für das Neformgefchäft zuge- 
fichert, auch ſogleich an bie -fünf deutichen Erzbifchäfe (an den Trierer 
dat. Av. 29 Aprit.1359) in ſehr eruſten Ausprüden Auftrag ertheilt, 
gegen- alle Geiftliche, hohe und niedere, ohne Rückſicht der Perſon 
einzufchreiten, wenn fie durch Betragen oder Kleivung, durch Spielen, 
Theilnahıne an Turnieren ober durch üppiges Leben das chriftl. Volt 
ärgern, Karl hat dann dat. Prag 13 Det. 1359 ben weltlichen 
Herrichaften und namentlich ven Staptmagiftraten verboten, unter 
befagtem Vorwand geijtliche Güter einzuziehen, - geiftliche Perſonen 
einzuterfern u. dgl. Aber obwohl er 50 Mark reinen Golves, ja 
ſelbſt Ehriofigkeit als: Strafe ankündigte, achteten vie Gewalthaber 18 
das Verbot doch nur in fo weit als ihmen; beliebte. 
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Acht Tage foll die Eonferenz in Mainz gedauert haben und 
dann der Legat B. Philipp zu Schiff nah Eöln gefahren fein mit 
leeren Händen; eine glaubwürdige Angabe fagt, es fei ftatt des 
begehrten Zehnten eine freiwillige Subfivie für die Kreuzfahrt zuge- 
ftanden worden. Auch ver Kaifer reiste in's untere Rheinland, 
vielleicht zur Schiff over über Luremburg auf Anrufen des Halb- 
bruders Wenzel, vem ein Streit aus dem andern erwuchs. Auf ven 
feit 1349 erlevigten Stuhl v. Verdun wollte der Papft einen Fran- 
zofen ſetzen, weicher jedoch 1351’ wegen des heftigen Widerfpruches 
verzichtete. Da fuchte 1352 Jolanta Gr. v. Bar ihren jungen 
Sohn Hugo einzubrängen, das Gapitel aber wählte einen Bertrand, 
welchem auch die Bürgerfchaft anhing. Nun Fehde und Hrz. Wenzel 
19 nahm daran Theil, kaum war er der mit Flandern Tedig; 13 April 

1358 fchloß er Bündniß mit Jolanta und Ihrem Sohn Mifgr. 
Robert wider Verdun, welche Stadt Auf. Spt. förmlich belagert 
wurde, und erneuerte basfelbe 2 Dct. im Feldlager zw. Verdun und‘ 
Charuy. Karl IV wird das und bie von Wollarbeitern in Löwen 
erregten Unruhen vermittelt haben nach feiner Art d. h. ohne Halt; 
noch im %. 1361 griff Wenzel gegen jene Tumultuanten zum Schwert, 
und erft 1362 kam e8 zu einem Vergleiche. Urkundlich weilte der 
Kaifer zu Achen 26 März bis 3 April 1359; er gab da ben 
Städten Prag, Breslau, Kuttenberg und Sulzbach einen gar gnädigen 
Zollfreiheitsbrief und als Zeugen find genannt: bie Kurfürſten $. 
Eöln und Eachfen, Erzb. Arneft v. Prag, B. Joh. v. Leitomiſchl 
20 Kanzler, Wilhelm v. Jülich (Vater oder Sohn?), Mrkgr. Wil. 
v. Meißen, Gr. Theoverich v. Looß zc. Sc | 
Die Ereigniffe in Holland und Hennegau berührten das Reich 
ftarf genug, um des Kaiſers Sorge in Anfpruch zu nehmen. Yan 
van Arkel B. v. Utrecht hatte in Stadt und Stift ziemlich Ruhe 
bergeftelft, Widerfacher waren nach Holland geflohen und entzündeten 
eine Fehde des Gr. Wilhelm wider Utrecht, welche ver Auge Bifchof 
1357 — 58 durch billigen Vergleich endigte. Bald Hierauf reiste 
Wilhelm nah England und war Ende Aprils 1358 Gaft bei dem 
glanzvolfen St. Georgen-Ritterfeft. Eduard III, welcher Flandern 
nicht von Franfreich ab- und auf feine Seite ziehen konnte, fädelte 
dafür ganz den Holländer ein und zum Lohn des Bündniffes und 
21 zur Beitrafung der Fläminger verfügte er, daß Englands Handlung 
von Brügge weg nach Dortrecht geleitet fwurbe, welcher Seehafen 
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reich privilegirtes Stapelrecht erhielt. Nun gefchah aber, daß man 
an dem heimgefehrten Gr. Wilhelm Spuren ver Geifteszerrüttung 
bemerkte und bald genöthigt war, ven unglücdlichen Fürften in Bande 
zu legen. Sein jüngerer Bruder Hz. Albrecht v. Straubing (geb. 
1336) wurbe herbeigerufen und in Holland und Zeeland, dann auch 
im Hennegau als Statthalter (Ruwaard) anerfannt. Seine Stellung 
hatte viel Schwieriges theils wegen Forberung der Frau des wahn- 
- finnigen Bruders, theild wegen ver PBarteieiferfucht der Kabelgenfer 
auf die den Ruwaard vornämlich bevathenden Brederode. Hrz 
Albrecht mußte jene 31 März 1359 im Delft belagern und erſt um 
Pfängften ergaben fie fih. Ob Karl IV feine fhwache Stimme in 
Holland hören lief, oder ob er bei ven nähern, Geldern zerrütten- 
ver Wirren etwas eingriff, ift unbekannt. Die fich mit tödtlichem 22 
Hafje anfeindenden Brüder Rainald und Eduard waren allerdings 
1358 im Spätjahr durch die Bbe Yan v. Utrecht und Adolf v. 
Münfter und Boten der Städte Nimwegen, Zütphen, Arnhem und 
Roermonde zu einem Vertrag beredet worden, allein im Winter 
ſchon jchlugen fie wieder auf einander los und der Brüder- und 
Bürgerkrieg wüthete, bis Rainald 25 Mai 1361 bei Thiel von 
Eduard befiegt und gefangen wurde. Hier und allerwärts jammerte 
das deutſche Volk, e8 fei das Reich wie hauptlos und verwaifet. 
Karl IV feierte Oſtern 21 April 1359 zu Prag cder auf dem m 
nahen Karlftein und bat fich in diefem Jahre faum mehr aus Böh- 
men entfernt, fo viel Unangenehmes und Bedrohliches ihm auch 
aus dem Reiche zu Ohren fam. Das Schlimmſte ihm zu bereiten 
war bald der neue öftr. Herzog, fein Eidam, aus Kräften bemüht 
und um das weshalb und wie dreht fich hauptſächlich die deutſche 
Gefchichte bis in's J. 1361. Der 19jährige, im Sommer 1358 
aus Schwaben nah Wien zurücgefehrte Hrz. Rudolf, dem in den Erb- 
fanden alfogleich gehulpigt ward, wollte hoch, hoch hinan, er entwarf 
große Pläne und umgab fich mit einem glänzenden Hofjtaat, und 
weil denn ſolche Dinge Geld und viel Geld erheifchten, Rudolf 
aber fein Freund der knickernden Häuslichkeit des jel. Vaters war, 
fo mußten bald bekannte Finanzfniffe aus der BVerlegenheit helfen. 
Ein Plan bezielte, an der vom Vater neugebauten St. Stephans: 2 
Kirche, welche Rudolf zu vollenden beſchloß, einen biſchöfl. Sit zu 
errichten, und es fcheint, ber Herzog reiste im März 1359 von 
Wien nach Pafjau und München, perfönlich- die vornehmen Gäfte 


— 


— 
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m zur Debicationsfeierlichfeit einzuladen; dat. Paſſau 11 Febr. be 
fheinigen Gr. Gerlach v. Hohenlohe und feine Frau Margaret, 
daß ihnen bie von dem erften Gemahl der Marg. Hrz. Stephan 
v. Slavonien verfprochene Morgengabe (20,000 &) durch Hrz. Rubolf 
bezahlt worden. Bermuthlic um bdiefe Zeit beftimmte man ber 
Marg. Töchterlein Elifabeth dem 10jähr. Albert III Bruder Rubolfs 
zur Braut. Am 10—11 März hatte die Weihe der St. Stephans— 
Kirche Statt und Rudolf legte die Grundjteine in die Erbe zu ben - 
zwei Riefenthürmen, deren nur einer ausgebaut worben il. Das 
Geld ging ven Wienern nicht aus, aber der fromme Sinn. Als 

3 anwefend bei ber feier nennt F. Lichnowely IV, 10: die Bifchöfe 
v. Salzburg, Paſſau, Freifing, Gurk, Sedau und Lavant, Mrigr, 
Lud, den Brandenburger und feinen Sohn Meinhard, Hrz. Alb. 
v. Sachen (geb. 1345, -in Zwiſt mit dem Obeim Rudolf. Al), Gr 
Meinhard v. Görz. Es fehlen aber gewiß viele Namen, Am Dienftag 
in der Charwoche (16 April) war Rudolf urkundlich zu Linz und 
jheint von da nebjt dem 12jähr. Bruder Fridrich auf das DOfterfeft 
nah Prag geritten zu fein. Die Brüder jtehen als erjte Zeugen 
in einem kaiſ. Gnavenbriefe für das jchwäb. Kl. Denkendorf dat, 
Prag 5 Mai 1359, dann folgen Mrigr. Joh. v. Mähren, Hrz. 
Wenzel v. Sachſen (Supplicant), Bolko v. Falfenberg, Joh. v. Trop- 
pau, die Burggrafen Frid. v. Nürnberg und Burkard v. Magdeburg. 

4 Der Zweck des langen Aufenthaltes am kaiſ. Hofe warb von 
Rudolf nicht erreicht, er ſchied ſehr aufgebracht und feheint eiligft 
über Pilfen (6 Mai) nach München geritten zu fein; Ludw. ber 

“ Brandenburger urk. 30 April 1359 zu Bozen und 8 Mai zu Mün- 
hen, Man erzählte ſich, Rudolf habe dem Schwiegervater ‚vorge- 
macht, ber Mainzer und ber Cölner gehen auf Anftiften oder unter 
Begünftigung des Papites damit um, ihn, ver fich des Reiches nicht 
annehme, abzufegen und ven König Ungarns oder fonft einen thäti- 
gen Fürften zum Saifer zu erwählen. Nicht zu bezweifeln ift, daß 
Innocenz VI und die Carbinäle und viele Prälaten Deutſchlands 
‚Über Karl IV ungehalten waren wegen feiner Unthätigfeit und noch 
mehr wegen jenes Ausfchreibens, welches den weltlichen Obrigfeiten 

5 erlaubte, ärgerlich lebenden Geiſtlichen ihre Einkünfte zu ſperren; 
in den Provinzen Magdeburg, Mainz und Cöln hatten Landherren 
und Magiftrate geſchwind zugegriffen und bie geiftlihe Immunität 
mannigfach verlegt. Bon folder Mißſtimmung wird Rudolf über- 
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treibend geredet haben’ mit dem Wunfche, der ſohnloſe Katfer möchte m 
ihn, ven Eidam, zum Neichögehilfen annehmen und zum Röm. König 
füren laffen. Allein Karl hörte auf dem Ohr nicht gut und hat 
vielleicht noch zu andern Wünfchen und Begehren Rudolfs ven Kopf 
gejchüttelt ; gewiß ift, daß dieſer höchft unzufrieden von Prag fort⸗ 
eilte des Entjchluffes, ſich mit allen mißvergnügten Fürften und 
Herren wider den Kaifer zu verbünden. Bayern und Würtemberg 
wurben zuerſt angegangen und ba fehr ‚geneigted Gehör gefunden. 
Polen follte auch gewonnen werben, und befonbers Ungarn; doch 
Kafimir Il ‚Hatte nicht die Mittel, wenn auch ven Willen, wider 
Karl Krieg zwführen, und Ludwig ließ fich auch ungern auf einen 6 
ſolchen Krieg ein. Zwar als Hrz. Rudolf ihn perfünlich zu Pre 
burg auffuchte, erneuerten fie da 2 Aug. 1359 vie alten Bünb- 
niffe, und Ludwig ſchloß in biefelben den Tjähr. Neffen Johann, 
Stephans Sohn, ein als den Erbherzog v. Slavonien, Kroatien 
und Dalmatien; jedoch Kriegshilfe fcheint man ungarifcherfeits- bloß 
für den Fall nothgebrungener Bertheidigung zugeſagt zu pe und 
etwa für die Fehde in Friaul. 

Uneinigfeit der Wähler gab dem Papft Anlaß zum Broviviren 
und er ernannte für Aauileja 10 Mai 1359 ven Yubwig bella 
Torre, welcher feit 1346 Bifchof v. Trieft war, und fehrieb zu feinen 
Gunften an Kr. Karl IV 20 Juni. Glaublich lieh Venedig Mann- 
fchaft, daß Batr. Yubwig im Juli Befig ergreifen font Nun 7 
hatten aber während ver Sedisvacanz Gr. Meinharb v. Görz und 
Hrz. Rudolf manche Stiftegüter befegt und wollten fie dem neuen 
Patriarchen nicht ausliefern ; biefer brauchte die Waffen, ver Görzer 
gab auf Zureden des PBapites nach, und die Öfterreicher wurden mit 
Gewalt aus einigen Plägen vertrieben 3. B. aus Porbenone un- 
weit Sacile. Befegt hielten fie noch Windiſchgrätz, Wipach und 
Benzone Hr. Rudolf konnte nicht ſogleich hier. einfchreiten, ex 
hatte in Bayern und in den Vorlanden zu thun. Am 5 Aug. war 
er noch zu Wien, aber am 10. bis 22. zu Salzburg nebft 2. 
dem Brandenburger und deſſen Sohn Meinharb und es wurbe ein 
Bündniß gefchloffen wider Jedermann, ausgenommen das Reich und 
K. Ludwig v. Ungarn und deffen Neffen Hrz. Johann 18 Aug. Um 8 
diefe Zeit wird Rudolf dem B. Baul v. Freifing früher B. v. Gurf 
und dem Abt Peter dv. St. Lambert das Zeugniß ausgeftellt haben, 
daß fich ber Bater fel. für L. ven Brandenburger gegen den heil. 
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m Stuhl verbürgt babe und daß er num dieſe Bürgſchaft auf Fich 
nehme; venn dat. München 29 Aug. 13859 gelobt Rudolf vem 
Brandenburger, in Folge der von vemfelben dem Hrz. Albert el. 
gegebenen Gewalt, deſſen Sühne mit dem Bapft zu vollenden. Unter 
‚den Bebingungen der Abfolution waren die, ven Kirchen v. Trient 
und Chur alles Entzogene zurüdzuftellen und auf Erforbern gegen 
bie Feinde ver Röm. Kirche hundert Gleven nach Italien zu ſchicken 
und ein Yahr lang im Felde zu unterhalten. Rudolf eilte nach 
Wien und befand fich nicht mehr zu München, als DB. Baul fehr 
feierlih am 2 Spt.') in ver Burgenpelle als päpftl. Internuntius 

9 die Genfuren löste und’ die Ehe zw. dem Brandenburger und ber 
Marg. Maultaſch in radice revalidirte. Gr. Albert v. Hohenberg 
und’ Haigerloh DB. v. Freifing ftarb auf ver Reife bei Conſtanz 25 
April 1359 und warb in dem Familientifte zu Rottenburg am Nedar 
begraben, und faum gefchah es ohne Zuthun des Brandenburgers, 
daß man zum Nachfolger ven Paul v. Harrach B. v. Gurk wählte, 
welche Wahl ver Papft gleich beftätigte. 

Es findet fich ein Bundesvertrag dat. Scheffheufen 26 Spt: 
13859 zwifchen Hrz. Rudolf und feinen Brübern und ven Grafen 
Eb: und Ulrich v. Würtemberg errichtet und obwohl urkundlich feft 
fteht, daß ſich Rudolf 6 Det. zu Wien befand, fonnte-er doch, ber 
überaus ſchnell reiste, jenes Bündniß perfünlich abgefchloffen haben. 

10 Wie der Kaifer die Wirrtemberger erzörnte, foll alsbald erörtert 
werben. Das Gezänfe mit ven Walpftätten blieb ruhen; Zürich 
verlängerte das Bündniß mit Öfterreich auf zwei Jahre und Bürger: 
meifter Rudolf Brun gefobte, fchreibt Joh. v. Müller: „Oſterreich 
und deſſen Amtleuten lebenslänglich zu dienen, mit Wort und Werk, 
ihren Schaden zu wenden und ihren Vortheil zu förbern, und ihnen 
wider männtglich Wahrheit und gute Treue zu halten, nur nicht 
gegen das Neich, Zürich und vie Eidgenofjen, font aber fich nicht 
durch Leztere abhalten zu laffen, ven faiferl. Spruch zu beförbern, 
und Alles zu verſchweigen“; es hatte aber Hrz. Rudolf dat. 


") Bei ber ijeierlichkeit 2 Spt. war anweſend mag. Joh. v. Platzheim 
Rudolfs Kanzler, der noch in dieſem Jahre B. v. Gurk und 1363 v. 
Brixen geworden iſt. Am 2 Spt. vermachte Marg. Maultaſch eventuel, 
wenn nämlich Meinhard kinderlos bliebe, den öſtr. Herzogen die Graf— 
ſchaften Tyrol und Görz, und richtete 5 Spt. an ven Papſt die Bitte 
um Beftätigung ! Sehr verdächtig. Hat Meinhards Bater beigeftimmt? 
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Krems 11 April 1359 den Brum zum gebeimen Rath angenommen m 
mit einem Sahresgehalt von 1000 Gulven. Für die Vorlande 
ſchien alfo nichts zır beforgen, imo num wollte Rudolf nur geſchwind 
and noch den Handel in Friaul abthun, eh’ er an Ausführung 
des Hauptplanes ging; glaublich im Det. ftürmte er mit Neiter- 
Schaaren wider den Patr. Ludwig los, nahm ihm nicht bloß Por- 
denone fondern noch viele andere Orte umd kehrte Anf. Nov. fieges- 
ſtolz nach Wien zurüd. Jezt begann er ſich Erzherzog zu betitefn, 
indem er das ſ. g. große Privileg Fridrichs 1 v. J. 1156 für Hein» 
rih Jaſomirgott in von einem Echmeichler entjtellter Geftalt ken— 
nen Ternte; denn da hieß es: „Wenn ein Herzog db. Öfterreich auf 
einem öffentlichen Reichstag fich einfinvet, fo foll er gleich einem 
Pfalzerzberzog gehalten fein... . auch den eriten Pla nach ven 
Kurfürſten "haben 20.” Ohne Zweifel auf Dringen des Papſtes 12 
begab fich Erzb. Ortolf v. Salzburg als apoftol. Yegat nach Wien, 
wegen des Patr. Ludwig Vorftellungen zu machen; wir fehen ih 
daſelbſt urfundlich 15 Dec. 1359, wie auch die Bbe Paul v. Frei⸗ 
fing und Gottfried v. Paffau, dann ven Meinhard Mrfgr. u. Branden- 
burg, Hrz. v. Babern und Grafen v. Tyrol, und den Hra Wenzel 
v. Sachfen. Rudolf fah ein, daß es fehr unklug wäre, fich mit 
Kaifer und Papft zugleich zu überwerfen, er äußerte Bereitwilligfeit, 
einen billigen Vergleich anzunehmen, und ertheifte dem Erzb oe 
Vollmacht zu unterhandeln. 

Karl IV mochte anfangs des Habsburgers Zürnen für eine 
bloße jugendliche Aufwallung halten, die fih ohne Folgen bald won 
ſelbſt legen werde, aber die Sache nahm von Tag zu Tag eine 13 
bedenflichere Geftalt an und e8 mußte doch etwas vorgefehrt werben 
zur Beihwichtigung der Gemüther. Auf Karlftein 2-17 guli fehen 
wir bei ihm einige Bifchöfe, den Hr. Rudolf v. Sachfen und den 
Rheinpfl;gr. Rupert jun. und wahrfcheiglich berathfchlagte man über die 
eingegangenen Berichte. Nach Avignon war Wilhelm Dechant des 
Stiftes Wyſſehrad gefchidt worden und der Zurückkehrende dürfte 
eine ernſte Ermahnung des Papftes gebracht Haben, welche ven 
Kaiſer bewog, dat. Prag 13 Det. oben erwähntes Verbot an die 
weltlichen Obrigfeiten zu richten, namentlich wegen ver von den Capi- 
tefn zu Magdeburg, Main; und Eöln erhobenen Klagen, und zu 
thun, als wollte er jede Untaftung der geiftl. Immunität hart ftrafen. 
Schon vorher hatte er den rhein. Erzhirten geſchrieben und gebeten, 
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l4 pert sen; irgendwo zufammentreten und ihre Gefinmung eröffnen. 
Der Pfalzgraf mußte, das verfteht ſich, alles Erwünſchte verfprechen, 
und ſo ergab fich , daß bei einem Zufammentritt in Bacharach Die 
Berftimmung nachliek und daß die zwei Erzbiichöfe v. Mainz und 
v. Cöln berebet wurden, dat. Bacharach 11. Rov. 1359: Verficherung 
auszuftellen, welche man auch dem Hrz. Rudolf und dem König 
Ungarns zufchicte, es fei. ihnen nie in den Sinn gelommen, etwas 
wider den Kaifer zu unternehmen 20, Unter den befchwichtigenben 
Zufagen war ficherlich. die, Karl wolle nicht mehr Staptmagiftrate 
auf eine-die bifchöfl. Gerechtfamen beeinträchtigende Weife begünftigen. 
Eben. vie den freien Städten ohne Maß gewährten -VBergünftigungen 
warem die Hanpturfache ‚des. Unmwillens der Würtemberger. Ein 
5 kaiſerl. Befehl an viefe dat. Nürnberg 30 Yuli 1358, das Kil Kam: 
berg in Ruhe zu Laffen, deutet ſchon auf Spannung, und ſie heißen 
nicht mehr Landvögte. Bielleicht warb das Amt aufgegeben, ba es 
bie: gehofften Vortheile nicht brachte. Im J. 1359 beſtätigte Karl 
ven verbündeten Städten das Privileg, für Alles, was fie unterm 
Reichsbanner thun würben, vor fein anderes als ein kaiſ. Hofgericht 
gezogen werben zu. fönnen, fo-wie das, fie nimmer vom Reiche zu 
veräußern, zu verpfänden u. dgl. Zedes Tleine Neft Schwabens 
fonnte für etwas Geld bie Freiheiten einer Reichsſtadt erlangen, 
wahrhaft Souverainitätsrechte; darob Naſerümpfen der Dynaſten, 
die zwei Würtemberger namentlich hätten lieber. auch bie alten Reiche: 
Städte rings umher in enge Schranken gewiejen und fo unterthänig 
16 gemacht als. wären fie ihr Eigen, ihre Landſtädte. Auf feiner Seite 
beachtete man. das richtige Maß. Es fiel zu Prag Streich auf 
Streich wider jenes Brüderpaar, fo daß es ſich dem Hrz. Rudolf 
verbünbete, ungern. Im Juni 1359 ‚fiegelt Karl ven: Städten 
Heilbronn und Rotweil neuerdings alle Freibriefe; ‚am 29 Spt— 
erhielt Donauwörth ein Privileg, und noch ein größeres Ulm ‚der. 
Prag 23 Nov. Inzwiſchen jcheint Karl zu Nürnberg geweſen und 
dort der Tumult vorgefallen- zu fein, von dem ver ungenaue Trit⸗ 
beim kurz erzählt: der Kaifer hatte dem Senat Manches angefonnen 
und befohlen, was dem gemeinen Volfe ſehr mißftel und es in Auf- 
ftand brachte; da ließ er aber heimlich den Hauptvemagsgen zu fich 
holen und beftach ihn mit 1000 Golpgulven, und jo warb wieder Ruhe: 
Abgeſehen von Nebenumftänden- bleibt fo viel ausgemacht. richtig; 


Die teutfchen Reichsſtädte. 7899 
daß Karl, der meiftens dem gemeinen Bürger übermäßig ſchmeichelte m 
und das Unkraut des Troges düngte, nun fruchtlos nach einem 17 
Zügel fih umfah und zwifchen ven Herren und Städten in arger 
Klemme bin und her wankte. Nach Prag zurüdgefehrt vernahm er _ 
ſolches Klagegefchrei aus Schwaben und Franken, daß er denn doch 
um Neujahr aufbrach und vahin reiste. Philipp v. Iſenburg Hatte 
einige Böhmen nievergeworfen, Karl bat nun dat. Prag 6 Dec. 
ven Erzb. Gerlach v. Mainz, die Landfrievdenswahrer der Wetterau 
aufzumahnen, daß fie ven Gefangenen die Freiheit verfchaffen. 8. 
Leopold v. Bamberg feheint wegen der Unruhen perfönlich nach Prag 
gekommen zu fein. Hat aber Pelzel die Urk. in’s richtige Jahr ein- 
gereiht, fo war Karl im Yäner und Febr. 1360 fortwährend zu 
Prag und gevachte Reife muß früher, etwa in die Zeit des Nürn- 
berger= TZumuftes fallen. Der Ehronift des KL. Hirſchau erzählt 18 
hievon, der Kaifer jei nach Eflingen gefommen und eben im Mino- 
ritenflofter mit Gr. Eberhard und anderen Fürften in Berathung 
geweſen, als bewaffnete Bürger in das Gemach hereinſtürmten; 
Karl und die Fürſten flüchteten in's Freie, wohin nicht weit war ꝛc. 
Das kann keineswegs aus ver Luft gegriffen fein. Offenbar wollte 
der Kaiſer ven Würtemberger dadurch begütigen und vom öftr. Bind- 
niß abziehen, daß er ihm wieder die Vogteirechte in Eßlingen, 
Reutlingen ꝛc. zuſprach, allein die Bürger widerſetzten fich tumul- 
tuarifch und nach Böhmen heimfehrend erlaubte Karl dem Gr. Eber- 
hard als Reichsvogt die Waffen zu brauchen; manche Dynaſten und 
jelbft einige Reichsſtädte ſchickten Mannfchaft, Eplingen warb be 
lagert und bat endlich um Gnade, welche zu erlangen vie Stadt 19 
60,000 ©. dem Kaifer und 30,000 wegen ber Sriegsfoften dem 
Gr. Eberhard zahlen follte. Der Kaifer befam ohne Zweifel das 
Geld, aber vem Wiürtemberger verhalf er keineswegs dazu, fondern 
eitirte ihn vielmehr zur Verantwortung wegen ver vielfach von den 
Reichsſtädten erhobenen Klagen, etwa um Pfingiten 1360, Bis 
dahin hatte fich nämlich die Sachlage völlig verändert, mit Öfterreich 
war ein Vergleich zu Stande gebracht und alfo ae weiter un 
Würtemberg gnaͤdig zu behandeln. 


—8 
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vn. Karl IV Freund der Bisconti. Congreß zu Tyruan 16 Mai. 
Wiürtemberger Fehde Aug. 1360. 

Hrz. Rudolf, ver ven Anfag zu einem hoben Fluge genommen, 
begann die Schwingen zu fenfen. Er ſah ſich ganz allein auf- die 
eigenen Kräfte angewiefen, ſogar ber auf Karl IV heftig zürnende 
Mrkgr. L. der Brandenburger hatte feine Neigung weil feine Mittel, 
ſich neuerdings in eimen waglichen Kampf zu jtürzen, ſämmtliche 
bayer. Fürften drückte jchwere Schulvenlaft, aber auch der Habs— 
burger hatte. kein überflüjfiges Geld in ver Kaffe und diefe für einen 
Krieg wider Böhmen und ven Kaijer zu füllen, davon wollten bie 
Landſtände ja nichts hören. Selbſt binfichtlic des Patriarchen v. 
Aquileja geboten die Umftände Nachgiebigkeit. Der Kaiſer zwar 


ließ zu Gunſten vesfelben kaum ein Wörtlein fallen und benahm fich 


überhaupt binfichtlic Italiens auf fonverbare und für ven Bapft 
jehr kränkende Weiſe. Eben zur. Zeit, als Bernabo Visconti ein 
ſtarles Heer gegen Bologna, die päpftl. Stadt, anrüden ließ, ereig- 
nete ſich zu Berona ein gräulicher Brudermord. Das Haus bella 
Scala, ein ärgernißvolles Neft für Banlerte geworben, neigte zum 
Untergang. Cangrande mijchte fich nicht gerne in auswärtige Händel, 
faft einzig darauf bevacht, feine Herrichaft zu ſichern; den Baſtard⸗ 
Brüdern: trante er mit Grund nicht. Er baute in der Stadt Verona 
eine jehr fefte Burg und wohnte da mit feinem drei unehlichen 
Knaben; vie Kaifertochter Elifabetb war unfruchtbar. Nun ging 
das Gerücht aus, der äußert Sparfame habe eine halbe Million 
für jene Knaben in Venedig angelegt und ſei Willens, zum Kaifer 
zu veifen, bamit fie legitimirt und für feine rechtmäßigen Erben 
onerkannt-würden. Der Halbbruder San Signore ertrug. dus. nicht; 
denn ihm fol ver Vater die Herrfchaft für den Fall beitimmt haben, 
daß Cangrande feinen ehlichen Sproſſen hinterließe. Der Zern- 
ettflammte paßte Samſtags 14 Dec. 1859 mit drei Mordgefellen 
dem auf das Land reitenden Fürjten den Weg ab, fiel ihn unver- 
jehens:an und ergriff die Flucht, als der Bruder (erſt 28 J. alt) durch⸗ 
bohrt vom Pferde ſank. Francesco da. Carrara, dem Cangrande 
ſchon länger grollend, ſoll die 200 Reiter verjchafft haben, an beren 
Spike Can Signore in Bicenza einritt und am 17 Dec. felbjt in 
Berona, wo er vor einer VBerfammlung den Brudermord als Noth- 
wehr zu rechtfertigen wagte. Nachdem ihm gehulpigt werben, war 
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er fo fred um die Hand der Witwe des Gemeuchelten zw werben; m 
Elifabeth ſtieß ihm mit Verachtung von fich, ging in’s Geburtsland 
Bayern und hat 1362 ven jungen Grafen v. Würtemberg geehlicht. 

Der Kaifer hatte für ven Brudermörber, welcher auch die Neffen 
bei Seite fchaffte, fein jtrafendes Wort und erfannte ihn als Herrn 4 
v. Verona und Vicenza vermuthlich gegen eine Gelpfumme. Auch 
die Geneigtheit ver VBisconti erhandelte Can Signore. Sogleich war, 
um genauen Bericht zu erjtatten, Jaklob ver Brünner B. v. Feltre 
und Belluno an den faif. Hof geeilt; dat. Prag 10 Jäner 1360 fchentte 
Karl dem Dienfteifrigen ein Schloß und die Hälfte der Abgaben, 
welche jene zwei Städte jährlich an den Faif. Fiskus zu bezahlen 
hatten. Es waren aber auch Botjchafter ver Visconti gekommen 
und erhielten was fie begehrten. Wir haben gehört, daß Karl 
1358—59 einen Spruch that, um fie und ven Mrkgr. Giov. v. Mon: 
ferrat gütlich auseinander zu jegen, allein Lezterer proteftirte gegen 
das, was der faif. Gefandte Zoiflaw v. Weitmühle fchlieflich ven 
Bisconti zugeftand, und es fehrte fih das Verhältniß vergejtalt um, 5 
daß die Ärgjten Neichsfeinde bei dem won ihnen fo oft und fo ſchwer 
befeidigten Kaifer zu hohen Gnaden famen. Ohne Zweifel entfette 
er den Markgrafen des Neichsvicariats und dat. Prag 22 Yüner 
1360 fertigte er, ohne daß ein einziger bedeutender Reichsfürſt zu- 
jtimmte, ven Machtbrief aus, kraft veffen die Brüder Bernabö und 
Galeazzo und des Lezteren Gjähriges Söhnchen Giov. Galeazzo zu 
Reichsvicaren über Bavia und Gebiet geſetzt wurden, nicht für einige 
Hahre fondern für immer. Das mag ein fehönes Stüd Geld ge 
foftet haben. Bernabo ftand aber bereits fo zur Kirche, daß ihm 
die fchwerjten Cenſuren drohten. Card. Albornoz hatte ihn längft 
als Hauptjtüge der Kirchenfeinde bezeichnet, die geiftliche Immunität 
trat der Tyrann ungejchent mit Füßen, warf felbjt Prälaten in 6 
ben Kerfer und plünderte ihre Habe; befonders ſoll Erzb. Robert v. 
Mailand brutale Mißhandlung von ihm erfahren und gleichſam als 
Berhafteter 8 Aug. 1360—61 fein fummervolles Leben geendigt 
haben. Yezt fam dazu moch der Krieg wider Bologna, den zu führen 
befonders Kirchengeld aushelfen mußte. 

Bernabd Hatte erlaufcht, daß viel Gemurre in Bologna über 
Giov. da Dleggio, und ftellte Forderungen, die jener abfchlug, wie 
vorauszufehen. Alſogleich ward das Schwert gezogen, die mailänd. 
Schaaren unter Befehl des aus Ferrara verbannten Francesco d’Efte 
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gingen am. 8 Dec, 1359 über ven Panaro und nabten kaum den 
hinter VBerfchanzungen aufgeftellten Bolognefern, als diefe ven Rüden 
wandten und ihrer Stabt zuliefen. Das Eajtell Erevalcuore öffnete 
am 17. und zur Weihnachtszeit lag das feindliche Heer vor Bologna. 


7 Es war zahlreich genug, um durch Abtheilungen benachbarte Pläte 


zu-bevennen, die nach und nach fielen als Caftelfranco und Eaftiglione 
im Febr., Serravalle am 13 März. Überdieß wurde hart an Bo— 
(ogna eine mächtige Baftei erbaut und ftarf bejegt und das Waſſer 
des Reno von der Stabt weggeleitet. Sie erhielt von Niemand 
Hilfe außer vom Card. Albornoz, welcher 400 Reiter. ſchickte. Giov. 
da Oleggio, erſchreckt durch die üble Stimmung der Einwohnerjchaft, 
unterhanvelte mit dem Cardinal und war es zufrieden, für Bologna 
die Stadt Fermo als Signore auf Lebenslang zu erhalten: nebſt 
einer Gelventfchädigung; am 18 März trat ein Neffe des Legaten 
als päpftl. Präfeet in Bologna auf und großer Jubel erſcholl am 
Morgen des 1 April, als befannt wurde, Giov. pa Oleggio habe 
fich ftille in der Nacht entfernt. Der Gehafte, welchen Billani als 
fehr graufam fjchilvert, lebte zu Fermo bis 8 Dct. 1366. Bologna 
vertheidigte nun der Capitan Pietro da Farnefe und joll am 23 
April 1360. einen fieggefrönten Ausfall gemacht haben; doch ver 
Bedrängniß war dadurch nicht abgeholfen, die Feinde ſchwärmten 
auf allen Straßen und erjchwerten die Zufuhr. Innocenz - klagte 
verjchiedenen Fürften, wie feinvfelig die Kirche von den Bisconti 
behandelt werde, jo dem Kaiſer und dat, Up. 24 Wpril 1360 dem 
König Ungarns. Lezterer ließ gleich durch einen Gefandten dem 
Bernabö ernfte Vorftellung thun, wofür Innocenz 10 Mai: herzlich 
banfte, aber bemerfend, Bernabo ändere fein Betragen nicht und 
babe jezt jelbit die Provinz Romagna mit Mord und Brand 


9 Heimgefucht; das Nähere werde B. Ägid v. Vicenza, Überbringer 


des Schreibens, melden und zugleich Har darlegen, daß Bernabö 
fälfchlich vorgebe, es ſei ihm hinſichtlich Bologna's Unrecht geſchehen. 
Ludwigs Geſandtſchaft war von Bernabo gar höflich angehört, aber 
ihr hoch und theuer verfichert worven, um theueres Geld erfauft 
gebühre ihm laut Vertrag bie — jener Stadt noch on vier 
Jahre zc. 

Das Gleiche fagte er vom Ralfer, und weil denn Doch etwas 
an der Sache war, ließ. fich der Bapft.dat. Villeneuve 10 Juli 1360 
herbei, ben. Frieden: mit: 180,000 Golng. zu erlaufen, die er-in 5 
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Gahresfriften dem Bernabö zahlen wollte Das großmüthige An- m 
erbieten ward verfehmäht. Karl IV fuhr fort, den Visconti fehön 
zu tbun, erhöhte ihre Macht fo weit es bei ihm jtand und hat dat. 
Nürnberg 26 Yuni 1360 ben vielleicht bereitS zu Avignon ercom- 
mimieirten Bernabo fammt Leibeserben durch einen Majeftätshrief 10 
bis auf Widerruf zu Reichsftatthaltern in Brescia, Bergamo, Cre— 
mona, Crema, Parma zc. beftellt. Möglich daß Oberto Ballavicini 
ben Gefchäftsträger machte; denn diefen f. g. Markgrafen belehnte 
ber Kaiſer dat, Prag 4 Yuni 1360. Zur felben Zeit gab e8 Ver⸗ 
handlungen mit Savohens Grafen ’), ver eben fo wie Karl dem 
Giov. v. Monferrat.die Freumdjchaft kündigte. Karl erneuerte dat. 
Prag 7 Zuni 1360 den Benedictinerkl. St. Eugendi (St. Oyan) in 
Burgund Erzbistbums Lyon einen Gnabdenbrief Fridrichs Barba- 
roſſa und erklärte es für ein kaiſerl. Stift, damit dasfelbe aber bei 
ſeinen Rechten und Beſitzungen erhalten bliebe, gab er ihm auf Bitte 
des Abtes, der vermuthlich nach Prag gekommen war, den Hrz. 
Philipp v. Burgund und ven GraAmadeus v. Savoyen zu Beſchützern. 11 
Etwas früher hat Amadeus auch die Herrſchaft in Piemont er- 
halten, auf welche: Art iſt nicht recht Har. Der Better Jacopo 
überwarf fich mit dem einzigen Sohne Filippo, heißt e8, und ferferte 
ihn ein. Dazu Hatte: er fortan Streit mit Mrfgr. Tommafo ve 
Saluzzo und als derſelbe 1359 ftarb; zwang er deſſen Sohn Fer 
perigo, ihm für Güter Huldigung zu Teiften, welche ſavoyiſche Lehen 
waren, wie Amadeud behauptete; : Es: gab allerlei Zwift, vielleicht 
auch wegen. Turin, da der dortige Bilchof, des Jacopo Bruder, 
1360 ftarb , Amadeus mifchte fich ein, aber fein Bevollmächtigter; 
ein: Edler be Provana, welchen er mach‘ Piemont ſchickte, wurde er: 
morbet; da eilt-Amadens ſelbſt him; thut den Jacopo unter Schloß 
und Riegel zu Rivoli und vereinigt Piemont mit Savohen; dieſes 12 
auszuführen befreundete er ſich jezt mit den Visconti und befchichte 
auch ven Staifer und redete, als wäre er der ergebenfte und getreuefte 
Reichsvaſall. Jacopo ging, um frei zu werden und eine neue Ehe 
zu ſchließen, 1362 einen ſehr nachgiebigen Vergleich ein. 


Auch Hrz. Rudolf ſuchte des mächtigen Savoyarden Freundſchaft; auf 
Schloß Baulmartnil(?)3 Mai 1360 bereden Hrz. Fridrich v. Ted 
Bailliv der Öfterr, Herzoge und Herr Franz v. Serrata Ritter, des Für— 
ſten Amadeus Vogt in Vaud und Chablats, ein Bündniß, das 15 Jahre 
dauern foll. | 
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Unter den von Papfte gebetenen Fürften bat zuerft Hrz. Ru- 
bolf dem Card. Albornoz einige Hilfe gefhidt, 100 Helme etwa 
im Mai 1360, da fie in Friaul entbehrlich geworden waren. Erzb. 
Ortolf v. Salzburg hatte alle Mühe und Gefchicflichfeit aufgewendet, 
bier Ruhe zu Schaffen. Hrz. Rudolf, noch um Epiphanie 1360 zu 
Bien, urk. 29 Jäner bis 26 Febr. zu Gräg, und hieher fam Ortolf 
nebft Gr. Meinhard v. Görz. Über Judenburg 29 Febr. begab fich dann 


13 unluftig Rudolf nah St. Veit zum friedenscongreffe, ver 11 — 14 


März dauerte und bloß einen Waffenitiliftand bis Weihnacht er: 
zielte, in welchen auch der Biſchof v. Bamberg eingefchloffen warb: 
Ihn unterzeichneten am Tage St. Gregors (12 März) Patr. Lud⸗ 
wig, Erzb. Ortolf, Bbe Paul v. Freifing, Gottfrien v. Paffau, Fo. 
(Plagheim) v. Gurf Kanzler, Ulrich v. Sedau, Ludwig v. Chiemſee, 
Petrus v. Lavant ꝛc. — Rudolf zu Brad a.d. Mur 18., zu Cilley 24, 
zu Laibach 28 März bis 3 April, url. 26 April zu Wien und 
neigte fein Ohr Anträgen ver Sühne mit dem Schwiegervater; nebft 
dem an Karl IV abgeorbneten päpftl. Nuntius B. Ägid v. Vicenza 
redete ihm befonvders DB. Paul v. Freifing zu. Wuch die auf ben 
naffen Sommer 1359 gefolgte magere Ernte und drückende Theuerung 


14 nöthigte, fich ver Kriegsgedanken zu entſchlagen. Man berichtet, daß 


Karl IV väterlich forgfam einige Tauſend Arbeiter bei Bauten um 
Prag befchäftigte. Übrigens werfen Urk. Licht anf ven Gang, welchen 
feine alferbings kluge, aber Heinliche Politif fortan einhielt; dat. 
Prag 7 Zäner 1360 faufte oder drüdte er den Brüdern v. Schwarz- 
burg die Herrjchaft Spremberg in ver Yaufig um ein Spottgeld ab, 
Hrz. Heinrih v. Glogau und Sagan mußte einen bietirten Vertrag 
unterfchreiben, bie aus ber Pfanpfchaft gelösten Städte Winds heim 
und Weißenburg im Norbgau wurden auf ewig unter Pflege und 
Bogtei der Reichsftäpte Nürnberg und Rotenburg gethan. Streit 
über die Rathsherrenwahl in Frankfurt am Main veranlafte 24 Febr. 
bie faif. Verordnung, daß auch Handwerker in ven Rath aufzuneh- 


15 men und ehrbare Innungen ver Bürger erlaubt. feien zc. Anzumerten 


it, daß L. ver Römer fein 14jähr. Brüberchen Otto nach Prag brachte 
und daß der Kaifer ven Knaben 2 Febr. mit ven Marken Branden- 
burg und Laufitz befehnte, bei welcher Gelegenheit die armen Brüder 
auf Oberpfalz und Spremberg zc. ſchriftlich verzichten mußten. Hrz. 
Barnim dv. Stettin, ebenfalld anwesend, erfreute ſich beſonders ber 
faif. Gunft. 


Karl IV belehnt die öfte. Brüder 21 Mai 1360. 405 


"Am 22 März ernannte Karl an Stelle des äftr. Hrz. Rubolf n 
ben Burggr. Burlard v. Magdeburg zu feinem und des Neiches 
Landvogt in Elſaß und ließ dahin Befehl ergeben, vemfelben zu 
gehorfamen, ein lezter Schredfchuß; denn bereits wurde wegen eines 
in Tyrnau zu veranftaltenden großen Friedenscongreſſes unterhan- 
delt, zu welchem fich Karl froh und zeitig auf den Weg machte. 
In Brünn weilte er einige Tage; dahin kam der Unterhänpler ©. 
Paul v. Freifing und empfing 28 April die NRegalien; am 5 Mai 16 
zerriß ver Kaifer Schulpverfchreibungen der Juden zur Freude ge- 
wiffer Evelleute. Nach Tyrnau begleitete ihn ver Bruder Mrkgr. Joh. 

v. Mähren; es fcheint aber, fie mußten da etwas barren, bis ſich K. 
Ludw. v. Ungarn zu fommen entfchloß, venn dat. Tyrnau Freitags 15 
Mai ftellte ver Kaifer die beruhigende Verficherung aus, er habe 
das Geſchwätz, daß Ludwig nach ver Kaiferwürbe ftrebe, mie geglaubt 
und feinen Groll gegen ihn auf tem Herzen. Tags darauf bevoll- 
mächtigten Karl und fein Bruver den König, einen Schiedsſpruch 
zu thun in. dem Streit mit ven öſtr. Herzogen über die Lehen unb 
und Pfanpfchaften ꝛc. Dem Sprucd zufolge wurden bie beanjtan- 
beten Lehen⸗ und Pfandbriefe gegenjeitig zur Vernichtung ausgeliefert 
und da Rudolf die angemaßten Titel fallen zu laffen verfpricht, er- 17 
klärt fich ver Kaifer bereit, ihn und die brei Brüder mit allem Her- 
fömmilichen zu belehnen und zwar gemäß Privileg in ihrem Lande. 
Er ritt alfo von K. Ludwig begleitet über Znaim (19 Mai) nad 
beim djtr. Schlofje Seefeld unfern ver Gränze Mährens und Don- 
nerstags 21 Mai geichah hier die Verleihung der Herzogthümer 
Ofterreich, Steier und Kärnthen, der Herrfchaften Krain, winbifchen 
Mark und Portenau und der Reichslehen in Schwaben und Elſaß 
mit dem Scepter ; weil fie jedoch laut Privileg des Fr. Barbaroffa 
v. %. 1156 fo ertheilt werben follte, daß der Herzog zu Pferd 
fige und ihm das bloße Schwert und das Banner vorgetragen werde, 
und dieſe Geremonien jezt unterblieben, jtellte ber Kaiſer eine Ver— 
ficherung aus, es jolle hieraus feine Schmälerung der Ehrenrechte 18 
folgen. Es kamen aber noch wichtigere Sachen zur Crörterung; 
dat. Seefeld 21 Mai thut Hrz. Rudolf fund, der Kaifer habe ihm 
und jeinen Brüdern bie Graffhaft und Herrfchaft zu Tyrol (!) 
mit den bortigen Bogteien und die Grafjchaft zu Burgund nicht ver: 
liehen und verleihen wollen. Hierin gab Hrz. Rudolf nach, aber 
ftanphaft weigerte er fih der Zumuthung, aus einem Freund ber 
21» 
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Unter den von Bapfte gebetenen Fürften bat zuerft Hr. Ru- 
bolf dem Carb. Albornoz einige Hilfe gefhidt, 100 Helme etwa 
im Mai 1360, da fie in Friaul entbehrlich geworden waren. Erzb. 
Drtolf v. Salzburg hatte alle Mühe und Geſchicklichkeit aufgewendet, 
bier Ruhe zu fchaffen. Hrz. Rudolf, noch um Epiphanie 1360 zu 
Wien, urk. 29 Jäner bis 26 Febr. zu Gräk, und hieher-fam Ortolf 
nebft Gr. Meinhard v. Görz. Über Judenburg 29 Febr. begab fich dann 


13 unluftig Rudolf nad St. Veit zum Friedenscongreſſe, ver 11-— 14 


März dauerte und bloß einen Waffenftiliftand bis Weihnacht er: 
zielte, in welchen auch der Bifchof v. Bamberg eingejchloffen warb: 
Ihn unterzeichneten am Tage St. Gregors (12 März) Patr. Lud⸗ 
wig, Erzb. Drtolf, Bbe Paul dv. Freifing, Gottfried v. Paffau, Joh 
(Blagheim) v. Gurk Kanzler, Ulrich) v. Seckau, Lupwigv: Chiemſee, 
Petrus v. Lavant ꝛc. — Rudolf zu Brud a.d. Mur 18., zu Eilley 24, 
zu Laibach 28 März bis 3 April, urk. 26 April zu Wien und 
neigte fein Ohr Anträgen der Sühne mit vem Schwiegervater; nebft 
dem an Karl IV abgeorbneten päpftl. Nuntius B. Agid v. Vicenza 
rebete ihm beſonders B. Paul v. Freifing zu. Wuch vie auf ven 
naffen Sommer 1359 gefolgte magere Ernte und drückende Thenerung 


14 nöthigte, fich der Kriegsgedanken zu entfchlagen. Man berichtet, daß 


Karl IV väterlich forgfam einige Taufend Arbeiter bei Bauten um 
Prag befchäftigte. Übrigens werfen Urk. Licht auf ven Gang, welchen 
feine allerdings kluge, aber Heinliche Politif fortan einhielt; dat. 
Prag 7 Zäner 1360 kaufte oder drüdte er den Brüdern v. Schwarz- 
burg die Herrfchaft Spremberg in ver Laufig um ein Spottgelv ab, 
Hrz. Heinrich v. Glogau und Sagan mußte einen dictirten Vertrag 
unterjchreiben, die aus ber Pfandſchaft gelösten Städte Winds heim 
und Weißenburg im Norbgau wurden auf ewig unter Pflege und 
Bogtei der Reichsftäpte Nürnberg und Rotenburg gethban. Streit 
über die Rathsherrenwahl in Frankfurt am Main veranlapte 24 Febr. 
bie kaiſ. Verorbnung, daß auch Handwerker in ven Rath aufzuneh- 


15 men und ehrbare Innungen der Bürger erlaubt ſeien ꝛc. Anzumerken 


iſt, daß L. der Römer ſein 14jähr. Brüderchen Otto nach Prag brachte 
und daß ber Kaiſer ven Knaben 2 Febr. mit den Marken Branden- 
burg und Raufig belehnte, bei welcher Gelegenheit bie armen Brüder 
auf Oberpfalz und Spremberg zc. fchriftlich verzichten mußten. Hrz. 
Barnim dv. Stettin, ebenfall8 anweſend, erfreute ſich beſonders der 
faif. Gunft. 


Karl IV belehnt bie. bſtt. Brüver 21 Mai 1360. , 405 


"Am 22 März ernannte Karl an Stelle des äftr. Hrz. Rırolf n 
ben Burggr. Burkard v. Magdeburg zu feinem und des Neiches 
Landvogt in Eljaß und ließ dahin Befehl ergehen, vemfelben zu 
gehorfamen, ein lezter Schredfchuß; denn bereit8 wurde wegen eines 
in Tyrnau zu veranftaltenden großen Friedenscongrefjes unterhan- 
beit, zu welchem fich Karl froh und zeitig auf ven Weg machte. 
Yu Brünn weilte er einige Tage; dahin kam der Unterhändler B. 
Paul v. Freifing und empfing 28 April die Regalien; am 5 Mai 16 
zerriß der Kaifer Schuloverfchreibungen ver Juden zur Freude ge- 
wiſſer Evelleute. Nach Tyrnau begleitete ihn der Bruder Mrkgr. Joh. 

dv, Mähren; es fcheint aber, fie mußten da etwas harren, bis fich K. 
Ludw. v. Ungarn zu fommen entjchloß, venn dat. Tyrnau Freitags 15 
Mai ftellte ver. Kaifer die beruhigende Verficherung aus, er habe 
das Geſchwatz, daß Ludwig nach ver Kaiferwürbe ftrebe, mie geglaubt 
und feinen. Groll gegen ihn auf tem Herzen. Tags darauf bevoll- 
mächtigten Karl und fein Bruder ven König, einen Schiedsſpruch 
zu thun in. dem Streit mit den öſtr. Herzogen über die Lehen und 
and Bfanbfchaften ꝛc. Dem Spruch zufolge wurden bie beanjtan- 
deten Lehen- und Pfanpbriefe gegenfeitig zur Vernichtung ausgeliefert 
und da Rudolf die angemaßten Titel fallen zu laffen verfpricht, er- 17 
Härt ſich ver Kaiſer bereit, ihn und bie brei Brüder mit allem Her- 
tömmlichen zu belehnen ‚und zwar gemäß Privileg in ihrem Lande. . 
Er ritt alfo von K. Ludwig begleitet über Znaim (19 Mai) nad 
dem öftr. Schlofje Seefeld unfern ver Gränze Mährens und Don- 
nerstags 21 Mai gejchah bier die Verleihung der Herzogthümer 
Dfterreih, Steier und Kärnthen, der Herrfchaften Krain, winbifchen 
Mark und. Bortenau und der Reichslehen in Schwaben und Elfaf 
mit dem Scepter ; weil fie jedoch laut Privileg des Fr. Barbaroffa 
v. J. 1156 fo ertheilt werben follte, daß der Herzog zu Pferb 
fie und ihm das bloße Schwert und das Banner vorgetragen werde, 
und bieje Ceremonien jezt unterblieben, jtellte ver Saifer eine Ver—⸗ 
fiherung aus, es ſolle hieraus feine Schmälerung der Ehrenrechte 18 
folgen. Es famen aber noch wichtigere Sachen zur Crörterung ; 
dat. Seefeld 21 Mai thut Hrz. Rudolf fund, der Kaifer habe ihm 
und feinen Brüdern die Grafſchaft und Herrſchaft zu Tyrol (!) 
mit ben dortigen Vogteien und die Grafichaft zu Burgund nicht ver- 
lieben und verleihen wollen. Hierin gab Hrz. Rudolf nach, aber 
ftanohaft weigerte er fih ber Zumuthung, aus einem Freund ber 
—— 
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MWirtemberger ihr Feind zu werden, indem Karl bereits ſeine Ab—⸗ 
ficht merfen ließ, jene ſtolzen Grafen zu vemiftbigen. Diek eine, 
aber gewiß nicht die einzige Urfache des Kaltfinnes, mit dem man 
voneinander ſchied; Karl ritt iiber Znaim (22.) und Brünn (24 Mat) 
nah Prag, wo er bereits 29 Mai urf. und fchrieb auf Ende 
Brachmonats einen Fürftentag nad Nürnberg aus, wohin vie Wür— 
temberger zur Verantwortung eitirt wurben, da ſich die Klagen 
über diefe Brüder von Tag zu Tag bäuften. 

Hrz. Rudolf zerbrach fich den Kopf, wie aus der argen femme 
zu fommen wäre; bie verbündeten Würtemberger wollte er nimmer- 
mehr im Stiche laffen, und ſchickte alſo Unterhändler aus, Kampf— 
genoffen für den Fall zu werben, daß jene Freunde geächtet und 
mit Krieg überzogen würden. Der Kaifer, vornämlich durch B. 
Dietrih v. Minden feinen Finanzmann und Bicefanzler berathen, 
veffen Better Dietrich v. Porlit jet dat. 7 Juni 1360 das Amt 
eines Burggrafen auf dem Wyſſehrad erhielt, traf die Vorbereit- 
ungen für den zerfcehmetternden Schlag fo langfam ruhig und zum 
Theil heimlich, daß man bis zur Stunde der Entfcheibung nicht 
recht wußte was im Werfe fei. Schon das St. Yohannisfeft feierte 
er zu Nürnberg, über Sulzbach 20 Juni dahin geritten; im 
Gefolge waren: Hrz. Rudolf I v. Sachen, befonvers in Gnaben, 
DB. Joh. v. Olmütz, ein Paar fchlefifche Herzöglein und böhmifche 
Herren. Daß Abgeordnete der Visconti zu Nürnberg eintrafen, 
ift Schon erwähnt; Anfangs Juli erfchienen die Bbe Alb. v. Würz- 
burg und Leupold dv. Bamberg, Mrkgr. Wilh. v. Meifen, zwei 
Pandgrafen v. Leuchtenberg, Gr. Ludwig dv. Öttingen; dat. 8 Yufi 
nahm der Kaifer die zwei Rudolf Mrkgr. v. Baden zu feinem Hof- 
gefinde an und fchlug ihnen 1000 M. ©. auf die Rheinzölle zu 
Selz, dann dem Eberhard v. Eppftein 6000 und dem Konrad v. 
Weinsberg 2000 Feine Gulden auf die Zölfe zu Oppenheim und 
Gernsheim; vem Gr. Joh. v. Sponheim warb zur Belohnung 
treuer Dienste ein Theil des Zolles zu Bacharach verliehen u. |. U. 
Das hieß unter dem Adel Kampfgenoffen gegen die Würtemberger 
werben, da diefe ohnehin den Bund der benachbarten Reichsſtädte 
anf dem Halfe hatten; acht wenigſtens fanbten ihre Boten nach 
Nürnberg und liefen, als die vorgebrachten Klagen williges Gebör 
fanden, ihre Neichsftener abführen: Notweil zahlte 500 ®. Heller, 
Hall 600, Eflingen 800, Heilbronn 600, Reutlingen 400, Wimpfen 
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200, Weil 300 und Gemünd 270 am 20 Juli. Laut Urk. 16 Juli 
waren anweſend Pflzgr. Nupert sen., B. Gerhard v. Speier, bie 
Grafen Eberhard v. Würt. und Heinrich v. Montfort, die Edlen 
v. Falfenftein, Hanau ꝛc. 17 Zuli find auch B. Adolf v. Münfter 
und Gr. Heinrich. v. Naffau genannt. Man kann abnehmen, daß 
fich feineswegs ein anſehnliches Fürjtengericht zufammenfegte, um 
die Klagen ver Städte zu würdigen und dem erjchienenen Würtem— 
berger ein vechtmäßiges Urtheil zu ſprechen; es fcheint auch, Eber: 
hard proteftirte gegen bie Nichter und entfernte fich zornig am 
17 Juli. Mfogleich folgte die Achtserklärung zur Freude der Be— 
ſchwerdeführer und dießmal war Karl gewillt, nach dem Donner 
auch ven Blisjtrahl zu gebrauchen. 

Noch am 28 Juli urk. er zu Nürnberg und gab dem Städtchen 
Selz zwei Gnadenbriefe, am 5 Auguft aber zu Prag, von wo er ohne 
Berzug ziemlich jtarfe und wohlgerüjtete Schaaren unter Befehl des 
Oberjtlüämmerers Zbinfo v. Hafenburg aufbrechen ließ; er folgte 
ihnen auf dem Fuße, am 10 fam er durch Sulzbach und weilte zu 
Nürnberg einige Tage 13 — 16 Ang. Am 23 Aug. hat er im Lager 
bei. Bopfingen wejtlih von Nörblingen an ven Rath der Stapt 
Kempten Weifung erlaffen, ven Gr. Heinrich v. Montfort als Vogt 
des Stiftes zu erfennen; Hr. Fridrich v. Ted habe die Vogtei 
verwirkt, Man fieht im Lager den ſächſ. Nubolf I, die Bbe Ar- 
nejt v. Prag, Joh. v. Olmüg, Joh. v. Straßburg, Goh: v. Leito— 
miſchl, Heinrih v. Conſtanz und Alb. v. Schwerin, Herzoge v. 
v. Ols und Liegnitz, Grafen v. Reg, Montfort, Helfenftein, Heilt- 
genberg, Kolditz ꝛc. Zu gleicher Zeit, da ber Kaiſer über Aalen 
gegen das wohlbefejtigte Schorndorf vorrüdte, griff Pfligr. Rupert, 
dem die Landvogtei Schwabens aufgetragen worden war, in Verein 
mit Evelleuten Gröningen an, welcher Plat fich nicht ernithaft wehrte, 
und eim zahlreicher, vornämlih in Ulm, Augsburg und Gonftanz 
durch die dienſtbefliſſenen Bijchöfe Marquard v. Rande und Hein- 
vih v. Brandis gefammelter Heerhaufe überftieg bie rauhe Alp und 
legte fih vor das Städtchen Göppingen, Gr. Eberhard verlor deß— 
obngeachtet ven Muth nicht; er verfuchte, plöglich mit feinen in 
Stuttgart zufammengereihten Häuflein auf das kaiſ. Yager vor 
Schorndorf ftürzend, den Hauptthell der feindlichen Macht zu zer- 
fprengen, mit ben Übrigen wäre er dann leicht fertig geworben; 
allein die Böhmen hielten wader Stand, Tapferkeit konnte ben 
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Mangel an Streiterzahl nicht erfegen und nach hartnädfigem Kampfe 
mußte Eberhard ablaffen. Übrigens fcheint fein Erkühnen doch ge 
fchrecft zu haben; vie Bifchöfe v. Augsburg, Eonftanz und Speier 
erbaten fih vom Kaifer Erlaubniß, eine Friebensunterhandlung an- 
zufmüpfen, und ſchon am 31 Aug. waren fie mit der Hauptfache im 
Reinen, da Karl fehr gemäßigte Forderungen ſtellte. | 

Hätte Eberhard noch einige Tage Troß geboten, e8 wäre viel- 
leicht anders gegangen. Hrz. Rudolf eilte heran zwar nicht mit wielen 
Steven, aber zu einem Verzweiflungskampf entfchleffen. Das Suchen 
nach Bundesgenoffen und Streitmitteln hatte ihn etwas zu Tange 
hingehalten; dat. Wien 23 Yuni 1360 nimmt er ven Gr. Rudolf 
v. Montfort Herrn zu Feldkirch und Söhne die unfer man und rwig 
diener fint in Schuß (wider Heinrich v. Montfort zc.) und verfpricht 
Hilfe gegen Jedermann ausgenommen K. Ludwig v. Ungarn, Mrkgr. 
L. v. Brandenburg, Hrz. Joh. v. Lothringen, vie Grafen v. Sa- 
voyen und v. Würtemberg, und bie Stäbte Bafel, Züri und So- 
lothurn, fo lange die Bünpniffe mit diefen Fürften und Städten 
dauern. Ferner B. Petrus v. Chur, ver bevrängte Böhme, über: 
antwortet dat. Tann (?) 25 Yuli 1360 dem Hrz. Rubolf und 
deſſen Brübern und ihrem Landvogt Hrz. Fridrich v. Ted das Hoch— 
jtift mit Burgen, Städten, Leuten und Gerichten auf acht Jahre: 
ausgenommen bie Feſte Fürftenberg; dagegen follen ihn vie Herzoge 
an ihrem Hof halten, verföften, mit zwölf Pferben verfehen und 
- ihm jährlich” 1000 Gulden behändigen. Nebft Fr. v. Ted war nach 
Auftrag Rudolfs auch der Schent Simon v. Limburg in ven Vor— 
fanden ſehr thätig. Doch ver Herzog wünfchte beſonders, es müchte 
ein Angriff auf Schlefien und Mähren gefchehen und ver Kaiſer 
dadurch genöthigt werben, ans Schwaben heimzueilen, und jezt waren - 
die Könige Polens und Ungarns zu folcher Dienftleiftung bereit. 
Um einen Vorwand zu erhalten ſchickte K. Ludwig im eigenen und 
des Oheims Kafimir Namen den Vicelanzler Propft Wilhelm v. 
Erlau auf den Fürftentag nach Nürnberg, der Beſchwerden vortragen 
und die Lage ber Sachen ausfpähen mußte. Karl, dem ein Bruch 
mit den zwei Königen höchſt unlieb, fchmeichelte vem Propft gar 
ſchön, verjchrieb ihm 1000 Goldg. auf Kl. Weißenburg und Stadt 
Selz aus purer Erfenntlichfeit dat. Nürnberg 25. Juli 1360, und 
Tags darauf fiegelte er ben Königen Yubwig und Kafimir „feinen 
allerliebſten Brüdern’ neuerdings bie frühere Verficherung, er entfage 
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zu ihren Gunften völlig auf alle feine Rechte an das Hrzgth. Plod o 
und die übrigen Herrichaften Maffoviens, fügte auch Hinzu, er wolle 
fi nie mehr bei dem Bapfte darum bemühen, daß Breslau vom 
Metropolitanfprengel Gnefen getrennt und zu dem v. Prag gefchla- 
gen werde. Allein diefes Papier erregte eher Lachen ftatt zu be— 
friebigen und fpäteftens zu Anfang Sept. festen fich polnifche und 
ungarische Geſchwader in Marſch, nicht eroberungs- aber raubfüchtig. 
Hrz. Rudolf war do ſchon etwas früher von Wien aufge- 
brochen, urkundlich befand er fih 10—11 Aug. zu Ense, 14 Ang. zu 
Wels und zu Vöcklabruck, ohne Zweifel befchäftigt die Ritterfchaft 10 
aufzumahnen. Am 20 Uug. fell er beim Brandenburger zu München 
geweſen fein. Vielleicht erhielt er Zufage, e8 werde baher. Mann- 
Schaft nachrücken, vielleicht wollte Ludwig warten und fehen, wie bie 
erjten Würfel des bevenklichen Kampfſpieles fielen. Rudolf eifte 
nach Schwaben; das wird ein Haften und Treiben gewejen fein, 
eine etwas zureichende Streitmacht auf die Beine zu bringen und 
fie ſchnell (etwa über Schelflingen) nach Würtemberg zu führen! 
Rudolf nahm ſich nicht Zeit, auch nur eine Urk. auszuftellen, und 
man weiß daher nicht, wo er überall hinflog. Wie fcheint ge- 
langte er fhon am 1 Spt. bis in die Nähe Eflingens; denn um 
biefe Stadt wider ihn zu ſchützen zog der Kaiſer am 1 Spt. von 
Schorndorf mit allen Truppen dahin und fchlug fübmwärts davon 11 
Lager. Jezt erfuhr Rudolf, daß Eberharb auf ven angetragenen 
Frieden eingegangen und ver faiferlihen Gnade verfichert worden 
fei. Was alſo thun? Vermuthlich nahten dem Herzog bie drei eben- 
genannten Biſchöfe oder zwei aus ihnen und fie jtimmten um jo 
leichter friebfertig, weil ver kaiſerl. Schwiegervater dem Eidam das 
Freundlichſte entbieten und zu einer mündlichen Befprechung ihn 
bringend einladen lief. Rudolf kam in's Lager bei Eflingen 
und da wurde am 5 Spt. fogar ein Bündniß wider alle Feinde 
gefchloffen, wobei Karl die Könige Ungarns und Polens, Rudolf 
aber ven König v. Ungarn, ven Hrz. Ludwig v. Bayern, beffen 
Gem. Margareth und ihren Sohn Meinhard ausnahm. Die Ver: 
träge v. Tyrnau wurden erneuert, Rudolf verzichtete auf den Titel 12 
eines Herzogs von Schwaben und Elſaß, ven er fich Fürzlich beige- 
legt und (nach einer zweifelhaften Urk. bei Lichnowsky) auch auf 
alle durch Vermählung mit der Kaifertochter ihm zuftehenden Rechte, 
ben Fall vorbehalten, wenn der Schwiegervater und deſſen Bruder 
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o ohne männliche Erben mit Tod abgingen. - Karl verfprach, über 
all viefes des Bruders Mrkgr. Johann Briefe und Siegel beizu- 
bringen. Sogleich eilten Boten zu den Königen Ungarns und Polens 
und erfuchten, ebenfalld das Schwert in die Scheide zu ftedden, welches 
ohnehin faum entblößt worden war. Im Spt. brach die Pejtfeuche 
in Ungarn und fajt gleichzeitig in Polen aus und wüthete bis im 
den Sommer 1361; ein Grund mehr die Waffen ruhen zu Laffen. 
Hr. Rudolf machte einen Befuh in München 11 — 21 Spt. 

und reiste über Augsburg 24 Spt. nad Bruck im Argau, wo er 
13 bis in den Nov. geblieben zu fein fcheint. Der Kaifer löste pas 
Lager bei Eflingen am 8 Spt. auf und begab fih nah Reutlin— 
gen, iwo er zwei Wochen hindurch blieb und namentlich mit den Wür- 
tembergern noch vollends abrechnete. Den Brübern (Ulrich kränkelte 
vielleicht) war gegen Erneuerung des Treueides Alles verziehen und 
eigentlich feine andere Strafe als der Entgang der ſchwäb. Land— 
vogtei auferlegt worben; zu Neutlingen aber dat, 16 Spt. wurde 
ihnen weiter geboten: 1) daß fie Hanvelsleute unbehindert zu Waffer 
und zu Land reifen lafjen, 2) feiner Waare den Eingang verfagen, 
3) wider Bürger ihr Recht vor deren Echultheiß fuchen, 4) uner: 
laubte Zölle abfchaffen, 5) weber in Klöfter noch Städte ihre Roſſe 
jtellen noch fonft einen Dienft von ihnen fordern, 6) Klöfter, Städte, 
14 Evelleute an Berfauf ihrer Wälver nicht hindern und 7) biefe Ber- 
ordnungen beobachten follen fo lange Kr. Karl am Leben. Zu Reut- 
lingen fuchte ev auch den B. Dietrih v. Worms und die Bürger: 
fchaft hinfichtlich ihrer Nechte auseinander zu fegen, und bie Grafen 

v. Öttingen u, A. wurden für ihre Dienfte belohnt. Über Weit 
(24 Spt.) und Oppenheim ritt der Kaifer, man weiß nicht wes— 
halb, nah Mainz und urk. bier v. 30 Spt. bis 11 Oct. Gleich 
am erjten Tage ließ er von den anweſenden Fürften ven verbächti- 
gen, fchen im vorigen Jahre getroffenenen Kaufhandel bejtätigen, 
welcher ihm von der Übtijfin des SH. Berg Hersbrud u. A. zu: 
wandte; e8 unterfchrieben Erzb. Gerlach, Erzb. W. v. Cöln, Pfligr. 
Rupert sen., ver ſächſiſche Rudolf, die Bbe Joh. v. Olmütz, Joh. vd. 
15 Leitomiſchl, Alb. v. Schwerin, Gerhard v. Speier und Dietrich v. 
Worms, Pflzgr. Rupert jun., Herzoge vi Oppeln und v. Teſchen, 
Burggr. Burkard v. Magdeburg, Grafen v. Sponheim, Fallenſtein, 
Roſenberg ꝛc. Noch tft merlwürdig, daß Karl dat. Mainz 3 Oct. 
der Stadt Cambray alfe Priv. beftätigte und einen gegentheitigen, 
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dem DB. Petrus ausgeftellten Brief für erfchlichen erklärte, auch o 
bie Stabt 7 Det. den Herzogen Wenzel v. Luremburg, Alb. v. 
Bayern und Wilhelm vw. Jülich zur Vertheidigung gegen die biſchöfl. 
Anmaßungen empfahl. Es hätte wohl jeufeits des heine. vielen 
Hader zu jchlichten gegeben ; allein Karl liebte nicht, ſich in’s Weite 
einzulaffen, er kehrte um, war 12 Det. zu Frankfurt, 13. zu Wert: 
beim und 16. zu Nürnberg, und bier blieb. er bis in ven Mai 
1361, vem läftigen Gerede Schweigen. aufzulegen, als ob er unbe- 
kümmert um das Reich nur gemächlich in feinem Prag figen bliebe, 
Vielleicht jcheute er auch die Peit, welche won Polen nach Schlefien 18 
und Böhmen vorbrang. Sonderlich Bedeutendes hat er während 
bes. langen Aufenthaltes zu Nürnberg nicht vollbracht. Am 4 Nov, 
1360 verbriefet er in barbarifchem Deutfch den Reichsſtädten und 
Klöftern in Schwaben, daß vie Yanbvogtei und jährlicde Steuer, 
Ammanamt, Ungelt und was fie mit ir felbs bereitem geld gelöfet, in 
feiner Weis verjet, vergeben, verfümmert oder dem Reich’ entfremdet 
werben folle. Klöſter Oberfchwabens erfauften mit 1200 Goldg. 
die Gnade, daß der Kaifer ſelbſt jtatt des Grafen v. Helfenftein 
ihr Schirmoogt wurde. Am 15 Nov. tobte das gemeine Volf in 
Würzburg gegen die vom Bifchof verorbneten Räthe und Beamten, 
manche Evelleute oder reiche Bürger wurden mißhandelt, verwundet, 
getödtet, und vie Pöbelherrichaft ließ e8 auf eine Belagerung ver 17 
Stadt anfommen. Karl wird ohne Zweifel ein Drohfchreiben 
hingeſchickt, ſonſt aber den Bifchof fich felbjt überlaffen haben ꝛc.; 
die böhmifche Herrichaft auf veutfchem Boven ') auszubreiten, war 
fein Herzensanliegen. Kürzlich hatte er ven Grafen v. Öttingen bie 
Stadt Walen u, A. abgehandelt, jezt 4 Dec. trat er jene Ortfchaften 
ſcheinbar an’s Reich ab und vereinigte dafür in ber Oberpfalz; die 
Sclöfier Parkftein und Karlswald und die Stadt Weiden mit der 
Krone Böhmen. Um diefe Zeit waren in Nürnberg: Bbe Mar- 
guard v. Augsburg, Berthold v. Cichftätt, Joh. v. Leitomifchl, Diet- 
rich v. Minden, Alb. v. Echwerin; ver fächfifche Rudolf II, Bolfo 
v. Schweidnig, Premisl v. Tefchen, Joh. v. Troppau, Burggrafen 
v. Nürnberg und Magdeburg, Grafen v. Öttingen, Eb. v. Wür- 18 
temberg, Hd. Montfort, Gerlach v. Hohenlohe, vie Edlen Ulrich v. 
N Auch Donauftauf hielt Karl fortan feft; dat. Nürnberg 21 Dec. 1360 


mußte B, Fridrich eine Quittung ansftellen, daß nun jene Herrichaft um 
21,000 Goldgulden der Krone Böhmen verpfändet ſtehe. 
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o Helfenſtein, Thiemo v. Kolditz, Joh. v. Roſenberg, Ulrich v. Meu⸗ 
haus, Zbinko v. Haſeuburg ꝛc. Die Juden nahmen des Kaiſers 
Sorge vielfältig in Anſpruch und der gewandte Finanzmann B. 
Dietrich v. Minden erhielt 6 Dec. die Aufgabe, das Steuerweſen 
ber Reichsjudenſchaft in Städten, wo fie immer wäre, zu reguliren. 
Die Kaffen zu füllen war fehr rathfam, da ein kriegeriſches Jahr 
bevorftand. Mit Polen und Ungarn banerten Hädeleien mancher 
Art fort; befonders fcheint K. Ludwig durch ven Mrfgr. Joh. v. 
Mähren gereizt worben zu fein, ver gewiffe Gränzherren bei ihren 

19 Anfprüchen begünftigte oder die vom König angeflagten nicht zur 
Strafe zog. Ähnliche Reihungen gab es zwifchen böhm. umd äftr. 
Dynaſten zum Theil in Folge des verwicelten Lehenwefens, umd 
biemit hing wohl zufammen, daß Karl feinen Lehenhof d. i. dem 
ſächſ. Rudolf I und einige Beifiger die Entſcheidung thun ließ und 
dat. Nürnberg 12 Dec. 1360 befiegelte, daß fein Lehngut veräußert 
ober vermindert werben bürfe, es fei denne mit des Schenherren guten 
wiyentlich einwillen. Überdieß wurde Hrz. Rudolf wieder ummillig, 
weil ihm der Kaifer binfichtlich der Walpftätten und der Vorlande 
nicht zu Gefallen handelte, und vergleichen Dinge beſtimmten ihn, 
bie Reife nach Wien über Nürnberg zu machen. Begleiter waren 
ber Bruder Fridrich und der Kanzler Joh. Plagheim B. v. Gurk, 

20 vielleicht auch Hrz. Fridrich v. Ted und B. Petrus v. Chur, welchen 
Rudolfs Vorwort die Faiferl. Gnade zuwandte. Unangenehm war 
bem Herzog ficher, daß die Solothurner behaupteten, feit alten Zeiten 
felbft ven Stadtſchultheiß gewählt und eingefegt zu haben, und daß 
Karl folches ohne Weiters gelten ließ und bejtätigte dat. Nürnberg 
13 Dec. Un diefem Tage unterzeichnete Aubolf, ver verbrüßlich 
ftilfe ſchwieg, ein Übereinfommen mit dem Kaifer und dem gleichfalls 
angelangten Mrkgr. Joh. v. Mähren, fie wollten gegenfeitig Feinen 
fremden Bafallen oder Untergebenen in Dienft nehmen, noch weniger 
widerfpänftige gegen ihre Herrfchaft ſchirmen. Karl fuchte ven Eidam 
Dadurch zufrieden zu ftimmen, daß er ihm und deffen Brüdern erblich 
alle bis auf feine Wahl bergebrachten Freiheiten, Gerechtſame und 

21 Privilegien in ihren Landen, die burgimdifchen eingefchloffen, neu 
beftätigte, ihnen auch alle Juden und Füdinen ihrer Lande lehen- 
weife gab, und alle von Ludwig d. Bayer zum Nachtheil ihres 
Hauſes gegebenen Briefe für nichtig erflärte Rudolf war nicht 
jo genügfam, als er fich in gegenwärtiger Lage ven Anfchein gab; 
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mißftimmt reiste er ab, war nebft Bruder Fridrich und B. Joh. a 
v. Gurt. 18 Dee. zu Schwabach und feierte wohl Weihnacht im 
Wien. Hieher fam K. Ludwig dv. Ungarn, der. nicht ohne Ärger 
vernommen, Rudolf habe zu Nürnberg mit dem Kaifer und veffen 
Bruder ein förmliches Bündniß eingegangen ; ihn zu beruhigen ſtellte 
der Herzog dat. Wien 7 Yüner 1361 die Verſicherung aus, er und 
Brüder wollen die mit Ungarn gefchloffenen Bünbniffe ftetsfort 
treu halten/ und nur wenn der Kaiſer etwa einen Reichskrieg anfagt; 
ihm zwölf Geharniſchte ſtellen für einen Monat auf eigene ſtoſten, 
bar fie dem Reich zu mehr nicht verpflichtet ſeien. Gleich darnach 22 
muß Rudolf wieder in die Vorlande gefahren ſein, indem ev dark: 
Bafel 22: Jäner 1361 für fih und: Brüder ein Ablommen mit B— 
Johann v. Bafel!und deſſen Eapitel ſchloß⸗ Wir werden ihn dieſes 
ganze kriegeriſche Jahr hin und ber ſchwanken, zuerſt dem Kaiſer 
zörnen, dann mit ihm gemeinſam zu den Waffen greifen, und bei 
ZJahres Ausgang wider ihn mit: Ungarns «König und anderen Fürs 
ſten ein drohendes Bündniß errichten ſehen. Doch nicht blos der 
junge Habsburger, "das ganze heil. Rom Reich deutſcher Nation 
ſchwankte haltlos, aller feſten Stützen beraubt/ eine verwitternde 
weittäufige Ruine. 


VIII. Franzöſiſcher Friede zu Bretiguy 8 Mai 1360. Caſtiliens 
Krieg, Friede Mai 1361, wieder 1362 Krieg mit Aragonien. 


Innocenz VI hieß fichtbares Haupt ver allgemeinen Kirche in P 
troftlofer Zeit, die Zuſtände weftwärts von Avignon erſcheinen 1 
noch trübfeliger ale die oftwärts, und er in der klemmartigen Mitte, 
der von Podagra und Chiragra gefoltert, ſchwer jugängliche Zim- 
merhüter, war felbit ein Zanımerbilv. Erwägen wir, was fich bis 
zu feinem Ableben in Weftenropa zugetragen. Es ift fchon bemerkt 
worden, daß ohngeachtet der Vorftellungen des Papftes im %. 1359 
die friegerifchen Unruhen zu= ftatt abnahmen. Frankreich vorerft 
ſah die erfünftelte Sühne zwifchen dem Dauphin und dem Navarrer 
und veffen Anhängern geſchwind wieder zergehen. Es waren -bie 
Stände auf den 13 Jäner 1358 nach Paris einberufen, faft nur 
Abgeordnete ver Städte erfchienen und dieſe gängelte der Prevot 
Marcel, welcher vem Dauphin vorwarf, er gebe volfsfeinvlichen 
Räthen, ftatt fie von feiner Seite zu entfernen, Gehör und ziehe 2 
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p Satelliten herbei, um in nächfter Stunde vie Patrioten zu über- 
wältigen.. Diefe griffen alfo zu den Waffen, wählten eine halb 
rothe halb blaue Müte als Erfennungszeichen, und wer nicht eine 
folhe Müge trug, lief bald Gefahr als Feind von ven Parifern 
angefehen und mißhandelt zu werden, Der: Dauphin verſuchte, durch 
eine aufflärende Anſprache an das im ben Hallen verſammelte Bolt 
eine befere Stimmung bervorzurufen; allein: die: Rede war kaum 
verflungen, jo toöte ver frühere Lärmen neuerdings: Am Morgen 
des 22 Febr. umwogten Schwärmer mit rothblauen Müten das 
Loupre, ein Parlementsadvocat Regnault DV’ Ach wurbe als Günſtling 
bes Dauphin gepadt und ermordet. Hierauf drang Mareel an ver 
Spige eines Haufens in das Gemac ein, wo fich der beſſürzte Prinz 
befand, und vor deſſen Augen jtach man den Robert v. Clermont 

3 Marfchall ver Normandie und ven Marichall v. Champagne nieder. 
Boll Schreden bat- Karl den Prevot, ihn zu. retten; Marcel 
verfprach es und feßte ihm zu größerer Sicherheit die blaurothe 
Mütze auf. 

Bald darnach erfchien der Navarrer in Paris, welchem ber 
Dauphin, die Sühne zu vernollftändigen, zum Erſatz für pas Er- 
littene eine Leibrente von jährlid” 10,000 liv. und vie Grffch. 
Bigorre verſprach; entgegen fchmeichelte man dem Dauphin burch 
bringende® Zureden, er folle alle königl. Gewalt an fich nehmen 
und deshalb von nun an (14 März) den Titel Reichsregent führen. 
Doch Karl benugte die erfte Gelegenheit, fich aus der vulcanifchen 

Hauptſtadt zu entfernen, und berief einen Ständetag nach Compiegne 

4 auf ven 4 Mai,. worüber die Patrioten in Paris fo erbosten, daß 
fie ihren Zorn am Louvre ausließen und ven Balaft plünverten und 
verwüfteten, noch im April. Zu Compiegne erfchienen nicht Diele 
ber Berufenen, dafür fam eine Aborbnung ber Barifer-Univerfität 
und bat im Namen der Stabt recht ehrerbietig und inftändig, ver 
Regent möchte feinen Groll unterbrüden und zu ihnen zurücfehren; 
feine freundliche Antwort lautete, er grolle keineswegs ber loyalen 
Stadt Paris, mühe jeboch Bedenken tragen dahin zurüdzufehren, 
wenn man nicht die Mörder ver zwei Marfchälle ausliefere. Er 
benahm fich jezt feit, ermuthigt durch den Eifer mit welchem viele 
Evelleute waffneten und weil auch nicht wenig Stäbte über das 
Treiben ver Barifer Unwillen äußerten; baher verfehlte ver Navarrer 

5 feinen Zweck, welcher. um eine mündliche Unterredung anfuchte, bie 
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wirklich zu Elermont bei Beauvais vor fich ging. Der Regent lie p 
fih nicht bereven, mit dem Schwager nach Paris zu reiten ; glaub« 
lich war bereits der Vertrag mit dem f. g. Erjpriefter und feiner 
Eompagnie eingeleitet und es fommte das baldige Eintreffen ver 
fürterlihen Schaaren gehofft werden, Der Navarrer kam alfo 
14-Yunt‘ alfein in die von allerlei Gerüchten geängftigte Hauptftabt, 
ihm jubelte das Boff zu, und als am nächften Tage in großer Ver- 
ſammlung auf dem Stadthauſe der Echevin Eonfac den Antrag ftelfte, 
im Anbetracht der Stabt md Land bedrohenden Gefahren den edlen 
König v. Navarra, dem echten Sprößling des heil. Ludwig und treuen 
Freund des Bolfes, zum Capitäne mit nnbefchränfter Vollgewalt zu 
erwählen, fo erſcholl ungeſtümer "Beifall und Niemand wagte 
etwas einzuwenden. Er nahm zwar die Wahl an, ſcheint aber bie 
Bedingung geſetzt zu haben, Söldner ſagg. Engländer in die Stadt 6 
legen zu dürfen. 

Um vieſe Zeit hörte man, in verſchiedenen Gegenden, ja ganz 
im der "Nähe ſeien die Bauern im Aufſtand gegen die Schloßherrn 
und verüben entfegliche Graufamfeiten und Frevel. Am 21 Mat 
fammelten ſich Rotten aus Dörfern bei Beauvais und da e8 ihnen 
gelang, fchnell einige Burgen zu plündern und zu verbrennen, er- 
hielten fie von allen Seiten Zulauf und zählten bald 5000 Bewarffnete. 
Noch zahlreicher wurden bie Haufen, welche in ver Picardie und Cham: 
pagne unb bejonders in der Landſchaft von Laon und Soiffons bis 
Meaur über einen Monat lang barbarifch haufeten; von einem An—⸗ 
führer, ver gute Jakob genannt, feheint der Tumult ven Namen 
Jacquerie befommen zit haben. Da fügte es fih, daß eben Gr. 7 
Gafton v. Foir und Captal v. Buch und andere Kreusfahrer aus 
Preußen heimkehrten. In Ehampagne vernehmen fie, 9000 Bauern 
feien am 9 Juni in die Stadt Meaux eingebrungen und belagern 
die Burg, in welche ſich Hrz. Philipp v. Orleans und vefien Ge— 
mahlin und bie des Negenten nebft anderen Herren und Damen 
geflüchtet. Die frommen Kreuzfahrer ließen fich Teicht erbitten, in 
Berein mit den Edelleuten des Landes, denen auch Freunde aus 
Flandern, Hennegau und Brabant zu Hilfe eilten, einen Angriff 
auf die Bauern zu machen. Dieſe erlitten eine vollſtändige Nie- 
derlage, von vorne beftürmt und zugleich durch pie Beſatzung der 
Burg und Einwohner der Stadt in Rücken gepackt, und es follen 
TOOO umgefommen fein einfchlieglich jener, welche flüchtend in der 8 
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p Marne ertranten. Auch der König v. Navarra umb der Graf: v. 
St. Bol zerfprengten einige NRotten, und mit Ende Juni enbigte 
auch der Widerſtand, indem ber junge Enguerrand dv. Couch gefolgt 
von einer Schaar Edelleute auf dem Lande herumzog und die Flücht- 
linge auffpürte und niederhieb. 

Indeß rücte die Compagnie des Erzpriefters an und ver Regent 
führte fie und die Aufgebote in bie Nähe von Paris, die Stabt 
zum Unterwerfung auffordeund.-.-Der Navarrer befand fich in größter 
Berlegenheit, das Boll tumultuirte und verlangte, er folle feine Eng- 
Länder gegen den Feind. vor der Stadt führen, es wurden felbft Manche 
diefer Söldner erfchlagen und wit ven übrigen zog er unwillig ab 
und lagerte zu St. Denhs ober im Gehölze von Boulogne. Durch 
bie Gemahlin oder die Schwefter knüpfte er eine Unterhandlung mit 

9 dem Regenten an, was den Marcel: und deſſen Leute wicht wenig 
ärgerte und beforgt machte; Marcel verfprach nun dem Navarrer, 
was biejer nur wünfchte, ſelbſt die franzöſ. Krone, vermuthet man. 
Gewiß ift wenigftens, daß verabredet wurbe, man wolle bei Nacht 
ein Stadtthor öffnen, damit die Engländer bes Navarrers einziehen 
und die Rädelsführer ver Gegenpartei verhaften oder niebermachen 
könnten. Stark ließ fich bereits das Gemurre über Marcel ver- 
nehmen, dem man einzig bie Schuld beimaß, daß fein Vertrag mit 
dem Regenten zu Stande kam, deſſen Krieger bei Charenton und 
St. Maur feſte Lager fehlugen, die Zufuhr auf ver Seine wie auf 
dem Lande hinderten und bis an die Stabtmauer Alles nieverbrannten 
und verheerten. Da begab fich, daß in ver Nacht auf den 1. Aug. 

10 als Marcel das beftimmte Thor St. Antoine öffnen wollte, vie 
Drüber Joh. und Simon Maillard mit Streitärten hinzufprangen 
und ihn zu Boden ftredten. Das Gefchrei: Montjoye St. Denys! 
rief die Königlichgefinnten zu ven Waffen, die Gegner wagten ſich 
faum zu. vegen, einige, wurden erfchlagen, mehr verhaftet und Abge- 
ordnete meldeten dem Regenten zu Charenton, welch ein erfreulicher 
Umſchlag Statt gefunden. Unter gewaltigen Vollsjubel ritt er aljo 
3 Aug. in Paris ein und gewährte gnäbig Allen Berzeihung und 
Bergefienheit des Vorgefallenen mit Ausnahme weniger Gehilfen 
Marcels. Der befonvers verhafte le Coq B. v. Laon flüchtete zeitig 
and erhielt vom Navarrer das Bisthum Galahorra. 

Es hätte fih nun wohl regieren laffen, wären nur Finam- 

11 quellen aufzufpüren gewefen und zwar vecht ergiebige; ſchweres Geld 
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koſtete die Compagnie des Erzprieſters, entließ man fie auch ſobald p 
möglich. Dieſelbe Noth drückte den Bruder des Regenten, den 
Gr. Jean v. Poitiers, welcher im Mai 1358 zu Toulouſe, Anf. Juli 
zu Montpellier und mehrmals zu Carcaſſonne mit Herren und Bürgern 
tagte und die Säckel in Anſpruch nahm, theils um Mannſchaft wider 
die ftreifenden Freibeuter- und Räuberrotten ausjchiden zu können, - 
theils um einen erfleclichen Beitrag zum Löſegeld des Baters zu- 
fammenzubringen. Daß Jean im Dec. nad) Villeneuve reiste, hatte 
fiher au den Zwed, vom heil. Vater gewiffe Maßregeln zu er 
bitten, welche Geld verfchafften. Wurde doch felbft zu dem Mittel 
gegriffen, Verbrechen jeder Art, Hochverrath ausgenommen, bloß 
mit einer Gelvbuße zu ftrafen! — Innocenz VI ermübete nicht, an. 
zuwenden was er konnte, um einen Frievensfchluß mit England zu 
erzielen, da borausfichtlih eine Erneuerung des Krieges dem zjer- 12 
rlitteten Frankreich äußerſtes Ververben drohte. Die Carbinallegaten 
Talleyrand und Capoccio mußten bald jenen balp viefen Hof befuchen 
und ihre begütigenden Worte verfchwenden. Das Aufbringen des 
‘von Eduard II geforderten Löfegeldes erjchien ala Sauptjchwierig- 
keit; ſchon um Weihnacht 1357 fehrieb daher der Papit dem Hrz. 
Karl v. der Normandie (Dauphin) und legte ihm die Einpliche Pflicht 
an’s Herz, für die baldige Befreiung des Vaters fein Möglichites 
zu thun; er folle ven: wiber feinen Schwager v. Navarra gefaßten 
Groll ablegen und die Carbinallegaten zu Rathe ziehen, damit vor 
Allem im Innern des Reiches Friede werde. 
Im Frühjahr feheinen befagte Legaten wieder nach England 
gefahren und nun ber vorläufige Vertrag ausgemacht worden zu 13 
fein; bie ftipulirten Punkte hielt man noch geheim, veranftaltete aber 
Anf. Mai eine feierlihe Sühne, indem fich die Könige Eduard und 
Johann vor glänzender Berfammlung umarmten und küßten und 
ewige Freundſchaft gelobten. Da bie Demagogen in Paris unter- 
legen waren und bie zahm geworbene Hauptftabt ven Negenten freudig 
aufgenommen hatte, hoffte ver Bapft, das Friedenswerk bald voll- 
endet zu ſehen; aber er mußte zu feinem Schmerze hören, daß ver 
Navarrer dem Dauphin offen ven Fehdehandſchuh hinwarf, weil 
ihm das Verſprochene nicht gehalten wurde; namentlich follte ver 
Dauphin einige fefte Schlöffer räumen laſſen und redete fich aus, 
daß die Befagungen feinem Befehl Gehorfam weigern u. dgl. m. 
Unterm 30 Aug. 1358 jchrieb Innocenz dem Card. Capoccio, jo 14 
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p groß feine Freude gemwefen über die Nachricht, daß die Könige v. 
Franfreih und v. England herzlich fich verföhnten, fo groß ſei jezt 
ber Kummer über den verberblichen Zwiſt, welcher ſich neuerdings 
zwifchen 8. Karl v. Navarra und dem Dauphin entfponnen habe; 
Capoccio möge ja nebft Talleyrand Alles aufbieten, damit es nicht 
zum Kriege fomme. Worte fruchteten nichts; der Navarrer hatte 
bereits wie auch fein Bruder Philipp Freibeuter angeworben, über- 
rumpelte einige ver bejagten Schlöffer, fperrte durch feine Kriegs: 
fente in Mantes und Meulan bie untere Seine und dann auch bie 
obere, indem ihm Melun öffnete, welche Stadt mie ſcheint ver 
Schweſter 8. Blanca als Witwenfig angewiefen war. Mißmuthig 
famen die Legaten im Det. nad Avignon, gingen aber nochmals 
an die Tantalusarbeit auf: wieljeitiges Bitten. Gedrängt von ben 

15 Barifern, welchen die vom Navarrer angeordnete Sperre’ höchſt be⸗ 
fchwerlich fiel, z0g ver Regent aus und ftrebte wentgftens Melun 
bem Feinde zu entreißen. Das erforderte eine förmliche Belagerung. 
In der Stadt befand fich nebft Blanca auch des Navarrers Gm. 
Johanna und diefe Damen mögen vorzüglich das Wiedererfcheinen 
ver Garbinalfegaten erfleht haben, welche für's Erſte Waffenrube 
erwirften und dann unterftügt von ven Damen, in langen Eonferenzen 
zu Bontoife, Später zu Vernon wegen eines fejten Friedens unter- 
handelten. Um Ojftern 1359 foll man enblich beiverfeits genehmigt 
haben, daß der Navarrer Melun räume und entgegen bie früher 
versprochenen Pläße in der Normandie befömme. 

Er zeigte Nachgiebigfeit, weil eben jezt ficher erwartet wurde, 

16 daß ber Friebe zwifchen Frankreich und England zu Stand komme 
und 8. Johann frei in fein Reich zurückkehre. Es fehlte nur noch 
die Zuftimmung der Stände zu dem von Johann eingegangenen 
Bertrage und der Regent berief fie zu dem Zwede, namentlich wegen 
des Gelppunktes im Mai nach Paris. Es erfchienen nur Wenige, 
da die Straßen ſehr unficher waren; bie Berfammlung anfehnlicher 
zu machen, Iud man bie Parifer-Bürgerfchaft ein fich anzufchliegen, 
und als fie den Hof des Louvre füllte 19 Mat, trat der Regent 
auf ven Balkon, trug mit wenigen Worten vor, daß es fich um 
Annahme oder Verwerfung des Übereinfommens handle, welches 
Erzb. Guill. v. Sens, fein Bruder Tancarville, ver Graf v. Damp» 
martin und dev Marfchall d'Andrehen aus England gebracht, und 

17 ließ dasſelbe durch den kön. Anwalt Gnill. ve Dormans laut ablefen. 
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Man kennt e8 nicht genau und obwohl die gewöhnliche Angabe offen- p 
bare lÜÜbertreibungen enthält z. B. vier Mill. Goldgulden Löſegeld 
jtatt 600,000., jo bleibt doch gewiß, daß K. Johann fich zu 
Bielem verjtand, was für Frankreich eben jo ſchädlich als ſchimpf— 
li war, daher denn Alles zufammenjchrie: lieber den Testen Bluts- 
Tropfen im Kriege veriprigen, als einen ſolchen Frieden genehmigen! 
Indem der Regent dieſe hochherzige Gefinnung lobte, unterlieh er 
nicht zu ermahnen, ihr. gemäß auch zu handeln und die. Mittel zur 
ehrenhaften Fortjegung des Krieges berbeizufchaffen. Ohngeachtet die 
Berwerfung ber Übereinkunft mit jo entjchievenem Widerwillen aus- 
gejprochen worden war, ſcheinen doch die Legaten weitere Verſuche 
gemacht zu haben, friedlich zu jtimmen, und vielleicht ließ Eduard 
einige Forderungen fallen; denn es wird gefagt, daß er endlich vie 
Geduld verlor und am 12 Aug. in feierlicher. VBerfammlung Gott 18 
zum Zeugen nahm, mur gezwungen durch die jtolze Hartnädigfeit 
ber Franzojen greife er abermals wider fie zum Schwerte, 

Verdient nun 8: Johann allerdings ſchweren Tadel, weil er 
anjtand, bie Krone nieverjulegen und lieber gefangen zu bleiben, als 
feine Freiheit um überaus hohem Preis zu erfaufen,. fo find doch 
auch. der Regent und vejjen Nathgeber kaum begreiflichen Unver— 
ftandes zu bejchuldigen: ganz ohne zureichende Mittel, einen ſchweren 
Krieg zu bejtehen, mußten fie wenigitens trachten, die Unterhandlungen 
fortzufpinnen und. eine Verlängerung des Waffenftillftandes zu er- 
halten. Das einzige Erhebliche, was. ver Regent vorfehrte, war 
eine völlige Sühne mit dem Navarrer 21 Aug. 1359, welchen er 
jezt exit auf Bitte der 8. Blanca zufrieden jtellte, ohne dadurch, wie 19 
er. bofjte, einen eifrigen Kampfgenofjen zu gewinnen. Rechnete er 
vielleicht auf die Thätigfeit des Bruders Jean in Languedoe, welchem der 
Huge. Kanzler Gilles Aycelin B. v. Teronanne als Rath zur Seite 
ſtand? Auf einem Tage zu Lavaur 24 Febr. 1359 wurben wirklich 
anjehnliche Geldſummen bewilligt, auf dem zu Montpellier 23 März 
zugegeben, daß man die gabelle (Accife) und Salzſteuer exrhebe, zu 
GSarcafjonne. Ende Uprils erlangte der Prinz ebenfalls Subſidien 
und er konnte jeine Sölpner beveutenb vermehren; aber damit dem 
Regenten beizujpringen, war um ſo weniger thunlich, weil vie alte 
Feindſchaft zwifchen Armagnac und Feir in eine böfe Fehde aus- 
ſchlug. Foix erhob Beſchwerde und kaum ohne Rechtsgrund; jtatt 
ihn zu begütigen, vereinigte ſich Jean auf das innigfte vem Armilgnac 20 
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p und folgte deſſen Rathſchlägen, und als der Graf v. Foir Freibenter 
anwirbt und ftreitige Pläge mit Waffengewalt fich zueignet, wird 
er für einen Rebellen erklärt und förmlich geächtet, und ein ſolches 
Urtbeil zu fällen ftand bo nur den Pairs zu. Der Zorn des 
Geächteten flammte num erft recht auf, man verlor gegen ihn ein 
beveutendes Treffen und mußte felbft für Toulouſe fürchten. Hier. 
urk. Gr. Jean v. Boitiers am 2 Juli, am 17. aber zu Billenenne 
und war glaublich hieher geritten um zu bewirken, daß ver heit. 
Bater ven Bannjtrahl auf Foir ſchleudere. Doch bald hatte man 
Feinde auf dem Hals, welche über Bann und Interdict nur zu 
fpotten pflegten, nämlich zahlveiche Freibenterrotten, die ſei es aus 
eigenem Antrieb fei e8 zufolge Berabredung mit Englands König 
fih nah Mittelfrantreih, Limoſin, Auvergne warfen und fo bie 

91 Verbindung mit Paris völlig abfehnitter. Jean tagte wegen 
folcher Bedrängniß Mitte Spt. zu Careaſſonne, und erlangte, daß 
die Gabelfe und die Salzſteuer noch zwei Jahre hindurch erhoben 
werben durfte, dann wieder 11 Nov. nebſt Armagnac, der feine Noth 
Hagte. Auch zu Beziers 13 Dec., zu Zouloufe 10 Jäner, 3 Febr. und 
10 März 1360 befchäftigten ihn Friegerifche Anftalten, durch welche 
zwar ber Feind abgehalten wurde Langueboe zu überſchwemmen, 
die aber keineswegs in den Stand fegten, ven angränzenden Land— 
ſchaften einige Hilfe zu gewähren, und noch weniger ben 'entferntern. 

Der Regent blieb alfo auf das befchränft, was Paris und bie 
Umgegend bot, und in ſolcher Berjaffung wagte er ben Krieg wiber 
England! Eduard III rüftete eine Land» und Seemacht, vergleichen 

22 man laum jeit Menfchengevenfen gefehen; ven Kronvaſallen ftellte 
er e8 frei, ob fie ihn nach Franfreich begleiten wollten oder wicht, 
‚fie legten aber faft alle einen beifptellofen Eifer an ven Tag und ver- 
ftärften das Heer in der Art, daß 1100 Transportichiffe angefüllt 
wurden, al® ver König über ven Kanal fette und am 28 Det. zu 
Calais an’s Land ftieg nebſt den drei Söhnen Eduard, Lionel Hry 
v. Elarence (geb. 1338) und Edmund Gr. v. Cambridge (geb. 1841). 
Der 19jährige Zohann v. Gaunt, kürzlich durch Heirath Herzog 
v. Lancaſter geworben, war ſchon voraus und in Artois eingefalfen. 
Er hatte eine Schaar beutfcher Freibeuter in Sold genommen; aber 
nach Calais eilten jezt fo viele aus Flandern, Brabant und von 
allen Seiten, daß 8. Eduard heifel nur die auswählte, welche ihm 

23 befonvers gefielen. Die übrigen zogen auf eigene Fauft fort in bie 
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franzöfifchen Lande, fie auszuplündern. In den Dienft des Negenten p 
zu treten fühlten fie feine Luft, einmal weil feine befannte Geldnoth 
wicht erwarten fieß, er werde den Sold pünktlich auszahlen, und 
überdieß weil et offenbar nicht im Stande war das Feld zu halten, 
jondern ſich begnügen mußte, feite Pläte zu befeken und zu ver- 
theidigen, und da war alfo feine Ansficht Beute zu machen. Selbſt 
die Söldner, welche bisher dem Navarrer dienten, gingen jezt faft 
alle zu den Engländern über. Eine jehr ftarfe Compagnie fammelte 
Robert Knolles, längſt berühmter Freibeuter-Hanptmann, in der Bre- 
tagne und wagte wenn micht auf Nath jo doch mit dem Beifall des 
FR. Eduard über die Loire zu gehen und Schreden verbreitend durch 
Berry bis Auvergne zu ftreifen. Was wollte denn aber ver König 
jelbjt an der Spike feines übergroßen Heeres ausführen? Man fagt, 
e8 war im Plan, gefchtwind Rheims einzunehmen und fich da als 24 
König von Frankreich Frönen zu laſſen. Wirklich zog er dahin, nach- 
dem es dem Vortrab gelungen war, St. Quentin zu überrumpeln 
und offne Straße zu machen, und am 30 Nov. fchlug man vor den 
Mauern ver alten Metropole Lager. Ein Monat war fonach mit 
Nichtsthun verloren, was eben Feine hohe Meinung von Eduards I 
Feldherrntalent erivedet. Außerſt langſam bewegten fich feine Schaaren, 
denen auf 6000 Fuhrwerken nicht bloß Lebensmittel und gemächliche 
Zelte und Pavillone fondern Begemlichkeiten jeder Art, felbft Kühne 
zum Fifchen und Yagdzeug und Handmühlen nachgefchleppt wurden; 
beim königl. Hofgefinde befanden ſich 30 berittene Falkner ꝛc. In 
Rheims hatte man alfo Zeit genug, vorzufehren was nöthig war, 
um eine lange Belagerung aushalten zu fönnen, und ber Erzb. Sean 25 
de Eraon ging mit dem ermunternden Beifpiel patriotifcher Thätig- 
feit und Opferwilligfeit voran. 

Sieben Wochen lag Eduard vor Rheims- und ſchaute Die uns 
erjteiglichen Mauern an, und nachdem wegen ver ſchlimmen Witterung 
. viele Menfchen und Roffe verloren und die Kaſſen geleert worben 
waren, brach er gegen Burgund auf und Fam plündernd und bren- 
nend bis Aurerre. Hier wurde der Zwed des Raubzuges erreicht; 
der 14jährige Hr. Philipp Rouvre bat um Schonung und für 
200,000 Solöthaler ward ihm Waffenruhe auf drei Hahre bewilligt. 
Eine starke Brandſchatzung bezahlte ebenfalls Nevers, in welcher Gegend 
das fürn. Heer bis über Oftern (5 Wpr.) gehauſet zu haben fcheint, 
während Abtheilungen im gleicher Weije die Pieardie und Normandie 26 
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mitnahmen. Nachvem Chartres überrumpelt worben, wendete fich Ke 
Eduard dahin und nahete Paris auf ein Paar Stunden, im April 1360. 
Mittlerweilen war von verjchievenen Perfonen verfucht worben, 
Friedensunterbandlungen anzufnüpfen, und man nennt als jehr ge— 
Ichäftig ven Kanzler Guill. Aycelin B. v. Terouanne und ben päpftl. 
Nuntius Androin Abt v. Clugny; da es zu keiner Annäherung kam, ſchlug 
K. Eduard ein regelmäßiges Treffen vor, welches mit Einem Male 
den ganzeü Streit entſcheiden und endigen ſollte. Aber auch auf 
das wollte ſich der Dauphin nicht herbeilaſſen, überzeugt daß Mangel 


den Feind bald zum Abzug aus ber verwüſteten Gegend nöthigen 


werde. Nun iſt allerpings richtig, daß K. Eduard wieder nad 
Chartres zurüdging; allein des Regenten Lage beferte ſich darum 
nicht im mindeften, ja fie wurbe noch bebenflicher, weil er fich 


27 neuerbings mit dem Schwager v. Navarra überwarf, welcher höchft 


unwillig von ihm aus Paris ſchied und nun auf feinen Gütern im 
ber Normandie rüftete und that als wollte er fich mit England vers 
bünden. Diefemnah klingt wie Gefchwäg ver Kinverftube bie 
franzöf. Erzählung, als Eduard im Lager bei Chartres weilte, fei 
ein über alle Beigpreibung furchtbares und zerftörendes Gewitter ob 
feinem Haupte losgebrochen; er ſank wie vernichtet in die Knie, 
ſtreckte die Arme aus nach den Thürmen ver Frauenfirdhe in Char- 
tres, rief den Schuß der jungfräulichen Himmelskönigin an und 
gelobte unverzüglich Frieden auf milde Bebingungen zu gewähren. 
Man weiß dagegen, daß fchon Anf. Mat in dem Weiler Bretigny 
unweit Chartres Syean ve Dormans B. v. Beauvais, Gr. Job. v. 


28 Tancarville, ver Marichall Joh. v. Boucicaut u. U. als Friedensbo—⸗ 


— 


ten des Regenten mit dem Herzog v. Lancaſter, den Grafen v. Nort- 
hampton, Warwid, Suffolf ꝛc. zufammentraten, daß dieſe zuerft 
wegen Waffenruhe bis Michaelis übereinfamen und am 8 Mai 


"einen Friedensvertrag fertigten, ben ber Regent nicht weniger als 


fein Vater zu genehmigen fich beeilte. Wie er gelautet bat, fell 
befprochen werben, wenn wir erſt vernommen haben, wie fich indeß 
die Dinge auf der pyren. Halbinfel gejtalteten. 

Einige Wochen nah dem Vertrage v. Bretigny kam auch einer 
zwifchen Gajtilien und Aragonien zu Papier dur ben dahin ge- 
ſchickten Cardinallegaten Gui v. Boulogne; aber faft ein ganzes 
Jahr verfloß noch, bis ber Friede in die Wirklichkeit trat und dann 


dauerte ed mit ihm nicht ein Jahr. Der eben fo jchlaue als böfe 
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Saftilter meinte, das Anfeinden des Aragoniers fei unter Anverem | 
deshalb vortheilhaft, weil fo noch immer Kriegsleute, varunter viele 
manrifche auf ven Beinen gehalten wurben, zum Schreden für bie 
umrubigen Köpfe unter dem einheimifchen Adel wie zur Beläftigung 
der Nachbarn. Wo der Tyrann das Geld entnahm, welches bie 
Söldner fofteten, ift ſchon oben angedeutet worden, vie Confisca— 
tionen waren eine beſonders ergiebige Duelle, und im Winter 1358—59 » 
ſah Peoro I die Schagfammer fo gefüllt, daß er zu Sevilla eine 
ftattliche Flotte ausrüften Fonnte, zu welcher 8. Muhammed Lago 
bon Granada zehn Galeeren ftellte. Eine gleiche Zahl veriprach 
Portugals König. Wie ungünftig. waren dagegen die Verhältniffe 
des Aragoniers! Söloner konnte er nicht oder mur wenige in Dienft 
nehmen, feine Streitmacht bejtand in ven Aufgeboten ver Lehnleute 
und ber Städte und jeve Provinz forgte nur für fi, ohne einer 
andern Hilfe zu gewähren, ſelbſt zur See wurde Caftilien überlegen, 
weil die catalonifche Flotte zum Theil durch die Händel auf Sar- 
dinten und bie Feindſchaft Genua's befchäftigt war. Pedro IV, bis 
19 Oct. 1358 zu Barcelona, that dort fein Möglichites für Ver— 
ftärfung ver Seemacht, Weihnacht feierte er zu Almunia; er bereiste 
die Gränze und forgte für Beſetzung wichtiger Punkte Da nicht 
zu bezweifeln war, daß der Caftilier wieder am obern Ebro ven 
Hauptangriff machen werde, um Aragonien von Biscaya und Na- 
varra abzufchneiven, jo begab fich Pebro IV vahin, tagte am 28 März 
1359 zu Saragega, fewerte zu patriotifchen Zufammenwirten an 
und beauftragte mit Vertheidigung biefer Hauptftadt ven thatkräf- 
tigen Erzb. D. Lope Fernandez de Luna und ven heldenmüthigen 
Sohanniterprior Yuan Fernandez de Herebia. 

Depohngeachtet wird es ihm lieb geweſen fein, zugleich mit 
der Nachricht vom Anmarjch des Eaftilier8 die zu vernehmen, daß 
ber erwartete Sarbinallegat Gui, deſſen Begleiter ver Abt v. Fecanıp, 
die Pyrenäen überftiegen habe. Gui fandte fogleih den Abt an 
Eaftiliens König, welcher zu Almazan auf der Straße nad) Taragona 
(agerte, und bat um Einjtellung der Feinbfeligfeiten behufs der Frie- 
bensunterhandlungen. Diefe dauerten glaublich den ganzen April 
hindurch; dann brach fie plößlicd der Eaftilier ab nicht wenig über 
Gui erzörnt, den er ebenfo wie den Vorgänger Diakon Guill. de 
la Zugie einen parteiifchen Franzofen fchmähte Wegen der hoch 
anlaufenvden Koften war indeß das Heer entlaffen worven und un— 
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verrichteter Dinge kehrte Pedro I nad Sevilla zurüd. Eh’ er aber 
Almazan verließ, fprach fein Grimm noch feierlich bie Acht aus 
über die Brüder H. Traftamara, Zello und Sande und beven 
caftilifche Waffenfreunde, welche in aragonifchen Dienft getreten 
waren; ihre Verbannung hatte er auf das ungeftümfie verlangt 
und bie abjchlägige Antwort des Aragoniers befonderd geärgert. 
In diefer Aufregung ſoll Pedro I Befehl gegeben haben, vie Vaters- 
Schweſter 8. Eleonore und des Tello Gem. Johanna de Yara und 
deren Schwefter die Witwe Yfabella aus dem Wege zu räumen; 
man hört nichts mehr von ihnen. (Des Traſtamara 1356 zu Toro 
verhaftete Gemahlin war auf Liftige Weife 1357 ven Wächtern 
entwijcht.) 

Während des Sommers fiel zu Land nichts Bedeutendes vor; 
aber die cajtilifche Flotte wagte (9 Juni ?) fogar einen Angriff 
auf ven Hafen v. Barcelona. Da diefer nicht gelang, fegelte fie 
nach Iviça, und dahin folgte ihr Aragoniens König mit 40 Galeeren, 
zu einem förmlichen Treffen kam es nicht, aber doc erreichte er 
den Zwed, den Anfchlag auf Ypiga zu nereiteln. Die feindliche 
Flotte fuchte die Küfte Anpalufiens und er lief 29 Aug. wieber im 
Hafen Barcelona’s ein. Der Caftilier fuhr etwas früher mit 18 
Galeeren, wovon 6 genuefifch, nach dem Seeftäbtchen Guarbamar 
ſüdlich von Alicante, welches ihm bejonders ein Dorn im Auge war, 
am 17 Aug. wurbe es erftürmt, aber nicht die Burg. Da bald 
darnach Unwetter die Galeeren zertrümmerte oder zerjtreute, mußte 
fih Pedro I entfchließen, zu Land ven Rüdweg nach Murcia zu 
fuchen. Abziehend jtedte er Guardamar in Brand, an Orihuela 
fam er nicht ohne Verluft vorüber und das auf die großen Rüft- 
ungen verwendete Geld lag im Waffe. Noch. mehrte den Verdruß, 
daß am 22 Spt. bie geüchteten Brüder Trajtamara und Tello an ber 
Gränze einen nicht unbeträchtlichen Sieg erfochten. Card. Gui ſchöpfte 
Hoffnung, dieſe Unfälle dürften ven ftolzen Caftilier etwas nachgiebiger 
finden lafjen, er bat ihn und auch der Papft, Berollmächtigte zu 
einem Friedenscongreß nah Tudela zu fenden, und es wurbe ba 
wirflich geraume Zeit verhantelt, aber fo erfolglos wie früher. Der 
Aragonier fah die Nothwendigfeit ein, möglichft VBorforge zu treffen, 
um im nächjten Jahr heftigen Angriffen zu Yand und zur See begegnen 
zu können, und mübte fich biefür zu Barcelona, dann zu Urgel, 
um Weihnacht zu Lerida und jchließlich 3 Zäner 1360 zu Saragoga. 
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Um fich zuw See befer rühren zu können, ertheilte er (fpät genug!) q 
bem befreundeten Mrigr. Giov. v. Monferrat Vollmacht, Genua 
durch Einräumungen zu begütigen; dat. Afti 27 März 1360 wurde 
ein Waffenftillftand zwiſchen Aragonien und Genua auf 5 9. be- 
fiegelt, ver Markgraf follte, bis der päpftl. Oberherr einen Schiebs- 
ſpruch fällen würde, die ftreitigen Pläte Alghero und ©. Bonifacio 
unter Obhut nehmen. Doc im J. 1360 ließ fich Feine caftilifche 
Flotte jehen und nur ver Landkrieg drohte blutig zu werben. 

Die zu Saragoga verfammelten Cortes erwiefen ſich dießmal 
fo freigebig, daß fie am 11 Jäner 1300 Reiter dem König zur 
Berfügung ftellten, wodurch fein Feines VBafallenheer anfehnlich genug 8 
wurde, um etwas Bebeutendes zu unternehmen. Am 19 Febr. zog 
er von Saragoga aus und ftand plöglich vor Taragona, in welcher 
Stadt Gonzalo de Lızio Namens des Caftiliers befehligte. Ward 
Gonzalo durch Unruhen geängftigt oder erlag feine Treue der Be— 
ſtechung, gewiß ijt, daß er capitulirte und daß Pedro IV bereits-am 
26 Febr. zu Taragona einritt.‘ Welch Ärger für ven K. Pebro 1, 
ber gerade. bier recht feften Fuß gefaßt zu haben fich einbilvetel Er 
ließ Äußerungen des Zornes und Miftrauens hören, worüber manthe 
Herren jo in Beforgniß geriethen, daß fie flüchteten und Sicherheit 
im Auslande fuchten ; zu Traftamara begaben fich 5. B. vie Gränz- 
befehlöhaber Pedro Fernandez de Velasco und Diego Perez Sar- 
miente und zwar fammt ihrer Mannfchaft. Nun fäumte Peoro I, 9 
welcher freilich in Andaluſien genug zu thun gehabt Hätte, nicht 
länger gegen ben Ebro aufjubrechen; er fam von Burgos mit 
5000 R. und 10,000 F. nach Briviesca und wanbte fich von ba 
rafch gegen Najera, wo Traſtamara und Tello und ihre caftil. 
Freunde Stellung genommen hatten, Zuzug erwartend Yuni 1360. 
Leider ſäumten die Aufgebote Aragoniens, und fo wurden jene 
Grafen von ber Übermacht geworfen und nad Navarın gejagt; 
ſelbſt Zogrono konnten fie nicht halten. ALS hier der Sieger ein- 
308, fam Cart. Gui zu ihm und erneuerte den Verſuch, Frievens- 
Anträgen Gehör zu verfchaffen, was jezt gelang; der Aragonier 
wollte fich nämlich, ein Hauptpunft, von den cajtilifchen Ausgewan- 
berten ganz Iosfagen und font möglichft nachgeben, entgegen wünfchte 10 
der Gaftilier Waffenruhe am Ebro, um fchnell, beſonders wegen 
Granada nach Andalufien zurücdzufehren, alfo beliebte Friebensun- 
terhändler in Tubela mit dem Card. Gui und dem Abt v. Fecamp 
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q zufammentreten zu laffen; unter den aragonifchen war wieber ber 
erfte D. Bernard de Eabrera, welcher des Krieges überfatt nur auf 
Mittel fann, demſelben ein Ende zu machen. 

Der ſchlaue Eaftilier aber, Ende Juni wieder zu Sevilla, über- 
eilte fich keineswegs mit Gewährung des Friedens und bereitete das 
Nöthige vor, um einen ganz zufagenden zu erzwingen. Bor Allem 
räumte fein Argwohn unter ven einheimifchen Großen auf; als bie 
vornehmften ver ohne Proceß Hingerichteten werben genannt Pebro 
Alvarez Dfforio und Guttiere Fernandez de Toledo. Des Leztern 
Bruder (?) Erzb. D. Vasco v. Toledo wurde bebentet, auf ver 

11 Stelle das Reich zu verlaffen; der Prälat ging nach Portugal in 
ein Dominifanerflofter und ftarb bafelbft, nachdem er dat. Coimbra 
20 Zäner 1361 fein Teftament gemacht. Mit Portugals Königwarb bie 
Befreundung immer inniger; der Eaftilier lieferte vemfelben zwei Por: 
tugiefen aus, Pedro Eoello und Alvar Gonfalvez als Mörver ver 
Ignez, ein dritter Diego Pacheco entging ber Verhaftung und ſomit 
ber Hinrichtung durch fchleunige Flucht, entgegen ließ ber portug. 
König einige caftilifche Herren in feinem Lande aufgreifen und nach 
Sevilla bringen, wo fie der Rachgier Pedro's l zum Opfer fielen. 
Als diefer Tyrann die Kriegsrüftungen vollendet hatte, nahm er 
die Händel Graara’s zum Vorwand, wieder auf Aragonien troß 
des Waffenftillftandes loszuftürmen. Seit vem Spätjähr 1354 hieß” 

12 Muhammed Lago König v. Granada, und war bes Caſtiliers gehor- 
famjter Diener. Indeß wuchs des ermorbeten K. Juſef Sohn Y8- 
mail (Bermajo Muhammed) heran und veffen Mutter entwarf ven 
Plan, ihm die Krone zu verfchaffen; in der Nacht auf ven 24 Yımi 
1359 wollten die mit ihr Verſchwornen ven Lago im Alcazar über- 
fallen, ſchon gelangten fie an fein Schlafgemah und er wäre ver- 
loren geweſen, hätte ihm nicht eine Sclavin gefehwind weibliche Kleidung 
gereicht, in welcher die Flucht nach Guadix bewerfitelligt wurbe. 
Der Flüchtling bat ven König Eaftiliens um Hilfe und fegelte, weil 
biefer durch den Krieg mit Aragonien gehindert, nichts für ihn that, 
nach Africa hinüber, dort Mannfchaft zu, werben. 

Indeß wendete fih Ismail oder eigentlich feine Mutter recht 

15 vemüthig und freigebig an ven caftil. Oberlehnsheren, ver für gut 
fand, nicht entfcheivend in den Streit einzugreifen, als Lago, nun 
Berbündeter des 8. Ibrahim Abufalem v. Fe, im Mai 1360 
mit einer ziemlichen Zahl Africaner in Andalufien landete und 
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einige Plätze beſetzte; andere nahmen vie Gaftilier unter ihre Ob- q 
but, fo daß dem K. Ismail außer der Stadt Granara faft nichts 
mehr übrig blieb. Ihn morbet 13 Juli 1360 als einen nichts: 
nußigen weibifchen Buben fammt Mutter und Dienern ver Triegerifche 
Bezier Abu Said, welcher den religiöfen Fanatismus zu erregen 
fucht, um das cafttlifche och abzuwerfen. Das Feuer fladerte auf, 
zahlreich fchaarten fi um ven Sieg verheißenden Eiferer die ge- 
meinen abergläubifchen Moslems und Lago fah fich faft ganz ver- 
laſſen. Er floh nach Ronda. Für ven Armfeligen vie Waffen zu 
ergreifen, beliebte dem Eaftilter nicht ; er ließ ihn einsweilen zappeln 
und führte lieber den Anfchlag wider Aragonien aus. In biefem 14 
Reich, behauptete er, finde Abu Said Ermunterung, ber Empörer 
babe felbft heimlich mit K. Pebro IV einen Hilfsvertrag abgefchloffen, 
um Gaftilien befriegen zu können! Obwohl fich glauben läßt, daß 
Abu Said ein Bündniß antrug, wielleicht auch ein Häuflein chrift- 
ficher Kriegslente in Sold nahm, fo war doch gewiß Pedro FV nicht 
fo unflug, fih auf befagte Weife mit dem muhammedaniſchen Partet- 
häuptling einzulaffen und Gaftilien zum Kriege zu reizen; im Gegen- 
theil hoffte er, der Waffenftillftand werde fich virrch die Bemühungen 
des Garbinallegaten bald in einen feften Frieven verwandeln, um 
wünfchte dieß um fo inniger, weil der Friedensſchluß zu Bretigny 
die Entlaffung vieler Söloner zur Folge hatte und eine ftarfe Bande 
berfelben (malandrinos) fich im Herbſt 1360 nahe bei Nouffillen 15 
fejtjegte, fo daß bie gerade verfügbare Streitmacht dorthin gefchteft 
werben mußte. Einen Theil nahm vie Königin Eleonore mit, als fie 
4 Nov. von Barcelona nach Cagliari abfegelte, die J. Sardinien 
vollends zu beruhigen und dann ihre Stieft. Eonftanze (geb. 1344) 
dem 8. Fadrique v. Sicilien zu vermählen. Zu Cagliari wurde 
überwintert und 11 April 1361 zu Catania die Hochzeit gefeiert. 
Pedro IV war daher auf einen Krieg mit aftilien gar nicht 
gefaßt, er befand fich zu Barcelona, als man Anf. Febr. 1361 hörte, 
Pedro I fei zu Almazan eingetroffen und ein Heer von 12,000 F. 
und 6000 R. (darunter 600 portugieftfche) folge ihm auf dem Fuße. 
Card. Gui fäumte zwar nicht, ihm entgegen zu geben, er traf ihn 
zu Dega auf dem Marfche nach Calatayud und bat inftändigft von 16 
Feindfeligfeiten abzulaffen, da ja der auf den aragon. Nachbar ges 
worfene Argwohn gewiß feinen Grund habe. Pedro IV eilte 16 Febr. 
von Barcelona nach Leriva und bot hier und 22 März zu Saragoga 
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q alle Getreuen auf, das Vaterland zu vertheidigen; es erwarmte 
auch der Patrigtismus in fo weit, daß er an ber Spitze tapferer 
Scaaren nah Calatayud ziehen und dieſe bedrohte Stabt retten 
fonnte April. Indeß ruhte ver Legat nicht mit feinen Borftellungen, 
ihn unterjtüßte ver herbeigefommene Statthalter v, Navarra Ludwig, 
ver Gajtilier erlaubte das Unterhandeln zu Tudela fortzuſetzen und 
bießmal ließ er fich bewegen, vie entworfenen Friedenspunkte zu 
unterfchreiben zu Dega 13 Mai 1361; fie beftimmten, daß beibe 
Theile die eroberten Pläge zurüdftellen, und insbejondere daß Tra— 
ſtamara und feine Brüder fammt den ihnen anbangenven .caftil. 

17 Herren die Gebiete des Aragoniers ohne Verzug verlaffen: ſollten. 
(Zraftamara war urkundlich im Juli 1361 zu Carcafionne,) Bei— 

derſeits leifteten geiftliche und weltliche Herren und Stäptebeten 
Bürgſchaft für gewiſſenhafte Erfüllung des Bertrags, und es 
wurden überbieß Geijeln geftellt und ver Obhut des Navarrers über- 
geben. Carb. Gui, welcher meinte endlich ein haltbares Segenswerk 
zu Stande gebracht zu haben,‘ veranftaltete die Auskündung des 
Friedens zu Calatayud 18 Mai auf das feierlichite, Niemand war 
hierüber mehr erfreut, als der kranke Papſt; aber noch eh’ er ftanb, 
vernahm er aus dem Mund des Carb. Gut felber, daß des Caſtiliers 
BDosheit die Zufagen gebrochen und den Kriegsdämon neuerdings 
lo8gelafien Habe. Hievon fei hier noch kurz Bericht gegeben: 

18 Pedro I war feit einigen Wochen nach Sevilla zurüd, da ev 
franfte und jtarb dort Padilla, man jagt Anf. Juli nicht 30 9. 
alt, und er ließ ihr prächtige Erequien halten wie einer Königin. 
Ungefähr um viefelbe Zeit endigte zu Medina Sivonia das Kum— 
merteben ver bloß 25 %. zählenven 8. Blanca und ein wohl glaub» 
bares Gerücht redete von Vergiftung. Yängit wäre ber Thramı 
ihrer gern los gewejen, e8 ärgerte, daß ihm ver PBapft immer mb 
immer wieder in's Gewiffen redete und ermahnte, Blanca als bie 
veehtmäßige Fönigl. Gemahlin zu behandeln, jezt entflammten ben 
Zorn ihre Verwandten, indem der jehr gefürchtete Halbbruder Tra- 
jtamara in Frankreich freundfchaftliche Aufnahme fand, und dann 
blieb Blanca, fo lang fie lebte, das Hinderniß eine andere Ehe 

19 gehörig zu fchliefen. Portugals König hatte 1361 vie Laune, ob- 
wohl ein. ebelicher, bereits 15jähriger Sohn Fernando lebte, bie 
Kinder der Ignez, darunter einige Knaben feierlich zu legitimiren, 
vielleicht wegen fjchwächlicher Beſchaffenheit des Fernando. Der 
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Saftilier ahmte diefes Beiſpiel alfogleich nad, verſammelte einige q. 
geiftliche, und weltliche Grandes und Städteboten zu Sevilla und 
eröffnete venfelben pas Geheimniß, es fei ihm ſchon vor Blanca 
die Maria Padilla firchlich angetraut worden, und da ſolches ver 
Padilla Bruder Diego Garcias (Meifter v. Calatrava) und ber 
kön. Kanzler und ein kön. Obercapellan eivlich beftätigten, durfte 
fein Zweifel laut werden und bie vier Kinder der Pabilla galten 
für ehelich und erbfähig, Bald darnach, im Spätjahr 1361 kam 
der friebbegierige D. Bernard de Cabrera mit fchönen Plänen an- 
geftiegen: er meinte, bie zweite, bald 16 J. zählende Tochter feines 
Herrn 8. Pedro IV wäre für den cajtiliichen Witwer ganz wie ge- 20 
ſchaffen, und als das nicht einleuchten wollte, fchlug ex vor, beiber- 
feitige Kinder für einander zu beftimmen, und es heit, dat. Valencia 
3 Febr. 1362 habe ver Aragonier nicht bloß fein Töchterlein aus 
dritter Ehe Eleonore (geb. 1358) dem einzigen Sohn ver Padilla 
Alonfo (geb. 1359) als: Braut zugefagt, ſondern fich zugleich ver- 
pflichtet, mit aller Macht: zu helfen, daß Alonfo bereinft ven väter« 
lichen Thron befteigen und ſich darauf behaupten könne. 

Allein dem Gajtilier war bei ver Sache nicht Ernft, er grolite 
und mißtraute dem aragon. Nachbar fortan und wollte ihn recht 
demüthigen, fobald nur die Händel Grauada's freie Hand ließen: 
Abud Said verfuchte allerlei, von K. Pedro I die Anerkennung zu 
erfangen, und biefer verſchob fchlau eine entſcheidende Antwort; boch 21 
25 Spt. 1361 ziehen Caftilier aus, als wollten fie dem Lago helfen, 
ber zu Ronda ſaß. Es war mehr auf Raub abgefehen und bie 
Streifereien dauerten bis den Febr. 1362. Am 18 Febr. wagte 
fi obengenannter Meijter v. Calatrava mit 1000 R. und 2000 F. 
bis in die Nähe von Guadix, wurbe aber von dem gereizten Land⸗ 
volf umftellt und mußte fih, nachdem er mit großer Einbuße ven 
ganzen Tag gefochten, nebft vem Reſt feiner Helden gefangen geben. 
Abu Said, zu welchem die Gefangenen geführt wurden, ſchickte fie 
unverzüglich frei und mit Abbitten an K. Pedro und meinte um fo 
größere Ehre einzulegen, weil jich unter ihnen der Bruder ver Pa— 
billa befand. Wirklich ſcheint Pedro Artigfeit mit Artigfeit erwibert 
und bur Manches in ver Meinung beitärft zu haben, er fei geneigt 22 
um fchönen Preis fich für Abu Said und wider Lago zu erflärent. 
Es wußte ja nie Jemand, wie man mit dem Falfchen baran war. 
Nur die perfönlihe Hulbigung fehlen noch erforverlih und fie zu 
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q leiſten machte fich furz vor Dftern Abu Said auf dem. Weg nad 
Sevilfa und hielt in diefer Stabt einen glänzenben Einzug umgeben 
von 400 Berittenen und 200 ZTrabanten zu Fuß. Bor ven König 
gelaffen legte er am Throne überaus reiche und koſtbare Ehrenge- 
fchenfe nieder, die wohlgefällig angenommen wurden. Wlan: wies 
dem Freigebigen und feinen vornehmften Begleitern Gemächer im 
AUlcazar an und folgenden Tages waren jie Gäſte an ver Hoftafel, 
bei welcher ver Großmeifter v. S. Jago des K. Pedro Stelle ver 
trat. Als fie fröhlich affen und tranfen, erichienen Trabanten und 
bemächtigten fich ihrer Berfonen. Ebenfo wurde die übrige Geleit- 

23 ſchaft eingeferfert. Pebro machte kurzen Prozeß und verurtheilte 
ven Abu Said und 37 feines Gefolges zum Tode; da man fie auf 
das Richtfeld, Tablada genannt, vor die Stadt führte, fahr Abu 
Said in fohlechter Kleidung auf einem Eſel und vor ihm hevichrei- 
tend rief ein Herold mit lauter Stimme, fie feien ſämmtlich Ems 
pörer gegen ihren rechtmäßigen Fürften und Mörder desſelben und 
dafür gebe ihnen ver Henfer ven verdienten Lohn. Der Kopf bes. 
Abu Said, wurde dem Lago gebracht, welcher alsbald von Ronda 
nah Granada ritt und von biefer Hauptftabt zwar nicht freubig, 
aber doch ohne Anftand aus Furcht vor Eaftilien aufgenommen 
wurde 17 April 1362. 

Dankbar ftellte Lago eine zahlreiche Schaar Reiter und Bogen- 

24 jchügen zur Verfügung des Oberlehnöheren, der noch vor Enbe 
Aprils diefe und andere Heerhaufen in Marfch feste nach dem Ebro: 
Der Aragonier, welcher eben in Rouſſillon zu thun hatte, fragte 
betroffen an, ob ihm bie Friegerifche Bewegung gelte, erhielt aber 
die nur halb befuhigende Antwort, man müße fich vorfehen, weil 
ficherem Bernehmen nach Traſtamara und feine Brüder und Par- 
teigänger in Frankreich Freibeuter (malandrinos) werben, um Eaftilien 
anzufallen. Bloß viefe Beforgniß follte auch Urfache fein, daß fich 
der Gaftilier mit dem K. Karl v. Navarra und veffen Bruder Lud⸗ 
wig zu Soria befprach, aber bald wird offenbar, fie haben ein Angriffs- 
Bündniß wider Aragonien verabrevet. Des K. Pedro IV Beftürzung 
wurbe nicht wenig dadurch vermehrt, daß am 1 Mai 1362 Jayme (111) 

2W der 21jährige Sohn des K. Yaymerll v. Majorca aus dem nenen 
Gaftell zu Barcelona entfprang. Er war da in anftändiger Haft 


gehalten, und feine Schwefter Iſabella hatte Pedro IV im Herbit 


1358 dem Mrkgr. Giov. v. Monferrat zur Fran gegeben und nicht 
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fürglich ausgeftattt. Mit dem gewiß übertriebene Forderungen 
macheuden Gaftilier wurde einige Wochen unterhandelt, dann ſchlug 
er plötzlich los und begann einen argen, wechjelvollen Krieg, ver 
erft mit feinem Untergang aufbörte, 


IX. 8. Johann frei, Dee. 1360 zu Paris. Krieg in Italien. 
‚Karls IV Zwift mit Oeſterreich 1361. 


Was Innocenz VI Hinfichtlich des unverbeßerlichen caftil. Tyrannen 
vernahm, umdüſterte nicht allein fein Kranfen- und Sterbelager ; 
nach feiner Seite hin war eine erfreuliche Ausficht weder in bie 
Nähe noch in die Ferne, weder im Kirchlichen noch im Staatlichen. 
Wohl hatte Innocenz ben Friedensſchluß v. Bretigny als ein lang 
erjehntes Ereigniß freubenvoll begrüßt, aber man fpürte bald bie 
Nachwehen des barbarifch geführten Krieges, welche jo fchlimm als 
biefer ſelbſt. Es haperte gleich ſehr bedenklich mit dem Vollzug 
ber riebensartifel, deren manche von Betheiligten Widerſpruch 
erlitten: Frankreich trat ab Poitou, Saintonge dies- und jenfeits 
der Eharente, la Rochelle, Agenois, Perigerd, Limofin, Duerch, 
Rouergue, Tarbes, Angoumois, Bigorre, Gaure, welche Landſtriche 
zu Gnienne gefchlagen ein eigenes Fürftenthum bilden ſollten für 
ven Prinzen v. Wales; ihm hätten bie Herren huldigen follen, 
welche da Kronlehen befaffen, alfo auch vie Grafen v. Foix, v. Ar- 
magnac u. U. Doc dieje beriefen ſich auf alte Verträge, laut 
welchen fein franzöſ. König fie an einen andern Fürften zu über- 
weijen ein Recht hatte. Dann ſprach Englands König zu Calais 
einige benachbarte Schlöffer und die Grfſch. Guines und Ponthieu 
nebjt ver Stadt Montrenil an, fo daß Boulogne gleihjfam von 
Frankreich abgejchnitten worben wäre. Entgegen verzichtete er zwar 
anf die Normandie, Touraine, Maine und Anjou, ließ jenen Anfpruch 
an bie franzöf. Krone fallen und entfernte bie Lilien aus "feinem 
Wappen, aber ven Eidam Johann v. Montfort fuchte er im Beſitz 
des Hrzgth. Bretagne zu erhalten und man fette feft, wenn ein 
gütlicher Vergleich zwifchen ihm und dem Karl v. Blois nicht zu 
erzielen, fo mühe ein Schiebsgericht fprechen. Dann famen noch 
die Verbindungen Frankreichs mit Schottland und Englands mit 
Blandern zu fchroffer Erörterung, und nicht geringen Anſtand ver- 


— 


— 


3 


urfachte das Löfegeld und bie Stellung von Geifeln nach Begehren 


- 
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Eduards. Es follten für K. Johann und den Sohn Philipp und 
andere gefangene Herren eimfchließlich ver Kriegsfoftenentichäbigung 
3 Dil. Goldthaler bezahlt werben und zwar 600,000 in vier Mo- 
naten, dann jährlich 400,000. - 

Da der Daupbin über viefes und jenes Schwierigfeiten erhob, 
ihlug fein Vater vem K. Eduard vor, in münblicher Befprechung 
die Sache fchnell zu Ende zu führen, und verpflichtete fich eidlich, 
ohne Verzug in die Haft nach London zurüdzufehren, ſobald Eduard 
dieß verlange, 14 Juni 1360. Innocenz fehrieb daher an Leztern 
dat. Bilfeneuve 6 Juli und feine Freude über die endlich hergeftelfte 
Eintracht der Könige ausdrückend bat er fchließlich recht inftändig, 
nicht länger die Freilaffung Johanns zu verzögern, bamit bie be- 
gonnene Ausgleichung leichter und jchneller durch Johanns Erftge: 
bornen Hrz. Karlv. ver Normandie vollendet werden fünne. Eh’ er 
das Schreiben empfing, hatte Eduard III fehon erlaubt, daß fich 
8 Johann nah Calais zu erwähnten Zwecke begab; Johann 
landete ‚hier am 8 Zuli und forberte fogleich die Einwohner v. la 
Rochelfe und ficher auch andere, welche ungern Englands Herrichaft 
annabmen, auf von jeder Widerfetzlichfeit abzujtehen. Der Dauphin 
fam nad Bonlogne, ein Mal ſelbſt auf Befuch nach Ealais, und 
bis in den Oct. währte das Unterhandeln und das Berathen ver 
Mafregeln, damit das Bertragmäßigezur Ausführung kam. Armagırac 
und Foir nachgiebig zu ftimmen, gefellte ver Papſt ven Abgeorb- 
neten Johanns zwei Numtien bei und am 7 Juli 1360 wurbe 
glücklich zu Pamiers ein Übereinfommen erzielt, welches auch der 
Dauphin dat. Boulogne 27 Spt. angenommen bat. Bei Armagnac 
wirkte, daß K. Johann dem Sohne Jean de Poitiers, welcher erft 
fürzlihd (Ende Juni) des Armagnac T. Johanna geheirathet, zum 
Erfa für Poiton die Grffch. Berry verlieh und die Herzogéwürde. 
Envlich brachte man auch die erjte Abfchlagszahlung des Löfegelves 
zufamnien; etwas thaten die Stände des Nordens und Sübens, ver 
Papft bewilligte die Erhebung eines Kirchenzehents durch zwei Jahre, 
und befonvers ergiebig war die Duelle, welche Hymen eröffnete. 
Es ift Schon angemerkt worden, daß Gr. Amadeus v. Savoyen 
135960 die Fahne wendete und dem Schweitermann Galeazzo 
Bisconti die Freundeshand reichte. Der Visconti hatte ein ein- 
ziges, jezt jechsjühriges Söhnchen Joh. Galeazzo, ber franzöf. König 
aber ein Zöchterlein Iſabella, welches ibm Johanna dv. Auvergne 
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noch furz vor ihrem Ableben (T 1359) geboren. Amadeus leitete 
es nım ein, daß bie zwei Kinder mit einander verlobt wurben, amd 
weil K. Johann zur Bürgfchaft für dauernde Befreundung vie Iſa— 
bella alfogleich nach Mailand bringen ließ (fie langte dort im Oct. 
1360 an) und die Grffch. Vertus in Champagne zum Heirathöge- 
ſchenk hingab, opferte der hocherfreute Vater des Bräutiganıs fchöne 
Geldſummen; 100,000 Thaler fteuerte er ohne Verzug zum Löſe— 
geld, und was er jonft noch und fpäter als Darlehen vorſchoß over 
förmlich fchenkte, ſoll ſich auf 600,000 Floren nach dem großmäu— 
ligen Billani belaufen haben; Corio läßt e8 bei 500,000 bemwenben. 
Sezt fuhr Eduard IH nach Calais herüber, damit ver Friede feier 
lich beſchworen würde, obwohl noch manche Dinge beisulegen blieben ; 
das Geld febte in Stand, den Reſt ver gemietheten Söldner zu 
bezahlen, welche fonjt die franzöf. Pläge, worin fie lagen, nicht 
räumen wollten. Samftags 24 Det. celebrirte der Legat Abt An- 
broin v. Elugny in der St. Nicolausfirche die heil. Meſſe, nach 
dem Agnus Dei wenbete er ſich, den Leib Chrifti über die Patene 
haltend, zu ven zwei Königen um, welche auf dem Altar-Antritt 
fnieten. Der in einigen Stüden abgeänderte Vertrag (Eduard be- 
ftand 3. B. nicht auf ausprüdlicher Erwähnung, daß er jever Ba- 
faltenpflicht gegen bie franzöf. Krone ledig fei) war vorgelefen wor- 
den; zuerjt gelobte K. Yohann ihn -treu zu erfüllen und berüdrte 
dabei mit der Nechten die Patene und mit ver Linken das Evange— 
lium im Meßbuche, welches die Bilchöfe v. Winchefter und v. Bou- 
logne zum Kuffe varreichten. Hierauf that das Gleiche K. Eduard. 
Später leifteten den Eid der Dauphin, der Prinz v. Wales und 
über 20 vornehme Herren von jeder Seite. Der Navarrer hatte 
feinen Bruder Philipp nad) Calais geſchickt und K. Eduard bewirfte 
noch am nämlichen Samftag die Übereinfunft: dem Navarrer und 
feinen Brüdern und Anhängern fei volle Ammneftie und Rückgabe 
ihrer Güter gewährt, nur der geflüchtete Biſchof v. Laon bleibe 
ausgenommen; ber Navarrer verſprach, fobald ihm für feine Sicher- 
heit Bürgengeftellt würden, zu K. Yohanı zu kommen und ihm 
für die Lehen aufzuſchwören. Am 26 Oct. befiegelten Johann und 
Eduard noch ein enges, ewiges Freundſchaftsbündniß und ſchieden 
unter Kuß und Umarmung am 27., indem Johann, zu Fuß nad 
dem Wallfahrtsorte Notre-Dame de Boulogne pilgerte einem Ge— 
lübde zufolge. 


br Z 
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r In Compiegne feheint er fich einige Zeit aufgehalten und bier . 
ven ſchönen Glückwunſch des Papftes erhalten zu Haben dat. Av, 
27 Nov., welchem zugleich die weifeiten Ermahnungen angehängt 
waren, jezt mit allem Fleiße zu arbeiten, damit das tiefgefunfene 
Königreich auf der einzig feften Grundlage, welches die Gerechtig- 
feit und Gottesfurcht ift, nen aufgerichtet werve. K. Johann ließ 
wirflih von Compiegne 5 Dec. ein Manifeft ausgehen, welches vie 
herrlichſten Sachen verſprach, Verhindern alfer Erprefjungen, Be- 
jtrafen aller Gewaltthätigfeiten, Abthun aller neu eingeführten Zölle 

10 zu Waffer und zu Land, Prägen guter Golb- und Silbermünzen 
u. v. A. Es war daher ver Empfang in den Städten, durch welche 
Johaun z0g, ein berzlicher und umgefünftelt freudiger; über Senlis 
fam er nad St. Denys und bier nahte fi ihm während ber beit. 
Meile K. Karl v. Navarra und bat um feine Huld, unverbrüchliche 
Treue gelobend. Johann führte ihn wie einen Freund an feiner 
Hand aus der Kirche und fie nahmen mitfammen das Mittagsmahl, 
Sonntags 13 Dec. geſchah ver jubelvolle Einzug in Paris und ber 
gute, aus vierjähriger Gefangenfchaft erlöste Vater hätte die beften 
Kinder um fich gefehen und fröhlich regieren künnen, wären nur 
nicht die Kafjen leer geweien. Und zum Jubel der, Pariſer ſtimmte 
Ihleht das Jammergeſchrei, welches aus ven Provinzen erjcholl, 

11 weil die entlaffenen Söldner fich in verfchievene Banden oder Com- 
pagnien zufammenrotteten und theils raubend und branbfchagend 
fortzogen, theils ſich in Schlöffern fejtiegten und das Land nicht 
verlafjen wollten, bis fie von irgend einem Kriegsheren neu gebungen 
wären. Beſonders ftark wuchs ihre Zahl in ver Champagne und in 
Burgund an und der Raub warb in einigen eroberten Burgen 
niebergelegt. Hier überwinterte ver Gascogner Seguin de Batefol mit 
2000 M., eine Bande, die weiße Compagnie genannt, trennte fich von 
biefem Führer und zog an der Rhone hinunter und das fehr behend. 
Ganz unerwartet wurde in ver Nacht 27—28 Dec. 1360 das ben 
Stromübergang dedende Caſtell Pont St. Esprit erftürmt und zum 
Haltpunft gemacht, von dem aus die barbarifchen Streifereien rings 

12 durch das Land gefchahen und bis unter die Mauern Avignons. 

Diefe auf republikaniſche Freiheit pochende Stadt hatte wohl 
im April 1359 dem Papfte gehufpigt und zugegeben, daß er ihre 
Vertheidigung beforgte, Baftionen anlegte und einige Fähnlein 
Htaliener in Sold nahın. Für Avignon felbjt war gerade nichts zu 
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fürchten und die Freibeuter betheuerten fogar, vor dent heil. Bater r 
und ben Carbinälen die größte Ehrfurcht zu hegen; aber fie machten 
doch die ganze Gegend unfiher, fo daß nicht bloß die Zufuhr er- 
jchwert, ſondern recht eigentlich der Verkehr des Kirchenoberhauptes 
mit der Chriftenheit abgefchnitten war. Darum klagte Innocenz 
feine Beprängniß umverzitglich ven kathol. Fürften, namentlich dem 
Kaifer, ver in Nürnberg rubig fiken blieb; dat. Avignon 23 Jäner 
1361 erging das Bittfchreiben an ven in Elfaß weilenden öftr. Hrz. 
Rudolf, er möchte der Bande verruchter Kirchenfeinde (vie fich der 
weißen Compagnie anfchliefen wollten) ven Weg verfperren, und e8 13 
warb gedankt, daß der Herzog zu diefem Zweck bereits Mannfchaft 
in’8 Feld geftellt Hatte. Der kranke Papft griff auch zu dem Echred- 
mittel des Bannes und Interdictes und ließ das Kreuz predigen 
mit Verheißung vollfommenen Ablaffes; die Yeitung des Kreuzheeres 
trug er 8 Jäner dem rüftigen Pierre Bertrandi B. v. Oftta anf, 
dem e8 zwar an Zulauf nicht fehlte, weit ihm aber das Geld bald 
ausging, fo fchmolzen die Haufen wie Schnee bei Thauwetter und 
man fonnte dem Unweſen ver Freibeuter wenig wehren. Zu dieſem 
Übel kam noch ein zweites, der Ausbruch der Peftfeuche, welche zu 
Avignon vom 29 März bis 25 Juli 17,000 Menfchen weggerafft 
und erft im Dct.. 1361 zu wüthen aufgehört haben fol. Auch in 
England zeigte fih der fehauerliche Würgengel wieder und als eines 14 
der erften Opfer fanf 24 März ber tapfere Henry Grismond Hrz. 
v. Pancafter in’s Grab; er Binterließ nur Tüchter: Mathilde 1339 
vermählt mit Gr. Wilhelm v. Bayern-Holland, und Blanca ver. 
1359 mit Joh. v. Gaunt, der nun Hrz. dv. Lancaſter wurde. — Der 
weißen Compagnie wurde man Ende Aprils los, indem fie Mrkgr. 
Giov. v. Monferrat zum Krieg wider die Visconti miethete. Wir 
haben gehört, daß K. Pedro IV v. Aragenien die Nichte Yfabella 
dem Markgrafen zur Frau gab; fie jtellte dat. Barcelona 4 Spt. 
1358 Berzicht auf die väterlichen Bejigungen Majorca, Rouffillon, 
Cerdagne und Montpellier aus, und befam dafür als Heirathe- 
gut 50,000 Floren, welches Geld zur Beſoldung ver Freibeuter 
biente; doch zahlte ihnen, damit fie ruhig abzogen, auch der Papft 15 
33,000 Golbgulven und Hrz. Otto dv. Braunfchweig') führte fie 
) Hrz. Otto v. Braunfchweig, geb. vor 1320, ift eine hiftorifche Perſönlich— 
feit. Sein Bater Heinrich Il v. Grubenhagen befuchte, da die Schw. Agnes 
(Irene + 1326) Gem. Andronifslil noch lebte, Enftpl md dann 1326 — 27 
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nach Marjeilfe und von da zu Schiff nah Nizza. Man hatte ihre 
Entfernung möglichit bejchleunigt voll Schreden über das, was bie 
Rotte des Batefol in Burgund vollbrachte, 
Hrz. Philipp v. Rouvre, (fo zugenannt von dem Schloffe, in 
welchem er das Leben anfing und enbigte) und feine getreuen Barone 
riefen ven 8. Johann fo dringend um Hilfe an, daß er ihnen endlich 
durch Jakob v. Bourbon Grafen de la Marche einige Mannſchaft 
zuführen ließ, und Freitags nah Dftern 2 April 1361 wagten fie 
bei Brignais unfern von Lyon einen Angriff auf die fcheinbar furcht- 
16fam weichenvden Freibeuter, welche plöglih ummanbten und eine 
jämmerliche Niederlage anrichteten. Glaublich riffen die Milizen 
nach Gewohnheit aus und die im Stich gelaffenen Ritter wurben 
erfchlagen over gefangen; es blieben auf dem Plate ver junge Graf 
v. Forez und fein Oheim, Grafen v. Beaujeu, Chalons, Tancarville, 
Suarbrüd u. A. Yalob dv. Bourbon und fein Sohn Pierre ent- 
rannen zwar dem Gemetzel, aber fo ſchwer verwundet, daß fie 
ebenfalls nach-einigen Tagen ftarben. Man findet angegeben, daß 
K. Zohann ven Batefol bewog, aus Burgund fortzuziehen und daß 
dieſer fich nach Uuvergne wandte, ferner daß ber König Ende Jumi 
den kranken Papſt zu Avignon befuchte; es geſchah alfo doch etwas, 
die Nhonegegend von den Raubbanden zu befreien, vielleicht kam 
17. auch aus Flandern Unterftügung nad Burgund, indem ja Louis 
de Maele, welcher aus der brabant. Margareth ein einziges Kind 
hatte, Marg. v. Maele geheißen und geb. 1348, viefes Erbtöchter- 
(ein vem Philipp v. Roupre verlobte. Dieſe Verbindung hat eigent- 
lich de8 Lonis Mutter Marg, von Francien, T. Philipps V und 
Bafe des K. Johann Gräfin v. Artois geftiftet und dem Braut- 
paar ihre Erbichaft bejtimmt; doch ver Schwächliche Bräutigam ftarb, . 
feinen Stamm jchließend, am 21 Nov. 1361 erft 16 %. alt und 
K. Johann ſäumte nicht, nah Dijon zu reiten und von dem erle- 
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die heil, Orte Syriens. Heimreifend fam er nad) Cypern und nahm 
dort Maria (Heilwig) v. Pufi,nan zur zweiten Frau. Er foll zu Gru- 
benhagen nad) 1337 gefterben fein, reich an Ruhm, arm an Geld, Hen- 
ricus deGraecia zugenannt. Ein jüngerer Sohn hieß Balthafar. Der 
ältere Otto ſuchte fein Glüd in der Fremde, ſchon 1339 focht er für 
Mrigr. Giovanni I v. Monferrat wider die Visconti, 1356 (?) für K. 
Johann wider den ſchwarzen Prinzen. Hierauf erft, fcheint es, heirathete 
er des K. Jayme Il v. Majorca Witwedolanta, Stiefmutter des Saymelll 
(geb. 1337?) und ver Yabella. 
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digten Stronlehen Anf. Dec. Beſitz zu ergreifen. Zugleich berief er r- 
fih auf fein natürliches Erbrecht wegen ver Mutter, welche bes 
burgund. Hrz. Robert I zweite Tochter gewejen. Roberts erjte 
Tochter hatte ven K. Ludwig X jene Johanna geboren, welche den 18 
Philipp v. Evreux heirathete, alfo die Mutter des 8. Karl IN v. 
Navarra ward, der demnach Philipps v. Rouvre nächjter Erbe zu. 
fein behauptete. Er hätte fih wohl durch etwas Billiges abfinden 
lafjen ; allein man verwarf feine Forderung als fchlechterdings uns 
begründet, und jomit erneuerte fich der kaum beigelegte-Zwift; wie 
wir fahen, war ver Navarrer Ende Aprils 1362 zu Soria beim böfen 
Sajtilier und Scenen blutigen Krieges wurden vorbereitet. 

Bis zum Auguft 1360 hatte Innocenz die Hoffnung gehegt, 
wenigitend die Kriegsunruhen in Stalien ftillen zu können, aber 
auch das war nicht möglich und ein Theil ver Schuld fällt auf Ser. 
Karl IV, deſſen Freundfchaft ven Vernabo PVisconti in feinem Trotze 
beftärkte. Es waren verjchiedene Frievensmittler thätig gewejen. 
DB. Andreas v. Rimini half als päpitl. Nuntius zu Genua dem 
Mrfgr. Giov. v. Monferrat, die Genuefer mit Aragonien vergleichen 
dar. Ajti 27 März 1360, wovon fchon Erwähnung geſchah. Der 
neue Erzb. Bertrand v. Neapel (Erzb. Giov. Orfini F 1358) begab 
fih im päpftl. Auftrag dat. Billeneuve 3 Yuli nach Zufeien, um 
zwifchen Florenz und Pija eine Sühne zu ftiften, und anfünglic 
wirkte fein Zureden fo, daß nicht bloß die Waffen bei Seite gelegt 
wurden, fondern daß Florentiner, zu welchen auch ungarifche Ge— 
ſandte famen, felbft bei dem Berfuche halfen, ven Bernabö zur 2 
Sinnesändernng binfichtlih des Papftes und der Kirche zu bewegen. 
S. 402 ift gefagt worden, Innocenz habe fih 10 Juli auf eine 
große Geldzahlung herbeigelaſſen, wollte Bernabo auf Bologna 
verzichten und von jonjtiger Befeindung der Kirche abjtehen. Diejes Ab- 
fommen betrieb vornämlich ber neapolit. Großſeneſchall Nicol. Accia— 
juoli, welcher vorerft zu Avignon, dann im Juni bei Bernabo jeine 
diplomatiſche Redekunſt glänzen ließ; ev wird Senator Noms, Nector 
des Patrimoniums und Graf der Gampagna betitelt und fcheint 
1359 von Albornoz, welcher mit ven Römern nicht fahren konute, 
herbeigerufen worden und in Nom furze Zeit als Senator um 
Ordnung bemüht gewejen zu fein. So wenig als hier erreichte er 3 
feine Wbficht bei dem böſen Visconti, welcher nur darauf fann, 
Bologna unter fich zu bringen, und behufs der Kriegsrüftung von 
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dem Clerus 300,000 Goldg. erprefte. Aufpiefes ſoll Innocenz den ange- 
drohten Bann feierlich ausgefprochen haben, Albornoz aber, der ven 
Fall Bologna’s fürdtete, erbat von Ungarns König Hilfsmannfchaft. 

Ein Graf Simon ward mit 4000 Reitern geſchickt, welche 
über Padua und Imola am 15 Spt. bei Ferrara anlangten und 
ohne ernftlichen Kampf bewirkten, daß die Belagerer von Bologna 
abliegen und nach Parma 1 Oct. zurückwichen. Sezt fielen ein Baar 
Baftionen, welche fie gebaut hatten, aber nicht die wichtigen Pläße 
Erevalcuore, Eaftelfranco zc., fo daß Bologna noch immer gefährvet 
blieb. Überdieß ſchickte Bernabo den Gr. v. Landau nach Deutjch- 
land Söldner zu werben, und nicht wenig. Gr. Simon durchſtreifte 
das offene Rand und fehrte bei Modena vorüber 21 Nov. nah Bologna 
zurück, wo feine Reiter 11 Dec. verabfchievet wurben. in Haufe 
ſchloß fich, ftatt in die Heimath zu gehen, der Compagnie des 
Anichino di VBongardo an, welche 2500 R. ftarf umgerechnet einen 
Schwarm Fußvolks durch die Romagna nach Apulien zog, glaublich von 
ber kön, Regierung gemiethet wider eine Adelsliga, an deren Spike 
Ludwig v. Durazzo ftand. Albornoz, bei welchem ſich im Det. Ac— 
cinjuoli zu Bologna befand, joll ver Compagnie Bongards 14,000 
Goldg. ausgezahlt haben. Acciajuoli ging dann nach Florenz, wo 
ihn .eine Partei zum Prior wählte; allein die Gegner gewannen 
bald wieder Oberhand und fetten es im Dec. 1360 durch, daR ber 
fortgeeilte neapol. Groffenefhall dich ein Gefeg für immer vom 
VPrivorat ausgefchloffen wurde. Florenz hielt feſt zu den Visconti 
und fuhr fort, einerjeit8 den Landadel zu entfräften und zu jochen, 
andrerfeits die Pifaner zu quälen, ihr Gebiet einzuengen und ihre 
Handelfchaft nieberzubrüden. Daß die Bedrängten!) ven Kaifer 
anriefen, werfchaffte Faum ein Paar leere Troftworte. Alles galten 
die reichen Vlsconti und da mit diefen un des Mammons willen 
auch der franzöſ. König fo freundichaftlich fich einließ, daß er Oct. 
1360 ein Töchterfein als Braut nach Mailand ſchickte, der zu Ehren 


') Zwei Brüder Albertint v. Prato, welche durch die Florentiner von ihren 
Gütern verjagt worden, nahm der Kaiſer dat. Nürnberg 5 März 1361 zu 
jeinem Hofgefinde an; dat. 8 März erlaubte er ihnen, fi) ver Güter und Per- 
fonen der Stadt Florenz, wo fie immer derſelben habhaft werben könnten, 
zu bemächtigen, zugleic) verlieh er ven zu Grafen des kaiſ. Balaftes Ernann⸗ 
ten die jährliche Steuer v. 400 Ducaten, welche Piftoja an die faif. Kam— 
mer zu zahlen hatte, 
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bier bie glänzenpften und foftfpieligften Feftlichkeiten veranftaltet wurden, 
jo wagte außer bem Markgrafen v. Monferrat faum Jemand, die Mäch- 
tigen offen anzufeinden. Guido Gonzaga, NReichsvicar in Mantua und 
fein Sohn Ugolino, Can Signore in Berona, Venedig und felbit Mrkgr. 
Aldovrandino v. Ejte waren ihre Verbündeten, wenn auch laue. 
Albornoz ſah nirgends Hilfe als in Ungarn und 8. Ludwig 
ſprach ſich wiederholt vergeftalt aus, als wollte er der Bannerträger 
der Röm. Kirche fein umd ihr nach Kräften in allen Bebrängniffen 
beifpringen; allein außerdem daß ihm vie öftlichen und fünlichen 
Lande mannigfach zu fchaffen gaben und ver felten ausreichenbe 
Zujtand der Finanzen ven Unternehmunsgeiit hemmte, entipannen 
fih auch in jedem Jahr Händel mit Mähren und Böhmen, und 
noch verbrüßlichere in Dalmatien, die fat einen neuen Bruch mit 
Venedig herbeiführten. Bon Spalatro wifjen wir namentlich, daß 
eine Faction ruhelos an Umfturz der ungarifchen Herrichaft arbeitete, 
"wobei bie Erzbiſchöfe als ungarifch gefinnt die Zielfcheibe des Haſſes 
wurden. Erzb. Dominik der Vertriebene ſtarb glaublih in Ungarn, 
um 1356 wird ein Erzb. Ugolin genannt und bald darauf ein Erzb. 
Elias; diefen zwang ebenfalls die ftörrifche Bürgerichaft, ven R. 
Ludwig um Hilfe anzuflehen, der im Spätjahr 1359 ven B. Stephan 
v. Neitra nach Dalmatien aborpnete, um dieſe und andere Streitig- 
feiten 3. B. in Zara und Trau gütlich beizulegen. Der vertriebene 
B. Protiwa v. Zeng hatte jogar am Faif. Hoflager Klage geführt 
und weilte dort noch 1357. Sonft find zwei Prälaten namhaft zu 
machen, veren Dienfte K. Ludwig befonvers zu brauchen liebte: 
Nicolaus, 1349 B. v. Agram und ſchon länger Kanzler, ward, als 
Erzb. Dionys v. Kolocza 1355 ftarb, deſſen Nachfolger und 1358 
nach Ableben des Erzb. Nicolaus v. Gran Ungarns Primas. Auf 
ven Stuhl v. Kolocza fam 1359 ein Hochapelicher Thomas, und 
Bicefanzler ward Wilhelm Propft v. Erlau, den wir im Juli 1360 
zu Nürnberg beim Kaifer gefehen haben. Damals war Wilhelm 
Schon als Nachfolger des Anf. 1360 im Ruf ver Heiligkeit geit. 
B. Nicolaus dv. Fünfkirchen poftulirt. Der Kaifer wollte ihn zum 
Fürfprecher am ungarifhen und polnifchen Hofe erfaufen, aber es 
blieb eine feindfelige Spannung und wenn es im J. 1361 noch 
nicht eigentlich zum Sriege fam, fo lag die Urfache zum Theil im 
Wüthen der Peftfeuche, welches bis in ven Sommer 1361 anbielt, 
und anberntheils in dem politifchen Wankelmuth des öſtr. Hrz. Rudolf. 
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s Diefer war in der erften Hälfte des Jahres fo böfe auf ven 
Schwiegervater, daß er gern wider ihn die Waffen ergriffen hätte, 
wovon die Urk. hinlänglich Zeugniß ablegen. Rudolf that ſich im 
den Vorlanvden um bis 4 April 1361. Karl IV, bis in ven Mai 
zu Nürnberg, belehnte hier 6 Febr. ven Gregor v. Wildenftein neuen 

9 Abt v. St. Galfen (Abt Herman v. Bonftetten F 23 Aug. 1360) 
mit ben Regalien, und 14 Febr. fehrieb er ver Stadt Straf- 
burg, fie möchte, da der Papft gegen gine Räuberbande Hilfe ver- 
lange, bis 20 März zur Berevdung einige Räthe nach Nürnberg 
ſchicken; zugleich werde man ſich mit den Fürjten wegen bes öftr. 
Hrz. Rudolf benehmen, welcher das bei Eflingen Verſprochene nicht 
halte ſondern fortfahre, Titel und Siegel eines Herzogs v. Elſaß 
zu gebrauchen. Am 5 März fehrieb Karl dem Eidam felbft: „Lieber 
Sohn! du haft Uns gelobet mit deinen offenen Briefen, daß bu 
deine wider Recht und Gewohnheit gegrabenen Inſiegel, darin bu 
Herzog in Schwaben und Elſaß genennet bift, abthun und fonft 
von etlichen Dingen laffen wolleft, als von faiferlichen und Fönig- 

10 lichen Zierden, die einem Herzog v. Ofterreich nicht angehören, umd 
dich nichts anders neues anziehen, noch beginnen wollteft, nur als 
dein Water, und deine Vettern getban haben, das haft bu Uns und 
dem Reiche überfahren; darum gebieten Wir deinen Treuen ernftlich 
und feftiglich bei Unfern 2c. daß bu für Uns, und bie Kurfürſten 
des Reichs kommeſt gen Nürnberg, drey Wochen nach Oftern, die 
ſchiereſt fünftig feynd, und dich verantworteft um alle folche Sachen.” 
War Rudelf etwas geneigt, ver Citation Folge zu leiften, fo ver- 
ging ihm die Luft, als Karl den Städten Zürich und Bern wie 
auch ven Walbftätten, die noch eigene Gnavenbriefe erhielten, feinen 
und des Reiches Schuß verfprach, ihre Bündniffe beftätigte, und 
ben Reichsvögten v. Schwaben und Elſaß und ben NReichsftäbten 

11 Conftanz, Solothurn und St. Gallen ihnen nöthigenfalls beizu- 
fpringen auftrug dat. Nürnberg 30 März. 

Das nahm Rudolf für eine Kriegserflärung und fuhr unmuths— 
voll nah Wien, wo er am 29 April urf. Um dieſe Zeit ging 
es in Nürnberg hoch her und Freudenfeſt folgte auf Freudenfeft. 
Die Schwindfüchtige Kaiferin Anna hatte am 26 Febr. einen gefunden 
Prinzen geboren. Wie außer fich vor Entzüden fehrieb Karl feinen 
Böhmen: „Wir haben einen Sohn, frohlodet! Wir haben endlich 
einen Prinzen! auf diefem foll Unfer Königreich feft wie auf einem 
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Felſen ſtehen!“ und eigenhändig meldete er das große Ereigniß s 
dem Papft und vielen Königen und Fürſten. Weil er vie Tauf— 
Handlung mit ganz unerhörtem Gepränge vornehmen laſſen wollte, 
verschob er viefelbe bis auf ven zweiten Sonntag nach Oftern und 
ud nicht bloß Böhmens und Deutſchlands vornehme Welt dazu 
ein, ſondern ließ auch die Reichskleinodien und Heiligthümer von 12 
Karlſtein zur Schauftellung nach Nürnberg bringen. Gäfte famen 
genug umb bie meiften blieben lang. Schon um die Mitte März 
finden fich genannt: Bbe Joh. v. Straßburg, Paul v. Freifing, 
Dietrich v. Worms, Frid. v. Regensburg, fein Bruder Berthold v. Eich- 
ftätt, Heinrich v. Lübeck, fehlefifche Herzögfein, Grafen v. Öttingen, 
Sfenburg, Leuchtenberg, Magdeburg, Rofenberg ꝛc. Zur Feierlich- 
feit der Taufe fanden fich alle Kurfürften ein, ven Trierer abge- 
rechnet, ver v. Mainz fpendete das bl. Sacrament in ver St. Se— 
baldkirche affiftirt vom Cälner- und Prager » Erzbifchof, 6 andern 
Bifchöfen und 5 Prälaten 11 April, und die Stech- und Schau- 
ſpiele und Schmaufereien und Tänze währten die ganze Woche hin- 
durch. So bejubelte man jenen Säugling, welcher, Wenzel genannt, 13 
der Schandfled feines Stammes fowie des Kaiſer- und böhmifchen 
Thrones wurde und von dem fpäter das Wolf fich erzählte, es fei 
das bei ver Taufe angebeutet worden, indem der Prinz das Tauf— 
been beſudelte. Noch verbient als charakteriftiich angemerkt zu 
werben, daß Karl alfogleih das Söhnlein mit einem Xöchterlein 
bes Burggr. Fridr. v. Nürnberg verlobte, und daß die burggräfl. 
Ortfchaften dem Brautpaar auffchwören mußten für den Fall, daß 
der Burggraf, num einziger Stammhalter, ohne Sohn fterben würde! 
Einem Diplom zufolge war felbft 2. ver Brandenburger, welcher 
20 Febr. zu Briren, 16 März zu Münden urf., bei ver Feierlich— 
feit in Nürnberg und vermittelte unterftügt vom Vetter Pflzgr. Ru— 
pert sen. ven Erbſchaftsſtreit zw. 2. vem Römer und Alb. v. Straubing» 14 
Holland 17 Apr. Es konnte alfo der öftr. Hrz. Rudolf auch nicht 
mehr auf Bayern rechnen und dieß hat ihn glaublich nicht weniger 
als das päpftl. Zureven bewogen, ven Groll auf ven faif. Schwie- 
gervater zu unterbrüden. Er und ber Kaifer hatten Gefchäftsträger 
nah Avignon geihidt. Man findet, daß Erzb. Arneft v. Prag, 
B. Joh. v. Straßburg und der Wyſſehrader-Dechant Wilhelm dat. 
Up. 11 Febr. 1361 die päpftl. Erklärung erhielten, Clemens V habe ge- 
wiß nicht beabfichtigt, durch feine Decrete des Kaifers Großvater 
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s Heinrich VII zu befehimpfen. Karl IV war nämlich mit der Forderung 
aufgetreten, es follten jene Decrete förmlich widerrufen werben! 
Wichtigere Befchwerven hatte Junocenz VI vorzubringen. Der Prager: 
Magiſtrat z. B. erfrechte fih 1360, einen Priejter Namens Martin 
auf die Anfchuldigung, verfelbe habe von Rathsmitgliedern verächt— 

15 lich geiprochen, in einen Sad jteden und öffentlich erfäufen zu laffen. 
Weil ver Papft mit Bann und Interdict drohte, verhängte Karl 
doch Abfegung der Hauptfrevler und Verbannung — aus Prag; 
Erzb. Arneft mußte aber zu Avignon Fürbitte einlegen und durfte 
die Abfolution ertheilen, nur hatten die Echuldigen als Buße 7000 
Strich !) Korn zu liefern, welches während ver Theuerung 1361 unter 
die Armen vertheilt wurde, Verbrechen nah Gebühr zu ftrafen 
hatte Karl IV felten Muth genug. Ohne Zweifel klagte er zu 
Avignon über ven feinpfeligen Eidam und biefer über ihn. Innocenz 
zeigte dat. Av. 27 April 1361 dem Hrz. Rudolf an, daß er jeinen 
Gefandten Lambert Abt v. Gengenbach wohlwollend empfangen habe, 
und erfuchte, vem B. Guido v. Concordia ein weggenommenes Schloß 

16 zurüdzuftellen; dann 31 Mai bat er ven Herzog, er möge fich mit 
dem faif. Schwiegervater ausföhnen und dem beshalb (auch an Un—⸗ 
garns König) abgeorbneten B. Ägid v. Vicenza Gehör und vollen 
Glauben ſchenken, am 27 Zuni aber ſchrieb er ihm wieder, B. Ägid 
fei leider an der Peſtſeuche geftorben und es könne nicht ſogleich ein 
‚anderer Nuntius gefchickt werden. Doch mittlerweile war jchon eine 
Sühne zu Stande gefommen. Karl IV, ver noch 4 Mai zu Nürn- 
berg urf. und 19 Mai zu Prag, verfügte ſich von bier nebft dem 
Bruder Mrkgr. Johann nach Budweis, wo 14 u.15 Juni mit ven 
vier öſtr. Brüdern eine perjönliche Beſprechung vor fi ging, die 
ein fürmliches Bünpniß zur Folge hatte. Man weiß: vaven, daß 
ver Kaifer verfprach, den vier Brüdern und ihren Erben mit Leib 

‚17 und Gut und feiner ganzen Macht gegen Jedermänniglich beizuſtehen, 
aber die Briefe, welche fie einander vor Eßlingen gegeben, jollten 
ihre Kraft und Giltigfeit behalten, alfo Rudolf die angemaßten 
Titel und Zierben ablegen ꝛc. Rudolf jchmeichelte ſich jezt mit 
der fichern Erwartung, nicht bloß gegen die Widerſacher in ben 
Vorlanden Faiferlichfeits kräftig unterftätt zu werden, ſondern aud) 


) Ein Strich ift ein böhm. Maß, welches 4 Biertel, 16 Mäßel ober 
192 Seidel hält, (Heinflus.) 
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in feinen Abſichten auf Friaul. Das greift in bie Wirren Ober- 
Italiens ein, deren Berlauf daher weiter zu ſchildern ift. 


X. Aquileja Zanfapfel nnd Tyrol; Rrieg der Bisconti 1361 
bis 1362; Ungarn in Mähren Aug. 1362, 


Man findet die nicht unwahrfcheinliche Angabe, daß Karl IV 
‚auf Anbringen des PBapftes im Frühjahr 1361 ein ziemlich ernit 
lautendes Abmahnungsfchreiben dem Bernabo zufchidte, welcher 
Dann und Interdiet verlachend noch weniger Gewicht auf die laiſerl. 
Drohworte legte, da ihm wohl bewußt, Karl werde nimmermehr 
vom Reben zum Handeln fommen. Unbeirrt fuhr er fort, Anftalten 
zu Treffen, um Bologna endlich unter fich zu bringen; er zettelte 
bort, heißt es, eine Verſchwörung an, und auch in Forli und Ri— 
mini, und Franc. Ordelaffi und Giov. Manfrevi follen feine ge- 
heimen Helfer gewejen fein. Mit Mühe gelang es, vie unrubigen 
Köpfe jener Städte etwas zu demüthigen. Als dann Graf Landau 
mit einer Schaar Söldner aus Deutfchland anlangte, brach Bernabö 
15 April von Modena auf, nahm einige Schlöfjer, und nachdem er 
unfern von Bologna drei jtarfe Baſteien gebaut, legte er in dieſe und 
in die Feite Gaftelfranco zahlreihe Mannjchaft ver gewiflen Hoff: 
nung, durch die fortgejegte Sperre das Volf in ver Stadt ſchwierig 
und meuterifch zu machen und fo die Übergabe zu erlangen. Albornez 
hatte fich zu Anfang des Jahres nach Ancona entfernt und fuchte 
nach Mitteln, ven Entjag bewirken zu fünnen. Im Mai foll er zu 
Ungarns König gereist fein, aber faft ganz fruchtlos. Ludwig hatte 
eben viele Feinde auf dem Hals; merkwürdig iſt, daß er Feltre 
und Belluno, welches ihm ver Kaiſer gewiffermaßen gefchenft, dem 
Freunde Franc. da Carrara überließ, welcher jogleich (Nov. 1360) 
Befig ergriff, und wenigftens fo viel ift-Har zu exfehen, daß er und 
Carrara im Bunde wie gegen Venedig fo gegen den Kaifer Front 
machten. Ferner findet fih vorgemerkt, K. Ludwig habe 1361 bie 
Mutter Elifabeth in die Gegenven des adriat. Meeres geſchickt mit 
ausgevehnten VBollmachten, um bort im Verein mit gewifien Ba— 
ronen den feinpfeligen Imtrieben ver VBenetianer zu wehren. 

Genug, Ludwig konnte für Bologna wenig thun, nur 300 un- 
garifche Reiter. ftießen zu den 500 Helmen over fehwer Geharnifchten 
‚(barbute), welche Albornoz dem Galeotto Malatefta übergab, da— 
mit er fie aus ven Marken nah Bologna führen ſollte. Galeotto 
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machte feine Sache gut, er fam mit dieſer Verftärfung bei Nacht 
glüdlichxin die beprängte Stadt, wo fein jüngerer Bruder Malatefta 
ber Ungar Oberbefehlshaber war, und gleich am nächſten Morgen 
Sonntags 20 Juni veramjtalteten Beide einen eben fo beftigen ale 
unerwarteten Ausfall; die Feinde wurden zeriprengt und viele ge- 
fangen, darunter felbft ihr Anführer Biſozero. Da e8 auch gelang, 
die Bafteien zu überrumpeln und zu zerftören, jo konnte man in 
Bologna enplich wieder frei athmen. Zwar in’s Feld burfte man 
fich gegen Bernabd nicht wagen, veffen zahlreihe Schaaren nahe 
genug ſtehen blieben und ben nicht wenig ermuthigte, daß mit dem 
ihm befreundeten Venedig und Verona ver Kaifer und beffen Eidam 
fich verbanden wider Aquileja und felbftwerftändfich zugleich Wider 
Ungarn ꝛc. Hr. Rudolf, welcher 10 und 22 Juli urkundlich zu 
Wien war, ritt brennenden Kopfes nah Prag und Flagte bem 
Schwiegervater, die Grafen (v. Görz?) and Barone und Minifterialen 
der Kirche v. Aquileja feien fo frech geworben, daß fie ben 1351 
auf zwölf Jahre zw. Öfterreih und dem Patr. Nicolaus abge- 
Ichloffenen Frieden brachen, die Feſte Klaufen ftürmten, die Stabt 
Peuſcheldorf niederbrannten und offenbar alfe öftr. Befitungen in 
Friaul an fih reifen wollen. Der Kaifer fand das umerträg- 
(ih, dat. Prag 1 Aug. warb alfo neuerdings der Freundſchafts— 
Bund zw. ven Häufern Luxemburg und Öfterreich befchworen, auch 
ſchon ver 5 Monat alte Wenzel eingefchloffen und beftimmt, daß 
fie mit allen ihren Landen und Herrfchaften, die fie jezt haben oder 
fünftig haben werden, ewiglich bet einander bleiben und fich wider 
Jedermänniglich beiftehen, auch feine Verträge einfeitig errichten, 
noch jelbft Kinder ohne gemeinfchaftliches Einvernehmen verloben 
oder verheirathen wollen und follen, fonvern ſich ehren und Tieben 
und eines des andern Nnken und Vortheil juchen und förbern; 
am 2 Aug. erließ der Kaifer fogar einen fürmlichen Abfagebrief 
an die Vaſallen ver Kirche Aquileja als an NReichsfeinde, und 4 Aug. 
beſt. er den öſtr. Herzogen alle alten Freiheiten und Vorrechte und 
befonders ihre Vogteien. | 

Friſch griff Rudolf zu ven Waffen, am 13—15 Aug. war er 
zu Momont, am 29. ritt er, ihm zur Seite ver 14jähr. Bruber 
Frivrich zu Görz ein, am 8 Spt. urf, er vor Manzano auf bem 
Felde in Friaul und die Fefte ergab fich ihm Bier Tage lag er 
dann vor Udine und berannte noch einige Schlöffer; er hatte bloß 
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4000 Reiter, die feinen feften Pla nehmen konnten; es fcheint 
aber, daß die Venetianer ihm verbünvet zugleich Angriffe machten, 
wenigitens auf Padua, und die etwa anrücenden Ungarn befchäftig- 
ten, und baber baten Patr. Ludwig und Gapitel um Echonung 
und erhielten 18 Spt. einen Waffenftillftand bewilligt gegen. Ver: 
ſprechen, ven Kaifer als Schiedsrichter in dem Etreite gelten laſſen 
zu wollen. Der Patriarch reiste mit Hrz. Frivrih nah Wien, 
‚Rudolf aber, der dat. Görz 22 Spt. ſich mit Gr. Meinharb v. 
Görz dahin einte, den Bruder Leupold mit des Grafen T. Ka— 
tharina zu vermählen gegen Verſicherung eventueller Erbfolge, ftattete 
dem neuen Doge in Venedig 29 Spt. einen freunbfchaftlichen Be— 
ſuch ab. Gion. Delfine war 12 Juli 1361 an der Peft geftorben 
und Lorenz Eelfi alsbald zu feinem Amtsnachfolger erwählt worben. 
Um diefe Zeit warb auch das bisher verfchonte Mailand von ber 
fürdhterlichen Seuche heimgefucht, was die Visconti erfchredte und 
etwas biegfamer zu machen fehien. Allein eben an dem Tage, an 
welchem der Waffenftillftand mit Aquileja gefchloffen wurde, ereignete 
fich ein Todesfall, der neue Kriegswirren in Süddeutſchland und 
Oberitalien veranlaßte. 

Am 18 Spt. ftarb plötzlich Qudtwig ver Brandenburger, Rhein- 
pfalzgraf, Herzog v. Bayern, Graf in Tyrol, Bogt der Hochitifte 
Driren, Trient und Aquileja, auf der Jagd bei Zorneding öſtlich 
von München; er zählte erft 49 Jahre und man revete von Ver— 
giftung. Die Leiche führte man in's Kl. Seligenthal bei Landéhut. 
Ludwig hinterließ aus Marg. Maultafch bloß ein Kind, ven 17jäh:‘ 
rigen, wie fcheint heftifchen Meinhard, welchem die öſtr. Margaret) 
fhon als 12jähr. Kind angetrant worden war aus Specnlation 
anf Beerbung. Längft war erfichtlih, daß die Habsburger dahin 
ftrebten, im Alpenlande fo viel Herrfchaft zu gewinnen, um unge: 
hindert auf eigenem Boden aus Kärnthen nach den Befigungen am 
Rhein fahren zu können; jevoch wollten Baherns Fürften, nament- 
lich Hrz. Stephan v. Lantshut um feinen Preis das Gebirge ab- 
faffen, jo hatte auch Kr. Karl IV noch feineswegs ven Plan auf: 
gegeben, Tyrol an fein Haus zu bringen wegen ver Verbindung mit 
Stalien. Für jest befchloß er in Einflang mit den baher. Fürften 
zu handeln und den Plan ver Habsburger zu durchkreuzen, und bie 
in Bayern ausbrechenden Untuhen famen feiner Abficht recht gut 
zu Stattn. Hr. Stephan begehrte als Meinhards Vormund 
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s ‚angefehen zu werden, bie den Süngling umgebenden Herren aber 
gaben vor, der Vater habe ihn noch ſterbend für mündig erflärt 
und befohlen, daß alle Getreuen zu feinem Schutze ein Bündniß 
ichließen ; diefes ward auch 28 Spt, glaublich zu München von mehr 
ale 50 Edelleuten eingegangen und befiegelt und an ver Spibe 
jtanden Ulrich v. Abensberg, Hadamar v. Laber, Hiltpolt v. Stein, 

10 Konrad v. Frauenberg und der Jägermeiſter Konrad Rummers— 
pruder; allein e8 verbroß die Birgerichaften, daß eine Apdelsfaction 
völlig und ausſchließlich des Regiments fich bemächtigen wollte,- und 
als Hrz. Stephan mit einer reifigen Schaar von Landshut nach Miün- 
chen heranfritt, ‚erkannten die Käthe Meinhards, bak fie auf: bie 
Sejinnung der Stadt nicht rechnen dürften, und führten den Jüng— 
fing fort, zuerft nach Vohburg und dann nach Ingolſtadt. Einer 
Spur zufolge hat Meinhard durch B. Berthold v. Eichftätt, ver: zu 
ihm fam, feine Klage über den Oheim vor den Kaiſer bringen 
laffen; venn diejer war glaublich noch im Spt. nah Nürnberg 
geeilt, ohne Zweifel wegen ber baher. Händel. Am + Spt, mf.er _ 
zu Prag, alle Schulobrieje, welche Juden von Bürgern in Hänben 

11 hatten und die bis zur Stunde nicht vorgelegt wurben, für kraftlos 
und michtig erflärend; dat. Nürnberg 2 Det. verlieh er dieſer Stadt 
ein Zollrecht. Hier erließ er 20 Det. Befehl nah Magdeburg, 
jeinen nach des Erzb. Dtto erfolgtem Ableben für den Stuhl er- 
jehenen Kanzler Dietrich Kugelweit bisher B. v. Minden als Ober— 
birten anzunehmen; Magveburg fträubte fich gegen ven kaiſ. Günſt⸗ 
ling gerade fo wie früher Minden, | 

Was dann Bayern betrifft, jo wünfchte Karl jezt mit Hrz. 
Stephan auf guten Fuß zu fommen und Pflzgr. Rupert sen, machte 
ven Unterhänpler. Ein Hauptgrund des Unwillens wurde gehoben, 
als Rupert fowohl vom Kaiſer ald vom Regensburger-Domenpitel 
Vollmacht erhielt, ven Streit um Donauftauf ſchiedsrichterlich ab⸗ 

12 zutbun, und al® der Spruch dat. Nürnberg 25 Det. 13614 lautete: 
Böhmen beſitze jene Herrichaft bloß pfandweiſe und mühe fie räumen, 
ſobald die Pfandſumme erlegt fei. Übrigens ſcheint Karl erſt im 
Jäner 1362 einen Vergleich zwifchen Meinharb und deſſen Obeimen 
aufs Papier gebracht zu haben, wovon unten. In Nürnberg, wo 
der faijerl. Hof bis Febr. blieb, fanden ſich verſchiedene Fürften 
ein, namentlich auch die Brüder v. Würtemberg, denen der Kaiſer 
Gnaden auf Graben gewährte, damit fie nicht neuerdings mit dem 


Würtemberg in Gunft bei Kart IV. 447 


öfte. Hrz. Rudolf Waffenbrüverfchaft eingingen. Schon dat. Prag 
20 Aug. 1361 hat er den Grafen einen Schiebsbrief ausgeftelft 
wegen ihrer Forderungen an bie Stadt Eplingen; hierauf dat. Nürn- 
berg 5 Oct. dem Eberhard und Erben den Gnabenbrief, vor feinem 
Richter alg vor dem Röm. Kaifer und König felbft zu Necht ftehen 
zu müßen; und auch ir Diener, man oder arm Füte follen nur vor dem 
gräfl. Gerichte zu Belangen fein. Anf. Dec. famen beide Brüder 13° 
nach Nürnberg-und trugen dem Kaifer ale Böhmens König ſechs 
Schlöffer auf (darunter Beilftein und Bottwar füdlich von Heil- 
bronn), die fie entgegen zu Lehen nahmen, verfprechend, dieſelben 
ihm ftet8 offen zu halten und gegen Jedermann zu wertheipigen, 
auch dafür 50 behelmte Mannen in’® Feld zu ftellen 5 Dec. Da- 
gegen wurden ihnen wortreich alle ihre Briefe, Handveſten, Rechte, 
Freiheiten, Gnaden und Gewohnheiten, Leut’ und Lande, Burgen, 
Städte, Pfandfchaften 2c. 2c. beftätigt, umd nicht bloß ihnen fondern 
auch allen ihren Dienern und Bürgern und armen Leuten bie bei 
Juden, namentlich in Straßburg bis zum %. 1349, als man die 
Juden gemeinlich iu datſchen Fanden fing, contrahirten Schulden aus kaiſerl. 
Machtvolffommenheit geftrichen dat. Nürnberg 10 Dec. Der Kaiſer 14 
ließ fich ohne Zweifel auch Geld Koften, das dem Gr. Eberhard um jo 
willkommner war, weil er eben die Hochzeit feiner T. Sophie aus- 
rüftete, bei welcher Karl Gaft fein wollte. Er blieb jedoch aus 
durch Gejchäfte gehindert; wahrfcheinlih ward das Beilager erft 
Anf. 1362 gefeiert wegen zarten Alters des Brautpaares, und zahlreich 
ftrömte der junge Adel nach Stuttgart und veranftaltete Iuftige Stech— 
fpiele, welche gewöhnlich pie Einleitung zu ernftem Kriegsfpiel waren. 
Es muß frühzeitig zur Kenntniß Karls gelangt fein, daß ver 
Eidam Rudolf an einem Waffenbündniß wider ihn und ben Bruder 
Mrkgr. Zohann arbeite, welches fih von Elſaß bis Ungarn und 
Polen erftreden follte. Urkundlich fieht man, daß Rudolf von Ve— 
nebig nah Görz 8 Oct. und 26. nach Gurk fam; Joh. Plakheim 15 
B. v. Gurk war fein Kanzler und Hauptrathgeber, und wurbe 
glanblich nah Salzburg und Tyrol geſchickt. Am 7 Nov. urk. 
Rudolf zu Grätz und 7 Dec. zu Wien. Noch vor Ende des J. 
reisten er und Brüder nach Presburg und fohlojfen hier für fich und 
Hrz. Meinhard v. Bayern (!) mit den Königen Ungarns und Polens 
einen Bund 31 Dec., welchen die Bbe Gottfried dv. Paſſau, Joh. 
v. Gurk, Ulrich v. Sean und Petrus v. Pavant, und einige Äbte 
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und Barone gebilliget haben jollen. Nah Wien zurücgelehrt be- 
redete Rudolf noch einige der Stände, ihre Zuftimmung auszufprechen, 
und es jcheint Patr. Ludwig v. Aquileja ebenfalls angegangen und 
weil er dem Bündniß nicht beitreten wollte, in Haft nach dem SU, 
Melt abgeführt worden zu fein. Man gibt freilich als Urſache der 
Verhaftung das Eitweichen der für, ihn bürgenden Geifeln an! 
16 Jezt machte K. Ludwig einen Gegenbefuch in Wien und e8 warb ba 
7 Zäner 1362 das Bündniß nicht nur befeftigt, fondern ausdrücklich 
erklärt, daß es wider Karl IV und. Mrkgr. Johann und ihre Helfer 
gerichtet fei, vornämlih zum. Schuge Meinhards als Grafen v. 
Tyrol. Eben wegen Tyrol lieh ſich auch Erzb. Ortolf v. Salzburg 
29 Yäner, zum Beitritt bewegen und fpäter (21 März) der Bifchof 
v. Paffau ; der v. Briren war wenigitens im Geheimen einverjtanben, 
Rudolf hat offenbar. als Schwager Meinhards das Recht ver Be- 
vormundung angeſprochen und ihn und deſſen Mutter des kräftigſten 
Schutzes verfichert. Karl IV, über den Eidam höchit- aufgebracht, 
ergriff geeignete Mafregeln, um gerade die empfinblichite Seite bes 


Gegners zu verwunden ; dat. Nürnberg 26 Dec. 1361. gab. er. neuer- — 


17 dings der Stadt Zürich und den drei Waldſtätten Schirmbriefe und ver⸗ 
ſprach, fie gegen Jedermäuniglich, der ihre Freiheiten antaſten würde, 
zu vertheidigen; Kräftiges vorzufehren fuhr er bald darnach an ben- 
Bodenſee. Doc zu Nürnberg verhandelte er noch Einiges, das nicht 
überjeben werben darf. 

Am 26. Dec, faufte er dem DB, Leopold v, Bamberg die Herr- 
ihaft Erlangen um 2225 %. Heller ab, fo ungiltig als wucherifch. 
Nicht viel anders war es mit dem Kauf der Burg und Stabt Wert- 
heim 4 Jäner 1362. Am 9 Jäner wurde Rudolf VI dv. Baden 
mit der Marfgraffchaft belchnt und Pflzgr. Rupert sen., vemfelben 
erbverbrübert, in die Mitbelehnung aufgenommen, Spiegelfechterei, da 
Rupert ſchon über 50 9. zählte und noch kinderlos war. Die 

18 Wittelsbacher verftand Karl einzufädeln und hinter’s Licht ıu führen. 
Der 16jähr. Mrkgr. Otto v. Brandenburg weilte zu Nürnberg 
und warb mit der Hoffnung geſchmeichelt, vie Hand ver Kaifertochter 
Elifabeth (geb. 1358) feiner Zeit zu erhalten. Laut Urf. bei Olen— 
ſchlager hat Karl dat. Nürnberg ') 15 Jäner 1362 ven Herzogen 
) Belzel 705 eitirt ein Schreiben des B. Joh. v. Leitomiſchl an ven neuen 

Erzb. Dietrich v. Magdeburg, aus welchem zu erhellen ſcheint, daß Marg, 
Maultafh im Yäner 1362 nad; Nürnberg kam und den Kaijer um 
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v. Bayern alle Vorrechte der Pfalzerzherzogthümer in. Anfehung 
der erzfürftlichen  Gerichtsbarfeit und anderer hoben Gerechtfame 
beftätigt, gewaltig tönende Phrafen, die nichts gaben als hohlen 
Klang. Dennoch erreichte er feinen Zwei; Hrz. Stephan ward 
gewonnen, da der Kaifer ihm und nicht. ver Umgebung Meinharbs 
beiftimmte. In Folge deſſen begaben fih Stephan und feine zwei 


nd 


ältern Söhne und die beiden Nheinpfalzgrafen nah München und 19 


verlangten, daß Meinhard v. Ingolſtadt ebenfalls dahin komme; 
als es nicht geſchah, erklärten fie dat. München 5 Mai 1362 auf 
einem Landtag mit Zuftimmung der Ritter und Bürger, baß feine 
Regierungshanplung Meinhards Giltigfeit habe, fo lange er fich in 
Gewalt feiner Entführer befinve, und. daß das Siegel, welches dieſe 
für ihn anfertigen lichen, ohne Kraft jei. Es fam dann boch zu 
einer. Berjtändigung, Meinhard entließ einige der angefchuldigten 
Räthe und ging nah Münden, wo er urkundlich v. 25 Aug. bis 
Oct. 1362 fi) ‚aufgehalten hat. 

Ehe von ber Fahrt des Kaiſers nah Schwaben und dem wider 
ihn. don Ofterreich, Ungarn und Polen vorbereiteten Kriege Bericht 
gegeben werben kann, ift noch ein Blick über die Alpen. zu werfen. 
Ungeadtet die Peftjeuche Tauſende von Menjchen aller Stände 
fchauerlih in’8 Grab ftürzte, emdete doch das wenig entſcheidende 
Waffengetümmel in Lombarbien und Zufcien nicht vor Beginn des 


Winters 1361. Die Visconti fonnten nichts vor ſich bringen; ba 


ihre Söloner eine Menge Plätze hüten. mußten, wo. ber Geijt ver 
Unzufriedenheit fpudte. Gerade als des Bernabo Schaaren von 
Bologna übel wegkamen, erlitt Galeazzo auch Berluft auf Ber- 
luft, die im Dienft des v. Monferrat jtehende weiße Compagnie 
nahm jieben Caſtelle und plünderte und verheerte bis an bie Mauern 
Novara’s, im offnen Felde wagte ven furchtbaren Freibeutern Nie- 
mand zu ftehen. Wie ſcheint geſchah e8 noch in viefem Jahre, daß 
von ihnen unvermuthet. Gr. Amadeus v. Savohen bei Nacht in 
einem Schlofje Piemouts überfallen und gefangen wurde; er joll 
nur um das ſchwere Löfegeld v. 180,000 Golpg. feine Freiheit 
wieder erlangt haben. Bernabd ſchickte im Auguft zwei Heerhaufen 


Schutz anſprach. Diefer empfing fie zwar gütig, führte ihr aber ven bald 


u 
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12 3. zühlenden Brudersjohn Joſt vor Augen, bitter erinmernd, wie nichtig 


der Vorwurf der Impotenz, auf deſſen Grund die Scheidung von feinem 
Bruder betrieben worden war. u 
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u aus, bermuthlich weil Eaftelfranco, Erevalcuore, Serravalle beramnt 
waren; die eine Schaar marfchirte auf Nonantola bei Modena, die 
andere auf Mirandola im Mantuanifchen, ven bebrängten Feſten 
mag Luft gemacht und das Nöthige zugeführt worden fein, das war 
aber auch Alles, und auf dem Rüdzuge im Spt. foll einen Heertheif 
noch ein harter Unfall getroffen haben; es heikt, der faljche Bernabo. 

3 trachtete fih der Stadt Correagio zu bemächtigen, das merkte Giberto 
da Correggio, zeigte e8 den Gonzaga an, welchen dadurch die Ver⸗ 
bindung zwifchen Reggio und Mantua zerriffen worden wäre, fie 
ichieften heimlich Reiter und als bie des Bernabo nichts ahnend in 
Eorreggio eimzogen, wurden fie entwaffnet, was der Beginn bee 
Bruches mit allen Fürften im Often war, die nun mehr ober — 
offen dem Card. Albornoz hilfreiche Hand boten. 

Doch im Spätjahr knüpften die Visconti zu Avignon Unter: 
handlungen an, Galeazzo verſicherte ven Papſt, er ſei nicht mitſchuldig 
an den Freveln, um derentwillen der Bruder in den Bann verfiel, 
und werde ihm auch bei ſolchen nie Beifall oder Unterſtützung ge— 
währen. Bernabo aber erklärte ſich bereit, ganz dem heil. Vater 

4 zu Willen zu fein, würde nur auf billige Begehren und Wünſche 
einige Rücdficht genommen. Unter ven Wünfchen war ver gar be— 
jcheidene, ein Söhnen auf den Mailänverftuhl fegen zu dürfen. 
Innocenz hatte bereits den Titelpatr. v. Enftpl Guill. de Pufterla” 
zum Nachfolger des Erzb. Robert ernannt, der Ernannte foll nach 
Mailand gefommen, aber bald genöthigt worben fein, fich wieder 
nah Avignon zu entfernen. Die fruchtlofen Unterhandlungen mit 
Bernabo fcheint ver berühmte Minorit Fortaneri von Cahors, er- 
nannter Patriarch v. Grado und Verweſer des Erzbisthums Ravenna 
eingeleitet zu haben. Wir hörten, daß vie Peſt im Sommer 1361 
zu Avignon fürchterlich aufräumte; es ftarben daran über 100 Bi: 
ihöfe und Prälaten, darunter 3 Cardinäle: Pierre Bertrandi B. v. 

5 Oftia, N. (Pierre de Prat, ver feit 1320 Garbinal?) ®. vw. 
Paleftrina, Pierre de la Forét ss. App., Guill. Farinier Mino- 
ritengeneral ss. Petri et Marcellini, Pierre ve Cros s. Martini in 
montibus, Franz dv. Tobi Erzb. v. Florenz, vielleicht auch der Do- 
minifaner Nic. Roſſelli s. Sixti und noch ein Unbekannter. Un— 
verweilt creirte Innocenz acht neue 17 Spt. und darunter obenge= 
nannten Fortaneri, der fich in Stalien befand und 12 Nov. 1361 
zu Ferrara an der Pet verjchien. 


Die Efte zu Nürnberg 19 Dec. 1361. 451° 


Etwas früher (2 Nov.) ſchied aus ver Welt Mrkgr. Aldovran⸗ 
dino b’Ejte, Signore v. Ferrara, Modena, Comaecchio und Rovigo, 
und obwohl er ein Söhnchen hinterließ, bekam doch die Herrfchaften 
ber; Bruder‘ Niccolo, welcher ſogleich nebft "denn Bruder Albert zum 
Kaiſer reiste wegen ver: Reichslehen; dar) Nürnberg 19 Dec. 1361 
belehntesfie- Beide: Karl IV mit Comacchio und Zugehör, Ferrara 
wars päpitlich, and Novigo und zum Theil Modena?) in Bernabo’s 
Gewalt den der Kaiſer inrallerWeifefchonte, Unbefriedigt kehrten vie 
Markgrafen heim und waren nun die eifrigſten Beförderer der Liga 
wider Bernabö,: Schon am 16 Zäner 1362 befprach ſich deshalb 
Riecofo mit Franc) da Carrara und mit: dem zunächſt bedrohten 
Feltrin Gonzaga in Reggio; aber nicht bloß brauchte es Zeit, den 
Can Signore v.' Verona zu gewinnen, noch hinderlicher war ber Zwiſt 
des Feltrin mit: vem Neffen Ugolim, worüber: wir fehlecht befehrt 
find; siwielleicht brachte Bernabs den Schwager Ugolin wieder auf 
feine „Seite rund ſtiftete ſo die Familienzwietracht, aus der fogar 
Brubermord entiprang. Es wäre vielleicht feine Liga zu Stande 
gekommen; ı "hätte nicht Bermabdrplötlich ‘die Waffen ergriffen und 
einen auffchredenben Streich wollführty im’ Webr. begab er fih nad) 
Parma und traf Anstalt; Meggio zu dberrumipeln. Ihm fehr Ye- 
legen» zog gerader Anichino di. Bongardo aus Apulien daher nach 
Tuſcien und dieſe Freibeutercompagnie ward fogleih in Solo ge- 
nommen: und zu jenen Streiche verwendet; ‚allein Feltrino ftand auf 
ſeiner Hut und empfing die heranſchleichenden Gaudiebe (masnadieri), 
wie ſie es verdienten; viele blieben im geſtellten Metze bangen. 

Hierauf, Ende Aprils ſchloſſen France da Carrara und Niccolo 
b’Ejtemit Albornoz ein föormliches Bündniß ab am: 19 Mai erfolgte, 
beißt es, der Beitritt des Can Signore, mit deſſen Schweſter Verde 
della Scala Mrkgr. Niccolo ſich vermählte. Che die Feindſeligkeiten 


) Bernabö ſprach zwar die Herrſchaft über Modena noch nicht ausdrücklich 
an, aber rings herum lag fein anmaßendes Kriegsvolk, fo daß eben die 
Furcht des gänzlichen Berluftes dieſer Stabt den Niccolo d'Eſte vom 
Eintritt in die Liga bis. Ende April 1362 abhielt. Malatefta der Un- 
gar, Capitan ber Yiga, zog 5 Mai 1362 mit 4000 R. und 1300 3. 
von Bologna nah Modena und legte bei Maffa eine Baſtei an, fonft fonnte 
er nichts vollbringen, die Milizen liefen Heim Samftags 11 Juni; doch 
Modena war und bfieb einsweilen frei und Mrkgr. Niccolo ernannte 
1 Det. 1862 einen neuen Podefta anf ſechs Monate, 
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u eröffnet wurden, beſchickten vie Verbündeten noch ven Bernabö und 
ließen ihm Friedensanträge eröffnen, er aber verböhnte und be 
ichimpfte die Gefandten, rückte 20 Mai mit Bongardo in's Mode- 
nefifche ein und baute eine Vaſtei am Panaro, die fo ftarf befegt 

8 wurbe, daß die Waffen ver Liga nichts Dagegen vermochten. Da—⸗ 
gegen erlitt im Juni ein Heerhaufe des Bernabö bei Peschiera eine 
tüchtige Schlappe durch die v. Mantua und v. Verona, denen sand 
aus Brescia vertriebene Guelfen fechten halfen. Als aber die Liga 
Brescia ſelbſt angriff, brach plößlich die Beftfenche in ihrem Lager 
jo erfchredenn aus, daß eilends der Rückzug veranftaltet: wurde Yulk: 
Beitändiger war das Waffenglüd des Mrkgr. Giov. d. Wionferrat, 
bie weiße Compagnie nahm viele Eaftelle oder Burgſchaften ein won 
Tortona bis Pavia, ſchlug Schaaren des Galeazzo bei Balfignana 
und machte fich endlich fogar am Belagerung Novara’&, ale die 
Kunde erfholl, am 12 Spt. fei ber Papſt geftorbem. ‚Hierauf 
Waffenftillftand und Unterhandlungen. In Friaul Hatten ſich die 

9 Unruhen ſchon im Mai gelegt, wir werben hören warum; und im 
Auguft wurde auch der Krieg gegen den Kaiſer durch Unterhändfer 
eingeftellt, obwohl ohne Ausficht auf baldigen Frieben. 

Daß Karl von Nürnberg nah Schwaben fuhr, ift gefagt wor⸗ 

den; am 30 Jäner 1362 hat er noch zu Nürnberg den Erzb. Dietrich 

v. Magpeburg und ven B. H. Spiegel v. Paderborn beauftragt und 
mit aller Vollmacht ausgerüftet, gegem die Kirchenräuber im Hoch 
ftift Hildesheim einzufchreiten; B. Heimeich der Braunschweiger Tag 
auf ven Tod darnieder und ftarb im Febr. 1362, und die Kirchen⸗ 
Räuber werben feine Brüder Ernft und Magens I. v. Wolfenbüttel 
geweſen fein. Nach Halberftabt, welches Hochſtift bie Braunfchweiger 
auch ſchon als Familiengut behandeln wollten, war kürzlich ver 
10blutjunge Ludwig v. Meißen (geb. 1340) als Verweſer gefegt wor⸗ 
ven und beffen Brüder Fridrich und Balthafar haben fiher Mann- 

Schaft geftellt — gegen die Kirchenräuber! — Am 10 Febr. urf. 

Karl zu Fürftenberg, gab dem Hochitift Straßburg feiner Schirm⸗ 

brief und befahl der Stadt, die Verweſer vesfelben Gozo v. Groß- 

ftein und Zdiſlav v. Weitmühl gegen bie Kirchenräuber zu unter- 
ftügen. Glaublich war Karl fhon zu Conftanz angelangt, als va 
die Reichsſtädte Conſtanz, Züri, St. Gallen, Lindau, Ravensburg, 

Überlingen, Wangen und Buchhorn fic) verbanden, einandern mit: fib 

und Gut ze heiffen und Je raten, und fält die Yündinuk wären als laug, als 
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Keifer Catolus lebt und zwei Jar nach finem Cor. (Am 5 Mai wart noch u 
Pfullenvorf in ven Bund zugelaffen.) Der Kaifer felbjt ging dat. 
Conſtanz 27 Febr. mit der Stadt Zürich ein Schutzbündniß ein, 
und zugleich betätigte er ven ewigen Bund Zürich mit den Eid— 
genofjen v. Bern, Lucern, Uri, Schwyz und Unterwalden und die 11 
zu Inen gehörend. Statt dieſes zweidentigen Ausprudes verlangte 
Zürich, es follten veutlich die dv. Zug und v. Glarus benamfet 
werden, was jedoch Karl, ber gern’ eine Hinterthür’ offen hielt, 
verweigerte. Er kehrte eilends nach Nürnberg zurüd, wohin er 
bie Nurfürften eingeladen, es erfchienen bloß Erzb. Gerlach, Pflzgr. 
Rupert sen., ver ſächſ. Rudolf und ftatt bes alten pobagrifhen 
(juspendirten ?) Zrierers jein Coadjutor Kuno v. Falkenftein. Vor 
dieſen klagte Karl über das feinpfelige Benehmen bes Eidams und 
bewirfte leicht, daß fie dat. Nürnberg 13 März mitfannnen gelobten, 
im Fall ver Thronerledigung weder den Rudolf noch einen feiner 
Brüver zum Röm. König zu wählen; und zu Gleichem verbanb auch 
Karl fchriftlich feinen Sohn im Betreff der böhm. Stimme. Weiter 12 
erließen befagte Kurfüriten eine Vorladung an Hrz. Rudolf, ſich zu 
verantworten wegen eines an Hrz. Meinharb v. Bahern gefchidten 
Schreibens, und ermahnten ihn, den Patriarchen v. Aquileja nicht 
länger anzufeinden. Da Krieg im Wusficht ftand, gewährte Karl 
dat. Lauf bei Hersbrud 31 März den Zürichern die Bitte, Rapper- 
ſchwyl zu überfallen und als zu des Uöm. VNichs Handen zu behalten; 
auch gab er ihnen ven Freiheren Rudolf v. Arburg zu einem Land- 
und Hofrichter und das außerordentliche Privileg, daß männltche 
und weibliche Perfonen, welche ein Jahr in der Stabt wohnhaft 
find oder bienen, aller Leibeigenfchaft ledig fein follen; Alles dahin 
zielend, die öſtr. Herrjchaft in den Vorlanden zu untergraben. Unb 13 
was that Rudolf entgegen? _ 

Am 1 Febr. nf. er zu Wien, 6—18 Febr. zu Salzburg, wo 
er dem Erzb. Ortolf, dem Propft v. Berchtesgaden u. A. Gnaden 
fpenvete. Im Kenntniß gejebt, daß der Kaiſer nach Schwaben fei, 
wurbe unverzüglich ver Kanzler B. Joh. v. Gurk als außerorbentlicher 
Statthalter in die vorbern Lande geſchickt, um drohendes Unheil abzu- 
wenden ; aber wie? Rudolf war 26 Febr. wieder zu Wien und 28 Febr. 
glaublich zu Presburg bei K. Ludwig, ber die beßten Zuficherungen er- 
theilte, auch in Betreff Polens. K. Kafimir war wie herlömmlich am lang- 
weiligſten mit feinen Sriegsanftalten ; er wußte fein Geld zu bekommen 

30* 
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u noch die Szlachta zu bereven‘, auf eigene Koften einen Ritt mad 
Schlefien und Mähren zu machen. Dem Hr. Rudolf wurbe bang, 
er fuchte ven K. Ludwig in Ofen auf, der ihn tröftete, auch durch 
nachbarliche Gefältigkeiten erfreute 3. B. durch Ablaffen des Gräng 

14 ſchloſſes Schwarzenbach und eines Zehentrechtes, und dat. Dfen 
10 März die VBerfiherung ausftellte, Alles was man im Kriege ers 
obern wirbe, redlich mit Ofterreich zu theilen nach deu Ausspruch 
von acht gewählten Baronen. Polens König berichtete, auch Hers 
zoge Pommerns und der dänifche König feien über ven Kaiſer auf 
gebracht und bereit, gegen ihn das Schwert zu ziehen, Dennoch 
blieb Rudolf bedenklich, er ritt über Trenchin zurück, bie zu dieſem 
Ort, wo an der Waag ein Lager für Ungarn und Polen’ abgeſteckt 
wurde, von Ludwig begleitet und dieſer verbriefte bier. 15 März 
dem ngftlichen die Zufage, im Krieg wider den Kaiſer das öſtr 
Gebiet teinen Falls verlegen zu wollen, auch nicht wem Rudolf 
theilnahmlos fich verhielt, Am 21 März war Rudolf wieder gu 

15 Wien; allem Unjchein nach erwedten ihm wie die Nachrichten vom 
Rhein jo die aus Friaul große Sorgen, die Bafallen des verhafteten 
Patriarchen nahmen einen Bla um ven andern und Rudolf fonmte 
feinen Leuten feine Verftärkung fehiden. Nun befuchte ihn Ke Qub- 
wig und vieth, anf viefer Seite durch ein gütliches Abkommen Ruhe 
zu fichern ; Fraft feiner Vermittlung ward dat, Wien 21’ April 1362 
mit dem Patriarchen ein Vertrag gemacht, und ven "Befreiten 
geleitete ver Herzog wahrfcheinlich bis Radlersburg, wo ſich auch ner 
(mit dem Kaifer wegen Erlangen überworfene) B; Leopold’ u Ban: 
berg einfanb und 26 Apr. für feine Beſitzungen in Kärnthen bem 
Bündniß beitrat. (KHummervoll endete bier der auch als Schrift: 
fteller zu rühmenve Prälat fein Leben noch dor Ende des J. 1362.) 

16 Hrz. Rudolf urk. zu Judenburg in Oberfteier 28 Apr. und zu Wien 
6 Mai. | Se 

Einer Spur zufolge ließ er daran arbeiten, bie mächtigen, dies⸗ 
and jenfeits der böhm. Gränze begüterten Nofenberge zur Theil- 
nahme am Krieg wider Karl zu bewegen, biefer fürchtete wenigſtens 
deren Abfall und von Nürnberg, wo er vor der Abreiſe ven Burggr. 
Fridrih V zu feinem Hauptmann im Franfen 6 April beftellte, nach 
Prag zurücgefehrt, that er was möglich fich der Treue jener Barone 
zu verfichern; dat. Prag 6 Mai mußten fie aufs Neue fehriftliche 
Berficherung geben, daß fie gewiß als feine Lehensleute ihre Pflicht 
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erfüllen würden. Dann bereiste er Mähren wegen der Kriegsan- u 
ftalten, gab zu Troppau 13 Mai ber Stadt Breslau einen Gna- 
benbrief, eilte nach Piſek zurück, wo ihm Hr. Wenzel v. Liegnitz 
eine Verficherung unwandelbarer Treue ausftellte 18 Mai, und war 
26 Mai zu Kolin an ber Elbe, das Nöthige anorbnend, damit hier 17 
in einem Lager die Streitmadt geſammelt und gemuftert würbe. 
Ungarns König fcheint auf ven Polens gewartet zu haben; endlich 
fam: Kafimir mit Reitern und um Joannis war zu Presburg 
Kriegsrath; am 25 Yuni erließ bier K. Ludwig das Verbot, einen 
Nenftädter (wegen Schulden ?) gefangen zu feten, da Hrz. Rudolf 
Gleiches den Odenburgern zuficherte, und 3 Juli belohnte Erzher- 
zog (1) Rudolf die Brüver Ulrich und Hermann Grafen v. Cillh 
für ihre treuen Dienfte; Ulrich ward Landeshauptmann in Krain. 
Zu Tyrnau auf dem Wege in's Lager bei Trencfin ſchloß Kafimir 
10 Juli einen Hanvelövertrag mit Rudolf ab, welcher dann über 
Wien (18.) und St. Florian (22.) nad Paſſau ritt zu verfuchen, 
ob fich nicht Bayern in ven Krieg wider Böhmen verwideln laſſe. 18 
Er foll va noch am 34 Juli geweſen und wirklich ein Waffenbünpnif 
mit Hrz. Stephan: verabrebet worden fein, in weldem Stephan 
bloß vie Gefippten, Rudolf aber die Könige Ungarns und Polens 
und ben Hrz. Meinharb Gr. v. Tyrol ausnahm; jevenfalls bloßes 
Project. Inzwiſchen fcheint gefchehen zu fein, daß die Könige in 
Mähren einbrachen, ohne weit vorzurüden, nur vollzog Hrz. Ladislav 
v. Oppeln (Schwefterfohn ver Kaiferin Anna) den Auftrag, mit 
Rennern und Brennern das offne Land bis an die böhmifche Gränze 
zu burchitreifen. Jezt bewegte fich Karls fehr zahlreiches, aber kaum 
wohlgeorbnetes Heer von Kolin langſam nach Südoſt, bei Deutfch- 
Brod an der Sazawa wurde Halt gemacht und ein Lager umfchanzt. 
Es war abfcheuliches Negenwetter, für ihn und bie Gegner 19 
gleich verbrüßlih. Das diente aber, unbeſchadet der kaiſerl. Ehre 
durch ben Schwiegervater Hrz. Bolfo v. Schweidnig um eine kurze 
Waffenruhe nachzufuchen, und Bolko wußte bei ver Gelegenheit folche 
Borfchläge anzubringen, daß K. Ludwig auf Frievdensunterhandlungen 
eintrat, feinen übelgelaunten Ungarn ganz erwünicht. Kaum bören 
fie, er habe ven Balatin Niklas Konth, den Hofrichter Stephan 
Bebek und noch einige Herren in’s böhm, Lager bei Deutfch-Brod 
abgeorbnet, fo figen die meiften Edelleute mit ihren Dienftleuten 
ouf umd reiten unbenrlaubt nach Haufe. Dasfelbe fcheinen bie 
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Polen gethan zu haben. K. Ludwig ging mit dem Reſt des Heeres 
nah Trencfin zurüd, wohin ganz erfchroden Hrz. Rudolf eilte; 
vermuthlich fuchte Ludwig durch die Betheuerung zu beruhigen, nur 
auf. fehr günftige Bedingungen werde er Friebden gewähren; dat: 


20 Trencfin 15 Aug. gelobte er Schadloshaltung u. U. falle Ruüdolf 


= 


bei Wieverbeginn des Srieges thätig - zuhelfen würde, Noch mm 
18 Aug. war der Habsburger zu Trencfin und Hrz. Bolks wieder 
gekommen; man verlängerte ven Waffenftiliftand behufs der Unter⸗ 
handlungen und für diefes Jahr blieben vie Feindſeligleiten einge: 
ftelft, obwohl K. Ludwig feine Söldner umter Befehl des Hry Yadielan 
v. Oppeln und des Bans Petrus nahe an Mährens Grüne zurüd- 
ließ und in die feiten Plätze vertheilte. Hrz. Rudolf, 26° Aug. Iu 
Wien, feste feine Bemühungen fort,. ganz Bahern fiir feine Pläne 
zu gewinnen, bis das plögliche Ableben des Schwagers Meinhard 
die Sachlage bedeutend veränderte und zur Erwerbung Tyrole Ge⸗ 
legenheit gab. ' Karl IV faß zu Prag, wo er feine’ dritte, am 11 Yuli 
1362 nach unglücklicher Entbindung geft: Gemahlin hatte: in ber 
Schloßfirche mit gewöhnlichem Gepränge beiſetzen Taffen. «Alle drei 
darf man als Opfer ver unfinnig frühen Verheirathung begeihen, 
und zwei oder brei Töchter Karls fanlen aus derſelben Urſache 
früh in's Grab. Welche Verantwortung ! 


XI. Innocenz VI 7 zu Avignon 12 Spt. 1362, Urban V 
folgt 6 Nov. Betreiben der Kreuzfahrt, 

Es übrigt wenig mehr von den Zeitverhältniffen zu jagen, unter 
welchen Innocenz VI fein Leben fchloß. Raynald bevauert, daß 
alfe Mühe fruchtlos blieb, die Regeſten ver Testen Jahre dieſes be- 
dauerlichen Pontificats aufzufinden; man hat fie offenbar deshalb 
befeitigt, weil verborgen bleiben follte, wie e8 beim Sranfen- und 
Sterbebett des umgarnten Papftes zuging. Die Kanzlei war fiber: 
haupt erbärmlich beftellt nach den erhaltenen Diplomen zu urtbeilen, 
Unordnung, Beftechlichfeit, Mikbräuche herrfchten in allen Zweigen 
ber Berwaltung, da Innocenz felbft nirgend Einfiht erholen konnte, 
ſchwer zugänglich den wahren Thatbeitand felten erfuhr und tie 
untreue, felbftfüchtige, geldgierige Umgebung fchalten und walten 
ließ. Beim %. 1354 gibt ein Aneldotenkrämer an, e8 feien zwei als 
Ketzer zu Marſeille verhaftete Fraticellen in Avignon zum Echeiter- 
haufen geführt worden; das gefchah doch nicht mit Wiffen und Willen 


* 
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des Papftes? Mehr Glauben verdient die Erzählung bei Baluz, es 
feien 1355 zwei Ritter aus Gascogne nach Avignon gelommen, 
bußfertig Löſung vom Banne zu erbitten, aber in Gegenwart des 
Pönitentiard durch die Neffen gewiffer Cardinäle niedergeftochen 
worben. Später nahmen bie Exceſſe des Muthwillens noch mehr 
überhand. Zum lezten Mal fcheint Innocenz im J. 1357 einer 
Eonfiftorialfigung beigewohnt zu haben, als nämlich über das Schie- 
fal ver Bettelmönche das Loos geworfen warb. Schon von Clemens VI 
forderten verfchievene, beſonders franzöfifche Bifchöfe zum Theil das 
Unterdrüden ver Mendicanten, zum Theil wenigftens das Einziehen 
ihrer Privilegien und der Befugniß zu prebigen und Beicht zu hören. 
Clemens gab: diejen verkehrten und man barf fagen leivenfchaftlich 
blinden Eiferern in einem Eonfiftorium fehr-entjchievene Antwort 1351 
oder 1352. Dennoch ging man den Nachfolger in ähnlicher Weife 
an. Der gelehrte Benedictiner DB. Elias v. Upe8, durch Innocenz VI 
im Dec. 1356 zum Carbinalpr. bit. s. Stephani in Coelio monte 
creirt, warb mit ber Unterfuchung beauftragt, als 1357 Richard 
Fitz Ralph Erzb. v. Armagh nach Avignon kam und wider bie Bet- 
telmöndhe expoftulirte.e Am 8 Nov. 1357 hielt der Erzbifchof eine 
Rede vor dem Papft, bie aber jo üblen Einprud machte, daß er, 
jagt man, als fegerifcher Gefinnung verbächtig eingejperrt wurde, 
Er foll zu Mons in Hennegau Ende 1359 geftorben fein, oder erft 
1361. Manche reveten nun von Wunbern an feinem Grabe Ein 
Streitpunft war die Borfchrift, daß jeder Chriſt feinem Seeljorger we 
nigjtens um Oſtern beichten müße, und bie Eiferer für die Parochial- 
vechte behaupteten, ev müße eine Jahresbeichtablegen und auch anzeigen, 
welche Sünden er jchon etwa einem Mönche gebeichtet; thut er das 
nicht, fo ift e8 ein Zeichen, dab er feinen Seeljorger und deſſen 
Amt verachtet, was für eine Todſünde zu erklären ꝛc. (Raynald 
a. 1358 am Ende.) 

Dan erjieht aus Manchem, es entbehrt das Lob, welches vie 
Franzofen ihrem Landsmanne Innocenz reichlich ſpenden, nicht allen 
Grundes; fein perfönlicher Charakter empfahl fich durch ſchöne Eigen» 
ichaften, die Gefinnung war fromm und milde, er wollte das Gute 
und ftrebte es verſchiedentlich eifrig an, wenn gleich mit feinem 
‚over geringem Erfolge. So ift gewiß zu rühmen, daß Innocenz 
bie von Seite ber wilden Türken zu Land und See drohende Ge— 
fahr. erkannte und aufforverte, ihr zeitig vorzubanen. Auch hätte 
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v er gerne ven Chriften in Ägypten und Syrien geholfen, die befon- _ 
5 ders im J. 1361 nebjt dem Könige Cyperns md dem Legaten B. 
Petrus Thomafius fo dringende Vorftellungen machten, daß Inno⸗ 
cenz ſchon Einleitung zu einer Kreuzfahrt traf, welche ſogar wieber 
in Beſitz Serufalems bringen jellte, als vie Todeskrankheit hindernd 
dazwifchen trat. Um meijten verdient Anerkennung, was Ymmnocenz 
durch Card. Albornoz im Italien ausgerichtet hat. Den’ böfen Bis - 
conti, welche von des Staifers Gelpgier die Erlaubniß erfauften fo 
weit zu greifen als fie nur wollten und fonntew, ward Bologna 
als Walldamm entgegengefegt, den. fie nicht  überjteigen konnten, 
Im Kirchenſtaat galt wieder die päpftl. Herrichaft und es: floffen 
die Schuldigleiten ziemlich vegelmäßig.  Selbjt Rom beganm ich 
des republitanischen Schwinvdels zu entfchlagen und eine Sinmesän- 

6 derung zu äußern, welche die Luft erwecken mußte, dahin zurückzu 
fehren. Es ift gefagt worden, daß wahrfcheinlich mit Zuſtimmung 
des Card. Albornoz, ver den Römern zu feſt auftrat, Acciajnoli 
neapol. Großſeneſchall die Senatorswürde 1359 + 60 erhielt, auf 
kurze Zeit. Die republifanifche Partei erhob: fich wider den Senator 
und zugleich wider die von ihm begünftigten Evellente und nach Tu— 
multen, von denen Niemand nähern Bericht ‚gibt, blieb ver Sieg 
dem gemeinen Pöbel jo volljtändig, daß er einen Schufter Namens 
Lullo Pocadote zum Volkstribun erwählen und ihm das Stadtregi- 
ment übergeben fonnte. Yang’ hat er es nicht geführt; die wer- 
triebenen Edelleute griffen zu den Waffen und machten) indem fie 
eine aus Qufcien herbeigerufene Freibeuterbanve (die der Capelletti) 

7 gebrauchten, die ganze Gegend um Nom unficher. Das drang zu 
Herzen, der Schufter, welcher nicht helfen konnte, wurde abgefegt und 
dafür ver Papjt zum lebenslänglichen Signore, Tribun und Senator 
erwählt und eine Ehrengefandtjchaft nach Avignon abgeordnet, welche 
recht inftändig flehen mußte, ver heil. Vater möge die Wahl huld 
vollſt annehmen und bis er jelbjt küme, einen tüchtigen Vicar aufs 
jtellen, aber nicht den Card. Albornoz aus gewiffen Urſachen 
Zum Theil mochte ſich Innocenz auch deſſen freuen, was im 
Königreich Neapel georpnet und gebefert worden war. Das Kirch 
liche erjchien gehörig beforgt. Die politifchen Barteien hielten ziem⸗ 
ih Ruhe und ein lezter Verſuch 1360, dem K.Luigi zu ſtürzen, 
ſchlug zum Verderben der ihm: feindlichen Großen aus. Er hatte 
den Grafen d'Ariano mit Schiffen und Söldnern nach der ZeSicilien, 
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wo Meflina, Milayo und noch-einige Orte nenpolitanifche Befagung 
hatten und von K. Fadrique bebrängt wurden, zur Verftärfung ber: 8 
Seinigen geſchickt, und eben ver Umftand, daß biesfeits des Faro 
wenig Mannfchaft blieb, fcheint die Unzufrievenen zur Schilverbeb- 
ung ermuthigt zu haben. Wir hörten, daß Anichino di Bongardo 
mm Spätjahr 1360 nach Apulien zog und es heißt, K. Luigi Ließ 
ben Grafen d'Ariano verhaften unter Anſchuldigung, biefer aus 
Sicilien heimgekehrte Herr babe die Freibeuter gerufen. Allein die 
ſchwierigen Barone, an ihrer: Spitze der kön. Better Ludwig Gr. 
v. Gravina (jezt Hrz. 0. Durazzo betitelt) Eidam Roberts v. San⸗ 
ſeverino hegten und verbreiteten bie Meinung, Bongardo ſei im Ber 
ſtandniß mit dem Hofe uud ſolle ſie zu züchtigen dienen. Wirklich über⸗ 
rumpelten deſſen Freibeuter ein Caſtell Ludwigs genannt S. Martino, 
machten es zu ihrem Haltpunkt und: blieben pa einen guten Theil‘ 9 
des Winters; doch iſt zweifelhaft, ob das 1360 eder erft im Dec. 
1361 ſich begab. Der Ausgang war, daß Ludwig v. Durazzo, in 
einer Feſte belagert, ſich auf Gnade ergab und als. Staatsgefangener 
im Caſtell dell Uobo zu Neapel ſaß bis zum Tode, Er ſoll 22 
Zuli 1862 an Gift geſtorben fein, lurze Zeit mach K. Luigi. Der 
einzige, bereits 15 8. zählende Sohn Karl der Kleine befand ſich 
am aungariſchen Hof, und es wird noch soft; von. ihm. geredet wer: 
ven müßen, Luigi, König v. Jeruſalembetitelt, legte ſeit feiner 
ſchweren Krankheit den frühern Leichtſinn ab, zeigte ſich fromm und 
beſuchte Opfer darbringend einige Wallfahrtsorte; doch plötzlich 
brach das ſchlecht geheilte Übel neuerdings /aus und machte dem 
jungen Leben ein Ende zu Neapeb 26 Mai— Micht über 42 3. alt 10 
geworden hatte er mit Giovanna bloß zwei Töchterlein erzeugt, bie 
ſchnell  verweiften." Giannone ſchildert ihn als einen Fürſten von 
ſchöner Leibesgeſtalt, von nicht gemeiner Einſicht und von ritterlichem 
Sinnen; ‚Andere heften ihm alles Boſe auf. Innocenz veranſtaltete 
auf die Todesnachricht feierliche Exequien zu Avignon 20 Juni und 
fandte, fein Beileid der KeGievanna zur bezeigen und Weiteres in 
Betreff der Krone mit ihr zu berathen, den hochverſtändigen und 
in Staatsgeſchäften erfa hrnen Abt v. St. Vietor zu Marſeille Wil: 
beim Grimoard als Nuntius nach Neapel. Der ſoll unterwegs in 
päpſtl. Auftrag ven Bernaboͤ Visconti geiprochen; aber ſehr kränlende 
Behandlung ven: dem Boſewicht erfahren Habe: 
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v Weiß man denn aber gar nichts von dem franzöf. Hofe und 
11 was er that, als der Papit tobtkranf barnieder lag? Daß K. Jo— 
hann alferlei Bitten an's Krankenbett brachte, ift abzunehmen. In- 
nocenz redete in Folge deſſen dai Av. 13: FJäner 1362 dem K. 
Eduard IIE recht? beweglich zu, er möge Doch "pünktlich das beim 
Friedensſchluß Verſprochene erfüllen. » Es ward entgegnet, Hinder⸗ 
niß ſei nur das Zögern, bie beſtimmten Geiſeln nach England zu 
ſchicken und nun kamen dieſe endlich, ſelbſt die vornehmſten Nr}. 
Philipp», Orleans des Königs Bruder, Louis d'Anjbuder zweite 
und Jean Hrz 0. Berry der jüngſte Sohn; auch Ludwig Hr. u 
Bourbon wird genannt. Berrhy hatte ſich ausgeredet, daß ihn die 
bedenklichen Unruhen Languedoes zurückhielten; daher begaben ſich 
der Märfchall Boueicaut als Johanns und Sire Chandos als 
12 Eduards Bevollmächtigter dahin: und ſie beſchwichtigten namentlich 
bie Feindſchaft zwiſchen Foix und Armagnac, und dann ſtellle ſich 
Berry als Geiſel in England. Die Finanznoth war das chroniſche 
Übel des franzöſ. Hofes; verſchiedene Mittel klamen dawider in 
Anwendung, fo z. Be bat K. Johann im März I36 vr Ordon⸗ 
nance bie: ſchon vom Dauphin ven Zuden gewährte Erlaubniß der 
Rückkehr nach Frankreich beſtätigt, freilich zur Beruhigung des Chri⸗ 
ſtenvolles mit der Clauſel, das gelte mr auf 20 Jahres jenesnfliniiche 
Familienhaupt mußte beim Eintritt in's Land 14 Florene und jähr⸗ 
fich 7: bezahlen und überdieß noch ein kleines Kopfgeld für Kinder 
und Dienftboten. Das ergiebigſte waren für's Evfte die wucheriſchen 
Darlehen. Daß ver Papft wieder und wieder. mit dem Geſuch be⸗ 
13 ftüärmt wurde, das Leeren bes Kirchenſäckels hingehen zu laſſen iſt 
kaum zu bezweifeln. Als K. Johann des Luigiv Ableben erfuhr, 
fiel ihm gleich bei, die Witwe Giovanna ſtehe noch ut guten Jahren 
und fünne nicht lange eines Ehegenoſſen entbehren er ſchlug alſo 
zuerſt ſich ſelbſt, Witwer ſeit 1359; und in zweiter Linie ſeinen 21 
jaͤhrigen, zum Herzog v. Tours ernannten Lieblingsſohn Philipp 
zum Bräutigam vor und der kranle Innocenz mag wohl bewogen 
worden fein, ein empfehlendes Wort nach Neapel ergehen zu laſſen. 
Es geſchah in ſeinem Namen und ganz in feiner Nahe Manches 

was ihm cher zuwider ale genehm war. ı So ‘das Anblafen jerres 
Kriegsfeners, welches über bie pyrenäiſche Halbinſel hinloderte. 
Wir haben gehört, daß verſchiedene Rotten Freibeuter vom Burgimd 
bis Auvergne und bis Montpellier und Perpignan feit dem Sommer 
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1361 ihr Unwefen trieben. Statt ihnen mit vwereinter Kraft zu v 
wehren erfaufte dieſe Stadt ihren Abzug mit fehwerem Geld und 14 
man ſchloß mit ihnen fogar einen Hilfs> oder Schutwertrag. 
Der bedrängte König Aragoniens wendete fih im Juni 1862 au 
ven ſchwer gefränften Heinrich dv. Traftamara und deſſen Brüder 
und Mitverbanmmte, befänftigte ihren Unwillen und lud fie eim, zu 
ihm zu kommen und an feiner Seite die Eaftilier zu bekämpfen. Der 
Borfchlag gefiel, er wurde auch dem franzöf. Hof eröffnet und um 
Geldunterſtützung gebeten, indem Traftanara einen guten Theil ver 
Freibeuter anmwerben wollte; dieſer Plagegeifter los zu werben Tiek 
man fich denn auch Nambaftes Foften, ſelbſt in Avignon, Prälaten 
und Städte ftenerten zufanımen, Traftamara Schloß am 22 Juli 1362 
zu Elermont einen Werbevertrag, am 13 Aug. war er in Paris 
Geld zu holen, und bald darnach zog er mit einer Bande aus Bur⸗ 15 
gund durch Villeneuve, ftieh zu der andern im Languedoc und führte 
die ganze fürchterliche Heermaſſe nach Aragonien. Das geſchah, 
heißt es, als kurz vorher zu Avignon das Urtheil wider Caſtiliene 
König war feierlich ausgefündet und am dem Kirchthüren angeheftet 
worden, er jet den Genjuren verfallen, weil er den durch Card. Gut 
v. Boulogne ermittelten Vertrag wortbrüchig umſtieß. Man darf ° 
annehmen, daß an all dem ver fterbende Innocenz feine Schuld 
hatte; möchte man das eben fo gewiß behaupten können hinſichtlich 
jener Handlung, welche die verberblichiten Folgen nach fich zog. 
In Wbreve kann Niemand ftellen, daß er feiner anfänglichen 
Zuſicherung untreu wurde und dem Nepotismus im einer kaum 'er- 
hörten Weife fröhnte. Die Entfehuldigung, er Habe doch faft durch- 16 
weg nur tüchtige Leute unter feinen Verwandten und Pandslenten, 
für Ämter und Würden ausgefucht, genügt um fo weniger, weil mit - 
ver Gefchäftstüichtigfeit felten edle, Fromme, wahrhaft Tirchliche Ge- 
ſinnung vereinigt war. Einen jehr traurigen Beleg deſſen liefert die 
(este Ereation von Carpinälen, wobei freilich vem Kranken, wie fcheint, 
moralifcher Zwang angethan wurde. Als die Peſt im Sommer 
1361 acht Mitglieder des heil. Collegiums wegraffte, füllte man 
ungewöhnlich jchnell die entftandene Lücke ans und 17 Spt. erhielten 
acht Franzofen den rothen Hut, drei in Abweſenheit; wier oder fünf 
aus dieſen, welche das J. 1378 überlebten, Haben nebft vem bon 
Innocenz fchon 1356 zum Priefter tit. s. Anastasiae gemachten Schwe⸗ 
ſterſohne Petrus, Erwähltem v. Pampluna, daher Card. v. Pampluna 
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genannt, das ärgerlichite, frechſte, ea Schisma veranlaft 


oder beförbert. 


Iſt das Schreiben, in 1 welchen bem Caw. Albornoz von ſeinen 
Collegen das Ableben des Papftes angezeigt wurde, bei Raynald 


recht batixt, fo vollendete Innocenz nicht am 12, ſondern erft am 


13 Spt. und gleich Tags darauf ward die Leiche feierlichit in ber 
Katheprale zu Avignon beigefegt. Che die Cardinäle 20 Spt. in’s 
Conclave ‚gingen, im Palafte, wo Innocenz geftorben war, ſchrieben 
fie noch nach Bologna, Yerrara, Verona, Padua, zur ftanphaften 
Treue aufforvernd und vor Bernabo warnend; zugleich verficherten 
fie, es werde ſich die Wieverbejegung bes apoft. Stuhles nicht lange 
verzögern, Die Limofins meinten fchnell ihre Abficht durchzuſetzen, 
da fie durch die erwähnte Creation eine bebeutende Verſtärkung er» 
halten hatten, es jollen auch wirklich von 26 Stimmen 15 auf den 
Limofin Peter Roger, Neffen des P. Clemens Vi, Benebictiner 
und Prieſter s. Laur. in Damaso, gewöhnlich ver reiche Cardinal 
v. Limoges genannt, ſchon am 22 Spt. gefallen fein. Natürlich 
meldete man dieſes Wahlergebniß fogleich dem Pariſerhof, welcher 
aber ein Veto gegen alle Limofins einlegte, weil die Landſchaft Li- 
moges durch den Friedensfchluß an England gekommen. Ohne Zweifel 
wurbe die Wahl eines echten, loyalen Franzofen verlangt und K. 
Johann machte fich fogleih Anfang Oct. wegen dieſer Angelegen- 
heit auf ven Weg nach Noignon. Als dieß Fund warb, trat ber 
gewählte Cardinal v. Limoges freiwillig zurück, und hierauf geſchah 
zum Erſtaunen ber ganzen Welt, daß fich die Stimmen vereinigten, 


einen Franzofen, der dem heil. Collegium nicht angehörte, auf ven 


apojt. Stuhl zu rufen, nämlich den in Neapel befindlichen, 53jäh- 


. rigen Abt Wilhelm v. St. Victor. Er war zu Beaucaire geboren, 


Sohn des Ritters Grimoard, und hatte, früh in ven Orben bes 
bl, Benebict eingetreten, lange als Magifter ven Lehrftuhl zu Mont- 
pellier und Avignon burch Gelehrjamfeit und Tugend geziert, bevor 
er Abt wurde. 

Seine geheim gehaltene Wahl billigte K. Johann ohne Weiters; 
man rief ihn alfo eilends aus Neapel herbei; als er vurch Florenz 
reiöte, wo man ihm große Ehren erwies, foll er geäußert haben: es fei 
noch ein Wunfch feines Herzens, zu fehen, daß ein Mann den apoftol, 
Stuhl bejteige, ber dieſen nad) Italien zurückverſetze; erfülle fich dieſer 
Wunſch, dann fterbe er freubig! Am 27 Det. landete mag. Wilhelm 
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zu Marfeilte, ſchon am 30. Nachts war er zu Avignon nnd am folgeriven 
Tage wurde er als gewählter Bapft unter dem Namen Urban V 
proclamirt. Andouin Aubert, Neffe des P. Innocenz VI, jest B. v. 
Oſtia, der Carbinal v. Maguelonne genannt, erteilte wie herfömm: 
lich die bifchäfl. Weihe und Sonntags 6 Nov. fand die Ynthront: 
fation Statt, jedoch ohne Cavalcade, zu welcher ſchon Alles vorbe- 
reitet war. Der fromme Sinn Urbans hatte an folchem Gepränge 
fein Gefallen. Überhaupt ftelite er fich gleich eEntfchieven als einen 
Bapft dar, welcher mit apoftolifhem Sinn das Neligiöfe hoch über 
alles Andere fette und vie erhabenen Pflichten feines Oberbirten: 
Anıtes zu erfüllen für das Erfte und Unerläßlichite hielt, fo daß 
in der Chriftenheit neben ver Freude über feine Wahl die Verwun—⸗ 
berung ftieg, einen ſolchen Prälaten von folchen Cardinälen auf 
St. Peters Stuhl berufen zu fehen. Petrarca, der Gelegenheit 
gehabt, ben Hof zu Avignon fehr genau kennen zu lernen, ftand 
nicht an, Urbans Erwählung für eine offenbare Wunderthat Gottes 
zu erffären und zwar wegen Befähaffenheit der Wähler, wegen ihrer 
die Wohlfahrt ver Gläubigen wenig berückſichtigenden hochmüthig bit: 
den Selbft- und Herrfchfucht, wie er das in feiner Beglückwünſchung 
Urbans fo fräftig als freimüthig ausfprah. Die ſchöne Enchelica 
dat. Av. 8 Nov., wodurch den geiftlichen und weltlichen Häuptern 
bes Chriftenvolfes der Negierungsantritt befannt gegeben wurde, 
ftelit auch ven Gedanken Urbans beveutfam hervor, daß die Kirche 
von großen Gefahren bebroht gewefen wäre, hätte er ſich geweigert, 
bie erſchreckende Laft des Pontificates auf feine Schultern legen zu 
laſſen. Einen Theil ver Laft mußten fogleich fein Bruder Angelieus, 
welchen er zum eignen Bifchof für Avignon ernannte, und ver ge- 
lehrte Greis mag. Guill. Bragofe Diakon s. Georg. ad vel. aur: 
übernehmen; Leztern machte Urban zum Großpönitentiar und eben 
wegen dieſes Amtes auch zum Carbinalpr. s. Laur. in Lucina, 
Sehr war zu befürchten, daß die Anmaßungen des franzäf. 
Hofes bald Kefchwerlich fallen. K. Johann melvete unverzüglich 
feine große Freude über das Wahlergebniß und daß er fich beeilen 


w 


werbe, dem heil. Vater in Perfon feinen Glückwunſch abzuftatten, 


und fchon dat. Av. 7 Nov. antwortete Urban bieranf mit feiner 
Höflichkeit. Um die Mitte Nov. befand fich Johann zu Billeneuve, 
am 20. bielt er prächtigen Einritt in Avignon und wehnte am 22. 
andächtig der Feierlichfeit bei, da man die Leiche des fel. Innoeenz VI 


464 VII Ztr. V Abſchn. 2. Vier Bitten des 8. Johann zu Avignon. 


w aus ber Kathedrale in bie von dieſem Papft zu Billenenne erbaute 
Karthaufe übertrug. Hier verwellte ver König mit furzer inter 
brechung ſechs Monate hindurch und nicht zur Kurzweil, weder zur 

e Teignen noch zu der des Papites, welchem er, ſagt man, vier Bitten 
vorzutragen hatte, geringfügige verſteht Tich nicht zu rechnen.. Eine 
hatte Kirchengeld zum Gegenitand, eine andere die Heirath der. K. 
Siovanna, wie bereitd angedeutet, und fie mußten- um ſo gewiſſer 
bewilliget werben, ‚weil fich dadurch ein inniger Wunſch des päpſtl. 
Herzens erfüllte; Innocenz hatte Einleitungen getroffen zur Bewerk⸗ 
jtelligung einer großen Kreuzfahrt, man erwartete täglich vie An— 
funft.des fie eifrigit betveibenvden Königs v. Cypern nebſt dem be 
vühmten Yegaten des Orients B. Petrus Thomafius v. Pattir Urban V 
war weit entfernt, das vom ſel. Vorgänger hoffnungssell Ange - 
fangene ſtecken zu laflen, und num erklärte 8. Johann, fein Haupt- 
abjehen bei Vermählung mit Giovanna ſei eben die Förderung der 

8 Kreuzfahrt durch alle in ver Provence und im Königreich Neapel auf- 
zubringenden Mittel; ja er wolle perjönlich „an die Spitze der. bes 
freuzten Krieger Ehrijti treten, wenn die Gelpverlegenheit gehoben 
würde. Gefiele es der Königin-Witwe nicht, ihn den Witwer „zu 
beiratben, jo ſchlage er feinen ‚lieben Sohn Philipp zum Bräutigam 
vor, „Urban vermied es, durch Widerſpruch zu. beleidigen, ‚und es 
jtand einige Monate an, bis .befanut wurde, daß Giovanna einen 
andern Brinzen zum dritten Gemahl erfor. 8. ZJohann ſoll ferner 
dringend gebeten haben, vier ihm werthe Geiſtliche mit dem rothen 
Hut zu beehren, und endlich noch, ihn zum. Schiensmann in Dem 
böfen Streit mit Bernabo Bisconti anzunehmen, N y 

Die Carbinalscreation wurde vertagt, und auf das. Aufuchen 

9 wegen Bernabo exrwidert, der König möge den Frevler zu bewegen 
ſuchen, feine  Gejinnung und fein Berfahren. zu. ändern. und die 
Stimme-der Gerechtigkeit zu hören; dann ‚werde ‚eine Ausgleichung 
wicht - ſchwer fallen, zu, ver ‚man päüpftlicherfeits deſto williger und 
nachgiebiger die Hand. biete, je inniger das Berlangen, dem für die 
Kreuzfahrt binderlichen Kriegshändeln ein Ende zumachen. Da 
Urban unterm 16 Nov. 1362 dem Card. Albornoz feine Bollmachten 
bejtätigte, trug ev ihın zugleich. auf, kurzerhand zu prüfen,.ob-Bernabo, 
der Unterhändler ſchickte, wirklich Sinnesänderung bethätige, ‚ober 
nur wie gewöhnlich auf argliſtige Weife des apoſtol. Stuhles ſpotte, 
und leider konnte nichts, von Beßerung berichtet, werden. ‚Eben im 


Ugelino Gonzaga ermordet 13 Oct. 1862.  -- 465 . 


Roy. verfuchte Bernabo nenerbinge Reggio zu überwältigen, viel’ w. 
leicht ermutbigt durch den in der Familie Gonzaga zum Ausbruch 
gekommenen Bruderzwift. Daß fich Feltrino als Signore in Reggio 
behauptete, ärgerte ben Neffen Ugolino, welcher fich jchon, ſelbſt zur 10 
Kränlung des Vaters, in Mantua die Herrichaft anmapte und fie 
wie fcheint mit mailänd. Hilfe auch in Reggio zu überlommen tradhtete, 
Näheres weiß man nicht, als daß den Verhaßten die Brüder Lub-: 
wig und Franz, man behauptet mit Vorwiſſen des Vaters Guido, 
in der Nacht auf den 13 Oct. 1362 ermorvet haben. Es fah 
fchlimm aus in Oberitalien. Mrigr. Giov. v. Monferrat und feine 
Freibeuter machten dem Galeazzo nicht wenig zu fchaffen; fie er⸗ 
oberten unter Anderm Voghera, Tortona fonnten fie zwar micht bes 
zwingen, - fielen aber Anf, Jäner 1363 in’s Mailänbifche ein und 
verbreiteten Sammer burch Raub, Mord und Brand. Genua haberte 
neuerdings mit Aragonien und. Venedig. In Tuſcien wuchfen be— 
fonders für Piſa die Bedrängniſſe, vom Juli bis Nov. 1362 wüthete Ik 
da die Beftfeuche, und Florenz hörte doch nicht auf, Yeinpfeligfeiten zu 
üben, Schlöſſer wegzunehmen, die Hanvelfchaft zu ftören; daß ber 
Kaifer einen Bicar nach Piſa ſchickte, Walter den Neffen des B. 
Marquard v. Augsburg, gewährte feinen Nutzen. Sehr verdrüßlich 
war, baß die Florentiner Bolterra in ihre Gewalt brachten. Siena 
batte ebenfo ſchon im Oet. 1361 Montalcino unter fich gebracht, aber 
Mühe es zu behaupten, und — der Art reihten ſich unab- 
ſehlich an einander: 

Aber auch die Gegend von der Provence bis an die Piyrenäen litt 
durch maucherlei Unruhen.  Zraftamara hatte im Spt. nur einen 
Theil der Freibeuter nah Spanien geführt, viele hielten wech 
Schlöffer befegt: und man behauptet, Englands mit Caſtilien wer- 12 
bünvdeter König habe ihnen verboten, dem Traftamara zu folgen; 
manche waren mit Yandherren in Verſtündniß, umd einen ſtarlen 
Haufen .warben der Graf v. Foix und feine Verbündeten an, ba 
es wieder zur Fehde kam wider Gr. Joh. v. Urmagnac um Bearır 
u. A. Montags 5 Dec. 1362 lieferten fie fich. ein blutiges Treffen 
an der Garonne; Armagnac verlor e8 und mußte fich mit vielen 
Edlen, unter welchen der Graf v. Eommminges, drei Herren d’Albert xc. 
gefangen: geben. Gerade um dieſe Zeit foll K. Betrus v. Cypern 
zu Avignon angelangt fein und fehon etwas früher B. Petrus Tho- 
mafius. Urban empfing fie auf das gütigſte und fagte alle mögliche 
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w Unterftägung für-bie Kreuzfahrt zu; verlangte aber freilich, daß vor 
Allem die Feinde der Röm. ſeirche in Italien zur Ruhe gebracht 
werben. Die Bittſteller reiſeten alſo dahin und K. Johann be— 

13 ſchickte ebenfalls die Visconti und bot ſeine Vermittlung an. KR: 
Petrus. ritt 23 Janer 1363 in Mailand ein undıBernabo, welchen 
ver Papft bereits als Gebannten: für's Tezte Mal auf ven'1 März 
feierlich citirt hatte, that ganz unschuldig und verſprach alſogleich 
eine ihn  vechtfertigenve Gefandtichaft nach Avignon abgehen zu‘ 
laſſen. Ebenſo redete Galeazzo, welchen der König im Pavia be— 
juchte; nur der Mrfgr. v. Monferrat war der böſe Störenfrie, 
und dieſen Sprach K. Petrus ohne Zweifel auf ver Reife nach Genug, 
wo er 3 Febr. anlangte. Vermuthlich begab er fich dom hier über 
Florenz und Bologna nach Venedig und ſpäteſtens Anf. der Char⸗ 
woche war er wieder zu Avignon.  K. Johann, welcher um Neujahr 
Nismes befuchte und Einiges: in Languedoc geordnet hatte," kann 

14 ſchon im Jäner nach BVillenenve zuräd, und ſah mit Verbruß, daß 
vie Gefchäfte micht wach feinem Wunſche gingen, K. Giovanna hatte 
ihre Haud dent jungen ſtattlichen Prinzen Jayme MI angetragen, 
welcher ſich glaublich bei dem Schwager in Monferrat aufhielt und 
mit Freuden eifchlug; um bie Zuftinmmung des päpftl. Oberlehens 
herrn zu erlangen; wurde in den Heirathspaeten 14 Dee 1362 
feſtgeſetzt: Jayme König v. Majorca, Graf v. Rouſſillon und Cer— 
dagne, Herr v. Montpellier werde ſich nie König von Sieilien 
nennen ſondern Herzog v. Calabrien, ſich auch nicht in die Regier⸗ 
ungsgeſchäfte der K. Giovanna mengen, und, wenn er einen Sohn 
von ihr bekomme, dieſem die Krone laſſen amd ſie nie ſelbſt au—⸗ 
ſprechen. Die Pacten wurden (nach der Hochzeit?) dem Papſfte 

5 überbracht, er theilte ſelbe vie Achſeln zuckend dem KeZohaun mit 
und weil ſich die Sache ſchwer ändern ließ, blieb es dabei und 80 
April erfolgte die päpſtl. Genehmigung. = 7. Hm 4 

Faftı noch werdrüßlicher war, daß —— Gefanbte nach 
fruchtloſen Berbandlungen von Avignon heimkehrten und: Urban ſich 
nicht Länger abhalten ließ, die Schärfe der Cenſuren anzuwenden 
Wie Albornoz, der den Bernabo nur zu gut kauute, hatte auch 
Urban nicht gehofft, den ganz gewiſſenloſen Frevler durch gute 
Worte zur Vernunft bringen zu können; es wurden mit der Liga 
zeitig kriegeriſche Maßregeln verabredet; ſchon dat- Apr 30 Nov. 1362 
erinnerte der. Papſt ven Carb. Albornoz, daß der Brandenburger 
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bei der Löfung vom Banne die Verpflichtung übernahm, 100 Helme w 
ein Fahr lang zum Dienft ver Röm. Kirche zu ftellen; die Erben 
ſollten alfo aufgefordert werben, jezt das Gelobte zu erfüllen, un 
unterm 30 Jäner 1363 verficherte Urban den deutſchen Episcopat, 16 
ihn um Gelohilfe anfprechend, auf das ftärffte, er werde nicht länger 
nachfichtig die Feerifche Bosheit gedulden, welche ſchon unter feinem 
Vorgänger ganz unerträgliche Bedrückungen fo Vieler geiftlichen und 
weltlichen Standes und Frevel aller Art übte, wie er mit eigenen Augen 
oft jammernd gefchaut, „die eingeleiteten Proceffe haben ihren Fort— 
gang und Wir gedenken fie, vertrauend auf die Hilfe von Oben, 
mannhaft (viriliter) durchzuführen fo wie Unfere oberhirtliche Pflicht 
gebietet und wie e8 zum Preife des göttlichen Namens, zur Erheb- 
ung des fathol. Glaubens, zur Wahrung der firchlichen Rechte, zur 
Freude aller Gläubigen und zur Demüthigung jener Ketzer gereichen 
wird.‘ 

Ein Rundfchreiben feste die Biſchöfe dies- und jenjeit® der 17 
Alpen ausführlich von ven Frevelthaten des Bernabö in Kenntnif, 
welche fchon ven P. Innocenz VI zwangen, Bann und Interdiet 
zu verhängen, und welche nicht gebeßert fondern bis zur Stunde nur 
vermehrt wurden. Raynald gibt ein Bruchſtück diefer Enchelica 
ohne Datum, und in bem päpftl. leiver unvolljtändigen Schreiben 
an Albornoz dat. Av. 28 Apr. 1363 nach feierliher Ausfündung 
der Genfuren ift wieder ein großer Theil der Frevel aufgezählt um 
die Mafnahme zu rechtfertigen, daß wider Bernabo bie Kreuzpre— 
digten angeorbnet wurden; man fann hieraus genug abnehmen, ob- 
wohl die echten Actenftüde nach Enbigung des Procefjes und Auf— 
bebung ver Genfuren auf Bitten ver Visconti fleißig vertilgt wurden. 
Die Auskündung des Bannes geſchah ficher am Gründonnerstag, alfo 18 
in Anwejenbeit des K. Johann, welcher aber alsbald wieder berebte 
Gefchäftsträger nah Mailand ſchickte in Hoffnung, jezt werde fich 
Bernaboͤ envlich beugen. Am Charfreitag 31 März prebigte ber 
Papft felbft und die zuhörenden Könige Johann und Petrus und 
manche Herren aus der Geleitichaft Johanns, namentlich die Grafen 
v. Eu, Dampmartin und Tancarville und die Marfchälle Andrehen 
und Boucicant nahmen aus Urbans Händen das Kreuz. K. Johann 
blieb noch bis Mitte Mat zu Villeneuve, und reiste dann über 
Bagnols (17 Mai) nach dem unruhigen Burgund, K. Petrus hin— 
gegen, der fchon früher aufbrach, glaublich durch Guienne nad) 
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w Gherbourg, fchiffte von da nad) England über und fam im Spätjahr 
nah Dentfchland, Ungarn, Polen, bemüht allenthalben Theilnahme 
für die Kreuzfahrt zu erwecen, wenig begünftigt von den Umftänden. 
Fragen wir zuerft, wie biefe im Weften Europa's befchaffen waren. 


XILI. Greignifie in Weftenropa 1362—1365; R. Johann + zu 
London 8 April 1364, Karl V gekrönt 19 Mai. 


x Gajtiliens küfterer Tyrann ahnte, der Baftarbbruder Trafta- 
1 mara werde ihm noch die Krone vom Haupte reifen. Unter dem 
Vorwand nun, der Geächtete werbe in Franfreih Söldner gegen 
ihn, zog Pebro I nicht bloß im April 1362 mit großer Heeres- 
Macht an den Ebro, fondern begann auch bald wieder Aragonien 
zu befriegen. So führte er felbft herbei, was abgewenbet werten 
jollte; Zraftamara fonnte nur als Bundesgenoffe des Aragoniers 
etwas für Caſtilien Gefährliche unternehmen, ver fehr frienbegierige 
Uragonier aber hatte gar feine Luft, neuerdings mit jenem Flücht- 
ling fich einzulaffen und er that es nur durch ven unverimutbeten 
feindlichen Angriff des caftilifchen Unholds dazu gezwungen. Lezterer 
hatte noch im April zu Soria eine geheime Unterredung mit 8. Karl 
v. Navarra und veffen Bruder Ludwig und dem Feldhauptmann Captal 
2 (Herr oder Häuptling gasconifh) v. Buch und ohne Zweifel wurbe 
ausgemacht, vie Navarrefen follten Aragonien bemüthigen helfen 
und wäre das ausgeführt, dann werde ver Eaftilier mit K. Karl 
auf den Franzofenkönig losgehen, ver ftatt für Champagne und Bur- 
gund zu entjchäpigen felbft in ver Normandie dem Navarrer wortbrüchig 
manchen Plat vorenthalte. Im Mai, während Pedro IV in ber 
Grfſch. Rouffillon Gefchäfte abthat, eröffnete ver Caſtilier plöglich 
die Feindfeligfeiten und überrumpelte beveutend feite Ortfchaften, 
als Ariza, Alhama, Torrijo, Briviesca, und am 11 Yuni machte 
er fih fogar an die Eroberung Calatayuds; die Navarrefen be- 
brohten zu gleicher Zeit Taragona. Das einft an Helden reiche 
Aragonien fchien lahm vor Schreden, Prälaten und Edelleute und 
3 Bürger hielten ängftlich VBerathungen in Saragoga und ſchickten 
nach dem verlegenen König; dat. Perpignan 25 Juni Schloß Pedro IV 
mit K. Abdallah v. Tremecen einen Hilfsvertrag ab, der zwar Ge- 
fangenen bie Freiheit verfchaffte, aber fonft nichts ald etwa Han- 
velsvortbeile gewährte. Auch fanbte er an Innocenz VI, Hagte Den 
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Caſtilier wegen muthwilligen Frievensbruches an und verlangte 
bringend, daß bverjelbe mit dem päpjtl. Banne gefchlagen werde 
laut Beftimmung des vom Card. Gui errichteten Bertrages. 

Jezt erft eilt ver Langweilige mit einiger Mannfchaft nach Ara- 
gonien, läßt 10 Yuli einen patriotiichen Aufruf ergehen, trifft einige 
friegerifche Vorkehrungen und geht nach Barcelona, mit den Catalo- 
niern zu tagen; der Graf v. Ribagorga follte zugleih in Valencia 
eine Berfammlung veranjtalten und tie Noth des gemeinfamen 
Baterlandes vorjtellen. Es fam wenig heraus, jeve Provinz forgte 
nur für fich gerade wie e8 in Frankreich war, und man thut dem 
K. Pedro IV kaum Unrecht, wenn man feinen frühern Über» und 
Mißgriffen und Thorbeiten hauptſächlich die Schuld beimift, daß 
jezt alles Reben ſchwachen Eindrud machte und nicht vermögend 
war, ben im Gewühl ver PBarteiung untergegangenen Batriotismus 
zu erheben. Am 14 Aug. follen envlich die Stände zu Barcelona 
500 Keiter und 1000 Armbruftfchügen als eilende Hilfe bewilligt 
baben, fo viel wie nichts; im Äußerfter Verlegenheit beichloß alfo 
der König, die mit Traftamara bereits angefnüpften Unterhanblungen 
ſchleunig abzufchliegen und er begab fich deshalb wieder nach Per- 
pignan, fo nöthig auch feine Gegenwart auf dem Kriegsichauplage 
gewejen wäre, von welchem er bald ſehr Nieverfchlagenves vernahm. 
Salatayıd war dem Falle nahe. Entweder um die Stadt zu ent- 
fegen oder um wenigſtens Mannfchaft und Lebensmittel hineinzu- 
werfen, wagte ein aragon. Heerhaufe dahin vorzurüden. Der 
Caſtilier, welcher Kriegsvolf genug hatte, eilte mit einem Heertheil 
ben zu Kühnen over zu Unvorfichtigen entgegen, umzingelte fie und 
zwang faft Alle das Gewehr zu jtreden 17 Aug. 1362; auch bie 
beiven Anführer D. Pedro Gr. v, Offuna (Sohn des Cabrera) 
und Artal de Luna fielen in Gefangenfchaft und wurden gefeffelt 
nach Toledo abgeführt. Nebſt ven dieſes Unglück meldenden Boten 
famen Abgeorbnete aus Calatayud nach Perpignan und fchilverten 
ven Zuftand der Stadt fo traurig, daß Pebro IV die Übergabe 
auf leidliche Bedingungen erlaubte. Am 29 Aug. hielt der Caſti— 
fier da feinen Einritt und Billani erzählt, ver Wüthrich habe über 
6000 wehrlofe Menſchen nievermegeln lafjen, ein neuer Beleg, daß 
dem Caſtilier manche Gräuelthat fäljchlich aufgebürbet worben ift; 
er behandelte vielmehr politifch Hug Calatayud mit ungewöhnlicher 
Güte und beftätigte alle Rechte und Freiheiten. 
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Hiemit ſchloß er eigentlich ven Feldzug dieſes Jahres, vielleicht 
aus Geldmangel, ließ Befakung in den wichtigften Gränzplägen und 
fehrte im Spt. nach Sevilla zurüd. Wir haben gefehen, daß Trafte- 
mara mit einer jtarfen Freibeuterbande Anfangs Spt. auf dem Marfche 
nach ven Pyrenäen begriffen war; e8 fcheint jedoch, daß fich Anftänve 


erhoben, fo daß er zu over bei Perpignan Halt machte. Das Auf- 


bringen des bedungenen Solves fiel dem bürftigen König Aragoniens 
fchwer, das ift gewiß, zudem mögen bie Stände Cataloniens und 
Aragoniens es bevenflich gefunden haben, ihre Lande ven furcht- 
baren Freibeutern zu öffnen und wielleicht fchmeichelte man fich mit 
der Hoffnung, e8 werbe dem neuen Bapfte gelingen, ven vom Vor— 
gänger gebannten Cajtilier nachgiebig und friedlich zu ftimmen. 
Wahrfcheinlich Hat Pedro I gleich andern Fürften durch eine Gefandt- 
fchaft die Wahl Urbans V beglüdwünfchen laſſen. Bekannt iſt 
nur, daß Aragoniens König mit Prälaten und Herren am 6 Nov. 
1362 zu Monzon tagte, wohin er von Barcelona fam, ohne zu 
erzielen was er wünſchte. Nochmals verfammelte er an biefem 
Orte die aragon. Cortes und hielt 11 Febr. 1363 eine feurige Rede, 
welche endlich bewirkt zu haben fcheint, daß Geld bewilligt und ver 
Einmarfch des Traftamara und feiner Söldner erlaubt wurde, indem 
ver Gajtilier bereits wieder Aragonien anfiel. Diefer hatte, kaum 
nah Sevilla zurücgefehrt, ven Verdruß, daß ver Padilla einziges, 
zum Thronerben erflärtes Söhnchen Alonfo am 12 (oder 17) Oct. 1362 
ftarb, nicht 3 Jahre alt geworben. Man fand ein vom 18 Nov. 
1362 batirte® Teftament, in welchem PBeoro I verlangte, man folfe 
ihn (Pedro), angethan mit dem Franziscanerhabit, zwifchen Padilfa 
und Alonfo in der von ihm erbauten Gapelle zu Sevilla bejtatten 
und die Schweitern jenes Knaben ven Thron erben laffen; doch das 
Diplom hat fo augenfällige Spuren ver Fälfchung, daß wenig darauf 
zu bauen ift. Die Nachricht, Traftamara führe dem Aragonier eine 
ftarfe Freibenterbande zu, erwecte dem Gaftilier Beforgniß und er 
ſandte Gefchäftsträger an ven König v. Navarra und an ben Prin- 
zen v. Wales und an veffen Vater, damit ein ihm vortbeilhaftes 
Kriegsfener jenfeitS der Pyrenäen angezündet würde. 

Der Navarrer war befanntlich neuerdings mit dem Pariferbof 
ſehr gefpannt und bejuchte ebenfalls Friegsluftig den Prinzen von 
Wales in Guienne Anf. 1363 und er biürfte die nach England 
reifenden caftil. Gefandten bis Eherbourg geleitet haben, weil es 


Louis D’Anjou entflieht ans London. 471 


beißt, daß ihn bier 8. Petrus v. Chpern traf und fprach, bittend, x 


er möchte nicht durch Feindfeligfeiten die Kreuzfahrt verhindern. 
Ob 8. Petrus v. Cherbourg jezt gleich nach England hinüberfuhr 
oder noch vorher zum fchwarzen Prinzen in Guienne fam, ift zwei- 
felhaft, aber zu erfehen, daß jein Zureden und das bes Papftes nicht 
wirkungslos blieb, erjt im Frühjahr 1364 fam es zum Bruch mit 
dem Navarrer. Die Fehde zwilchen Foir und Armagnac war durch 
einen förmlichen Friedensſchluß 14 April 1363, an dem manche 
Prälaten arbeiteten, beendigt worden; jene Gefangenen, welche das 


ſchwere Löfegeld zahlen Tonnten, gelangten in Freiheit. Dagegen 10 


ſtand e8 bald hierauf nah’ an dem Punkte, daß Englands König 
dem franzöfiihen Krieg ankündigte. Den Geifeln in England, 
zumal ven vornehmen Herren wurde die Zeit lang; da fchlugen fie 
dem K. Eduard III vor, er möchte ihnen erlauben, nach Calais fich 
zu begeben, um das Erfüllen ver Friedensbedingungen und ſomit 
ihre Befreiung befchleunigen zu können. Er ging das gerne ein 
13 März 1363; allein fie faßen ſchon Wochen lang in Calais und 
no immer verfchob fich vie Auszahlung der fülligen Summen und 
Anders, was Eduard forderte. Plöglich verfchwand Louis d'Anjou; 
er entfloh nach Guife wortbrüchig, Später begab er fich zum Dau— 
pbin und verjuchte vor dieſem und ven Parifern feinen Schritt zu 


rechtfertigen. Eduard III, welcher fogleich die übrigen Geifeln in 11 


den Tower Londons zurüdbringen ließ, gab die Sprache drohenden 
Unwillens zu bören. 

K. Johann vernahm das glaublich noch zu Villeneuve Mitte 
Mai; er ritt von da über Bagnols 17 Mai nach Burgund, und 
fcheint bier durch einige Wochen hingehalten worden zu fein; im 
Juli ernannte er ven dritten, jett 22jähr. Sohn Philipp zu feinem 
Lieutenant im Hrzgth. Burgund und bald gewährte er den wohl 
etwas ungeftüm bittenden Burgundern noch mehr. Seine Drbon- 
nance, gegeben im Louvre Nov. 1361, hatte ausgefprochen, daß bie 
Normandie, Champagne,‘ Touloufe und Burgund von nun an une 
mittelbare Kronlande bleiben follten zum Erſatz für das im Frie- 


den v. Bretigny an England Abgetretene. Zum Theil mag wohl 12 


ber Zorn auf Louis d'Anjou den König beftimmt haben, dieſem 
nicht den Lieblingsfohn nachzufegen; jener hatte ein eigenes Her— 
zogthum, und ebenfo follte diefer eines befommen; am 6 oder 8 Spt. 
wurde Philipp zum Herzog v. Burgund und überdieß zum erjten 
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x Pair des Reichs erhoben, und er und ſeine Erben ſollten jenes 
Kronlehen mit allen Rechten der frühern Herzoge beſitzen und dazu 
Franche Comté, womit zu inveſtiren der Kaiſer gebeten werden mußte. 
Da keine Einrede von Seite des Dauphin geſchah, muß ſich der 
König bei dieſer bedenklichen Maßnahme auf gebieteriſche Umſtände 
berufen haben. Nicht weniger als Burgund verurſachte Flandern 
Sorgen, wo die Partei Englands ſo übermächtig wurde, daß ein 
feindſeliges Losreißen von ber franzöfifchen Krone bevorſtand wider 
Willen des Grafen. Eben das einzige Kind dieſes fittlich verfom- 

13 menen Fürften follte als Ring enger Verbindung zwifchen England 
und Flandern dienen. | 

Eduard III hatte fünf Prinzen und die Staatsflugheit meinte, 
fie alle bis auf einen fo verheirathen zu müßen, daß ihnen die großen 
Baronien zu Theil wurden: Lionel heir. Elifabeth v. Burgh, welche 
ihm 1355 Philippe gebar und 1363 ftarb; Johann v. Gaunt befam 
1359 die Hand der Blanca, welche ihren Bater Henry Grismond 
Hrz. v. Lancafter beerbte; Eduard der fchwarze Prinz war bereits 
31 %. alt, als er fich 1361 entfchloß, eine reiche Witwe zu ehlichen. 
Der 1330 enthauptete Gr. Edmund v. Kent, Eduards IH Oheim, 
binterließ die Erbtochter Yohanna, genannt das fchöne Fräulein v. 
Kent, deren erfter Gm. Thomas Holand 1360 verlebte und brei 

14 fleine Kinver hinterließ, von welchen noch Trauriges zu erzählen 
fümmt. Es mag Zureven nöthig geweſen fein, daß ver Prinz v. 
Wales der einige Jahre Altern Witwe die Hand reichte, Johanna 
warb von ihm vernachläffigt und gebar nur 1366 den unglüdlichen 
Richard I. Dem vierten Sohne Edmund (geb. 1341) Gr. v. Cam: 
bridge fuchte Eduard III die reiche Braut in Flandern. Margareth 
v. Maele, das einzige ehliche Kind des bortigen Grafen, war bem 
fiehen Hrz. Philipp v. Rouvre nur ceremoniell angetraut worden, 
fie zählte erft 13 Jahre und als Eduard um fie für feinen 20jähr. 
Edmund warb, erhielt der Antrag alfogleich ven vollſten Beifall ver 
Städte Gent, Brügge und Ypern wegen ver Hanbelsvortheile. Die 
Sade wurde ſchon im Aug. 1361 zwifchen Bevollmächtigten, welche 

in ber firche ber Hl. Walpurg zu Oudenagerde Rath hielten, fo gut 

15 wie abgemacht; der Vater der Braut erhob wohl Einwendungen im 
Hinblid auf den Pariferhof und wenn er 1362 in münblicher Be- 
ſprechung mit Eduard IH zu Dover überredet wurde, fo bebingte er 
doch diefes umb jenes, namentlich auch bie päpftl. Dispens, obgleich 


8. Johann geht nad) London. 473 


feine nahe Verwandtſchaft beftand. Es war ihm mit ver Zufage 
nicht Exnft, feine Mutter Margar. von Francien, mit 8. Johann 
pollfommen verjtanden, entwarf ven Plan, deſſen Lieblingsfohn Philipp 
zu ihrem und zu Flanderns Erben zu machen durch die Hand ver 
Enkelin, was fie auch endlich (1368) durchführte. — 


Allerlei lag vor, was ven Friedenshimmel trübte; K. Johann 


fchrieb wohl begütigend an K. Eduard, erfannte aber, da die fchrift- 
lichen Worte zu ſchwach fich erwiefen, für nöthig, fich gleichfam 
nochmals in die Gefangenfchaft zu ftellen namentlich wegen ber 


Flucht des Anjou. Hocherzig fagte er denen, welche ihn zurüd- 16 


halten wollten: „Mein Wort iſt verpfändet, und wenn in feines 
Menſchen Mund fo muß doch im Munde eines Königs das Wort 
verläffig fein!“ In mündlicher Befprechung boffte Johann fich 
vollkommen mit Eduard zu verftindigen, hoffte e8 um fo ficherer, 
weil er als Bekreuzter fam und weil ver Nachbar, nahm er auch 
nicht das heil. Zeichen, doch dem Wunfche des Papftes entfprechen 
und die Kreuzfahrt möglichjt fördern zu wollen erklärt hatte. Am 
3 Jäner 1364 fegelte 8. Johann von Boulogne nad Dover hin- 
- über und fehrte nicht mehr in fein Land zurück; denn er ftarb nad 
einem Bierteljahr zu London. 

Des Caſtiliers Verlangen, Kriegsfeuer in Frankreich auflodern 
zu fehen, erfüllte fich zwar noch nicht im J. 1363, das hinderte ihn 
aber doch feineswegs, den aragonifchen Nachbar fo arg zu bebrän- 
gen wie faum früher einmal, Schon im Febr. war er umgeben 
von ftarfer Kriegsmacht in Calatayıd, K. Lago v. Granada hatte 
600 leichte Reiter geftellt, ver v. Portugal ſchickte 300 Gleven nach, 
fchnell wurven einige Oränzpläge genommen und man fürchtete felbft 
für Saragoga und das um jo mehr, weil auch Navarreſen geführt 
vom nf. Ludwig und Captal v. Buch das caftilifche Heer verſtärk— 
ten. Doch unverfehens wendete fich diefes gegen Taragona und ber 
fefte Plat ergab fich im März, und bald darnad (28 März) auch 
Borja. (Der Bischof v. Taragona fcheint fich eilig aus ber Stadt 
geflüchtet und ven K. Pedro IV daburd fo erzörnt zu haben, daß 
er ven Prälaten einthürmte) In Aragonien herrfchte Beftürzung, 
jezt verftummten jene, welche gegen ven Einmarſch der Freibeuter 
proteftirt hatten, am 27 März war Traftamara mit benfelben 
beitimmt zu Monzon, und am 31. bat er bier ven Bertrag mit 
Pedro IV völfig in's Neine gebracht; unter den geheimen Punkten 
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foll der gewefen fein, daß Traſtamara gelobte, würde er bie Krone 
v. Gaftilien und Leon erlangen, fo trete er das Königreih Murcia 
fammt einem großen Theil des v. Toledo an Aragonien ab. Sol: 
ches nicht verlauten zu laſſen, hatte man mehr als eine Urfache; 
namentlich durfte es Inf. Fernando, der Halbbruder des Aragoniers, 
nicht erfahren, da er beferes Recht wegen der Mutter an jene 
Kronen zu haben meinte als der Bajtard Traftamara. Pedro IV 
begab fih nah Saragoga und tagte daſelbſt 16 — 27 April, bie 
Stände bewilligten Geld und Mannjchaft, obwohl zäh, Anf. Mai 
eilte er nach Lerida und trieb und fpornte, damit bie catalonifche 
Hilfe ihren Marfch befchleunigte. Auch der Graf v. Foir verfprach 
welche zu fchifen, und überdieß trafen einige hundert maurifche 
Reiter aus dem Königreich Granada ein gefammelt von Gegnern 
des Lago. 

Aber während fümmtliche Streitkräfte des Aragoniers allzu 
langfam ihre Richtung nach Zaragona hin nahmen, verfchwand ber 
fchlaue Gajtilier mit feiner Hauptmacht aus jener Gegend und erjchien 
plöglich vor Teruel, welcher fehlecht verfehene Pla alsbald öffnete, 
ein böfes Beifpiel, das von Segorbe, Ererica u. a. Orten nachge— 
ahmt wurde. Nur Murviedro beftand eine furze Belagerung und 
ergab fich dann ebenfalls auf Capitulation. So war bie Straße 
geöffnet und gefichert, um fich felbit vor Valencia zu zeigen, was 
am 20 Mai gefchah. Diefe volfreihe Stadt anders als durch 
Hunger zu zwingen konnte er nicht hoffen; e8 befehligte darin Alonfo 
Gr. v. Ribagorga und Denia. Allein die eroberten und gut befetten 
Pläge hinderten die Landzufuhr und caftilifche Galeeren waren ſchon 
unter Segel, um Balencia auch zur See abzufperren. Darum eilte 
Pedro IV fehr beforgt aus Aragonien fort, befahl einige Galeeren 
anszurüften und ‘bot ven gefammten Adel auf, damit unverzüglich 
der Feind von Valencia abgetrieben würde. Er hatte von Sara- 
goga 3000 Reiter mitgebracht und zu Tortoſa ſammelten fi dazu 
-fo viel Satalonier, daß kampfesmuthig befchloffen wurde, dem Gafti- 
lier ein entfcheivendes Treffen zu liefern. Allein dieſer nahm feinen 
Bortheil wahr; da er viele Befatungen hatte abgeben und fo feine 
Feldmacht jehr ſchwächen müßen, entfernte er fich von Valencia 
nah Murviedro und wählte diefen Pla zu feinem Stütpunfte. 
Der Aragonier konnte nicht wohl wagen, nach Valencia vorzurüden, 
folange ver Gajtilier mit bedeutender Macht in Murviedro ftand; 


Inf. Fernando ermordet 10 Juli 1368. 475 


biefe- Feftung zu belagern war etwas fehr Langweiliges und Koft- y 
fpteliges, ja für das faft bloß aus Neitern beftehende Heer unaus- 
führbar, der Aragonier fuchte alfo ven Gegner in’s Freie zu loden 
und forverte ihn bei feiner ritterlichen Ehre 12 Juni zu einem 
Treffen oder einem Zweikampfe heraus, fruchtlos. So ftand man 
ſich gegenüber, als Friedensmittler auftraten, die nicht ungerne gehört 
wurben, nämlich Inf. Yubwig v. Navarra und ber mit ihm verfippte, 
ihon früher in gleicher Weije thätige Jean de la Grange, Abt v. 
Fecamp in der Normandie. 

Gleich ward Waffenruhe beliebt, vamit die Unterhandlmmgen 6 
langfam fortgehen könnten, und bald verbreiteten fich hievon Gerüchte, 
die für manche Kampfgenofjen des Aragoniers nicht wenig beunrubigend 
waren. Inf. Fernando erfuhr, die aragon. Bevollmächtigten haben 
eingewilliget, daß ver Erjtgeborne ihres Herrn die Beatrix, ältejte 
Tochter Pedro's I, als Erbin Gaftiliens heirathe, Pebro I jelbft 
aber des Aragoniers T. Johanna, welche nebſt Taragona, Cala— 
tayud 2c. auch. Drihuela, Elche, Alicante, kurz die wichtigiten Be— 
ſitzungen des Fernando zum Brautfchag erhalten follte. Fernando 
theilte das ven caftilifchen Flüchtlingen. mit, die eben fo mißtrauriſch 
wurden wie er, ſich um ihn fchaarten und Anftalt machten, bei 1000 
erlesne Reiter, fortzuziehen, angeblih um in franzöf. Dienft zu 
treten. Beoro IV, am 9 Juli zu Caftellon de la Plana nörblih von 7 
Murviedro, der wer weiß was beforgte, fanbte den Grafen v. 
Urgel und ven PVicomte v. Carbona zum Bruder und ließ recht in 
ihn bringen, nach Gaftellon zu fommen. Der Infant ritt bin, 
glaublich gab es heftigen Wortwechfel und auf Rath des Traſta— 
mara (?) und des Gabrera foll ver König Verhaftung befohlen 
haben. Darob wie außer fich zog Fernando das Schwert und erlag 
nebjt einigen Begleitern unter den Streichen der Trabanten, noch 
nicht 34 %. alt. Diejer wahrfcheinlih Sonntags 9 Juli oder am 
folgenden Morgen vollbrachte Brudermord erhigte viele Köpfe, 
fteigerte das Mißtrauen trog ber veröffentlichten Rechtfertigung und 
vermehrte die Zwietracht, vergrößerte namentlich die dem Günftling 
Cabrera widrige action, welche ohnehin an feinem Betreiben des 8 
Bertrags v. Murviedro neuen Stoff zum Schmähen erhalten hatte. 

Pedro IV feheint wirklich gehofft zu haben, vaß ein dauerhafter 
Friede mit Caſtilien einmal fertig werpe, er wollte bald nach Rouf- 
filon oder nach Sardinien verreifen, und ernannte auf einem Tage 
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y zu Saragoga 16 Yuli ven 12jähr. Sohn D. Yuan zum Geueral- 
lientenant oder Verweſer des Reiches. Der Abt v. Fecamp und 
die Bevollmächtigten traten indeß zu Tudela mit 8. Karl v. Na- 
varra zufammen, welcher zum Gewährsmann des Friedens erforen 
war. Der Eaftilter befand fich in ver Nähe, zu Mallen, und ließ 
fich berichten; da er aber zu biefem und jenem ben Kopf fehüttelte, 
befuchte ihn mehrmals Cabrera und bot feine Redekunſt auf, ohne 
den Hartnäcigen ſchmeidigen zu können; es heißt und ift zu glauben, 
daß nebjt Anderem vorzüglich die Forderung zum Zerfchlagen des 

9 Geichäftes führte, Traftamara und feine Brüder (und andere caftil. 
Herren?) follten durch Mord befeitigt oder verhaftet und ausgelie- 
fert werben. Hätte den Aragonier auch nicht Ehrgefühl-und Ge- 
wiffen beftimmt, Nein zu fagen, fo war ja das ſchon hinreichend, 
daß es kaum möglich fehien, jene behutfamen, won einigen 1000 
Sölonern umgebenen Herren ohne fehr bintigen Kampf zu über- 
wältigen. Der Gaftilier, welchem es mit dem Frieden nie ernft 
war, muß die Unterhandblungen in einer barjchen, auch ben Navarrer 
beleidigenden Weife abgeriffen haben; denn man fieht, daß K. Karl 
jezt dem Aragonier freundlich fein Ohr Teiht und mehrmals geheim 
fih mit ihm und mit Traftamara befpricht, fo am 25 Aug. in 
einem aragon. Gränzſchloß. Am 6 Spt. tagte Pedro IV zu Sara- 

10 goga und redete bereit8 wieder von Krieg. Traſtamara, mißtrauifch 
gemacht und vielleicht auch unwillig wegen Solbrüditand, erklärte 
mit feiner Freicompagnie nach Frankreich abziehen zu wollen; unter 
gegenwärtigen Umftänden kam das fehr ungelegen und K. Bebro IV 
that was er konnte die Unzufriedenheit zu heben und errichtete 6 Det. 
mit dem caftil. Kronprätendenten einen neuen Vertrag zu Mon— 
zon, welchen vecht verläffig zu machen fogar gegenfeitig Geifeln 
geftellt wurden. Der Caftilier, nach Andalufien gegangen, hat im 
diefen Jahre, fo viel befannt, nur noch einen unbeveutenden Streif- 
zug gegen Mlicante unternommen. Der Aragonier war um Weih- 
nacht zu Lerida und hatte am 23 Febr. 1364 auf dem Gränzfchloffe 
Sos bei Exea nebſt Traftamara wieder eine Beiprechung mit: K. 

11 Karl v. Navarra, ber zwar Fortdauer ver Freundfchaft zuficherte, 
aber werfthätig nicht helfen konnte, da eben fein Zwiſt mit bem 
franzöf. Hofe zur offnen Fehde ausſchlug, was bier eingeichaltet 
werben muß. 
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K. Johann war in England damit befchäftigt, alle noch übri« y 
gen Anftände zu heben, aus benen ein Friedensbruch fich entwickeln 
fonnte, und namentlich auch die wegen Navarra unb Bretagne 
obwaltenden. Man fuchte 5. B. ven Navarrer zu bewegen, daß er 
gegen Entſchädigung die ver Schifffahrt fehr unbequemen Schlöffer: 
Mantes und Meulan an ver Seine ablief, und da man mit Reden 
an fein Ziel kam, nahte plöglich eih franzöf. Heerhaufe, geführt vom 
tapfern Bretonen Bertrand du Guesclin an 7 April, überrumpelte 
und zerftörte fie. Gleich darnach fam Botfchaft, für Frankreich eben 
feine Trauerbotſchaft, daß 8. Johann zu London am 8 April 12 
geftorben fei; er bat nicht volle 50 %. erlebt und den Zunamen 
„der Gute” nur im einer gewiffen Beziehung verdient. Sein Be- 
gleiter Jean v’Artois, Graf v. Eu brachte ven einbalfamirten Leich⸗ 
nam nach St. Denys, wo am 7 Mai 1364 die prächtigften Exequien 
gehalten wurben, wie fchon vorher zu Notre- Dame und auch zu 
London bei St. Baul. Der Dauphin, nun K. Karl V, begab ſich 
nebft der Gm. Johanna v. Bourbon in die alte Krönungsftabt 
Rheims, und am Sonntag nach Pfingften (19 Mat) ging die Feier— 
lichkeit wie üblich vor fich; Erzb: Jean de Eraon falbte und fegnete. 
Hierauf war pomphafter Einzug in Paris und in Rouen; an lezte— 
rem Orte feierte Karl V zugleich ein frohes Siegesfeft. Der Na- 
varrer hatte nämlich feinen Hauptmann Captal v. Buch nady der Nor- 13 
mandie gejchicht, welcher mit 400 Helmen von Fuentarabia abfe-- 
‚gelte und zu Cherbourg landete; als Captal aber nach Evreur 
vorrüdte, den bebrängten Pläßen Luft zu machen, traf er bei 
Eocherel am 16 Mai auf Guesclin und deſſen 1500 Weiter und 
mußte fich nach einem ſcharfen Gefechte der Übermacht ergeben. 8. 
Karl V belohnte ven hochgepriefenen Sieger mit der Marſchalls 
Würde und mit ver Grffch. Longueville, welche er einzog, da ver 
Beſitzer Philipp, des Navarrer® Bruder, Fürzlich geftorben war, 
ein neuer Grund der Zwietracht. 

Übrigens begann diefe Regierung nicht ohne erfreuliche Ans: 
fichten und die erften 4 — 5 Yahr verfloffen in eimer Weife, daß 
ſich Franfreih augenfällig erholet hat, weshalb Karl V etwas 14 
boreilig „der Weife‘ gepriejfen worden ift. Seine Weisheit beftand 
bauptfächlich in ver Frievensliebe, welche nicht nur von der Finanz- 
Noth geboten wurde, fondern zum Theil auch von dem fchwächlichen 
Gefunpheitszuftand. Karl V, erft 27%. alt, fonnte die Befchwerben 
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y bes Feldlagers nicht auf fich nehmen, Argwohn befchulbigte ben 
Navarrer, ihm fehleichendes Gift beigebracht zu haben, er regierte 
alfo thunlichit vom Kabinet aus, las gerne, fo daß die im Louvre 
gefammelten Schriften die Grundlage der großen Fön. Bibliothet 
wurden, rechnete noch lieber und füllte fparfam allmälig bie leeren 
Kiften und Kaften. Dennoch umftrahlte ven Namen diejes Könige 

‚ einige Zeit Kriegerufm, erworben vornämlich durch den gedachten 
Bretonen B. du Gueschin, welchen kindiſche Romane und mod 
elendere Gedichte als den Herkules der Tage gefchildert haben. 

15 Etwas Bärenhaftes muß im dieſem gemeinen rohen Rittergmann, 
der nicht einmal leſen lernte, gewefen fein, aufgewachſen unter 
Raufhändeln verftand er das Waffenhandwerk und nicht bloß dieſes 
und bie Tolffühnheit, ſchon die groben, ja häßlichen Gefichtözüge 
machten ihn fürchterlich. Er hatte vem Karl v. Blois in der Bretagne 
gedient, war bei Abfchluß eines Vertrages unter ven Bürgen, welche 
Karl dem Joh. v. Montfort ftelite, und entwich wie fcheint wort- 
brüchig aus der Haft. Seitdem brauchte feine Dienjte der Parifer- 
Hof mit unwandelbarem DVertrauen, obwohl ver Held mehrmals 
in’8 Pech gerieth und gleich noch vor Enve des %. 1364. 

Der bei Eocherel erfochtene Sieg brachte die gehofften Früchte 
nicht, es wurden nur bie Feinde aufgefchredt und gefpornt, noch 

16 größere Anftrengungen zu machen und fich gegenfeitig zu unterftügen. 
Gleich dem Navarrer fchlug in der Bretagne Joh. v. Montfort los 
und man fonnte ihnen nur ſchwache Häuflein entgegenftellen. Zwar 
bat ver neue Herzog v. Burgund Philipp aus feinem Herzogthum 
Berftärkung gebracht; allein nicht lange, fo riefen ihn Boten nach 
Burgund zurücd, welche meldeten, ver Graf v. Mömpelgarb fei an 
der Spige vom einigen taufend Freibeutern in die France Eomte ein- 
gefalfen, vermuthlich wegen Erbichaftsanfprüchen. Und nicht bloß 
jene Gegend, fondern noch manch’ andere bis hinunter nach Nar- 
bonne jammerte über die herumftreifenden Banden, die Frevel und 
Gewaltthätigfeiten aller Art ungejtraft verübten. Nach Norden 
und Süben hätte der arme König Mannfchaft ſchicken follen. Sein 

17 Bater hatte im Sommer 1363 den Marſchall Arnould d'Andrehen 
beauftragt, als fein Lieutenant die Brigands aus Languedoc zu 
vertreiben und theils durch die Waffen theils durch Geld (Batefol 
3. B. ließ fich mit einer Summe abfinden) wurden einige Yanbjtriche 

- gefänbert; doch das Übel wucherte fort. Andrehen rebete mit ben 
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Ständen, namentlihd 10— 13 Det. zu Nismes, und befam viele y 
Worte zu hören, aber wenig Geld in ven Sädel, er fcheint bes- 
wegen felbft zum Papfte gereifet zu fein und befand fich 28 April 
1364 zu Avignon, welche Stadt und Gebiet ebenfalls voll Schreden 
und Jammer waren ob jenem Unweſen. Etwas brachte ver Mar- 
Schall zufammen, fo daß er Ende Mai die Belagerung des Schloffes 
Pepriac im Sprengel v. Narbonne unternehmen konnte, welches 
ein Hauptneft ver Brigands war; die Juden müßen tüchtig in die 
Kriegskaſſe gejtenert haben, weil ihnen Andrehen dat. .2 Yuni im 
Lager vor Peyriac einen Privilegienbrief ausfertigte. Nach Mitte 18 
Juni ergab fih das Schloß, mehr auszuführen fehlten die Mittel, 
und da Klagen über Klagen einliefen, meinte Karl V am Flügften 
zu thun, wenn er wieber ven Louis d'Anjou zum .Generallieutenant 
für Languedoc ernennen würde. Es geihah am 15 Nov. 1364; 
alfein obwohl er dem Bruder in Einvernehmen mit Urban V zwei 
Cardinäle den Gui dv. Boulogne B. v. Porto und den Gilles 
Ayfcellin presb. s. Martini in montibus, nebft dem Marfchall An: 
drehen als Räthe beigejellte, fand man doch feinen Ausgang aus 
ven DVerlegenheiten, welche im Frühjahr 1365 ven höchſten Grad 
erreichten. 4 

Indeß hatte fich auch unvermuthet im Norden das Kriegsglüd 
gewendet. Man fagt, Karl v. Blois fei fehon bereit geweſen, dem 19 
Joh. v. Montfort die Hand der Verföhnung zu reichen und fich mit 
einem kleinen Theil ver Bretagne zu begnügen, aber bie Gm. Johanna 
v. Penthievre gab ein Zerreißen des Landes ihrer Ahnen nicht zu; 
auch ihr Schwiegerfohn Anjou fcheint fich dagegen geſetzt zu haben, 
und fo dauerte der Krieg fort. Als nun Montfort einige Plätze 
weguahm und fich mit beträchtlicher Macht vor die Feſte Aurah 
fegte, ein Paar Stunden von Bannes, befahl Karl V dem Marſchall 
B. du Guesclin, dem Karl v. Blois taufend Ranzen Berftärkung 
zu bringen, um Aurah zu retten; denn dieſer Plag war. bereits 
auf das äußerſte gebracht. Man verfuchte den Entfag mit etwa 
4—5000 Streitern, fajt nur Neiterei, e8 warb Sonntag 29 Spt. 
bintig gefochten, Karl v. Blois ſelbſt fiel, Guesclin war unter den 20 
Gefangenen, die Ehre des Sieges fchrieb man vornämlich dem 
Sire Joh. Chandos zu, welchen ver Prinz v. Wales dem Schwager 
aus Guienne geſchickt hatte. Jetzt öffnete nicht bloß Auray, fon- 
dern auch Banned und noch einige Orte nahmen ben Montfort als 
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y ihren Herrn auf, und wir werden bald hören, daß Karl V auf 
das nachgiebigfte einen Vergleich ſchloß, auch mit dem boppelzün- 
gigen Navarrer. 

2 Mit ven Waffen konnte dieſer nichts für Aragonien leiften 

1 und wollte kaum trog allem tröftlichen Reden, aber er bat in anderer 
und gar nicht. ehrenhafter Weife auf diefes ‚Reich eingewirkt. Es 

. „Htfchon angebeutet worben, daß viele und darunter fehr gewichtige 
Berfonen. den D. Bernaldo de Cabrera anfeindeten und ihm zu 
ftürzen fuchten, und genannt werden bie Königin, ver Graf v. Ri— 
bagorga, Trajtamara und feine Brüder und K. Karl v. Navarra. 
Es muß bei Berathungen zu bitterm Wortwechjel gekommen fein, 
Eabrera, von dem fich. ver verftimmte König nicht mehr wie früher 
feiten ließ, entfernte ſich falt vom Hoflager auf feine Güter. 
Pedro IV, am 14 März 1364 zu Huesca, lub den Schmollenven zu 
fih ein um fo bringender, weil in ver Charwoche auf dem nahen 
Schloffe Almudevar ein Zufaimmentritt und wichtige Berathſchlag⸗ 

2 ung mit dem Navarrer und mit Traſtamara veranftaltet wurde. 
Wieverholt gebeten erfchien Cabrera, hörte nur Verbrüßliches, (dem 
Traftamara 3. B. wurden Geifeln verfprochen und Gabrera jolite 
ein Paar Enkel jtellen!) ein Laufcher binterbringt ihm am Grün- 
bonnerstag 21 März, daß NRibagorga und Traftamara fich fcharf 
als feine Ankliger vor bem König ausgefprochen, er läßt fich hierauf 
franf melven, und al® ver König am Charfreitag Morgens zum 
Gotteöpienfte geht, erfährt er, ver vorgeblich Kranke fei in ber 
Nacht auf und davon. Der beftürzte König wird zu dem Befehl 
berebet, ihm nachzujegen, Garcia Lopez übernimmt das Gefchäft 
und Traſtamara gibt ibm ein Geſchwader feiner Reiter mit, es 
wird erkundet, daß Cabrera den Weg nah Exea einfchlug, er lam 

3 aber ſchnell veitend noch weiter, bis über bie navarrifche Gränze 
nach Carcaftillo, wo ihn am Charfamjtag Garcias Lopez einholte 
und einen Befehl des K. Karl vorweiſend verbaften durfte. Karl 
ſchrieb freilich bald dem Berhafteten beruhigend und verpfändete 
fein Wort, man werde ihn nicht nach Aragonien bringen außer er 
wolle es ſelbſt; dennoch fehen wir den Betrogenen nach wenigen 
Wochen im Gefängniß auf einem aragon. Schloffe, und dann geht 
es an feinen Hals. 

Inzwiſchen erfreuten ven K. Pedro IV etwas günftige Ereig- 
wiffe auf dem Kriegsſchauplatz; zuerſt that man fi am Ebro um 
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und als dann gemeldet wurbe, ber Caftilier lagere mit ftarfer Macht 
vor Balencia, brach Pedro IV haftig von Saragoga auf und nahm 
Stellung zu Montalvan, 6 April, bis die Verſtärkungen nachfamen ; 
am Tängften fäumte Traftamara, man fagt wegen Störrigfeit feiner 
den Solprüditand forbernden Freibeuter, doch am 24 April rückten 
Alfe vereinigt bis Eaftellon vor. Der Eaftilier warf fih wie früher 
nah Murviedro, einem Treffen ausweichend, umd am 28 April 
ritt der Aragonier im befreiten Valencia ein unter ungehenerem 
Boltsjubel. Sein Gegner rechnete noch auf die Ankunft der mit 
großen Koſten ausgerüfteten Flotte, fie langte an, er jelbft 
beftieg fie, warb aber von einem fo ftürmifchen Unmetter betroffen, 
daß viele Schiffe feheiterten. In der Todesgefahr hatte der Tyrann 
eine Wallfahrt zu. 2. Frau v. Pucha gelobt und foll Ende Mai 
barfüßig und mit einem Strid um den Hals nach dieſer Kirche 
gepilgert fein. Im Juni war er zu Sevilla. Pedro IV machte 
einen Verſuch auf das ftarf befegte Murviedro ohne Erfolg, am 
17 JZuli fegelte er nah Barcelona, weil die See jezt frei war, 
und blieb da bis 5 Auguft. Es möchte fcheinen, er wollte bei dem 
Procefie wider Cabrera, welchen man am 16 Juli nah Saragoga 
brachte, nicht zugegen fein, nur Feinde des Angeklagten bilveten 
das Criminalgericht, die Rathichläge des falſchen Gimftlings follten 
alfes Unheil über das Reich gebracht und ven VBerluft ganzer Lands 
fchaften herbeigeführt haben, Beweife waren nicht nöthig, Freitags 
26 ZYuli faß ver Knabe D. Yuan, Herzog v. Girona zu. Gericht 
im erzbifch. Palaft, ihm zur Seite der Juſticia v. Aragon, unbe» 
fannte Herren ſtanden nebenbei; als Cabrera erfchien, las ein Pro- 
tonotar das vom kön. Vater betätigte QTodesurtheil ab, welches 
zugleich den Befehl an den Prinzen enthielt, es ſtraks vollziehen zu 
faffen. (Cabrera war Juans Erzieher gewefen!) Noch in verfelben 
Stunde fhlug man dem Berurtheilten üffentlich auf dem Markt» 
plate das Haupt ab. Die Leibe ward im Framiscanerklofter 
beerdigt. Die Güterconfiscatton verfteht fi) als die Hauptſache 
von felbit. 

Bor Mitte Aug. tagte Pedro IV mit den Stänven zu Sara- 
goga, bie dankbar für die Hinrichtung des ihnen verhaßten Cabrera 
eine jehr namhafte Summe fteuerten, um die Sölpner des Trafta- 
mara zu beruhigen; es reichte freilich nicht aus und der König 
mußte für 80,000 Florin Güter verpfänden. Die wilden Schaaren 
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erfchienen unentbehrlih; denn man hörte, daß der Gaftilier ein 
großes Heer in Andalufien ſammle, bald hierauf, daß Orihuela 
und Wlicante bebroht feien, Elche genommen. Der Aragonier brach 
fofort mit Reitern am 7 Oct. ven Saragoga auf, tagte mit Cata- 
lanen, Geld und Mannfchaft zu erhalten, in Xeriva, erwartete 
wieder zu Montalvan bis 23 Det. die Zuzlge und fah das Heer 
auf 3000 M. zu Pferd und 16,000 M. zu Fuß anfchwellen. Dabei 
befanden fih D. Lope Fernandez de Luna Erzb. v. Saragoga, bie 
Grafen v. Urgel, v. Ribagorga, v. Prabes, v. Traſtamara nebft 
den Brüdern Zello und Sancho und Viele des geringern Adels. Die 
Bewegung war feine rafche, erſt Anf. Dec. langte man bei Gandia 
an, der Eajtilier zog feine Leute in einem feiten Lager bei Elche 
sufammen und wollte, Vielen mißtrauend, feine offne Feldſchlacht 
wagen trog ber Überzahl feiner Streiter, und fo konnte am 11 Dec. 
in das ſchon fehr bebrängte Dribuela gebracht werben, was zur 
längern Behauptung des wichtigen Gränzplates nöthig war. Dann 
marfchirte das aragon. Heer, vom Feinde verfolgt, heimmwärts un 
erreichte am heil. Abend (24 Dec.) die Stadt Balencia Man 
fieht, Pedro IV war fein Feldherrntalent; ftanben ihm auch ſehr 
anſehnliche Mittel zu Gebote, fo brachte er doch nichts Erhebliches 
vor ſich. Auffallend tft, vaß die jonft jo berühmten catalon. Seehelden 
gegen die caftil. Flotte den Kürzern zogen; ihr Aomiral Vicomte 
v. Garbona büßte in einem Gefecht fünf Galeeren ein und mußte 
das Weite fuchen, wovon die Folge, daß Drihuela, zu Land ohnehin 
umfchlofjen, vom Meere her ebenfalls feine Zufuhr. erhielt und 
gezwungen war, fih am 6 Yuni 1365 dem Gaftilier zu ergeben. 
Ein Theil der Seemacht hatte freilich in Sardinien zu thun, 
da der Streit mit Genua um Alghero fortwährte und Mariano 
der Richter v. Arborea neuerdings die Unzufriedenen in feinen 
Schutz nahm. Man findet aufgezeichnet, daß caftilifche Geſandte 
1364 — 65 fowohl zu Genua als zu Arborea fich einfanvden, das 
Feuer zu ſchüren, und die Gefahr, es werde ver aragon. Herrichaft 
in Sarbinien völlig ein Ende gemacht, ftieg darum befonders hoch, 
weil K. Pedro IV umverftändig die ſchuldige Begrüßung des neuen 
Dberherrn Urban V auf die lange Bank ſchob, oder doch die Ent- 
richtung bes Lehnzinfes. Verdroß ihn etwa, Hören zu müßen, 
Urban babe die VBermählung des fih König v. Majorca nennenben 
Yayıne MI mit 8. Giovanna v. Neapel zugegeben? Urban, welcher 
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dat. Avignon 3 Spt. 1363 eine väterlihe Ermahnung an Jayme z 
richtete, feine Zufagen hinfichtlich Neapels nicht zu vergeffen, fchrieb 
für ihn an ven Aragonier 1 Dec. und bat, dem Beraubten doch 
einige ver väterlichen Befigungen auszuhändigen ; vergebens, obwohl 
ver Papjt entgegen feine Dienjte anbot, um den Streit mit Genua 10 
jei e8 gütlich, fei es nach Yehnrecht zu beendigen. Es fcheint feine 
oder eine kränkende Antwort erfolgt zu fein. Hierauf dat. Avignon 
13 März 1364 citirte Urban den König wegen Leiftung der Lehns— 
pfliht und erinnerte ernjt au die Cenfuren, glaublich wiederholt, 
was jo viel wirkte, daß Pedro IV endlich dat. Saragoga 15 Aug. 
1364 eine kahle Entfehuloigung zu Papier bringen und nach Avignon 
abgeben lief. Bielleiht hat ihn Abt Petrus v. Chiuſi etwas zur 
Vernunft gebradht, von dem befannt, daß er als Nuntius im 
Sommer 1364 und vielleicht noch länger bemüht war, die Zwijtig- 
feiten ſowohl auf der phremäifchen Halbinfel als die zwifchen dem 
Parijerhofe und der Bretagne und Navarra beizulegen, bamit bie 
große Kreuzfahrt in ungehinverten Gang käme. Dem Wort entfprach 11 
die That nicht, und fo erfolgten neue Gitationen, vie dritte und lezte 
dat. Avignon 9 Juni 1365 mit Androhung, würbe der König bis 
18 Aug. nicht Genüge leijten, fo feien bie Lehen Sardinien und 
Corſica verwirft. Hierauf erfchien als aragon. Gefanbter der Jo— 
banniterprior v. St. Gilles Juan Fernandez de Herebia und beforgte 
fein Gefchäft fo gefchieft, vaß Urban V begütigt wurde. 

Kaum hatte ver Eaftilier zu jeiner Freude erfahren, ver Nach» 
bar fei vom heil. Vater mit Cenfuren und dem Berluft ver Lehen 
bedroht, fo orbnete er ven Ritter Alvar Lopez nach Avignon ab, 
welcher in der Art ehrerbietig vevete und foldhe Verſprechungen 
machte, daß Urban zu hoffen anfing, ver Tyrann Pedro I wende 
feinen Sinn zum Beßern, und unter frendiger Dankſagung dat. 12 
Avignon 1 März; 1365 ihm väterlichft zuredete; allein Schon unterm 
20 März mußte er wieder bitter darüber Hagen, daß dem Vernehmen 
nach das frühere harte Verfahren fortgejegt und felbjt chriftliche 
Kriegsgefangene (caftilifche Flüchtlinge!) graufam mißhandelt und 
gefchlachtet werben; Pedro I, vem es mit feinen Verſprechungen 
ohnehin nicht ernſt gewejen, blieb ver Alte und ergrimmte jezt über- 
diemaßen, da er nicht bloß ärgervoll vernahm, feine hilflos gelafjenen 
Bejagungen haben am 14 Spt. 1365 Murviedro und etwas ſpäter 
auch Segorbe an den Statthalter in Valencia Alonfo Gr. v. Riba- 
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z gorga übergeben, fonvern überbieß es ſei im Werfe, die furchtbaren 
Freibeuterbanven oder Compagnien aus dem zerrütteten Frankreich, 
welches fie ihre Vorrathskammer zu nennen beliebten, dadurch zu 
entfernen, daß man ihnen Gaftilien al® eine vollere zeigte und fie 
berebete, beuteluftig über die Pyrenäen zu ziehen im Spätjahr 1365. 
Das geſchah fogar in fcheinbarem Zufammenhang mit ver vom König 
Cyperns raftlo8 betriebenen Kreuzfahrt. O trügerifche Welt! 


XIII. Scandinavien; Beginn des Hanjafrieges 1361. Nieder: 
Deutſchland. Tyrol kömmt an Oeſterreich 1363. 


aa Im %. 1363 fchmeichelte fich der Stönig v. Cypern mit der 
1 fihern Erwartung, viele und vornehme Herren werben bie Kreuz- 
fahrt mitmachen, ſelbſt Deutfche und Böhmen und Ungarn, jelbft 
der Dünenfönig. Leztern brachte gerade nicht der perſönliche Be— 
ſuch des Lufignan noch übergroße Frömmigkeit dahin, fich das 
Kreuz an die Schulter heften zu laffen, fondern die Erfchöpfung 
feines Reiches, welchem er am 30 Spt. 1363 durch Vertrag mit ber 
Hanfa ꝛc. den erfehnten Frieden gab, einen unhaltbaren, außer bie 
Lande wurden wie bei SKreuzfahrern gewöhnlich unter päpſtl. Schu 
gejtellt und alle Angreifer verfelben mit dem großen Banne belegt. 
Wir haben bier en weit auszubolen. Eines der merfwärbigften 
Ereigniffe dieſes Zeitabfchnittes, wo nicht das merfwürbigjte iſt jener 
Hanfakrieg, in welchem ver Bund deutſcher Handelsſtädte gleichjam 
2 mit ven drei fcandinapifchen Kronen jpielte und bie pänifche in Stüde 
zerbrad. Das Vorſpiel begann 1359 und ver Friede 1363 ſchloß 
den erjten Act; dann eine fchwille Paufe und das J. 1368 brachte 
bie Entfcheivung. Wir ſchildern jezt nur den erften Act, das Übrige 
bleibt dem folgenden Buche vorbehalten. Wieder Herr in Schonen 
und fo über den Sund, die Hauptftraße für die Schiffe des Handels 
und des Filchfanges, zu werben, dahin war Atterdags Sinnen und 
Trachten gerichtet. Deswegen fchmeichelte er vem 8. Magnus und 
ver K. Blanca und dem Herzog Bengt und ſchon war verabredet, 
daß fie auf das Weihnachtsfeft 1358 nach Kopenhagen fommen ; 
vielleicht war auch Erzb. Jakob v. Lund eingeladen. Erich XII warf 
Verdacht auf den Primas und ließ ihn unvermuthet auf der Burg 
3 Ahus nebſt andern Geiftlichen 1359 feftnehmen; Jakob fand jedoch 
bald Mittel zur Flucht und hielt ſich im einem feiner Schlöffer ver 
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J. Bornhotm auf bis zum Ableben 1361. Der verabrevete Befuch Atter- 
bags in Kopenhagen wurde endlich doch bewerkjtelligt im Febr. 1359 
und K. Magnus brachte ganz erwinfcht auch ven zweiten, nun 21%. 
zählenden Sohn mit, K. Hakon v. Norwegen, und diefer wurbe mit 
Atterdags jüngſter T. Margaretb, einem fechsjährigen Kinve, ver- 
lobt. Für Kriegshilfe wider Erich XII wurde dem Atterdag „das 
Schloß Helfingborg in Schonen und vermuthlich die ganze Landſchaft 
dieſes Namens’ ohne Halland, Blekingen und Lyſter verfprochen.') 
Er fuhr wirklich dahin und nahm Schlöffer, und Bengt feheint zu— 
gleich neuerbings in Halland Fuß gefaßt zu haben; allein Erich XU 
veritand es, den Patriotismus der Bauern aufzuweden, fie rotteten 
fih in großen Schaaren, zum Theil mit Knütteln bewaffnet (davon 
ber Name Anubbe- Her, Knüttel-Heer) und reinigten wenigjtens das 
offne Yand von feinen Feinden. 

Doc fieh! nicht lange darnach, im Herbit 1359 rafft die Seuche 
Erichs ſchwangere Gem. Beatrir nebft den zwei Kinplein weg un 
wenige Tage fpäter auch ihn; wenn Hoitfeld Argwohn ver Ber: 
giftung äußert und den fterbenden Erich jagen läßt: „vie mir das 
Leben gab, hat e8 mir genommen!“ fo weiß das jever Überlegende 
leicht zu würdigen. Eine Nachricht verfichert, ehe er ftarb, fei noch) 
zwifchen ihm und dem Vater zu Söverföping Nov. 1359 Friede ge- 
fchlofjen und babei ausgemacht worven, Hafon folle nebft der Krone 
Norwegens auch tie ſchwediſche erben, jedoch vie Berlobung mit ber 
dänifchen Margareth zernichten und dafür Elifabeth, die Schwefter 
ber Holfteiner, ehlichen ; Bengt Grip müße aus dem Reiche verbannt 
bleiben. Zu dieſem Allen, das unterliegt feinem Zweifel, verjtanden 
fi Magnus und Hafon jei es vor oder nach Ableben Erichs ; hierin 


) Weil die Meflenburger und Holfteiner in ihrer Feinpfeligfeit verharr- 
ten, trachtete Atterdag die Pommern zu gewinnen, Der edle Bamim III 
v. Stettin war ihm nicht abgeneigt, jedoch für Frieden und keineswegs 
für Krieg. Die Brüder v. Wolgaft Bugislao, Barnim und Wratislav (V) 
hatten Allerlei wirer Meflenburg und wider L. den Römer Mrkgr. v. Bran- 
denburg. Sie befuchten April 1359 den 8. W. Atterdag zu Aholm und 
bier gelobten fie 30 April, mit Leib und Güt und all ihrer Macht zu 
des Königs ihres Herrn Dienften fein und fi mit Niemand wider ihn 
verbinden -zu wollen, zugleich treue Entrichtung des Dienftes verfprechend, 
welchen fie dem König wegen des Fürſtenthums Nügen, das fie von ihm 
zu Lehen haben, zu leiften jhulvig. Am 8 Spt. 1359 follen die König- 
lichen durch die Holfteiner in Jütland eine Schlappe erlitten haben. 


32* 
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aalag zugleich eine Kriegserflärung gegen Dänemarf, dem Atterbag 


nicht unwillfommen. So hatte er einen Vorwand, das in Schonen 


Scheinbar für 8. Magnus Angefangene zu eigenem Vortheil fortzu- 


So 


feßen und wieder 1360 über ven Sund zu gehen; doch vorher tagte 
er um Pfingften zu Kallundborg und hatte fo freundlich und viel- 
berfprechend eingeladen, daß ſelbſt aus Yütland bis jezt abgeneigte 
Herren erfchienen und Hrz. Waldemar v. Schleswig nebjt dem Sohne 
Heinrich und ſechs Biſchöfe. In der publicirten Handſeſtingh ficherten 
vor Allem ver König und fein zum Herzog vd. Lolland (Laaland) erhobe- 
ner Sohn Chriftoph den Ständen zu, daß „in allen Reichslanden, 
jegigen und fo Gott will künftig zu erwerbenden, Recht 
und Gefeß gelten folle” wie die Bücher Waldemars I und anderer 
alten Könige befagen. Dahlmann führt noch eine Reihe Beftim- 
mungen auf, bie öffentliche Ruhe und perfönliche Freiheit und herge— 
brachte Rechte jeves Standes verbürgten, Alles um die Gemüther 
geneigt zu ftimmen. Es wurden glaublich anfehnliche Beben bewil- 
ligt; denn Atterdag konnte feine Rüſtung vollenden und im Yuli 
nach Schonen überjegen mit bedeutender Waffenmacht, wo er fo- 
gleich Helfingborg zu belagern unternahm. 

Der Befig diefer Feftung Kopenhagen gegenüber gewährte erjt 
die Möglichkeit, ven Sund zu beherrfchen. „Die ſchwediſchen Schrift: 
ſteller,“ jagt Rühs S. 302, „werfen dem K. Magnus vor, daß er 
Schonen, Blefingen und Halland heimlich und ohne alles Löfegelv 
abgetreten habe; allein diefe Beſchuldigung feheint nichts weiter als 
eine Erfindung des Parteigeiftes zu fein. Gewiß ift, daß Waldemar 
im %.1360 in Schonen einfiel und Helfingborg (9 Juli) belagerte. 
Zwar fcheint man bie Abficht gehabt zu haben ven Feinpfeligfeiten 
vorzubeugen, und veranjtaltete deswegen eine Zufammenfunft zu 
Nibe, wodurch der Friede aber nicht befördert ward. Magnus zu 
ſchwach, den Dänen die Spite zu bieten, ließ fich überreden, ihnen 
das Schloß auf folg. Beringungen zu übergeben: Waldemar follte 
ihn nöthigenfalls kräftig unterjtügen, und um ihre Verbindung deſto 
mehr zu feftigen, wollten fie ihre Kinder durch das Band ber Che 
vereinigen. Der bänifche König nahm darauf mit Gewalt die Güter 
des fchonifchen Adels ein, der fib ihm ergab und die Huldigung 
leiſtete; Linpholm erhielt er theils durch Drohungen, theil® um 
Geld. Weil Magnus fich fo leicht zur Abtretung biefer Ränder be- 
wegen ließ, foll er von den Schweben Imek (dev Verlockte nach 
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Hritfeld, Andere überfegen VBerringerer) genannt worden fein.” aa 


W. Atterdag erwies fi den neuerworbenen Getreuen fehr gnädig 
und bewilligte den Städten Lund und Malmd fogar Zollfreiheit. 
Hrz. Barnim III v. Stettin war wieder als Frievensftifter thätig; 
vielleicht hat er die Sühne zwifchen Atterbag und ven Meflenburgern 
ermittelt 10 Aug. 1360, gewiß den Frieden mit Holftein und einen 
Vertrag mit den fünf Hanfeftädten Lübeck, Wismar, Roftod, Stral- 
fund und Öreifswalbe, deren Bürgermeifter forglich nach Helfingborg 
gefommen waren. „Wegen ver Beftätigung ihrer Freiheiten (betr. 
Handel, Fiihfang u. dgl.) ſchloß man am Ende zu 4000 Mark 
Lübiſch ab und Kübel, das ein Drittel diefer Summe übernahm, 
erhielt für fich noch die Zuficherung, daß, wenn je künftig Fehde 
zwiſchen der Stabt und dem dän. König entjtehe, fie das Jahr 
zuvor angefagt werben ſolle.“ (Dahlmann II, 7.) 

Da diefe fünf Städte feine Freundfchaft erfauft hatten, beforgte 
Atterdag von Seite der Hanfa nichts weiter und meinte wie Schonen 
jo auch ungehindert Gottland in Befig nehmen zu können, was bie 
Ausführung feines Planes vervollftändigte. Oft hat fich ſchon ber- 
ausgeftellt, daß Wisby, vie einzige Stadt Gottlande, ein fehr be- 
beutenber Handelsplatz war, großentheil® von Deutfchen bewohnt, 
bie in Nowgorod ein eigenes Kaufhaus, veutfcher Hof genannt, 
ſammt Kirche bejaßen. Entgegen hatten vie Rufjen an Wisby einen 
Hauptmarkt. Offenbar irrten den Atterdag die Vorrechte jener beut- 
chen Handelsleute, vielleicht auch wegen Zufammenhanges mit jenen 
im ſ. g. Vittengebiet an ber Küfte Schonens von Faljterbo bie 
Stanör, wohin damals die Häringe in unzählbarer Menge zu ziehen 
pflegten. „Ganz im Norden bei Sfandr lagen vie beiden Bitten 
(Fifcherlager) derer v. Campen und v. Bremen, fagt Dahlınann 
I. 29, ſüdlich gränzten die Roftoder an, ferner die Wismarer, dann 
bie Vitten ver Lübecker und Greifswalver, je an einer Seite bes 
deutſchen Kirchhofes. Nun famen die Stralfunder, bei denen bie 


9 


Harderwyler Markt halten vurften, weiterhin vie Anklamer ꝛc.“ Und 11 


wohlgemerkt, jede Bitte hatte vie eigene d. i. niedere Gerichtsbar- 
feit, und die berechtigt waren, ihre Bude aufzufchlagen, genofien 
das Privilegium, während der Marktzeiten Waaren zollfrei in’s 
Innere des Landes zu führen. Das däuchte dem König zu viel und 
er wollte allmälig die Sache fo ändern, daß nicht mehr ein Staat 
im Staate beftände. Zuerft brauchte er die Waffen wider Oland 
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aaund Gottland, vie fehwenifchen Wirren benützend; denn bort zerftel 
Magnus ebenfo wieder mit Hakon wie früher mit Erich, ver Sohn 
fieß fich von ver hohen Ariftofratie gängeln und feine Eltern riefen 
den Hrz. Bengt herbei, ihmen zu rathen und zu helfen. Gottland 
hielt fich vielleicht parteilos, jedenfalls Fonnte weber von Hafon noch 
von Magnus Hilfe kommen; das wußte Atterdag, unvermuthet er- 
fohien er auf Oland Yuli 1361 und befegte das Schloß Borgholm, 
12dann (22 Juli) führte er feine Söldner nad Gottland und fagte 
ihnen Iuftig: dort fei folder Reichthum gehäuft, daß die Schweine 
aus filbernen Trögen fräßen! Dreimal fol biutig gekämpft worben 
fein, zulezt noch vor dem füblichen Thore der Stabt Wisby. Num 
trug man dem König unterthänigft die Schlüffel entgegen; er fagte 
aber: Ich brauche fie nicht! ließ eine große Rüde in die Stadtmauer 
brechen und zog durch biefelbe, die alten Eroberer nachahmend, 
Mittwochs 28 Yuli ein, zwifchen vem Sohne Chriftoph und dem 
Hrz. Erich U v. Yauenburg reitend; hintendrein marfchirten vie Söld— 
ner, eilf Mann im Glied. Am 29 Yuli beftätigte Atterdag und 
zugleich der Sohn Chrifteph der eroberten Stadt ihre alten Frei- 
heiten und begnadigte (3 Aug.) ſie mit ven gleichen Handelsvorrechten, 
13 deren feine andern Unterthanen fich erfreuten ; fonft aber räumte. er 
ziemlich auf und fol eine ungeheuere Beute fortgefchleppt haben ; ein 
befonvers mit dem Raub aus Kirchen und Klöftern belaftetes Schiff 
ging auf der Überfahrt im Sturm unter. Defohngeachtet [cheint 
Atterdag mit Unrecht befchulpigt zu werben, daß er ven Ruin ber 
reihen Handelsſtadt veranlaßte; mehr fchavete eine etwas fpäter 
faft den ganzen Ort in Afche legende Feuersbrunft und dazu Allerlei, 
was den Handel von Wisby wegzjog. 
Am 28 Auguft verlieh Atterdag die Infel und wollte num ven 
Titel führen: König ver Dänen, Slaven und Gothen! Allein nicht 
Bloß in Schweven erhob der Ärger, an Dänemark nebft Schonen 
num auch jene zwei Inſeln verloren zu haben, lautes Gefchrei, fon- 
14 dern noch bevenklicher äußerte fich der Unwille über Attervag in ben 
meiften Hanfeftäbten; die der Dftfee verhängten gleich Beſchlag auf 
alles dänische Gut und verboten 1 Aug. auf einem Tage zu Greifs- 
walde ven Handelsverfehr mit Dänemarf und Schonen. Wieder tagten 
fie an vemfelben Orte um M. Geburt und da fanden fich auch die 
Könige Magnus und Hakon ein, welche durch ven Bolfsunmwillen 
genöthigt worden waren 15 Aug. ſich mit einander zu vertragen; 
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auch Lübeck wirkte hiebei und hat- befonvers eifrig ven Kriegsbund aa 
betrieben, welcher zu Greifswalde 9 Sept. abgefchloffen warb: bie 
Könige verfprachen bi8 Martini 2000 Streiter zu rüften „‚gegen bie 
Räuber von land, Gottland und Schonen, ven Hanfeaten aber 
folfen für ihre Koften die Ginfünfte föniglicher Schlöffer haften“ 
(Dahlmann 10) benanntlich Helfingborg, Stkandr und Falfterbo, die 
man vor Allem zu erobern gedachte! — und „überhaupt wollen vie 
Könige nie wieder Schonen verpfänben ohne ven Rath ver Städte, 15 
bie auch die nächjten zum Pfande fein follen; alle Beute wird nach 
Mannzahl getheilt.‘ Eilf Städte find genannt, die zufammen 2730 
Bewaffnete zu jtellen gelobten, Arbeitsleute nicht gerechnet. Die 
Könige „beftätigten ihnen ihre alten Handelsfreiheiten gegen ven 
gewöhnlidhen Zoll; wenn man aber wieder in ven Befig Scho- 
nens kömmt, follen die Ihrigen dort, wie bisher, bewaffnet frei 
umbergehen bürfen und felber ihren Vogt fich wählen, ver in jeber 
Bitte nach Lübiſchem Recht fprechen foll, nur nicht über Hals und 
Hand. Hier zeigt fich fonnenklar, wodurch eigentlich Atterbag bie 
nordifche Hanvelswelt gegen fih in Harnifch gebracht hat. Daß 
diefe Mittel genug befige, ihn nachbrüdlich zu befriegen, konnte er 
unmöglich verfennen ; doch mag der Erfahrne gedacht haben: Geht 16 
e8 fchon langſam, bis fich die vielen Kaufherren zu einem friegeri- 
fchen Beichluffe vereinigen, fo find die meiften noch langfamer zum 
Zahlen, und ohne Gelo, ohne viel Geld richten fie mit den Waffen 
weder zu Land noch zur See Bedeutendes aus! und der erfte Ver— 
fauf des Unternehmens mußte ven Yeichtfinnigen in jener Meinung 
beftärfen, zu feinem Verderben. 

ellm Martini wollten die Verbündeten gerüjtet fein; aber gerabe 
an biefem Feittage 11 Nov. 1361 ließ Hafon, over richtiger der 
Reichsrath, deſſen Puppe er war, den Vater verhaften und zwar 
beim Gottesdienft in der Kirche zu Calmar. Wie das fam, liegt 
im Dunklen; Hafon erhielt die Erlaubniß, ven Zitel: Fürſt v. 
Schweben! anzunehmen, als dann die Unruhen, in welchen ver heim- 17 
gefehrte Bengt Grip als Geächteter zu Rönneholm erjchlagen ward, 
gedämpft fehienen, jchritt man zur Königswahl und fie fiel auf 
Hakon, der fih num (15 Febr. 1362) König v. Schweden nennen 
durfte. Diefe fehwenifchen Händel waren eine, aber ja nicht bie 
einzige Urfache, daß ſich die Eröffnung des befchloffenen Krieges 
hinausſchob; bloß Oland wurde 1361 noch zurücterobert mit Hilfe 
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aader Einwohner. Ohne Zweifel kamen Sprecher ver Stäbte nad 
Schweven und ihre Vorftellungen trugen bei, daß zwifchen Magnus 
und Hakon (um DOftern) ein neuer. Vergleich abgemacht wurde, dem— 
zufolge Beide ihre Namen auf königl. Erlaffe fegen follten, verfteht 
fich der Vater ven feinigen voran. Der rechte, alfeingebietende König 
war und blieb der Neichsrath. Zu Upfala ward Hafon gewählt 
und vielleicht zugleich gefrönt. Bei diefer Gelegenheit gab er den 
18 Finnländern das Necht, vurch ihren Richter oder Sagmann künftig an 
der Königewahl Theil zu nehmen, doch bevingend, daß wenn ihn 
ungünftige Witterung binhalten würde, am beftimmten Orte zu er- 
fcheinen, die Feierlichkeit nicht verfchoben werben folle. — Endlich 
im Mai 1362 fegelte die Kriegsflotte der eilf Städte in den Sund; 
fie trug als Feldhauptmann den Holfteiner Heinrih, ver Eiferne 
zugenannt, welchem Lübecks Bürgermeifter Joh. Wittenberg als Rath 
zur Seite ftand, ermächtigt die Hite des Eifernen zu temperiren. 
Zuerft plünderte man ven Flecken Kopenhagen, ohne das Schloß 
nehmen zu können, hierauf wurde Helfingborg gegenüber angegriffen 
und die Belagerung ficher über einen Monat lang fortgefegt. Die 
Schweden ſäumten im Felde zu erjcheinen, anberwärts beichäftigt 
19 oder aus Geldmangel. Atterdags Sohn Chriſtoph feheint bei einem 
Verſuche, Helfingborg zu entjegen 8 Yuli, durch ven Steinwurf einer 
Lübecker-Blide die Kopfwunde empfangen zu haben, vie fein Arzt 
heilen konnte. Sein Vater focht zur See und eroberte oder ver- 
brannte an einem Tag bis 12 große Coggen ver Hanfeaten, welcher 
Unfall fie und namentlich den Biürgermeifter Wittenberg vollends 
entmutbigt haben foll; zum Verdruß des Holfteiners ſchloß Witten- 
berg mit Atterbag einen fchimpflichen Vergleih, der bloß freien 
Abzug gewährte, Von Wordingborg mußten die Verbündeten eben- 
falls ablaffen. 
Am 18 Juli fegelte die Stäpteflotte heim, überall, beſonders 
aber in Lübeck fehr unfreundlich empfangen ; 258,000 Marf batten 
20 bloß Lübeck, Stralfund, Noftod und Wismar aufgewendet und die 
Kaufleute jammerten: all das fchwere Geld ift in’8 Waffer geworfen! 
Heinrich der Holfteiner Flagte veffen den Wittenberg an, der warb 
verhaftet, proceflirt, nicht bloß der Feigheit fondern auch ber Be— 
ftechlichfeit befchulbigt, endlich von PBarteileivenfchaft verurtheilt und 
1363 auf öffentlihem Marfte in Lübeck enthauptet. Schon vorher 
(10 Nov. 1362) war mit Atterdag bis Epiphanie 1364 Waffen- 
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Stilfftand gemacht worven bebingend: man liefert fich gegenfeitig die aa 
Gefangenen aus ohne Löſegeld, ift ein folches fchon bezahlt, fo bleibt 
e8 dabei; während des Stillſtandes findet freier Verkehr gleichwie 
vor dem Kriege Statt ꝛc. Es fam noch befer. Die in Schweben 
herrichende Partei drang darauf, daß K. Hafon vie holfteinifche 
Braut heirathe; Elifabeth warb in Plön abgeholt, am 17 Dec. 1362 
jegelte das Schiff, welches fie trug, aus ver Trave, aber durch 
einen Sturm an die Küfte Schonens verfchlagen, konnte man nicht 21 
mehr weiter. Es heißt, ver neue Erzb. Nicolaus v. Lund, zu welchem 
man bie verhaftete Elifabeth führte, habe fie vem K. W. Attervag 
überliefert aus Dankbarkeit für die Reftitution der J. Bornholm. 
Gewiß ift, daß der König, des Fanges froh, vie Verhaftete zwar 
jehr anftändig behandelte, aber unter guter Obhut hielt, und diplo— 
matifch fein den Hafon (ver beveutend jünger war als Elifabeth) 
und deſſen Eltern zu überzeugen wußte, feine dem Prinzen jchon 
längft verlobte T. Margareth fei in jeder Hinficht der Holfteinerin 
vorzuziehen. Hervorgehoben wurde befonders, wie man nach folcher 
Familienvereinigung der jchwedifchen Ariftofratie ven Meifter zeigen 
und ihre Stetten zerfprengen wolle. Der Plan gefiel. Magnus und 
Blanca und Hafen fuhren nach Roeskilde, dort Oftern (2 April 22 
1363) zu.-feiern, Atterdag ließ fich etwas foften, um ven hohen 
Gäften Ehre zu erweifen und freude zu bereiten, auch im Schloß 
Kopenhagen, wohin man fich begab, um am 9 April ven 2bjähr. 
Hafon mit dev 10jähr. Margareth förmlich zufammenzugeben, ob: 
wohl das Beilager noch über 3 Fahre verfchoben bfeiben mußte. 
Bald darnach ftarb die 8. Blanca, wohl in Schweden. Dahin 
zurücgefehrt handelten Magnus und Hafen einig und traten mit 
einem Ernfte auf wie nie zuvor; fie wagten felbit ven Ungehorfam 
vornehmer Herren zu ftrafen, einige Reichsräthe wurden geächtet 
und flohen aus dem Lande. Sicherlich geſchah das nad) Rath Atter— 
dags, welcher überbieß den Gedanken gefaßt zu haben fcheint, das 
faiferliche und das päpftliche Wort zu gebrauchen, damit einerfeits 23 
die übermüthige Feubalariftofratie ven Königsthron reſpectiren lerne, 
andrerjeits die Hanſa, dieſer gelpftolge Bürgerbund, feine Gefähr- 
(ichfeit verliere. Vielleicht trug er fich auch mit dem Plane, ftatt 
der auf Seeburg eingefperrten Heilwig eine Andere zu heirathen; 
nad langem Kopfleiden war fein einziger Sohn Ehriftoph 11 Yuni 
1363 geftorben und mit fönigl. Pracht im Dom zu- Roestfilve bei- 
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aa gefegt worden. Am 30 Sept. fiegelte Atterbag einen unhaltbaren 
Friedensvertrag mit vielen Hanfeftäbten und gleich hierauf trat er 
bie Reife an, ven Kaiſer und ven Papft zu fprechen, an bie er vor- 
ber jehr ehrerbietig gefchrieben, um freies Geleit nachfuchend, das 
gerne bewilligt wurbe. Als fein Gefandter war zu Karl IV Hr. 
Bogislan v. Stettin ſchon im Frühjahr gereist, und er begleitete ihn 
num als Vater ver neuen Kaiferin! 

bb As Kr. Karl IV zum vierten Mal heirathete, ging es gar hoch 

1 ber, vier Könige, nichts zu fagen von andern Großen, fanden fich 
bei ven Feſtlichkeiten theil® in Prag theils in Krakau ein, bie zu— 
gleich ven Zwed hatten, einen allgemeinen Friedensſtand berbeizu- 
führen nach Wunfch des heil. Vaters und der frommen Kreuzfahrer. 
Unruben gab e8 genug in und um Deutjchland, bie der Kaifer hätte 
ftillen follen, und arg müßen bie gewefen fein, welche ven Schwer- 
beweglichen noch im Spätjahr 1362 an und über ven Rhein zogen. 
Einiges ift davon befannt. Karl IV gab dat. Prag 8 Spt. 1362 
den drei Sachſen Rudolf IL, veffen Halbbruver Wenzel und ihrem 
Neffen Albert, die Streitenden zu befchwichtigen, einen Anwartsbrief 
auf Duisburg, welche Reichsftadt dem alten finderlofen Gr. Johann UI 
v. Eleve verpfändet war, eine fauım vanfenswerthe Gnade. Noch 

2 am 11 Det. urf. Karl zu Brag und das nächjte aufgefundene Diplom 
ift vom 30 Nov. batirt ohne Ort und befagt, daß er ven Landgrafen 
Ulrich und Joh. v. Leuchtenberg die ihnen vom Hocjftift Bamberg 
verjegte Stabt Pegnitz abgehandelt habe um 500 Schod, gewiß fehr 
wohlfeil. Das geichah ohne Zweifel auf ver Reife dur Franken. 
Am 17 Dec. war er zu Achen und ertbeilte ven Einwohnern dieſer 
Reichsſtadt das Privileg, vor kein fremdes Gericht geladen werben 
zu bürfen. Uchens Vogt Hrz. Wilhelm (T) v. Yülich hatte feine Tage 
im Febr. 1361 befchlofien, nicht ohne Lob als Freund des Elerus, 
wenigftens zulezt, aber noch furz vor dem Ableben das Herzeleid 
erfahren, daß fein Erftgeborner Gerard in einem Turnier bei Cöln 
umkam, und man befchulvigte den Gegner Arnold v. Blankenheim, 

3 der gleichfalls das Leben ließ, er habe e8 boshaft auf ven Mord 
angelegt, alfo bittere Familienfeinvfchaft. Gerard hinterließ aus ver 
Erbin der Grfſch. Berg zwei unmünbige Kinder Margaretb und 
Wilhelm, welche ver Oheim Hrz. Wilhelm (TI) v. Jülich bevormun- 
dete, kaum unbeftritten. Diefer Herzog hatte eine Halbſchw. (Maria) 
und Gr. Johann UI v. Eleve eine andere (Mechtilo) der Finverlofen 
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Brüder v. Geldern zur Ehe und fie miſchten ſich in ven ſchlimmen bb 


Bruderzwift wie auch des Kaiſers Halbbr. Wenzel v. Luxemburg; 
doch diefen hemmten brabantifche Tumulte gar fehr und er eben 
Scheint ven Kaifer um perfönliches Einfchreiten gebeten zu haben, 
‚namentlich wegen ver ſehr aumaßenden Pöbelherrfchaft in Löwen 
und Brüffel, und etwa auch wegen bed Streited um Looß. 
Dietrih v. Heinsberg, welcher dieſe Graffchaft vom Hochſtift 
Lüttich zu Lehen trug, war Anf. 1361 ohne Sohn geftorben, ven 
Neffen Gottfried v. Alembroef zum Erben einfegend. Hrz. Wenzel 
hätte das Lehen gar gerne befommen, der faif. Bruder warb gebeten 
und dat. Nürnberg 13 April 1361 trug Karl dem Erzb. W. v. Cöln 
auf, zwifchen ihm dem SKaifer und Hrz. Wenzel und B. Engelbert 
v. Lüttich den Proceß um das Reichslehen zu vermitteln; allein B. 
Engelbert behauptete, Looß fei kein Reichs- fondern ein Kirchenlehen, 
und weil Gottfried (mit Freibeutern ?) die Grafjchaft beſetzte, fagten 
bie im Febr. 1362 vom Bifchof verfammelten Stände des Hochitifts 
Waffenhilfe zu, nahmen im Juni Haffelt, Bilfen, Stofheim und 
zwangen ben Unmaßenven zu weichen. Erzb. Wilhelm hatte feinen Auf- 
trag nicht vollziehen können, der Biß einer Meerfage, jagt man, 
brachte ihm den Tod 15 Sept. 1362, der Proceß hing noch, als 
Karl IV nah Achen fam; er wird darüber und über bie anbern 
Streithändel nicht wenig Worte verloren haben, ohne etwas in’s 
Geleife zu richten; 30 Dec. url. er noch zu Achen, an der Domkirche 
einen der böhm. Sprache fundigen Priefter mit jährlich 20 Gold- 
gulven bepfründend, damit er die hieher pilgernden Böhmen Beicht 
höre, die Rüdreife wurde durch Yuremburg über Trier und Mainz 
gemacht; am 22 Jäner 1363 zu Alchaffenburg befchenfte Karl ven 
Primas Gerlach mit den 12 Falfen, welche die Stadt Lübeck jähr- 
lih an ven Faif. Hof liefern mußte, charakfteriftifch. Die Feuer ber 
Zwietracht brannten hinter ihm fort, angeworbene fFreibeuter bien- 
ten bei allen Fehden, in Oberlothringen, in der Grfſch. Looß, in 
Geldern. Yezteres Land litt entſetzlich; Hrz. Rainald, 15 Mai 1361 
bei Thiel von Eduard gefangen genommen, wie S. 393 bemerft, 
ſaß fortwährend in Haft; feine nach Brabant zur Schweiter geflüch- 
tete Gm. Maria und vertriebene Anhänger Rainalds fuchten Waffen- 
Hilfe, ver Brabanter Wenzel, Gr. Yohann II v. Eleve, felbit der 
Bayer Gr. Albert v. Holland-Hennegau fagten folche zu, ohne jedoch 
wider den rührigen Eduard und feine Banden Erbebliches auszu— 


er) 
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bb richten. Glaublic im J. 1363 gefchah es, daß eine ftarfe Com— 
pagnie aus der Champagne in die Mofelgegend ftreifte und felbft 
Trier angriff. Yung und Alt flüchtete vom Land in fefte Plätze. Der 
alte podagrifche Erzb. Boemund hatte Anf. 1362 den thatkräftigen 
Mainzerpropit Kuno v. Falfenftein zum Coabjutor angenommen und 
fih nach Saarburg in die Stille zurüdgegogen; Kuno rief nun den 
Hrz. Wenzel, die Grafen v. Sponheim, Veldenz, Starfenburg, Virne- 
burg, Blankenheim, Saarbrüd, Salm u. 4. um Beiftand an und 

7 brachte doch fo viel Mannfchaft auf die Füße, daß ven Freibeutern 
gerathen jchien, feinen Angriff abzuwarten, fondern mit ihrer Beute 
fortzuziehen nach Elſaß und Burgund, 

Nicht weniger traurig und aufgelöst als die politifchen Zuſtände 
ericheinen vie kirchlichen, man darf diefe faum in dem einen oder 
andern Sprengel rühmen. Nach Ableben des guten, wie Wenige 
eifrigen Erzb. Wilhelm v. Geneppe wählte das Cölner-Eapitel ven 
Dombehant Gr. Joh. v. Virneburg, eine Partei poftulirte aber ven 
wehrhaftern B. Engelbert v. Lüttich und man fchleppte ven Proceß 
nach Avignon. Der neue Papft hielt für gut, beive Bewerber hint- 
anzufegen und ven 1359 für Miünfter ernannten Gr. Adolf v. ver 
Mark, Engelberts Neffen, 1363 nach Cöln zu berufen, obwohl viejer 

8 fich nicht gemelvet hatte oder vielleicht eben deswegen. Adolf, erſt 
25 (?) J. alt, ohne Weihen und ohne geiftlichen Sinn, offenbarte 
bald, daß auch eine erzbifchäfl. Infel nichts Anziehendes für ihn 
habe, er fandte ven Florenz v. Wevelinghoven nah Avignon, feinen 
Austritt aus dem Clericalſtand zu erklären; es gab Gründe für vie 
Beſorgniß, das gräfl. Gefchlecht v. Eleve und das v. ver Mark feien 
dem Ausiterben nahe, ver ziemlich betagte Stammhalter v. Cleve 
war finderlos, wie gefagt, von veffen gejt. Bruder Theoderich nur 
eine Tochter vorhanden, die Mutter ver drei Brüder v. d. Marf: 
Engelbert TU (geb. 1330) ver nur eine Tochter hatte, Dietrich finver- 
(08 und befprochener Adolf. Leztern jcheint, da er dem geiftlichen 
Beruf 1364 entfagte, Johann II v. Cleve adoptirt zu haben und 

9 bald hierauf verlobte ſich ver Adoptirte mit der (etwa 10jährigen) 
Margaret T. des Gr. Gerard v. Berg. Jezt befam Adolfs Oheim 
das Erzbisth. Cöln, nach Lüttich wurde der Utrechter B. Yan van 
Arkel gefegt und nach Utrecht Gr. Joh. v. Virneburg, welchem 
Münfter beftimmt gewejen. Adolfs Wortführer zu Avignon Fl. von 
Wevelinghoven erhielt Münfter, wo er am 24 Aug. 1364 aufzog, kalt 


— Fehde um Lüneburg. 495 


empfangen; doch gelang es dem Wadern, allmälig Zuneigung zu bb 
erwerben und er hat das Hochſtift 14 %. lang löblich verwaltet. 
Das Erzbisth. Mainz gehörte gewiß unter die verwahrlofeften, Gerlach 
hatte nicht bloß wenig Bijchöfliches an ſich, er unterlag auch als 
Fürft manchen Tadel, gerieth aus einem Streit in den andern und 
immer tiefer in bie Schulden hinein, die Mainzer» Bürger wurben 
jo ftörrifch, daß fie fat alle Geiftlichen aus ver Stabt jagten und 
Urban V Bann und Interdict verhängte over androhte; B. Lambert 

v. Speier, Pfljgr. Rupert und Gr. Walram v. Sponheim ermittel- 10 
ten (1364?) einen leidlichen Vergleich und den Bürgern warb feier- 
lich die Abfolution von ven Genfuren ertheilt. Von einem weife 
und nachdruckſam ordnenden, überhaupt erfprießlichen Einwirfen des 
vierfach gefrönten Reichsoberhauptes ift nirgendwo etwas zu fpüren, 
wohl eher von einem bie Zerrüttung förbernden, und hiefür fann 
Sachſenland zum Beweife dienen ungeachtet der Dürftigfeit ber 
Geſchichte. 

Wir haben gehört, daß der Kaiſer dat. Tachau 22 Spt. 1357 
den Hrz. Wilhelm v. Lüneburg zu einer ſchweren Geldzahlung an den 
Schwager Otto v. Waldeck verurtheilte. Es hing aber auch noch der 
Proceß mit Sachſen-Wittenberg, da Kurf. Rudolf I und fein Neffe 
Albert in Kraft kai. Belehnung zu Prag 5 Oct. 1355 (S.279) das 11 
Fürſtenthum Lüneburg anfprachen. Da Hrz. Wilhelm, mit Wolfenbüttel 
verbindet, den Citationen feine Folge leiftete, wurde wider ihn am 
Sonntag nad St. Margareth (16 Juli) 1363 zu Spremberg durch 
den faif. Hofrichter Joh. v. Hardegg die Acht ausgefündet. Um das 
Urtheil zu volljtreden, hetzte der Kaifer wen er konnte gegen bie 
Welfen, welche jezt zufammenhielten, nämlich Ernft v. Göttingen und 
jein ftreitfertiger Sohn Dtto der Duade, des Ernft Bruder Magnus I 
v. Wolfenbüttel und bejjen drei Söhne Magnus I, Ludwig Eidam 
und Erbe des Lüneburger und Albert Domherr zu Magveburg ; 
nur bie Linie Grubenhagen blieb parteilos, halb und halb Faiferlich 
gejinnt. Den Zorn des Kaiſers fteigerte befonders, daß er. hinficht- 
(ih ver Hochitifte feinen Plan nicht durchſetzen konnte. Den Better 12 
des Erzb. Arneft, ven Friegerifchen Eifterzer Dietrich v. Gugelweit 
hatte er auf ven Stuhl v. Minden fegen wollen, e8 warb aber ver- 
hindert. Als Heinrich v. Wolfenbüttel B. v. Hildesheim Febr. 1362 
ſtarb, follte ver Dominikaner und Inquiſitor Joh. Schadland, ein 
geb. Eölner, die Infel befommen, man ließ ihn aber nicht Beſitz 
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bb ergreifen.) In Bremen hatte fih, ver Bürgerſchaft jchmeichelnd, 
Gr. Moriz v. Oldenburg als Kirchenvogt eingebrungen; deſſen 
Gegner Gr. Gerhard v. Hoya gewann ven Hrz. Magnus I v. Wolfen- 
büttel, verſprach ihm die Kirchvogtei und vermochte den alten Frün- 

- felnden Erzb. Gottfried geb. Grafen v. Arnsberg und das Capitel, 
des Magnus Sohn Domherrn Albert zum Adminiftrator zu erfiefen, 
welchen 1363 Waffengewalt in ven Beſitz der meiften Stiftsgüter 
brachte. Noch weiter griffen die Kriegsflammen 1364. Gr. Heinrich 

13 v. Hohnftein, Reichsvogt in Norphaufen, wollte von Städten ange- 
rufen Wegelagerer als Yandfriedensbrecher züchtigen, aber Otto ver 
Quade, Erzfeind ver Bürgerfchaften, half ven Stegreifrittern und 
baufete jo arg, daß ihn Erzb. Gerlach v. Mainz feierlich ercom- 
municirte. Ungünftig begann ven Welfen das Waffenglitd zu werben, 
al8 der rüftige Gr. Gerhard v. Bergen 1363—65 auf ven Stuhl 
v. Hildesheim gelangte, welchen wir 1367 einen bebeutenden Sieg 
erfechten jehen werben. Es war aber gleich traurig, ob biefe ober 
jene Partei fiegte; der mißhandelten Kirche ſchlug jede tiefe Wunben_ 
und folche zu heilen legte Niemand Hand an. 

Süppentfchland nahm Karls IV Sorgen und Thätigfeit, bie 
diplomatiſche Thätigfeit muß man fagen, am meiften in Anfpruch 
14 und ein bier am 13 Jäner unvermuthet eingetretener Todesfall, das 

Ableben Meinhards Hrz. v. Bayern Grafen v. Tyrol, war Haupt- 
urfache daß der Kaifer vom Rhein nach Nürnberg eilte und babin 
bie ergebenen Neichsfürften einlud. Tyrols Zukunft entfchieb fich, 
und ber von ben Habsburgern lange genährte Wunfch ging in Er- 
füllung. Über dem wichtigen Ereigniß liegt manche Duntelheit, die 
noch fein Hiftoriferauge durchipäht hat. F. Lichnowsky z0g Urk. 
an's Licht von fonderbarer Beichaffenheit. B. Gottfried v. Paſſau 


) Schabland joll 1363 nach Hildesheim gefommen und gewaltig erjchroden 
fein, als man ihm, der die Bücherſammlung zu ſehen verlangte, Das Zeug- 
haus over ven Waffenfaal wies. Schon im nächſten Jahr erbat Schabland 
Erlaubniß, die Hildesheimer= Infel ablegen zu dürfen, weil aber ber 
Wormſer Theoderih Bayer v. Boppard verlebte (nah März 1364), je- 
übertrug Urban V dem tüchtigen Dominifaner 1364 das Bisthum 
Worms, wo er ebenfalls mit Clerus und Bürgerfchaft Verdruß genug 
befam. Speier warb durch Hintritt Gerharts v. Chrenberg 28 Dec. 
1363 erledigt und Nachfolger der Benedictiner Pambert v. Büren Abt 
vd, Gengenbady, ein filer Gelehrter und Günftling Karls IV. 
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jtarb 6 Sept. 1362, die Wahl des Nachfolgers Albert Freien v. bb 
Winfel war wohl fohon mit Hrz. Rudolf verabrebet, ver fich am 
9 Spt. zu Salzburg befand und dem B. Matth. v. Briren einen 
Schirmbrief ausjtellte! Ferner heißt es: dat. Steier 13 Spt. er- 
neuerte Erzb. Ortolf das Bündniß mit Öfterreich, und am 20 Spt. 
ſoll Erzherzog (!) Rudolf zu München fih mit Mrfgr. Meinharb v. 
Brandenburg und mit Hrz. Stephan und deſſen Söhnen enge ver- 15 
bunden haben. Allerdings mühte fih Rudolf um viefe Zeit Kampf- 
genoffen zu gewinnen, ba er nächſtes Jahr mit Ungarn und Bolen 
den Krieg wider Mähren und Böhmen fortfegen wollte. Hrz. Mein- 
hard befand fich laut Urk. 21 und 29 Spt. und 1 Det. zu München. 
Im Oct. erhielt er ein Schreiben der Stände Torols, welches recht 
treuberzig bat, er möchte in ihrem frieblichen Lande fein Hoflager 
auffchlagen, und der Yüngling foll fih heimlich aus Bahern fort- 
gemacht haben, wohl zur Mutter, die in Kigbühel wohnte; am 
8 Dec. urf. er auf dem Schloffe Tyrol. Beftürzt über fein Ent- 
weichen, heißt e8, traten die oberbaherifchen Landftände in Minchen 
zufammen, auch drei Räthe des Hrz. Stephan famen von Landshut 
und e8 warb ein Landfriede 13 Dec. 1362 unter des Hrz. Meinharb 16 
Namen und Siegel errichtet und der Vicedom Konrad v. Freyberg 
als Hauptmann nebſt Zwölfen zur Wahrung des Friedens aufgeftellt. 
Um 7 Jäner 1363 (wohlgemerkt) gab Meinharb dem Peter 
v. Urberg Pfleger zu Taufers einen Gnabenbrief und am folg. Mon- 
tag 9 Jäner zu Meran „feinem lieben getreuen Heinrich v. Rotten- 
burg.” Gleich darnach foll der 18jährige Fürft, ftarf vom Tanze 
erhitst, fich mit einem Trunfe abgekühlt haben, ver feinen jchnellen 
Tod verurfachte Freitags 13 Jäner. Er mag ein Paar Tage auf 
dem Sterbebette gelegen haben hoffnungslos, und eben ver genannte 
Peter v. Arberg eilig nach Wien geritten fein oder wenigftens nach 
Surf zu B. Joh. Platzheim, welcher fich bereit8 am 19 Yäner zu 
Briren einfand und mit B. Matthäus das Zweckdienliche vorfehrte, 17 
bamit ber gerufene Hrz. Rudolf die Huldigung der Tyroler erlangte. 
Rudolf befand fich feit 18 Nov. zu Wien. Anf. Dec. fam fein 
16jähr. Bruder Frivrich auf ver Jagd um's Leben. Am 11 Jäner 
1363 urf. Hrz. Rudolf zu Judenburg und beftellte ven Eberhard v. 
Walfee zum Hauptmann des Landes ob der Enns. Vielleicht traf 
ihn bier der Eilbote, der Meinhards nahen Tod ankündigte. Gewiß 
ift, daß Rudolf im Jäner durch das Salzburgifche über das ewige 
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bb Eis der Krimlertauern nach Taufers und Bruned und dann nach 
Briren und Bozen kam geleitet durch Peter den Arberger Burg- 
grafen v. Taufers. Den geraden Weg über Lienz einzufchlagen war 
nicht ratbfam, da hatten die Görzer ihre Befigungen und dieſe 
Grafen meinten die nächftberechtigten Erben Tyrols zu fein. Dft 
gebrudt und viel befprochen ift eine zu Bozen am 26 Jäner gegebene 
18 Urk. der Margar. Maultafch, in welcher fie die öftr. Herzoge als 
Oheime für ihre allernächiten und rechteften Erben erflärt und ihnen 
die Grfſch. Tyrol und Görz, Etfchland und Innthal als unwider— 
rufliche Gabe „die man nennt eine Schanfung unter Lebenden“ ver- 
macht; fie jollen jelbe nach ihrem (der Gräfin) Tod genießen als 
wahre Erben, während ihrer Lebzeit fie aber in deren Beſitz fichern 
und erhalten. Zwei Sachen find da höchſt auffallend: erftens ſagt 
Margareth, die Oheime jollen auch empfangen, was vunfer fordern vnd 
Wir von ainen Geiſtlichen oder Weltlihen Fürften und Prälaten zu Kchen her- 
bradjt und befeffen haben; im Fall der Berweigerung migent und follen 
doc die Oheim und Erben diefelben Shen... .. . beſitzen vnd nieffen, als ob 
fie die leiblic empfangen heiten. Zweitens unterfertigten die Urk. bloß 
19 der Deutfchordenscomthur zu Bozen Gr. Egon v. Tübingen und 12 
.  Minifterialen nebſt einem Bozner-Bürger. Unter ven Minifterialen 
waren die neun Käthe, aus pelchen die Margaretb am 17 Jäner 
eine Landesverwaltung hatte bilden müßen mit dem Verfprechen, 
ohne ihre Einwilligung nichts verfügen, feine Fremder anjtellen, 
feinen Erbvertrag abjchließen und feinen dev neun eigenmächtig ab- 
fegen zu wollen, von welchen zu nennen find: Vogt Ulrich v. Mätjch 
jun. Hauptmann in Tyrol, Heinrich v. Rottenburg Hoftneijter, Hans 
v. Freundsberg, Berthold v. Gufidaun, Hilebrant v. Firmian ꝛc. 
Hrz. Rudolf mag fih am 26 Yäner zu Briren befunden haben, am 
31. war er zu Bozen und beit. vem Berthold v. Gufidaun das Gericht 
je Chaftelrut, die Phleg ze Eun vnd zu dem Meunmarkt, und das Gericht auf 
20 Wilanders. Daß die erwähnten Minifterialen und Andere des Ritter- 
Standes ihren Vortheil dabei gewahrten, unter öfterreichifche Herr- 
Schaft zu fommen, ift erflärlih, aber kaum zu begreifen, wie bie 
Bürgerfchaften beredet werben konnten, die Verbindung mit Bayern 
abzureißen und fich fo die einzige Verfehrsftraße felbjt zu jperren. 
Der Hanvelsplat Bozen fcheint doch Bedenken geäußert und Rudolf, 
um zu beruhigen, dat. Bozen 1 Febr. an ven venet. Doge Lorenzo 
Eelfi den artigen Brief gefchrieben zu haben, in welchem er das 
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plößliche Ableben des Schwagers Mrkgr. Meinharb meldete und Lb 
zugfeih, nun Erbe des Landes am der Etfch geworben, verficherte, 
e8 jollen ba die Straßen für bie venetian. Kaufleute nach wie vor 
offen bleiben. Hierguf übergab die Stadt 3 Febr. dem Herzog einen 
Gehorfamsbrief, fo auch 5 Febr. Meran, er aber, ver nach Briren 
zurüdfehrte, bat hier (5 Febr.) dankbar jenen Bürgerfchaften alfe 
Freiheiten beftätigt, und an demfelben Tag für fi und Brüver 21 
vom B. Matthäus ven Lehnbrief erhalten als feines Gotteshaufes 
rechte Vögte. Zu Innsbruck, wo die Bürger am 10 Febr. huldig— 
ten, over zu Hall fam ihm das Gelöbnig des Rathes und ver 
Bürger Sterzings dat. 9 Febr. zu, fie wollten ihn und Brüder für 
ihre vechten Erbherren Halten. Zu Hall weilte Rudolf ein Paar 
Tage (11—13 Febr.) die Landesvertheivigung anorbnend. Daun 
begab er fich auf bie Heimreife und zwar über Briren und durch 
Puftertbal und Kärnthen; dat. Briren 19 Febr. gab er dem B. 
Matthäus einen tröftenden Schirmbrief und empfahl allen Haupt: 
und Amtlenten zu Tyrol und an der Etfch, den Bifchof und fein 
Gotteshaus in feiner Weife zu beirren, oder fie teen gänzlich wider 
ons. Am 14—19 März war Rudolf zu Gräß, 8 Apr. zu Brud an 22 
der Mur und 11 Apr. zu Wien; ficherlich war ihm, als er von 
Briren nach Kärnthen ritt, aufgebotene Mannfchaft entgegen mar- 
fchirt und überhaupt eine jo große Streitmacht wider bie Brüder 
Albert und Meinhard v. Görz in Bewegung geſetzt worden, daß 
biefe einen gütlichen Vergleich nachfuchten; fie begaben fich felbft 
nach Wien und errichteten hier 27 Apr. einen Erbvertrag; vermuth- 
ich Hat ihnen Rudolf, ver fich jezt wieder Erzherzog betitelt, eine 
Zahl Lehngüter zugefichert und bie Armen bachten: beßer menig 
als gar nichts. 


XIV. Karls IV vierte Heirath Mai 1363; Kämpfe Bayerns 
wegen Tyrol Spt, 1363 und Sommer 1364. ı 


Bon Ende Febr. bis Anf. Mai verweilte ver Kaifer zu Nürn- cc 
berg; am 1 und 14 März gewährte er da ven Städten Friedberg 1 
und Donauwörth Gnaben, auch dem Gr. Eberhard v. Würtemberg 
(13 März), welchem ver Bruder Ulrich 1362 die Regierung bes 
ganzen Landes überließ. (Eberhards Sohn Ulrich jun. heir. jezt des 
Eangrande Witwe Eliſ. T. des Kaifers Ludwig des Bayers.) Um 
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cc huldvollſten ward Burggr. Frid. v. Nürnberg bedacht mit dem Aus⸗ 
druck, daß deſſen Ahnen allezeit Fürſtengenoſſen geweſen 17 März; 
in biefer Urk. erſcheinen als Zeugen: Erzb. Gerlach, Pffzgr. 
Rupert sen., 2. der Römer, Erzb. Arneſt, Bhe J. v. Leitomiſchl, 
J. v. Olmütz, Frid. v. Regensburg, Marquard v. Augsburg, Ber- 
thold v. Eichſtätt, Dietrich v. Worms, der nach Kurzem ſtarb, und 
Petrus v. Chur; Merkgr. Joh. v. Mähren, Stephan sen. und fein 
Sohn Frid. Herzoge v. Bayern, Alb, Hr. v. Sachen, Bollo ». 
Schweidnitz und noch 4 fchlef. Herzoge, Reichögrafen Eb. v. Wür- 
2 temberg, Adolf v. Naffau, H. v. Schwarzburg, Ulrich v. Helfenftein, 
Wilh. v. Kapenelnbogen, Wild. v. Eberſtein ꝛc. Die Hauptver- 
handlung betraf fiher Tyrol; daß wegen dieſer Landſchaft bittere 
Entzweiung entftand, fam dem Kaiſer ganz gelegen, nicht bloß hin- 
derte fie den higigen Habsburger, mit Ungarn und Polen vereint 
in Mähren und Böhmen einzubrechen, e8 war überbieß vie Gelegen- 
heit gegeben, jet Bayern und dann wieder Ofterveich durch jemen 
Köder anzıyiehen und bie Sache bis zur rechten Stunde in ber 
Schwebe zu halten. Als erſten Vortheil fifchte er aus bem trüben 
Wafjer die Vollendung des feinnfeligen Auseinandergehens ver 
Wittelsbacher. Hrz. Stephan (ver Gehäftelte zugenannt yon ber Art 
bes Yeibrodes) fol ein lebensluftiger und etwas eitler Fürſt gewefen 
3 fein und daß er weber die Brüder noch die Nachbarn fich geneigt zu 
ftimmen verjtann, leuchtet aus Allen hervor. Als der Neffe Mein- 
hard ftarb, befand er fich, heißt es, auf einem Qurnier zu Heibel- 
berg; hatte er aber auch vielleicht dort ein Gejhäft abzuthun, fo 
tadelt man. doch feine jorglofe Langweiligfeit mit Fug, ift anders 
bie Angabe begründet, daß er erft um. vie Mitte Febr. nach Bayern 
zurüdfem. * | 
Indeß hatte der hurtige Habsburger von der ungeheuern Berg- 
feftung Befig ergriffen und fie gegen Bayern tüchtig verwahrt. Bor 
Allen trachtete Stephan, als Erbe Meinharbs die Huldigung von 
ben oberbaber. Stänven zu erhalten und das ging auch nicht ge 
ſchwind; fonderbar ift es, daß er mit ihnen zu Freifing (dev Bifchof 
4 weilte in Öfterreich!) zufammentrat und da am 26 Febr. gelobte, 
er wolle fie bei ihren Rechten und Gewohnheiten erhalten, nur 
Inländer anftellen, feine Vieh-, Urbar- oder andere Steuer ein- 
treiben, das Yand nicht teilen und nichts davon veräußern ꝛc. Daß 
er den Brüdern Anrechte wahrte, ift nicht zu bemerken; doch ohne 
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Zweifel rief er den Albrecht ans Holland herbei, ver fpäteftens im cc 
Mai anlangte. 2. ver Römer und Otto follten mit Brandenburg ih 
begnügen. Bon Freifing feheint Stephan nach Salzburg geritten zu 
fein und es heißt, der altersſchwache Erzb. Ortolf habe ihm bie 
durch Meinhards Hintritt heimgefallenen Kirchenlehen zugefagt, nicht 
gerne fondern aus DVerlegenheit; auf Freundfchaft war da nicht zu 
rechnen, und bei feinem ber Bifchöfe, ein fehr ſchlimmer Umſtand. 
Stephan hörte, daß L. ver Römer nebft Otto beim Raifer zu Nürnberg 
fei, und das wird ihm angetrieben haben, ebenfalls dahin zu reifen. 
Man zanfte, Stephan wollte den beiden Brandenburgern nichts von 5 
den Landen Meinhards zugeftehen und fcheint, da ihnen ber Kaifer 
fiftig das Wort redete, aufgebracht noh am 17 März Nürnberg 
verlajjen zu haben. Karl hatte nun die zwei Markgrafen ganz in 
feinem Nege; dat. Nürnberg 18 März befannten 2. ver Römer und 
Dtto in offnem Briefe, daß fie den faif. Prinzen Wenzel und deſſen 
etwaige männliche Erben, in deren Ermanglung aber ven Mrkgr. 
Joh. v. Mähren und veffen männliche Erben zu ihrer Bruber- und 
Erbichaft angenommen; der Kaifer möge Wenzel und Johann even- 
tuell mit Brandenburg und Lauſitz befehnen und fie mögen von jezt 
an Titel und Wappen der zwei Marten führen. Die Erbverbrit- 
berung wird gegenfeitig geweſen fein; voch hat fich noch feine kaiſ. 
Berfchreibung vorgefunden; nur gibt Gerden IV. 390 bie Urf, dat. 6 
Nürnberg 22 März, in welcher Karl fagt, daß die Mrfgr. %. ver 
Römer und Dtto ihm als König v. Böhmen und feinem Schwager 
Hrz. Bolko v. Schweidnitz und Jauer vergönnt haben, bie Markgraf: 
fchaft zu Laufig um vasfelbe Geld, damit fie gelöfet wird, zu rechtem 
Pfand zu erwerben. Gingen fein Neffe 2. ver Römer und Otto fein 
Sohn und Eidam ohne Mannserben mit Tod ab, fo foll die Lauſitz 
an ven Prinzen Wenzel, ver ihr Bruder und gleicher Miterbe 
ift, und an deſſen Leibeserben männlichen Gejchlechtes fallen, und 
wären folche nicht vorhanden, an Mrkgr. Joh. v. Mähren. Xod: 
fpeife war die DVerficherung, dem Dito nad Verlauf von fieben 
Jahren die Kaifertochter Elifabeth gewiß antrauen zu laffen, deren 
Mitgift Schweipnig und Jauer fei wegen der Mutter, 7 
Nebit ven wegen Tyrol entftandenen Zwiftigfeiten war für ben 
Kaiſer fehr vortheilhaft, daß der Papit eifrig die Kreuzfahrt betrieb 
und zum Frieden ermahnte. Anf. 1363 fah e8 noch Friegerifch aus; 
K. Ludwig v. Ungarn ließ den Hrz. Ladislav v. Oppeln (Better der 
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ec 8. Mutter Elifabeth) und ven Ban Petrus in Mähren einfallen, 
und man börte, fein Oheim K. Kaſimir habe Ruthenen und felbit 
Tataren geworben; damit fie Schlefien überfchwemmen. Urban V 
fchrieb dat. Avignon 24 Jäner 1363 an ven öſtr. Hrz. Rubolf und 
an den ungar. König, auch überbieß an des Leztern Mutter und 
Gemahlin, und bat, den Nuntius Petrus Eorfini B. v. Volterra 
gütig anzuhören und durch venfelben die Anjtände mit Böhmen und 
_ Mähren vermitteln zu laſſen. Ähnliche Schreiben gelangten an ven 
Kaifer, an feinen Bruder Mrkgr. Johann, an die Erzbbe Gerlach 
8 und Arneft und an Alb. v. Sternberg B. v. Schwerin. Bejonbers 
thätig und geſchickt foll ein Minorit Johannes (Gehilfe des B. Petrus 
Corfini?) am Frievensgefchäft gearbeitet haben. Der mittellofe 
Polenkönig war leicht an feiner fchwachen Seite zu fajlen; man 
fagte ihm, der Papft fei geneigt; wolle er vie Waffen nach Oſten 
gegen die Heiden wenden, das Kreuz predigen zu laffen und Zebent _ 
und Sammelgeld ver Kirchen zu bewilligen. Alsbald meldete Kafi- 
mir dem heil. Vater fein inbränjtiges Verlangen, in Berein mit 
bem D. Orden das Reich Chrifti nach Dften hin auszubreiten, und 
dat. Av. 8 Yuli 1363 erging ein Aufruf an alle Ehriftgläubigen, 
weil jüngjt ver in Chr. gel. Sohn K. Kafimir bittlich vorgeftellt, 
das an wilde ungläubige Nationen jtoßende polnijche Reich bebürfe 
9 gar fehr des Beijtandes ber Chrijtenheit, jo werde Allen volltom- 
mener Ablaß angeboten, welche ihm innerhalb zwölf Jahren bie 
Littauer, Tataren ober andere Heiden und Schismatifer befümpfen 
beifen 2c. Die Geldunterftügung verfteht fich von ſelbſt. Und noch 
etwas wirkte bei Kafimir, daß er die Befeindung des Kaiſers auf- 
gab und dafür fein trauter Freund wurde, 

Mehrmals fahen wir fchon den Hrz. Barnim II v. Stettin 
als Friedensftifter thätig, auch jezt lag der fromme Greiß folcher 
Bemühung ob, um Waffenrube von Dänemark bis Polen herzu— 
jtellen. Bei 8. Wald. Attervag vertrat ihn der jüngfte Sohn Bo— 
gislav, des K. Kafimir Eidam, und ba Bogislan, wie erwähnt, als 
bänifcher Gefandter im Frühjahr 1363 zum Kaijer reiste, jo mag 

10er wohl zugleich ven polnifchen Schwiegervater befucht haben, viel- 
feicht von ver aufgeblühten T. Elifabeth (geb. 1346?) begleitet, 
deren Mutter font fein Kind geboren fondern frühzeitig das Grab 
gefunden hatte. Kurz, es geſchah fpäteftens im Mai, daß des Bo- 
gislan ſchöne Tochter vom kaiſ. Witwer zur Braut verlangt wurde, 
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ein Antrag, der dem Großvater nicht weniger als dem Vater cc 
fehmeichelte.‘) Daher war die Sache bald richtig, Karl IV, ur- 
fundlih am 1 Mai zu Prag, fcheint fofort uach Krakau geritten 
und dort noch vor Pfingften oder gleich darnach mit Elifabeth in 
der Kathedrale durch Erzb. Jaroslav v. Gnefen getraut worden zu 
fein. Denn e8 wird weiter erzählt: er eilte nach Prag zurück, bie 
junge fchöne Kaiferin nabete ver Stadt einige Stunden fpäter und 
indeß hatte Karl zum prächtigen Empfang Anftalt getroffen; aber 
obwohl er felbft herrlich aufgepugt umgeben von glänzendem Ge— 
folge entgegenritt, wurben doch die Augen der gaffenden Volfemenge 11 
noch weit mehr durch den Anblick der neben Eliſabeth berreitenven 
polnischen Evelleute gefeffelt ; da ſah man orientalifche Pracht, felbft 
das Pfervegefchirr fchimmerte von Silber und Gold, die Sättel 
waren geftidt und von ihnen flatterten Eoftbare Deden bis zum 
Erdboden. Gewiß nur wenige Tage fpäter ließ der Kaifer ven 
etwas über 2 %. alten Wenzel in ver Schloflirhe St. Veit vom 
Erzb. Arneft feierlich Frönen, nämlich Donnerstags 15 Yuni, und 
am nächften Sonntag (18 Yuni) die neue Gemahlin, mit ver böh- 
mifchen Krone, nicht mit der faiferlichen. Das vergnügte die ſtolzen 
polnifhen Gäſte. Da nun 8. Kafimir dem Kaiſer ſich befreundete, 
Hrz. Rudolf aber mit Bahern genug zu thun hatte, fo dachte auch 
Ungarns König, deffen Bafe nun SKaiferin, am Beenbigung ber 12 
Feinpfeligkeiten wider Mähren und Böhmen, die Mutter Elifabeth 
war fürzlich geftorben (Urban fchrieb dem trauernden Sohne ein 
Troftbriefhen) und fie foll, perfönlich beleidigt von ven Luxem— 
burgern, das Kriegsfeuer gefchürt haben, überbieß vegten fich wieder 
Unrubftifter in Dalmatien urd Bosnien, und der Papſt brang 
recht inftändig darauf, es möchte Ludwig, ftatt ber Kreuzfahrt 
Hinderniffe zu legen, felbft die Waffen wiber ven Erbfeind bes 
Chriſtenthums gebrauchen. 


) Efifabeth v. Stettin, vierte Gemahlin des Kaifers, wird von Dahlmann 
II. 20 eine Eukelin des K. Kafimir genannt, von Peßel II. 726 eine 
Nichte (ivrige Überſetzung des Latein. Wortes) Kafimirs und Geſchwiſter— 
find (aud) irrig) des K. Ludwig v. Ungarn. Ihre Mutter Elifabeth 
(+ 1346— 47?) war vielleicht eine unehelihe Tochter Kafimirs, ihm 
geboren da er faum über 18 9. zählte. Palacky 357 läßt die Hochzeit zu 
Krakau fhon im April 1363 vor fich gehen in Anweſenheit Waldemar 
und ben Raifer durch die Heirath einen großen feindlihen Bund fprengen! 
Man beachtet nicht, daß Karl im I. 1363 zwei Mal nady Krakau Fam, 
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cc Eicher wurde dieſes befprochen, als Ludwig am 21 März 1363 


mit fünf Erzbifchäfen und 18 Biſchöfen Rath pflog; es bürfte ver 
päpftl. Nuntius zugegen gewefen fein, Wenigftens Waffenſtillſtand 
wurbe mit bem Kaifer abgefchloffen, wenn noch fein fürmlicher 
13 Friede. Darum hoffte der Papft, e8 werde nicht bloß von Ungarns 
König fondern zugleih vom Kaifer und bon ben deutſchen Fürften 
NRühmenswerthes für die Kreuzfahrt geſchehen; er ſchrieb an fie und 
befonvders ſchön an Karl dat. An. 25 Mai 1363: zu der unges 
heuern Schmach, das heil. Land, in welchem ver göttliche Erlöſer 
lehrte und für uns litt und jtarb, an die Glaubensfeinde verloren 
zu haben, fei nun die neue und dazu gefährliche gefommen, daß bie 
Türfen felbft Eroberungen auf europäifhem Boden machen und 
Cypern bedrohen, weshalb K. Petrus perfönlich vor dem apoſtol. 
Stuhle erſchien und die traurigen Sachverhältniffe gründlich aus— 
einanberfegte. In Folge veffen haben nebſt ihm ver franzöf. König , 
und viele vornehme Herren das Kreuz genommen, K. Johann wurde 
14 zum Generalcapitän ver Kreuzfahrer ernannt unb ber erfte März 
1365 als Zeit ihres Aufbruches beftimmt. Es ergebe demnach an 
ſämmtliche Fürften der Chriftenheit, befonvers bvringend aber an 
den Kaifer bie Bitte, das heil. Werf fei e8 durch perfönliche Theil: 
nahme oder wie es fonft möglich fürbern zu wollen, und wenn ver 
oberſte Schirmvogt der chrijtl. Religion und Kirche, dem es vor 
Allen zuftehe, hierin das Beifpiel des Eifers gebe, jo werbe pas 
gewiß von fehr fegensreicher Wirkung fein und Unzählige zur Nach— 
ahmung fpornen. Pelzel S. 730 verbreht die Worte fo, als ob 
Urban von Karl die Eroberung Jeruſalems verlangt hätte; in 
Verein mit Ungarn follte der Kaifer gegen die fchon den Hämus 
überfchreitenven Türken ziehen, und daß der Schlafhaubegfürft viefe 
15 päpftliche Bitte unberüdfichtigt ließ, mußte der Sohn Sigmund 1396 
bei Nikopolis hart büßen. Karl foll zu ven um ihn verfammelten 
Fürften gefagt und felbft dem Papft die einfältige Äußerung ge- 
fchrieben haben: „Wenn Gott es für aut befindet, daß vie heil. 
Drte unter hriftl. Herrfchaft fommen, jo wird Er fie den Ungläu— 
bigen ſelbſt entreißen und Uns oder Unfern Nachlommen wieder 
geben.” Den firchenfeinplichen Bernabo zur Vernunft bringen zu 
helfen erbot er fich d. h. einige nußlofe Ermahnungen auszufpre- 
hen; er bat das kaum gethan; unbefümmert um die großen An- 
gelegenbeiten ver Kirche und bes Reiches, überhaupt ber Chriftenwelt 
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fette er nur feine Tleinliche Jagd fort, benachbarte Schlöffer, cc 
Stäptlein, Herrfchaften in's böhmifche Nek einzufangen. 

Diefes allmälig über die ganze Laufig upb Brandenburg hinzu— 
fpinnen, war fchon geraume Zeit im Werfe, jezt Eonftte e8 um ein 
großes Stüd weiter geförbert werben. Wie oben bemerkt, hat am 16 
16 Juli ver kaiſerl. Hofrichter zu Spremberg an der Spree bie 
Reichsacht tiber Hrz. Wilhelm v. Lüneburg ausgefünvet; das geſchah 
in Gegenwart Karls, welcher fich auf ver Reife nach Brandenburg 
befand. Zu Frankfurt a. d. DO. 25 Yufi verbriefte er ver, Stabt 
Soltwedel ihre Privilegien, und Gleiches erlangten die übrigen 
Städte, da fie ihm und feinem Sohne K. Wenzel vorläufig huldigten. 
Einige Tage bielt fich der Kaifer in Berlin auf und im Gkleite 
befand fich der zum Erzb. v. Magbeburg ernannte, noch immer bas 
Kanzleramt verwaltenve Ciſterzer Dietrich; denn biefer fertigte dat. 
Berlin 26 Yuli an einige Städte als Stendal, Tangermünde zc. 
ven Befehl aus, daß fie wie andere gethan Abgeordnete zur Hul— 
bigung ſchicken follten. Diefen und den Städten Brandenburg, 17 
Prenzlau, Templin ꝛc. ftellte ver Kaifer die Verficherung aus, ber 
Aet gefchehe vorbehaltlich der Pfanphuldigung (die Anhalter hatten 
10,000 M. ©. zu fordern!) und um noch mehr zu beruhigen, muß- 
ten auch die armen Mrigr. 2. ver Römer und Dtto mit Schrift und 
Siegel dat. Berlin 3 Aug. erflären, man habe wegen ihrer Erb- 
verbrüberung mit Böhmen und der von Karl verlangten Huldigung 
fein Schmälern ver hergebrachten Rechte und Freiheiten zu fürchten. 
Der Kaifer befand fich glaublich noch in Berlin, al8 er dem Dänen- 
König 7 Aug. fehr artig fchrieb und den erbetenen Geleitsbrief zu- 
ſchickte: „Der erl. Hrz. Bogislan v. Stettin trug Uns vor, daß 
Ihr aus aufrichtiger brüberlicher Liebe zu Uns und wegen gewiffen 
ernften Anliegen vor Unſerm Ungeficht zu erfcheinen wünſcht. .. . 18 
Es wird für Unfere Erbabenheit ſehr erfreulich fein, Euer Liebden 
zu fehen ꝛc.“ Am 19 Aug. war Karl zu Bauzen, der Stadt Stenval 
bie Priv. beftätigend, und Ende Aug. zu Prag. 

Kaum ohne geheimes Vergnügen hörte er, baß bereits bie 
Fehde um Thyrol im hitzigſten Gange fei. Hrz. Albrecht fcheint 
Geld aus Holland gebracht zu haben; auf dem Schloſſe Teisbach 
bei Dingolfing ſchloß er noch vor Pfingften mit Hrz. Stephan und 
deffen Söhnen ven Vertrag, fie wollten nach Tyrol ziehen, jeder auf 
eigene Koften, und reblich theilen was fie gewinnen; fterbe einer 
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ec aus ihnen ohne Sohn, banı falle fein Landestheil dem andern zu 
und fonft Niemanden. Die an Üfterreich verpfändete Feſte Scheer- 
ding gehöre ausfchlieglich dem Hrz. Albrecht. Hier befehligte Gr. 
Urih v. Ehaumberg, zu Neuburg am Inn Eberhard v. Walfee, 
19 und es fcheint, daß die Bayern vor Allen verfuchten, fich dieſer 
zwei Punkte zu bemtäichtigen, und daß ver feinvliche Heerhaufe, 
welcher von Salzburg und Mühldorf her auf Altötting zog, Entfaß 
bringen follte; aber beim Übergang über den Inn kam er ſchlimm 
zu, ver bayer. Landſturm warf ihn, ein Theil ward abgefchnitten 
und gefangen, darunter über TO Edelleute. Diefes glückliche Treffen 
hob ven Muth ver Baherfürften, obwohl gegen Neuburg und -Scheer- 
bing nicht8 ausgerichtet wurde, bergeftalt, daß fie aufbrachen, um 
ohne Weiters Tyrol zu erobern, was jebenfall® nur bei geneigter 
oder doch ruhiger Haltung bes Bergvolfes durchzuführen war. Man 
marfchirte ziemlich weit ud begegnete feinem ernten Widerſtand, 
eine Abtheilung durch das obere Innthal bis Landeck, die Haupt- 
20 maffe, von Kufftein herkommend, fogar über den Prenner bis in 
bie Nähe von Sterzing. Die Feſte Nattenberg, welche ver Ober- 
jägermeifter Kumersbruder beſaß, öffnete diefer und vie Herzoge 
verfprachen die Pfandſumme zu erlegen. Das muß noch im Auguft 
und Anf. Spt. vorgegangen und Hrz. Rudolf wiederholt um Hilfe 
gebeten worben fein. Man findet urkundlih, daß B. Paul v. 
Freifing am 12 Wpril, und B. Frid. v. Regensburg am 19 Mai 
zu Wien war und dem Herzog Kirchenlehen ertheilte. Salzburg und 
Paffan waren ohnehin Verbündete. Rudolf wünfchte, Marg. Maul- 
tafch möchte ihre Schwache Hand von der Regierung Tyrols zurüd- 
ziehen und ven Reſt des Alters ruhig und fröhlich in Wien verleben. 
Schon traf fie hiezu Anftalt, nahın dat. Tyrol 20 Juni Geld auf 
21 zur Reife und wollte ven Weg nach Brunneden und Kärnthen ein- 
ſchlagen, kam aber nicht weiter als bis Mühlbach 27 Juni, ver- 
muthlich durch gewilfe Herren umgeftimmt. Doch als man vernahm, 
ber Kriegsſturm wälze fich in's Gebirg herein, da rief man ängft- 
ih den Hrz. Rudolf, etwa Anf. Auguft; venn Hanns und Ulrich v. 
Freundsberg und Konrad ihr Vetter geloben ven öftr. Herzogen und 
ver Markgräfin Margaretd durch zwei Jahre mit 24 Helmen gegen 
Jedermann zu dienen dat. Hall 15 Aug. Das deutet auf ben 
Anmarfch der Bapern. | 
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Rudolf ſoll noch am 1 Sept. zu Brud an der Mur geweſen ce 
fein, von wo er burch Kärnthen nach Tyrol eilte; er befand fich, 
wie fcheint, fchon einige Tage auf diefem Schloß "), als die zu 
Dozen verfammelten Landftände 11 Sept. ven Ausfprud thaten: 
wenn die Mrkgr. Margareth noch bei Pebzeit vie Grfſch. Tyrol den 22 
öfter. Herzogen übergibt, fo foll fie doch bei vem Nugen der Fefte 
Straßburg, der Stadt Sterzing und des Thales Pafleyr belafjen 
bleiben. Nun war Rudolf zufrieven und ‚betrieb nicht bloß bas 
Nahrüden der in den öftr. Landen aufgebotenen Schaaren, fonvern 
ritt jelbft geſchwind nach Trient, um auch von da Berftärkung zu 
erhalten; e8 war nämlich ver lang fpeculirende Ortenburger Albert, 
ein guter Freund, dort von etlichen Domherren zum Bifchof geforen 
worben, umb eben biefe und Albert ver Erwählte geloben dat. 
Trient 19 Spt. dem Hrz. Rudolf wider Jedermann ausgenommen 
den heil. Stuhl zu dienen, mit allen Feten des Hcchftifts gewärtig 
zu fein und Mannjchaft werben zu laffen. Am 24 Sept. war ver 
Herzog wieder auf Schloß Tyrol, 26 Spt. bis 4 Oct, zu Meran; 23 
bier übergab ibm Marg. Maultafch 29. Sept. förmlich die Grffch. 
Tyrol und Görz, die Lande an der Etfch, im Gebirg’ und im Inn— 
thal, und 1 Det. verpflichtete fie fich überdieß, ihren Anntleuten auf 
den Witthumsgütern Kling, Waſſerburg, Kufftein, Kigbühel und 
Rattenberg zu befeblen, viefe Feſten ven öftr. Herzogen als ihren 
Erben offen zu halten. Dann reiste fie nah Wien ab. Indeß 
langten Tag um Tag neue öftr. Zuzüge an. Die Bahern, durch 

Berhaue auf dem Brenner und ein fcharfes Gefecht bei Matrey hin- 
gehalten, erfannten jezt daß Umkehren nothwendig fei; auch bie 
andere Abtheilung ſah fih im Paß bei Lande gehemmt und zum 
Rückzug gezwungen. Früher Schneefall ſoll ihn ſehr bejchwerlich 
gemadt haben. Hrz. Rudolf Fonnte bereits am 9 Det. zu Inns- 24 
brud einveiten ; doch Fojtete e8 noch Kämpfe, bis die Bayern das 
Unterinnthal räumten. Es beißt, fie warfen da alle Burgen ver 
feindfeligen Edelleute nieder, zerftörten felbjt die Waſſerleitung ver 
Saline zu Hall undsverheerten die ganze Niederung, was vermuthen 


') Rudolf Schreiben dat. Tyrol 5 Sept. 1363 an die Städte Innsbrud 
und Hall, worin er ihre Treie bei feinem Angang der ande an der Etſch 
und im Gebirge belobt, ift vieleicht etwas zu früh datirt. Es war eine 
Ermunterung, ſich gegen die Bayern zu wehren, umd in Hal fcheint es 
gejchehen zu fein. 
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ce laͤßt, daß auch Bürger und Bauern fich in den Streit mifchten. 
Hrz. Rudolf weilte zu Innsbruck bis 27 Oct. Am 15 Oct. gab 
er hier dem ‚Trienter- Domcapitel einen Schivmbrief, ausgefertigt 
durch feinen erften Kanzler B. Joh. v. Gurk. Am 27 Oct. ftarb 

25 der fchen länger kränkelnde B. Matthäus v. Brixen, und ver Gurfer 
mußte poftulirt werden. Am 8 Nov. urk. Nubolf zu Hall und noch 
am 13 Dec. und dann ritt er nach Wien, wo er fih am 6 Jäner 
1364 befand. Iſt e8 richtig, daß der Ritt Aber Salzburg ging, To 
muß Unterinnthal offen geweſen fein; nur NRattenberg hatte bayer. 
Befagung. Auf die Art erwarb und behauptete Hans Habsburg 
Tyrol. | 

dd Für den Katfer endete das J. 1363 in höchſt erfreulicher Weife. 

1 In Auftrag des Papftes fam der Nuntius Petrus Corfini, nun 
ernannter Bifchof v. Florenz, abermals im Spätherbft nach Prag 
und er berevete, einen Friedenscongreß in Krafan zu veranftalten. 
Ehe Karl dahin mit der Kaiferin aufbrach, hat er den befagten 
Bifchof in den Neichsfürftenftand erhoben, und dat. Prag 29 Nov. 
bie Güter des Burggrafen v. Nürnberg in ven dfterr. Landen für 
Reichslehen erklärt, unabhängig von den dortigen Herzogen. So 
feindfelig war noch die Stimmung gegen biefe. Über ven Krakauer⸗ 
Congreß find wir nur oberflächlich belehrt. Rudolfs Gm. Katha- 
rina, des Kaiſers Tochter, reiste dahin, Vermittler einer Sühne 
zu erbitten unterftütt vom Nuntius DB. Petrus v. Florenz, und am 
12 Dec. 1363 thaten K. Kaſimir und Hrz. Bolfo v. Schweibnik 

2 als Schiedsmänner einen Spruch zu dem Zwecke, zwiſchen bem 
Kaifer und feinem Eidam Rudolf freundliches Verſtändniß einzu— 
leiten, und am 13 Dec, erneuerte der ebenfalls angefommene Dänen- 
König die alte innige Verbindung mit dem Polenkönig. Anfer ven 
genanhten waren noch zwei gefrönte Häupter anmwefend, K. Ludwig 
v. Ungarn und 8. Petrus v. Chpern; Yeztern bat ver Papft dat. 

. X. 5 Dec. dem K. Ludwig eigens recht dringend empfohlen mit dem 
Bemerken, Petrus. hoffe im nächtten Frühling eine große Zahl Be _ 
freuzter, darunter viele vornehme Herren zu Venedig verfammelt zu 
ſehen und fich dort einfchiffen zu Fönnen, es möchte alfo Ludwig 
bis dahin die verfprochenen Galeen und fonftige Unterftügung in 
Bereitichaft fegen. Unterm 22 Dec. antwortete Urban dem Atter- 
bag, er freue fih auf feinen angekündigten Befuch und laffe unver- 
weilt ven verlangten Geleitsbrief ausfertigen. Zur Weihnachtsfeier 
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begab ſich die glänzende Geſellſchaft nach Prag, Hrz. Bogislav v. dd 
Stettin, der Kaiferin Vater, Bolfo v. Schweidnig, Premysl v. 3 
Zeichen, Mrigt. Otto v. Brandenburg, auch die Könige außer dem 
v. Cypern, und der Einritt vafelbft foll ausnehmend prunkvoll ge» 
wejen fein; dat. Prag 5 Jäner 1364 verbriefte der Kaifer dem 
Atterdag neuerdings die Neichsftener Lübecks, für das Einheben ')- 
ließ er ihn ſorgen. 

Nah Prag begab ſich auch Hrz. Stephan y. Bahern nebſt zwei 
Söhnen (Stephan und Johann) und lag dem Kaiſer an, ſich in 
Betreff Tyrols wider Oſterreich auszuſprechen, und bei Lünig findet 
ſich ein Diplom vom 11: gäner 1364, laut welchen fi Stephan 
und Söhne verbanden, benen dv. Dfterreich feinen Beiſtand gegen 
den Kaiſer zu leiften, Karl aber gelobte, die Mrfgr. L. ven Römer 
und Dtto vom Geltendmachen ihrer Anfprüche auf Oberbayern abzu⸗ 
halten, over wenn biefes nicht gelänge, fie hierin ohne Unterſtützung 4 
zu laffen. Welch ein Reichsoberhaupt! Indeß arbeiteten auf Ver: 
langen des Papftes manche geiftliche und weltliche Herren an dem 
allgemeinen Frieden, und auch Damen; befonvers thätig und geſchickt 
bes Hrz. Rudolf Gem. Katharina an Befänftigung ihres Vaters, 
der fich denn bewegen ließ, Anf. Febr. nah Brünn zu reifen umb 
dort mit Ungarns König und den öſtr. Herzogen alle Späne in 
‚perfönlicher Befprehung zu erlevigen. Ihn begleiteten der Bruder 
Mrfgr. Joh. und Hrz. Rudolf II v. Sadfen, die Hrz. Balthafar 
(der Meißner) welcher Braunfchweig anſprach, Bolko v. Schweidnig, 
Bolko v. Oppeln, Prempsl v. Zeichen, Heinrich v. Liegnitz, Kaſimir 
v. Stettin und einige Grafen, dann die Bbe Arneft v. Prag, Joh. 

v. Olmütz, Dietrih v. Worms, Petrus v. Chur, Petrus v. Florenz 5 
päpftl. Nuntius, Guido v. Air, Jakob v. Volterra, Alb. v. Schwerin 
und oh. v. Gurk. Mit ven öftr. Herzggen fam Eberhard v. Walfee, 
Statthalter zu Linz. Am 8 Febr. genehmigte der Kaifer ven Ver— 
trag, laut welchem Marg. Maultafh Tyrol ꝛc. noch bei Rebzeit an 
bie öſtr. Herzoge abtrat und belehnte biefe als Grafen v. Tyhrol 
mit dem üblichen Gepränge. Am 10 Febr. warb ber Friede zwiſchen 
dem Kaiſer und deſſen Bruder einer- und Ofterreich und Ungarn 


) Kr. Karl IV hatte dat. Prag 13 Juni 1360 an die Stadt Lübeck ge- 
Ichrieben, daß er die Steuer dem ſächſ. Kurfürften Rudolf auf drei Jahre 
überlaffe. Ob fie richtig bezahlt wurde, ift nicht zu entbeden. 
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dd andrerfeits unterfchrieben, fo wie ihn K. Kaſimir und Hr. Bolfo 
georbnet. Es wirb in der Urk. ausprüdlich gemelvet, daß „dieſer 
Friede durch die Vermittlung ver Eugen Katharina, T. des Kaifers, 
fei zu Stande gebracht worden, weshalb von ihr zu rühmen, daß 
fie zu der nachmaligen Vereinigung Oſterreichs mit Böhmen den 

6 erften Grund gelegt hat.’ (Pelzel 739.) Es beliebte nämlich zugleich 
einen Erbvertrag aufzurichten des Inhalts, wenn Karl IV, veffen 
Sohn Wenzel und Mrkgr. Johann und ihre Kinder ohne eheliche 
Leibeserben mit Tod abgehen würden, fo follten alle ihre Lande an 
Haus Oſterreich, und hinwider bei Abgang biefes Haufes und bes 
zunächſt erbberechtigten ungarifchen (mebft K. Ludwig ift feine Gm. 
Elif. und die Nichte Elfpet T. des fel. Hrz. Stephan erwähnt) wären 
die Luremburger Erben ver öſtr. Lande dat. 10 Febr. Doc vie 
fürzer gefaßten ausgewechfelten Gegenbriefe dat. Brünn Montage 
12 Febr. der eine von den Hrz. Rudolf, Albrecht und Leopold, der 
andere von Hr. Karl, K. Wenzel und Mrfgr. Johann ausgeftellt, 
gevenfen des ungar. Haufes nicht. Karl ließ einige böhm. Evelleute 

7 ihre Namen. unterfohreiben, und merkwürdig genug zeichnete zulezt 
Boczko dv. Podiebrad, veffen Enkel Georg zum König Böhmens 
gewählt wurbe mit Nichtachtung der öſtr. Erbanjprüche. 

Der Kaifer kehrte nah Prag zurüd und urk. dort 19 und 

» 25 Febr., dann auf, Karljtein 6 März, ver Stadt Bejangon einen 
‚großen Privilegienbrief ausfertigend zum Ärger des Erzbifchofs und 
Capitels; der Bruber aber ging auf Freiersfüßen nach Wien. Seine 
Frau Marg. v. Troppan, Mutter von fünf Kindern, war kürzlich 
gejtorben, und ber Witwer warb jezt um bie Hand ber Witwe 
Meinhards v. Tyrol, welche ebenfalls zu Brünn gewefen und nebft 
den Brübern die Erbvereinigung befiegelt hatte; es fcheint jedoch, 
Hrz. Rudolf habe die Verbindung erft zugegeben, nachdem bie junge. 

8 Margareth dat. Wien 26 Febr. auf ihr väterliched und mütterliches 
Erbe Verzicht geleiftet ; an dieſem Tage nennt fie fich bereits Mark— 
gräfin v. Mähren. Johann war um 24 %. älter als fi. Hr. 
Rudolf, auf diefer Seite nun ziemlich der Ruhe verfichert, hatte 
aber noch in Friaul Feinde, und ver beftigft erzörnte Hrz. Stephan 
v. Bayern rüftete aus allen Kräften, und zudem gab es Gtreitig- 
keiten in ben Vorlanden. Er ging alfo wiederholt ven kaiſ. Schwie- 
gervater an, ihm behilflich zu fein. Karl begab fih, als Dftern 
vorüber, nah Birna, die brei Brüber v. Meißen biplomatifch zu 
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fprechen, und hatte dahin auch bie Brüder v. Brandenburg befehte dd 
ven, die Ya jagen mußten, als er dat. Pirna 4 April von ben 
Meißnern die N. Lauſitz mit 10,000 Schod großer Pragerpfenninge 
einlöste und die Pfanpfchaft auf ven Finverlofen. Hrz. Bolko- v. 
Schweidnig zum Schein übertrug. Als er fich dann nah Bauzen 
bemühte im Geleit ver Brandenburger, fam auch Hrz. Rudolf her- 9 
bei und bier wurben bie Brüder L. der Römer und Otto berebet, zu 
- Gunften Oſterreichs auf Tyrol volfftänpig zu verzichten umd fich fogar 
wider ihr Stammland Bayern mit Hrz. Rudolf in ein Bünpniß 
einzulaffen 38 Mai, wahrlich zwei bunfle, um das Grab des großen 
Baters wanfende Schatten. Mrkgr. Otto ftellte noch weiter (15 Apr.) 
die Verfiherung aus, fobald die Fürſtenthümer Schweidnitz umb 
Hauer an ihn umd feine verfprochene Gem. Elifabeth fallen, bie 
Neumark an Böhmen abtreten zu wollen. 2. der Römer feheint ſchon 
hoffnungslos gekränfelt zu haben. Beim Schwiegervater richtete 
Rudolf mit feinen Reben weniger aus; doch fchenkte ihm und ver 
T. Katharina Karl für geleiftete Dienfte (I) dat. Bauzen 9 Mai bie 
Feſten und Städte Feltre und Cividale, die Grfſch. Tſchimel und 10 
Safamat, und die Roden (Rocca, Bergichloß) von Peteris zur Er- 
leichterung des Kampfes in Friaul. Das Pfingftfeft ward 12 Mai 
zu Prag gefeiert; Erzb. Arneft pontificirte und prebigte — in beut- 
jcher Sprache wegen der vielen anweſenden beutfchen Fürften. Dann 
bejuchte Karl wieder die Laufig und war urkundlich 21 Mai zu 
Görlik und 9 Juni zu Bauzen, 21—24 Yuni aber zu Bupweis 
und 1 Juli zu Kuttenberg. Hier erfuhr er das Ableben des um 
Böhmen wohlverbienten, 60 %. alten Erzb. Arneft, ver 30 Yumi 
auf feinem Schloſſe Raudnitz verſchied. Durh eine Scheinwahl 
gelangte (12 Yuli) Joh. Dezfo B. v. Olmüg auf den Erzftuhl. 
Olmütz befam B. Joh. v. Leitomifch! kön. Kanzler, und Leitomifchl 
Alb. dv. Sternberg B. v. Schwerin. Der Papſt genehmigte, jezt 11 
vom Kaifer mit den erwünfchteften Verfprechungen hinſichtlich Ita— 
liens gefchmeichelt,, wie wir alsbald hören werven. Bis Nov. ſaß 
Karl faft immer zu Prag; nur deutet eine Urf. an, daß er ſich am 
27 Zuli im Gränzſtädtchen Tachau befand, fehr wahrjcheinlich wegen _ 
des Krieges in Bayern, veffen Feuer Ende Juli hoch aufloderte. 

Da fih die Unmöglichkeit der Eroberung Throls überzeugend 
genug berausgeftellt, gedachte Hrz. Stephan fich einigermaßen durch 
Wegnahme vefjen zu entfchäpigen, was Oſterreich und Salzburg im 
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dd offuen Lande Bayerns beſaßen, als Neuburg, Scheerbing, Mühl- 
dorf, und noch im Mai ſoll er vie Feindfeligfeiten eröffnet haben; 
urkundlich fieht man, daß er 30 Juni vor Mühlvorf lag und ver 
Stadt Wafferburg wegen ihrer Kriegspienfte zwei Wochen im Jahr 
ven landesherrlichen Zoll überließ, Hrz. Albrecht v. Straubing be 

12 fagerte zur jelben Zeit Scheerbing. Es war aber der Landſturm 
aufgeboten und fo Volk genug vorhanden, um gegen Linz und gegen 
Salzburg Hin Streifrotten auszufchiden. Angfterfüllt rief ver krauke 
Erzb. Ortolf pringend und immer dringender um Hilfe und Hrz. 
Rudolf ſäumte zu fommen. Am 23 Mai war er urfundlich zu Wien 
und foheint Friaul im Auge gehabt zu haben; dat. Wien 6 Juni 
feiftet Gr. Albert v. Görz für fich und feine Erben zu Gunften ver 
öftr. Herzoge auf die Grfich. Tyrol Verzicht und erklärt fie auch 
eventuell für die Erben der Grfſch. Görz. In Italien follte die 
Freundihaft der Visconti vornämlich Nugen bringen ; Bernabo, jezt 
wieder. faif. Generalvicar, ftellte dat. Mailand 23 Yuli 1364 für 
feinen Geſandten an Hrz. Rudolf Vollmacht aus, eine Heirath zu 

13 ftiften zw. der T. Viridis und Rudolfs 13jähr. Bruder Leopold. 
Nun endlich ritt Rudolf an die Weftgränzge, am 31 Juli urf. er 
zu Enns und es heißt er war ein Paar Wochen mit Verfchanzung 
dieſes Städtchens bejchäftigt. Mittlerweilen ſammelten ſich jo vıele 
der aufgebotenen Mannen, daß ein Einbruch in Bayern unternom« 
men werben fonnte; man rüdte vor bie Feſte Ried und am 23 Aug. 
urf, Rudolf im Feld vor Ried, welcher Pla genommen wurde; 
als aber Hrz. Stephan das von Ulrich Weißenecker tapfer verthei- 
digte Mühldorf verlafjend, mit feinem Heerhaufen, wobei der Vetter 
Pfligr. Rupert jun,, ver Burggraf v. Nürnberg, Ritter aus Schwa- 
ben 2c. fich befanden, bei Braunau über ven Inn eilenb zu Hrz. 
Albrecht ftieß, um dem Habsburger eine Schlacht anzubieten, wid . 

14 viefer Flüglich aus und an bie Traum zurück. Um dieſe Zeit fam 
K. Ludwig dv. Ungarn die Donan heraufgeritten, den Frievensitifter 
zu machen; ber Papft hatte ihn darum gebeten und fchrieb jezt 
(3 Spt.) auch an Kr. Karl: er möchte doch den Nuntius B. Aga— 
pit v. Uscoli bei dem Bemühen unterftügen, ben immer heftiger 
entbrennenden Krieg zw. Hrz. Rudolf und Erzb; Ortolf einer- und 
Hrz. Stephan v. Bayern andrerfeits einzuftellen ; verfelbe jei um fo 
gefährlicher je Kriegerifcher die Völker jener Gegenden von Natur 
fich zeigen und weil die für fich ſchon mächtigen Herzoge dem Ber 
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nehmen nach ganz Deutfchland in ihren Streit zu verwideln ſuchen. dd 
Dhne Zweifel ward überdieß vorgejtellt, daß die Fortfeger ber 
Fehde als Verhinderer der Kreuzfahrt mit firchl. Cenfuren belegt 
werben müßten, das Geld ging ebenfalls aus, und K. Ludwig, der 
die bayer. Herzoge Stephan und feine Söhne und Albrecht ſprach, 
erhielt von ihnen dat. Paſſau 12 Spt. das Zeugniß, er habe fie 15 
zu einem Wafjenftillitand bis St. Georgi (24 April) 1365 bewogen; E 
innerhalb diefer Zeit werbe er fich bemühen, einen billigen und 
dauerhaften Frieden zu Stande zu bringen. Wieder ein Krieg, ber 
für Bayerns Fürften trog aller Tapferkeit ihres Volkes nichts ein- 
trug als neue Schufven. 


XV. Hinderniffe der Kreuzfahrt; Friede der Bisconti 27 Jäner, 
und in Tufeien 30 Aug. 1364. 


Unter den Fürften. und Eplen Deutfchlands war faum ein ee 
einziger, welcher an der Kreuzfahrt Theil nehmen wollte; gemeine 1 
Krieger ließen fich anwerben. Diejelbe Gleichgiltigfeit gab fich in 
Italien fund, obwohl im Frühjahr 1364 ein ruhiger Zuftand ein- 
trat. Anziehend wäre freilich vie vom König Cyperns allerwärts 
ansgejprochene Berficherung gewejen, daß man jezt leichter als je 
das Königreich Jeruſalem wieder hertellen könne, hätte man fie 
geglaubt. Allerdings erlitt die Mamlukenherrſchaft Stöße, die ihre 
Zertrümmerung hoffen ließen; ein Sultan, deſſen Name ungewiß, 
zog aus Äghpten nach Sprien, ungehorfame Städte und Häupt- - 
linge zu züchtigen; er warb ermordet, ein Bruber dafür erhoben, 
welcher noch fchärfer verfährt, bi8 Mamlufen ven Bluthund erwär- 
gen (1361—62?) und einen fehr jungen Neffen als Sultan aus- 

. zufen. Damit waren Andere nicht zufriedem wie fcheint bie Eircaffier 2 » 
ober Kirgifen, eine neue, auf die Bahariven eiferfüchtige Krieger— 
Kafte. Überdieß hauſete die Peft fürchterlich in Ägypten und in 
Syrien, namentlich in Werandria und Damask, und mehrte die 
Kraftlofigkeit. K. Petrus hatte fich 1360 Kriegeruhm erworben, da 

er unterftügt von ven Rhodiſern die fefte Türkenſtadt Satalia, ein 
arges Korfarenneit, angriff und erftürmte. Ein benachbarter Emir 
ward Zinsmann und in Einklang mit ven Armeniern burfte man 

an dieſer Küfte eine anſehnliche Herrfchaft zu grünven hoffen. B. 
Thomaſius eilte aus Cypern nach Satalia und richtete hier das 


ee 


! 
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Kirchliche ein, damit eine hriftfatholifche Stadtbevöllerung entftünde. 
Bald rief ihn aber die Peftfeuche nach Cypern zurüd 1361 und | 
jein Name erſcholl durch die ganze Ehriftenwelt, da man fich er- 
zählte, ver Heilige habe zu Famagofta, wo täglich 30 bis 40 Ber- 
fonen ftarben, einen öffentlichen Bittgang, dem ſelbſt Moslemim und 
Juden fich weinend und fehreiend anfchloffen, barfüßig mitgemacht 
und von ber Stunde an genafen fämmtliche Kranke. Was die 
Türken betrifft, jo waren fie nicht in der Lage, die Kreuzfahrt nach 
Syrien zu hemmen; Amurat, noch mit ven Feinden auf dem vorber- 
aftatifchen Boden nicht fertig, follte dazu durch Ungarns König und 
deſſen Verbündete genug in Europa bejchäftigt werben. 

Diefes und Anderes trug K. Petrus wie dem heil. Vater fo 
ben weltlihen Fürſten in ver überredendſten Weife vor und ficher 
hätte ein mittelmäßig ſtarkes Kreuzheer unſchwer Jeruſalem befekt; 
aber was dann weiter? Wir fennen ben natürlich geheim befpro- 
chenen Kriegeplan nicht, der auch offenbar abgeändert werden mußte, 
als die aufgebrachten Mittel der gehegten Erwartung wenig ent- 
fprachen. Dean wußte lange nicht was herausfommen bürfte. Jezt 
hörte der Papft, die Bemühungen des Königs v. Cypern Haben 
den gewünfchteften Erfolg, gleich verbüfterte ſich aber vie fchöne 
Ausficht, einige Zeit fpäter Tiefen neuerdings günftige Berichte ein. 
Unterm 31 März 1363 forderte Urban die Brälaten allerwärts auf, 
Kreuzpreviger zu beftellen, Beiträge fammeln zu laffen, öffentliche 
Gebete für das Gelingen der Fahrt zu veranftalten; an ven Erzb. 
Sean de Eraon v. Rheims und deſſen Suffragane richtete er über- 
dieß fehr ernft die Warnung, den 8. Johann ja nicht in feinem 
beit. Vorhaben irre zu machen; wer ihn böswillig davon abrebet, 
verfällt vem Bann. Unterm 25 Mai bat er die Dogen v. Venebig 
und v. Genua den K. Petrus eifrig zu unterftügen. Wie gemeldet 
war Betrus 3 Febr. 1363 zu Genua, und bald darauf trat da eine 
böſe Kataftrophe ein. Simone Boccanera, der fräftige Doge, wel: 
cher mit Mrkgr. Giov. v. Monferrat treu verbünbet biteb und bie 
geflüchteten Wiverfacher glüclich aus Savona, Ventimiglia, Monaco 
trieb, hatte boshafte und verwegene Feinde in Genua ſelbſt. Im 
Oct. 1362 umd wieber im Nov. wurden Berfchwörungen entdeckt, 
einige der Theilnehmer unter Schloß und Riegel gethan, ver Haupt- 
anftifter öffentlich geföpft. Als dann im Febr. 1363 K. Petrus». 
Eypern wegen ber Kreuzfahrt etliche Tage zu Genua weilte und mit 
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dem Doge bei Pietro de’ Malocelli tafelte, ſoll Lezterer vergiftet ee 
worden fein. Kaum mußten die Feinde ihn frank, fo empörten fie 
fih, nahmen Nachts 13—14 März die Brüber des Simone feft, 
drangen mit ihren Haufen in den Dogenpalaft, erflärten den Simone 
für abgefegt und orbneten eine neue Wahl nach venetian. Mufter 6 
an; fie fiel auf den reichen Kaufherrn Gabriele Adorno. Simone 
ſtarb bald, vermmthlich gewaltfam, und warb ſehr ärmlich zur Erbe 
beftattet, Adorno hatte feine Energie nicht, und ungeachtet wieber- 
Holter Äußerungen guten Willens that er am Ende doch nichts für 
die Kreuzfahrt. 

"Und was Venedig? Der erwähnten Bitte des Papftes warb 
bie angefügt, Doge Lorenzo Celſi möchte doch die Befeindung Pa- 
dua's einftellen und ven Bernabo nicht durch feine Freundfchaft in 
der Frevelhaftigkeit beftärken. Bernabo nahm den franzdf. König 
zum Fürfprecher, weshalb Urban dat. Av. 1 Febr. 1363 fehrieb: 

. » Da Uns die Tiftigen Ränke ver Mailänder längſt befannt find, fo 
ertheilten Wir fowohl ihren Gefanbten als den Sprechern befagten 7 
Königs den Befcheld, Wir wollen von feinem Tractate hören, wenn 
nicht vor Allem ver Kirche die Schläffer um Bologna ausgeliefert 
werben und fie hinlänglich Bürgfchaft Leiften, daß fie die geiftlichen 
Perfonen ihrer Lande amd deren Hab und Gut in Ruhe Taffen ꝛc.“ 
Die Bisconti, auch Galeazzo, welchen mit Monferrat auszugleichen 
Urban den Gr. Amadeus v. Savohen erfuchte, wurden nicht eher 
etwas biegfam als va ihr Waffenglücd in's Gegentheil umfchlug. 
Kaum war das Ofterfeft vorüber, fo verfuchten Beide blutige Schläge 
aus zutheilen; mit 1,600 R. ftürmte Bernabo in’s Movenefifche und 
verfah die Baftei Solara. mit frifchem Lebensvorrath, allein ver 
Befehlshaber ver Riga Feltrin Gonzaga war ſchnell bei der Hand 
verftärkt durch Niccolö d'Eſte und Sonntags 9 April erlitt das Volt 8 
des Bisconti eine vollſtändige Niederlage, viele Herren wurben ge 
fangen; dat. Avignon 27 April beglüdwünfchte Urban hierüber 
freudig den Niccofö, feinen Vicar in Ferrara, Am 31 Mai mußte 
fih Solara ergeben, Galeazzo hatte einen Zug gegen die weiße 
Compagnie unternehmen Taffen, am 22 April fam e8 unweit Novara 
zu einem fcharfen Gefechte, in welchem Gr. Konrad v. Landau fiel, 
Da Bernabö, der fogleich wieder Mannfchaft gefammelt, Solara 
nicht mehr retten und fonft nichts vor fich bringen konnte, jo begann 
er wieder zu unterhandeln in feiner ſchlauen Weife. 

Syndr. Geſch. Bd. 15, 34 
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ee Er bat zu Avignon, den franzdf. König und den dv. Eypern als 
Friedensmittler anzumehmen, zugleich Tieß er vie Gm. Regina bella 
Scala an Trennung ber Yiga arbeiten und zwar bei ber fchönen 
Gelegenheit, da fie bie Hochzeitfeier des lieben Halbbruders Can⸗ 

9 fignore mit ihrer Gegenwart beehrte, noch vor Ende Juni 1368, 
Er heirathete die Agnes, T. Karls v. Durazzo und ber f. g. Raiferin 
Maria; mehrere Tage dauerten bie Gelage und Luftbarkeiten in 
Verona, des Bräutigams Gafıfreundfchaft lockte Evelfeute in Menge 
berbei, auch Niccolö d’Efte und Francesco ba Gonzaga kamen, und 
das Friedenswerk wurde wenigſtens eingeleitet. Dan findet, baß bie 
franzöf. Gefandten nebft dem des Könige v. Cypern) B, Thoma⸗ 
fing am 13 Juli zu Bologna und wohl vorher fchon zu Mailand 
‚waren, und e8 heißt, B. Thomafius, fo beberzt als beredt, habe 
durch fein Fräftiges Wort in Bologna einen Vollstumult glücklich 
geſtillt. Hinfichtlich des Visconti ließ fich nichts Genügenbes-er- 
jielen, was auch der Papſt vorausgefehen und beshalb dat. Av. 

‚ 41011 Yuli an Albornoz gefchrieben hatte, man jolle fortfahren, in 
Italien wie in Deutfchland das Kreuz zu prebigen- wider den um- 
verbeferlichen SKirchenfeind Bernabd. „Wir haben beſchloſſen und 
-biefes den erl. Königen v. Francien und v. Cypern eröffnet, nicht 
eher die Kreugprebigt zu Gunften des Orients zu. erlauben ‚ale bis 
der Streithandel dieſes Ketzers fei e8 durch vie Waffen oder durch 
feine Belehrung geenbigt ift; möge der barınherzige Erlöſer eines 
von Beidem bald gewähren!” An 8. Johann, deſſen Gefanpte aus 
Italien unverrichteter Dinge heimfehrten, jchrieb Urban 5 Aug. voll 
Unwillen, er werde hoffentlich jezt überzeugt fein, daß Bernabo mit 
feinen jhönen Worten nur täuſchen wollte, und alfo ven ftolgen 
Frevler nicht länger in feinen Schu nehmen. Doch fieh! plöglich 
Ilerwadt in ven Bisconti ein anderer Sinn, wie fcheint zuerft- in 
Galeazzo, der mit Monferrat im Juli einen Waffenftilfftand ab- 
ſchloß; dann 31 Aug. ging Bernabo einen foldhen, der. bis Martini 
bauern follte, mit ver Liga ein und fuchte ernftlich zu Avignon -ein 
Abkommen nad. Bis zum wirklichen Frieben verflojien freilich noch 
fünf Monate, aber die Waffen ruhten wenigſtens in Lombarbien; 


ı) Am 15 Juni 1363 wurbe die erneuerte herrliche Kathebrale zu Bafel 
eingeweiht und bei dieſer Feierlichfeit war nebft nn — m. 
nen K. Petrus v. Cypern anweſend. 
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nur raffelten fie dafür jezt ärger in Tufcien, wovon ein Wort hier ee 
eingefchaltet werben muß. 

Florenz hatte ven Pietro da Farnefe zum Capitan angenom- 
men, welcher zwar mit feinem Anfchlag auf Lucca 12 April 1363 
foheitert, aber 7 Mat die PBifaner aus dem Felde fehlägt und vor 
ihre Stabt gerücdt ein Paar Wochen hier ftehen bleibt, vie Gegend 
verbeert und zum Hohne ver Belagerten Münzen fchlagen läßt. Da 12 
bricht in Florenz die Peft aus und der heimgelehrte Helv ftarb 
ebenfalls daran; man wählte ftatt feiner ven Bruder Ranuccio. 
Urban hatte ven Erzb. Petrocin v. Ravenna mit dem Verfuche 
beauftragt, Florenz und Piſa zu vergleichen, und da fich befonvers 
die Florentiner harthörig erwiefen, legte er ihnen dat. Av. 1 Juni 
1363 an's Herz, daß bie eingelehrte Peft eine Geißel in ver Hand 
Gottes ſei, unter welcher fie fich bußfertig beugen follten. Die 
Pifaner fäumten nicht, an ven von Schreden wie gelähmten Geg- 
nern Rache zu üben; Mrligr. Giov. v. Monferrat entließ einen Theil 
ber weißen Tompagnie, biefe Freibeuter wurben in Sold genommen 
und. dann ging es an Verheerung des Landes ringe um Florenz; 
am 27 Zuli höhnte man dieſe Stabt gerade jo, wie Farneſe am 13 
20 Mai vor Pifa gethan. Nach mancherlei Streifereien lieferte man 
fih am 3 Dct. bei Anciſa ein nicht unbedeutendes Treffen, bie 
Florentiner wurden gefchlagen, viele gefangen, darunter felbft ver 
Capitan Ranuccio da Farnefe. An feiner_Statt befam den Ober- 
befehl Pandolfo Malatefta, welcher am 15 Aug. 100 R. und 100 F. 
nach Florenz geführt Hatte und nur auf die Bedingung das Amt 
des Eapitans übernahm, daß man ihm freiere Hand ließ als ven 
Borgängern, die Mannszucht bei ven Milizen berzubalten ; hierin 
fehlte es ftarf. 

Während des Winters wurden bie Friebensunterhanblungen 
fortgefegt. Da vie Bisconti vorgaben, Albornoz ſei ihr abgefagter 
Widerfacher, mit vem fie niemals fich verftändigen könnten, fo über: 14 
trug Urban die Legation v. Bologna und das Sühnegefchäft bem 
Abt Androin, nun Cardinalpr. s. Marcelli, und ermahnte 5 Dec. 
die Mitglieder ver Liga, fich willig auf einen annehmbaren Frieden 

-berbeizulaffen, Zuerft brachte Androin einen folchen zwifchen Mrigr. 
Giov. v. Monferrat und Galeazzo zu Stande und er wurbe zu 
Mailand 27 Jäner 1364 feierlich ausgerufen. Afti blieb bei Mon- 
ferrat. Um 4 Behr. kam ver Legat nach Ferrara und andy Francesco 

34* 
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ee da Garrara, Feltrin da Gonzaga und veffen Neffe Luigi und andere 
Herren der Liga, und 7 Febr. geleitete ihn Mrkgr.. Niecold. d!&ite 
nach Bologna, wor bereits, 13 Zäner für Androin der Templer 
Manuel von Card. Albornoz, wer; in die Marten abreiste, die Sig- 
norie übernommen. hatte. Erſt am 3 März joll förmlich» und wöllig 
mit Bernabo, Friede gemacht worden fein, indem er auf Bologna 

15 verzichtete, vie Caſtelle des Bezirkes räumte, und in Betreff der geiſtl 
Immunität 20. das Geforderte zuſicherte. Gulf; de Puſterla ſcheint 
vom Mailänderſtuhl Beſitz ergriffenzu haben: Einige Schlöſſer, 
welche Canſignore im Breseianiſchen eingenommen, mußten dem Ber⸗ 
nabo reſtituirt werden als Signore v. Brescia. Die nähern Be— 
ſtimmungen kennt man nicht und unglaublich lautet die Augabe bei 
Platina, daß päpſtlicherſeits verſprochen wurde, dem Bernabo inner⸗ 
halb acht: Jahren eine. halbe. Million Goldgulden, alſo jährlich 
62,500 zu bezahlen. Es tauchen: jezt Lũgen hinſichtlich ber Visconti 
auf, beſonders in der Chronik eines gewiſſen Azarius welche gewiß 
zu den ungeheuerſten auf dem hiſtor. Gebiete gehören. Gleich nach 
Oſtern wurden zu Mailand vor. Freude über den Friedensſchluß 

16 allerlei Luſtbarkeiten, Turniere is. dgl. veranſtaltet, wobei ſich ber 
Adel zahlreich einfand; aber jezt begammen bie tyranniſchen Brüder 
zu wüthen als hätten ſie jedes menſchliche Gefühl verloren, die 
Schlöſſer der Guelfen wurden niedergebranut, ihre und die Güter 
Anderer eonfiscirt, alles Voll und beſonders die Geiſtlichleit mit 
unerſchwinglichen Laſten belegt, der mindeſte Verdacht brachte in den 
Kerker und auf die Folter Galeazzo erließ ein Torturmandat, wel- 
ches nach Al Tagen teufliſch ausgedachter Peinigung das Rädern an⸗ 
ordnete, Bernabo, ein leidenſchaftlicher Rimrod, vertheilte feine Rüben 
zur Fütterung „bei wohlhabenden Landwirthen; wer einen Hund in 
ber. Pflege fterben ließ, verlor ohne Gnade fein Vermögen Eeo UI. 
312.). Kann man ſich ſo etwas aufbinden laſſen? Ach, es bleiben 

17 noch genug Grauſamkeiten und Frevel auf der Rechnung jener Bis 
conti, wenn man auch die Übertreibungen ae Parteiiwuth 
wegwirft! 

ff K. Petrus v. Cypern und B. Thomafius durchreisten halb 

1 Europa, ſprachen an allen Höfen zu: und ſuchten den Eifer für bie 
Kreuzfahrt anzufenern, und deshalb auch hinderliche Zwiftigkeiten 
beizulegen. Daß bei dem böhmiſchen Kaiſer und ſonach bei den Reichs⸗ 
Fürſten nichts zu erzielen. war, haben wir. geſehen; Schandenhalber 
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bat Karl, der immer mit feinem Religionseifer groß that, vem ff 
Papft die Hilfe feines mächtigen Wortes und felbft feiner Waffen 
angeboten wider bie italien. Kirchenfeinde, ja wider Bernabö; weil 
das aber etwas fpät gefchah und Bernabo bereits auf die Frievens- 
ſtraße eingelentt hatte, erhielt der Nuntius B. Corfini 20 Febr. 1364 
Weifung, höflich zu erflären, es fei dem heil. Vater fehr angenehm 
gewefen zu hören, daß der Kaifer Anftalt traf, einen Hauptmann 
und ein Fähnlein Krieger gegen vie Feinde der Röm. Kirche zu 
ſchicken, jedoch nunmehr ſei hiefür ſchön zu danken. K. Petrus fcheint 
vom Congreß zu Krakau durch Ungarn wieder nach Venedig gereifet 

- zu fein, wo ihm. ohne Zweifel B. Thomafins half, eine günftige 2 
Stimmung. hervorzurufen, Das fiel micht Teicht, Venedig hatte 
neuerdings Zank mit Padua und mit Ungarn, und zudem griff ein 
Aufſtand in Ereta ehr bedenklich um ſich. Es war feitens Venedigs 
die Klage vor den Papit gebracht worben, daß die Almiſſaner frech 
Seeraub treiben, von der ungar. Regierung eher gehätfchelt als 
beftraft, und daß dem alfo, bezeugten auch Card. Albornoz und Batr. 
Ludiwig dv: Aquileja und Franc. Carrara; Ungarns König entgegnete 
mit einer Beſchwerde wegen Sperrung des dalmat. Salzabfates ; 
Benedig lieferte feit Alters das Salz na Padua und Ferrara und 
nöthigte vie dalmat. Salzfchiffe, im venetian. Gebiet auszulaben. 
K.' Petrus bewirkte, daß ungarifche Gefchäftsträger nach Venedig 
kamen und. in ernfte Maßregeln zur Bändigung der Almiffaner wil- 3 
(igten; aber ver Salzproceß blieb hängen. 

Man darf aus einigen Spuren fchließen, daß Urban 1363 fehr 
in K. Ludwig und in Venedig drang, ven Umgriffen ver Türken in 
Verein mit Kr. Joh. Paläolog und Urösc Kral v. Servien und ven 
Bulgaren wehren zu helfen, ımb daß zu Krakau im Dec. hievon geredet 
und von Bolen verfprochen wurbe, mit Kreuzfahrern ebenfalls oft- 
warts zu ziehen. Es blieb beim Reden, und vielleicht erſchreckte ven 
König Ungarns der blutige Sieg, welchen Amurat 1363 im Spät- 
jahr erfocht. Amurat war durch Unruhen nach Afien gerufen wor- 
ben, und feine Abweſenheit wollten die genannten Verbündeten 
benügen und Philippopel, Adrianopel u. a. DO. von ven türfifchen 
Einlagerern befreien; jedoch der rüftige Sultan, vem feine Sanit- 4 
ſcharen⸗Leibwache trefflich diente, ſchlug die Unrubftifter gefchwinder 
zu Boben als Yemand dachte, jezt doppelt furchtbar rief er die Ge- 
bändigten auf, ihm nach Europa zu folgen, und er führte an 
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ff 60,000 M. über ven Hellespont; Genuefer follen Schiffe geliehen 
haben. Hierauf gefchah das entfcheivende Schlagen bei Adrianopel, 
in welchem Serben und Bulgaren eine fo fehredliche Niederlage er⸗ 
litten, daß fie gleichfam für immer ven Muth verloren, ſich wider 
bie Türken in den Kampf führen zu lafien; Sisman, ein Sohn 
des. Bulgarenk. Joh. Aleranver, der vielleicht nicht in ver Schlacht 
gewefen, wurbe 1864 unterthänigfter VBafall und Sclave Amurats, 
und ein Theil ver bulgar. Bojaren that nach feinem Beifpiel: Nahe 
rüdte vie Türfengefahr den Landen Ludwigs, und dennoch kehrte er 
dagegen nichts Ergiebiges vor; ven Bitten des Papftes wegen ber 
5 Kreuzfahrt antwortete er mit allerlei Bedenken, erbot fich aber ſtatt 
vefien gleich dem Kaifer und noch großmüthiger als dieſer, da ihn 
ja Innocenz VI zum Bannerträger ver Kirche ernannt hatte, mit 
zerfchmetternder Macht wider Bernabd nach Rombarbien zu ziehen: 
Der Papft verdankte auf das fchönfte dat. Av. 26 Febr. 1364 bie 
beifpiellos feurig geäußerte gute Gefinnung und behielt fich vor, im 
Notbfall fie zu Thaterweifen aufzurufen. 
Es ift gemelvet worden, baß ber bänifche König perfönlichen 
Antheil an ver Kreuzfahrt nehmen wollte und zum Theil deshalb nad) 
: Avignon ritt; er war bort fhon am Sonntag Lätare (10 März) und 
ber Bapft ehrte ihm durch Überreichung der geweihten goldenen Rofe, 
zugleich gewährte er bie Bitte, ihn und fein Königreich unter apoſt. 
6 Schub zu ftellen; die Bilchöfe v. Camin, v. Linköping und v. Lübeck 
erhielten Auftrag, wider feinvfelige Angriffe mit Genfuren einzu- 
ſchreiten. Am Charfreitag (22 März) ließ fich Atterdag von Urban 
das Kreuz anheften und ebenfo nebft andern Herren jener Levon 
(Leo) Lufignan, welchen ver Vetter 8. Petrus v. Cypern dem heil. 
Vater beßtens empfahl. Hugo v. Luſignan, Schwefterfohn des K. 
Athon II v. Armenien, um 1307 König Armeniens geworben, hatte 
zwei Söhne: ven Eonnetable Amalrich und obigen Levon; Amalrich 
ftarb frübzeitig und feinen Knaben Levon IV fcheint der Oheim 
Levon bevormundet zu haben, als er aber ebenfalls jung und kinder⸗ 
(08 in’8 Grab fanf, heirathete der Obeim die Witwe Irene T. des 
F. Bilippo v. Tarent und nannte fih K. Levon V. Jedoch fein 
7 Anhang war fehr gering und umverläffig, und er und K. Betrus 
ftellten dem Papfte vor, es fei für bie Kreuzfahrt von höchſter 
‚Wichtigkeit, ver Parteiung in Armenien ein Enve zu machen; Urban 
that was er konnte und gab dem heimlehrenden Levon ein Schreiben 
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mit dat. Av. 3 Apr. 1865 an bie armenifchen Prälaten und Mag- ff 
naten und Bölferfchaften, in welchem er bejammert, daß ihr einft 
fo mächtiges und berühmtes Reich faft ganz den Saracenen unter: 
würfig und zinsbar geworben fei, und er ermahnt, fich unter dem 
Scepter des rechtmäßigen und fatholifchen Fürften Levon zu einigen 
und fo Unterftügung von Seite der Kirche. und von Seite des K. 
Petrus zu verdienen. 

Um Oftern 1364 hoffte man zu Avignon, die Kreuzfahrt am 
1 März 1365 wie beftimmt deſto gewifjer in Gang fegen zu können, 
weil B. Thomaſius günftige Berichte brachte. Da hört man aber, 
K. Zohann fei zu London erfranft, und gleich darnach, er fei 8 
8 April geftorben. Der Nachfolger Karl V, ohnehin nicht gefund, 
hatte andere Anliegen, wie wir fahen, und von Frankreich war nun 
für das heil. Unternehmen gar wenig zu erwarten. Card. Talley- 
rand, zum Legaten ernannt, hätte vielleicht doch eine ſchöne Zahl 
feiner Landsleute unter der Kreuzfahne verfammelt; allein auch er 
jtarb fpäteftens im Juni 1364, und übervieß erhoben fich fomohl in 
Genua als in Venedig neue Schwierigkeiten wegen bes Miethens ber 
nöthigen Schiffe. Eine verurfachte der Aufftand in Ereta, begonnen 
durch venetianifche Einwohner der Stabt Candia wegen einer Hafen- 
abgabe ; fie verhafteten alle Beamten und fetten eine eigene Negier- 
ung ein, bejtehend aus bem Präfivdenten Marco Gradenigo und vier 
Räthen. Darob frohlodten die Schismatifer, welche ein berebter 9 
Kaloger Namens Miletos zu den Waffen rief und bie einerfeits von 
griechifehen Stäbten andrerfeits von Genua Hilfe verlangten. Natür- 
lich ergab fich hieraus bald Uneinigfeit ver Aufftändifchen und als 
eine venetian. Flotte vor Canbia erfchien, gewann die unterbrüdte 
fathol. Partei Muth, öffnete die Stadt und verjagte die Häupter 
der Empörung, genannter Kaloger wurde vom Thurme bes Palaftes 
ber Regierung heruntergeftürzt. Man findet, daß Urban 2 Yuni 
1364 ven Doge v. Genua bat, jenen Rebellen keinen Vorſchub zu 
feiften, am 4 Juni aber kam Botfchaft nach Venedig, daß ver Auf- 
ftand glüdlich unterbrüdt fei, und ba wurbe zu St. Markus das 
Te Deum ‚gefungen und ein großes Freudenfeſt veranftaltet, Urban 
aber, ebenfalls ſehr erfreut, beglüdwiünfchte herzlich ven Doge Lo» 10 
renzo Celſi dat. Av. 27 Juni. 

Das beliebte wieder etwas die hinfterbenve Hoffnung; Urban 
hatte den ausgezeichneten DB. Thomaſius zum Erzbiſchof v. Ereta 
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ff ernannt, weil von dem Gottesmann dort fchon ein Mal: Unruhen 
gejtillt worben waren; jezt ertheilte er ihm bie Würbe eines Pa— 
triarchen v. Enftpl, ficher mit Rüdficht auf die Unionsanträge des 
bortigen Kaiſers, und am 10 Juli 1364 übertrug er dem biefür 
weit mehr als Talleyrand befähigten unermüblichen Karmeliten das 
Amt eines Legaten bei ver Kreuzfahrt. Schon Anf. 1363 Hatte 
Joh. Baläclog, den neuen Papft begrüßend, wegen biefer Sache an- 
gefragt, und vertröftende Antwort befommen dat. Avignon 18 Juni 
1363. Nicht lange darnach brachen Türkenſchwärme in Griechenland 
ein, wahrfcheinlich von Theffalien durch Schismatifer herbeigerufen, 

11eroberten Theben und beprohten felbft Achaja, weshalb Urban ganz 
erfchroden die Lateiner in Negroponte und ben Erzbiſchof v. Patras 
und andere geiftliche und weltliche Herren dat. Av. 27 Juni 1364 
aufrief, vereinigt alle ihre Kräfte gegen ven wilden Glaubensfeind 
anzuftrengen. Sr. Joh. Paläolog, von allen Seiten geängjtigt, 
fandte ven Genuefer Michael Malafpina nach Avignon, ſchriftlich 
und mündlich zu eröffnen, daß er und die Seinigen bereit ſeien, aus 
allen Kräften ven Sreuzfahrern im heil. Kampfe zu Helfen, und 
Urban erwiederte 16 Oct. 1364 fehr freundlich, betheuerte es fei 
fein herzliches Verlangen, die in ven Schooß ber allgemeinen Kirche 
zurüdtehrenden Griechen vom fhmählichen Türfenjoche zu erledigen, 
und fügte bei, er habe hierüber dem neuen Legaten der Kreuzfahrt 

12 Weifung ertheilt und werbe folche auch dem Generalcapitan, welcher 
erſt zu ernennen fei, da ber franzöf. König leider jtarb, zugeben 
laſſen. 

Nichts verurſachte dem Bapfte größern Kummer als der durch 
fein Mittel zu zügelnde Übermuth jener Freibeuterbanden, bie vor— 
züglich in Burgundien und Provence und dazu in Mittelitalien das 
Waffen» und Räuberhandwerk trieben. Urban hatte Kaiſer und 
Könige und geiftliche und weltliche Vorgefegte gebeten und beſchwo— 
ren, biefer ſchmählichen Plage des Chriftenvolfes gefammter Hand 
ein Ende zu machen, er hatte in einem wehmüthigen Rundfchreiben 
dat. Avignon 27 Febr. 1364 die von den gottlofen Landftreichern 
verübten Frevel und Gräuel gefchilvert und nicht bloß fie ſondern 

13 auch alfe ihre Gönner ober die ihnen Waffen und andern Kriegs— 
Bedarf verkaufen, mit dem großen Banne belegt, aber mit geringer 
Wirkung. Jemand brachte nun ven Vorfchlag auf die Bahn, mit 
dem gefammelten Kreuzzugsgeld bie kampfrüſtigen Frevler für dem 
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heil, Krieg anzumwerben und fie fo aus dem Abendlande zu entfernen. ff 
Wie eine ftarfe Abtheilung im Spätjahr 1365 den Weg ftatt nach 
Oſten nach Welten einſchlug und Caſtilien überwältigte, werben wir 
hören. Vorerſt ift der Freibeuter in Italien zu gebenfen, welche 
zu bändigen ober zu entfernen Urban um fo bringenver verlangte, 
weil er fich ernftlich mit vem Vorhaben trug, im Kircbenftaat feinen 
Sig aufzufchlagen. Die Römer flehten ihn wiederholt an, zu ihnen 
zu kommen, einer Ehrengefandtfchaft,: vie feine Thronbefteigung be- 
glüdwünfchte, gab er die fchriftliche Verficherung 23 Mai 1363, es 
fei der innigfte Wunſch feines ‚Herzens, nach Rom zu gehen, und er 
werbe es ausführen ſobald nur die beventenpften Hinberniffe gehoben 14 
feien. Am 23. Mai 1364 vrüdte er dem Kaifer feine Freude aus, 
vom heimgefehrten Nuntius B. Corfini vernommen zu haben, daß 
der Friede mit Ungarn und Oſterreich abgefchloffen und Karl alfo 
in ber Lage fei, gemäß Verfprechen ihn (den Papft) nad Stalien zu 
geleiten ; ‚leider; laſſe fich ‚wegen der böfen Freibeuter vie gewünfchte 
Reife noch nicht veranftalten ꝛc. 

Piſa miethete ven in der Folge viel genannten Hawkwood mit 1000 
Lanzen und 2000 F. und dann, heißt e8, auch noch ven Anichino Bon- 
garbo, welchen Galeazzo um Oftern 1364 verabfchievete. Um 1 Mai 
lagerten dieſe Schaaren vor dem Thor ver Stabt Florenz, 8 wurden: 
Kampfipiele veranftaltet und Bongarb und noch Einige zu Rittern ge- 
Ichlagen, und die. Florentiner wagten feinen Ausfall. Sie hatten den. 15 
wadern Pandolfo entlafjen aus Beforgniß, derfelbe könnte fürftliche 
Gewalt fich zueignen. Eine Wendung per Dinge begann einzutreten, 
als ein Gr. Heinrich v. Montfort (am Bodenſee) veutfche Reiter nach 
Florenz brachte; die Feinde waren abgezogen, Piſa entließ den Hamf- 
wood, welchen Siena in Sold nahm, und behielt bloß 1,200 Lanzen 
und einiges Fußvolf ; es koſteten diefe genug. Nun ftreiften die Floren⸗ 
tiner. ungehindert und überfielen und verbrannten Borto Pifano und 
Livormo. Überbieß waren fie jo Hug geworben, des Pandolfo Oheim 
Galeotto Malatefta zum Capitan zu erwählen unb ihm für das 
Feldlager Macht über Leben und Tod einzuräumen, benn anbers 
wollte.er das -fchwierige Amt nicht übernehmen. Nun gehorfamten 
bie. Milizen, überbieß verlodte Geld viele Söldner, von den Pifa- 16 
nern zu ben Florentinern überzulaufen, und fo vermochte Galeotto 
29 Juli 1364 bei Caſcina (2 St. von Pifa) einen glänzenden Sieg 
zu: erfechten ; an 2000 Gefangene wurden zu Slovenz im Triumphe 
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ff aufgeführte. Das brach ven Muth der Piſaner. Urban hatte ven 
Minoritengeneral Markus und den Erzbifhof v. Ravenna ſchon 
länger am Frieden arbeiten laffen, und da biefe mit ihren Reben 
nichts ausrichteten, verlangte er dat. Av. 9 Yuli 1364, es möchten 
ihnen Albornoz und Androin oder einer von biefen helfen. Wirklich 
lam jezt ein Eongreß zu Pefcia und 30 Aug. der Friede zu Stand, 
welcher natürlich für Pifa etwas Hart ausfiel. Die Freicompagnien 
mußten verabfchiedet werben, und es jcheint, Bongardo und ein gewif- 
fer Albrecht boten ver Stadt Perugia ihre Dienfte an gegen Siena, 
vielleicht weil Montepulciano, welches Dec. 1363 wicber unter 
17 Siena gekommen war, rebellirte und Hilfe in Perugia fuchte. Es 
heißt, Albrecht habe für feine Sterneompagnie von Siena 26,000 ©. 
erhalten und fei dann nach Apulien gezogen; Bongarbo aber bejeßte 
(mit Willen des Card. Albornoz) Sutri und blieb dort über Winter. 
Hawkwood mit feinen Englänvern ſchützte Siena. 
Auch im Dften der Lombarbei war im Sommer und Herbft 
1364 Waffengetümmel. Der öftr. Hrz. Rudolf, ohnehin mit Aquileja 
‚fortan in Zwift 3. B. wegen Porto Naone, überwarf fich auch mit 
Franc. da Carrara, indem er Eaftelle in Valſugana und das Reiche- 
Bicariat in Feltre und Belluno anfprach, der Befreumbung mit 
Venedig vertrauend. Carrara ſchloß Bündnig mit dem Patr. Ludwig, 
miethete ungarifche Reiter und anderes Volk und konnte manche 
18 Pläge wegnehmen; denn Rudolf lag bis 12 Sept. 1364 wider 
Bayern zu Feld, Carrara noch 28 Spt. vor dem feften Spilimberga 
weftlich von Udine, und wahrfcheinlich mußte fich ihm viefer Plag 
ergeben. Hrz. Rubolf 19-30 Spt. zu Wien führte wohl eilende 
Hilfe nach Süden; doch Vermittler erwirkten einen Waffenftillftand ; 
fo kehrte er heim, ſprach 15— 18 Dec. die Marg. Mauftafch zu 
Gräg, und fam über Wels (27 Dec.) nach Wien. Einer ber Ber: 
mittler dürfte K. Petrus v. Cypern gewefen fein, welchen Niccold 
d'Eſte 9 Dec. 1364 in Venedig befucht hat. Da warb eine Sühne 
zwifchen Venedig und dem nachgiebigen Carrara Signore v. Padua 
geftiftet; der ebenfalls eingeladene Canſignore blieb aus, wohl nicht 
bloß wegen guten Berftänpniffes mit Öfterreich fondern ‚wegen Be- 
19 drohung durch heimifche Feinde. Es warb eine weitverzweigte DBer- 
ſchwörung entvedt, ver Bruder Paul Alboin 25 Yäner 1365 ver- 
haftet und zu Peschiera eingeferfert und mancher Verbächtige pro- 
ceffirt, verbannt ober hingerichtet und das Vermögen confiscirt. 
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Um 12 Febr. fah man ven 14jähr. Leupold, Bruder Rudolfe mit ff 
500 Pferden durch Verona ziehen, von Canfigttore gar fehmeichel- 
haft begrüßt; ver Prinz ritt nach Mailand werbenb um Virida T. 
des Bernabö, bie ihm auch 23 Febr. angetraut ober doch verlobt 
wurbe. Ob der pobagrifche Galeazzo zu diefer Hochzeit Fam, ift 
nicht angegeben; er hatte, da zu Pavia das neue Eaftell vollendet 
war, bort feinen Sig aufgefchlagen, man fagt von der Gemahlin 
berevet, welche die Nähe des böfen Bernabo fcheute. Am 8 März 
war Leupold wieder zu Verona, auf ver Heimkehr begriffen. Ob 
K. Petrus v. Cypern beigetragen bat, daß zwifchen Earrara und 
Patr. Ludwig einer- und ven Grafen Meinhard ımd Alb. v. Görz 20 
andrerfeits ein Bergleich erzielt warb dat. Udine 3 April 1365, ift 
nicht gewiß; der König und Niccold d’Efte weilten noch immer zu 
Benebig, und Urban fchrieb Erfterem dat. 30 April fehr erfreut, 
Patr. Thomafius habe berichtet, daß ver Doge v. Genna jezt beßere 
Gefinnung äußere und daß wiele Befreuzte, namentlich aus Deutſch⸗ 
fand ſich anſchickten nach Venedig zu fahren; K. Petrus möge alfe 
Anſtalt treffen, daß fie dort nicht Tange auf Schiffe warten müßen. 
Am 6 Mai kam Nice. d'Eſte zu Carb. Androin nad) Bologna und es 
gab Vieles zu befprechen; denn man vernahm, daß Karl IV auf ber 
Reife nach Avignon begriffen fei und daß auch der byzantin. Kaifer 
venrüngarifchen Hof befuchen wolle. Mit großer Spannung wurde 
befonders das Ergebniß der Berathung zu Avignon erwartet, welches 
nicht bloß für die Kreuzfahrt fondern auch für Italien entſcheidend 
wichtig ausfallen zu müßen ſchien. 


XVI. Der Kaiſer zu Avignon Pfingſten 1365; dns Kreuzheer 
ſtürmt und verläßt Alerandria Oct. 


Zufolge allgemeiner Ermattung war jezt Deutfchland ruhig gg 
genug, daß Kr. Karl IV ſich aus feiner böhmifchen Wehrburg auf 1 
ben größern Schauplag der Welt hervorwagen und etwas zum 
Schuße des Papftes und der Kirche unternehmen konnte. Langſam 
reifte der Entfchluß, ven Papft perfönlich zu fprechen und ihn zur 
Verlegung des apoit. Stuhles nah Rom anzufpornen. Die neuen 
Erwerbungen befchäftigten feine Sorge; deshalb ging er nach Sulz 
bach und übergab dort 10 Aug. 1364 die Eifterzerabtei Ebrach in 
den - Schuß des Burggr. Fr. v. Nürnberg, und im Nov. reiste er 


526 Vn gtr. VAbſchn 2. Karl IV in der Lauſitz. 


ge von Prag nach der N. Lauſitz begleitet von Hrz. Bollo, war 10 Mob. 
zu Luckau, 29. zu Bauzen; die Stände mußten eidlich geloben, dem 
Hrz. Bolko v. Schweidnitz gehorchen und nad) deſſen Ableben dem 
Ke Wenzel huldigen zu wollen; daß den Markgrafen v. Brandenburg 
das Recht vorbehalten wurde, die Lauſitz um die Pfandſumme wieder 
einzulöfen, war leere Formel. 2. ver Römer ſiechte und ſtarb 17 Mai 
2 1365, faum 37.9. alt und kinderlos; man begrub- ihn neben ver 
Gm. Kunigund in der Franziscanerfirche zu Berlin. Mit feinem 
Bruder Dtto konnte ver Kaifer als erhoffter Schwiegerbater thun 
was ihm beliebte, Späteftens am 16 Dec. befand ſich Karl wieder 
zu Brag und es erfchien vor ihm Erzb. Kuno v. Trier und klagte 
feine Bürgerſchaft an; da fertigte 23 Dec. dev Kaifer ein Papier 
aus, welches. die Bürger refpectiven follten, aber fie fügten fich nicht. 
Etwas fpäter (Zäner 1365) ſchrieb Karl dem Erzb. Gerlach v. 
Mainz, er möchte mit Vollziehung des wider das Lüttiher- Doms 
capitel geiprochenen Hofurtheils einhalten, weil gemäß Anfuchen des 
Papſtes die Streitfache neuerdings vor die Hand’ zu nehmen fei. 
Sträubte fih das Gapitel gegen den transferirten DB.) Yanvar 
3 Arkel, oder galt e8 die Anfprüche auf die Grfſch. Looß? In Ober⸗ 
und Nieverlothringen hing eine lange Kette von Zänkereien und 
Rarl bewilligte dat. Prag 29 Zäner unter Goldbulle ver Stabt 
Hamburg einen 14tägigen Freimarkt jährlich, im Febr. wohnte er 
der ‚Feierlichfeit bei, da ver neue Erzb. Joh. v. Prag pie vollendete 
Schloßcapelle auf Karlftein einweihte. Nachdem er 4 März mit 
dem Herrn- und Ritterftand getaget, warb bie weite Reife ange- 
treten; zu.Nürnberg weilte Karl vom 30 März bis nach Oſtern; 
dann ging bie Fahrt über Heilbronn 19 April in’s Elſaß. Zu 
Straßburg foll prächtiger Empfang bereitet, aber nur übernachtet 
worden fein 24—25 April, Ihn begleitete der Liebling Burggr. Fr. 
4: v. Nürnberg, für Elſaß zum faif. Landvogt ernannt. Am 30 April 
befehnte ber Kaifer zu Bafel ven Abt v. Murbach mit ven Regakien. 
Er ſprach in. Solothurn und Bern ein, ohne irgendwo nur ein 
Baar Tage zu verweilen. Ohne Zweifel ritt- Gr. Amadeus v. Sa- 
vopen mit ftarfem Geleit entgegen; denn dat. Chambery 12 Mai 
beftelite ihn Karl dankbar zum kön. Bicar über italien. Reichsorte. 
Freitags 23 Mai gefchah ver Einzug in Avignon und Papſt und 
Cardinäle ermangelten nicht, durch prunfvolle Anftalten der kaiſerl. 
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Eitelleit zu fchmeicheln. Am Pfingftfonntag celebrirte der Papft das ge 
Hochamt und Karl wohnte bei im kaiſerl. Schmuck 1 "Yunt: Erzb. 
oh. ». Prag war ebenfalls anweſend und: auf Karls Dringen hatte 
Urban demfelben dat. Av. 28 Mai die Legation über die Sprengel 
Meißen und Bamberg und. Regensburg ausgebehrt N Et poli- 
tischer Streich In dem geheimen Unterredungen wurden, das weiß - 
man,»bie Maßregeln -berathen, wie man die ſtreuzfahrt fördern, die 5 
ber. Überſiedelung des Papſtes nach FItalien entgegenftehenden Hin- 
derniſſe befeitigen ‚und die Freibenterrotten aus den chriſtl. Rändern 
fortbringen könne, 

Sieben Zage nach Abreife des Kaiſers, welchen Provengälen 
zu ſich einluden, meldete Urban dem franzöf: K. Karl V> dat! Un, 
9 Duni, der kaiſ. Nachbar habe von nichts Anderem als don dem 
heil; Verlangen geſprochen, ver geſammten Chriſtenheit und insbe⸗ 
ſondere dem franzöſ. Reiche, einen friedlichen Zuſtand zu verſchaffen, 
die Glaubensfeinde zu demüthigen und ihnen das gelobte Land zu 
entreißen, und es ſei der Beſchluß gefaßt worden, die Frankreich und 
andere Gegenden ſchon lange plagenden Freicompagnien entweder zu 
bereden oder zu nöthigen;: daß ſie wider die Ungläubigen, etwa 6 
wider: die Türken ziehen: » Der Kaiſer zweifle nicht, KeLudwig v. 
Ungarn werde den Durchzug geſtatten; ſollte aber das Mnftänden 
unterliegen, fo werde er, der ſtaiſerz es fo einrichten, daß man die 
Freibeuter durch Oberitalien nach Venedig führe und hier einſchiffe 
Karl Vi möge alſo mit. jenen, die ſich in feinen Reiche herum— 
treiben, einen Vertrag beſagter Urt zu ſchließen ſuchen. Der Papſt 
hatte bereits an die Führer der Compagnien gütige und ſcharfe 
Worte in Menge verſchwendet, fie wiederholt citirt, und da ſie nicht 
hörten ven Bannfluch erneuert und furz vor Ankunft des Kaifers 
neuerbings. befohlen 8 April 1365, das Kreuz wider die Unholve 
zu ptebigen. Schrecken ließen ſich higdurch wenige, wirffamer war 
das Anerbieten guten Soldes neben dem volllommenen Ablaß und 7 
ungefähr ein Paar Tauſend machten ſich auf ven Weg nach Venedig. 
Auch die zahern in ver Champagne und Burgund ſchienen feilzu werben. 
Karl V: fchiekterwen Bruder Louis d' Anjou nach Noignon und er- 
langte durch denſelben/ daß der Papft das Erheben des Kirchen- 
Zehents auf zwei Kahre zugeftand und dem Bifchof von Mans Boll- 
macht. gab, ‚alle jeme- Freibeuter, welche in ven heil. Krieg ziehen 
wollten, von den Cenfuren zu abfolsiren. Einige Tauſend fammelten 


be) 
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gefich im Lager bei Ehalons an der Saone und mälelten wegen der 


Abfindungsfumme, und wel ein Handel endlich mit Traſtamara 
und du Gueselin zur Beftürzung des Papftes abgeſchloſſen worden 
iſt, klͤmmt etwas ſpäter zu berichten. 

Indeß hatte ſich der Kaiſer etliche Tage in ber Provence eben 
und am 18 Juni zu Arles durch den Erzb. Wilhelm im Dome 
frönen laffen als König v. Burgund oder Arelat; Gr. Amadeus v. 
Savopen und Hrz. Louis v. Bourbon, des franz. Königs Schwager, 
werben als gegenwärtig genannt; ſchnell machte er ſich aus dem 
unfichern Lande davon und ritt über St. Moriz und Greyerz und 
Bern haſtig nach Baſel. Es heist, er befahl Mittwochs, bie Brüde 
bei Laupen bis. Sonntag Nachts für- feine Reiter gut berzuftellen 
d. i. bis 22 Juni, doch traf er ficher erjt nach diefem Tage in Bern 
ein. Die Grafen v. Kiburg u. A. erhoben da Klage über vie Bür⸗ 
ger,. und Auton v. Thurn (dem fie geſchickt hatten?) warf feinen 
Handſchuh vor dem Kaiſer auf den Boden, welchen Kuno v. Rin 
tenberg ungefäumt aufhob rufend: „Ich widerfprids, und erbäte mid, 
dem»; Churn den Kampf zu halten, daß er läge!” — Karl bejtätigte ver 
ibn herrlich bewirthenden Stadt alfe Priv. und ritt weiter. Zu 
Baſel beftieg er ein Rheinſchiff und landete fhon am 29 Juni zu 
Straßburg. Da vernabm er, daß der berüchtigte Exrzpriefter mit 
feiner überaus zahlreichen Bande; wobei an 12,000 Berittene, aus 
Burgund in's Elfaß eingerückt ſei und vorgebe, nach kaiſ. Weifung 
zu handeln. Gewiſſe ungehorſame Dynaſten und Städte argwohn- 
ten, Karl wolle die Freibeuter wider ſie gebrauchen; wahrſcheinlicher 
iſt, der Erzprieſter habe ſich woreilig auf ven Weg gemacht in ber 
Meinung, es ſei zuffchen dem Kaifer und Ungarns König bereits 
das. Übereinkommen wegen des Zuges-in. ven Türkenkrieg getroffen, 
da boch ver ganze Plan noch in ber Zuft hing. Karl befand ſich in 
ver peinlichften Verlegenheit, er rief alle Getreuen auf, die Waffen 


10 zu ergreifen, und fuchte mit feinem Heinen Gefolge Sicherheit in 


ber. neubefeftigten Stadt Selz. Der. Erzpriefter erſchien vor ven 
Thoren Straßburgs, und da man ihn nicht befriebigte, ließ er bie 
ganze Umgegend barbarijch verheeren. Jedoch allmälig ermannten 
ſich die Deutſchen, theils von Stäbten theils von Prälaten und 
Dynaſten famen Fähnlein gen Selz, ſo daß: ber Kaiſer dem be- 
drängten Straßburg nahen und Luft machen konnte. Undere ſchloſſen 
Bündniffe, «befegten Päfje, und bie Freibenter waren von allen 
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Seiten bebroht. Hrz. Zohann v. Lothringen und Hrz. Robert v. Bar gg 
vereinigten ihre Streitmacht und befamen Unterftügung von Frank⸗ 
veich zugefagt. Da verfchwanvden fchnell die Freibeuter vom beut- 
jhen Boden und fuorend eines Cages ferrer (weiter), dann der Keifer in 
dri Tagen hette mögen ziehen, fagt Tſchudi. Sie eilten nach Burgund 
zurüd, nad Macon, im Juli. Der Kaifer fchöpfte nicht Muth, 
aber friſchen Athem, befuchte fchnell den Halbbr. Wenzel in Qurem- 1 
burg, ernannte ihm zum Wächter ver Hanvelsftraßen in den umtern 
Rheinprovinzen vermuthlich mit Zuftimmung ver Städte, welche ihre 
Verbindung auf das innigſte erneuerten, war 9 Aug. zu Speier, 
Ihon am 17. zu Sulzbach und 28 Aug. zu Prag. 

In Deutſchland bevauerte man überaus, daß ſich von ber 
Nitterfchaft Niemand mehr an der Kreuzfahrt betheiligen wollte; 
bie Züge nach dem heil. Land waren ftetS gute Wbleiter gewefen für 
Streitluft und Thatendurft, jezt blieben unzählige ſehr dürftige Edel— 
leute zu Haufe figen, balgten fich untereinander und lebten meijtens 
vom Stegreif, d.i. vom Straßenraub. Diefes Unwefen war. nicht 
weniger arg in manchen Gegenden ald das ber Freicompagnien, 
deren fich Frankreich 1365 bis auf einige Reſte entlevigte; Stalien 12 
wurbe ihrer jeboch nicht los. Die Hauptfchuld lag an den Wiper- 
fachern des Card. Albornoz, welche entweder offen Gehorjam ver- 
fagten wie 3. B. Feberigo v. Montefeltre in Urbino umd verfchievene 
römifche Evelleute, oder Unterthänigfeit heuchelnd ihn beim Papft 
verflagten und durch Verleumdungen ihr feinpfeliges Betragen zu 
rechtfertigen fuchten. Auch einige Städte machten es fo und an 
ihnen und an ftörrifchen Burgherren in den Abruzzen hatten bie 
Freicompagnien guten Anhalt, Mißmuthig begehrte Albornoz ver 
Legation enthoben und nach Avignon zurüdgerufen zu werben; Urban 
berubigte ihn dat. Av. 30 Yäner 1365 verfichernd, er kenne bie 
Ankläger zu gut um ihren böfen Zungen zu horchen und Glauben 
zu fchenfen, und bat, Albornoz möchte ungeachtet” des vorgerüdten 13 
Alters, auf welches er fich ausgerevet, feinen Poften nicht verlaffen 
und namentlich die vor ſechs Monaten übernommene Legation. im 
ficilian. Reiche an's Ziel führen ; „kehrteſt vu jest hieher zurüd, fo 
würde bie jo nöthige, von bir dort begonnene Reform zu nichte 
und jenem Reich und der Kirche fein Meiner Schaden erwachfen ꝛc.“ 
Wann Albornoz, welchen fräftig zu unterftügen Urban die K. Gio- 
danna und ihren Gemahl und ven f. g. Kaifer v. Enftpl Philipp 
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gg und veffen Gm. Maria Schwefter ver Königin und bie einflußreich⸗ 
ften Großen dringendft ermahnte, nach Neapel kam, tft micht zu er⸗ 
fehen , vo 1365 — 66 war er beitimmt dort, hielt Synoden und 
publicirte mancherlei Statute, ver Unordnung und den Mißbräuchen 
im Kirche und Staat abzuhelfen. Leider fehlte der ſtarke Arm zur 
Bändigung ves Widerfpruchsgeiftes, wie ein päpftl. Schreiben an bie 

148. Giovanna 1366 entnehmen läßt, um fo mehr weil ver tüchtige 
Großſeneſchall Niccold degli Acciajuoli Nov. 1365 in's Grab fanf. 
Die Schwäche der Regierung hatte zur Folge, daß wieder manche 
Burgherren aufpochten und daß man auf der J. Sieilien Alles ein⸗ 
büßte, zuerſt Palermo, zulezt auch Meffina. 

Alfo weder von Neapel noch von Sicilien geſchah etwas zu 
Gunften der Kreuzfahrt und das Pemühen, vie Freibeuter für ven 
heil. Krieg anzumwerben, hatte ebenfalls feinen over geringen Erfolg. 
Die päpftliche, Auf. 1365 der RK. Giovanna, dem Fr. Carrara, dem 
Nice. d'Eſte, dem Canfignore, dem Feltrin Gomaga, den Dogen-v. 
Benedig und Genua, den Städten Rom, Florenz, Piſa, Siena, 
Arezzo, Eortona ꝛc. zugeſchickte Einladung, auf einem Congreß zu 

15 Bologna Mafregeln zu berathen, damit jene läſtigen Ktriegslente 
entfernt würden, beachteten und befolgten nur Wenige, ſo blieb die 
Hauptſache, das Aufbringen des nöthigen Geldes, unerledigt und 
um den angebotenen Ablaf mochte das frevelhafte Volk fich nicht 
bewerben. Gelomangel war ohne Zweifel auch Urfache, daß Mrlgr. 
Giovanni II v. Monferrat mit feinem Kriegsplan fcheiterte und dem 
Better Hr. Johann Paläolog die verfprochene Hilfe nicht zuführen 
fonnte, Weil die Türken furchtbar um ſich griffen und nicht: bio 
Satalia und das den Johannitern in Obhut gegebene Smyrna hart 
bedrängten, fondern zugleich in Europa Schlöffer und Städte theils 
mit Gewalt theils durch Vertrag wie z. B. Theffalonich ſich unter- 
warfen bis an Dalmatiens Gränze,") erſcholl ver Nothruf verſtartt 


!) Hammer I. 152 meint, Amurat habe im J. 1365 ber Stadt Raguſa den 
erſten Schutzvertrag gewährt für ben jährlichen Tribut v. 500 Tucaten. 

- Des Schreibens unkundig tauchte der rohe Türke feine ganze rechte Hand 
im die Dinte und druckte fie in der Höhe der Urkunde ftätt Unterfchrift 
und Siegel ab. Dieß ver‘ Urfprung des Tughra ober Umriſſes einer 
„Hand, welcher jegt den verfchlungenen Namen des Sultans: tinfängt. Es 
tauchten einige Gelehrte auf, die den Koran auswendig wußten, ja einer 
dazu das arabiſche Wörterbuch; aber Amurat verjagte ſie als untauglich 
für den Krieg. 
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von Enftpl und allen bebrohten Landfchaften, und K. Ludwig v. gg 
Ungarn dachte ernjtlicher an die Kreuzfahrt und benahm fich mit 16 
den Nachbar, mit Polen, mit Servien wegen ihrer Ausrüftung ; 
ficherlich Hat ihm wie dem K. Kafimir ver Papft neuerdings Kirchen- 
Geld bewilligt, aber doch konnte erjt im Sommer 1366 mit einer 
beveutenden Macht in's Feld gerüct werden. Leichtfinn und Prunf- 
ſucht leerte immer ſchnell die fürftl. Kaffen. Den Stand ver Dinge 
beleuchtet einigermaßen das päpfıl. Schreiben dat. Av. 18 Juni 
1365 an. Fr. Joh. Paläolog, in welchem Urban zwar die Fort— 
dauer des Schisma bejammmerte, aber doch fein Möglichftes zu thun 
verjprah, damit nicht auch noch Enftpl den Türken zur Beute 
würde. „Weil der allgemeinen Kreuzfahrt leider noch unbefiegliche 
Hindernifje entgegenftehen, jo forgten Wir nach Rath und auf Bitten 
der gel. Söhne vom Spittel des hl. Johannes, und ber edlen Män- 17 
ner des Markgrafen v. Monferrat und des Doge v. Genua, daß 
vorläufig eine Zahl wohlbemannter Galeen fich vereinigte, um bie 
Zürfen aus deinem Reiche zu vertreiben ꝛc.“ Es folgt die Ermahn- 
ung zum aufrichtigen Anfchluß an die allgemeine Kirche; „wenn Du 
zu biefem Zwede, gemäß ausgefprochenem Wunfche, beim apoſtol. 
Stuhle Dich einfinveft, dann macheſt Du wahrlich vie ganze Kirche 
frobloden und Wir werden Deine erlauchte Perfon auf das freu: 
bigite begrüßen, durch alfe gebührenden Ehren auszeichnen und mit 
Sorgfalt vorkehren, was dienlich iff, Deine kaiſerl. Erhabenheit 
und Dein Reich zu fchügen und zu erhöhen.“ 

K. Petrus v. Cypern harrte mit fteigender Ungeduld zu VBe- hh 
nebig, bis Mannfchaft und Geld käme. Er ſchickte im Frühjahr 1365 1 
Fußvolk und 500 Reiter nah Rhodus voraus und trug feinem 
Statthalter und Bruder F. Jakob v. Antiohia auf, aus Cypern 
die verfügbare Streitmacht ebenfalls nach dieſer Heinen Inſel zu 
führen, fo daß im Plane gewefen zu fein fcheint, ven erften Angriff 
gegen die Türken Vorberafiens zu richten. Zu dem Zwecke wollte 
auch Giov. v. Monferrat 1,300 berittene Freibeuter miethen und 
Genua verfprach die nöthigen Schiffe; allein pas Geld kam nicht 
zufammen wie gefagt, man Hopfte an viele Thüren vergeblich, Urban 
bat durch feinen Nuntius Abt Fo. v. Gent und fehriftlich dat. Av. 
12 uni 1365 den K. Eduard III recht beweglich, fich der Noth 
der Kirche zu erbarmen und ihm ven feit Jahren rückſtändigen St. 
Peterspfenning endlich zu übermacen, erhielt aber faum etwas, 

Syndr. Geſch Bd. 15. 35 
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hh K. Petrus erfannte, daß fich weiter nichts Erhebliches hoffen Taffe 
2 und fuhr Anf. Juli mit dem Reſt der Bekreuzten von Venedig fort, 
da in Italien eben wieder bie Freicompagnien Arbeif volfauf fan- _ 
den und dazu manche Greigniffe eintraten, welche Vermehrung der 
Unruhen befürdten (teen. Vernehmen wir das hievon Bekannte. 
Im Juli 1365 ſtarben der Doge Lorenzo Celſi, ver Patr. v. Aquileja 
Ludwig della Torre und der öſtr. Hrz. Rudolf.) Lezterer hat nebſt ven 
Brüdern Albert II und Leupold III nach erholter Einwilligung des 
B. Albert v. Paſſau (dat. Pölten 5 März 1365) die Hochſchule zu 
Wien geftiftet 12 März, was ber Bapft 18 Juni genehmigte, ein 
Werk friedlichen Sinnes. Jedoch der Friegerifche überwog bei Ru- 
dolf, der namentlich in Friaul nichte fahren Lafjen fonvern noch 
mehr fich zueignen wollte und babei auf die Freundfchaft Venedigs 
3 und Mailands rechnete. Anf. Juni weilte er auf Schloß Tyrol und 
that vielfeicht etwas, den um Johannis ablaufenden Waffenftillitand 
mit Bahern zu verlängern, und weil bie nicht glücdte, wurde für 
Bertheidigung des Gebirges geforgt. Rudolf ließ den Bruder Len- 
polo in Tyrol zurüd, da er, ohne Zweifel über Verona, einen Ritt 
nah Mailand machte, kaum um bie zarte Braut Leupolds zu Holen; 
es galt eher ein Friegerifches Bündniß. Rudolf befand fich ſchon am 
5 Juli zu Mailand, erfranfte und ftarb dort am 17. fpäteftene 
27 Juli; am 20. (oder 30.) foll Patr. Ludwig, da ihn fehon die 
Waffen umraffelten, feine fummervolle Laufbahn geendet haben. 
Nun griffen die Männer bes Schwertes erft recht breift nach 
ven Stiftsgitern und Urban V wußte, um noch etwas zu retten, 
4 fein anderes Mittel, als daß er unter Zuſtimmung bes Domcapitels 
23 Aug. den B. Marguard v. Augsburg zum Patriarchen ernannte. 
Marquard hatte hen ein Mal in Friaul Frieden hergeftellt; aber 
weil er die dortigen, höchſt zerrütteten Verhältniſſe aus Erfahrung 
fannte, fo entfchloß er fih nur auf vieles Bitten, Augsburg, wo 
fein Schweiterfohn Walther v. Hochſchlitz die Infel befam, zu ver- 


) B. Albert und Capitel zu Paſſau geloben dat. Wien 21 Jäner 1365, 
ben*öftr. Herzogen beizuftehen und ihnen alle Feften zu öffnen; entgegen 
beft. ihmen Hrz. Rudolf alle Rechte und Güter dat. Wien 10 Febr. 
1365, wobei Zeugen: Agapit v. Colonna B. v. Ascoli apoftol. Legat, 
per einen Zwift mit Salzburg zu ſchlichten juchte, Bbe Paul v. Freifing, 
Joh. v. Briren Kanzler, Joh v. Gurk, Grafen Rudolf v. Habsburg, 
Otto v. Ortenburg, Ulrich v. Schaumberg ꝛc. 
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laffen und nach Aquileja zu gehen; er langte hier am 24 Dec. an, hh 


ſchloß Vergleiche und pontifieirte zum erften Mal am zweiten Sonn- 
tag nach Oftern 19 April 1366. Von Seite Öfterreichs wehte 
milderer Wind. Das Ableben des Doge Torenzo Celſi 18 Juli 1365 
änderte nicht®, der Nachfolger Marco Cornaro, am 25 Juli ge- 
wählt, war ein bevächtlicher Greis, vielleicht bloßer Figurant, und 
es ift michts aufgezeichnet als daß unter ihm die rebellifchen Cre— 
tenfer ganz gebändigt wurden. Die Theilnahme an der Kreuzfahrt 
war unbedeutend, weil ſich bie Hanvelsrepublif mit dem ägypt. 
Sultan nicht verfeinden mochte. Die BVBisconti Tiefen 1365 ihre 
Waffen ruhen und werben nur befchuldigt, geheim die Kriegsfeuer 
auf dem Boden Tuſciens und um Genua angefacht zu haben. 
Leider find die Berichte, wie die Freicompagnien hin und ber 
ftreiften und verfchieventlich fich vermietheten, ſehr dürftig und un— 
genau; im Frühjahr 1365, heißt es, wendeten fich die Bongards und 
die Sterncompagnie Albrechts, welche dem Adelsbund wider Roms 
Bürger gedient hatten, mehr norpwärts, eroberten das Schloß Ve— 
tralfa bei Biterbo, erfchienen am 8 März bei Orvieto; hierauf fcheinen 
fie von Perugia in Sold genommen worben zu fein vorzüglich wider 
Siena. Diefer Stadt diente noch immer Hawkwood mit feinen f. g. 
Engländern, erlitt aber unweit Berugia am 1 Yuli 1365 eine folche 
Niederlage, daß er in aufgelöster Flucht nach Siena zurück eilte und 
1,500 Gefangene in’s jubelnde Perugia eingeführt wurden. Am 
15 Oct. ftand des Bernabd Baftard Ambrogio, ebenfalls Führer 
einer Freicompagnie, bei Siena und bot glaublich fein Schwert an; 
da aus dem Handel nichts ward, zog er fort nach Zufcien, erhielt 
‚von Florenz 6000 Goldg. und verband fih, man argmwohnte auf 
Antrieb des Vaters PBernabö, mit den Wivderfachern des Doge 
Gabriel Adorno, um in Genua eine neue Revolution bervorzurufen. 
Die Bürgerfhaft Roms hatte fih am den Papſt Anf. 1365 und 
fpäter mit ver flehentlichen Bitte um Hilfe wider bie Freibeuter und 
ihre Patrone gewendet, und Urban die Yegaten Albornoz und An— 
droin beauftragt, das Thunlichfte vorzufehren. Es warb ruhiger, 
wohl durch Vergleich mit den aus Nom gejagten Evelleuten, und 
die Stadt orbnete nach Avignon eine Ehrengefandtichaft ab, bie 
danken und zugleich vecht inftänbig bitten mußte, ber heil. Vater 
möchte bald nach Rom fommen; der Befcheid dat. Av. 23 Nov. 
1365 lautete zufagend. Albornoz nahm den Anichino Bongarbo in 
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534 Vu Zr. VAbſchn. 2. K. Petrus in Modus. 


hh Sold gegen Federigo di Montefeltre, welcher Urbino wie fein väter⸗ 
liches Erbe bejeßt hatte und mit Siena u. A. in Bündniß ftand, 
Albrehts Sterncompagnie blieb in Perugia. 

Noch war das J. 1365 nicht zu Enve, fo vernahm man zuerit 
die Kunde von einer erftaunfichen Waffenthat ver Kreuzfahrer, und 
wenige Tage fpäter, es ſei das ganze foftfpielige Unternehmen im 
Nichts zergangen. Ein günftiger Wind brachte ven K. Petrus und 

8 feine Heine Flotte Anf. Juli ſchnell von Venedig nad Rhodus, und 
weil aus Cypern 60 Schiffe voll Krieger, beſonders Dogen- uud 
Armbruftfchügen anlangten, fo wuchs feine Streitmacht auf 10,000 3. 
und 1400 R. an. Urban V ſchickte ihm dat. Av. 19 Juli in einem 
fchönen Briefe Glückwunſch und Gegen nad. Guter Rath wäre noch 
beier zu brauchen gewefen. Zwei Monate wartete das Kreuzheer in 
Rhodus, und auf was? auf bie Ankunft der genuefifchen Flotte mit 
dem Markgrafen v. Monferrat und feinen Reitern? ober hoffte 
man, die Ungarn, Polen, Serben werben ven Hämus überfteigen 
und auf bie Türken in Thracien {o8gehen, und wollte dann zugleich 
die in Afien „angreifen? Weiter fcheint nicht8 unternommen worben 
zu fein als daß eine Abtheilung Satalia entſetzte und bewirfte, daß 

9 benachbarte Emire Schützlinge des Königs v. Cypern wurden. Hätte 
Levon V die Armenier gewinnen und zum Kriege wider die Sara- 
cenen vereinigen können, jo wäre das Kreuzheer vielleicht vahin und 
nach Antiochia gezogen; allein jene Nation, durch politifche und 
kirchliche Zwietracht längſt aufgelöst, zeigte ſich auch durch Muth 
(ofigfeit ganz gelähmt, noch weniger Lie fich mit ben erbärmlichen 
Reſten chriftlicher Bevölkerung in Syrien anbinden, und fo lam man 
nach vielem Überlegen zu dem unerwarteten Entſchluß, an der Küfte 
Aghptens zu landen. Nach Zerftörung ber Stadt Damiette war 
dort Alerandria als der einzige Seehafen Hauptitapelplag des Hatt- 
dels und zugleich ein Hauptfelavenmarkt und Zufluchtsert der Kor⸗ 
faren geworben; ſich dieſes Plages zu bemächtigen erſchien alſo aus 

10 manchen Gründen wichtig und vortheilhaft, zumal für das König— 
reich Cypern, und mit den Verhältniſſen befannte Männer verficher: 
ten, die Eroberung fei leicht ausführbar, bie Einwohnerjchaft über- 

aus gemifcht und nicht kriegeriſch auch feit der Peſt ftark gemindert, 
die Beſatzung des Sultans für bie weitläufige Stabt bei weitem 
nicht zureichend. 
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Der Yohannitermeifter wollte freilich, wie feheint, eine ſolche hh 


Berwendung des Kreuzheeres nicht gut heißen, erlaubte aber endlich 
doch, daß Hundert Ordensritter an dem zweibeutigen, einem Raub: 
zug gleichenden Unternehmen fich beteiligten. Vom 3 bis 5 Oct. 
verließ die ganze Kreuzflotte Rhodus, wohin vie Fahrt ging blieb 
noch "einige Tage Geheimniß, Donnerstags 9 Oct. gegen Abend 
hatte man Aleranpria im Geficht, e8 wurde geanfert und auf den 
folgenden Tag Alles zum Sturme vorbereitet. In der Stadt fcheint 
Beftürzung und Rathloſigkeit geherrfcht zu haben, vie ganze Nacht 
hindurch hörte man Gelärme und ſah auf ven Mauern unzählige Lichter 
ber wanbelnden Wachen. Freitags gegen 9 Uhr erft gab K. Petrus 
das Zeichen zur Landung; der Legat Patr. Thomafius ftand auf 
einem erhöhten Pla der Galeere, mit ber heil. Kreuzpartifel vie 
Krieger rechts und links fegnend und mit lauter Stimme Sieg ver- 
heißend. Nicht achtete er des Pfeilregens, ver auf die Schiffe nieber- 
ſchoß, es war auch, als ob die Moslems feinen Chriften treffen 
fönnten, wenige wurben getöbtet oder nur verwundet, wie feheint 
floh eine Schaar Bogenſchützen alfogleih vor den todesmuthigen 
Stürmern und dieſe verfolgten fo haftig, daß es nicht mehr möglich 
war das Hafenthor zu ſchließen. Plöglih, man weiß nicht wie, 
drangen die Bekreuzten in die Stadt, erftiegen auf mehreren Bunt: 
ten die Mauern, jprengten die Thore und verbreiteten folchen 
Schreden, daß fich in die Flucht warf was fliehen fonnte Don 
groben Ausfchweifungen der Eroberer verlantet nichts, fie hatten 
vollauf zu thun mit ver-Plünderung, bei ver e8 militärifch orbent- 
fih zuging und die fo viel abwarf, daß fich felbjt ver gemeine 
Söldner oder Matroſe bereicherte. Diefes will man als die Haupt: 
urfache der Umluft bezeichnen, in Alerandria auszuharren und bie 
Eroberung zu behaupten, die angeworbenen Freibeuter, namentlich 
Engländer und Gascogner follen ungeftüm auf baldige Abfahrt 
gebrungen haben; allein e8 lag fchwerlich im Plane des K. Petrus, 
in Alexandria fich feft zu halten, im Kurzen erjchien gewiß vor ber 
Stadt die gefammte Streitmacht Ägyptens und wie lange fonnte 
man, blieben auch faft alle Kreuzfahrer va, einen Pla vertheidigen, 
welcher noch immer eine fehr zahlreiche feinpfelige Bevölferung in 
fich ſchloß? Bon Anbeginn war nur beabfichtigt gewejen, dem äghp— 
tifchen Handel und den Korfaren einen vecht empfindlichen Schlag 
zu verfegen, man leerte die Magazine, verbrannte viel, zerftörte an 
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536 VII Ztr. VAbſchn. 2. Tripolis verwüftet. 


hh ven Feftungswerfen und am Hafen was fi in der Eile, zeritören 
ließ und machte fich bei Nacht 15 — 16 Oct. davon, vermuthlich 
weil der Sultan ſchon Anftalt zur Belagerung traf. Wie mit Ale- 
randria verhielt es fich mit Tripolis, auch dieſes Korfarenneft jollte 
gezüchtigt werden, dahin fteuerte K. Petrus, ftürmte, plünberte und 

entfeſtete den Platz, und kehrte dann nadf Cypern heim, wo er bie 
Kreuzfahrer entlief. 

14 Diefer Ausgang entfprach num freilich feineswegs den Erwart- 
ungen bes Abendlandes, welche durch die Kunde von der wunber- 
ſam fchnellen Eroberung der gewaltigen Seeſtadt Alerandria unge 
mein hoch gefpannt worben waren, ja Viele jammerten, es fei aus 
dem Eoftfpieligen Unternehmen nur Schaden ftatt Nugen entfprungen, 
indem man den Ingrimm der Muhammebaner aufreizte, wovon bie 
Folge, daß über die oriental. Chriften eine heftige Verfolgung er- 
ging und ihre Lage noch trauriger wurbe als fie vorher geweſen. 
Am bitterften äußerten fich die Hanvelsleute; denn der Mamluken— 
Sultan ließ fo weit fein Arm veichte die Franken (Gefammtname 
der Abenpländer) verhaften und auf alle ihre Güter Beſchlag legen. 
Doch war er fchlau genug, nach Venedig und Genua und bis nad 

15 Aragonien Botjchafter zu jchiden und die Herjtiellung des frühern 
freundlichen Berhältnifjes denen anzubieten, die mit ihm und nicht 
mit dem König Cyperns halten wollten. Als folches der Papjt er- 
fuhr, fchrieb er unverweilt den Dogen Cornaro und Adorno dat. 
Av. 25 Jäner 1366 und bat jeden, dem argliftigen Sultan nicht 
zu trauen und auf feine Unterhanblung ntit ihm einzutreten ohne 
Zuftimmung des apoftol. Stuhles; e8 wird aber in Venedig unb 
Genua wie in Aragonien gegangen fein. K. Pedro IV empfing zu 
Saragoga im Yuni 1366 die ägypt. Gejchäftsträger ausnehment 
freundlich, betheuerte dem fün. Schwager v. Chpern feinerlei Unter- 
ftügung gewährt zu haben noch eine gewähren zu wollen, und ord— 
nete Gefandte mit Gefchenken nach Äghpten ab, um Freigebung ber 

16 Gatalanen und Aragonier und deren Habe zu erbitten und die alten 
Handelöverträge zu erneuern. Der Sultan erreichte feinen Zwed. 
K. Petrus ſah fich verlaffen und gerieth in äußerſte Bedrängniß. 
Patr. Thomafius wollte in's Abendland und namentlich zum Papſte 
reifen und um Hilfe flehen, erkrankte aber am Weihnachtsfejt und 
gab feinen chriftlichen Helvengeift ſehr erbaufich auf zu Famagoſta 
16 Jäner 1366. Man preist ihn felig, doch canonifirt wurde er 
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nicht. Man bat Stüde päpftlicher Schreiben v. 6 Oct. 1366, aus hh 
denen hervorgeht, daß Urban V den Kaifer Karl und viele Könige 
und bie K. Giovanna v. Neapel von ver Cypern bedrohenden Ge- 
fahr in Kenntniß jegte, ihren Beiftand anrief, auch Prälaten 5.82. 
ben Patr. Marguarb v. Aquileja beauftragte, aus jener Urſache 
Sammlungen zu veranftalten. Da kam wieder eine flehentliche Vor— 
ftellung des 8. Petrus, auf welche ver Papſt dat. Av. 23 Oct. 1366 
höchft betrübt die Antwort ertheilte, die Zuſtände im Abenplande 17 
feien jo unruhig und verworren, daß fich weder von Geiftlichen noch 
von Weltlihen etwas Ergiebiges für Chpern gegenwärtig erhalten 
lafje; er rathe daher, einen ehrenhaften Stillftandsvertrag, wenn 

- ein folder vom Sultan zugeftanden wird, nicht von ber Hand zu 
weifen. 


XVII. Fraukreichs Schwäche. Pedro I v. Caftilien 1366 verjagt, 
dur den Sieg bei Nojera 3 Apr. 1367 reftitnirt. 


Unter ven Helden, welche Alerandria eroberten, werben feine i 
franzöf. Herren genannt, und e8 hatten fich doch manche nebft ihrem 1 
K. Zohann das Kreuz an die Schulter heften lafjen. Nun ja, fie 
gedachten vefjen und vollzogen das Gelobte, aber im Weften ftatt 
im Often und durch Eroberung Caftiliens, wozu freilich der Kirchen— 
Zehent von Urban nicht bewilligt worden war. Was mußten fich 
bie zu Avignon gefangen figenden Nachfolger des heil. Petrus nicht 
Alles gefallen laffen! Die Fehde mit dem Navarrer, die Niederlage 
29 Spt. 1364 in der Bretagne, bie Eroberungen, Streifereien, Plün— 
derungen und Brandfchagungen ver f. g. Compagnien, bie leeren 
Kafien und Nothſtände aller Art bereiteten dem Pariferhof Vers 
legenheit über Verlegenheit und Karl V fuchte ſich daraus loszu- 
wideln wie e8 immer gehen mochte. Weil Karl v. Dlois gefallen 
war und feine zwei erwachienen Söhne als Geifeln für ven Vater 2 
in England zurüdgehalten wurden, ſchien man hinfichtlich des Strei- 
tes um die Bretagne nachgeben zu müßen. Erzb. Jean v. Rheims und 
Marſchall Boucicaut traten in Unterhandlung mit Joh. v. Mont- 
fort, ber zu feinen Bevollmächtigten ven Dlivier de Eliffon und ven 
Guill. Latimer ernannte; auch Karls v. Blois Witwe Johanna 
ſchickte Wortführer mit VBollmachten und um Dftern 1365 jchloffen 
fie zu Gusrande bei Nantes folg. Vertrag ab: K. Karl V wird ven 
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538 ViIZtr. VAbſchn. 2. Joh. v. Montfort Hrz. der Bretagne. 


Montfort als Herzog v. ganz Bretagne belehnen, Johanna begnügt 
fich mit der Grfſch. Penthieure umd einer Leibrente v. 13,000 liv. 
jährlich; Montfort forget, daß K. Eduard III und ber Prinz v. 
Wales ven Vertrag gut heißen und die Söhne der Johanna frei 
geben, deren ältefter des Montfort Schweiter heirathen ſoll ꝛc. 
Außer der Ratification des K. Karl V ift die feines Bruders Anjou 
ober beffen Verzicht auf die Bretagne beizubringen, welches Land fein 
Kunfelfehen. (Es müßen aber Anftände aufgetaucht fein, denn im 
Spt. 1365 ſchloß Montfort mit dem Prinzen v. Wales Bündniß 
und erhielt Zuſage, der Prinz werde ihn mit ſeiner ganzen Macht 
beim Beſitze der Bretagne erhalten, und erſt im Dec. leiſtete Mont- 
fort dem König zu Paris den Huldigungseid und zwar mit dem 
unbeftimmten Ausprud, daß er e8 thue in der Weile und dem Sinne 
ber frühern Herzoge der Bretagne.) 

Wann die noch größern Schwierigfeiten einer Sühne mit bem 
Navarrer überwunden wurden, ift nicht genau zu beftimmen. Der 
päpſtl. Nuntius Abt Petrus v. Chinfi foll fchon im Winter 1364— 
1365 daran gearbeitet haben. Der wirffich frienbegierige Navarrer 
ſchickte dann, heißt es, die ſchwangere Gm. Johanna, des K. Kart V 
Schweiter, um das Gefchäft an’s Ende zu führen, und ſchon am 
6 März foll es zu Vernon dahin abgefchloffen worden fein, daß ver 
Navarrer Mantes und Meulan und bie Grffch. Longueville fahren 
ließ, wogegen ihm vie Herrſchaft Montpellier und die Freilaſſung 
des Gaptal v. Buch verfprochen wurde; das war jedoch glaublich nur 
ver vorläufige Entwurf des Friedensvertrag, welcher erft am 20 Yuni 
1365 zu Paris publicirt und dann noch nicht fogleich vollzogen wor- 
den ift. Anjou bürfte wie wegen ver Bretagne fo wegen Montpellier 
verzögernve Einfprache erhoben haben; er war am 14 Jäner 1365 
mit B. Anglicus v. Avignon, Bruder des Papftes, zu Montpellier, 
27 Jäner zu Beziers, tagte zu Carcaffonne 9—18 Febr. und weilte 
bis Ende März zu Zouloufe, vornämlich befchäftigt, um Mittel zur 
Bekämpfung der Freibeuter zu erhalten. Daß ver Papft gegen bie 
feierlich Ercommunicirten das Kreuz zu prebigen befahl, haben wir 
gehört. Anjou dachte wohl ſchon daran, fie zum Zuge über bie 
Pyrenäen zu bereven, als er dat. Toulouſe 9 März 1365 mit dem 
Aragonier ein Waffenbündniß einging; es fehlte nur noch am Gel. 
Anf. April ftillte Anjou einen Bolfstumult zu Narbonne, am 
19 Mai ſehen wir ihn wieder zu Montpellier, und dann ritt er 


Guesclin wirbt die Freibeuter gen die Mauren in Spanien. 589 


nach Avignon. Glaublich traf er dort ein nach der Abreife des 
Kaifers, Ende Juni war er zurüd und in Nismes, Anf. Aug. zu 
Montpellier. Es war erlangt worden, daß bie Kirchen durch zwei 
Jahre ven Kreuzzehent entrichten mußten, und nun unterhanvelte 
man mit den Compagnien, wobei Zraftamara beſonders fich umthat. 
Er fchlug dem Pariferhofe vor, die Freibenter, welche feine Luft 
fühlten in den Türkenkrieg zu ziehen, dafür wider die Mauren in 
Spanien anzumwerben, mit deren Hilfe Pedro I v. Caſtilien feinen 
unerbörten Despotismus ausübe. 

Der Vorſchlag gefiel um fo mehr, weil auf die Art am Ca— 
 ftilter die Mißhandlung ver Gem. Blanca, Schwefter ver franzöf. 
Königin, gerächt werden fonnte, und B. du Guesclin bot fich an, 
die Compagnien hiefür zu ftimmen und fie felbft über vie Pyrenäen 
zu führen; durch den Vertrag v. Guerande auf freien Fuß gelangt 
batte er das Kreuz genommen Willens den König v. Cypern nad 
dem Morgenlanve zu begleiten. Jezt begab er fich in Auftrag bes 


K. Karl V zu ven bei Chalons an der Saone gelagerten Freibentern, 


die den berühmten Haudegen mit Jubel empfingen und ihm gleich 
Beifall zujauchzten al8 er fagte, ihm fcheine weit rathfamer gegen 
die Mauren Spaniens als gegen die Türfen zu ziehen, und er wolfe 
felbft von ver Partie fein; fo könne man ebenfalls ben vollkom— 
menen Kreuzablaß gewinnen und dazu in jenem reichen Lande fchöne 
Beute machen; der franzdf. König, über ven Mörder feiner Schwä- 
gerin, den Gaftilier höchſt aufgebracht, wünſche daß fie venfelben 
züchtigen und zahle 200,000 Goldgulden, und man werbe forgen, 
daß auch ver Bapft eine folche Summe zufchieße und die Abfolution 
von allen Genfuren ertheile. Der Handel warb ohne Weiters richtig 
und feitens der Compagnien nur bedungen, daß man ihnen nicht 
zumutbe, wider ven Prinzen v. Wales zu dienen. Ihre Hauptleute 
begaben fih dann auf Einladung des Königs nad Paris und wurven 
im Tempelhof prächtig bewirthet, und viele franzöfifhe Herren, 
welche nach Gaftilien mitziehen zu wollen erflärten, darunter Sean 
de Bourbon Gr. vd. la Marche, ver Marfchall Andrehen, zwei Brü- 
der des B. du Guesclin ꝛc. tafelten an der Seite jener verrufenen 
und ercommunicirten Räuber und Morpbrenner. Etwas langweilig 
vollzogen fie die Räumung der befegten Echlöffer und noch mehr 
Auffchub verurfachte, daß Schwierigkeiten zu überwinden waren, um 
offne Straße zu machen bis in bie Lande des Aragoniers, welcher 


6 


540 ViZtr. VAbſchn. 2. Gueschn mit den Compagnien in Rouffillon. 


ii bereits zugejagt, daß er dann weiter für ungehinderten Marfh bis 

am Gaftiliens Gränze und für Lebensmittel forgen werde. B. bu 
Guesclin, zum oberften Anführer erforen, reiste nach Languedoc, 
ſprach den Louis d' Anjou 20 Nov. zu Montpellier, und biefer ritt 
mit ihm in's Lager bei Ehalons, den Aufbruch des Heeres zu ver- 
anftalten. Am 7 Dec. kam Anjou auf der Rüdreife durch Lyon, 

9 wo fein Better ver Dominikaner Karl v. Alengon kürzlich Erzbifchof 
geworden war, 

Wenige Tage fpäter langte B. du Guesclhin an ver Spiße 
feiner Tauſende (man redet von 10,000 Reitern), welche ſich alle 
weiße Kreuze auf den Rod nähten, bei Billenenve an übelgelaunt ; 
benn ber Papſt hatte bie Eröffnung, es feien die Belreuzten Wil- 
lens, vorerft die Mauren aus Spanien zu jagen und fobanı erjt 
Serufalem erobern zu helfen, mit Staunen und Entrüftung ange 
hört und das Begehren binfichtlich der Abfolution und ber Gelb- 
Unterftügung zurücgewiefen. Ein Carbinal, welcher entgegen fam, 
wurbe ‚ziemlich grob angelaffen, weil er fein Geld brachte, und 
Plünderung und Berheerung gedroht, fo daß ber Schreden doch die 

10 verlangte Summe herſchoß, man jagt 200,000 Gulden oder 100,000 
liv. beiläufig,; auch foll Urban vie Abfolution fchriftlich ertheilt 
haben. Nun ging e8 weiter nach Carcafjonne, und Bier lub 16 Dec. 
der Herzog v. Anjou alle Befehlshaber zur. Tafel. In der Grfic. . 
Rouſſillon fcheint Winterlager gehalten worben zu fein, bie vor- 
nehmften Anführer aber eilten nebft Zraftamara zu 8. Pedro IV, 

der fie am 1 Jäner herrlich zu Barcelona bewirthete, Der Ara- 
gonier that fich hart mit feinen Yandbftänden'), er begab fich 21 Jäner 
nach Tarragona, die catalonifchen zu verfammeln, am 13 Febr. 
ratbfchlagte er zu Saragoga mit aragonifchen und Hätte gar gerne 
überredet, daß jezt der rechte Zeitpunkt fei, in Verein mit dem 
franzöf, Kreuzheer Caſtilien anzugreifen und alles Verlorne zurüd: 
11 zuerobern; allein mühſam wurde das Berfprechen erlangt, man 
. wolle den Durchmarſch ver Fremblinge nach Eaftilien nicht hindern 
fondern fördern, zu dem gewünfchten Befchluffe aber, eine allgemeine 


) Weil der Vater felbft zu fommen verhindert war, erhielt der 15jährige _ 
Eohn D. Yuan den Auftrag, am 25 Nov. 1365 die Stände zu Sara- 
goga zu eröffnen und fie für bie aus Frankreich erwarteten Freiſchaaren 
gut zu ſtimmen; es warb eine fehr ui Berfammlung, aber doch 
nichts ausgemacht. 
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patriotifche Anftrengung für den Krieg beroorzurufen, waren bie ii 
Stände nicht zu bringen, fie bewilligten Kärgliches. Etwas mochte 
Bedenken erregen, daß K. Eduard IH ſich Dec. 1365 in einem Mani- 
feit heftig wiber bie Franzofen ausließ, welche Freifchanren mac 
Caftilien führten, und erinnerte, ver Caftilier fei fein Freund und 
Bundesgenoffe und ver Angriff auf dieſen gelte ihm, auch fich bitter 
beim Bapit befehwerte und veranlafte, daß Urban den B. Wilhelm 
v. Chicheſter Anf. 1366 als ffrievensmittler nach Uragonien und 
Caſtilien reifen ließ. Der Bifchof fam zu fpät. 

Noch im Winter hatten. die Schaaren des B. du Gnesclin das 12 . 
Gebirge der Pyrenäen (beim Paß von Puhcerda ?) überftiegen und 
Anf. März ftanden fie ſchon jenfeits des Ebro unweit Calatayud. 
Zraftamara hatte goldene Berge verfprocden, würden fie für ihn 
Gaftilien erobern, und ebenfo freigebig machte er dem Aragonier 
Zufagen, welcher jet auf ein förmliches Bündniß einging und bie 
Sjähr. T. Eleonore dem ebenfo alten Erjtgebornen ves künftigen 
Königs v. Caſtilien verlobte dat. Saragoga 5 März Kaum war 
das verbrieft, jo lam bie erfreuliche Botichaft, der durch Hugo v. 
Corbolay (Kalverley) befehligte Bortrab des Kreuzheeres habe ven 
mit 1400 Pferden gegenüberftehenden Meifter v. St. Jago D. Garcia 
Alvarez geworfen, Borja und Magallon eingenommen und bie cafti- 
liſche Gränze überfchritten. Num eilte Traftamara zum Heer begleitet 13 
vom Gr. Alonſo v. Ribagorga und andern Aragonefen, marjchirte 
an dem feindlich bejegten Alfaro vorüber und ritt am 16 März in 
Balahorra ein, ba patriotifche Bürger ein Stabtthor äffneten. Hier 
ließ fih Traftamara als König Heinrich II v. Gaftilien und Leon 
proclamiren auf Rath des B. du Guesclin; benn das ftimmte bie 
Söldner williger in Caftilien einzubringen. Pedro I befand fich zu 
Burgos und vernahm von allen Seiten Unerfreuliches, ja Erjchre- 
dendes, faft nirgends Gehorfam, in Biscaya fogar förmlicher Auf- 
ftand, ver um fo bevenflicher wurde, weil auch ver König v. Navarra 
auf bie feindliche Seite übertrat. Solches zu bewirken erfüllte jezt 
ber Pariferhof die Zufage in Betreff ver Herrfchaft Montpellier; in 
biefer Stadt befand ſich 12 Febr. 1366 Anjou und e8 kam zu ihm 14 
die Gm. Maria und brachte des Navarrers Bevollmächtigten Captal 
v. Buch mit und am 17 Febr. gefchah die feierliche Übergabe ber 
Herrfchaft. Gaftiliens argwöhniſcher Tyrann hielt fich zu Burgos 
nicht mehr gefichert, am 28 März ritt er in Mitte von 600 man- 
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ii rifchen Reitern fort nach Toledo und lieh ven Befehl zurück, daß 
fih dahin auch eiffertig alle Befatungen aus den Gränzplägen ziehen 
follten. Am 31 März räumten feine Söldner Calatayud, welche 
Stadt voll Freude eine jährliche Wallfahrt gelobte zur Danffagung, 
vom caftil, Joche fo unverhofft befreit worben zu fein. K. Pedro IV 
fam von Saragoga herbeigeflogen, zog umjubelt am 4 April ein 
und ertheilte alsbald ver Bürgerfchaft volles Stadtrecht wie auch 
jener ven Daroca, welcher Plag ſich immer der caftilifhen Herr- 
ichaft erwehrt hatte. Ohne Schwertjtreich gewann ber Aragonier, 

15 welcher weber Kriegsheer noch Geld hatte, die verlornen Schlöffer 

und Stäbte wieder und fah übrigens von Ferne den Ereigniffen im 
Nachbarreiche zu. 

Traftamara rückte bereit auf Burgos an, als fich ver Caſti— 
tier fortmachte; man empfing ven Baftard mit Fönigl. Ehren um 
am Ojftertag 5 April wurde Heinrich II im Kl. de las Hnelgas ge- 
trönt, von wem ift unbekannt. Überhaupt geht jest ber Gefchichte 
ziemlich das Licht aus. Der Gefrönte fpendete Gnaben: den Gr. 
Alonfo v. Ribagorga belehnte er als Markgrafen v. Billena, dem 
B. du Gueselin gab er die Herrfchaft Molina und die Grffch. Tra- 
ftamara, dem Corbolay (Calverley ein Gascon) die Stadt Carrion 
fammt gräfl. Titel u. f.f. Die Brüder ergriffen unverweilt Befik 

16 von ‚ihren vormaligen Herrichaften, Tello von Biscaya, Sandho von 
Albuquerque und Ledesma. Noch wartete Heinrich II, bis die Gm. 
Johanna fammt Kindern von Saragoga anfam; er lieh fie zu 
Burgos, brach mit feinen Reitern auf und rückte ſchnurſtracks gegen 
Toledo los, ein tolles Beginnen, hätte er nicht gewußt, daß ihm 
die Stimmung in dieſer Hauptftadt ſehr günftig fei. Pedro I Hatte 
ſich nah Sevilla entfernt und bloß 600 R. zurüdgelafien. Die 
Bürger follten fi wehren, was ihnen gar nicht behagte, e8 gab 
Zank, Tumult, Erzb. Gomez; Manrique trat in’s Mittel und nad 
furzer Unterhandlung ließ man ven K. Heinrich II einziehen, ein 
verführerifches Beifpiel. Ungefäumt ſchickten Avila, Segovia, Madrid, 
Euenga, Eindap Real u. U. ihre Abgeordneten, dem neuen König 

+7 ebenfalls ihre Huldigung darzubringen, und nicht Tange fo vernahm 
man, in Sevilla fei ein fo gewaltiger Volksaufftand ausgebrochen, 
daß Pedro I die Flucht ergriff. Er hatte noch fo viel Zeit, feine 
Schätze zufammenzuraffen und auf Saumthiere zu paden und bie 
zwei Töchterlein der Papilla Eonftanze (geb. 1354) und Iſabella 
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(geb. 1356) mitzunehmen. Glaublich fchlug er ven Weg über’8 Gebirge ii 
nad Dlivenga ein; benn er fam nach Portugal, befjen König über 
ſolchen Befuch gar nicht erfreut war, weilte aber bier nur einige 
Zage und ritt weiter nach Gallicien Anf. Juni. 

Im Gränzorte Monterrey wollte er tagen und beſchied dahin 
die-einflußreichiten Gallicter und beſonders den D. Suero Erzb. v. 
St. Yago, welcher auch unverweilt fich einfand. Die Herren mein 
ten, der König-folle Muth faffen, noch habe er an ihnen und 
manden Städten einen feften Halt, Traftamara werbe im Kurzen 
die foftjpieligen Fremblinge verabfchieven müßen und dann erfahren, 18 
auf. welch ſchwachen Füßen er in Eaftilien ftehe. Pedro I folgte dem 
Rath, begab fih nah St. Yago und am 19 Juni follte bier ein 
Landtag und zugleich eine Synode eröffnet werben. Der Erzbifchof, 
welcher ohne Zweifel viefe Sache am thätigften betrieben und nament- 
lich den hoben und nievern Glerus zu Gunſten Pedro's bearbeitet 
hatte, ritt am Morgen des 19. von einem Schloffe zur Stadt, um 
dei ver Synode im Dom zu präfiviren; allein zwei ihm abgeneigte 
Herren harrten mit 20 Reitern inner dem Stabtthor, machten einen 
Angriff, hieben den flüchtenden Prälaten nahe am Eingange ver Kathe- 
drale niever, drangen ſelbſt in diefe ein und erftachen ven Domdechant 
unter den Augen bes Königs. Weil Pedro, welcher höchſt beſtürzt 
St. Jago verließ und fich zu Eoruna einfchiffte, mitnahm was fich 19 
Werthvolles im erzbifch. Balafte vorfand, haben die Feinde ausge 
fprengt, von ihm fei ver Mord der zwei Prälaten angeftiftet worben! 
Die zu Coruna im Hafen liegende Flottille bewies treue. Anhäng- 
(ichfeit; 22 Schiffe geleiteten den König nah St. Sebaftian in 
Guipuscon, etwa im Juli, und von hier aus wurbe Unterhanblung 
angejponnen theild mit Eduard v. Wales theil® mit K. Karl v. 
Navarra; diefe zwei Fürften follen felbft nach St. Sebajtian ge- 
fommen fein, ven königl. Flüchtling ihrer aufrichtigen Theilnahme 
zu verfichern, oder nach Bahonne, von wo der Gaftilier-nach Guienne 
reiste hoffnungsreich; denn ver Prinz v. Wales, welcher in England 
anfragte, hatte vom. Vater die Weifung erhalten, unbedenklich für 
Reftitution des Vertriebenen zu thun was er könne; Traſtamara, 
ver Schügling des Pariferhofes, dürfe nicht auf dem caftilifchen 
Throne geduldet werben. 

Schon feit dem Frühjahr war Mancherlei angeivenbet worben, kk 
die Eompagnien oder Kameradfchaften dem Trajtamara abtrünnig 1 


544 VilZtr. VAbſchn. 2. Traſtamara tagt zu Burgos. 


kk zu machen ; fie beftanven zum Theil aus Unterthanen des Prinzen 
v. Waleg ind dieſen gebot er bie Heimkehr, andere waren ihrem 
früheren fiegreichen Feldherrn perfönlich zugethan and wolften feine 
Freunbfchaft nicht verfcherzen, viel galt bei ihnen auch der Held _ 
Hohn Ehandos und der ſoll vorzüglich bewirkt haben, daß weit bie 
meiften ven Dienft auffündeten, als fie 8. Heinrich II, dem ohne 
Anftand zu Eorbova umd zu Sevilla gehuldigt warb, zur Beläimpf- 
ung der Mauren brauchen wollte. Zugleich verabfchieveten fich fran- 
zöfifche Herren als Yean de Bourbon, Beaujeu u. Den B. vu 
Gueschn ſchickte Traftamara im Auguſt nach Aragonien und nad 
Languedoc, theils ven Unwillen des K. Pedro IV zu befänftigen, 
theils wegen eines Bündniſſes mit Frankreich und Anwerbung nener 

Söldner. Er ſelbſt, K. Heinrich U, z0g mit feinem noch übrigen 

2 Häuflein Krieger nad) Gallicien, weil ber bortige Statthalter Fern. 
ve Eaftro in offner Wiperfeglichkeit beharrte; doch war fein Anhang 
nicht fo ſtark, um das Feld haften zu können, er warf fich in bie 
fefte Stadt Rugo und wurde in felber von Traftamara geraume 
‚Zeit belagert. Nebenbei liefen Unterhanblungen mit Portugal, wo- 

‚ bin auch eine aragonifche Gefandtfchaft fam und unter Anderem für 
ſt. Fadrique v. Sicilien um des K. Pedro T. Yfabella warb; denn 
Fadrique Hatte 1363 die Gm. Eonftanze T. des Aragoniers ver- 
foren, die ihm nur eine fürzlich geborne T. Maria hinterließ. Der 
Bortugiefe beſann fich abzufchliefen, da am politifchen Himmel 
Witterungswechfel zu leſen; e8 erfchollen von ven Pyrenäen ber für 
ven -Traftamara erfchredenne Gerüchte, fo daß er mit Fern. de Caſtro 

3 und ber Stadt Lugo einen Waffenftiliftand einging und aus Galli: 
cien forteilte nach Burgos. Hier wurden im Nov. die Cortes ver- 
fammelt und Eriegerifche Maßregeln verabrebet; was B. du Guesclin 
meldete, Hang nicht friedlich. 

Da die entlafjenen Freibeuter in verfchievenen Abtheilungen ven 
Pyrenäen zu marfchirten, wußte noch Niemand, wozu fie berufen 
feien; eine Schaar begehrte ungehinderten Durchzug durch das Ge- 
biet des Grafen v. Foir, ber aber mißtrauifch Nein ſagte; FJohn 
Chandos, jest Eonnetable v. Guienne, berevete ihn endlich, gegen 
Bürgfchaft fein Land zu öffnen, und fo gelamgte die Schaar nad 
Borbeaur. Eine andere, 3000 M. ftark, zog mehr fünlich auf Mont- 
auban zu und. mußte fich vurchlämpfen Ende Juli, Daß vie Raub- 

4 füchtigen hart an der Gränze Languedoes Poſto faßten, wollte ber 
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Statthalter Anjou durchaus nicht gedulden. Man findet, daß er,kk 
welher 8 Mai 1366 von Montpellier nach Avignon (um Gelb ?) 
reiste, am 3 Juli zu Beaucaire und 12 Juli wieder zu Montpellier 
war und bald hierauf in Touloufe, wo er Edelleute und Milizen 
wider die Kamerabfchaft aufbot, welche bis Montauban 9 Aug. 
verfolgt und in dieſer Feſte belagert wurbe. Der Belagerer follen 
4000 gewefen fein. Sie liefen es an Vorficht ermangeln, das ge 
wahrte der Feind, machte am 14 Aug. einen Ausfall, fiegte voll- 
ftändig und nahm Viele. gefangen, über 100 Ritter, darunter ben 
Bicomte v. Narbonne, die Senefchalle v. Touloufe, v. Eareaffonne, 
v. Benucaire ꝛc. B. du Guesclin traf den nievergefchlagenen Anjou 
im Spt. zu Montpellier, fie begaben fich mitfammen nach Touloufe; 
dahin famen auch der Graf v. Foir und der aragon. Gefchäfts- 
träger Franc. Perellos und man brachte die Punkte eines bewaff- 5 
neten Bünpniffes zu Papier, da bereits verfantete, es ſei ein folches 
zwifchen dem Prinzen v. Wales und dem geflüchteten Caſtilier und 
dem K. Karl v. Navarra am 23 Spt. zu Libourne bei Borbeaur 
gefchloffen worden. B. du Guesclin warb einen Haufen Sölpner 
an und führte ihn nogy, Caſtilien. Dieß war aber auch alle Hilfe, 
welche vem Traſtamara zuging. Anjou, urkundlich noch am 28 Oct. 
zu Tonloufe, wußte wie der Fönigl. Bruder faum für eigene Noth 
einen Rath, und felbft Aragonien handelte nicht, theild aus Kraft- 
Tofigfeit theils aus Mißmuth. Es blieb dem K. Pedro IV wenig 
verfügbare Mannfchaft, da er im Oct. 1366 die Flotte und ein 
Heines Landheer nach Sarbinien fehicte, neue Unruhen zu bämpfen; 
bennoch ließ er dem zu Burgos weilenden Traftamara durch ven 6 
Erzbifchof v. Saragoga und den SYohanniterprior J. Fern. de He- 
rebia mächtige Unterftügung verfprechen auf die Bedingung, daß 
unvermweilt wie pactirt das Königreih Murcia fammt Requena u. A. 
abgetreten werde. Vergebens wieverholte Traftamara, was ſchon B. 
du Guesclin vorgeftellt hatte, noch erlaube die Sachlage jene Ab- 
tretung nicht, fie würde. ihm vwöllig die Anhänglichkeit der Gaftilier 
rauben und eine ſchwer zu bewältigende Widerſetzlichkeit veranlaffen ; 
der furzfichtige Pedro IV grofite, legte die Hände in den Schooß 
und wartete ohne Einmifchung ab, was da fommen wiirde. 

Leicht gewann der Prinz v. Wales einige Tauſend auserlefene 
Freibeuter, die er ja längft kannte wie fie ihn, aus England kamen 
Hrz. Joh. v. Lancafter und, viele Kampfgenoffen nebft Kriegsbebirf- 7 


* 
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kk nijfen, der Eaftilier opferte jeine Schätze und verpfändete für Dar- 
(eben was möglich; dem Prinzen ſchenkte er vorläufig Biscaya und 
glaublic dazu Guipuscoa, jehr gelegen vem naben Bayonne. Die 
beiden Töchter Eonftanze und Iſabella blieben als Geifeln in Guienne. 
Große Berfprechungen Iodten ven Grafen v. Armagnac, ven Herrn 
p’Albret und verjchievene Edelleute, ven Feldzug nach Gajtilien mit- 
zumachen. Am 10 Jäner 1367 brachen Alle von Borbeaur auf, 
marfchirten bis Dar am Adour und fchlugen da Lager. K. Karl 
v. Navarra fol im Spt. zu Libourne verſprochen haben, er wolle 
freien Durchmarſch durd fein Land geftatten, Lebensmittel liefern 
u. dgl. Allein ver Pariferhof bevrohte ihn und der König v. Ara— 
gonien ebenfalls; Traſtamara aber ließ ihn um eine perjönliche 
Zuſammenkunft erfuchen, die wirflih zu ©. Cruz de Campeze vor 
8 fi ging. Die Erzbifchöfe v. Toledo und v. Saragoga und ber 
Graf v. Ribagorga waren ebenfalls zugegen und auf vieles Zureben 
gelobte der Navarrer, er wolle fich neutral verhalten und alle Ge— 
birgspäffe verjchließen; dafiir follte er eine ftarfe Summe Geldes 
und die Gränzſtadt Logrono, welche ibm ſchon Pedro I v. Eajtilien 
gefchenkt, zum Lohne befommen. Wo konnte alſo der Prinz v. Wales 
eine Straße fich öffnen? Der Aragonier, im Übrigen unfchlüfjig, traf 
doch Verkehr gegen jeven Einbruch in fein Land, die Straße von 
Bayonne durch Guipuscon nach Vittoria verlegte Tello ver Herr v. 
Biscaya. Da fehidte ver Prinz den gewanbten Unterhändler Chan- 
008 nach Pampluna, deſſen Redekunſt zu bewirken wußte, daß 8. 
Karl, der von feinen Baronen abhing, gefchehen ließ was er obne 
9 große Schwierigkeit und Gefahr kaum zu Hindern vermochte. Be- 
kannt ift fonft nichts als daß der Prinz v. Wales mit faſt 20,000 
Reitern (richtiger Streitern) durch den Paß Roncevaux noch im 
rauben Februar über die Pyrenäen und nach Pampluna fam. K. Karl 
hatte fich nach Tudela begeben, da fprach er ven Befehlshaber ber 
Stadt Borja Olivier v. Mauny, und diefer nahm ihn gefangen; 
ziemlich allgemein wurbe geglaubt, Maunh Habe folches mit Willen 
Karls gethan, der fich den Schein geben wollte, als jei es ihm, 
vem Gefangenen, unmöglich gewejen, ven Prinzen v. Wales im 
Mariche aufzuhalten. Allein ver Pariferhof ließ das nicht gelten, 
fondern vollzog feine Drohung und nahın dem Navarrer 29 März 
1367 Montpellier u. A. weg. 
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Zrajtamara tagte Anf. Febr. zu Burgos, kaum zufriedengejtelit kk 
durch die Bewilligungen ver Stände. Erfreulicher war ber Gang ver 10 
diplomat. Geſchäfte. Am 18 Jäner ftarb zu Ejtremos K. Pedro v. 
Portugal und bekam ſein Grab im Kl. AUlcobaga neben dem der Gm, 
Ignez, von welcher wenigjtens noch drei Kinder lebten: Johann 
Hrz. v. Valencia do Campos geb. 1346 etwa, Dionys Hrz. v. 
Cifuentes, und Beatrix. K. Pedro war bloß 47 g. alt geworden 
und ohne Lob in's Grab geſunken, verdiente er auch nicht den Bei— 
namen „ver. Grauſame“ wie Pedro I in Caſtilien. Scharf verfuhr 
er gegen unruhige Köpfe, zügelte das Fauftrecht und wurde deshalb 
von Bielen „der Gerechte“ gepriefen. Ohne ſich nach ver Ignez Tod 
wieder zu vermählen, befam er von einer gewiffen Thereſa Gallega 
1April 1357 einen Sohn, gemeinhin Juan Nothus geheißen, ver 
künftige Zraftamara für Portugal. Den Thron bejtieg ohne Hin: 11 
verniß der 20jähr. Ferdinand „ver Zarte“, welcher fogleich freund: 
lichjt mit Aragonien anband und mit Traftamara, veffen Frau Stief- 
ſchweſter feiner jel. Mutter; im Schloſſe bei Santaren ſchloß man 
4 März ein förmliches Bündniß ab. Nebſtdem hatte Traftamara, 
den Rüden zu fichern, die Befeindung des K. Muhammed Lago v. 
Granada in Freundfchaft umgewandelt, und es erfchien ein mauri- 
ſcher Gejchäftsträger zu Lerida, als fich dort Pedro IV aufhielt, und 
auch der Aragonier bot die Freundeshand 10 März, vermuthlich 
auf Zureden des B. du Guesclin, ver zu Lerida anmwefend. Jedoch 
Nugen entjprang für Traftamara aus diefen Befreundungen feines: 
wegs, er blieb auf feine eigenen Kräfte angewiefen, die er in einem 
Lager bei S. Domingo vereinigte, Willens auf ven Feind zu ftürzen, 12 
jobald berjelbe über ven Ebro zu gehen wagen würde. Gin fchlimmes 
Borzeihen war, daß Hugo Calverley mit 400 Neitern zu jenem 
entwich und jagen ließ, er dürfe nicht gegen ven Prinzen v. Wales 
fechten, da diefer fein angeborner Landesherr. Eduard, vielleicht der 
einzige, geſchickte Feldherr feiner Zeit, täufchte bald links bald rechts 
marfchirend ven Gegner über die Stelle, wo er anzugreifen gedachte, 
einige Tage ftand er bei Vittoria und fandte eine Streifrotte gen 
Alava aus; dahin warfen fich nun des Trajtamara Bruder Tello 
und der Graf v. Ribagorga und daß ihre Übermacht eine Schlappe 
verfegte, brachte eher Schaden als Vortheil; denn die Sieger wurden 
zu kampfluſtig. Plöglich, während diefe ihr Augenmerk norpwärts 
vihten, ‚wendet ſich Eduard nah Süden, ftellt gefchwind die Brücke 

Svnchr. Geh. Bo. 15. 36 
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kk bei Logromo her, überfchreitet den Ebro und nimmt gute Stellung 
bei Navarette, 

13 Jezt wird im Lager des Traftamara ernjter Kriegsrath ge- 
halten und die ffrage erörtert: foll man unverweilt ein entfcheiven- 
des Treffen wagen oder es noch vermeiden. B. du Guesclin rieth 
Zuwarten, beißt e8; der fampfgeübte Feind wünfche zu fchlagen, 
man müße alfo das Gegenteil thun, ihn hinhalten, feinen Marfch 
beläftigen, ihm feine Lebensmittel zulommen lafjen und erjt ven Ab- 
gematteten gelegenen Orts angreifen. Warum Traftamara lieber 
ven Kampfluftigen beiftimmte, ift nicht recht Mar; quälte ihn Be- 
forgniß wegen ver unhaltbaren Hauptſtadt Burgos? gebrad es an 
Geldmitteln, einen hinhaltenden Krieg zu führen? Sehr wahrfchein- 
lich ift, daß Tello aus Biscaya einen ziemlich zahlreichen Landſturm 
berbeiführte, der nicht geneigt war, fich weit von der Heimath zu 

14 entfernen, ohne dieſe Bauern aber blieb dem Zraftamara fajt fein 
Fußvolk fondern nur Neiterei, etwa 4,500 Gleven; überhaupt be- 
burfte er eines Sieges, um das zaghafte Volk zu ermutbigen, und 
er hatte jezt ven Vortheil ver Streitermehrzahl. Samftags vor 
Paffionsfonntag 3 April lieferte man fich alfo auf der Ebene zwifchen 
Najera und Navarekte eine fürmliche Schlacht, deren Anorbnung 
uns Niemand befchreibt. Allgemein mit man dem linfen, von Tello 
befehligten Flügel die Schuld ver Niederlage bei und es ift anzu— 
nehmen, daß wie gewöhnlich der Landſturm dem heftigen Angriff 
der mwohlgefchlofjenen Freibeuter nicht lange Stand hielt; jo wurde 
das Centrum, wo fih Traſtamara befand, entblößt, umwidelt und 
mach blutigem Kampfe überwältigt; er entrann aus dem Gemwühle 

15 von Wenigen begleitet nach Najera, fein Bruder Gr. Sancho v. Le 
desma, Marfchall du Gueschn und eine Schaar caftilifcher und 
franzöfifher Herren geriethen in Gefangenschaft. Den Sieg halfen 
ber Graf v. Armagnac, d' Albret, ver Herzog v. Lancafter und K. 
Jayme v. Majorca erfechten. Lezterer war nach Navarra gereist, 
als des dortigen Königs Bruder Luis Gr. v. Beaumont der K. Gio- 
vanna Schweitert. Johanna v. Durazzo heirathete, befuchte dann 
den Pr. Eduard zu Bordeaux und bat ihn um feine Vermittlung, 
auf daß er doch einige der väterlichen, vom König Aragoniens ein- 
gezogenen Bejigungen erhielte, und Eduard verſprach fein Möglich- 
ftes, desgleichen der Caftilier Pedro I. Sie zogen fchnell, weil ganz 
ungehinbert, auf Burgos und in diefe Hauptftabt ein; ber flüchtige 
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Traftamara getraute fich nicht dahin zu reiten, er fuchte verfleivet kk 
auf Nebenwegen ven mittlern Ebro zu erreichen, fette auf ‚einer 16 
Führe über und eilte, vem Aragonier mißtrauend, Jaca zu; durch 
ven dortigen Paß gelangte er an die Garonne und nach Pierre- 
Pertuſe und Montpellier. Daß er alsbald mit Anjou ven Papft in 
Avignon auffuchte und weshalb, werben wir vernehmen. Als Ge- 
mahlin und Kinder, in Burgos auf Siegesbotichaft wartend, dafür 
die ſchreckliche Niederlage vernahmen, ergriffen fie ebenfalls eiligft 
die Flucht begleitet durch die Erzbbe Gomez Manrique v. Toledo 
und Lope Fernandez de Luna v. Saragoga und erreichten leztere 
Stabt auf weiten Umweg, da eben Pedro IV dort verlegen mit 
den Cortes tagte. 

Furcht und Schwäche riethen, zwei Herren nach Burgos (noch 17 
im April) abzuorbnen an den Pr. Eduard und diefen erinnern zu 
lafjen, daß zwifchen Aragonien und Guienne und England feit alten 
Tagen freundfchaftliches Verhältniß walte und daß Pebro IV vie 
Fortdauer vesfelben jehnlichft wünfche. Eduard hörte das wohlgefällig 
an, verficherte die gleiche Gefinnung zu hegen und wollte ven Ber- 
mittler machen, auf daß auch K. Pedro I v. Eaftilien die Hand zum 
Frieden reichte. Diefem beliebte ein Waffenjtillftand bis M, Himmel- 
fahrt, um indeß fich wieder feft auf feinen Thron zu fegen, wie er 
denn auch, ohne Wiverjeglichfeit zu erfahren, bis Sevilla ziehen 
fonnte ; die feine Nachgier zu fürchten hatten, flüchteten wo er nahte. 
Eduard, der eine Wallfahrt nah St. Yago machte, kränkelnd, traf 
Anftalt zur Heimkehr fammt dem größten Theil des geworbenen 
Heeres; denn es haperte ftarf mit Auszahlung des vom Caftilier,18 
zugejagten Solves, überbieß follte Biscaya dem Prinzen eingehändigt 
werben und ohne bewaffnete Macht war das nicht ausführbar. Es 
fam zu unfreundlichen Erörterungen. Pebro I verlangte ungeftüm, 
daß man die bei Najera gefangenen Caftilier als Meuterer und 
höchft gefährliche Menfchen in feine Gewalt Tiefere zur verbienten 
Beftrafung; Eduard verweigerte das ſtandhaft und tabelte offen bie 
Graufamfeit, welche ver Tyrann, faum in feinem Reiche reftituirt, 
rücfichts- und herzlos wie früher auszuüben anfing; er befchritt 
feine Stadt, ohne alfogleich Hinrichtungen anzubefehlen. Jean de 
Cardaillae Erzb. v. Braga, welchen ohne Zweifel der portug. K. 
Ferdinand als Diplomaten nach Burgos gefchict hatte, wurbe ohne - 
Achtung des Gefandtenrechtes feitgenommen und mußte bis zum 
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kk Tode des Tyrannen im Gefängniß fchmachten. Allerlei fiel vor, was 
19 ven Pr. Eduard mißmuthig ftimmte; ihn verdroß auch fehr, daß 


—8 


ſeine Bemühungen, zwiſchen Caſtilien und Aragonien Frieden zu 
ſtiften, an der blinden Hartnäckigkeit des Caſtiliers ſcheiterten. 
Allerdings zeigte ſich hinwider der Aragonier in einem Punkte un— 
biegſam, nämlich in Betreff der für Jayme v. Majorca verlangten 
Entſchädigung; jedoch Eruard ließ dieſe Sache auf fich beruhen und 
ber einzige nicht zu hebende Anftand blieb die Weigerung des Caſti— 
liers, fürmlich auf die früher über Aragonien gemachten Eroberungen 
zu verzichten, daher denn bie Unterhändler im Kl. Fitero nicht mehr 
ausrichteten als daß am 13 Aug. eine Verlängerung des Waffen: 
Stillftandes bis Dftern 1368 fejtgefett wurde. Eduard war bereits 
in Guienne, nicht bloß Förperlich ſondern auch geiftig unwohl; venn 
er fonnte vorausfehen, daß in Gaftilien bald wieder ein Umfchlag 
eintreten und das burch ‚fein Feloherrntalent und die Tapferfeit 
feines Heeres Ausgeführte zerftören werde. 


XVIII. Scandinavien und der Hanfafrieg; Polen, Pittauen 
und Rußland 1363—1368, 


Es ift bereits Manches angedeutet worden, was ben Papit tief 
fränfte, ihm den Aufenthalt zu Avignon fehr verleivete und ven 
vorlängft gefaßten Entſchluß, nach Romüberzufieveln, jezt zur Reife 
brachte. Der Entjchluß war nicht leicht auszuführen, er bemerfte 
das jenen, die ihn baten, bald die Reife anzutreten, und nament- 
lich dem zubringlichen Kr. Karl IV und dem K. Ludwig v. Ungarn, 
und wirklich haben dieſe beiden Fürften trog wiederholten Zufagen 
für ihm nichts gethan, als er fich- muthvoll nach Stalien und in ven 
Kirchenitaat begab. Bei Karl war hieran nur feine angewöhnte 
Langweiligfeit Schuld, das kleinliche Gewirre in Deutſchland hätte 
faum merklich gehindert, und was weiter nörplich vorging, küm— 
merte ihn fo wenig als einen Schlafenven, obwohl gerade um biefe 
Zeit der denkwürdige Hanſakrieg in fein zweites Stabium trat. 
Wir begleiteten den 8. W. Atterdag 1363—64 auf feiner Reife zu 
Kaifer und Papſt und hörten ihn theils über den umbändigen Adel 
theils über die anmaßenden Handelsftädte Beſchwerde führen. Noch 


“ auf dem Wege nach Avignon, wo ihn der Papft 3 März 1364 mit 


der goldenen Rofe und beil. Reliquien befchenft hat, befam er neuen 
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Stoff zu Klagen, auch Namens des Eidams Hakon. Es möchte 
ſcheinen, K. Magnus Smek, von welchem vie heil. Brigitta!) ſagte, 
er ſei an Verſtand Kind geblieben, habe durch ſein Benehmen in 
Schweden Alles verdorben. So iſt zu erſehen, daß er den B. Ni— 
colaus v. Linköping anfeindete, ihn von ſeinem Stuhle treiben und 
ven königl. Beichtvater Gottſchalk, einen Dominikaner, darauf ſetzen 
wollte, was aber Urban V laut Schreiben dat. Av. 1 Sept. 1363 
nicht gejtattet hat. Der dänische König, deſſen Freundfchaft bie 
einzige Stüge, befand fih in Böhmen over Polen, als von ven 
Feinden ein abenthenerlicher Streich vollführt wurde. 

Jene ſchwed. Neichsräthe und Herren, welche geächtet worden 
waren, fanden in Meflenburg und Holftein was jie fuchten und 
brauchten; nebjt andern Vorbereitungen ward (zu Lübeck?) eine fleine 
Flotte gerüftet und mit deutfchen Söldnern gefüllt, am 18 Nov. 
1363 fuhren auf verfelben Hrz. Albert I v. Meflenburg und fein 
zweiter gleihnamiger Sohn und als Feldhauptmann Gr. Heinrich 
der Eiſerne v. Holftein ab, legten bei Calmar an, welche Stabt noch 
immer Gr. Heinrich als Fauftpfand fejthielt, am 29. ftiegen fie zu 
Stockholm an's Yand von ihrer Partei jubelnd begrüßt, und am 
folg. Tage wurden bie Bürger verfammelt und dahin gejtimmt, ſo— 
wohl den Magnus Smek als feinen Sohn der Krone verluftig zu 


)In trüber Zeit leuchtete ven Schweben ein wunderſames Licht in der heil. 
Witfrau Birgitta (Brigitta), Tochter ſehr vornehmer Eltern, des Fürften 
Birger und der Ingeborgis, Enkelin ver gottſeligen Sigrida. Im 16. Pebens- 
jahre ward Birgitta dem 18jähr. Fürften Ulpho vermählt, etwa um1318, 
gebar dieſem acht Kinder (zwei Söhne Karl und Birger opferten ihr Peben 
als Krenzfahrer in Syrien), lebte dann mit ihm wie eine Schwefter mit 
dem Bruder bis er um 1344 im Gifterzerfl. Alvafter ſein frommes Leben 
ſchloß; man meint, er habe kurz vor dem Hinfcheiden die Orvensgelübve 
abgelegt. Brigitte begab ſich zur felben Zeit in das von ihr aeftiftete SL. 
Wadſtena der Diözefe Linköping, wo 60 Nennen nad der Regel des hi. 
Auguftin lebten ; nur fügte die Stifterin einiges Beſondere bei, vorzüglich 
um bie Andacht. zum Leiden des gefreuzigten Erlöfers und ter ſchmerz— 
haften Deutter Maria zu fördern. Auf ver andern Seite der Kirche baute 
fie ein K tlöfterhen für 13 Priefter, welde ven Gottesdienſt 2c. zu befor- 
gen hatten, in Betreff des Unterhalts aber und überhaupt des Zeitlichen 
von der Priorin abhingen. Etwa um 1347 — 48 beſuchte Brigitta 
Jeruſalem begleitet von der ebenfalls Witwe geworvenen T. Katharina, 
dann hielten fie ſich mitſammen meiftens in Nom auf und die Mutter 
entichlief daſelbſt 23 Juli 1373. 


— 
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erflären und bafür ven jungen Meflenburger zum König zu erwäh— 
len wegen deſſen Mutter Euphemie, des Magnus Schwefter, welche 
aber fchon drei Jahre im Grabe lag. Albert zählte etwa 22 Jahre. 
Sein Vater erhielt für einsweilen die Reichöverwaltung, und ver: 
mittelft der deutfchen Schaaren erzwang er wenigftens in Schweben 
Fügfamfeit und Hinderte ven Magnus und den Hafon, welche glaub- 
lich nah Schonen geflohen waren, ihren immerhin zahlreichen An- 
hängern beizufpringen; denn ift auch wahr, daß wie die Reimchronif 
vorgibt Yung und Alt vor Magnus Smek ausfpudte und mit 
welfem Kohl nach ihm warf, fo gefchah das etwa bloß in Stod: 
holm und dem Hafon begegnete dergleichen nirgends. In Schweven 
obfiegte allerdings die Partei der Meflenburger vollftändig; fie ver- 
anftaltete Sonntags 18 Febr. 1364 bei Upfala einen anfehnlichen 
Reichstag und dieſer fegte ven Magnus und den Hafon, weil fie 
zur Verantwortung citirt nicht erfchienen, förmlich ab als ſchuldig, 
Schonen an Dänemark verfchachert, Patrioten, fogar Neicherätbe 


aus Parteihaß geächtet und font noch viel Böfes getban zu haben, 


worauf erft die rechte Wahl Alberts folgte, welchen man nah Be 
ſchwörung des Wahlvertrags die Weiſe ver Väter einhalten auf ven 


- Moraftein erhob. 


Das vernahm voll Ärger W. Atterdag auf der Reife nad 
Avignon, und am meiften beunruhigte ihn die Verbindung jener 
Bartei mit ver Hanfa, wobei offenbar die Abficht, nicht bloß Gott- 
land fonvern auch Schonen vom Dänenreich abzutrennen. Es beißt, 
er fagte dem Papſt mit Bedauern, gleich ihm hege der Eidam Hakon 
das Verlangen, fich zu befreuzen und Jeruſalem erobern zu helfen, 
allein fie könnten für die heil. Sache nichts thun, folange ein das 
föniglihe Anſehen verachtender meuterifcher Adels- und Bürgerbund 
im Norden unter den Waffen ftehe. Im Anbetracht deſſen nahm 
ihn, wie ſchon gefagt, I März 1364 der Papſt unter ven Schuß bes 
hl. Ap. Petrus und trug drei Bifchöfen auf, dem feinpfeligen Partei- 
weſen in Scandinavien ein Ende zu machen und gegen Unbänbige 
mit Genfuren einzufchreiten, Fein leichtes Penfum. Wenige Wochen 
jpäter hörte man, zu Cöln haben Abgeorpnete von mehr ale 70 
Städten (Cöln, Münfter, Osnabrüd, Dortmund, Soeft, Herford, 
Paderborn, Unna, Hammona (Ham), Lemgow, Lippftabt, Bile— 
feld, Coesfeld, Warburg, Brakel, Wefel, Duisburg, Emden, Nim— 
wegen, Zütphen, Roermonde, Arnheim, Venloo, Bardewick, Efburg 
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am Zubberfee, Deventer, Zwol, Campen ꝛc.) getaget und wenn 
nicht dieſes und jenes anders würde, für Krieg geftimmt wider K. 
Atterdag; ohne Zweifel Magte man, daß er die alten Handelsvor— 
rechte vielfach, namentlich im Vittengebiet verlege, durch Zölle, Viſi— 
tationen und andere Quälereien das Befahren des Sundes erjchwere 
und ſich durchweg als einen abgefagten Feind der Hanfa erweile. 
Die Kriegsluft war jevoch gemäßigt und gerne wurden Stimmen 
Huger Vermittler gehört. Diefen fich anzureihen erjuchte Atterdag 
den unermüplichen greifen Friedensftifter Hrz. Barnim III v. Stettin 
und ibm und ven Bifchöfen gelang es, zu Stralfund 21—24 Yuni 
1364 einen neuen Stillftanpsvertrag zum Abſchluſſe zu bringen, 
welchen Lübeck, Wismar, NRoftod, Stralfund, Greifswalve, Eolberg, 
Stettin, Anklam und Kiel für brei Jahre gelten ließen und Urban V 
beftätigte. Barnim nahm e8 auf fich, ven König zur „Minderung 
des dänischen Zolles‘ zu bereven. Grleichtert ſchrint das Mittler⸗ 
geſchäft der Umſtand zu haben, daß Hrz. Waldemar v. Schleswig 
Anf. 1364 ſtarb, kaum 50 %. alt; fein einziger Sohn Heinrich 
fuchte ehrerbietig bei Atterbag die Belehnung nach, und ver König 
benahm fich nicht bloß gegen diefen Stammesvetter gnädig, Jondern 
gewann auch einen Holjteiner, ven Gr. Adolf Sohn Johanns von 
ber Linie Wagrien, indem er ihn mit ver J. Femern belehnte 
29 Febr. 1364; Adolf gelobte biefür mit 50 Helmen zu bienen. 
Selbſt Heinrich der Eiferne begann andern Sinnes zu werden umd 
verließ Schweden voll Unwillen über ven Neichsrath. 

Hrz. Albrecht v. Meklenburg reiste zum Kaifer; dat. Prag 
12 Zuli 1364 nahm er von Karl und veffen Sohne K. Wenzel bie 
Herrichaft Marnige als ewiges rechtes Mannlehen und wurbe böh- 
miſcher Vaſall, aber die faiferl. Anerkennung des Sohnes Albert 
als Königs v. Schweden erlangte er dennoch nicht. Diefer arme 
König fuhr nah Finnland hinüber, dort um die Huldigung zu wer- 
ben; die Beſatzung des Schloffes zu Abo verweigerte fie und mußte 
mit Waffengewalt bezwungen werben; bei der Belagerung fam ver 
Zruchfeß Niels Sturefon durch Meuchelmord um’s Leben, ein Ver— 
fuft für 8. Albert, der übrigens Hug vie Geiftlichkeit und durch 
fie das Volk gut zu ftimmen -fich beftrebte, Atterbag, noch immer 
auswärts, wollte wie Kaifer und Papft fo auch ven König Englands 
klagend angehen und hatte ven Geleitäbrief nachgefucht und erhalten; 


ba lamen aber Boten auf Boten aus Dänemark, ihn zur Heimkehr 
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1 auffordernd, fo unterließ er denn die Reife nach England, befuchte 
dafür andächtig das Grab der heil. prei Könige zu Cöln, wo das 
berühmte Gemälde, und fuhr glaublich über Stralfund nach Seeland 

10 im Augft. Der neuerdings wanfende Waffenftillftand follte zum 
feften Frieden werden, die Anterhändler ließen e8 an Vorſchlägen 
und am Zureden nicht ermangeln, aber umfonft verfchwenvete Hrz. 
Barnim feine Worte wegen Ermäßigung des Zolles, Aufgeben bes 
Stranprechtes u. dgl. Erft als die Hoffnung entfchwand, e8 werde 
in Schweden eine Umkehr eintreten, ward Atterdag nachgiebiger. Er 
hatte Söldner geworben und biefe fehicte er dem auch aus Nor- 
wegen einige Hilfe erbaltenden Eidam Hafon, welcher dann in Ver— 
ein mit dem Vater Magnus in Weftergottland ziemlich Fortfchritte 
machte; als fie aber bis nahe an den Mälar- See vorzudringen 
wagte, ftießen fie auf überlegene Macht, weil ſich Upländer umd 
Schweden in Mgffe erhoben hatten, und auf dem Rückzuge entipann- 

11 fich bei Oftinbro -oder bei Enföping in Upland ein harter Kampf 
24 Febr. — 3 März 1365, ans welchem Hakon verwundet entfloh; 
Magnus fiel in Gefangenschaft und warb wie ein gemeiner Ver— 
brecher zu Stockholm eingeferfert. Jezt fürchtete Atterdag den Ver- 

luſt Schonens und weil das fleine Sölonerheer kaum zum Schut 
dieſer Provinz hinreichte, drängte fich das Verlangen auf, dem 
Reiche von den übrigen Seiten Ruhe zu fichern. Alfo nene Unter: 
bandlungen; endlich zu Wordingborg 3 Spt. 1365 unterfertigte er 
die Urk. eines velfen Friedens mit ven Städten, welchen Erzb. Niels 
v. Lund, B. Magnus v. Ripen und B. Paul v. Arroe verbürgen 
ſollten unter Strafe des Bannes; denn feinem Worte vertraute man 
zu wenig. Am 30 Spt. ratificirten zu Lübeck einige Städte, dann 

12 ala Atterdag auf das Strandrecht förmlich Verzicht that, auch vie 
übrigen dat. Npfiöbing auf Kalter 30 Nov. 1365, und ſchon fünf 
Monate vorher dat. Holding 7 Inli Hatten die Brüder v. Holftein 
Heinrich und Nicolaus die Hand zum irieden gereicht. 

K. Albert, der durch den Sieg bei Enföping feinen Thron bin- 
länglich befeftigt wähnte, ließ fih im Dom zu Upfala feierlich 
frönen und hielt Hochzeit mit Nicharbis, der reichen Tochter Otto's 
lezten Grafen v. Schwerin, welche ‚fchon feit 1352 feine Berlobte 
war. Der nach Norwegen geflüchtete Hafen flößte feine Beſorgniß ein, 
aber wohl W. Atterdag, da er mit der Hanfa völlig verglichen 
ſchien. Schwerlich wird man irren bei ver Annahme, daß die Städte 
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eingedenl jener koſtſpieligen und übel abgelaufenen Unternehmung 11 
im J. 1362 feineswegs friegsluftig waren und daß fie nur deshalb 
wieber zu den Waffen griffen, weil Atterdag recht aufreizend feine 
Zufagen brach und den Hanvelsverfehr unleidlich beeinträchtigte. 13 
Die Beherrſchung des Sundes und das Ausbeuten des Seehanbels 
und der Häringfifcherei blieb das Ziel feines Strebens und er meinte 
demſelben nahe zu fein, als im 3. 1366 feltenes Glüd fein Kriegen 
zu Waſſer und Land begünftigte und Schweven zwang, fich einen 
jehr demüthigenden Frieden dictiren zu laffen. Zuerjt warb die 3. 
Gottland neuerdings erobert, und indeß von hier aus die bänifche 


Flotte einen Angriff auf Stodholm vorbereitete, rüdte das Land: - 


heer, welchem der junge Hrz. Erich IT v. Lauenburg deutſche Söldner 
zugeführt hatte, nach Pfingiten (24 Mai) aus Schonen unaufhalt: 
fam. Die unter ſich hadernden Schweden unterftügten ihren Feld— 
hauptmann Hrz. Albert v. Meflenburg fchlecht, das Geld veichte 
nicht hin die wenigen Söldner zu befriedigen, vergebens ſtellte ev die 14 
Gefahr vor, zu Schonen nun auch Weftergottland und vielleicht noch 
mehr einzubüßen, die Reichsräthe ſchwätzten ftatt zu helfen, und auf 
die Art fah Albert Fein anderes Mittel der Rettung, als die Frie- 
densbedingungen anzunehmen welche ver Sieger vorſchrieb. Am 
28 Juli 1366 wurde zu Aholm (oder Uleholm auf Yaaland ?) dahin 
abgeſchloſſen: Atterdag durfte die J. Gottland nebſt Wisby behal- 
ten, zugleich trat ihm Schweden „die Lande Wärend, Finweden, Kind 
und Mork ab, welche jich nördlich an Blefingen, Schonen und Hal- 
land ſchließen und einen nicht viel geringern Flächenraum als dieſe 
Landichaften‘ begreifen, much ftrih man dem K. Atterdag 10,000 
Mark Pfandfchulden. Entgegen erfannte biefer ven Sohn des Mek— 
lenburgers als König v. Schweven; beide Könige wollten von nun 15 
an Freunde jein und fich einander mit ganzer Macht unterjtügen, 
Magnus follte wicht auf freien Fuß kommen noch mit Hakon Freund- 
ichaft "gemacht werben, außer fie genehmigen die Frievdenspunfte und 
verzichten demnach förmlich und für immer auf Schwedens Krone, 
Das that Atterdag feinem in Norwegen befindlichen Eidam! 
Es fennzeichnet die Schlechtigfeit feines Charakters, aber auch die 
erbärmliche Kurzfichtigkeit feiner Politik leuchtet aus dem Verträge 
hervor, deſſen Bollführung mehr erheifchte als die Unterſchrift bes 
rathlofen Meklenburgers, welcher fih nur aus der augenblidlichen 
Berlegenheit zu ziehen juchte. Sein Sohn K. Albert beeilte fich ja 
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N micht zu ratifictren, fondern entfchulpigte fein Zögern durch allerfet 
Ausreden; vermuthlich diente ihm hiefür auch ein im heftigfter 
Sprache abgefaßter Aufruf ver Schweven oberhalb des Waldes an 

16 die im Süden. Dahlmann überfegt: „Welche Gewalt und Unrecht, 
Knechtfchaft und Unmilde ihr und wir und das ganze Volf Schwe- 
dens erlitten hat, klagen wir vor Gott, Jeſu Chriſto und feiner 
lieben Mutter Maria, St. Beter, St. Paul, St. Laurig (?), St. 
Erih, St. Siegfred, St. Henrich und St. Eskild, welche des Reiches 
Patrone find, und vor allen Heiligen und allen guten Chriſten, 
Königen, Herzogen, Hauptlenten, Herren und Ständen aus rechter 
Noth, wie wir fo oft vor Albert geflagt haben, ver unfer König 
fein follte und ein rechter Meineibiger und mit feinem Vater und 
bes Neiches Rath ein Verräther ift.‘ Sie wollen es mit dem ebr- 
lih guten Herrn 8. Magnus halten und froh bafür leben und 
fterben, daß die Deutfchen mievergeftredt und vertrieben werben. 

17 „Seiftliche und Weltliche, Hohe und Niedere! laſſet uns wiffen, daß 
ihr dabei feid, fo foll e8 uns nicht fehlen; wollen vie Reichsräthe 
uns vertreten, wir bitten fie darum, wollen fie nicht, fo fällt bie 
Schuld auf fie, obgleich der Schaden fie und uns trifft.” Hat K. 
Albert, da er Aufſchub begehrte, vorgewendet, die Ratification des 
Friedensvertrages unter gegenwärtigen Umftänden würde feinen 
Thron erfchüttern, fo war das allerdings richtig, aber natürlich für 
Atterdag feineswegs beruhigend, ver darum zur Fortführung des 
Krieges Anftalt traf und mit dem Eidam Hafon fich verftändigte; 
ohne Zweifel hat er gefagt, jezt fei vie Stunde da, um ihn zum 
wahren König Schwedens zu machen nach Vertreibung Alberts und 
feiner Bartet. 

18 Gemeinfam fehrten fie Mafregeln vor, welche ven Stäbtebund 
am empfindlichiten Theil berührten d. i. am Geldbeutel und fchon 
auf ver Tagfahrt zu Stade 16 Dec. 1366 ſprachen fich die preu- 
ßiſchen Boten, namentlich die der Stadt Danzig dahin aus, man 
müße Dänemarf und Norwegen mit Krieg bebrohen. Atterdag lachte 
als er es vernahm, denn die meiften gaben zu erkennen, daß ihnen 
bie großen Koften eines Krieges Schauver einflößten; getroft fchritt 
er daher auf feinem Wege fort, ohne Berüdfichtigung einer Be— 
fchwerbe, und wagte felbft die kaum befehwichtigten Norbjüten neuer- 
dings aufzureizen, wahrfcheinlich durch Antaften ihrer Privilegien, 
durch willfürliche Befteuerung u. dgl. Herren, die Vorftellungen zu 
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machen wagten, fielen in Ungnade und wurden wohl gar als Hocdh- 11 
berräther proceffirt. Stigo Anderſon und noch Einige flüchteten 
in's Ausland, nach Meflenburg, und ver König that fie in die Acht 
und zog ihre Güter ein. Unter ſolchen Umſtänden mehrten fich die 19 
zum Krieg entjchloffenen Feinde Atterdags innen und außen, von 
jenen Geächteten und den Meflenburgern wurben befonters vie 
Hanfejtädte bearbeitet, auf einem Tage zu Stralfund um Johannis 
1367 ftand es fchon nah’ am Bruce; B Magnus v. Ripen redete 
nicht ungefchicht für feinen Herrn und erlangte Aufſchub durch bie 
Berfiherung, man wolle die Befchwerveführer zufrievenftellen. Am 
21 Zuli war wieder Berathung zu Stralfund und man orbnete 
Unterhändler ab, welche ven König zu Falfterbo bei Malmö, alfo 
im Bittengebiet trafen, denn er führte da ben Krieg fort wider 
Schwerer. Am 22 Augft erhielten fie Audienz und die Acten ver 
Hanfa erzählen, Attervag babe die Beſchwerden faum angehört, 
fondern gleich auf Lübeck geſchmäht wegen des ihm vom Kaifer ver- 20 
liehenen und doch nicht bezahlten Zinfes und wegen anderer alten 
Streitfachen: „Ihr verlanget, daß ich euch Wort halte, haltet aber 
felbft nicht was verbrieft und befiegelt ift!“ Da man ihm entgeg- 
nete: bie Lübecker hätten fich ſtets in milndlichen und fchriftlichen 
Zufagen als bievere Leute bewährt, wollte er das nicht befunden 
haben und mit ihnen an ven Kaiſer gehen, bamit der entfcheibe. 
Am folgenden Morgen ritt er davon und obwohl feine mehr be- 
fonnenen Räthe, darunter Erich II v. Lauenburg und Adolf v. Hol- 
ftein, fih Mühe gaben ven diplomatifchen Faden fortzufpinnen und 
vielleicht auch die am 1 Spt. nah Stralfund zurüdgefehrten Stäbte- 
Boten um Mariä Geburt noch ein Mal am lön. Hoflager erfchienen, 
e8 führte zu Nichts; der Stäbtetag zu NRoftod 6 Det. befchloß, fo21 
inftändig al® möglich den ganzen Bund aufzurufen wegen der unge- 
rechten und unfeivlichen Bedrüdungen von Seite Dänemarks und 
Schwedens, - | 
Wirklich traten am 11 Nov. zu Cöln die Boten aus wenigftens 
77 Stäpten zufammen, einhellig erkannten fie die Nothwendigfeit, 
von den Waffen Gebrauch zu machen; felbit die aus Holland und 
Zeeland fagten verhältnifmäßig Hilfe zu. Dortrecht, Amfterdam, 
Staveren, Harderwyhk und jede der dortigen Städte verſprach eine 
Cogge mit 100 Mann, unter denen 20 Armbruftfhügen. Die 
Wenden, Preußen und Liven wollen das Meifte thum, rechnend auf 
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N die Hilfe Schwedens, Meflenburgs und Holfteins, und die übrigen 
Bundesftäpte mit feinen Koſten beladen, vie aus ber Theilnahme 
befagter Fürſten erwachfen möchten, behalten ſich aber auch allein 

22 dor was etwa an Land und Burgen gewonnen wird. Der Kriegs: 
Beſchluß wurde am 19 Nov. unterfertigt, nächſte Oſtern jolkte die 
Flotte im Orefund zufammenftoßen ; Lübeck, Wismar, Roſtock und 
Stralfund werben ermächtigt und beauftragt, das Weitere anzu: 
ordnen. Auf der Tagfahrt zu Lübeck 8 Dec. 1367 entwarf man 
eine dem Saifer zu überreichende ausführliche Darftellung der dem 
Krieg zu Grund liegenden Beſchwerden und ſcheint das Bündniß mit 
Schweren fertig gemacht zu haben; K. Albert gab wenigſtens 
19 Nov. 1367 dem Bater und dem Bruder ‚Heinrich Befugniß ab- 
zufchließen. Zu Wismar dann 25 Jäner 1368 einigte man fich mit 
H. dem Eifernen v. Holjtein und mit Stigo Anverfon und ben 
übrigen geächteten Yüten. Am 12 März trat auch ver junge Hr;. 

23 Heinrich v. Schleswig dem großen Bunde bei; ihm warb die %. 
Zangeland verfprochen. Man erzählt, als die am 18 März in Lübeck 
eingelieferten Abfagebriefe der 77 Städte dem Atterdag durch einen 
Herold überreicht wurben, habe er gewigelt: „Ich frag’ nach 77. 
Hänfen jo wenig als nad 77 Gänſen!“ und e8 jehien wirklich mit 
Ausführung der Bundesbeichlüffe fo lahm zu geben wie früher. 
Atterdag erwartete nichts Anderes und in feiner Meinung bejtärfte 
ihn, als noch bei Beginn des Aprils vom Auslaufen feindlicher 
Schiffe Niemand etwas vernahm. Das machte ihn fo ficher, daß er 
fein Reich zu verlaffen wagte, um in Deutichlaud Kampfgenofjen 
anzuwerben; allein dießmal beurtheilte feine Klugheit das Wejen 
ber Hanſa falfch und er mußte ven Irrthum fehwer büßen. 

mm Wurde aber von biefen, ganz Scandinavien umwickelnden und 

1 die Handelswelt des Nordens bis hin nach Holland und Flandern 
aufregenden Wirren nicht auch das Ordensland Preußen fammt Liv: 
land berührt? Allerdings, jengch in Feiner ſchädlichen Weiſe. Unter 
Winrich v. Kniprode (1351 — 1382), welcher mehr noch wegen 
feiner friedlichen Thätigfeit als wegen feiner von Glüc begleiteten 
Kriegsthaten als der ausgezeichnetjte Hochmeifter gepriefen wird, er- 
freuten fich jene Lande einer bemeivenswerthen Zeit, alles Gute wurde 
eifrig gefördert zu Dorf und Stadt, die fhönfte Ordnung waltete, 
bie Nechtöpflege Tieß nichts zu wünfchen übrig, fie ſicherte Jedem 
das Seine, Gewerbe und Handel blühten, felbjt die Schulen und 


Hochmeiſters Winrich Thaten. 559 


Wiffenfchaften erfuhren eine forgfältige Pflege wie nicht gleich wiebermm 
fonft wo. Bon Seite der heipnifchen Nachbarn hatte man nicht viel 
mehr zu fürchten; das Verhältniß fehrte fih um, und ftatt daß 
bisher die Wildlinge durch kühne Anfälle und verwüftende Streife- 
reien fchredten und beläftigten, fuchte man fie fo oft die Witterung 2 
günftig war in ihren Wüfteneien auf und gewährte nur jenen Ruhe, 
die durch Aufnahme ver Miffionäire Bürgfchaft leiften wollten, daß 
fie ver Anfeindung des Chriſtenthums entfagen. Glücklicher Weife 
richtete der Friegserfahrne Großfürft Olgjerb feine Waffen meiftens 
gegen Rußland und war fehon deshalb nicht mehr die fefte Stüße 
ver Heiden, weil er fich im Juli 1358 von einem ruffifchen Bifchof 
taufen ließ, um in jenem Lande leichter feine Herrfchaft auszu— 
breiten. Sein Brüder Keyſtut, fortan heidnifcher Fürft in Fittauen, 
Samogitien x. wagte zwar ben Kampf wider die Ortensritter fort 
zufegen, mußte aber, von fchweren Unfällen getroffen, mehrmals 
um Frieden bitten. Im März 1360 oder 1361 wurde er gefangen, 
entfloh..aus ver Haft zu Marienburg nach Maffovien, gerieth bald 3 
darnach (1362?) wieder in die Gewalt der Ritter und erfaufte wie 
fcheint die Freiheit durch Auslieferung alfer erhafchten Chriften und 
gute Verſprechungen. 

- Faft jenen Herbſt Tangten Kreuzfahrer in Preußen an und 
während des Winters wurde eine Sriegsreife unternommen; binverte 
gelinde Witterung das Eindringen in die heidnifchen Gegenven, fo 
baute man wenigiten® zu ihrer Zähmung eine oder die andere Gränz- 
burg oder zerftörte feindliche. Cine von leztern, Kauen (Kowno) 
am Zufammenfluße der Memel und Wilia, war befonvers feſt und 
widerftand lange im Frühjahr 1362; am Vorabend vor Oftern 
16 April ward fie endlich mit Feuer und Schwert eingenommen, 
und da neue befreuzte Helden anlangten, im Sommer die zwei 4 
Rupert Rheinpfalzgrafen, im Winter Gr. Ulrich v. Hanau, und felbft 
welche aus England und Schottland, machte man von Preußen und 
Livland aus verfchievdene Streifzüge, nahm viele Heiden gefangen 
und vertrieb bie übrigen aus der Nähe des Ordensgebietes. Gerade 
um biefe Zeit (1362 — 63) ſoll Olgjerd unterftügt vom Bruder 
Kenftut als Herr v. Kiew drei tatarifhe Horden am Dujepr befiegt 
und bis Taurien verfolgt haben, wo er Cherfon plünterte und ver- 
brannte, das feitvem öde liegen blieb. Keyſtuts Sohn Patirke follte 
das feit Zerſtörung Kauens fehr bedrohte Wilna ſchützen, er befeßte 
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mmpeshalb die Burgen Biften und Welun an ver Memel fo ftarf als 
möglich, jedoch das Kreuzheer wendete fich 1363 nicht hieher fon- 
bern in’8 Gebiet von Garthen (Grodno) und um biefen Ort zu 
retten, ſchickte Patirle Frievensboten und kam ſelbſt vem Ordens 

5 Marfchall entgegen mit Bier und Meth nach Sitte ver Ruſſen und 
man fchloß einen’ Vertrag ab, welcher aber dem Keyſtut mißfiel. 
Er überwies dem Patirke eine ruſſiſche Lanpfchaft entfernter von 
ben verführerifchen Ordensrittern und erneuerte 1363 — 64 bie 
Seindfeligkeiten. Bor Allem traf er Anftalt, unweit dem zerftörten 
Kanen eine noch feftere Gränzburg an der Memel aufzurichten, 
Neu-Kauen genannt; allein bald find die Ritter zur Stelle, ver: 
fprengen bie Urbeitsleute und zerftören das Gebaute. Dem Vortrab 
folgt das gefammte Ordensheer, geführt vom Hochmeiſter felbit, 
auf dem Fuße und berennt Biften und Welun. Aus Biften entwich 
die verzagende Beſatzung bei Nacht, in Welun wehrte fih der Haupt- 
“mann Gaftowd, bis die Flammen über feinem Kopfe zufammen- 

6 fchlugen. Nach Zerftörung dieſer heipnifchen Gränzwehren zog ber 
Hochmeiſter nah Haufe, Sommer oder Herbit 1364. 

Der Heide Keyſtut fehnaubte Rache, er regte bie erpichten 
Ehriftenfeinde auf und bat auch ven Bruder Dlgjerd um Beiftand, 
welcher vielleicht ſelbſt Fam oder doch einen Haufen Reiter fchidte; 
e8 jammelten fi 4000, die in brei oder vier Schaaren über vie 
Diemel fetten, bis an das Kuriſche Haff ftreiften, viele Chriften 
erjchlugen und 800 gefangen fortfchleppten. Febr. 1365; auf dem 
Rüdzug hielten die Wilplinge bei Ragnit ein luftiges Opferfeft und 
fie fchlachteten nicht bloß ihren Gögen einen Stier, fondern ver- 
brannten zugleich den gefangenen Ortensritter Henfel v. Neuenftein 
jammt Roß und Rüftung. Solches Wiederaufleben des barbarifchen 

7 Götzendienſtes warb von jenen Littauern, welche ſchon die Taufe 
oder doch chriftl. Unterricht empfangen hatten, nicht ohne Beftürz- 
ung gefehen, jelbjt ein Sohn Kehftuts (Witowt?) äußerte fich fehr 
ungehalten barüber, jo daß ihn Dirfune Hauptmann zu Wilna ver- 
baftete und in eifernen Banden hielt, bis ver Vater nah Wilna 
füme; doch Surwille (ein Freund des Verhafteten oder Lehrer ?) und 
etliche Gleichgefinnte überfielen und erfchlugen ven Dirfune bei 
Nacht, befreiten den Fürften und flohen mit ihm nach Inſterburg 
an der Pregel; es waren 20 Reiter. Glaublih um Oftern ober 
Pfingften 1365 ging bie überaus feierliche Taufpandlung zu Könige- 
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berg vor fich in Gegenwart vieler vornehmen Sreuzfahrer, untermm 
denen die Grafen v. Warwid und v. Offart (?) aus England; auch 
der Hochmeifter war gelommen mit ven Bben Barthol. v. Samland 
und ob. v. Warmien und Gebietigern und Comthuren bes Ordens. 
Witowt erhielt in der Taufe den Namen Heinrich. Um die Mitte 8 
Augufts brach der Hochmeifter mit dem Ordens- und Kreuzheere 
von Königsberg auf, jedoch wie jcheint ohne Fußvolk; es war auf 
eine Überrumpelung ver Stadt Wilna abgefehen, welche Witowt als 
jehr leicht ausführbar ſchilderte. Ihn wollte der Hochmeifter dort 
auf, den Fürftenftuhl fegen. Der Plan mißglüdte; vier Knechte 
Witowts, verftocdte Heiden, entwichen und brachten die Kunde vom 
Anrücken ver Chriften fo ſchnell nah Wilna, daß Keyſtut Zeit 
genug fand, Gegenanftalten zu treffen. Als das ver Hochmeifter ge- 
wahrte, ließ er nach einigen fcharfen Gefechten umkehren. Keyſtut 
rächte fich durch einen rafchen Streifzug in's Barterland. Witowt 
reiste zu Kr. Karl IV und erhielt von ihm tröftliche Worte und ven 
berzogl. Zitel; 1369 und 1370 erfcheint Herzog Heinrich v. Littauen 9 
als Zeuge neben jchlefifchen Herzöglein. Im J. 1366 ſchrieb Urban V 
zu Gunften des D. Ordens mit ausnehmendem Lob der Ritter, und 
von manchen Seiten wurde Karl gefpornt, regte aber dennoch faum 
einen Finger aus Theilnahme am Schidfal jener Lande, 

Wie für das J. 1366 K. Ludwig v. Ungarn eine gewaltige 
Kreuzfahrt rüftete gegen Schismatifer und Keker und Türken, fo 
wollte fein Oheim Kafimir nicht weniger religionseifrig fich erweifen 
und in Verein mit ven bisher nicht eben freundlich angejehenen 
DOrbensrittern ven benachbarten Feinden bes Fathol. Glaubens tüchtig 
zu Leibe gehen. Hiezu war aber nebft Kreuzablaß auch Kirchen- 
Geld nöthig; als nun ver Papft hierum gebeten wurbe, gab dieß 
Gelegenheit, Bebingungen zu fegen unb dem fittenlofen König ſehr 10 
ernft in's Gewiffen zu reden. Raynald hat das Unverläffige der 
poln. Gefchichtsbücher erfannt, wenn fie von dem böſen Ehehanbel 
Kaſimirs III reven, und liefert bei J. 1365 ein fehr wichtiges 
Schreiben Urbans an ihn, in welchem der Papft bitterlich jammert: 
Kaſimir habe die kön. Gem. Alheivis ſchon vor Fahren ſchmählich 
verftogen und jüngft, um eine andere, bazu blutöverwandte Berfon') 


1) Diefe Blutsverwandte war Hedwig T. des Hrz. Heinrih V (IX) v. 
Sagan und Glogau, welche Kaſimir trügerifh 1358 zum Altare geführt 
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minzu heirathen, vorgegeben, ver Eheproceh (Adelheidens) fei beendigt 
und apoftol. Dispens für die Heirath im verbotenen Grabe erlangt, 
woran doch fein wahres Wort; Ägid (Ayſcellin) Carbinalpr. s. 
Martini in montibus, ver ven Eheproceß vor ver Hand habe, werbe 
thun was die Gerechtigkeit gebietet 2c. dat. Av. 29 Spt. 1365. — 

11 Welche Ausflüchte nun Kaſimir vorbrachte, ift nicht aufgezeichnet; 
er bejänftigte ven Papſt durch Zufagen und that ſehr kirchlich; 
ichon 1364 war der Plan eingereicht worben, zu Sazimierz bei 
Krakau eine Akademie oder Hochfchule zu gründen und bie päpftl. 
Gutheißung erfolgte dat. Av. 1364, freilich nichts als Plan- und 
Windmacherei, da des Königs Yeichtjinn nie die Stiftungsmittel 
auffand. Ferner drückte er dem Papft feinen und bes Erzb. Jaros— 
lab bittern Kummer aus, hören zu müßen, wie ber Kaiſer neuer: 
dinge daran arbeite, das Bisthum Breslau von der Metropole 
Gnefen loszureißen und mit der v. Prag zufammen zu fchmelzen. 
Urban redete ihm das fänftiglich aus, wies aber mit Feftigkeit die 
Bitte zurüd, es möchte den neugekornen Bifchöfen Polens die weite 

12 und oft gefährliche Reife zum apojtol. Stuhle erlaffen werben. Es 
gab in manchen Bisthümern fchnellen Wechfel; ver endlich auf den 
Stuhl dv. Plock gelaffene Janislav Wronsky ſtarb 4 Yuli 1365, 
der auf ihn gewählte und 13 Dec. zu Avignon geweihte: Cantor 
Nicolaus im %. 1367, und veffen Bruder Propſt Stanislaus noch 
fchnelfer, im Dec. 1368. Im Jäner 1369 fiel die Wahl auf ieinen 
britten Bruder Namens Dobeslaus, welchen ver Erzb. Jaroslav v; 
Gneſen orbinirte. Petrus Schirzik, 1347 für Krakau gewählt, reiste 
fogleih nach Anignon, vornämlich in Gefchäften des. 8. Kafımir, 
und als er dort 6 Juni 1348 verfchied, ernannte Clemens VI zum 
Nachfolger feinen Begleiter ven Domderhant Bodzanta v. Fankow, 
welcher 18 %. löblich waltete und erblindet 12 Dec, 1366 jtarb. 

13 Durch Wahl folgte Propft Florian 2 Febr. 1367, welcher ebenfalls 
Approbation und Weihe zu Avignon erholt hat. 

Es müßen die Kirchen und Klöfter und Geiftlichen. Polens 
reichlich gefteuert und bie Gläubigen überhaupt fich freigebig erwieſen 
haben, weil Kafimir ein fehr zahlveiches und ftattliches Kreuzheer⸗ 
rüften fonnte, mit welchem er bald nad Joh. Baptift 1366 auf- 

hat. (S. 375.) Die jest (1365) wenigftens fcheinbar Entlaffene hatte 


ihm zwei Töchter geboren, deren er 1370 im Teſtament gedachte. Alhei⸗ 
dis ſcheint noch wor 1370 geftorben zu fein. 
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brach, früher al® der Neffe K. Ludwig; von Seite des D. Orvendmm 
fonnte ohnehin erft im Herbſt das Land der Heiden heimgefucht 
werben. Dffenbar lagen die Berbältniffe für Kafimir eben günftig 
und. darum fänmte er nicht, fie auszubeuten. F. Georg v. Belz, 
ben Pittauern zinsbar, bat gleich den anrückenden König um Gnade 
und ward, da er unterthänigft huldigte, mit feinem Fürftenthum 
als polnischer Vaſall belehnt. Nach dieſem Beifpiel that auch Ale: 14 
rander, Sohn. und Erbe des Littauers Michael Koriath und wahr: 
ſcheinlich Schweiterfohn Dlgjerds; ihn belehnte Kafimir mit ganz 
Lodomerien und Volhynien, nur die feften Städte Luck und Wladi— 
mir behielt er fich vor wie vie ebenfalls eroberten Städte Chelm 
und Brzesc unmittelbar zu Polen gezogen wurden. Lubard Ober: 
fürft diefer Lande floh, ohne ernften Kampf zu beftehen, vielleicht 
wollte ihm der Bruder Keyſtut beifpringen, weil es heißt, die bald 
wieder heimziehenden Polen feien von ihm verfolgt und etwas ge- 
fchädiget worden. Bedeutend fann das nicht geweſen jein; denn 
Alexander hielt getreu feinen Schwur und wehrte mannhaft den 
Littauern, er ein Ehrift, fie Heiden. Sieggefrönt: machte K. Kafimir 
im Herbſt 1366 eine Reife durch Eujavien nah Kulm und bis 15 
Marienburg, überall mit großen Chrenbezeigungen entpfangen und 
befonders in Marienburg vom Hocmeifter Winrih. Er blieb hier 
brei Tage, und ba der Rückweg durch Pommern ging, gewinnt die 
Muthmaßung alle Glaubwürbigfeit, der Pjafte, mit Atterdag be- 
freundet, habe diefem den Gefallen erwiefen, beim Hochmeifter und 
bei den Handelsjtädten Friedensworte zu fprechen ; es war ja eben 
an:dem, daß die Hanſa Krieg erklären wollte. 

Die Städte Preußens hatten nicht Luft, Dänemark befriegen 
zu helfen, hatten aber doch als Mitglieder der Hanfa den aufer- 
legten Pfundzoll mit 800 Mark jährlich in die Gemeinkaſſe geichidt, 
und als Attervag darüber Vorwürfe machte, entgegnet, e8 fei nur 
ein Beitrag um ben Seehandel zu fichern. Der Hocmeifter that 16 
ohnehin fein Möglichites für Fortvauer des Friedens, wie er denn 
auch im Frühjahr 1366 zu Danzig die lange und verworrene Strei- 
tigleit der Stadt Riga mit Erzbifchof und Capitel und mit ven 
livlãnd. Nittern abglih: der Orden entließ die Bürger des ihm 
geſchwornen Eides und überwies fie am den Erzbiſchof als ihren 
. eigentlichen Herrn, die bisherige Verpflichtung zu Kriegsreifen vor— 
behalten; nur die Orbensburg in ver Stadt blieb frei, unb ver 
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mm&rzbifchof durfte nie vom. Meifter und von“den Rittern Lehenshul⸗ 
bigung verlangen. Es war Erzb. Frommhold v. Vyfhuſen (F zu Rom 
1369), welcher das Ende des langen Procefjes erlebte; doch pie 
Bürger, der handfejten Ritterherrſchaft ledig, achteten der fchwachen 
bifchöflichen bald ſehr wenig und geftalteten ihr Gemeinwefen ganz 
republifanifch. Ob ſich Riga auch dem banfeat. Bunde anfchlof, ift 
17 nicht zu erfehen, aber kaum zu bezweifeln. — Was K. Kaſimir und 
ver Hochmeifter: angewendet haben mögen, die Hanfa vom Kriege 
wider Attervag abzuhalten, wurde von biefem vereitelt; im Mai 
1367 kam ein Sendbote der zu Roſtock tagenven Städten nach 
Preußen und ftelfte die. Nothwendigfeit vor, die dänische Wortbrü- 
chigfeit nicht länger geduldig zu ertragen; zu Elbing 11 Juli be- 
ichloffen wenigftens: die Abgeorpneten ver Städte Kulm, Thorn und 
Elbing, die felbft von Campen, Staveren, Harderwyk Elburg, 
Amjterdam und Dortrecht, als. us der Süderfee und von Engliſchen uud 
von Blamingen angenommenen Stüde und Artikel gan uud vaſte gen 
haldene...... bi namen Ichome zen midene und Bornholm, überhaupt älle 
Gemeinschaft mit Atterdags Leuten und Landen abzubrechen ze folle 
18 auf nächſtem Martins-Tage zu Cöln eine Tagfahrt gehalten werben 
mit voller Macht, um Path zu fafjen, wie man es hinfort ſtärler 
angreifen möge, wenn e8 bis dahin nicht zu einer Sühne kömmt. 
Unf. 1368 erklärten ſich ebenfo die Städte Danzig, Königsberg umb 
Braunsberg, und wohl noch andere die gezögert hatten, und der 
Hochmeiſter ſah feinen Grund, fich weiter. in die Sache zu mengent. 
Ihn beichäftigte das Zähmen ver Heiden. Im Spätjahr»1366 
waren viele Bekreuzte angekommen, jelbft Engländer; befonbers find 
genannt der junge Gr. Wilhelm v. Berg und fein Oheim Hrz. Wil- 
heim IL v. Jülich, und man ftreifte bis in die Nähe von Kowno 
und begann auf. einer Strominfel ven Bau ver Gränzburg Gottes- 
werber; im Febr. 1367 vollführte man noch einen Zug in dieſe 
19 Gegend, vermuthlich weil bie Littauer Gotteswerver zu zerjtören 
fuchten, vertrieb fie, machte 800 -Gefangene und Tegte unweit Geor- 
genburg noch eine Gränzwehre an, Marienburg genannt. Und zum 
pritten Mal zog der Hocmeifter im Spätjahr 1367 hieher, meil 
die Littauer neuerdings Welun erbauten und befeftigten,; doch bie 
Befagung erwartete nicht ven Anjturm, ige ben Neubau ſelbſt in 
Brand und entfloh. a EYE 
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Bis 1370 hatte das Ordensland Ruhe; denn der böſe Heidemm 
Kehſtut warf fi raubgierig 1367 — 68 auf Maſſovien, erichien 
unvermuthet vor. Bultusf, dem Schloſſe des Biſchofs v. Block, und 
ftürmte es. (B. Stanislaus, lag ‚vielleicht franf ; er ſtarb im ‚Dee. 
1368,) ‚Hr. Ziemovit, ver herbei eilte, kam zwar zu fpät um Bul- 
tusf, zu retten ,. jagte aber doch die, ‚Morbbrenner aus dem, Lande. 
Keyſtut wird, wohl öfter ven Bruder Olgierd um Unterſtützung ger 20 
beten haben und konnte vor 1370, keine namhafte erhalten ; die 
Urſache wird zum Theil durch die ruſſiſche Geſchichte enthüllt, Olg— 
jerd hatte Witepst erheirathet, der Sohn Andrej war. Fürſt zu 
Poloek, verfippt."), der junge, Michail Alexaudrowitſch, welcher mit 
einem Oheim um das Fürſtenthum Twer ſtritt und ben Olgjerd 
herbeirief. Der Oheim ſcheint jene Zataren- :-Schwärme gebraucht zu 
haben, welde Olgierd, Schutzherr Kiews, 1363 ſchlug und bis 
Taurien verfolgte „zur. Freude des Mamai, gegen ben, bie, Tataren 
Tauriens ſich aufgelehnt. Theils durch Gewalt theils durch Lift und 
Überredung. hatte Mamai die ſ. g. goldene oder Saraiſche Horde 
des. Chans Aziz mit ver feinen an der Wolga vereinigt und ven 
Mamaut-Sultan. zum Großchan erklärt, in deſſen Namen,er herrſchte 21 
Mit Olgierd und mit Michail v. Twer wurde gutes Verftändniß 
angelnüpft, und Michail erhielt nicht bloß einen Gnadenbrief, ſondern 
ein vornehmer Tatar reiste mit ihm beauftragt, die Widerfpänftigen 
zu „ihrer Pflicht hinzuweiſen; allein ver Zatar brachte bloß. ein 
Bapier und feine Waffenmacht, ex mußte den Heimweg ſuchen und 
Michail, flüchtete zu Olgierd, indem feine Gegenpartei am Großf. 
Dimitrij v. Moslwa eine ſtarle Stüge hatte. Diefer Jüngling be- 
nahm ſich Hug und gewann jo immer mehr Boden; er ſöhnte fich 
mit Dimitrij v. Susdal aus und. Beide halfen Aufonnnen , manche 
Kleine Nachbarn zu unterwerfen 1364-65. Die feit 1364 wüthende 
Beftfeuche Tähmte ven Widerſtand. Doch Michail Aleranprowitich 
ſetzte ſich neuerdings im Fürſtenthum Twer feſt; daß Mosfwa, durch 22 
die Peſi in Jammer geſtürzt, überdieß 1366 abbrannte ſammt dem 
Kreml, welchen Dimitrij nun von Stein neu baute, und daß Michail 
Tataren in Sold nahm, ſtimmte nachgiebig und es eröffneten ſich 
Unterhandlungen. 


9 2). Es Heift, heißt, Michails Bater Alerander eicnilswirfe F. v. Twer und ver 
Semen hatten zwei Schweſtern zu Frauen, Olgjerd aber hei⸗ 
rathete (nach dem Tod der — eine Schweſter Michails. 
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mm Vielleicht trug etwas zur Annäherung das Aufheben bes Tirch- 
lichen Zwiefpaltes bei; der zu Enftpl 1363 reftituirte Patr. Phile- 
theus nämlich, ein hartnädiger Schismatifer, ſandte einen Griechen 
Dionys nach Kiew als Metropoliten und Gegner des unirten Alerij 
und jezt, da eine Sühne mit Moskwa zu Stande kommen follte, 
that Olgierd den Griechen umter Schloß und Riegel: Karamſin V. 

9312 erzählt bei J. 136768: „Michail warb freundſchaftlich und 
höflich nach Mosfwa eingeladen; der heilige Alexij ſelbſt verficherte 
ihn, daß er feiner Gefahr ausgefegt fei und dag ver Ausfpruch bes 
Öroffürften die Ruhe in Twer für immer begründen würde, Das 
Wort des Metropoliten und die Heiligkeit der Gaftfreundfchaft Tießen 
feinen Betrug fürchten .... fo hielt Michail feinen Einzug als . 
Gaft, ward aber bald darauf Gefangener.“ Auch die Bojaren ſeines 
Geleites verhaftete man, glaublich weil fie ven Forderungen des 
Groffürften widerfprachen. Alerij redete Friedensworte und Schieds- 
richter ſcheinen nebſt ihm und einem Gefchäftsträger des Chans 
Namens Murfa die Bedingungen der Sühne, ſchwere Bedingungen 
für Michail feſtgeſetzt zu haben, umb er ging fie eim um frei zu 

24 werben ; „klagte aber dann öffentlich den Großfürften und den Me- 
tropoliten an, obgleich fie ihm durch einen Eid verpflichtet hatten, 
ruhig zu fein und fich nicht zu befchweren.” Weil er das Verfpro- 
chene nicht erfüllte, „mußte, was durch Lift begonnen war, mit den 
Waffen beendigt werden,“ und der Bebrängte fuchte neuerdings 
Hilfe bei Olgierd, welcher zuerft ven Schn Andrej F. v. Poloct 
mit Mannjchaft ſchickte, und als das unzureichend war, ſelbſt an 
der Spite eines ftarfen Heeres aufbrach, von einem Sohne Key- 
ftuts und von Swätoslan dem Fürften v. Smolensk begleitet, die 
Fürften v. Starovub und v. Obolensk befiegte und raſch auf 
Mostwa felbit losrückte. Großf. Dimitrij ftellte zwar, was er an 
Pewaffneten aufbringen Fonnte, beim See Troftensfoje entgegen, 

25 feine Reſidenz zu ſchützen; alfein die nicht ſehr lampfgeübten Mos- 
fowiter erlitten dort am 21 Nov. 1368 eine fo vollftändige 
Niederlage, daß der flüchtende Großfürft felbft das unhaltbare 
Mostwa d.h. die meugebauten hölzernen Käufer nieberbrannte 
und fich nebſt dem Metropoliten und dem Reſt des gefchlagenen 
Heeres in den fteinernen Kreml einfchloß. Zu feinem Glücke ftellte 
ſich plöglich heftige Kälte ein und nöthigte pen Sieger, welcher brei 
Tage vor dem Kreml gelagert blieb, zum eiligen Abzug. Bon dem 
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an wenbete fich das Gefchid und nach einigen Fahren ward Twermm 
bem großfürftlichen Anfehen für immer unterworfen. 


KAX. Der byzant. Kaifer zu Ofen Juni 1366; Kreuzfahrt; 
Ludwigs Zug bis Bulgarien Herbft 1366. 


Die von Ungarns König beantragte Kreuzfahrt Fam erft gegen un 
den Herbit 1366 in Bewegung; während er die Feinde ver fathol. 1 
Religion auf beiden Seiten ver untern Donau zu bemüthigen ges 
dachte, ſollte eine Kreuzflotte den Türken zu fchaffen machen und 
namentlich den Wafferweg nach Enftpl öffnen. An Lezterem mußte 
befonders den Handelsrepublilen Venedig und Genua gelegen fein, 
und Kr. Joh. Paläolog ſowohl als ver Papſt rebeten zu, fie möchten 
ihre Kriegsfchiffe mit denen der Rhobifer, welche aud die vom 
Sammelgeld gerüfteten führten, vereinigen. Venedig erflärte fich 
biezu bereit, aber — der Kaiſer follte fi die J. Tenedos abhanveln 
laffen! Genua hatte feinen innigern Wunſch, als die Türken mit 
aller Kraft zu befämpfen, konnte aber nichts thun, weil von beiden 
Bisconti angefeindet, welche ven unruhigen Köpfen Vorſchub ge- 
währten. Zwar gelang es 1365, einen Angriff der ausgewanderten 2 
Doria zurüdzufchlagen und am Anfang des %. 1366 eine gefähr- 
lihere Verſchwörung, durch welche Leonardo di Montaldo, früher 
Bailli in Galata, anf den Dogenſtuhl erhoben. werben follte, zu 
vereiteln. Die Doria, Fieschi, Spinola überlegten ihre Pläne mit 
den Visconti und Bernabd foll iynen gerathen haben, feinen Baftard 
Ambrogio aus Zufcien berbeizurufen, ver gleich bei der Hand war 
und glaublich noch im Dec. Spezzia iiberrumpelte und ausplünderte. 
Schreden verbreiteten in Genua bie Flüchtlinge, die heulenden Wei- 
ber und Kinder, und bald gab e8 bedrohliche Zufammenrottungen; 
in einer Nacht des Jäners ftürmte ein bewaffneter Haufe von ©. 
Shro, wo der Palaft des Montaldo ſtand, unter dem Gefchrei: 
Evviva il popolo e Messer Leonardo da Montaldo! nad S. Lorenzo, 8 
verfprengte die Wache des Pobefta und fehlug ihn zu Boden; dann 
auf den Dogenpalaft. Der war aber gut gefperrt und voll Bewaff- 
neter; des Doge Bruder und einige Freunde fammelten ebenfalls 
Mannfchaft, und fo mißlang der Putſch und Montaldo flüchtete auf 
ein Schiff und nach Pifa. Jedoch es rüdte Ambrogio an, Tagerte 
am 27 Yäner vor dem St. Stephansthor, vermwüftete was ber 
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an feindlichen Partei gehörte und hielt vier Wochen Tang in Athem, 
wobei, verfteht fich, die ausgewanderten Genueſer halfen; am 
13 März foll dann Galeazzo unter einem gefuchten VBorwande förm— 
lich dem Doge Gabriel Adorno, Krieg angekündigt haben. „ 

Da famen, zu ‚Galeazzo Auf. Mat, ſicher auf Bitte des Bar. 
ſtes, Mrigr. Nicc. d'Eſte und Malatefta Unghero ad Pavia, und 

dann auch mebft Gr. Amadeus Vi zu Bernabo nah Mailand, welcher 

4 eben wegen Geburt feiner T. Valentina fröhlich gaftirte. Beſagte 
Herren haben nebſt Erzb. Guido v. Genua ausgewirkt, baß bie 
Biscontt den Genuejern aus Rückſicht ver Kreuzfahrt einen Waffen- 
Stillitand bemilfigten, ver erft am 3 Juli 1367 zum fürmlichen 
Friedensfchluß geworden ift: die Bisconti duldeten den Adorno als 
Doge, er mußte ihnen aber jährlich 4000 Goldg. Ehrengeld zahlen, 
zum Krieg 400 Armbruftfchügen ftellen und, was das fchlimmite, 
bie rebelliſchen Edelleute nach Genua zurücfehren laffen; nur einige 
gar gefährliche blieben ausgefchloffen. Bon Mailand reisten ver 
Mrigr. Niccolo und Malatefta Unghero nah Avignon und bevebeten 
mit dem Papfte die für Förderung der Krenzfahrt und Beruhigung 
Italiens zwecvienlihen Maßregeln. Kr. Go. Paläolog hatte wieder 

5 an Urban Gejchäftsträger und Schreiben geſandt, das aufrichtige 
Verlangen nach der Kirchenunion betheuert und wegen der Srem: 
fahrt angefragt; die Antwort dat. Av. 25 Jäner 1366 ermahnte, 
den günftigen Zeitpunkt zu benügen, ver König v. Ungarn rüfte aus 
alten Kräften, ver v. Cypern habe bereits faft wunderbar über bie 
Glaubensfeinde triumphirt, und „was Deiner Erhabenheit Unfers 
Bedünkens am meiften zur Freude geveicht, ver Überbringer viefes 
Schreibens Dein Better Gr. Amadeus v. Savohen fährt begleitet 
von vielen Erlen bloß aus Antrieb ver Frömmigkeit nach jemer 
Gegend, wo der Üübermuth Deiner Todfeinde ver Türken gedemüthigt 
werden foll ꝛc.“ Die Abfahrt viefer Befrenzten auf genuefifchen 
Schiffen und des Mrkgr. Giov, v. Monferrat, ver 1300 Reiter an- 

6 geworben haben ſoll, verzögerte fich wenigftens bis in ven Spät— 
fommer, und voll Ungebuld hat indeß der byzant. Kaifer eine Reife 
nach Dfen gemacht. 

K. Ludwig war allerdings fehr thätig, bald an der Spike 
einer gewaltigen Macht den Feldzug eröffnen zu können; allein es 
tauchten dort und da Hinverniffe auf und befonders wünjchte er, bie 
Nachbarlande im Rüden noch vor feinem Aufbruche ruhig zu fehen. 


- 8. Ludwig wittelt zw. Bayern und Oſtreich. 569 


Auch jcheint der Verſuch wiederholt worden zu fein, den Kaiſer zur nn 
Theilnahme an der Kreuzfahrt zu beivegen over. doch von ihm und 
deutſchen Fürjten bedeutende Hilfe dafür zu erhalten. Karl IV ſaß 
wieder feit Aug. 1365 bis Anf. Mai 1366 zu Prag oder entfernte 
fich doch nicht weit von diefer Hauptſtadt. Man erfieht ans Urf., 
daß Burggr, Frid. v. Nürnberg und Gr. Eb. v. Würtemberg Gnaden⸗ 
briefe erbaten, und daß verfchievene Bifchöfe ven Kaiſer um Geredy- 
tigfeit anflehten, beraubt durch Nitter oder Bürger, ohne mehr ale 7 
fraftlofe. Befehle zu erhalten. Die Städte, weldye zahlten, berührte 
Karl nie unfanftzjo hat er zwar auf Klage dat. Prag 2 Nov. 1365 
denen im der Wetterau ernfthaft geboten, gefchlofjene Bünde aufzu- 
löſen, allein da Frankfurt: klingende Vorſtellungen machte,. fo beit. 
Karl dat. Prag 4 Jäner 1866 alle Priv. und lief das Übrige auf 
fich beruhen. Er ſah vergnügt zu, wie fich die Fürften und ‚Herren 
ringsum in ihren Fehden abmatteten; mit ihrer Schwäche nahın 
feine Kraft zu. Nicht er, der Kaiſer, ſondern Ungarns König bat 
ſich bemüht, dem Krieg‘ zwifchen Kae und -Öfterveich und bie 
Unruben in Friaul einzujtellen. 

Da der. bayer. Waffenftillftand um So. Bast. 1365 abtie, 
rüfteten Hrz. Stephan und Hrz. Albert zu einem neuen Einbruch in :8 
Tyrol; am 24 Aug. tagten fie zu Landshut, fündeten für Ober- 
und Niederbayern: ven Yandfrieven aus und erhielten zweifelsohne 
eine Kriegsitener bewilligt, denn fie hatten die Stände, Ritter, 
Knechte, Städte und Märkte berufen „der Läuſe wegen, die wir gem den 
Herzog v. Oeſtr. des Grbirges wegen haben.“ Hrz. Leupold befand fich 
23 Aug. auf Schloß Tyrol, ritt aber eilfertig zum Bruder Albert 11 
" nach Wien und Beide jchieften Unterhändler, als Kufftein und andere 
Burgen Innthals Spt. belagert‘ wurden. Einer derfelben war ver - 
öftr. Truchſeß Piligrin v. Puchheim, welcher auf den am 12 Aug. 
1365 geit. Ortolf vom Salzburger⸗Domcapitel zum Erzbifchof ge 
foren.wurbe, und am 3 oder 7 Det. ſchloß man Waffenftilfftand 
bis St. Georgi (24 Apr.) 1366 und inzwifchen follte unter Leitung 9 
des ungar. Königs zu Paſſau das begonnene Sühnegefchäft zu Ende 
geführt werden. Hrz. Leupold III, noch am 11 Oct. zu Wien, wo 
Albert III blieb, begab. fich wieder in’s Etfchland, werpfändete auf 
Schloß Tyrol 24 Det. Gericht und Zoll zu Paſſeyr, und 4 Nov. 
zu Meran die Feſte Perjen. B. Albert v. Trient, welchem gemäß 
Teftament Rudolfs zu Mailand die Brüder Albert umd Leupold 
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nn Stadt umd ‚Burg Trient. ausliefern , gelobt. entgegen , ihnen als 
rechten Erbvögten ‚gehorfam (!) fein und wider Jedermann helfen: zu 
wollen, welcher fie an der Etſch over im Innthal angreifen würde. 
Der v. Briren, fortan öftr. Kanzler, war jelten zu Haufe und fein 
verſchuldetes Hochitift faum mehr ein Fürftenthum zu nennen Leu⸗ 
pold IIL,. noch 19 Nov, auf Schloß. Tyrol, befand ſich 15. Yäner 
1366 beim Bruder in Wien und wohl ſchon früher wegen Ableben 
10 der 20jähr. Schw, Margareth, welche, 14 Jäner zu Brünn ftarb: 
Durch diefen Todesfall und den Rudolfs löste ſich völlig bie Ver: 
fippung mit den Luremburgern ; doch der Kaifer wußte geſchwind ein 
anderes Band jtatt der vom Tod abgerifjenen zu knüpfen; ſchon 
dat. Un. 23 Febr. 1366 ward auf fein Bitten die Dispens ausge⸗ 
fertigt für Verehlichung des achtjührigen Töchterleins Elifabeth mit 
dem 17jähr. Hrz. Albert I, und alsbald machte ſich der Bräutigam 
auf. den Weg nach Prag, vom Bruder begleitet. »: wert 
Nebenher war über Manches mit. Ungarns König, dem Frieb- 
begierigen, verhandelt worden, und ‚mit: Mrkgr. Otto v) Branden- 
burg, ver faft immer zu Prag hofirte, Diefen nun 20%, zählensen 
dürften berevete der Kaifer, ftatt der zugefagten Elifabeth deren 
11 24jähr. Schw. Katharina Rudolfs Witwe zu ehlichen, und ihm vor⸗ 
(äufig die Regierung der Mark zu überlafjen; dat. Prag 22 Febr. 
1366 jtelften Karl und Otto mitfammen dem vortigen Landeshaupt⸗ 
mann Gr. Heinrich v. Schwarzburg die Verſicherung aus, feine 
Amtshandlungen follten die Giltigfeit haben als wären fie unmittel- 
bar von ihnen felbjt gethan. ( Am 28 Apr. gewährte eimtaif. Brief 
ven böhm. Handelsleuten Zollfreipeit zu Frankfurta. ds DO.) € 
heißt, die Doppelhochzeit habe ver Kaifer am 19 März ausgerüftet; 
da jedoch Faften und überbieß Elifabeth noch Kind war, fann mir 
die Verlobungsfeier begangen worden fein. Welchen Zwed Karl 
biebei im Auge hatte, deuten ein Baar Diplome-an. Die Habsburger 
waren vorlängft mit. K. Ludwig Verpflichtungen, namentlich auch in 
12 Betreff der Erbichaften eingegangen, die dem böfmifchen Haupterb: 
jchleicher in mancher Hinficht Bedenken ervegten, und gewiß geſchah 
es auf fein DVetreiben, daß Lubwig dat, Ofen 25 Febr. 1366 bie 
Hrz. Albert und Leupold von allen ihm fchriftlich ober mündlich, 

- heimlich oder öffentlich gethanen Eivfhwüren und Verbindungen ledig 
ſprach; denn das Document wurbe gleich dem Kaifer überfchidt. Als 
Karl die verlangten Papiere „in Hänven hatte, feste er (20 März) 
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einen Majeftätsbrief auf, wodurch er als Röm: Kaifer die öftr.nn 
Herzoge, wie auch ihre Prälaten und Lanpherren von allen Eiven 
und Bindniffen, die fie mit K. Ludwig aufgerichtet, losband. ... 
Endlich wurde (26 März) die zu Brünn zwifchen ihm und KK Wenzel 
und Mrigr. Johann an einem, und den öftr. Herzogen am andern 
Theil geichloffene Erbverbrüderung erneuert‘ (Pelzel 768), mit ber 
Zugabe, wie F. Lichnowsty berichtet, das Königreich Ungarn folle 
dem verbleiben, welchem es K. Qubwig vermachen werde! War 13 
ſolches etwa von Ludwig bedungen worden, als er das mit ben 
Habsburgern Gingegangene aufhob, oder fpeculirte Karl auf bie 
ungarische Erbfchaft? Die Reife nah Wien Ende Aprils möchte jo 
etwas andeuten. ng 

Ludwig hatte 1365 fein einziges Kind, das faum dreijährige 
ZTöchterlein Katharina verloren ; ald man nun hörte, er habe ven 
1öjährigen Better Karl v. Durazzo zu fich eingeladen, auch dem 
Magiftrat v. Spalatro gefchrieben, fie ſollten den Yüngling wie 
feinen Sohn anfehen und ehren, und als Karl im Spätjahr 1365 
zu Zara landete und hierauf an dem ungarifchen Hof fam, hieß es 
bald allgemein, der König gedenke viefen Better zu aboptiven und 
zum Thronerben erklären zu laffen. Im Febr. 1366 weilte Lubwig 14 
urkundlich zu Ofen, nicht unthätig; außer den Vorbereitungen zur 
Kreuzfahrt betrieb er diplomatische Gejchäfte z. B. die Sühne zwi- 
hen Bayern und Oſterreich, Stillung ver Unruhen in Friaul, 
Verträge mit Paduag und Venedig, und bei leztern redete auch ein 
faif. Gefhäftsträger mit, welcher bewirkte, daß der Doge Marco 
Cornaro den Prager- Bürgern 16 Mär; 1366 ſchrieb, fie foliten 
nicht zweifeln, daß fie in feinem Gebiete für Perfonen und Waaren 
volle Sicherheit finden. Die Bemühungen, den Patr. Marquard 
und die öſtr. Herzoge volljtändig zu vergleichen, gelangen nicht; mur 
ein Anftandsfrieve bis 11 Nov. 1367 wurde wegen der Kreuzfahrt 
. dat. Udine 30 Mai 1366 abgefchloffen und fiher Gr. Meinharb v. 
Görz als Bogt der Kirche v. Aquileja mit inbegriffen. Dieſen 15 
ſchon lange hängenden ‚Streit wag der Kaiſer allerdings zu Wien 
vor die Hand genommen haben; aber man weiß wie er das machte. 
Urt. v. 2—8 Mai nennen ala anweſend: die Kurfürften Rudolf v. 
Sachſen und Otto dv. Brandenburg, den Erzb. Joh. dv. Prag apoft. 
Legaten, Bbe Joh. v. Olmüg kaiſ. Kanzler, Paul v. Freifing, Albert 
v. Paflau, Joh. v. Briren, Petrus v. Chur und Rudolf v. Berven ; 
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on Hrz. Bolko v. Schweidnig, Heinrich und Nupert ». Liegnig, deren 
Vater Wenzel 1364 ſtarb, Bolfo v. Oppeln (deſſen verbrängter 
Bruder Yabislav bei Ungarns König), Burggr. Burkard v Magde⸗ 
burg Hofmeiſter, Lndgr. Joh. v. Leuchtenberg ꝛc. Der Biſchof v 
Brixen empfing die Regalien. Merkwürdig iſt, daß Karl nicht bloß 
I Mai ven öſtr. Herzogen alle Priv. namentlich das de non evocando 
für alle ihre Unterthanen neu verbriefte, fonvern auch den Ständen 
16 0. Öftr., Steier und Kärnthen abermals bie Berficherung befiegelte, 
daß ihnen alle Freiheiten belaffen ‚bleiben follen, wenn kraft der 
Erbvereinigung ihre Lande an fein ‚Haus fallen; am 13 Mai aber 
beftätigte er den Herzogen nebft Oſtr. Steier, Kärnthen und Krain, 
die Windifche Marf und Portenau, und alle Reichslehen in Schwa⸗ 
ben, im Eljaß und zu Tyrol im Gebirge, ran er 
Schon-im Febr. hatten. vie Verhandlungen zu Paſſau vergeben, 
daß es den verſchuldeten baher. Herzogen nur um Geld zu thun 
ſei: Oſterreich verſprach Scheerding zu räumen und für dem Verzicht 
auf Tyrol 100,000 ©. oder noch mehr zu erlegen; und demnach 
gelobten Hrz. Stephan und feine drei Söhne dat, Landshut 13 Mai 
1366 und ebenfo Hrz. Albert dat. Straubing, ven durchs. Ludwig 
17». Ungarn ermittelten Waffenftillftand halten zu wollen. Albert 
begab ſich nach —— der Bruder aber ſuchte, um aus den 
— We TE 
) Hrz. Albert tagte zu Straubing 12 Nov. 1365; am een 
er zu Amberg, das alſo ihm gehörte, dem Regensburger 
Gnadenbrief. Erſt im Sommer 1366 ſcheint er nad) den, Niederlanden 
efahren zu fein, von Unruhen gerufen. Die Erbtochter des vie (befprochener 
Matter v. Brienne (f.B.14 ©. 781), mit dem reichen . Engdier 
vermäblt, hatte diefem einige, num erwachſene Söhne geboren; vahrſvein 
lich der ältefte war jener, welcher, durch vie Hand der Schweſter des Hru 
Dean de Eonde mod) mehr bereichert, zu Enghien Mticen Du Bi 
und mit dem Titel des. Großvaters: Graf v. Brienne or erzog 
Athen prunkte. Sein Stolz reizte den Regenten Albert 
ihn auf der Burg Befteur bei Valenciennes überfallen, n 
fchleppen und dort enthaupten Tieß, man en 
das richtig, dann wird I. 1367 und nidit 1366 — 2 
aus entſprang für Albert eine ſchwere Fehde, indem die Rache ſchnauben⸗ 
den Brüder des Enthaupteten ſelbſt den Grafen v. Flandern zum Kampf 
genoſſen bekamen; erſt im 9. 1368 verglich man ſich ale 
eine fromme Stiftung fiir die Seele des Enthaupteten und 
fiscirten Güter an den jungen Sobn besfelden Gautier d'Enghien 
welcher 1379 u. flg. als Marichall Flanderns Kriegsruhm ein 
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Schulden zu fommen, reiche Bräute für die zwei ältern Söhne‘ in nn 
Mailand. — BPelzel 774 meldet : „Von Wien erhob ſich die ganze 
hohe Gejellihaft nah Zn aim umd hier beftätigte Karl als Röm. 

. Kaifer die gefchloffene Erbfolge und belehnte anf ven fich ereignenven 
Fall die öftr. Herzoge mit ven böhmifchen, und feinen Sohn und 
Bruder mit fänmtlichen öſtr. Staaten 15 Mai; damit aber ja 
alte Bedenflichkeiten fchwänden, wurde 19 Mai noch ein großer Brief 
über vie Erbverbrüderung gefertigt, den alfe Kurfürften  befiegeln 
follten. Ferner gibt der Kaifer dat. Znaim 1T-Mai dem Hrz Albert 18 
für die feiner T. Elifabeth zum Heimſteuer beftimmten 10,000 Schott 
‚ge. Pragerpf. die Feſten Achalm und Hohenftaufen in Pfand, gleich 
ſchlau und geizig Das war bier Art Karls IV, Ohne Zweifel 
hatte er den König Ungarns zuerjt nach Wien und dann nach Znaim 
seingelaben, ver fich jedoch entfchuldigen ließ, indem er ſelbſt einen 
hohen Gaſt erwartete, ven Kaiſer dv. Enitpl. —— nun red 
eim Viertel Jahr zu Prag'ans.. 

Urban V fchrieb dat. Av. 22 Juni 1366 * ** ‚ob. 00 
wohl es Uns, geliebtejter Sohn! überaus erwünfcht iſt, daß Du, 1 
um die Griechen zur Einheit der heil. Röm. Kirche zurückzuführen, 
ed Dir auf alle Weife angelegem fein Taffeft, die Feinde von A 
abzuwehren, fo ift doch biebei ein kluges und vorfichtiges Verfahren 
rathſam 20.” Es wird erinnert, wie oft ſchon die Schismatifer- ein 
trügerifches Spiel getrieben und daß überhaupt die Sache nicht 
geſchwind abgethan feiz Ludwig möge etwa das Unternehmen noch 
ein Jahr hinausfchieben und vorläufig mur auf Bitte des Kaiſers 
und feiner Söhne einige Nothhilfe jchicden. Am 22 Yuni wußte 
man alfo zu Avignon noch nichts von der Ankunft des Joh. Pa- 
Täolog in Ofen, aber wohl am 1 Yuli; denn von dieſem Tage ift 
das freudige Begrüßungsichreiben Urbans an diefen Kaifer, welchen 
fein mehrmals geäußertes Verlangen nach Firchlicher Union jezt ſogar 2 
bewogen habe, den König Ungarns in feinem Reiche zu bejuchen, 
wie fein Kanzler und Megachartophylax Georg und DB. Stephan 
v. Neitra dieß eben zu Avignon gemeldet. Da der Kaiſer vor Ke Lud⸗ 
wig feierlich beſchworen hatte, er ımd die Söhne Manuel und Michael 
(Andronik ift nicht erwähnt!) feien entichloffen, Alles anzunehmen 
und zu vollziehen, was die Röm. Kirche zu beiagtem Zweck vor- 
fchreiben würde, fo überfandte Urban vor Allem jenes Glaubens: 
Belenntniß, welches Clemens IV dem Kr. Michael VIII zum Unter⸗ 
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oo: zeichnen zugeſchickt hatte, bemerkte übrigens ſchließlich, weil das hoch 
wichtige Geſchaft ſchriftlich nicht genügend erledigt werben Tünne, 
gedenfe er einige dafr geeignete Männer zu K. Ludwig reifen zu laſſen. 
Es möchte hieraus zu entnehmen fein, daß Joh. Paläolog geraume. 
Zeit am ungar. Hofe verweilte, etwa bis Mitte Juli, da Ludwig 
das ſtreuzheer in Marſch ſetzte. 

3 Leider ſagt uns Niemand, auf welchem Wege der Kaiſer von 
Enftpl nad Ungarn kam noch auf welchen er heimfehrte. Sehr 
wahrfcheinlich ift, daß Aufftände in Thracien wider bie türf. Be- 
fagungen. 1365-66 die Straße über Abrianopel und Philtppopel 
nach Servien geöffnetihaben; ver Kral v. Servien und Raſcien Urosc 
worin Bündniß mit Twartko dem Ban Bosniens und mit Ungarns 
König, alfo audy dem byzant. Kaifer befreundet. Urösc war dem Vater 
Stephan Dufcian zu Ende 1355 in der Herrfchaft gefolgt, etwa 
22 Jahre alt, er kann jezt eine faft mannbare Tochter gehabt haben, 
und fo kann im dieſe "Zeit fallen, daß Ban Twartko fein Eidam 
wurbe; bei ver Gelegenheit ſoll Lezterer mit K. Ludwig fich über 
Manches verglichen, auf die Provinz Chelm (Chulm oder Zachlum) 

4 völlig Verzicht geleiftet und die Erlaubniß erhalten haben, ven Fönigl. 
Titel zu führen als ungarifcher Bafall und fih von einem Bifchof 
frönen zu laffen, feit der rönung Stephan Myrces genannt. In der 
Bulle, in welcher Urban Ludwigs Bitte um Auskümdung bes voll⸗ 
fommenen Ablaffes für die Bekämpfer ver Türken gewährt hat dat. 
Av. 1. Zuli 1366, iſt das furchtbare Umfichgreifen dieſes entfeglich 
wilden und granfamen Nomavenvoffes gefchilvert und gefagt, daß 
es auch fchon zur See mächtig geworden fer und nicht bloß auf ver 
%. Cypern und auf anbern benachbarten Inſeln fondern felbft auf 
der europaiſchen Küſte zu landen wagte, mit Feuer und Schwert 
wäthenn, Städte und ganze Landſchaften öde legend und eine Un- 
zahl von Ehriften in die traurigſte Sclaverei fortfchleppend, natür- 

5 lich nur Folge ver blinden Handelseiferfucht, durch welche beſonders 
Benedig und Genua abgehalten wurden, mit vereinigter Kraft bie 
Seeräuberei auszurotten oder ven Rhodifern hiebei zu helfen. Etliche 
Galeeren ver Ritter fcheinen zu ven mit Sammelgelv gemietheten 
genuefischen geftoßen zu fein, auf welchen Gr. Amadeus v. Savohen 
und feine gewonpenen SKrieger im Sommer ober zu Anfang des 
Herbftes 1366 nach dem Archipel fuhren, was bie ſtorſaren etwas 
verfcheucht Haben mag; aufgezeichnet ift fonft nichts, als daß es 
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dem Amadeus glaubli durch einen rafchen Handjtreich gelang, die oo 
Türken in Gallipoli zu überwältigen. Er übergab die wichtige 
Feſtung dem faiferl. Better, ver aber feine Helden hatte, um das 
von Helden Eroberte zu behaupten und fo die Fahrt durch die Meer⸗ 
enge offen zu halten. Was hilft es, den Kranfen * die Füße 
ſtellen, wenn dieſe fraftlos bleiben. 

Kaum bat K. Ludwig, wie fehr ihm audy ver Grieihenfaifer 6 
anfag, ernftlih im Sinn gehabt, die Waffen über ven Hämus zu 
tragen und jenfeitS den Griechen wider vie Türken zu helfen; es 
follte ohnehin, ehe das geſchah, die Kirchenunion thatfächlich herge- 
ſtellt werden und mit diefer Ungelegenhkit wollte e8 gar nicht vor- 
wärts. Es jegten fich allerdings um Mitte Juli große Heere in 
Bewegung linfs und rechts ver Donau; aber nicht einmal die Serben 
überfchritten ven Hämus, wie ſcheint, ſondern es war für diefes 
Jahr bloß darauf abgefehen, Walachen und Bulgaren zu unterwer- 
fer und befonders das von Yeztern mit den Türken eingegangene 
Schutzbündniß zu zerreifen. Es dürfte ſchon um 1359 gefchehen 
fein, daß des R. Joh. Ulerander ältefter Sohn Strafcimir, welcher 
fih fogar Kaifer der Bulgarem betitelte, von K. Ludwig befiegt, 7 
gefangen und auf eim Schleß bei Agram abgeführt wurde. Ein 
jüngerer Bruder Namens Sisman hat nachmals durch Befreundung 
mit den Türken in einem Theil Bulgariens Fuß gefaßt, Ternowa 
zu feinem Hauptfig gemacht und dem Amurat 1364 als Vaſall auf- 
geihworen. K. Ludwig erfannte, daß, wenn er auch Bulgarien 
erobern könnte, der Befig doch nicht von Dauer wäre, und hielt 
baber für's gerathenfte, den in der Gefangenfchaft beßern Sinnes 
geworvenen Strafcimir gegen eivlihe Zufagen frei in fein Land zu 
entlaffen; vermuthlich nahmen Twartko und Uroͤsc den Bulgaven 
in ihr Bündniß auf und mitfammen zogen fie gegen Sisman. Lud⸗ 
wig aber jchlug den Weg durch Siebenbürgen nad der Walachei 
ein, wo der von ihm aufgeftellte Wojwode von einer zu Sisman 8 
haltenden Partei angefeindet wurde. Auch Raubhorben trieben arges 
Unwefen zwifchen Ungarn und Siebenbürgen und follten bei ver 
Gelegenheit die verdiente Züchtigung erfahren. Glaublich unweit 
Großwarvein auf vem Marfche erließ er 20 Zuli ven Befehl, Schis- 
matifer fchonend zu behandeln, Priefter derſelben follen zwar ver- 
haftet und nebſt Familie zum Grafen (Statthalter) ** Die, 
aber fonft nicht beleidigt werben. 


576: VIIZtr. V Abjcn:2, Ludwigs fiegreicher Feldzug. 


ı: Weiter hat: man. feine Nachricht ‚außer. Die, daß. ber. Feldzug 
fiegreich. embete, daß große Lanpftriche dem st. Ludwig als Ober: 
ober doch als Schugheren huldigten, daß; man in denſelben dem 
Schisma abſchwor und lateinifche Geiftliche verlangte; Ludwig wünfchte 
wenn möglih 2000 Minoriten dahin zu ſchicken, indem dieſe Or- 
densmänner beſonders mit glänzendem Erfolg. zu arbeiten pflegten; 

9 act derjelben hatten in Bulgarien während. 50 Tagen.über 200,000 
junge und alte. Berfonen getauft und flehten ihre Obern an, ‚balbigjt 
Verſtärkung zu jchiden, namentlich in die ſehr vollkre 
ganz. heidniſch gewordene Stadt Widdin, Strafeimirs Sit. Aus 
den erwähnten Umſtänden will man jchließen, Ludwig jei von Sie 
benbürgen über die Donau gelommen und babe (etwa bei Ternowa) 
jenen Sieg erjechten, von welchem folgende fromme Vollsſage redet: 

Plötzlich ſah er feinem kaum 20,000. verläffige Gteciten aählannen 
Heere-ein türkifch-bulgarifches gegemüberftehen, das man. 
ſchätzte, und er wußte nicht was thun, ob ſchlagen oder zurückweichen; 
eines erſchien jo gefährlich als das andere. Boll Sorgen jchlief 
der König ein und da erfchien dem Träumenpen die Himmelskönis 

10 gin, deren. Bild er andächtig. auf. der Bruſt trug, und ermahnte 
getroſt in den Kampf zu gehen. Das that denn Ludwig mit erſtaun⸗ 
lichem Erfolge; dankbar hiefür pilgerte er nachmals zum öſtr. 

Wallfahrtsorte Maria-Zell, opferte das köſtlich gefaßte Bild und 
ließ ſtatt der. Kapelle eine ſchöne Kirche bauen. (2 der Sage 
vom. Sieg’ über die Tataren 1342, Band XIV, ©, 
glüdlih ausgeführte Unternehmen hätte, da, zu gleichen Zeit auch 
Polens König die ſchismatiſchen Lande bis weit Aber ‚ven Bog hin 
unterwarf, ver kathol. Welt die danfenswertheften —— 
lönnen, würde mit verſtändigem Eifer für den Beſtand des 
tem geſorgt worden fein, Es heißt zwar, Strafeimix habe wie F. 
Alerander v. Lodomerien feine Zufagen treu gehalten und nicht ger 

11 want; allein Beide bedurften einer nachhaltigen Unterftügung, gegen 
die zahle und raftlofen Feinde, und ‚nicht weniger. ver junge, Urösc; 
doch es lag theild im Charakter diefer Könige und, theils in dem 

Zuftand ihrer Reiche, ‚daß ſelten etwas. raſch und zur rechten Stunde 
geſchah; die Feuerfprigen langten. auf: ver Branbflätie. an, wenn 
Alles. ſchon in Aſche geſunken. ai am 
Zufolge einer Spur war K. Ludwig 43 Nov. 1366 wieder zu 
Ofen, am 9 Dec. urk. er beftimmt zu Wyſſegrad; wir. haben aber 
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gehört, daß bereits einige Monate früher Yammer über Jammer 00 
nach dem Abenplande ericholl, indem gleichſam alle Muhammedaner 
von Thracien und Theffalien bis hin nach Syrien und Äghpten, 
durch die Kreuzfahrt aufgeregt, zu den Waffen griffen ; Amurat 
führte ganze Horven aus Afien nah Europa herüber, es wimmelte 
das Meer von Korfarenfchiffen, und befonders ftrengte Ägyptens 
-Sultan (Schaban IL?) rachgierig- alle Kräfte an, um Cypern zu 12 
erobern. Darum flehte, wie gejagt, K. Petrus den Papſt fo un— 
geſtüm um Hilfe an, und Urban fündete neuerdings 4 Det. den 
Kreuzablaß aus und fchrieb vielen Fürften von der äußerſten Noth 
des chrijtl. Morgenlandes; aber das wehmüthige Wort traf taube 
Ohren, er mußte dem K. Petrus rathen, auf einen Anjtandsfrieven 
mit Äghpten einzugehen und: das geſchah glaublich 1367— 68. Dan 
findet aufgezeichnet, daß B. Gerard v. Minden als Pilger mebſt 
dem Bruder Gr, Adolph v. Schauenburg 1367 nad Eypern kam 
und baß ber Graf im: Gefecht wider die Famagoſta belagernven 
Saracenen das Leben ließ; ven Leichnam führten die Waffenbrüder 
heim und er ruht im Dome zu Minvden. Jedoch jelbjt die Könige 
Polens und Ungarns mußten im Spätjahr 1367 wieder mit auf- 13 
gebotenen Schanren nach den öftlichen Gegenden eilen, wo die kaum 
Unterworfenen die Zügel des Gehorſams zerriffen, und befrembend 
lautet ein Befehl Ludwigs v. 15 Dec. 1367 an die Evelleute Sie- 
benbürgens, daß fie fo ſchnell als möglich mit ihren Mannen zu 
ihm ſtoßen ſollen. Die Regierungsfunft hatte man faſt überall 
verlernt; was frühere Fürjten bauten, ftand zum. Theil noch auf 
ziemlich fejtem Grunde, aber vie Neubauten —28 den Einfiurz, 
bevor fie unter Dach kamen. 


xx. Rarl IV in Böhmen, während Urban V nad) Biterbo 
9 Juni und nad Rom 16 Oct. 1367 geht. 


Urban V Hatte dep fein Hehl, daß er ernftlich varan bachte, pp 
den apoft. Stuhl aus der Provence wieder nah Rom oder doch in 1 
ben Kirchenjtaat zu verfegen, und wenigftens vier Cardinäle bejtärf- 
ten ihn zum Verdruß der übrigen in ſolchem Entjchluß, nämlich 
Albornoz, der Minoritengeneral Marcus v. Biterbo, der Minorit 
Elias presb. s. Vitalis und Jakob Orfini diac. s. G. ad vel. aur., 
vielleicht auch Abt Androin presb. s. Marcelli. Wieverholt baten 
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pp die Römer burch Gejandtichaften, und viele Perſonen, theils Fromme, 
theil® gelehrte, theils fürjtliche lagen dem heil. Vater ebenfalls an, 
fein Vorhaben bald auszuführen. Petrarca') erlaubte fich, die Rüd- 
fehr nah Rom in einer langen, überfünftlich gezierten Zufchrift als 
bochheilige Pflicht varzuftellen. Am jtärkften wirkte: ſicher im Ge— 
müthe des eifervollen Oberbirten die Erwägung, wie jchwierig es 
fei, von Avignon aus pflichtgemäß auf alle Kirchenprosinzen ein- 
zuwirfen, namentlich auch auf. die franzöfifchen, und wie nothwenbig, 
2 fich ven Zubringlichkeiten des Pariferhofes zu entziehen. Urban ver- 
fuchte, die eingeriffenen Mißbräuche abzuftellen, wies die vielen, ohne 
zureichenden Grund in Avignon oder Villeneuwe weilenden Prälaten 
nach Haufe, gebot Reſidenz zu halten, ließ ſelten bifchöfliche Stühle 
wechjeln, unterfagte das Eumuliren einträglicher Beneficien, und 
forberte wieverholt die Metropoliten auf, Provinzialfpnoden zu ver⸗ 
anftalten und die Kirchenzucht befonders dem Elerus?) einzufchär- 
fen; dat. Av. 25 Nov. 1365 klagte er bitterlic” dem Erzb: Jean 
v. Rheims, und in gleicher Weife denen v. Tonloufe, Narbonne xc. 
welche Übel um fich griffen, feit man die Synoden vernachläffgte, 
und befahl unverweilt anzuzeigen, was in der Sache gefchehe; allein 
nicht bloß dienten die unruhigen Zuftände der re 


) Frang Petraren, geb. zu Arezzo 1304, erwuchs zu Avignon wach zu 
Rom auf dem Capitol als Dichter gefrönt, oft unnatürlicher Anal 
der Claffifer, aber doch fo bewundert, daß gierigft verfchlungen wurbe 

"was er ſchrieb, war es auch voll Schulſtanb Karl IV ſuchte ihn nad) 
Prag zw ziehen, die geiſtesarme Hochſchule bedurfte einer Zierve ; dat. 
Padua 17 Juli 1361 willigte Petrarca ein, die Reife anzutreten fobald 
die Sommerhitze nachlaſſe, er ging aber dafür. nad Venedig und redete ſich 
30 März 1362 aus, er habe wegen der friegerifchen Unruhen nicht über 
bie Alpen kommen fönmen. Häufig lebte er aud) zu Mailand, und ftarb 
am Schlagfluf bei Padua 19 Juli 1374, 

2) Im Dominikaner-Orven ging e8 nicht mehr recht wie's fein follte; ven 
General Simon v. Langres, einen ſtets zu Paris fitenden und fonft 
parteiiſchen Franzofen, hat das Oeneralcapitel zu Perpignan 1360 fürm- 
lich abgefetst, Innocenz VI jedoch den Act cafjirt und den dafür Gewähl⸗ 
ten nicht beftätigt. Simon hieß noch 1366 Ordensgeneral, als ihm 
Urban V ren Stuhl v. Nantes gab, und er ftarb 1383 als Biſchof v. 
Bannes in der Bretagne. Im 3.1365 begann der Dominifaner Heinrich 

- Sufo in Deutfcjland feine muftifchen Schriften zu veröffentlichen, geiftet- 
verwandt. dem frommen, ebenfo gern gelefenen Weltpriefter Tauler, 
welcher bereits 1361 ftarb. Alles Salz war body nicht ſchaal geworben, 


. 
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ſchuldigung der Nachläffigfeit, vie Präfaten vermieden auch ya pp 


menzutreten, weil es der Hof nicht gerne fah. 

Wenn daher Petrarca begeiftertes Rob über Urbans Neform- 3 
Maßregeln ausfprach, jo galt dasfelbe ven gutzemeinten Streben und 
nicht dem wirklichen Erfolge. Das Unangenehmfte und Mißlichſte 
war aber noch die fortiwährende Beunruhigung durch Fehden ringe 
um Avignon, bei welchen gewöhnlich Freibeuter gebraucht, Reiſende 
beraubt und die Strafen fehr umficher gemacht wurben. Jene zahl- 
reiche, im Juli 1365 aus Elfaß verfcheuchte Kameradſchaft theilte 
ſich und ihre Rotten nahmen Dienſt bei vielerlei Burgherren von 
Brabatit und Champagne bis hinunter nach Savohen, Danphine 
und Provence, und Auvergne und Languedoc. Der um gründliche 
Abhilfe gebetene K. Karl V verfprach folche alferbings, erhob zu 
dent Zwede bewilligte® Kirchengeld, und Tief das Unweſen fort- 
wirchern. Am läftigften fiel noch mit feinen ungeffümen Anforver- 
ungen Louis d'Anjou, Statthalter Languedoes, und bie, welche er im 
Frühjahr 1367 vorbrachte, fcheinen die Abreiſe des Papſtes befchlen- 
nigt zu Haben. Aber waren denn die |. g. Kamerapfchaften nicht 
auch um diefe Zeit Italiens Plage? Den größten Theil des Kir: 
chenftantes hatte Card. Albornoz von ihnen bereits gereinigt und 
hoffte um fo gewiffer ganz aufzuräumen und durchweg Ruhe und 
Ordnung herzuſtellen, weil fowohl Ungarns König als Kr. Karl IV 
kräftige Unterftügung zugefichert. Auch war es immer fehwieriger, 
ven Verkehr ver Curie in Avignon nach allen Seiten offen zu hal: 
ten, als in dem von zwei Meeren beſpülten Kirchenftant. An ven 
Käifer ſandte Urban im Sommer 1366 den für Piffabon ernannten 
B. Petrus, vorerft ihm Dank abzuftatten Für das Zuſammenwirken 
mit K. Ludwig und deſſen Gm. Elifabeth, damit die Hinderniffe 
ver Kreuzfahrt gehoben würden, und dann anzufragen, was in Be 
treff Italiens zu hoffen fei. Man fieht ven Bifchof unter ven Zeu— 
gen jener Urk. dat. Prag 30 Yult, durch welche der Kaifer das fog. 
Karolin’ geftiftet hatz die ſechs alsbald da eingeführten Magifter 
cheinen ‚lauter Böhmen und Weltpriefter gewefen zu fein. B. Petrus 
reiste mit dem geheimen Beſcheid und begleitet durch B. Lambert 
vw. Speier ale Tail. Gefandten nach Avignon zurüd; fie follten des 
Papftes Antwort auf den nach Franffurt ae Reichs⸗ 
ya Füurſtentag Bringen.” 
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pp Ehe Karl Prag verlieh, handelte er noch 20 Ung. dem ber 
drängten B. Albert v. Würzburg für fich und den Sohn K. Wenzel 
6 um 16,000 Floren Stadt und Herrfchaft Iphofen ſammt drei Schlöf- 
fern ab, gewiß wohlfeil, und dazu unerlaubt; am 29 Aug. urf. er 
bereits zu Jranffurt und noch am 16 Spt. und bie Zeugenunter- 
ſchriften laffen als anweſend erkennen: Erzb. Gerlach v. Mainz, 
Patr. Marquard dv. Aquileja, Bbe Petrus v. Lifjabon Nuntius, 
Joh. v. Olmütz, Joh. Schadland v. Worms, Hagend über die Bür- 
gerfchaft und den Pflzgr. Rupert, Joh. v. Straßburg, Lambert ». 
Speier, den der Pfalzgraf mit feinen Bürgern- verglich Joh. © 
Briren öftr. Kanzler, Petrus v. Ehur der Verjagte, Kıwfürften 
Rudolf v. Sahfen und Dtto v. Brandenburg, Mefgr. Wilhelm»: 
Meißen und Rudolf v. Baden, Burggr. Burfard und Joh. v. Mag: 
deburg und Frid. v. Nürnberg; Heinrih v. Schwarzburg, Rud 
7 und oh. v. Wertheim ꝛc. Nebjt ven Klagen über bie Frevel des 
Fauftrechts, Unficherheit ver Straßen u. dgl. machten den Kaiſer die 
vielen über das anmaßende Vorgehen ber Stabtmagiftrate ven Kopf 
warm und e8 hielt fehr ſchwer zu erlangen, felbjt für fonft begün- 
jtigte Prälaten, daß er einen ſolchen Streit nur mit ber Finger- 
fpige berührte; fo beauftragte er enblich ven Hrz. Rud, v. Sachſen 
ven Batr. Marquard v. Aquileja, ven D. O. Meifter Philipp: v. 
Byckenbach, den Burkard Propſt zu Wyſſehrad und Burggraf zu 
Magveburg feinen Hofmeifter und den Kammermeifter v. Koldig, 
eine Richtung zu machen zw. Erzb. Gerlach und jeinem Stift einer- 
und Vürgermeifter, Rath und Gemeinde ver Stadt Mainz andrer- 
ſeits, und beftätigte den Schiebsfpruch zu Sranhfurt off dem Acya 
8 1366 des erſten Donerſtags nach 5. Egidientage aljo 3 Spt. (Würdtwein 
XI. 385.) Das war fo viel wie nichts. Desgleichen ver Befehl 
10 Spt. an den Biſchof v. Minden, wider Hrz Wilhelm v. Lüne« 
burg den Geächteten mit dem Kirchenbann vorzugehen. Patr. Diar« 
quard und deſſen Schwefterfohn B. Walther v. Augsburg erhielten 
Beftätigungsbriefe ver Priv. ihrer Kirchen. Ein man weiß nicht an 
wen gerichteter Brief Urbans dat. Av. 21 Det. 1366 redet freubig 
davon, daß der Kaiſer ihm fchriftlich und durch Geſandte eröffnet 
habe, e8 fei auf dem allgemeinen Parlament zu Frankfurt mit Zu«- 
ftimmung deutjcher und böhmifcher Prälaten, Fürften und Mag— 
naten bejchloffen worden, die das Gebiet ver Röm. Kirche und des 
Reiches frevelhaft mißhanvelnden Kamerabfchaften ftarlen Armes 


Karl IV zu Frankfurt 29 Aug. bis 16 Spt. 1366. 581. 


aus zurotten, und der Kaiſer wolle das nächftens in Perſon unter: pp 
nehmen. | 

Weil ver Bapjt unterm 6 Oct. die öftr. Herzoge Albert und 9 
Leupold anging, fie möchten dem K. Petrus v. Cypern und den Io» 
bennitern auf Rhobus einige Hilfe wider die Saracenen gewähren, 
fo läßt fi denken, daß er folche Bitte auch auf dem Tage zu Frank⸗ 
furt durch feinen Nuntius vortrug; jeboch hievon mochte der Kaifer 
nicht hören und erbot fich bloß, kräftigen Armes ver Röm. Kirche in 
Italien beizufpringen und auch das nur auf Bedingungen, welche 
Urban am, Enve feines Dankbriefes dat. Av. 30 Oct. erwähnt: Da 
Karl dur ven B. Lambert v. Speier fragen ließ, ob er mit dem 
Heere früher ober fpäter al8 der heil, Vater nach Italien aufbrechen 
folfe, eröffnete ihm Urban, er meine noch vor Ende Mai 1367 in 
Biterbo eintreffen zu Lönnen, und es wäre wohl gut, würde das 
faif. Heer ſchon zuvor bewerljtelligen, daß Sicherheit und Friebe 10. 
berriche, namentlich in ver Gegenp um Genua, „Übrigens gefteben 
Wir das zu, womit Wir Deine Heerfahrt zu erleichtern vermögen, 
nämlich Ablaß und Kirchenzehent, und daß Wir den König Ungarns 
um Beihilfe angeben und gewiſſe Große Deines Reiches aufmahnen ; 
bie .apojt. Briefe find ausgefertigt und dem Biſchof v. Speier über: 
geben.” Daß es dem Kaifer mit dem Zuge über die Alpen Ernſt 
war, fann man nicht bezweifeln, er wiünfchte in Stalien mit Macht 
und Anfehen aufzutreten und vwerfuchte die Neichsfürften zu über- 
zeugen, daß Ehre und Pflicht eine gemeinjame Anftrengung und das 
Entridten namhafter Gelpopfer gebieten, und er muß namentlich zu 
ihnen von dem Bieconti geredet und einen hochmüthig beleidigenben 
Brief res Bernabo vorgewiefen haben; denn Urban bat ihn, ven 11- 
aufreizenden Worten nicht anfreizende zu entgegnen, fondern ruhig zu 
erflären, die Heerfahrt beziele einzig den Schuß bes Kirchenober— 
hauptes und die Bändigung der Freibeuter. In dieſem Sinne jchrieb 
der Papft felbft an Bernabo und gebrauchte die fanfteften Aus- 
drücke ihm zu berffhigen. 

Auf dem Franffurtertage waren zu wenig Fürften erfchienen, 
Karl fchrieb daher einen zweiten auf Mitte Dct. nach Nürnberg aus, 
und zuvor befuchte er auf dringendes Anhalten des Biſchofs Würz- 
burg. Erzb. Gerlah und Mrkgr. Otto v. Brandenbung waren mit 
dafelbft 25 bis 27 Spt. und halfen an einem Vergleiche arbeiten, 
der dem Bifchof günftig lautete; als Schreiberlohn nahm Karl zwei 

38” 


582 VIIZte. VAbſchu. 2. Kr. Karl tagt zn Nürnberg. 


pp Reichsdörfer (?) Heidingsheim ud Mainbernheim vom Hochftift 
pfanbweife für das SKönigreih Yöhmen. Zu Nürnberg uf. er 
12 bereits 7 Oct. und bis Mitte Dec. immer Fürften erwartend. Außer 
den genannten Kurfürften und dem fächſiſchen und etlichen Bifchöfen 
fand ſich im Det. ver kaiſ. Halbbruber Hrz. Wenzel ein und wurde 
von: Karl 27 Det. für die Zeit der Fahrt über's Gebirge zum 
Reichsverweſer in Deutfchland ernannt und ein Ausjchreiben 'gebot, 
dem Bicar wie dem Kaiſer felbft gehorfam zu ſein, gerade eine 
große Forderung. „An ven Echultheiß zu Frankfurt fchicte der 
Kaifer 19 Nov. Befehl, daß er ven Juden Gefege unter fich zu 
machen over Gerichte anzuftellen nicht geftatten jolle, unbran bie 
Äbtiſſin v. Quedlinburg die Weifung, fie möchte ven ſächf. Kunf. 
Rudolf mit ver Vogtei ihres Stiftes wie ſolche deſſen Bater gehabt 
belehnen.“ ( Pelzel 783.) Auf Klage der Stadt Nürnberg beventete 
13 Karl gar ernfthaft ven Burggr. Fridrich, die Grafen u. Wertheim; 
Hohenlohe. u. A., fie follten die anf ihren Herrichaften angelegten Zölle 
und Geleite abthun, was fie lachend bleiben liefen 20 Now Den 
Städten der Wetterau warb 4 Dec, erlaubt, ſich mit Mittern, 
Herren und Knechten zu verbinden, wieder ein Zeichen ſchwankender 
Nachgiebigleit. Angenehm war, daß enblich vie öſtr. Herzoge her⸗ 
beifamen. | 
Mit ihnen mußte befprochen werben, auf welder Straße nad 
Italien zu ziehen fei, und weil laut Urf, dat. Nürnberg 8 Dec. 
Albert und Leupold fich zu Lehensmännern des Bisthums Chur ale 
Schenken zu Chr und für Alles was fie von dem Hechftift ale 
Grafen zu Throl haben befennen, dringt fich die Vermuthung auf, 
148 fei die Straße über den Splügen vorgefchlagen worven, etwa 
vom geflüchteten B. Petrus; denn bei der Gelegenheit wären wohl 
- feine Widerfacher im Hochftift zahım geworben. Durch Bayern nad 
dem Brenner und nah Verona zu ziehen behagte dem Kaifer aus 
manchen Gründen nicht, und am Ende warb ver Weg von Wien 
in's Friaul al8 der bequemfte erfunden, wenn man doch jest ſchon 
zu einem Befchluffe kam. Über Sulzbach 16 Dec. reiste Karl zur 
Weihnachtsfeier nah Prag; bier hat er ven Eidam Otto berevet, 
26 Dec. ven Städten der Mark Brandenburg zu fehreiben, er habe 
ven Kaifer auf ſechs Jahre zum Vormund angenommen und fie 
fofften ihm demnach pünktlich gehorfamen! Am Neujahrstag 1367 
oder eine Woche fpäter fprach Karl die vier Kurfürſten v. Mainz, 
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Cöln, Sadhfen und Pfalz zu Würzburg und es fcheint, daß alle pp 
fagten, jezt fei die Bewerkſtelligung ver Fahrt über's Gebirge nicht 
thunlich: das Erheben des bewilligten Kirchengeldes ſtoße auf 15 
Schwierigkeiten, und überdieß gebe es im nörplichen, weftlichen nnd 
füdlichen Deutfchland fo viele und fo bevenkliche Streitigkeiten, daß 
ein Reichsverwefer nimmermehr genüge, fondern der Kaiſer felbft am 
Platze bleiben mühe. Ein wahres Reichsoberhaupt, dieß iſt aller: 
pings richtig, hätte in Deutfchland genug zu thun gehabt; allein 
Karl ritt über Erlangen 20—31 Jäner nach Prag und blieb dort 

- figen,*) nur befuchte er 29 Mai Kadan und 18 Juni die gekaufte 
Stadt Stolberg (in Meißen), und handelte wucherifch verſchuldete 
Güter ein, namentlich von Heinrich Reuß Herin v. Plauen, dieß 
feine gamze befannte Thätigfeit, und es ift daher gar nicht ab- 
zufehen, in welchem Stüde feine Entfernung nach Italien für 
Deutfchland hätte nachtbeilig, over nur bemerftich fein mögen. Er 16 
verihob die Fahrt, weil e8 noh an Geld gebrach; Karl verftand 
die Einkünfte zu mehren und hielt im Ganzen gut Haus; aber feine 
Bruntfucht verfehlang oft ſchnell das Erfparte, dann kaufte er links 
und rechts Güter, und nicht wenig fofteten vie Trabanten, welche er 
befolvete und zur Hanphabung der Ruhe in Böhmen gebrauchte; 
denn bier verfuhr er fcharf gegen Fehder und alle Stürenfriede, 
während er im Reich das Fanftrecht ungeftört blühen ließ. 

Es war alfo gerade nicht Geiz Urfache, "daß er den eigenen 
Säckel ſchonte, der Kirchenfäcel aber war im vielen Bisthümern leer 
oder verfchloffen, und zwar nicht ohne Schuld Karle. Ohne Unter: 
laß riefen die Vifchöfe, er möchte fie bei ihren Gütern und Recht: 
famen fchüßen; er rührte fich nicht, und felbft jene, die als feine 17 
Günſtlinge anfgedrungen wurden, erhielten von ihm kaum eine andere 
Hilfe ale Fraftlofe Befehle. Daher endlofe Streitigkeiten, welche 
jedes Hochftift verarmen machten. Bon ven fächfifchen war nichts 
zu erhalten, Paderborn?) etwa abgerechnet; felbjt der Günftling 


1) Belzel S. 788 fagt, er habe nicht ausfindig machen fönnen, wo ſich der 
Kaifer im April 1367 aufhielt. Das Schreiben eines päpftl. Capellans 
dat. Mainz 20 März 1367 ermahnte die Übte der Sprengel v. Mainz, 
Worms und Augsburg, den Kirchenzebent für diefes Jahr in Deutjchland 
und Böhmen zu erheben, und bis acht Tage nach Oftern (25 April) zum 
Kaifer zu kommen. Vermuthlich wollte Karl in Nürnberg ſich einfinden. 

2) Heinrich Spiegel v. Defenberg, feit 1361 B. v. Paderborn, ſcheute das 
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pp Dietrich Gugelweit Erzb. v. Magdeburg blieb verlaffen bis zum 
Tode 21 Dec. 1367 und faft das ganze Erzftift in Befig feiner 
Finde, Halberſtadt vertveste mit dem Schwert Mrigr. Ludwig v. 
Meißen fortan, obwohl für Bamberg poftulirt 1366; Urban batte 
die Infel v. Halberftapt einem Magifter zu Paris Namens Albert 
zugebacht, und Osnabrück theilte er dem Hrz. Melchior v. Gruben- 
hagen zu, welcher wirklich 1366 durch den B. Florenz v. Münfter 
und eine Schaar Evelleute in die wiperfpänftige Stadt eingeführt 

18 worden iſt. Den erledigten Stuhl v. Minden wollte ver Kaiſer dem 
Gr. Otto v. Wettin (Meißen), welcher Domdechaut zu Main; war, 
verfchaffen, Otto trat ebenfalls mit Waffenmacht auf, erziwang &e- 
horſam, legte Söldner in feine Schlöffer, ftarb aber ſchon 17 Juli 
1368. Jezt erhoben fich zornig die Bürger und brachen zwei biſchöfl. 
Burgen; erft 7 Det. 1369 brachte fie Gr. Widelind v. Berg, Otto's 
Nachfolger durch faif. Gunft, zur Unterwerfung. Das Erzftift Eöln 
fam unter den alten Engelbert Ill weit zurüd, das Domcapitel 
zanfte mit ihm, weil er gar Vieles verpfändete orer feinen Ver— 
wandten gab; verbrüßlih nahm er ven Erzb. Kuno v. Trier auf 
päpftl. Geheiß zum Goadjutor an 1367 und verlebte feine lezten 
Tage im Schloffe Brühl bei Köln. (F 26 Aug. 1368.) Seit dem 

19 Ableben des lobwürdigen B. Johann II v. Baſel 1365, welchem 
ein Metzerdomherr Johann v. Vienne dur Urban V zum Nad- 
folger gegeben wurde, gerieth auch dieſes Hochſtift in argen Berfall, 
und Conſtanz und Chur waren ſchon weit länger zerrüttet, verzüg- 
lich durch Streit mit den Bürgerfchaften, teren Berbindungen immer 
mächtiger und anmaßender wurden, ba ber Kaifer ihnen meiftens darin 
zu⸗ und nicht entjchieven abſprach. Und nicht bloß vie Prälaten er- 
litten Schmälerung ihrer Rechte und Einkünfte, das Streben der 
verbündeten Städte zielte babin, überhaupt den Landadel und bie 
Nitterichaft zu entfräften und fich zu unterwerfen ; jeder Vorwand 
genügte, ihre Burgen als Raubnefter zu verbrennen und bie Be- 
wohner einzuferfern und felbjt binzurichten. 


Waffengetünmel nicht; in Bund mit Ludgr. Heinrich v. Heffen z0g er 
wider Edelleute zu Feld und brach ihre Burgen; im Yuli 1365 verglich 
er ſich mit mwiverfpänftigen Vafallen. Die jehr herabgelommene Abtei 
Corvey fette auf feine Rüftigkeit Vertrauen und ließ nicht nach mit Bit- 

ten, bi8 er wieber ihren Schutz übernahm 26 Dec. 1367. : 


- 


Gr. Egon v. Freiburg im Krieg mit dieſer Stabt. 585 


Was dem Gr. Egon IV v. Zäringen umb Freiburg widerfuhr, pp 
iſt ein Beiſpiel aus vielen und um ſo eher zu erwähnen, weil er 20 
zum fürftfichen Abel zählte und das Yanbgrafenamt im Breisgau 
verwaltete. Limfonft Tlagte Egon dem Kaifer, daß bie Freiburger 
fein Verbot nicht achtend der Eidgenoſſenſchaft beigetreten feien und 
ihm überhaupt in ihrer Stadt alle herrfchaftlichen Rechte entziehen, 
Es hieß: Hilf dir felbit jo gut du fannjt! Der Graf warb nım 
eine Schaar Freibenter, Brabanter, die Bürger aber überfallen und 
zerftören fein zumächit bei der Stadt gelegenes herrliches Schloß 
1366. - Man kennt ein leider datumlofes Schreiben des Bürger— 
meiſters und Rathes aus diefem Jahr, in welchem Schultheiß und 
. ‚Stadt Bern um: Hilfemannfchaft erfucht werben, da Gr. Egon 
‚Malen von Weſterrich und von Niederlaud herbeizieht, denen wir zwar 
mit nnfern endgenoflen von Bafel, von Pryſach, von Meumwenburg eine Zeit 21 
wiverftehen zu können meinen, aber nicht in die Länge. Die Frei- 
burger erfühnten fich jogar,, Endingen, des Grafen Städtchen unfern 
dem heim, zu belagern,; da ftürmt er plöglic” mit 300 R. und 
50009 Fe auf ihr- Lager an, verfprengt- fie und nimmt ein Paar 
hundert gefangen. Das feheint im Spätjahr 1366 gefchehen zu fein. 
Der Sieg riß den Helven nicht aus der Noth, er war außer Stand 
Freiburg zu erobern, das Geld ging aus und die Söldner mußten 
entlaffen werben, fein Verbünveter, der neue Bilchof v. Baſel, 
brauchte die eigenen Streitkräfte wider das ungehorfame Städtchen 
Bienne, welches ebenfalls mit Bern Bündniß gefchloffen, und bie 
angerufenen öſtr. Herzoge waren durch Manches, namentlich durch 
ven jogleich zu erwähnenden Paſſauerhandel abgehalten, in Schwaben 22 
äufzutreten. ch 

Seit dem Übleben der 83 %. alt gewordenen K. Ugnes zu 
Königsfelden im Sommer 1364 entbehrten bie öftr. Borlande gleich- 
fam aller Leitung, und wenn auch dat. Brud in Argau 7 Yuli 
1365 die Brüder Grafen v. Kiburg den Herzogen treuen Beijtand 
gelobten und jo andere Burgherren, und der mit ben Conſtanzern 
fehdende B. Heinrich v. Brandis, Abt v. Einfieveln, und Gregor v. 
Wildenftein Abt v. St. Gallen, ver Stöße hatte mit ven Appenzellern'), 





') Am 10 Oct. 1367 machte der Abt enblich eine Richtung, der zufolge die 
Appenzeller ſchworen, fo lang’ er lebe fein Bündniß mit Städten oder 
irgend einer Herrſchaft wider feinen Willen einzugehen, Immer berjelbe 
Gegenftand bes Haders. 
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pp befreundet blieben, man richtete gegen vie Eipgenofjenichaften doch 
mchts mehr aus. Hrz. Leupold fcheint von Nürnberg Dec. 1366 
nach Schwaben geritten zu fein; er ſchloß den Handbel.ab, da Gr, 
Egon 1367 alle feine Rechte auf die Stadt Freiburg an Ofterreich 


23 verfaufte, ohne aus den Schulvden zu koinmen. Dan findet, daß B. 


Joh. v. Briren, Alberts Kanzler, dieſen einjchlieglich des Bruders 
zu. Wien 3 Zäuer 1367 mit dem, was jein Hochitift zu vergeben 
batte,. belchute, und daß Erzb. Piligrin v. Salzburg dat, Neujtadt 
26 Jäner die frühern Bündniffe erneuerte. Ganz abhängig von 
Oſterreich wurbe der Landesbiſchof Albert v. Winlel, ba ihm weder 
das Reichsoberhaupt noch Bayern behilflich war, jeinen Stuhl in 
Paſſau zu befteigen; 19 Jahre dauerte der Proceß mit dem veiche- 
frei fein wollenden Magiftrat, ver vermutplich fein Gel» fparte,* 
und es find einige Actenjtüde davon erhalten. Karl IV vernichtet 
die von Ludwig „von Yayen der id Kayſer nannte” den Paſſauer⸗ 
Vürgern gegebenen reibriefe, Biſchof und Gapitel follen in allen 


24ihren Rechten ꝛc. unbejchwert bleiben, dat. Yinz 31 Yuli 1348, 


Allein die Bürger witerftrebten fortan; daher famen Namens- des 
B. Albrecht ein Domherr und der Pfarrer zu Stein bei Krems 
klagend nach Prag, und der kaiſ. Hofrichter that ven Ausspruch 
dat. Prag 8 März 1367, daß ver vorgewiefene Brief Karls IV 
volle Giltigfeit habe; und dat. Stolberg im Meißnerland 4 Juni 
1367 legte der Staifer die Reihsacht auf die ungehorfamen Bürger. 
Der Biſchof, weldem das wenig half, klagte neuerdings, und fo 
ſprach abermals für ihn zu Kadan 27 Dec. 1367 Frid. Hrz. v. Ted 
zu Gericht fitend an Matt des allerdarchl. fürken vnd herra Catls Höm. 
Kayſtts ꝛc. (Mon. Boic. 28. 11.) Damit aber dem Urtheil endlich 
“auch die Erecution folgte, mußten Bischof und Capitel den öjtr. 
Hrz. Albert III erfuchen, das Schwert zu ziehen und er that es 
1368 für nicht geringen Preis, 

Obwohl Faum ein Volk fo triftige Gründe hatte, die Ruͤckehr 
1 des Papſtes von Avignon nach Rom zu wünſchen als das deutſche, 
ſo geſchah doch zur Förderung derſelben von hier aus gar nichts, 
und das warum erklärt die eben gelieferte Darſtellung der deutſchen 
„ Fürften und Zuſtände hinlänglich. Hingegen wendete der Pariſerhof 
an was fich ervenfen ließ, um Urban in Avignon zurüdzubalten. 
Dieſer hatte 1365—66 Aufträge erlaffen an feinen Bicar in Rom 
den Biſchof v. Orvieto und an Card. Albornoz, die päpftl. Paläfte 


- 


Urban V bei Montpellier 10 Yäner 1367. © ' 587 


zu Rom umd zu Biterbo in wohnlichen Stand zu fegen. Weil: nun qq 
die franzöf. Cardinäle hiezu böfe Miene nrachten und einige fogar 
troßig erklärten, nichts könne fie bewegen nach Italien überzufiebeln, 
jprach der erzörnte Papft, heißt e8, die Drohung aus, er.werbe 
joichen ⸗Widerfpänſtigen ven rothen Hut nehmen, alsbald (18 Spt. 
1366) ereirte er brei neue Garbinalpriefter: den Dominikaner Guill. 
Subdre ss. Jo. et Pauli, ven eignen Bruder Anglieus s. Petri ad 
vine. und den Minoritengeneral Marcus s. Praxedis, Wir. haben 
gefehen, wie ver Gaftilier im Herbſt 1366 zu Ebuard v. Wales 
Hilfe flehend kam und mit Zuſtimmug des Königs v. England ein 
großes Heer: wider Heinwich‘ vw. Traſtamara gerüftet wurbe, worüber 
ganz Frankreich in Bewegung gerieth. Urban befand fich hiebei im 
der mißfichjten Lage ; Friedensworte durfte er faum hören laſſen, 
Karl! Vo und fein ungeſtümer Bruder Louis d’ Anjou verlangten 
vielmehr, durch Bann und Interdict die Anwerber ver- gottlofen 
Freibeuter zu ſchrecken, weun nicht ſogar Geldunterſtützung, da ein 
Krieg: mit dem ſchwarzen Prinzen kaum mehr zu vermeiden. 
Berbrüßliches lag gewiß zu Grunde, als fih Urban unvermu⸗ 
thet. 7 Yäner- 1367: auf ven Weg machte nad) dem Süden, begleitet 
von 12 Cardinälen, am 10. fangte er in dem von ihm mit großen 
Koften bei Montpellier gegründeten Benevietinerklofter an, das nach 
jeinem Plane einer Zahl gelehrter, vie Wiffenfchaften pflegender 
Mönche ruhigen Aufenthalt gewähren follte._ Er befichtigte ven 
Neubau und weihte den Hauptaltar der Kirche; aber ziemlich all— ä 
gemein wurbe vermutbet,‘ erhalte jich hier nur auf, um nach geheim 
getroffenen Anitalten: geſchwind eim Schiff zu befteigen und davon 
zu fahren. Betroffen eilte Anjou herbei und wich dem heil. Vater 
wicht mehr vom der Seite: Als Sonntags 14 Febr. überaus feier- 
licher Umzug veranftaltet wurde, führte er gar fromm den Zelter 
vesfelben am Zügel, Pierre ve la Jugie Erzb. v. Narbonne pretigte, 


“. Man weifet eine abgeichmadt ſchwülſtige Rede auf, welche nach 


Inſtruction des fra; Hofes’ ver Philolog Nicolas Oröme, vormal. 
Lehrer des Kaifers Karl, an den Papft und die Cardinäle gerichtet 
haben foll, fie zu überzengen, daß der apoftol, Stuhl in Avignon 
bleiben müße. Urban verbarg fein Mißfallen und fehrte am 8 März 
nach Avignon zurüd. Sehr ärgerlich war ihm, daß Anjou feinen 
Ernft brauchen wollte, ven böſen Magiftrat v. Toulouſe auf ven 


Weg- ver Pflicht zu weifen; viefer hatte den Erzb. Gauffriv de 
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qq Bahroles gleichſam aus ber Stabt gejagt, feinen Großvicar in ven 
KRerker geworfen und folche Frevel verübt, daß Urban Bann und 
Interdict verhängte. Jezt begab fih ver normal. Erzb. v. Toulouſe, 
Raimond v. Canillac, feit 1361 Earbinalb. v. Baleftrina, dahin 
nebft Anjou, ftieß aber auf folche Berftodtheit, daß er erjt am 
24 April, alfo nach Dftern bie Eenfuren fufpenbiren fonnte, und 
bas kaum mit päpftl. Zuftimmung. Und vergleichen Sachen gab es 

5 nur zu. viele. J 
Indeß war der Schlag bei Najera 3 April gefallen, Trafta- 
mara der Flüchtling kam zu Anjou nach Montpellier und mit ihm 
nach Avignon, verfteht fih um vom Bapft Hilfe zu erbitten, und 
einige Carbinäle, namentlich Gui v. Boulogne, drangen mit ihnen 
darauf, den Bann wider ſt. Pedro I’v. Eaftilien feierlich ausfündigen 
zu laſſen, was wirklich geſchah, als fich ver Bapft entfernt hatte. 
Das muß unerwartet fchnell gegangen fein. Yrban nahm 30 April 
nur fieben Carbinäle mit und den jungen Notar. mag. Guill. d’ 
Aigrefeuille, ala er ſich nach dem Schloffe Pont-ve-Sorgue begab, 
wo er über zwei Nächte blieb. Dann kam er in feine ehemalige 
Abtei St. Victor bei Marfeille, und hat Hier leiver den genannten 
6 Notar zum Garvinalpr. s. Mar. trans Tiberim creirt 12 Mai. Da 
zeigen ſich 23 insgeheim gemiethete Galeeren; Urban eilt nad 
Zonten 19 Mai, übernachtet dort und fchifft fich fammt Begleitung 
am folg. Morgen ein. Zu Albenga wurde Samftags 22 Mat ge 
landet und Sonntags der- überaus pomphafte Einzug in Genua 
gehalten. Urban celebrirte am NAuffahrtsfefte (27 Mai) bei St. 
Johann und auf dem Ritte durch die Stadt gingen ver Doge Adorno 
und ber Podejiä neben dem Zelter, die Zügel haltend. Am 28. mit 
dem Früheſten ging man wieber zu Schiffe, begleitet von 4 genue- 
filchen und 3 pifaniichen Galeeren; den Card. Marcus s. Praxedis 
ließ Urban in Genua zurüd, damit er, welcher ſchon früher biefem 
Geſchäfte obgelegen, eine volle Sühne zwifchen ver Republik und 
7 den Vieconti ftiften möchte; am 3 Juli erft fam, wie ſchon er- 
wähnt, ver Frievensfchluß zu Stande Petrarca fagt, die mit dem 
Papfte auf einer venetian. Galeere befindlichen Cardinäle hätten ihm 
ſehr unebrerbietig Vorwürfe gemacht, ald wären fie gleichjam zur 
mißfälligen Seereiſe verfocdt worven; allein er hatte bloß fieben bei 
fih, von welchen das fo wenig als von Marcus zu glauben ift, 
nämlich den Bruder Anglicns, vie kürzlich gnädigſt creirten Guill. 


Urban V landet zu Corneto 4 Iumi 1807. 589 


Sudre und Gill. d' Aigrefeuille, ven Römer Nic. Capoccio B. v. qq 
Frascati, den Minoriten Elias presb. s. Vitalis, ven Guill. ve la 
Qugie diac. s. Mar. in Cosmedin, und den alferbings unmilligen 
mag. Guill. Bragofe presb. s. Lauf. in:Lueina.. Fünf felgten im 
Zuni über Land: Jakob Drfini, Stephan Aubert und Peter Roger 
Diakone, und die zwei‘ Priefter: Beter» Card, v. Pamplung und der 
Oheim des genannten Aigrefeuille. Zwei, wenn nicht mehr, befan— 
den ſich bereits in Italien, Albornoz und Abt Androin, in Frauk⸗ 8 
reich blieben aber fechs- oder ſieben zurück: Gun Bev. Porto, Rai⸗ 
mond Ba vr, Bateftrina;s Prieſter Jean de Blandiac s. Marei, mag. 
Pierre Itier ss· 4 Coronat. (ꝓ zu Avignon 13: Mai 1307), Simen 

5. Sixtiz Agid Ayſeellin frauz⸗ Kanzler s; Martinisin.montibus«(s.Syl- 
vestri?) Card; Morinensis, der aber 1369 in Gtalien war, und Dialon 
Hugues v. St: Martial s. M. in: portieu. 

Die langſame Küſtenfahrt brachte den Bapft Freitage 28 Mai 
nach Porto; Venere, wo eu über; den Sommtag verweilte, am Diens- 
tag. war, man auf der Höhe v. Pijaz den portige neue Doge Giov. 
d'Agnello kam an Bord; überreichte 6000 Goldgolden als; Gefchenf, 
konnte es aber nicht erbitten, daß der heil. Vater an's Land ſtieg, 
obwehl man in Livorno zu ſeinem Empfaug wie koſtfpieligſten An-9 
jtalten getroffen hatte. Donnerstags 3 Juni warb der Hafen von 
Eorneto erreicht und„am folg. Diorgen hielt Urban im. Städtchen 
jeinem Einzug, und, feierte da bie -Pfingitfeiertage 46 —8: Juni,» -bei 
ben Minoriten celebrixend. Card Albornoz hatte ihn am der Spike 
vieler geiſtlichen und weltlichen Großen und Abordnungen der Städte 
empfangen; eine Geſandtſchaft Roms überreichte die Schlüſſel der 
ewigen Stadt und bat bald-dahiır zu kommen. Urban wollte aber 
für's erſte in Viterbo ſich niederlaſſen und langte dort Mittwochs 
9 Juni über Toscanella am Albornoz hatte das Patrimonium noch 
nicht völlig in Ruhe verſetzen können. Im Sommer 1366 war es 
ihm gelungen, den Federigo Montefeltre aus Urbino zu treiben, 
obwohl denſelben, weicher Urbino als vaterliches Erbe. aufprach, die 10 
Baude des Hawkwood unterſtützte. Diefe verſtärkte ſich hierauf ſo, 
daß ſie wieder vor Perugia erſchien und, wie ſcheint, der Stern: 
Compagnie Albrechts eine tüchtige Schlappe verſetzte, worüber die 
Perugianer erbosten. und ihrem Feldhauptmann ven, Proceß machten; 
Albrecht wurde im Nov. 1366 gelöpft. Am 8 Det ſtarb zu Fermo 
ber Signere Gion da Oleggio, und Albornoz ſtellte nun die Stadt 
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qq unmittelbar unter päpftl. Beamtung. Rimini und: Umgegend waren 
« fon länger unmittelbar, verwalteten auch nach dem Hintritt des 
frommen Malatefta Signore zu Rimini, ano, Pejaro und Foffom- 
brone 27 Aug. 1365 fein Bruder Galeotto und die Neffen das 
Amt ver Signorie. Sie halfen trem ergeben dem Legaten, der Anf. 
136TmeueMannichaftianwerben konnte. Wie fcheint vereinigte: füch 
aber die Kameradſchaft des Ambrogio mit Hawlwoods Englänvern, 
11 Berigia erlitt wieder eine Niederlage und die Freibeuter haufeten 
ungebemmt bis in die Nähe des vom Legaten gebüteten Urbino 
In Folge deſſen und weil man hörte, der heil. Vater werde bald 
nach Stafien kommen, vegte ſich die kirchliche Partei in Perugia und 
ben verbundeten«Affiſi und verlangte päpftliche Beamte; zuerſt 
unterhandelte Aſſiſt mit Albornoz und er konnte 5 April 1367 in 
biefe Stadt einziehen. Dann mußten and) die republikaniſchen Dbern 
in Perugia nachgeben; doch hatten ihre. Unterhänplermit Alborno; 
wicht förmlich abgeſchloſſen, als Urban zu Corneto landete 
est ward Alles vem Ausfpruch des heil. Vaters anheimge- 
ſtellt es ging ’eine gewaltige religiöfe Bewegung durch bie ganze 
Vollsmaſſe des Wirchenftaates; die Patrone der Freibenten im Pa— 
12 trimonium  fagten ſich von ihnen los, felbft das erzſtörriſche Tedi 
ſchickte im Juli Abgeordnete nach Biterbo ſich demüthig unterwerfend, 
Ambrogio eilte mit feinen Schaaren aus dem Gebiete von Urbino 
fort nach. ven Abruzzen, einverſtanden mit meuteriſchen Burgherren; 
Hawlwood blieb zwar neh in Beftallung der Republik Siena, die 
aber desungeachtet auch ehrerbietigſt ven heil. Vater beſchickte und 
ganz friedliche Geſinnung zuſicherte. Allein es war feſt beſchloſſen, 
Ftalien won den böſen Rotten endlich ganz zu ſäubern, die mım 
vom Nerieg lebten umd ihn fortan nährten, ven Plan, dieſes auszu 
führen, entwarf Mirkar. Nice. d' Ejte und reiste von Stabt zu 
Stadt, um für den Zweck eine Liga zu bilden; am 15 Oct. 1366 
war er zu Florenz, am 26 Jäner 1367 fehen wir ihn zu Padua 
13 bei der Hochzeitsfeier, va ber fühl. Hrz. Wenzel die Cäcilia T. des 
Franc. da Carrara zum Altar führte. Nicht bloß Carrara fontern 
auch ver Kaiſer, deſſen Geichäftsträger Wenzel gewefen fein vürfte, 
erflärte gerne ver Liga beizutreten. Als dann bie fünf über‘ Land 
reifenden Garbinäle fih in Modena zufammengefunben, geleitete fie 
der Markgraf über Rimini (25 Juni) nah Viterbo 4 Juli. Da- 
hin reiste auch Carrara ober er ſchickte einen Stellvertreter, und 


5 


Urban V zu -Biterbo 9-Iuni bis 13 Oet.1367. ° 59 


anßer vielen andern Gefanbtichaften kam zum heil. Vater eine. der qq 
K. Giovanna v. Neapel und eine ‚des Kaiſers Karl, bei welcher 
vieleiht Hr. Wenzel. Am 31 Yuli oder am 7 Aug. warb 'bie 
Liga, der fich auch bie Gonzaga, die Malatefta, und ſelbſt Perugia 
und Eiena anfchließen wollten, zu Papier gebracht burch Urbans 
Bruder Anglicus; venn Carb. Albornoz war leider erfranft und: 
jtarb 70 $: alt zu Viterbo 24 Aug. ; oder es iſt dieſes der. Tag 
der feierlichen Beifegung in der Kirche St. Franziscus zu Aſſiſi. 14 
Später hat man die theuern Überrefte des großen Kirchenfürften, 
deſſen Berluft bei damaligen Umftänven umerjeglich heißen mußte, 
in jeine Kathedrale St. Ildefons zu Toledo übertragen. ° 
Ungefähr um dieſe Zeit fand fih K. Ludwig zu Biterbo- ein, 
etwas fpäter die Ke Giovanna, und ver von Cuſtpl kommende Gr. 
Amadeus VI nebjt Erzb. Paul v. Smyrna, welchen Urban zum 
Patriarchen v. Enftpl ernannt hatte Leztere "verficherten,: Kr. Joh. 
Paläolog ſchicke ſich ebenfalls zur "Reife an, um in. die Hänbe: 
des heil. Vaters öffentlich das Schisma abzufhwören. K. Ludwig") 
wurde Mitglied der Ligaz fein‘ Begleiter war wohl ber gelehrte - 
Dr Wilhelmiv. Fünffirchen, mit welchem er in dieſer biſchöfl. Stadt 
eine Akademie gründete, was Urban dat. Viterbo 1 Sept. 1367.15 
freudig genehmigt hat. Man traf Anftalt, den heil, Vater nach 
Nom zu führen. Dar ereignete fih am Sonntag'b Spt. Abends, 
daß in Viterbo ein Raufhandel ſich entipaun, bet welchem felbft: 
Dlut floß umd der die ganze Stadt in Aufruhr brachte; das Bell 
glaubte, gewiffe Cardinäle hätten ven Tumult angeftiftet, um bem 
heil: Bater dem’ Aufenthalt in Italien zu werleiden und. ihm zur 
Nüctehr nach Avignon zu bewegen, und vie Verbächtigten wurben 
mißhandelt. Waffenmacht ftelite die Ruhe ber, einige Tumultuan- 
ten kamen in den Käfig, einer’ (aus dem geſchwind fünf gemacht 
werden) nach förmlichem Procef an den Galgen 13 Spt. Übrigens 


) K. Ludwig urf. im Febr. 1367 zu Ofen und wieder 25 März. Er 
hatte fürzlich den helvenmüthigen, fehr gefchätten Palatin Nicolaus Konth 
durch den Tod verloren. Einige Hirtenftühle waren erledigt, und man 

ſieht am Hoflager den Erzb. Thomas v. Kolocza, nun für Gran poſtulirt, 
—* B. v. Cſanad, der das Erzſtift Kolocza befommen ſollte, die 
Metropoliten Ugolin v. Spalatro, Nicolaus v. Zara, Elias v. Raguſa 
und 18 Suffragane. Sicher ward eine e Synode gehalten, zum Theil 
wegen der Reiſe des Papſtes. 
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qqdft freilich nur zu gewiß, daß die meiften Garbinäfe ven Stalienern 
abgenieigt waren und Manches reveten und thaten, befagten Zweck 
16 im Auge. Urban hatte ven mag. Guill. Bragofe presb. s. Laur. 
in Lucina nad Rom vorausgefchidt; ver hatte ſchon widerwillig 
Frankreich verlaffen, zu Rom wurde er im höchſten Grab miß- 
muthig und quälte ven Papft mit fchriftlichen Bitten, er möchte: 
ihm die Rückkehr in fein Vaterland erlauben. Es hätte wohl wenig 
+ gefruchtet, daß Urban entgegnete, ein Cardinal dürfe fein anderes 
Heimweh fühlen ala das nach deun himmlischen Vaterland, ' aber 
der mattherzige Franzoſe ftarb plöglich zu Rom 11 Sept. 1367. 
Noch Ürgerlicheres vernahın der Papft von dem Verhalten einiger 
der in Frankreich Zurüdgebliebenen; namentlich muß der alte Gui 
v. Boulogne fi ganz zum Werkzeug ver franzöf. Politik hinge⸗ 
geben haben. Urban war ven zudringlichen Bittftellern ‚Anjou und 
17 Troftamara gefchwind ausgewichen; dafür that. Gui als wär’ er 
Bapft, erfüllte jenen ihre Wünfche und tft auch das Vorgehen nicht 
genug begründet, er habe mit Kirchengelb ausgeholfen. um: Frei⸗ 
benter werben zu können, fo bürfte doch das weitere feit fteben, 
von ihm ſei ver Gajtilier, welchem er perfönlich grelite, feierlich 
im Namen bes Papftes mit Bann und Interdict belegt- und vie 
Bulle durch gewanbte Boten in Gajtilien verbreitet worden, das 
Chriftenvolf aufzuregen und dem Traftamara das Wiederbeiteigen 
des Thrones zu erleichtern, worüber Pedro I in gränzenlofe Wuth 
gerieth und zu ben andern Grauſamkeiten eine Verfolgung der Geift- 
lichen fügte fo weit fein Arm reichte. Überhaupt deutete Alles am, 
daß. die pyren. Halbinfel noch ärger als bisher mit Freveln une 
18 Gräueln erfüllt und ein Sriegsjeuer angezündet wurbe, beffen 
Flammen bald auch wiener über Franfreich emporlobern. - 

Den Trajtamara gehörte vie Grſſch. Ceffenon unweit-Beziers 
mit den drei Schlöffern Ceſſenon, Servian und Thefan. Schon 
am 24 Mai 1367 fchrieb er an den König Nragoniens aus dem 
Scloffe Serrian: „Wir König v. Caftilien fchiden Euch viele 
Grüße als demjenigen welchen Wir wie Unjern Vater ehren. Wir 
thun Euch zu willen, daß der König Franciens und fein Bruder 
der Herzog dv. Anjou und alle ander: Großen des franzöf. Reiches 
Uns und Euch mit ihrer ganzen Macht zu. helfen gewillt find... . 
ebenfo fämmtliche Helden Caſtiliens ꝛc.“ Der Echreiber fügt bei, 
er werbe 3,000 Lanzen an, unb brüdt die zuwerfichtlihe Hoffnung 





Traftamıra Spt. in Galahorra, Det. zu Burgos. 593 


aus, es werbe ver Aragonier ferner brüderlih mit ihm Halter. qq 


Doc. Pedro IV mißtraute und erlieh Befehl nach Rouffillon, wenn 
Traftamara durch dieſes fein Gebiet ziehen wolle, es zu vermehren; 
auch hatte er veffen zu ihm gefliichteten Gemahlin beventet, es ſei 
ihm ihre Nähe nicht erwünfcht, und fie fam daher mit dem -erft- 
gebornen Knaben nach Servian und unterfchrieb da mit den Ver— 
trag 2 Juni, laut’ welchem der Gemahl' die Grfſch. Ceſſenon ver 
franzöf. Krone um: 27,000 Goldg. zu faufer gab.‘ Die Kaltſinnig⸗ 
feit: des veränderlichen Aragoniers wurde eben nicht hoch ange— 
ſchlägen; es tröſteten dafür und ermuthigten Botſchaften aus Ca⸗ 
ſtilien: dort gähre es von Guipuscoa und. Biscaya bis Andaluſien, 
am manchen Orten babe man ſich effen fir Ko Heinrich IB erflärt 
und feine Fahne aufgeworfen und Pedro I die: Hauptſtadt Burgos, 
als er dahin kam und tagen wollte, fait leer gefunden z ferner 


9 


Eduard⸗v. Wales ſei höchft verſtimmt und dazı'an feiner Gefund- 20 


heit angegriffen nach Bordeaux zurückgekehrt und faft fein games, 
über Pedro I; jchmähendes Heer gefolgt, den bei Najera Gefangenen 
aber erlaubt worden ſich losznkaufen, was befonders Pie franzdf. 
Herren, darunter Gueselin/ unverweilt thaten. Rachgierig boten-fie 
neuerbings. dem Traſtamara ihre Dienfte am, der Grafiw. Foir 
verfprach ebenfalls: mit ihm zu ziehen, und überbieß war die Schaar 
der. geflüchtetem: amd äußert kampfbegierigen Caſtilier nicht: Heim 
An. 4000 Streiter mag. der Prätendent gezählt haben, als er, ver 
neh am.8 Sept. zu Bierre-Pertufe fich. befand und das Bündniß 
mit Anjon vollends abichlof, durch das: überaus wilde Thal won 
Andorra brach und in angeftrengten Märſchen nach Aran in Riba— 


gerga: und nach Benavarre, dem Hauptort dieſer Provinz, tam2] 


ſtrengſte Mannszucht herhaltend. Pedro IV, überrafcht,erlich wohl 
Befehle, die Fremdlinge zurückzuweiſen, und: berief die Stände nach 
Saragoga ; aber eh" er. dieſe ſprechen konnte, war Traſtamara über 
Eſtadilla, Barbaſtro, Huebca intgehindert am‘ den: Ebro gelangt 
und über den Strom gegangen bei Agagra; Calahorra nahm ihm 
am 29 Spt. jubelnd auf, und daß Gleiches zu Burgos und weiter— 
hin geſchah, werden wir ſeiner Zeit vernehmen. 

Urban wünſchte ſich Glück, dem Schauplatz jener kriegeriſchen 
Auftritte jezt ferne zu. ſtehen, er brach am 13 Det: vom Viterbo 
nach Rom auf um ſo getroſter, weil die ihn begleitende KW. Gier 
vanna ihm gemeldet hatte, daß auch die unruhigen Köpfe ihres 
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gg Reiches gebeugt jeien. Hiemit verhielt es fih alfo. Im $. 1366 
war ‚der Königin Schweiter die f. g. Kaiferin Maria gejtorben, erft 
2237 alt. Der Witwer F. Philipp v. Tarent gerieth-nun, ver: 
muthlich über Erbgüter, in Streit mit dem Schwejtermann Franc. 
bei Balzi Hr. dv. Andria, ed bilveten umb befeindeten ſich zwei 
Hofparteien, und ver Verdruß hierüber mag - eine Urfache gewefen 
fein, daß der Gievanna Gm. Jayme Hrz. v. Calabrien fortreiste 
nach Navarra, Die Parteiung taugte fehde- und raubluſtigen Burg- 
berren, um im Trüben zu fifchen, und folche waren es, bie im Juni 
1367 des Bernabd Paftard Ambrogio und feine Kainerapfhaft in’ die 
Abruzzen riefen. Allein jezt folgten dem Aufruf der Königin ſowohl 
Edelleute als Stabtmilizen, fie felbft ftieg zu Pferd und fuchte ven 
Kampfplag und unter ihren Augen wurbe im Auguft ein vollitän- 
biger Sieg erfochten. Der geichlagene Ambrogio, in einem Schloffe 
23 belagert, wehrte fich noch einige Wochen fang und mußte dann das 
Gewehr ftreden. Giovanna erfuchte ven heil. Bater um einen 2e- 
gaten und es wurbe ein Cardinal nad Neapel abgeorpnet, die 
noch übrigen Anftände dort zu vermitteln: Nebſt Giovanna joll 
auch der König Ungarns ven Einzug Urbans in Rom 16 Oct. 
burch feine Gegenwart verberrlichet haben, was deshalb faum zu 
glauben, weil er im Spätjahr 1367 oftwärts zu Kämpfen hatte. An 
ber Spige der prachtvollen Reihen ritt Milgr. Nice d' Efte und 
führte 700 Schwergeharnifchte zu Pferd und 200 zu Fuß, nad 
ihm Malatejta Unghero als püpftl. Capitan und Gonfaloniere 1000 
Helme; Galeotto fein Oheim befehligte 500 Trabanten zu Fuß, 
welche auf beiden Seiten neben ven eilf Carbinälen und deren Ca— 
24 plänen und Dienern bergingen; jezt fam ber heil. Vater, deſſen 
Zelter Gr. Amadeus v. Savohen und ver Signore v. Gubbio am 
Zügel führten, und eine ganze Schaar Fürften und Prälaten; ven 
Zug ſchloß eigentlih Pandolfo Malatefta mit 400 Reitern, hinter 
welchen aber noch am 4000 geiftliche oder weltliche Herren ritten. 
Das römische Volk that wie beraufcht von Freude. Vor Allem 
befuchte der Nachfolger des heil. Petrus die Petersfirche. Nach - 
beenvigter Andacht und ertheilten püpftl. Segen mit Ablaß fchlug 
an den Stufen des Domes zu Ehren des heil. Vaters der Mark— 
graf v. Ejte ſechs Italiener und ſechs Deutfche, und zwei andere 
Zünglinge Galeotto Malateſta zu. Rittern. Urban bezog ven Vati— 
can, welcher lange nicht mehr bewohnte und’ darum fehr verfallene 


Anbalt3-Anzeige. 
Fünſten Beitabfchnittes zweites Vuch. 
Kaiferzeit Karld IV, bis Urban V Rom befucht im Oct. 1367. 





I. Karls IV Friedenscongreß zu Met Dec. 1356; Bedrängniffe des 
franzdf. Dauphin 1357. 


a. Der Dauphin taget zu Paris Det. 1356, Armagnac zu Toufoufe. Be- 
ſchwerden und fein Geld. Zwei Carbinäle zu Borbeaur. Karl IV zu Metz 
19 Nov., der Daupbin 9 bis 29 Dec. Proceffion 23 Dec. Goldene Bulle 
25 Dec. Karl IV zu Maeftriht 11 Jäner bis 9 Febr. 1357. (Brabant.) S. 323. 
— b. Der Dauphin 14 Jäner im unrubigen Paris. (Sechs neue Cardinäle.) 
Der 36 Ausschuß. K. Johann zu Sandwich 5 Mai, Einritt in London 24 Mai; 
drei Cardinäle. (8. David v. Schottland frei 1 Not.) Compagnie des Erz 
prieſters; Jammer bes Papftes. Der rer aus Paris fort Aug., — im 
Oct. Der Navarrer entrinnt 9 Nov. ©. 331. 


U. Gaftilien wider Aragonien; bie Flammen des Krieges umwirbeln 
Frankreich und die puren. Halbinfel 1358—59. 


c. Traſtamara vom Aragonier geworben 8 Nov. 1356. Card. Wilhelm " 
in Saragoga 9 * 1357, ſucht Frieden zu ſtiften. Caſtilien mit Portugal 
und Granada befreundet, und mit Genua. Card. Wilhelm verdrüßlich fort 
Ende Nov. S. 338. — d. Der Navarrer bei Paris 30 Nov. Sühne 12 Dec. 
Armagnac danft ab. Berry in Burgund 16 Jäner 1358, zu Nismes 9 Kebr., 
zu Toulonfe 15 März Der Aragonier ſchließt Bündniſſe, gewinnt den Stief- 
brutder Fernando 7 Dec, Zorn des Caftiliers, D. Juan zu Bilbao ermorbet 
Juni 1358. Krieg dies- und jenfeits der Pyrenäen. ©. 312. 


II. Scandinavien fehr unruhig; der Kaiſer ift faft nur in Böhmen 
beihäftigt 1357 —58. 


e. 8.8. Atterdag bedrängt durch Jüten, Holſteiner, die Hanſa. Tag zu 
Nyborg 24 Juni 1354. Fehbde mit Schlemwig und Holftein 1355. friebens- 
Feſt zu Lübeck Herbft 1356. Im Schweden Hrz. Bengt geächtet, Sübhne zw. 
Erih All und dem Vater 1357. Atterdags es 11 Nov. in Fünen. Ver— 
glei zu Stralfund 31 Det. 1358. ©. 348. — Bayeriſche Fehde. Karl IV 
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u. Prag März, zu Coblenz 2 Juni; Congreß zu Wien; 26 Juli Rubolfs 
Hochzeit, Neichsvogt in Elſaß; Zwiſt mit ben Eibgenoffen Febr. 1358. Still- 
fand mit Bayern 29 Nov. 1357, Sühne zu Prag 2 Iäner 1358. Karl IV 
zu Nitenberg 30 Juni, wieder 22 Juli bis Ende Auguft. S. 355. 


IV. Venedig läßt Dalmatien ab 18 Febr. 1358; Friede zu Mailand 8 Juni. 
Galeazzo in Pavia Nov. 1359. 


g. 8. Fadrique v. Sicilien, Bund mit Aragonien. Albornoz erobert 
Ceſena, Ordelaffi wüthend in Forll. Albornoz zu Avignon 23 Oct. 1357. 
B. Marquard gefangen 13 Nov. 1356, frei Mai 1357; die Bisconti belagern 
Mantıra bis Dec. Krieg Ungarns wider Venedig Juni. Zara 17 Spt. unga- 
riſch, 28 Nov. Friedensboten, Abſchluß 18 Febr. 1358. &. 361. — h. Friede 
zu Mailand 8 Juni. Patr. Nicolaus F 29 Juli. Albornoz zu Florenz Nov. 
Ordelaffi unterwirft fih 4 Juli 1359. Albornoz in Neapel. Pavia feit April 
a öffnet dem Galeazzo Nov. Bernabd rüdt auf Bologna an Dec. 1359. 

. 368. 


V. Polniſch- ungariſche Kreuzfahrt 1359. Sultan Amurat. Pegat B. 
Thomaſius und die Kreuzflotte. 


i. K. Kaſtmir II und Hrz. Ziemovit. Tag zu Krakau 5 Oct. 1356. 
geht über die Memel 1357—58. Kafimir lodt Glogau und Brieg. Sühne- 
ag zu Krafau 14 Juni 1359, mißglüdte Kreuzfahrt. (Bulgarien. Twartlo 
Erbe Bosniens.) Kreuzflotte und Legat B. Thomafius ©. 373. — k. Groff. 
Iwan I (+1359) und Metropolit Alerij. Chane ermordet. Die zwei Dimitri]. 
Dem Orchan folgt 1358 Amurat, ber 1359 Adrianopel züchtigt. Patr. Kallift + 
1362, Philotbeus reftituirt. (Xrapezus.) B. Thomafius Frönt den K. Petrus 
v. Cypern Oftern 1360. ©. 379. 


VI. Karls IV Zwiſt mit dem Papfte, mit Hrz. Rudolf v. Ofterreidh. 
\ Patr. Ludwig v. Aquileja 1359. 


1. Hochzeit Meinhards zu nr 17 Zuni 1358; Albrecht + 20 Juli zu 
Mien. Karl IV zu Breslau Nov. bis Febr. 1359. Tag zu Mainz im März; 
Legat B. Philipp zornig fort. Päpftt. Erinnerung 20 Apr. Karl_zu Achen 
bis 3 Apr. (Wilhelm v. Holland a er Krieg in Geldern.) S. 385. — 
m. Karl zu Prag 21 Apr. Hrz. Rudolf (Stephansthurm in Mien) 5 Mai zu 
Prag, ſcheidet erkittert; Bund zu Presburg 2 Aug. (Patr. Ludwig v. Aqui⸗ 
leja.) Rudolf Salzburg 18 Aug. Abſolution zu Münden 2 Spt. Rudolfs 
Bund mit Würtemberg. Die Reichsſtädte. ©. 393. 


VI. Karl IV Freund der Visconti; Congreß zu Tyrnau 16 Mat, 
Miürtembergerfehde Aug. 1360. 


n. Gangrande ermorbet 14 Dec. 1359. Die Visconti Reichsvicare 
22 Jäner 1360! Bologna von Bernabö — Piemont und Savoyen 
vereint. Süliſtand in Friaul 14 März. Karl IV zu Brünn 28 April, zu 
Tyrnau 15 Mai, en die üftr. Brüder zu Seefeld 21 Mai. Kaltfinn. 
&. 400. — 0. Karl IV zu Nürnberg 24 Juni bis 28 Juli; Würtemberg 
geächtet, Aug. bekriegt, Vertrag 31 Aug. Hrz. Rudolf kömmt zu jpät. Sühne 
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bei Eflingen 5 Sept. Karl zu Reutlingen bis 23., zu Mainz 30 Sept., zu 
Kürnberg 16 Oct. bis Mai 1361. (Judengeld.) Hrz. Rudolf befchwichtigt 
13 Dec. Vertrag zu Bafel 22 Jäner 1361. ©. 406. 


VIU. Franzöfifher Friede zu Bretigny 8 Mai 1360. Kaftiliens Krieg, 
Friede Mai 1361, wieder 1362 Krieg mit Aragonien. 


p. Morben im Louvre 22 Febr. 1358. Banern-Tumult Juni. Marcel 
erfchlagen 1 Aug. Regent Karl reitet in Paris ein 3 Aug. Bertrag zu 
London; 16 Mai 1359 in Paris verworfen. Eduard II erflärt Krieg 12 Aug. 
Der Navarrer befriedigt 21 Aug. (Foir geächtet!) Eduard zu Calais 28 Oct., 
vor Rheims 30 Nov., bei Paris April 1360. Friebe zu Bretigny 8 Mai. 
S. 413. — g. Card. Gut in Aragonien März 1359; ber Caſtilier troßig, 
tprannifch. SFriebensverfuch zu Tudela Dec. Pedro IV in Taragona 26 Febr. 
1360. %E des Traftamara bei Najera Juni. Congreß zu QTubela, Friede zu 
Deza 13 Mai 1361. (Legitimation in Portugal und Gaftilien.) Berlobung 
dat. Balencia 3 Febr. 1362. Abu Said geföpft, Lago 17 April wieder in 
Granaba, Congreß zu Soria Apr. Flucht des Jayme Ul 1 Mai. Krieg wider 
Aragonien Juni. S. 422. 


IX. 8. Iohann frei, Dec. 1360 zu Paris. Krieg in Ytalien, Karls IV 
Zwift mit Ofterreih 1361. 


r. K. Johann 8 Juli 1360 zu Calais; Löfegeld! Friedensſchwilre 
24 Oct. Manifeft dat. Compiegne 5 Dec. - Einzug in Paris 13 Dec. Frei— 
beuter in Burgund, bei Avignon. Hilferuf des Papftes. Pe. Sieg ber 
Freibeuter 2 Apr. 1361. Hrz. Philipp v. Burgund + 21 Nov. K. Johann 
zu Dijon Dec. ©. 431. — 5. Bologna durch Ungarn entfegt 1 Oct. 1360. 
(Acciajuoli.) Florenz wider Pifa. Die Visconti übermächtig. Ungarn wider 
Venedig; Hrz. Rudolf wider ben Kaifer. (Wenzel® Taufe 11 April 1361.) 
— Mai noch zu Nürnberg, 14 Juni zu Budweis Sühne mit Rudolf. 


X. Aquileja Zankapfel und Tyrol; Krieg ver Visconti 1361—62; 
Ungarn in Mähren Aug. 1362. 


t, Bologna befreit durch die Malatefta 20 Juni 1361. Hrz. Rudolf zu 
Görz 29 Aug. Stillftand mit Aauileja 18 Spt. (Venedig.) 2. ber Branden- 
burger + 18 Spt. Sohn Meinbarb flieht nah Ingolſtadt. Karl IV zu Nürn- 
berg 2 Det. bis Febr. (Würtemberg in Gunſt.) Rudolfs Bund mit Ungarn 
und Polen 31 Dec. Patr. Ludwig verhaftet. Meinharb nah Münden. S. 443. 
— u. Krieg ber Bisconti bis zum Winter. Unterbanblung zu Woignon Anf. 
1362. Die Eſte zu Nürnberg 19 Dec. 1361. (Modena.) Liga mit Albornoz 
Ende Aprils. Stillftand Sept. Karl IV zu Eonftanz 27 Febr. Rubolf zu 
Dfen 10 März. Batr. Ludwig frei 21 Apr, Lager zu Treneſin und Kolin. 
Stillſtand 15 Aug. (Die Kaiferin F 11 Juli.) ©. 449. 


XI. Innocenz VI + zu Avignon 12 ©‘ 1362; Urban V folgt 6 Nov. 
Betreiben der Kreuzfahrt. 


v. Innocenz VI frank; Unorbnungen. Der Kirch“ „at ziemlich gehor- 
fam. (Karl v. Durazzo.) 8. Luigi + 26 Mai 1362. T. .ımara mit Sölbnern 
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nach Gpanien Sept. Nepotismus; neue Cardinäle. Yunocenz + 12 Sept. 
©. 456. — w. Veto ben fimofins, Abt Grimoarb gewählt, 31 Det. zu 
Avignon, inthronifirt 6 Nov. als Urban V. 8. Johann zu Avignon 20 Nov. 
ſechs Monate, vier Bitten! (Ugolin Gonzaga ermordet 13 Oct.) Florenz wider 
Piſa. Foix fängt den Armagnac 5 Dec. K. Petrus v. Cypern zu Mailanb 
23 Jäner 1363, zu Genua 3 Febr. (Giovanna beir. den Jayme II.) Urban 
predigt am Charfreitag; 8. Johann, K. Petrus ꝛc. befreujt. ©. 462. 


XI. Greigniffe in Wefteuropa 1362—65 ; K. Johann + zu London 
8 Apr. 1364, Karl V gefrönt 19 Mai. 


x. Der Eaftilier 11 Juni 1362 vor Calatayud, Einritt.29 Aug. Pedro IV 
tagt zu Monzon 11 Febr. 1363, Geld für bie freibeuter bes Traftamara! — 
8. Johann, der dem Sohne Philipp Burgund gibt, gebt nad Yondon, wo er 
+8 Apr. (Eduarbs II Söhne heiratben; Abficht u Flandern.) S. 468. — 
y. Der Gaftilier erobert Taracona März 1363 u. A. ferner Segorbe, Mur-- 
vietro, lagert 20 Mai vor Balencia. Abt de fa Grange Unterbändler Juni. 
(Inf. Fernando ermordet 10 Juli.) — Karl V zu Rheims 19 Mai 1364 
gerönt. (Guesclin Sieger 16 Mai.) Freibeuter. (Anjou in Languedoc.) 
Bueschin 29 Sept. gefangen bei Auray, ©. 473. — 2. Cabrera in Almu- 
devar März 1364, flieht, in Navarra verhaftet 23 März. Pedro IV in Ba- 
lencia 28 April, Freude! (Cabrera 26 Juli zu Saragoga geföpft.) Oribhuela 
11 Dec. entfett. (Sardinien) Murviedro fällt 14 Spt. 1365. ©. 480. 


XI. Scandinavien; Beginn des Hanſakrieges 1361. Niederdeutſchland. 
Tyrol kömmt an Ofterreic 1363. 


a0. W. Atterdag will ben Sund beberrfhen. Smels Söhne Erih XII 
(+ 1359) und Hafon. Tag zu Kallundborg 24 Diai 1360, Helfingborg däniſch 
Juli. Bertrag 10 Aug. mit Holftein und der Hanfa. Atterbag 28 Juli 1361 
in Wisby. Bund der Hanfa und Schwedens wider ihn nutzlos. (Wittenber 
geföpft 1363.) Friede 30 Spt. Reife zum Kaiſer. ©. 484. — bb. Karl I 
zu Achen 17 Dec. 1362. Fehde in Geldern, um Looß ze. (Adolf erbt Cleve, 
Opeim Engelbert Erzb. v. Coln!) Die Welfen und Sachſenland. Hrz. Mein- 
hard + 13 Jäner 1363. Maultaſch teſtirt für Oſterreich dat. Bozen 26 Jäner, 
Nubolf 1 Febr. zu Bozen, 10. zu Innsbruck, 14 März zu Gräg, 11 April 
zu Wien. ©. 492. ’ 


XIV, Karls IV vierte Heirat) Mai 1363; Kämpfe Bayerns wegen Tyrol 
Spt. 1363 und Sommer 1364. 


ec. Karl IV zu Nürnberg März 1363, Zwiſt ber Wittelsbacher. (Erb- 
verbrüderung.) Nuntius Corfint. Karl IV beiratbet Elif. v. Stettin zu Krafau 
Mai, Krönung zu Prag 18 Juni. Aufruf zum Krenzfahrt dat. Avignon 
25 Mai. Karl IV in Brandenburg Juli, zu Bauzen 19 Aug. Einbruch ber 
Bayern in Tyrol Spt. Rubolf zu Innebrud 9 Oct. S. 499. — dd. Eon- 
greß zu Krakau 12 Dec., dann zu Prag Weihnacht; zu Brünn After. Erbver- 
trag 12 Febr. 1364. (Mrkgr. Johann beir. zu Wien.) Karl IV zu Pirna 
4 Kprif, Bauzen 15 Apr. — 9 Mai. Bayeriſche Fehde, K. Ludwig v. Ungarn 
mittelt zu Paſſau 12 Spt. S. 508. 
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XV. Hinderniſſe der Kreuzfahrt; Friede der Visconti 27 Yäner, und in 
Tufcien 30 Aug. 1364. 


ee. K. Petrus, der Satalia 1361 eroberte, betreibt die Kreuzfahrt. (Genua 
und Venedig.) Der Bisconti Mifgefhid Frühjabr 1363. Stillftand 31 Aug. 
Florenz wider Pifa, Niederlage 3 Oct. Meailänberfriede 27 Jäner 1364. 
Card. Androin zu Bologna 7 Febr. ©. 513. — M. Zank Ungarns mit 
Benedig. (Amurat Sieger bei Adrianopel.) Levon V K. v. Armenien, Carb, 
Tallevrand FIuni 1364. Aufftand in Candia, gedämpft. Florenz fiegt 29 Juli 
bei Caſcina; Friede 30 Aug. K. Petrus zu Venedig Dec. Friaul, Venedig 
und Öfterreih. ©. 518. 


XVI. Der Raifer zu Avignon Pfingften 1365; das Kreuzheer ftürmt und 
verläßt Alerandria Oct. 


gg. Karl IV in der Laufit Nov. 1364, zu Avignon 23 Mai bis 2 Juni 
1365, gelrönt zu Arles 18 Juni, zu Selz belagert Anf. Juli, 28 Aug. zu 
Prag. — Albornoz Legat in Neapel. Urban V an Kr. Joh. Paläolog 18 Juni. 
S. 525. — hh. Hrz. Rudolf + zu Mailand 27 Juli, Marquard wird Patr. 
v. Aquileja. Freibeuter im Kirchenftaate — K. Petrus nah Rhodus Anf. 
Juli, ftürmt Alerandria 10 Det. Abzug 15 Dct. Tripolis verwüſtet. Rache 
bes Sultans. ©. 531. 


XVII. Franfreihe Schwäche. Pedro I v. Caftilien 1366 verjagt, durch den 
Sieg bei Najera 3 Apr. 1367 reftituirt. 


ii. ob. v. Montfort Hrz. v. Bretagne Oftern 1365; Friede mit Navarra 
20 Juni. Guesclhin führt die Compagnien nah Rouffillon Dec., über ben 
Ebro Anf. März 1366. Traftamara 5 April zu Burgos gefrönt als Heinrich II. 
‚Pedro I flieht Anf. Juni nah Gallicien, Juli nah Bayonne, ©. 537. — 
kk. Guesclin in Languedoc Spt. Traftamara tagt zu Burgos Nov. Wantel- 
muth des Navarrers. Pr. Eduard zu Pampluna Febr. 1367; Sieg bei Na- 
jera 3 Apr. Traftamara flieht nach Languedoc. Eduard Fehrt frank heim Juli. 
Pedro I verführt graufam. ©. 543. 


XVII. Scandinavien und der Hanfafrieg; Polen, Littauen und 
Rußland 1363—68. 


1. Mellenburger in Stodholm 29 Nov. 1363, Albert König 18 Febr. 
1364. (St. Birgitta.) Stillftand zu Stralfund 24 Juni. K. Albert in Finn- 
fand. 3% bei Enföping 3 März 1365. Friede zu Wordingborg 3 Sept., zu 
Abolm 28 Zuli 1366. Die Hanfa droht Dec., wieder Juni 1367. Tag zu 
Cöoln 11 Nov. Krieg!’ S. 550. — mm. Hodmeiltere Winrih Thaten. 
(Keyftut und Söhne; Witowt zu Königsberg getauft 1365.) — Kafimirs III 
Eheproceß. (B. Bobzanta v. Krafau F Dec. 1366.) Kafimir erobert Juli 1366 
Lobomerien, reist nad Marienbnrg. (Riga.) Dlgierd Schutzherr Kiews bilft 
dem F. Micail v. Twer, befiegt die Moskowiter 21 Nov. 1368. S. 558. 


XIX. Der byzant. Kaifer zu Ofen Juni 1366; Kreuzfahrt; Ludwigs 
Zug bis Bulgarien Herbft 1366. 


nn. Genua von ben PVisconti angefeinbet bis Mai 1366. Rüſten ber 
Kreuzfahrt. K. Ludwig mittelt zw. Bayern und Ofterreih, und in Friaul. 
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(Brandenburg.) Doppelbochzeit zu Prag 19 März Karl IV zu Win 2 — 
13 Mai, zu Znaim 15 —19 Mai. Erbverbrüderung. (Holland » Hennegau.) 
©. 567. — 00. Kr. Yo. Paläolog zu Ofen Juni 1366; Bund mit Servien 
und Bosnien. Strafeimir in Bulgarien reftitwirt. Ludwigs Zug Juli durch 
Siebenbürgen nah Waladei. Sieg. Minoriten prebigen. Lubwig zu Ofen 
Nov. Amurat und Schabat jezt noch furdtbarer. ©. 573. 


XX. Karl IV in Böhmen, während Urban V nad) Viterbo 9 Juni und 
Rom 16 Oct. 1367 geht. 


pp. Urbans V Eifer, (Petrarca) Karl IV zu Frankfurt 29 Aug. bis 
16 Sept. 1366. Klagen ber Bifchöfe. Karl IV will nah Italien; Dank bes 
Papſtes 30 Det. Wieder Tagen zu Nürnberg 7 Oct. bis Dec. Die öſtr. Her- 
zoge 8 Dec. Karl bleibt zu Prag. Die verfchulteten Hochſtifte. Gr. Egon 
verfauft Freiburg. Stadt Paffau geächtet. ©. 578. — gg Urban bei Mont- 
pellier 10 Jäner 1367, und Anjou! Nücdtehr 8 März nad Avignon. Urban 
fort 30 April, jchifft fih 19 Mai zu Toulon ein, landet zu Gorneto 4 Juni, 
weilt zu Biterbo 9 Juni bis 13 Oct. Gefandtichaften. Einzug im Batican 
16 Dct. (Neapel beruhigt. Traftamara Oct. zu Burgos.) ©. 586. 


Urban V im Batican. 595 


Palaſt herrlich rejtaurirt worden war. Am 18 Det. befuchte ergq 
St. Johann im Lateran, ebenfalls im prächtiger Procefjion, und 
pontificirte Sonntags 31 Det. und Tags darauf als am Feſt aller 
Heiligen zu St. Peter, das unblutige Opfer des neuen Bunbes auf 
dem hölzernen Altar des Mpoftelfürjten entrichtend, wo feit Boni- 
fa; VII Niemand mehr celebrirt hatte. Das Alles vernahm bie 
fatholifche Welt (gewiffe Leute abgerechnet) mit Frohloden und 
meinte fich fchönen Hoffnungen Hingeben zu dürfen; fie warb aber 
bald in fehr betrübender Weife enttäufcht. 
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3 von oben ftatt Urban IV 


Erzbiſchof 

Uſey 

Sarvola 
Lubiſch 
Erzbiſchof 
Vaulmartnil 
Rumersprucker 
Alembroel 


lies Urban V. 


Biſchof. 

Uses. 

Cervola. 

Lubiſch. 

Bifchof. 
Vaulmartuil. 
Kummersprucker. 
Dalenbroich. 


Spynchroniſtiſche 


Geſchichte 


der Kirche und der Welt 


im 


Mittelalter. 


— —— 


Kritiſch ausden Quellen bearbeitet 


von 


J. F. Bamberger, 


Erprofeffor,, 


mit Beihilfe einiger gelehbrten Freunde. 


ala’ Ce 


Kritikheft zum fünfzehnten Band. 
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Regensburg. 
Papier, Drud und Verlag von Fr. Puſtet. 
1863. 
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» + (®) Brechanensi I. episcopo (?) Bracharensi. 


unten ,„ nomine [, nemine. 
I von oben flatt eum I. cum. 
oben flatt Brüde T, Brübe. 
. „ veniens. Ulmam ... omni [. veniens Ulmam .. . 
Oomnium. 
r 7 —— l. quod. 
— rracelli I. Baroncelli. 
unten ,„ Miräus I. Mimaut. 
oben ,‚, Paduain I. Paduam. 
* „ officialis I. officiales, 
»  „ denigabant [. denegabant. 
unten „ perstrebit [. perstrepit. 
4 „, Abdatae I. Abdalae, 
ir „ sinoble [. si noble. 
* „ eum l. cum. 
oben „, im solita I. insolita. 
er ‚ Thrithem. l. Trithem. 
* „GBrandhberg. 1. Brandenburg. 
A ‚ Bavaria [. Bavariae. 
unten „, beu l. ben. 
x „ aveu [. avea, 
oben ,‚, Quinque ecclesiensis 1. Quinqueecclesiensis. 
unten ,„ ber I. von ber. : 
oben ,„, naturo [. maturo. 
unten Nicht ber Minoritengeneral St. Colonna warb 
Cardinal, fondern ber Propft St. Colonna 
und ber Minoritengeneral feonarb v. Gif⸗ 
foni, welcher ſich dem Clemens VII anſchloß. 
„ſtatt Chanai I. Chanac. 


oben ,„, adviente [. advierte. 


re emiro [. pergamino. 
Pr „Petilot l. Betitot. 

» Barcaftillo I. Careaſtillo. 
„ » Bezel 1. Pelzel. 

Pe „dileclionis [. dilectionis. 
unten „ deich I. eleich. 


. oben ,, Innovit 1, Inuocauit. 


oben „, agendi [. peragenti. 

N * bet I. custodem. 

— „Mani l. Mansi. 

„protem I. prolem. 

* „misentus [, misertus. 

„ genannt I. (ohne Zweifel) gekrönt. 
a „ corum [. eorum. 


S. 49 3.29 von oben Rn Clariss. l. Chariss. 
a a E —— 81. Geſagte. 
— — * — I. Nemausensis. fi. moderavione 


[. moderacione. 
” 62 [2 [2 7 7) 438 I. 437. 
Be... ee u. „» Ducam {. Ducum. — Das (?) 3.22 ift zu 


5 
N 
ſtreichen 
1 54 Kr „ ‚ seivere l. scrivere. 
8 „u 7 „ uaesta [. questa. 
l 7 7) nach lusüi [. et. 
2 Hr Ratt Id. l. Ind. 
en 1360 1. 1968. 


„5 u 5. unten „ ausl. bei. 

„57 Pan: I Ge 7. pas quondam J. quandam. 
„50 14 „priorii l. privii. 

ee ee ‚„‚ laeteriliam l. lateritiam. 
„BE nr 3m „ 1154 1. 1164 

BE: ee „ Ssuperninens [. superuiuens. 
BE — „ 1357 1. 1358. 

„58 „2 u nm amd: 

„OD u 8 un nad ©. 591 1. Gefagte. 

„60 „14 u nr Matt Rome I. Roma. 

„60 „ 9 „ unten „ Latizlav (. Latizlao. 
ee TO ‚„, Aucham l. Aucham. 

ER 3 7 oben I. Raynald. no. 10. 

„62 „ 15 ,, unten ftatt Florenticam l. Florentiam. 
„68 „8. oben „ — l. deputa. 

h 64 2 6 " " ” . des 

„ 64 [7 16 2 „ [2 —— Langued. 


Wir waren geraume Zeit verbindert, bie Correetur zu beforgen; bieß zu 
einiger Entſchuldigung dieſer Drudfebler. 


Belege und Erläuterungen 
zum fünfjehnten Bande. VII Beitr. V Abſchn. 1 Vuch. 


©. 7. (a. 6.) Klöden, biplomatifche Gefch. v. Brandenburg. Berlin 
1845. 8. Mande Diplome führen irre. — Klöden behauptet, e8 habe 
in Brandenburg unter dem Bolfe eine üble Stimmung geherrſcht hinficht- 
(ich des Mrkgr. Ludwig, vorzüglich weil er Bann und Imterbiet wicht 
achtete; manche Geiftliche erlitten Verfolgung, der Biſchof v. Lebus mußte 
flüchten. Dieß wird begründet fein; jedoch „daß man wegen des Inter 
dictes nicht einmal taufte.... die Menfchen wie das Vieh behandelte zc.“ 
S. 62 und ©. 109, ift grelle Lüge. Er hat viele ſolche Einfältigkeiten. 
— Freih. v. Freyberg (Abhandlung ꝛc. Münden 1837) behauptet, 2. der 
Brandenburger habe des Baters Tod in Tyrol erfahren, fei noch 22 Det. 
zu Innöbrud geweſen und erft am 31 Oct. in Lanbshut. Klöden hin 
gegen liefert Urk. tenen zufolge jener Fürſt 14 Oct. 1347 zu Berlin ge 
weien wäre; die v. 6—18 Dec. gehören aber fiher in's J. 1346. 
Möglich daß er fih 14 Det. zu Berlin befand, der Bruder Ludwig ber 
Römer aber 22 Det. zu Innsbrud. Sie wurden mandmal verwecdjelt. 

©. 7. (a. 7.) Ulm 22 Oct. 1347. Die ſchwäb. Städte ver- 
bünden fi, in Bezug auf die allenfallfige Anerkennung eines neuen röm. 
Königs, welcher gewählt werden möchte, wenn Kaiſer L. durch Gottes 
Gewalt abgegangen, gemeinfchaftlich handeln zu wollen. 

©. 8. (a. 9.) Das berüchtigte Breve des P. Clemens VI an 
Karl IV: Dil. filis Marquardo etc. v. 7 Dec, 1347, worin große 
Freude über Ludwigs Tod geäußert und Cola Rienzi ein Sohn Beltals 
genannt ift, fand Pelzel Urf. no. 308 in Collectione Epist. Nicolai 
Tribuni’Rom. Die trüglich Mildes und Grelles, Treffliches und Wiber- 
finniges durcheinander mifchende Sammlung rührt von Feinden bes Tribung 


ber und warb, ihn als Ketzer zu brandmarken, nad Prag — wohin 
Kritik zu Bd. 16. 
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ſich Rienzi 1349—50 begab. Was jenes Stüd betrifft, fo iſt es wenig- 
ftens höchft verborben auf uns gekommen, liegt aud ein von ben Purem- 
burgern ausgewirftes, vielleiht von Clemens nicht gelefenes Breve zu 
Grund; o in der Kanzlei zu Avignon ging mancher Betrug vor fi, und 
es ift Schwer zur glauben, daß Clemens fo unapoftolifh in die Welt bin- 
ausfchrieb und über der ſchnell wechſelnden Tagespolitif ganz außer Augen 
feste, was die Zufunft bringen und urtheilen werde. 


S. 9. (a. 12. ı,) Johannes de Pistorio Decanus Eecclesie 
sancte Saluatoris Tajectensis domini pape capellanus et aposto- 
lice sedis ad partes Vngarie et Boemie nuntius per sedem eandem 
destinatus Venerabili et discreto viro domino Pitrolfo Officiali 
Reuerendi in Christo patris et domini domini Episcopi patauien- 
sis salutem in domino.... pro expensis nostris necessarijs Tri- 
ginta octo dierum quibus ad dietas partes accedentes transitum 
et moram facientes per dyocesim Patauiensem nos in ea esse 
oportuit a Reuerendo patre domino Episcopo Patauiensi seu gen- 
tibus suis nobis soluentibus pro eodem Centum quinquaginta duos 
florenos auri recepimus..... Datum in Wienna predicte Patauien- 
sis dyocesis nouissima die mensis maij Anno domini 1348. Pon- 
tifieatus ipsius domini nostri pape.. Anno Septimo. (Mon. Boic. 
33. U. 193.) | 


S. 11. (a. 17.) Karl IV, Freitags 4 Jäner 1348 zu Epeier, 
gab dem B. Berthold v. Straßburg einen Brief, daß er von beffen 
Klöftern enkeine erste beite wellent noch sullent haben ꝛc. (Würdtwein, 
subsidia diplomat. XU. 114.) 


©. 17. (b. 8.) Pelzel liefert eine ganze Keihe Gnadenbriefe für 
dieſes Slawenflofter in extenso, alle ex Registro Slauorum. Die Stift- 
ungsurf. no. 83 .... diuina oflicia in lingua Slauonica duntaxat 
ob reuerentiam et ımemoriam gloriosissimi Conf. b. Jeronymi .... 
interpretis eximii sacre scripture de Ebraica in latinam et Slauo- 
nicam linguas, de qua siquidem Slauonica nostri regni Boemie 
idioma sumpsit exordium primordialiter et processit etc. Unter 
ben Zeugen Nicolaus Opawie Duces, Eberhardus et Vlricus de 
Wyrtemberg fratres etc. An Erzb. Arneft übermacht 22 Nov. no. 75. 
— (Clemens dil. flüs Abbati et Conuentui Monasterii Slauorwa in 
Podschal (?) ord. S. Benedicti, Gebrauch der Pontificalien 3 Fehr 
1349 no. 85. Beſonders bebeutend no. 93: Karl Religiosis, Abbati 
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et conuentui Slauorum ord. s. Bened. in Noua ciuitate Pragensi 
Schenkung in Anbetracht, quanto ex vestri presentia et Monasterii 
vestri instauratione felici omnipotentis Dei cultum vberius aug- 
mentari conspicimus et boemice nostre lingue decores amplioris 
elaritatis honoribus decorari ete. welder Schwulft! dat. Prag 1 Nov. 
1352. Alſo instauratio eines alten flavonifchen Klofters, das wahr- 
fheinfich mit latein. Mönchen beſetzt worben war; jezt trug wieder das 
Staventhum den Sieg davon. — Karl zehn Marf jährlih Johanni scrip- 
tori librorum Monasterii Slauorum Ord. s. Bened. in noua ciuitate 
Prag..... consideratis multiplicibus obsequiis tuis, quibus pro 
decore Monasterii nostri Slauorum in scribendis libris legendarum 
et cantus nobilis lingue Slauonice hucusque prouide mentis studio 
tam sollicite quam fideliter laborasti etc. dat. Prag 26 Aug. 1356. 
— Vorher fhon dat. Prag 16 Spt. 1355 Schenkung vem Kl. s. Je- 
ronymi in noua ciuitate Pragensi, bie Chorbrüder zu mehren, ut in 
lingua Slauonica sicut apostol. Sedis permisit auctoritas laudes 
diurne pariter et nocturne Creatori Domino decantentur etc. Alſo 
ein ſlaviſches breviarium; aber ward auch erlaubt, die Liturgie d. i. das 
Ant der Mefje in flavifcher Sprache zu verrichten? 

©. 18. (b. 12.) Karl IV beftätigte 7 April 1348 die Golpbulle 
des Barbaroffa, welche dem Ottofar vie fönigl. Würde verlieh 26 Spt. 
1212, aber bebingte, es folle jeves Mal der König, welchen die Böhmen 
wählen, die Belehnung am Kaiſerthrone nachſuchen; jezt wurde auf Karls 
Befehl eingefchaltet, eine Wahl finde Statt in casu duntaxat et euentu, 
quibus de genealogia vel semine aut prosapia regali Bohemiae 
masculus vel femella superstes legitimus, quod Deus auertat, 
nullus fuerit oriundus. (Goldast. in append. de Jur. R. Boh. p. 55.) 
Einige Herren mögen zugeftimmt haben, die Biſchöfe, des Königs Bruder 
Johann und Hrz. Nicolaus v. Troppau. 

©. 23. (e. 3.) Conjuration de Nicolas Gabrini dit de Rienzi, 
ouvrage posthume du R. P. du Cerceau (Jeſuit. zierlich gefchrieben) 
Amsterdam 1734. Das Übrige bei‘ Murat. Antiqu. Ital. T. II. — 
Dann La Vita di Cola di Rienzo etc. da Zefirino Re. Forli 1828. 
— Dr. Bapencorbt. Cola di Rienzo :, Hamburg 1841. 8, eine fleifige 
und zum Theil Fritiiche Arbeit. Der Verf. merft, daß den aufgefundenen 
Documenten oft nicht zu trauen ift, doch überfah er gerabe ben Haupt: 
punkt, nämlich das trugvolle Arbeiten der in Rom ftegenden Adelspartei, 
ben Tribun als einen Erzketzer Hinzuftellen. Im der Erzählung, wie 

1* 


4 VilZtr. VAbſchn. 1. Kritik. 


fegerifch er ſich ſogar vor Karl IV ausgeſprochen haben foll, fieht Papen- 
cordt ©. 217 „deutlich, daß unbeftimmte Nachrichten zu Grunde liegen; * 
ic) aber höre deutlich die Sprache der Verleumdung und bin überzeugt, 
daß Clemens VI den Cola nicht wirklich gebannt, jondern nur mit Cen— 
juren bedroht hat. Dabei bleibt wohl immerhin die politiiche und religiöje 
Phantafterei des Verleumdeten ausgemachte Thatſache. Rienzi ſoll ſich 
1349 bei den Fraticellen und namentlich bei ihrem Propheten Fra Angelo 
aufgehalten und von deſſen Viſionen dem K. Karl IV geſchrieben haben. 
Aus dem Verhaft in Böhmen jchrieb er Aug. 1350 gar jchmeichelhaft 
den freunde des PBetrarca, Domberrn Joh. v. Neumark, der nady Des 
Erzb. Arneft Tod Kanzler geworden, und an Erzb. Arneft felbft 15 Aug. 
Es ift ein langes, zum Theil unverftänbliches Gerede; das Datum jegte 
eine andere Hand darunter. Schön ift der Abjchiedsbrief an den Sohn 
Lorenzo in Rom ©. 251. — ©. Pelzel Urk. no. 209. 210. 211. 
gewiß interpolirt. 

S. 26. (ec. 10.) Historie Fiorentine di Giovam Villani. Ve- 
netia 1559. 4. Auch in Murat. script. T. XII. wo Historia Sicula 
1250 ad 1294 auctore Barth. de Neocastro folgt und Vita Nicolai 
Acciajoli 1310 ad 1366 fließt. In T. XIV ift die Fortfegung des 
Giov. Villani vom 9. 1348 an bis 1364 durch Matteo und Filippo 
Villan. — K. Ludwig in Berona 2 Dec., wo er bei Maftino einige 
Tage weilte; er gab ihm 300 cav. mit, 10 Dec. in Modena, 11 Dec. 
Bologna. Partitosi di Bologna, il Conte di Romagna, chi v’era 
per Ja Chiesa, nollo lasciö entrare ne in Imola, ne in Faenza, 
ma ne’ Borghi di fuori albergö. (Villani.) — Nicolaus, 1346 B. 
v. Fünfkirchen (und v. Neitra?) bei Clemens VI fehr in Gunft, ſoll nad) 
Giov. Billani ein unehliher Bruder des K. Ludwig gewefen fein. Katöna 
T. I (IX) a. 1346 p. 445. | 

©. 28. (ec. 15.) 8. 2. M. 24 Yäner Abends Einzug in Napoli 
con la barbuta in testa, con una sopraveste in dosso di sciamito 
porporino ivi sui gigli di perle seminati .... e smontö a Castello 
Nuovo. (Villani.) 

©. 29. (d. 1.) Giovan Villani beginnt feine Historie Fio- 
rentine mit dem Krieg um Troja! Bon 1286 an finden ſich wichtige 
Notizen; Schluß 1348, im weldhem Jahre ber Aufzeichner an ver 
Peft zu Florenz ſtarb. Er war Ghibelline d. h. wünſchte einen Kaifer, 
und äußert ziemlich billige Gefinnung. Merkwürdig find feine geo— 
graphiſchen Kenntniffe, 3 ®. p. 202: il Vescouo di Cinque chiese, 
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ouero di 5. Vescouadi etc. p. 232: In Bauiera la citta di Tras- 
borgo, e Faluzia ete. — Auch Jo. Vitoduran. ſchließt leider 1348, 
unb Jo. de Beka ſchon 1346. — Henricus (ap. Freher) YAuguftiner 
zu Mebdorf bei Eichftätt reicht bis 1362. Die Chronik des Jakob v. 
Königshoven (ed. Schilter) endet 1386. 

©. 34. (d. 15.) Die 24jährige flüchtige K. Johanna kam zu 
Clemens VI 1348, elle parut le 15 mars 1348 au consistoire, ou 
les ambassadeurs du roi de Hongrie et ceux de presque tous les 
prinees de la Chretiente se trouverent aussi. La reine plaide elle- 
möme sa cause: P. ſpricht unſchuldig und beft. die Ehe mit Louis de 
Tarente, qui prit le titre de roi de Jerusalem, en attendant celui 
du roi de Sicile. (H. de l'egl. Gallie.) 

&. 35. (d. 19.) D. Juan (v. Randazzo) duque de Athenas y 
Neopatria, tio del rey Luys de Sicilia, que tenia el regimiento de 
aquel reyno por la menor edad del rey su sobrino, + an ber Peſt 
3 April 1348 zu oder bei Catania; nur aus Cäſaria einen Sohn el 
infante Federico. (Gurita.) 

©. 44. (f. 2.) Pedro IV taget 4 Dct. 1348 zu Saragoga. En- 
tonces se establecieron otras leyes y fueros, en que se atribuyo 
grande autoridad y preeminencia a la jurisdicion del justicia de 
Aragon, que es el juez entre el rey, y ‚los que del pretenden ser 
agrauiados etc. ((urita p. 172 b.) 

©. 52. (g. 1.) An der Peft ftarben die K. Johanna de Bour- 
gogne, die v. Navarra, bie Herzogin v. der Normandie, Bonne de Lu- 
xembourg épouse du prince Jean, fils ain& du roi, ®. Foufques v. 
Paris, Gerard Eudes Patr. v. Antiohia, autrefois general des freres 
Mineurs, viele edle Gefchlechter erlofhen, Geiftliche und filles de la 
charite in Menge. CH. de l’ögl. Gall.) 

©. 56. (h. 1.) Ordonnance à Arras 31 Mai 1347 a la de- 
mande des consuls de Carcassonne, Albi etc. pour defendre de 
tirer personne de la jurisdietion des juges ordinaires.... des 
del&guez du pape attiroient à leurs tribunaux, et souvent hors du 
royaume, les sujets du rois etc. (Hist. de Langued. IV. p. 271.) 
Es war Spannung, die immer ärger ward; da kömmt Philipp VI nad 
Villeneuve Mitte April 1349; zu Montpellier 11 Mai. Der Papft be 
friebigte nicht, alfo 1349—50 Verbot zum Yubiläum zu pilgern! 

©. 57. (h. 2.) Philipp VI legt auf alle geiftl. Güter Beſchlag, 
Clemens VI fit den Erzb. v. Embrun (Minorit Paftenr de Sarrag, 
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Card. 1350. + 1356) und B. Wilhelm v. Chartres, welche durch Für- 
fprache ver Königin enfin obtinrent main levee pour les b&nefices des 
cardinaux! 1348. (H. de l'egl. Gall.) 

©. 57. (h. 4.) Der Dominikaner Guill. de Laudan, 1321 Erzb. 
v. Bienne, warb 1327 auf ben Stuhl v. Toulouſe geſetzt. Bor Alter 
blind geworben refignirte er 1345 heilig geachtet, und den Erzftuhl beftieg 
des Pierre de Canillac B. v. Maguelonne Bruder Raymond. Er verlieh 
ihn vielleicht fhon 1347 — 48, ward 17 Dec. 1350 Carbinalpr. s. 
Crueis in Hierus. ımd 1361 ep. Praenestinus. } 20 Juni 1373. 

S. 60. (h. 11.) Philipp VI & Montaut pres de Ville-neuve 
et du pont d’ Avignon April 1349 ratifia avec Jacque II I’ achat 
que Pierre Flotte, chancelier de Normandie, avoit fait le 18. de 
ce mois de la seigneurie de Montpellier et de Lates. (Hist. de 
Langued. IV. p. 268. preuv. p. 214.) 

&. 70. (Gi. 21.1.) Clemens etc, magnifico principi Stephano 
Regi Rasciae illustri ete. Dat. Avignon 2 Mär; 1347. (Raynald. 
no. 30.) Auch an die Käthe und Großen des Krals ſchrieb der Papſt; 
Folgen find nicht zu fpitren. 

&.74. (k.T.) Man hat bis jezt von den zahlreichen Elaboraten des 
Nitephor Gregoras bloß einige Reſte aufgefunden und darf daraus fchlieken, 
daß der große Schulmeifter Enftpls den jo hölzernen als hochtrabenden 
Philologen unſerer Tage auf's Haar glich. Un de ses censeurs pousse 
la grossièretè jusqu' a dire que ses ouvrages sont si degoutants 
qu’on ne peut en approcher, sans &tre tent& de demander aussi- 
töt un bassin, tant ou se sent port&e au vomissement. (Hist. du 
Bas-Empire T. XX. p. 297.) Vielleicht mehr noch als von den Schrif- 
ten des Gregoras hätte man Grund fo etwas zu fagen von der Chronif 
des Kantafuzen und von ver Verarbeitung feines faden Lilgenteiges durd) 
die Fortfeter des bis dahin unübertroffenen Lebeau. Paris 1836! 

©. 75. (k. 11.) Raynald. a. 1350 gibt die Vollmacht für bie 
erften Nuntien ꝛc. mit dat. 13 Febr. no. 28—30, und dat. 28 Juni 
a. IX no, 32 das Briefen an Kantafuzen, die zweiten benennend. Ich 
zweifle nicht, daß lezteres in's 3. 1351 gehört. 

©. 85. (m. 5.) Waldemar entwicd wegen feiner rau. Alia 
tamen caussa assignabatur ab aliis, quia delirus factus fuit, ut 
' etiam post reditum suum patuit evidenter. So Chron. Magdeburg. 
ap. Meibom. II. 341. 
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&.91. (n. 2.) Wir Eune von .... valdrustein vormunder des stiffies 
zu Menge ein Schulobrief 1348 uf dem nesten Pornstage vor der Pominicen 
do man syuget. Oculj mei in der vasten. (Würdtwein, subsid. VI. 249.) 
Erzb. Heinrich v. Mainz ladet den v. Trier ꝛc. höflichft ein zur Wahl- 
handlung 16 Yäner in campis ante oppidum Franckeunfort, dat. 
Frankfurt feria tercia post nativ. Chr. quae fuerit 30 Dec. 1348. 
(Wurdtwein. VI. 254.) 

©. 91. (n. 3.) 1347 festo S. Severini (23 Oct.) ex West- 
phaliae proceribus fatis concessit Adolphus Marchiae Conies, 
Frondebergam ad majorum tumulos delatus, postquam annos XX 
Episcopis molestus, Comitatum adıninistrasset. Successit patri 
Enngelbertus III. (Schaten. Bgl. genealog. Tab. Dambergers XVII.) 

©. 92. (n. 6.) Erat autem Guntherus vir jam grandaevus, 
fortis et bellicosus, qui plura non minus fortiter quam feliciter 
cum hostibus diversis gesserat bella. (Trithem.) Die wetterau. 
Städte hulvigen ihm. Er z0g nach Friedberg, indeß Karl nah Mainz; 
alſo Günther zurüd bis Frankfurt, wo er das Heer krank entläkt; 
quietis gratia consilio Principum ad castellum Archiep. Mogun- 
tini Altavilla perducitur, et ibidem jacens diutius infirmatur, 
Carolus autem consistebat in Moguntia; nimmt bie Sühnevorjchläge 
des Brandenburgers an, duo in Thuringia oppida Regni, quoad 
viveret, a Carolo petit, et obtinuit, am 12 Juni ftarb er, cujus 
corpus praesente Carolo R. in Ecclesia parochiali d. Barthol. Ap. 
apud Franckenfurt cum poınpa magna fuit sepultum. Pelzel S. 240 
gibt dem Ermählten bloß 45 9. ohne Nachweis und will ihn fogar zu 
einem Feigling ſtempeln; allein die Anefvote bei Argent. geht nicht auf 
ten König, fondern auf feinen gleichnamigen Neffen. Pelzels Arbeit bat 
den Werth feltenen Fleißes, mit dem freilich ein ſchwaches Urtheil parallel 
fäuft. — Clemens VI foll eine Bulle wider K. Günther und dieſer ent- 
gegen 10 März ein Manifeft erlafien haben. Olenschlager Urf. p. 280, 
apofruphe Sachen. z 

©. 93. (n. 9.) P. Schaten liefert ein merkwürdiges, leider un— 
correctes Diplom: Carolus d. gr. Rom. Rex semper Aug. et Bohe- 
miae Rex, ven. Theodorico Abbati Corbejensi . . . plenam licen- 
tiam, Comites liberos, qui vulgari eloquio Freygeding nominantur 
.... ad extermimandas malorum pravitates etc, dat. Bonn 1349, 
ind. 2da, 7 Calend. Febr. Regn. nostr. a. tertio II. p. 229. Der Abt 
beftummte alfo die Freigrafen des geheimen Gerichts und hatte darüber 
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zu wachen, — Auf. April 1349 ward Sühne geftiftet zw. Abt Theoderich 
v. Corvey und Gr. Otto v. Waldeck (zu Speier?). 

‚S. 96. (n. 17.) Cum Carolus pro tune Guntherum prae 
potentia sua et sibi adhaerentium invadere non posset, indixit 
colloquium Spirae ad dominicam Laetare tunc sequentem de villa 
Castel recedendo. Dahin famen der Trierer und der Mainzer und Gr. 
Eb. v. Würtemberg, auch Civitatum nuntii, und fie fchrieben dem Günther 
wegen eines Vergleiches; ipse scriptum spernens castrum Fridberg 
obsedit etc. (Alb. Argentin.) 

©. 97. (n. 21.) Id Zalentin v. Saumwelnheim Bitter behenne offin- 
lich, daz der Edele herre herre Cune v. valdenstein Dumprobst und vormunder 
des stifftes zu Menge, mic zu helfer und dyner gewunnen hat dem Erwird. 
herrn Heinrihen Erkb. zw Menke &c. gegeben zu Eitenil uf den nehesten 
suntag nad) 5 Inrgen tage 1349. (Würdtwein, subsid. VI. 260.) — Guns 
verpfänbet Bensheim u. A. den Gr. Joh. und Eb. v. Katenelnbogen dat. 
Eltvil Mittwochs nad) St. Walpurg 1349. Ebenſo ward Godefrid v. Hatzfeld 
gewonnen, zu Eltvil Sonntag nad) ascensio, d. i. 24 Mai umd Ritter 
Dother_Kemmerer selb fünffne gewapent, zu Ehrenfels Donnerstag vor Pfing- 
ften 28 Mai. Auch Frid. von der Hutten Ritter gewonnen, zu Afchaffen- 
burg uf sent Clementis tag des heil. mertelers 1349, alſo 23 Nov. (p. 272.) 

©. 97. (n. 22.) Transeunte autem Carolo Rege Rhenum, 
ducenti equites Guntheri impetum facientes Carolum terruerunt. 
Accelerantes autem equites Eberhardi de Wirtenberg et quidam 
alii fugarunt eosdem, de qua fugatione multi milites novi sunt 
creati. (Alb. Argentin.) 

S. 99. (n. 25.) Was Pelzel S. 268 (und erft recht eimfältig 
Buchner S. 29) von dem päpftl. Schreiben jagt, weldes dat. XIV Kal. 
Junii 1349 den Beſuch Karls mit dem Brandenburger zu Avignon ver- 
bat, beruht gewiß auf einem Falſum; eher wiirde ein folder Briefwechſel 
in's 9.1350 paffen, wie auch Raynald. no. 13 erft bei dieſem Jahre 
etwas davon erwähnt. 

S. 101. (o. 4. 1.) Clemens Ep. servus servorum Dei, ven. 
fratribus archiep. Moguntinensi ejusque suffraganeis wegen des Un- 
fugs ber lagellanten. Datum Avenione 13 Kal. Nov. p. n. a. VII. 
(1349) Mansi XXV. p. 1155. Trithem. II. 210. 

©. 106. (p. 2.) Viricus dei et s. ap. sedis gracia Ep. Cu- 
riensis, gemäß Auftrag dat. Avignon 17 Dec. 1346 an Patr. v. Agui- 
leja und an B. Ulrich im Eheproceß, Gr. Joh. v. Tyrol und nobilis 
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domina Margarita vorgelaben, ut feria sexta proxima post octauam 
b. App. Petri et Pauli (d. i. 10 Yuli 1349), in Ecel. parochiali s. 
Johannis in Tyrolis (?) compareant etc. Dat. 1349 in vigilia Pen- 
thecostes, (Eichhorn Ep. Cur., befer bei Klöden I. 506.) Am 16 Juli 
ſoll wirffih in KL. Stams die Ehe ver Maultafh mit Joh. Heinrich für 
nichtig erffärt worben fein. Coronini Chron. Gorit. p. 379. Bergl. 
Sinnadyer V. 282. — Dem Konrad v. Schönau folgte in Tyrol als 
capitaneus terrae Fridrich Mautner temporibus dom. Ludovici mar- 
chionis. Post hunc venit dom. Schwigerus de Gundelfingen (diefem 
feinem Hofmeifter jollten bie Leute im Lechthal gehorfam fein ze der pflege 
gen Ernberg dat. Münden 9 Aug. 1348. Freyberg p. 196.) Post 
hunc successit dom. Engelmair, quem dom. dux de Tekk fecerat 
decollari. (Johannes filius quondam Engelmari de Vilanders habet 
literam securitatis, um zu feiner Mutter zu reifen, dat. Mühlberg 
29 Juli 1349. Freyberg p. 197.) Huic (dem Engelmar) idem do- 
minus Cunradus dux de Tekk successit, qui etiam a dom. Schwi- 
gero de Gundelfing gladio necatus oceubuit post mira facta, quae 
in terra nostra perpetravit etc. (Klöden I. 508.) — Hy. Konrad 
v. Ted, Ludwigs IV magnus consiliarius; 1348 (!) zu Münden Swi- 
kerus de Gundelfingen ad eum intravit, claro meridie in aestuario 
sedentem solum, quasi ad salutandum illum, extractoque latenter 
gladio crudeliter interfecit, et confestim exiens auffugit. (Trithem.) 
— Wir fudwig..... daz unser lieber getrewer herkog EChunret von Legh 
Hauptman unserer Grafschaft ze Eyrol — Abrechnung dat. Meran Nov. 
1348 bis 11 Jäner 1349. (Freyberg p. 187.) Auftrag an den Haupt- 
mann Hrz. Konrad v. Ted, die Kinder Reinprechts v. Säben zu ſchützen, 
dat. Tyrol 26 Yäner 1350 p. 198. — Amice Karissime (glaublich 
Maftin della Scala) er möchte die 10,000 flor. nobili uiro Chonrado 
ducj de Deck Comitatus Tirolis, et ducatus Bawariae Capitano 
nostro generali auszahlen, dann fei man quitt 2c. dat. Neumarkt 4 Ang. 
1350 p. 201. (Schon dat. Münden 14 Yuli 1350 p. 202 hatte 
Mrigr. Ludwig an Maftino gejchrieben wegen 5,000 flor.) Im J. 1349 
wies Ludwig dem Hrz. K. v. Ted 3,000 %. Heller an, um ſich eine 
Feſte in Bayern zu bauen p. 155 und 177. — Um 1354 befennt Hy. 
Frid. v. Ted, daß er mit Mrkgr. Ludwig verricht sen aller Aufläuf und. 
Ansprady, die er gehabt von seines Wetters Hr. Conrad seligen, weg Ern· 
berg, Ambros &c. p. 178. 
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©. 106. (p. 4.) Xheilbrief bei v. Freyberg p. 91..... bie 
nieberbayer. Herzoge follen die 60,000 ©, den Bettern von ver Pfalz 
für deren Anſprache auf Nieverbayern geben, hingegen Ludwig und Ludwig 
und Otto ihrer Muhme, der römischen Königin, beyahlen die 6000 M. 3. 
die ihr der Kniser verfchrieben ꝛc. Es joll ungarifchen ftatt römifchen heißen ; 
denn es ift Agnes gemeint, Witwe bes nieberbayer. Hrz. Otto Königs 
d. Ungarn! 

©. 107. (p. 6.) Ludovicus notum facit, quod de legalitate 
in Austria seu fidei puritate et constantia ducis C. de Teck ei 
plurimam potestatem dedit super quibusdam confoederationibus et 
sponsaliciis inter sororem suam et filium Luggini de Vicecomiti- 
bus Mediol. cum illo tractandi et concludendi. Meran f. 2. p. 
Martini (13 Nov. fo Freyberg p. 87; «8 iſt aber 16 Nov. 1349.) 
In ven Regeften hat er davon nichts, im Stinerar p. 234 ſteht wieder 
13 Nov. 1348, und in biefem Jahr fiel fer. 2 auf 17 Now. Der 
Brandenburger war 1 Nov. 1349 zu Regensburg, 3 zu Ratenberg, 23 
zu Innsbruck, 24 zu Matrey, 30 Nov. und 1 Dec. auf Schloß Tyrol, 
9 Dec. zu Bozen, dann wieder auf Schloß Tyrol. Neujahr zu Bozen, 
5 Jäner zu laufen, 19. 20 zu Königsberg am Linken Etfchufer, 36 zu 
Bozen, 29 Yäner und 5 Febr. auf Schloß Tyrol, 12 März 1350 zu 
Münden, 19 Mai zu Nürnberg, aber 16 Mai u ae eh und bie 
Ende Dxct. bald in Bayern balb in Tyrol. 

©. 109. (p. 10.) Legat Guido mit 300 Berittenen Einzug in 
Padua 9 März 1349. Postea ivit Venetias, et per Tarvisiam ivit 
in Vngariam, et treugas fecit inter Regem Vngariase et Ludovicum 
maritum Apuliae Reginae. (Cortusiorum hist. ap. Rayn, a. 1349. 
no. 8.) 

©. 110. (p. 15.) 14 Febr. translatio s. Antonii, der Legat 
super Arcam Missam celebravit praesentibus D. Patr. Aquilejensi, 
Archiepiscopo Jadrae, Aldovrandino Ep. Paduae, Episcopo Ve- 
ronae et multis aliis. Synode im Mai. Gr. Heinrich und Patr. Ber- 
trand coram Dno Legato et Domino Paduae mense Madii conve- 
nerunt, et multum fuit de juribus partium disputatum; sed nihil 
potuit expediri. Bertrand von Padua nad Sacilum. (Rubeis, Mon. 
Aquil. p. 910.) 

©. 111. (p. 16.) Bertrand de Saint-Gönies, ne en Querei, 
Patr. v. Aquileja durch Johann XXI Yuli 1334 ein auferorventlich 
thätiger -Fürft, warb am 6 Juni 1350 ermorbet, nicht am 6 Juli, 


VI Ztr. V Abfchn. 1. Kritik. 11 


welches Fein Sonntag war. Man bat von ihm Constitutiones ap. Mansi 
XXV. p. 1110. 
©. 111. (p. 17.) Im Mai verlobte ſich Gr. Heinrid) mit Zi- 
liola, Jacobi Carrariensis filia, mors Patriarchae inlata distulit 
nuptias. .... nece cognita, Dux Austriae cum uxore et filio et 
magna militia Forumiulii introivit..... statim ad ejus obedien- 
tiam füerunt omnes Castellani, ipsa Aquileja, et Utinum: solum 
Sacilum noluit obedire, novi Patriarchae expectans adventum. 
(Rubeis.) 
©. 113. (q. 5.) Raynald. a. 1350 no. 13 bemerft, daß Erzb. 
Giov. v. Mailand dem PBapft feine Bedenken vorgetragen wegen ber Fahrt 
Karls IV nad Lombarbien; es fei ihm nicht zu trauen, cum nonnullos 
ecclesiae subditos clientes imperii appellasset.... Denique cum 
Carolus sedem Apost. de sua in Italiam expeditione certiorem 
non fecisset, Clemens Guidonem Cardinalem quidquam in synodo 
Patavina decernere vetuit, praeter illa quae ad divina spectarent. 
&. 117. (r. 3.) 1350 8, Pubwig mit Wenigen nach Slavonien, 
einige Galeen und fo nad Apufien, ihn begleitete Nicolaus ep. Zagra- 
biensis, qui fuit in ciuitate Auersana consecratus, Landung zu Man- 
frevonia; Teano, Barletta, auch Bari ergaben fih, 4,000 Deutſche 
(barbati d. i. gehelmte) gemiethet, deren Capitan Conrabus de Wolffard; 
bald Meuterei wegen Gelomangel, blutiger Tumult. — Ludwig v. Tarent 
ihidt Cartel; Duell zu Paris oder Perugia oder Avignon oder Neapel! 
Antwort p. 608: complacet valde nobis, tamen in nullo locorum, 
quem praescribitis..... fiat in praesentia imperatoris Alemanniae 
aut regis Angliterrae. (Katöna. I. [IX.]) 
©. 119. (r. 8.) Nos Ludouicus D. gr. Hungariae, Jherusa- 
lem et Siciliae rex, Önabenbrief für einen Helden aus ber Grafſch. 
Zips. Datum in castro nostro Auersae, in octauis festi natiui- 
-tatis virginis gloriosae a. d. 1350 (Katöna p. 616.) alfo 15 Spt. 
©. 119. (r. 9) 8. Ludwig fest Andream vaiuodam, filium 
Laezk, capitaneum generalem in regno, ben Nicolaus fratrem Wil- 
helmi palatini über Salerno, fratrem Morialem Johanniter über 
Averfa und mit 1000 galeatis nad Rom wegen Jubiläum, Tribun 
mit 100 in Burpurkleivern weit entgegen, Trompeten, Alles geſchmückt, 
die Römer wollen ihn zum Signore wählen, er lehnt ab. Gmabenbrief 
ven Söhnen des Zoh. de Kolta, dat. in vrbe Romana die dominico 
prox. ante fest. b. Michaelis arch. a. d. 1350. (Katona II [IX]. 


12 VM Zt. V Abſchn. 1. Aritix. 


p. 622 aus Mss. bes Cornides.) Über Verona nach Ungarn, dat. Budae 
1 Nov. 1350. 

©. 123. (r. 20.) Nicolaus nothus, Joannis Regis Bo&iniae 
filius, erwählt für Aquileja 22 Oct. 1350, nimmt Befis Saniſtags 
21 Mai 1351, und 25 Mai Utinum introivit, 1 Nov. Missam cele- 
bravit solemnem etc. (Rubeis p. 914.) Mörter geftraft, gehangen, 
novem capite plexi, castraque direpta in quae se receperant alii. 
Clemens VII hat die Verehrung des ermorbeten Patriarchen Bertrant 
als eines Seliggn gutgeheißen 27 April -1599. (Bolland. 6 Jun.) 

©. 126. (s. 11.) 1353 (2 Febr.) D. Benedictus Algoti crea- 
tus est dux Finlandie et Hallandie per dom. Magnum regem 
Swecie. — 1350 generalis mortalitas totam Vplandiam deuasta- 
uit, ita quod sexta pars hominum vix remansit, que quidem mor- 
talitas annis precedentibus et succedentibus totum mundum eir- 
cumivit. 1351 obüt D. Hemingus archiep. Vpsal. ete. (Fant. 
Seript. rerum Svecicarum. Upsaliae 1818. fol.) 

S. 127. (s. 12.) Clemens an Erzb. v. Upfala. Quia sicut char. 
in Chr. fil. noster Magnus Rex gebeten hat contra Ruthenos cathol. 
fidei inimicos das Kreuz previgen, Ablaf. Dat. Avignon 14 März 1351. 
(Raynald. no. 34.) Ebenſo an die Erzbifhöfe v. Drontheim und v. 
Lund. | 

S. 131. (t. 6.) Die beiden Ludwig fchrieben Magnificis prin- 
eipibus d. Ottoni et d. Wilhelmo, ducibus Brunsvic. et Lune- 
borch etc. Noueritis nos cum inuictissimo principe d. Karolo ete. 
Datum Budissin, nostris appensis sigillis, a. d. 1350, feria sexta 
ante Reminiscere. (Klöden II. 513.) — Dr. Havemann Gef. der 
Lande Braunſchweig und Lüneburg. Göttingen 1853, ziemlich verworren 
und in Bielem unrichtig. Eine komiſche Stelle I. 579: „Bei ver im 9. 
1277 erfolgten Einweihung der Kirche des nur für adelige Gonventualen 
fi öffnenden Klofters zu Poccum wurde durch erzbiſch. Ablafbriefe allen 
denen, welche der feier in Andacht beimohnen würden, ber volle Er- 
laß der Sünden für die Dauer von 40 Tagen verjprodhen.“ 
Ein Doctor des 19ten Jahrhunderts begreift nicht, was jeder katholiſche 
Katechismus fagt, daß ein Ablaß die Erlaſſung zeitlicher Sünbenftrafen 
ift, alfo-hier das, was * 40tägige ſtrenge Bußübungen abgetragen 
werden konnte. 

S. 136. (u. 3.) 8. Kaſimir erobert 1349 Luczko, Brzescze, 
Chelın etc. Regina Adleyda consorte sua moribus honesta spreta, 
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ein ganzes Harem; überdieß violando libertates eoclesiasticas per 
Othonem de Pilcza palatinum et capitaneum Sandomiriensem de 
domo Bipennium.... Bodzantha ep. Cracov. primum Othonem de 
Pileza, deinde Regem censuris percellit: ad quas exequendas Mar- 
tinus Baricka vicarius Eccl, Cracov. missus.... etwas fpäter Rex 
satellitum suorum suggestione inflammatus praefatum Martinum 
Baricka in die S. Luciae comprehendi, et sequenti nocte in flu- 
mine Istula suffocari mandavit. (Michovias ap. Raynald. a. 1349. 
no. 25.) \ 

S. 139. (u. 11.) Kaſimir bußfertig fendet 1352 an Clemens 
Albricum cancellarium Dobrzinensem et plebanum Bochnensem, 
simulgue ne Wratislaviensis ecclesia a suo Gneznensi Metropoli- 
tano alienaretur, wie Karl IV begehrte. — Obtinuit etiam praefa- 
tus Albericus, ut per decimam quadriennalem universus Poloniae 
clerus contra subitos Lithuanorum insultus subveniret. (Rayn.) 

©. 139. (u. 13.) Pro Epiphaniarum die, Jaroslaus Archiep. 
Gnesnensis Synodum Prouincialem apud oppidum Calisch tenuit. 
In quam Bodzanta Cracouiensis, Albertus Paluka Posnaniensis, 
Sbilutus Wladislauiensis, Clemens Plocensis, Joannes Lubucensis, 
Przeczlaus Wratislauiensis Episcopi, cum suis quisque Capitulari- 
bus conuenerant. (Dlugoss ad a. 1350 p. 1091, fonft nichts.) — 
Kaftmir bittet Kreuz wider Tataren! Clemens VI: Nuper chariss. in 
Chr. filius noster.... attendens quod regnum est Ecclesiae Rom. 
immediate subjectum et etiam censuale... subsidium imploravit; 
alfo Kreuzpredigt zugeftanden, aud in Ungarn und Böhmen, Ablaß. Dat. 
ap. Villamnovanı Avin. dioec. idibus Maij a. X. (Rayn. no. 33.) 

S. 142. (u. 22.) Gegen St. Alexius Metropoliten v. Kiew a 
Patriarcha Cnstptano missus est Dionysius Graecus schismaticus, 
sed a Wolodimiro Olgerdi filio, qui Prineipatum Kiioviensem ad- 
ministrabat, in carcerem coniectus. Coeperat jam tum ritus Grae- 
cus introduci in ipsam etiam Lituaniam ob coniugem Olgerdi 
Russam. (Bolland. 12 Febr. p. 639.) — Betr. Kalliſt feit 1350, 
flieht Anf. 1354, jezt der elende Philotheus. Kallift veftit. Ende 1354. 
+ 1362 in Serien. Philotheus wieder Patriarch, 

©. 143. (v. 2.) Bündniß zio. Maria v. Blois Herzogin und Bor 
münberin (Mainbour) v. Lothringen und Jolanta v. Flandern Comtesse 
de Bar aussi Mainbour du jeune Comte Edouard, 1352, le second 
jour dou mois de May. (Calmet, hist. de Lorraine, preuv. IL 617.) 
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©. 143. (v. 3.) Juni 1351 Erzbbe Wilh. v. Coln und Balduin 
den Mrigr. Wilh. v. Alich, quem Gerhardus et Wilhehnus filius 
jam biennio in carcerem compegerat, filiis reconciliatum libertati 
reddidere. (Schaten.) 

S. 144. (v. 5.) Im April 1351 befand fich 2. der Römer gewiß 
im Holland. Engagement contract par Louis le Romain, fils de !’ 
Empereur Louis de Baviere de ne point s’arroger le gouvernement 
des Comtés de Hainaut et de Holland du vivant de sa mere !’ 
Imperatrice Marguerite. Dat. Zieriezie le Jeudy avant le jour de 
May 1351. (Freyberg p. 223.) 

©. 145. (v. 8.) Gr. Dtto v. Oldenburg Erzb. v. Bremen + 
1349, man wählt feinen Obeim ben Domdechant Moriz, verum Ole- 
mens P. sollieitatus a consanguineis Godefridi Osnabrug. Episc. 
 Arnsbergensis Comitis, Godefridum ex sua Ecclesia transtulit 
Bremam. (Schaten 232.) Nun langer Streit. Nah Omabrüd jest 
Clemens Joannem ad Hoet Canonum Doctorem, ber einen fo barten 
Stand, daß er Alles an den Grafen v. Tedlenburg verpfänden muß. 
Neque his malis remedium fuit, priusquam Theodoricum Engelberti 
Comitis Marcani fratrem Adjutorem Episcopatus sumeret, quo 
nobilitatis humero dioecesis rursum erigi coepit. 

©. 146. (v. 9.) 1350 ftarb der Abt und der ganze Comvent zu 
Mni. Herr Otto Cruchſeß macht den Yarer zut Yıni der fein prieſterlicht 
Alnidung abzoch unnd den Orden an fih nam, zue ainem Abbt, der durd 
Bifhoue Otten zue Conſtaunh beflättiget ward. Herr Otto war 1359 auch 
Vogt des Gotteshaufes Kempten. Auch im Kl. Marienberg blieb bloß ber 
Abt Wyfo nebft Dreien am Leben 1348—49. (Sinnacher ©. 283.) 

©. 149. (v. 18.) Palacky II. 305 bat die Note: „Die von 
Karl IV und dem Markgrafen ausgeftellten Urf. tragen das Datum Pra- 
gae VII Kal. Jan. 1350 ımb die b. Steph. Protomart. 1350, was 
unferm 26 Dec. 1349 gleich kömmt, indem man bas neue Jahr von 
Weihnachten zu zählen anfing. Daß Pelzel (S. 327), Pubicka u. 4. 
dennod 26 Dec. 1350 annehmen, tft auffallend.” Wie aber, wenn ber 
Schreiber ein Franzofe war? Im Frankreich begann das Jahr mit 
25 Mär. . 

©. 149. (v. 20. 1.) Wir Eonte v. valdenstein Pumprobest und 
vurmander Sc. den Grafen v. Katenelnbogen noch mehr auf Bensheim 
geſchlagen, zu Eltvil 1350 nf den sontag vor 5. Georgen tag (alfo 18 Apr.), 
unb verfauft bem Heinrich de Phendach da flofe scbn burg und Rat, zu 
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Bieppurg des famfldagis vor s. Batholomens dage 1350, alfo 21 Ang. Zu 
Elwil Samftage vor St. Michaef (25 Sept.) 1350 erflärt Cuno, er 
wolle noch 4 3. Vormund bleiben. — Erzb. Heinrih und Cuno verkaus 
fen auf Wiederkauf burg und Rat zu Henechen (Rineck) und daz halbeteyl der 
barg Bartenfeyn, zu Alchaffenburg 27 Mai 1351; wieder uf. zu Eltenil 
11 Imi 1351. (Würdtwein subsid. VI. 274 sq.) 

©. 159. (w. 18.) Hr. Albert beiagert Zürich cum duobus mil- 
libus galeatorum et XX mill. peditum de auxilio Basil. et Argen- 
tin. Episcoporum et Civitatum, item Friburgensium, Bernensium, 
de Wirtemberg Comitum, de Hohenberg et aliorum multorum ... 
Et compromissum est in quatuor arbitros, Agnete olim Regina 
Ungariae, sorore Ducis, pro superiore electa etc, Alb. Argentin. 
a. 1351. 

©. 162. (x. 5.) Die zwei verbächtigen Briefe des Brandenburgers 
haben: Lünig Cod. G. D. Tom. I. p. 1018 dat. am Erchtage nad) 
Natiuitatis Mariae, alſo 13 Spt. und Pelzel no. 143 am Freitage vor 
Matthaei d. i. 16 Spt. Vermuthlich fam das unflare Gefchreibjel, deſſen 
Sinn fi dehnen ließ wie ein Strumpf, erft nad) des Branbenburgers 
Ableben zum Vorſchein. 

©. 164. (x. 10.) Clemens VI an 8. Ludwig und K. Johanna 
freubig, der König v. Ungam verzichte auf Geldentſchädigung und ver- 
ſprach durch Jo. ep. Vesprim. ac nobilem virum Vlricum de Wol- 
fard, comitem Castriferrei, nuncios et procuratores suos, alle Plätze 
ju räumen infra tres menses. Dat. Avignon 1 Febr. 1352 a. X. 
(Katona p. 60.) Regulos (Kr. Robert und Philipp) quos in castro 
Wissegradiensi tenebat, liberauit et vsque Venetias cum securo 
eonductu honorifice destinauit ete. — K. Ludwig überläßt an Polen 
Galizien, Lodomirien, Podolien; Kaſimir bezahlt, befümmt er einen Sohn, 
100,000 ©. sin vero Casimirus absque masculina prole decesserit, 
regnum Russiae, ita quemadmodum et Poloniae, deuoluetur secun- 
dum priora pacta ad regem Hungariae. Datum Budae, infra oc- 
tauas festi paschae a. d. 1352. (Katona p. 64.) 
©. 164. (x. 11.) 8. Ludwig erneuert den Magnaten die Golo- 
bulle Andreas II, ohne Datum! Katona p. 28; mit neuen Zugeftänd- 
nifjen in 25 Artifefn z. B. 1) Eecelesiastici viri, pendente lite, contra 
nobiles per censuras ecelesiasticas procedere non possint; 10) 
filii, fratres, proximi, sorores et vxores condemmatorum pro horum 
excessibus non debent aggrauari; 11) nobiles regni vna et eadem 
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libertate gaudeant; 13) nobilium possessiones, in quibus minerae 
reperiuntur, rex absque aequiualentibus possessionibus non aufe- 
rat; 23) inquisitiones non possint aliter fieri, nisi nobilibus simul 
congregatis etc. Datum per manus ven. in Chr. patris D. Nicolai 
ep. eccl. Zagrab. aulae nostrae vicecanc. a. d. 1351, tertio idus 
Dec. regni autem nostri a. X. ven. in Chr. patribus et DD. Ni- 
colao Strigon. locique eiusdem comite perpetuo, et Dominico Spa- 
lat. archiepiscopis, Fr. Dionysio archieleeto Coloc. und noch eilf 
Bifhöfe; magnifieis baronibus, Nicolao palatino et iudicee Coma- 
norum, Nicolao, filio-Laurentii, vaiuoda Transsilvano etc. 

S. 165. (x. 13.) Clemens VI auf Bitte dem K. Ludwig, quae 
de manibus schismaticorum et infidelium eripere te contingat, tibi 
ac heredibus et successoribus tuis concedimus etc. Dat. Auinione, 
idib. Julii, a. XI. (Raynald. a. 1352. VI.) 


©. 174. (y. 19.) EI Rey en castigo de su infidelidad le 
mudö el nombre de Aguilar, y la llamö Montereal. En justifica- 
cion de zus procedimientos expidi6 el mismo Soberano una carta 
‚sellada, fecha en 21. de Febrero de este ano 1353. (Mariana VI. 
95. Note.) 


©. 178. (z. 5.) Nach Raynald. 1350, n. 45 wäre Bernardus 
Alanhani canonicus Valentinus zu. Saragoga mißhandelt worden. 
Clemens etc. Petro Regi Aragonum illustri spiritum consili sa- 
nioris. In regnis etc. Dat. Avin. VI Kal. dec. a. IX. Zurita und 
Mariana haben nichts; Ferreras citirt bloß den Raynald, welder a. 
1351 n. 26 das barbarifch ftylifirte Notariatsinftrument liefert ꝛc. Actum 
et datum Gerundae 24 Spt. 1851. Hier heifit e8: quae facta sunt 
contra collectorem in Perpiniano ete. War das nicht Bernardus 
Alanhani? 


©. 179. (z. 6—7.) K. Pedro taget zu Saragoga und Mittwochs 
5 Spt. 1352 wird das Söhnden D. Juan duque de Girona als Kron- 
erbe proclamirt. Mitte Spt. reifen ein Ritter Namen de Coponed und 
ein franzöf. letrado nad Avignon ab: Genua foll el castillo de Bo- 
nifacio auf Eorfica räumen ꝛc. Nombro el papa para tratar al car- 
denal Prenestino, y al cardenal Talayrando dbispo Albanense, y 
al cardenal obispo Sabinense, y a Guillen cardenal de san Este- 
uan en el monte Celio, y a don Gil Aluarez de Albornoz carde- 
nal de santa Praxedis, was unrichtig. (Curita p. 186. b.) 
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©. 184. (aa. 6.) Die Stadt Mantua ſchickt nad) Avignon, Ab» 
folntion zu erbitten, will fein Reichsoberhaupt annehmen vor päpftl. Be- 
ftätigung ꝛc. Bruchſtücke eines langen, unorbentlichen Entwurfes bei 
Raynald. a. 1350 no. 12, gehört aber in's 9. 1352. Actum in 
cartivo ancianorum praedicti communis Mantuae die veneris V. 
mensis octob. 1350, quinta indictione. Schade, daß Raynald bie 
Chronologie fo leichthin behandelte; die — und ber Freitag be 
weifen Far, daß 1350 falſch ift. 

©. 185. (aa. 10.) Clemens etc. Guillelme (?) Brachanensi 
(N A.S.N. In primis declaramus... Luigi fann gejalbt und 
gefrönt werben, aber ohne ein Recht auf den Thron ꝛc. Dat. Avignon 
1 Febr. 1351 (?). Rayn. a. 1352, no. 3. Da find wieder Stüde 
aus verſchiedenen Diplomen zufanmengeflidt, zum Theil ſinnlos. Das 
legte: sigillo tuo regio lann body nicht episcopo gejagt fein, fonbern 
etwa ber K. Giovanna. Die nobilenı mulierem Franciscam Regis (?) 
et Reginae (?) filiam fennt wohl Niemand. Raynald war unachtſam! 

©. 193. (bb. 8.) A. D. 1352 dominus Boloniensis Cardinalis 
mittitur legatus in Franciam: sed tunc non proficiens, et interim 
mortuo domino Clemente, post creationem domini Innocentii VI 
Papae reversus Avinionem, satis cito iterum reversus est pacem 
reformare cupiens inter Reges. (Raynald. a. 1352 no. 19 exMS. 
Vaticano.) _ ’ 

©. 193. (bb. 9.) Die Quellen bei Raynald bezeichnen den 
Sterbeort nicht außer eine no. 21: in palatio apostolico Avinionensi, 
wohl irrig. Hist. de Languedoc p. 279 verdient wegen ber Nähe mehr 
Bertrauen und weil fogar die Wohnung bezeichnet ift: Je palais que le 
cardinal Neapoleon des Ursins avoit fait construir à Ville-neuve 
en dega du Rhone etc. Daß Clemens hier ein Gefangener des Dauphin 
war, ift freilich nicht gejagt. 

S. 193. (bb. 10.) Einige gallicanifche Yobhubler bei Baluz, 
Merktwürbig, daß Fleury aus der Rolle fällt und dieſen Franzofenpapft 
ganz nad Billani ſchildert, vielmehr ſchmäht, ohne ein Wort des Lobes. 

©. 196. (bb. 18.) Deliberatione plena habita pro bono 
publico concordant omnes domini Cardinales nomine discre- 
pante. In primis ete. Obne Fertigung und corrupt, aber body werth⸗ 
voll. (Raynald. a. 1352, no. 26.) 

©. 199. (cc. 7.) Dux vero cum duobus mill. galleatorum 
equituum et X mill. peditum armatorum Turegum obsedit, inter 
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quos erat Ludovicus Marchio de Brandenburg, multi Comites et 
Barones. Constituto autem Eb. de Wirt. invito quasi per multas 
preces capitaneo, eum’alii familiares Ducis eo inseio omnia trac- 
tarent et res esset in spe compositionis pro Duce, Eberhardo 
recedente totus exereitus infeeto negotio recessit. Et est tandem 
compositum, quod Thuricenses et sui nullum de hominibus Duecis 
reciperent in Burgenses. Et liberatus est Joh. de Habsburg resti- 
tuta sibi Marchia et oppido Hupredhtswiler, restitutaque sunt Duei 
Glaris, Zuge, Lucerna ac Thune eum — in Swize. (Alb. 
Argentin. a. 1352.) 

S. 205. (ce. 22.) Karl IV, zulezt mit Clemens VI geſpannt, 
fehrieb an Innocenz etwa Dftern 1353 eigenhändig, aber ziemlich an- 
maßend, wie aus der apoftolifch ſchöͤnen Entgegnung abzunehmen: Mag- 
nitudinis tuae literas, per quas nos ad salubrem gubernationem 
et curam universalis Ecelesiae mira exhortatione ae filiali studio 
excitasti etc. Dat. apud Villamnovam 10 Juni 1853. (Raynald. 
no. 17.) 

©. 206. (dd. 4.) Buchner ließ drucken (VI Buch, ©. 38 Note), 
Mrkgr. Ludwig habe dem KL. N. Alteich Zollfreiheit gewährt 24 Yuli 
1353 für 2 Zentner Pfeffer, /, Zentner Safran ꝛc. jährlich. Mit dem 
Safran hat man ganz Niederbayern vergilbt, aber vom Pfeffer blieben 
noch einige Körnlein übrig, um fie auf die edelhafte Brücke des illumi— 
nirten Umiverfitätsprofeffors und Afademifers zu ftreuen. 

©. 207. (dd. 7.) Rex Carolus egreditur de Bohemia mense 
Sept. et veniens. Ulmam ligam pacis generalis fecit omni Sueviae 
imperii civitatum, Et cum jussisset Eberhardum de Wirtenberg 
praesidem hujusmodi ligam jurare et ille diceret, se velle delibe- 
rare cum fratre (Ulrich), Rex indignans dixit: Delibera quantum 
velis. Tune territus Comes juravit. (Alb. Argent. a. 1353.) 

©. 209. (dd. 13.) Karolus D. gr. Rom. rex semper aug. et 
Boemiae rex beft. vem Kl. St. Blaften die Briefe des Kaifers Hein- 
richs V und Konrads III 1138 ac. dat. Bafel 1353, ind. VI, 18 Oct. 
(Gerbert dipl. 223.) 

©. 212, (dd. 19.) Bon Bafel (18 Oct. 1353) fam Karl IV 
nad) Speier, wo ber citirte Cuno canonicus v. Faltenftein erfchien, sed 
tanta audacia et pertinacia, tanquam qui omnium Alemannorum 
animos secum ferret in judieium, indem er für Erzb. H. Virneburg 


no immer die Stiftsgikter in Thüringen und Heffen wahrte. Auf Weih- 
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nachtsfeft nach Mainz, Erzb. Balduin celebr. erftes, Erzb. Getlach zweites 
und Erzb. W. v. Cöln drittes Amt. Omnibus sacris interfuit Rex, 
ss. etiam eorpore Chr. in ipsa nocte a Balduino Trev. Arch. re- 
fectus. (Schaten 236.) Inter haec in pervigilio Natalis Christi 
excessit Henricus Virneb. ex paralysi solutus in mortem, quo 
omnis simul dissensio, curaeque Regis et Principum abruptae. 

©. 212. (dd. 21.) Gr. Gerhard v. Schauenburg 7 9.8. v. 
Minden + 1 Yäner 1353. Cui Caroli R. commendatione, et Pon- 
tifieis auctoritate, subrogatus Theodoricus, ob singularum agendi 
solertiam, et facetum ingenium, ex monast, Leven Ord. Cistere. 
traductus ad aulam; Carolique beneficio primum Ebronensis (?), 
post Sleswicensis, deinde hoc anno circa Cal. Martii Mindensium 
Episcopus, a. posthac 1361 ad Archiepiscopatum Magdeb. trans- 
vectus. (Schaten 238.) 


©. 213. (dd. 22.) Allgemein wird 21 Febr. 1354 ale Todes- 
tag des Erzb. Balduin angegeben, nur Pelzel S. 390 hat 21 Jäner und 
läßt das Leichenbegängniß am 18 Febr. veranftalten, was body ganz un- 
wahrſcheinlich. Auch Palacky fchreibt dem Pelzel den 21 Jäner nad, und 
jo kam dieſes Datum in die Tabelle des Bandes XII der Synchron. 
Geſchichte. 

©. 213. (dd. 24. 1.) Erzb. Balduin zieht 1350 wider den Grafen 
v. Starfenburg wegen novum telonium an ber Mofel, quid sine con- 
sensu principum Comes ab Carolo Imperatore claudestine impe- 
traverat. (Trithem. a. 1350.) 


©. 221. (ee. 21.) Papencorbt copirte zwei Handſchriften, Leben 
des Barracelli betitelt, überzeugte fich aber beim Zufammenftellen, daß 
die Erzählungen auffallend denen vom Leben und Wirken des Rienzi nad 
gebilvet waren, und wenigftens fein einziges richtiges Datum 
(der Zeit) enthalten. ©. 273. Republikaniſche Aufjchneivereien. — Bon 
geringem Werth find auch Aegidii Albornotii Card. libri tres (von 
Sepulveda rhetorijch überarbeitet) Matriti 1280. 4. 

©. 227. (ff. 18.) Anf. 1355 berief K. Pedro IV pas allgemeine 
Parlament der Cortes, beftehend aus drei Ständen nad neuer Wahl- 
ordnung. „Das bieferhalb in Iateinifcher Sprache erlafjene und in den 
Regiftern von Cagliari eingetragene Evict bleibt ein ewiges Ehrendenfmal 
für diefen hochherzigen Fürften,” fchreibt Miräus ©. 132 und fügt hin- 
zu, am Dftertag 15 April (fol heißen 5 April) war bie neue Berfaffung 
: 2* 
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feierlich beſchworen, ein Geſetz verbot jede Schenkung an Kirchen und tobte 
Hand — fehr verbädtig. 

©. 228. (ff. 22.) 2. ver Brandenburger nennt dat. München 
22 Oct. 1353 (Freyberg p. 204) ven SHylpolt von dem Stein feinen 
Hauptmanır in Oberbayern; wieder dat. Innsbruck 30 Nov. 1354. 
p. 191. 

©. 230. (gg. 1.) Geraldus de Magnaco archidiaconus de 
Balthesio in ecclesia Constantiensi capellanus sedis Ap. ſchwor mit 
Erzb. Arneft u. U. zu Avignon 1354 (Raynald. a. 1355 no. 7) und 
war Auf. 1355 zum Bifchof v. Trient ernannt no. 2. Der Schwur zu 
Avignon no. 16, und das von Karl mitgegebene Schreiben dat. Trient 
27 April 1347! So wirft Raynald die Sachen durcheinander. Es folgt 
Datum Romae post susceptionem imperialis nostrae coronae etc. 
5 April 1355 und B. Io. v. Leitomiſchl Kanzler recogn. wie no. 14. 

©. 230. (gg. 2.) Raynald. a. 1351 no. 37 will jene wiber- 
(egen, qui temere effutiunt, inquisitionis s. tribunalia nunquam in 
Galliis posita fuisse, und beruft fid auf ein höchſt corruptes Breve: 
Nuper pro parte... .-dilectis filiis Guillelmo mititis (!).... est 
fieri consuetum.... dat. apud Villamnovam 26 Spt. — Domini- 
faner Io. Schabland inquisitor haereticae pravitatis dat. Vill. 15 Juli 
1353. (Rayn. no. 26.) 

©. 232. (gg. 5.) Carolus D. gr. Rom. Rex semper Augustus, 
et Boömiae Rex, spectabili Roberto Comiti Barrensi, dem unmin- 
digen, Vollmacht Lehen zu ertheilen, dat. Trier 22 ehr, regnorum 
nostrorum a. octavo 1354. (Calmet preuv. 618.) Karl erhebt Pont 
à Mouſſon zum Marfgraftpum (marchionatus et principatus Ponten- 
sis) consilio ven. Vilhelmi Colon, Bercarii (!) Mogunt. Archiepis- 
eoporum, ill. Roberti Com. Palat. Rheni, s. R. Imperii principum 
electorum, ven. quoque Engiberti Leod, Ademarii Metensis, Joh. 
Olomue. Ecel. antistitum, etiam Will. Marchionis Juliac. Wladislai 
Ducis Scheschinensis etc. Datum Metis per manus ven. Lutho- 
muschtensis episcopi, aulae nostrae regalis cancellarii, vice ven. 
Gerlaci Mogunt. archiep. 1354, ind. VII. 13 März, regnorum no- 
strorum a. octavo. Nach Pelzel 394 wäre das Datum 20 Mäy. 
(Calmet preuv. 620.) — Dann zu Toul 4 April Priv. der Stadt 
Pont à Mouſſon. Pelzel 395. 

©. 232. (gg. 7.) Pelzel verführt unredlich; S. 399 fteht, zu 
Kaijersberg 23 Mai habe Rupr. sen. von Dankbarkeit durchdrungen ver- 
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iprochen sc. und ift Urk. no. 152 citirt, welche S. 155 zu Iefen: Anno 
1354, die 23 Maii. Wihr Hupr. der Elder... . Mit Yhrkundt. Beben 
zu Begensburg (!) 1354, am Gottes Auffartstage (das wäre Donnerstags 
22 Mai). Ex eodem etc. wahrſcheinlich Cod. dipl. Nostitz. Das 
ganze Gefchreibe hat weder Hand noch Fuß und ift offenbar nicht authen- 
tisch. — Auch Karls IV Urf. dat. in Turego 1354. XIII Kal. Maij 
bei Tſchudi S. 428 ift Fügenprobuct; ganz fo die deutfche für Kl. Wet: 
tingen, geben zu Brugk 1354 des nächſten Sunntags nad; Sant Marcus-Eag 
p. 431. 

©. 238. (hh. 6.) Clemens ven. fratribus Antonio Duracensi 
et Eliae Ragusino archiepiscopis, ac Bartholomaeo episcopo Tra- 
guriensi Auftrag, dem Umfichgreifen der Schismatifer und Ketzer im 
Raſcien, Albanien und Slavonien zu wehren. Dat. Avignon 1 Gept. 
1351. (Rayn. no. 20.) 

©. 239. (hh. 7.) K. Ludwig urf. zu Ofen in festo conuersio- 
nis S. Pauli 1354 (Katöna p. 94) und in dominica Judica; bann 
zieht er aus contra Stephanum Duscianum, Rasciae regulum. Gonft 
weiß man nichts, K. Ludwig zog saepius contra Rachenos (Raitzen) 
et Moldauos, omnimodam diligentiam adhibendo. (Katöna p. 100.) 

S. 210. (hh. 11.) Karl IV per Sacile, Civie (Geneva? Bel: 
luno?), Feltrum 1 Nov. 1354 intravit Bassanum, 3 Nov. transivit 
per Cittadellam, ac demum Paduain intravit pacificus, ubi in 
mensa secum habuit familiariter Nobiles de Carraria, Marchionem 
Estensem, quosdam Theutonicos, et Dominum Patriarcham. — 
(Rubeis.) 

©. 242. (ii. 1.) Bei Pelzel U. no. 279 aus I. 1355 Bruch— 
ftüd des Briefes eines Italiener, wahrſcheinlich vor Karls Kaiſerkrönung 
geſchrieben und beachtenswerthes Mufter, wie man damals die Schmeichel- 
funft (08 hatte. 

S. 244. (ii. 6.) In breve tempo (8 Febr.) giunsono a Pisa 
la Imperatrice, e piü di quattro mila cavalieri della più bella e 
ricca baronia del mondo, bene montati e con nobili paramenti e 
molti arnesi, ma con lievi armature. (Villani.) Er plaudert nad) 
Hörenfagen und eigner Phantafie großſprecheriſch. 

„S. 245. (ii. 9.) Pelzel ©. 443 läßt den König 22 März zu 
Volterra übernadten und am folg. Tag über S. Miniato, das davon weit 
nördlich liegt, bis Siena reifen, 


» 
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S. 246. (ii. 11.) Petrus Bertrandi sen. magister canonum, 
durch Johann XXI Carbinal, F 24 Juni 1349 zu Avignon. Sein 
Schwefterfohn Pierre Bertrandi jun. surnomme& de Colombiere, 1359 
B. v. Arras, 1353? Cardinalb. v. Oftie, + zu Avignon 1361 an ber 
Pet. — Als B. v. Oſtia folgte Audouin Aubert (Etienne d Albert), 
Neffe des P. Innocenz VI, 1347 B. v. Paris, dann v. Aurerre, Card. 
presb. ss. Jo. et Pauli Dec. 1352 (13537), weihet den Urban V 
6 Nov. 1362, 7 zu Mignon 1363. — Albert. Argentin. Chron. 
apud Urstis. reicht bis 1378. 

©. 248. (il. 17.) Palacky ©. 326 bemerlt: „Die von Hahel 
angegebenen Namen böhmifcher Herren und Ritter find, fo weit fie über 
die Angaben des Benes v. Meitmil hinausgehen, ohne Zweifel Hayekſche 
Erfindung 20." Doch eben Palacky hat 321 die Unglaublichkeit, daß Karls 
Gefolge an 5000 rittermäßige Leute gezählt hat, mit welchen noch 10,000 
Italiener ſich vereinigt haben follen. Nach Belzel 446 wäre Erzb. Arneft 
nicht zu Siena geblieben, fondern bei der Krönung zu Rom gewefen. 

©. 249. (kk. 2.) Vereor, neve jam Pontifex Romanus Prin- 
cipem Romanum Romae esse vetuerit, quod et fama loquitur, et 
fuga*ÜCaesaris indicio est. qui non cupidius Italiam petit quam 
reliquit, ut mihi quidem supervacuo pelli videatur, qui tam libens 
fugit, quem tenere si velis, sine magno nequeas labore etc. — 
(Petrarcha apud Goldast. p. 1351.) 

©. 254. (kk. 18.) Pelzel 466 fagt: „Der Kaifer ſchrieb den 
Tag nad dem Aufruhr au feinen Bruder Mrkgr. Johann ꝛc.“ umb 
citirt Urf. no, 305 ©. 339: Prineeps deuote dilecte. Etsi ciuitatis 
Pisane .... se ad rebellandum ymo verius ad insaniendum po- 
suerit etc. Datumlos. Und daß mit Princeps deuote dilecte Mrigr. 
Johann angerebet fei, ift auch nicht erwiefen und ſchwer zu glauben. 

©. 255. (kk. 21.) 1355 mense Junii transitum faciens per 
Lombardiam, intravit vallem Camonicae und per Alemanniam nad) 
Prag. Patr. Nicolaus Juni intravit Paduam, ibique honorifice habi- 
tus, ivit Aquilejam. (Rubeis. p. 918.) 

©. 259. (ll. 12.) Leo IV 679 (Gef. Italiens) ſchreibt bei 2. 
1355: „Der Papſt ward endlich fo entrüftet über ven leichtfinnigen König, 
daf er gegen ihn und feine Gemahlin den Bannſtrahl ſchleuderte. Das 
Reich, in welchem ſich alle Stände ver zügellofeften Unorbnung überliehen, 
warb mit bem Interdiet belegt; doch warb biefes wieder aufgehoben, als 
Luigi den rüdftändigen Lehenzins gezahlt hatte." Das Mingt, als wäre 
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von Innocenz wegen bes Geldes Bann und Interbict verhängt und fo 
das Wirrfal erft recht vergrößert worden. Yeiver gab Raynald. a. 1355 
no. 22 Anlaß, vergleichen zu behaupten; jedoch man darf, was er bei- 
bringt, nur gehörig anfehen, jo verſchwindet das ſchauerliche Yuftgebilde. 
Urban V, mit Giovanna gefpannt, hat dat. Av. 8 Febr. 1363 in einem 
fharfen Monitorium daran erinnert, daß fchen fein Borfahr Innocenz 
bie gleihe Sprache hören ließ, weil der Termin wegeu Zahlung bes 
Zinfes nicht eingehalten wurde, obwohl die Strafe des Bannes und Inter- 
dictes darauf ftand; jezt fei auch noch das Unterlaffen ver Huldigung, 
welche dem neuen Kirchenoberhaupt geleiftet werben follte, dazu gefommen ꝛc. 
Der Schluß fehlt; dafür gibt Raynald. gleid darnach Stüde aus brei 
Briefen dat. Av. 5 und 18 Yuni umb dat. Billeneuve 16 Spt. 1355, 
welche Far geitug darthun, daß Innocenz dem IE wie möglic) 
half, aber ja nicht grell dagegen verfuhr. 

©. 263. (mm. 3.) Kaum Karl IV fort, statim inter Patriar- 
cham et Comitem Goritiae immensum odium suscitatur, et bellum 

. Stillftand, venerunt Paduam coram Magno Francisco de Car- 
raria: qui electus Arbiter, tunc non potuit eorum litigium miti- 
gare. Spt. 1355 erfchlagen die Bürger v. Udine officialis Patriarchae, 
et ei denigabant introitum; jezt Sühne mit Gr. Heinrid) v. Görz, aber 
Magnus Franc. Vicarius Paduae pro imperio verfühnt den Patr. auch 
mit Udine März 1356. (Rubeis.) 


&. 263. (mm. 5.) Liubart bridt inducias, überfält 7 Juli 1353 
(iftig civitatem Haliciensem, magna multitudine civium atque mer- 
catorum oceisa .... verheert noch ärger 9 Sept. versus Zavichok. 
(Michovias ap. Hayoald, no. 18.) 


©. 264. (mm. 6.) Des 8. Ludwig Bruder Stephan, 1350 mit 
Margaretha T. Ludwigs des Bayers vermählt, wird Damals Herzog v. 
Zips und Saro betitelt ap. Katona p. 67; hingegen 29 Mai 1353: 
Nos Stephanus D. gr. totius Schlauoniae, Croatiae et Dalmatiae 
dux p. 70. Er ftarb gewiß vor 30 April 1355, reliquit ex Marga- 
retha Joannem (dreijährig), Selauoniae, Croatiae ac Dalmatiae 
postea ducem, et Elisabetham, Alberto III Austriae duci despon- 
sam. Aus ber Heirath warb nichts. Johann Hrz. v. Slavonien, Kroatien 
‚und Dalmatien von K. Ludwig und Hrz. Rudolf i ihr Bündniß aufge- 
nommen dat. Presburg 2 Aug. 1359. Yohanns DV utter Marg. mit Gr. 
Gexlach v. Hohenloh verheir. dat. Paffau 11 Webr. 1359. 
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©. 270. (mm. 12.) Mansi ap. Raynald. a. 1256 no. 33 
erwähnt die Stelle in Karls Antwort: Male malum perdidit (Deus) 
qui inter iniquos computari promeruit, und fügt bei: Quae verba 
praeterquam quod indicant, quibus coloribus Palaeologus in Epi- 
stola sua Cantacuzenum depinxerit, satis etiam demonstrant, ea 
quae Cantacuzenus in sua historia seribit de relicta sibi sponte 
a Palaeologo imperiali dignitate, vanam esse vanissimi hominis 
Jactationem. 

©. 275. (nn. 5.) Des Domcapitels Proteft gegen die Beräußer- 
ung Donauftaufs und Klage beim Bapft: „Es kündigen Euer Higkt Euer 
andädt. Vater der Yrobf, der Dechant und das Kapitel der Kirchen zu Brgens- 
burg, daß 9. Friedt B. zu Begensburg das unbefproden des Yabfs und aud 
des Kapitils und auch ohn ihren Math etliche Def. Burg... wider Eydt 
den er der hl. Höm. Kirche gethan hat. daß sr der Kirchen Gut nicht ent- 
fremden follte. wider Hecht verkauft hat... umd hat ihm leider daran nit 
genugen laſſen er habe dennoch das bee und das ſeſteſte Haus. das diefelbe 
Kitchen befeffen hat. das Stauffe genennt if. damit die Kirdy ausgefezet uud 
begabet iſt und ohne das die Kirch v. Hegensburg ihrer Freyhut umd ihrer 
Vechten nicht gefreuen mag. Herrn Larel .. lanterlich verkauffet“ und ver 
Kaifer „hat ohn Wiſſen des Kapitels . . geſchicht einen fremden desfelben Biß- 
thums. und ob man währlider reden fol. einen Berderber des übrigen Cheils. 
den P. v. Eyhſtätten“ Fridrichs Bruder Bertold. Das Datum fehlt. (Nach 
einem alten Copialbuch bei Gmeiner Chron. Regensburgs II. ©. 90.) 

©. 277. (nn. 10.) Bene v. Weitmil Demberr zu Prag fchrieb 
eine Chronik biß zum 9. 1374 in ſchrecklichem Latein, Eine Probe vom 
3. 1355: Prius (ehe der Kaiſer aus Italien fam) publice in castris 
ınorabantur profugi (Karl hatte viele Stegreifritter geächtet), et nunc 
istum, nunc illum capiebant, öt Bavariam ‚ Misnam, Poloniam, 
Austriam depecuniandos praesentabant (!), et illi his e converso, 
Procedebant quoque simul in una turba LX vel C armati profugi 
simul, et innocentibus damna inferebant. Ab eo tempore, dispo- 
nente altissimo, omnia conquieverunt etc, 

©. 282. (00. 6.) Neues Bündniß der Ascanier mit Erzb. Otto 
dat. Calbe 1 März 1354. Pub. der Römer urk. 7 März zu Berlin, 
10 März zu Frankfurt. — Klöden, der aus den Urk. oft erftaunliche 
Dinge folgert, verfä rt fonft nicht immer redlich; er fagt, das Bündniß 
22 Mai 1354 ſei zu Paſewalk abgefhloffen worben, allein die Urf. 
no. 84 hat feinen Ausftellungsort. Dem ift ohne allen Nachweis S. 203 
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beigefügt: „Übrigens leiftete Paſewallk noch am nämlihen Himmelfahrte- 
tage den Herzogen v. Pommern - Wolgaft die Pfandhuldigung ꝛc.“ Die 
Urk. 6 Yuni no. 85 ift zu Paſewall gegeben, jagt aber bloß daß dort 
einige Evellente nach dem Beifpiel der Stadt jenem Bündniß beitreten 
wollten; ob die Herzoge wirklich Paſewalk ꝛc. beſetzt haben, bleibt ſehr 
zweifelhaft. Eine Partei wünfchte ſolches; allein nicht bloß 2. der Römer 
war zu fcheuen, fondern noch mehr Hrz. Barnim III. 2. ver Römer urk. 
23 Mai zu Lippehne, 30 zu Freienwalde, 4 Juni zu Eberswalde, 6 Juni 
zu Franffurt, 24 zu Briegen, wo er mit Erzb. Otto verhandelte, der 
ihn da 2 Juli mit ‚feinen Kirchenlehen belehnt. Ferner zu Berlin 6 Yuli, 
7 Aug. zu Soltwebel, 16 Aug. zu Nauen, 19 Aug. zu Solvin, 7 Spt. 
zu Stendal, 9 Spt. zu Berlin, 17 Spt. zu Liebenwalbe, das ihm alfo 
auch jezt unterworfen, 30 Spt. zu Arnswalde, 4 Oct. zu Lippehne, 9 Oct. 
zu Berlin, 19 Nov. zu Prigwall, 1 Dec. zu Tankow, 13 zu Oranfoe, 
24 zu Spandau, Weihnaht und Yäner 1355 zu Berlin, 5 Febr. zu 
Stendal, 11 zu Tangermünde, 17 zu Solvin, 24 zu Strausberg, 27 Febr. 
Congreß zu Prenzlau. 

©. 284. (oo. 12.) Karl IV beftätigt dem Erzbifchof v. Trier gar 
ſchmeichelhaft das Erzfanzleramt regni Arelatensis et Gallie etc. Testes 
ven. Gerlacus Mog. s. Imperii per Germaniam, Wilh. Colon. per 
Itallam Archicanc. Jll. Rupertus senior Com. Palat. Reni eiusdem 
Imp. Archidapifer et dux Bavarie, Ludovicus dietus Romanus 
Marchio Brandenb,. et Lusatie Archicamerarius, Rudolphus Saxo- 
nie dux Archimareschallus eiusdem imperii et Principes Electores 

. sub Bulla aurea..... dat. Nurenberg 1356 Ind. nona. IX 
januarii regn. n. a. decimo, Imperii vero primo. (Würdtwein 
X. 51.) 

©. 285. (oo. 12.) Joh. Daniel v. Olenſchlager, Neue Erläuter- 
ung der goldenen Bulle. — Seinen Anpreifungen entgegen Job. Bet. v. 
Ludewig, Bolftändige Erläuterung von der goldenen Bulle in zwei Bänden. 
Ludewig behauptet, es feien bei der Promulgation feine zwanzig Stände 
mehr gegenwärtig gewefen, zur Unterzeichnung fam es nit, da erft zu 
Met das Ganze vollendet werben follte. 

©. 287. (oo. 18.) Wir Albrecht von Gots guaden Herzog ze Oster- 
reich, ze Steyr, und zu Kernden tünn hund, das wir unserm gelrewen lichen 
Uri v Walfe, unserm Honptman dafelbs in Steyr, Herman v. Fandenberg 
v. Greiffenfe, Albern v. Puchaim unferm Sandvogt in Ergöw, und Eurgöw, 
und Otten o. Meifow, geben haben nu ze mall vollen gewalt ze taidingen, 
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und taiding auf zeuemen, die der hochgeborn Farſt Her Sudwig Aunig ze 
Ungern uns Lieber bruder zwiſchen dem allerdurchleuchtigſten Farſten, nuferm 
lieben guediven bern hern Karlen Homifchen Kayſer ze allen Beiten merer dis 
teichs, und Kunig ze Pehem an ain tail, und uns an dem anderen teil, tai- 
dinge fol umb etlich unwillen, chlag, und auffleuff, und was die vorgenanien 
anfer getrewen lieben an derfelben taiding auffnement, und daran tünt, das 
haben wir Ast mit urkund ditz briefs, geben ze Habe am Sambfleg vor Zand 
Peters tog alz er auf den ſtal gefäh warde, a. D. 1356. (Ex Tabul. 
Caesar. Vien. apud P. Steyerer S. I. p. 188.) 


S. 289. (pp. 6.) Don Benedig zu K. Ludwig Marco Cornario 
und Marino Grimant, lange Unterhandlung wegen Dalmatien. Die Vene 
tianer 1355 varios tractatus cum bano Bosnensi, rege Rasciae 
comitibusque finitimis habuerunt, Spalatensesgue, Tragurienses et 
Sibenicenses ad resistendum hortati sunt... et quum Tecta vidua, 
mater Mladini pueri, comitis Clissi et Scardonae, qui in Veneto- 
rum protectione erat, regi Rasciae adhaessisset, Veneti eadem 
loca suae ditionis facere procurarunt .... Bernardus Justiniano, 
procurator D. Marci, capitaneus generalis, venit cum classe und 
durch Vertrag castrum Scardonae erhalten 10 Yäner 1355 (1356). 
An Ludwig Kreuz wider Urösc dat. Av. 11 Aug. 1356. (Rayn. 14.) 
40 Tage Ablaf dat. Bill. 18 Aug. Patr. v. Aquileja und Grado und 
Erzb. v. Salzburg. (Katöna p. 146.) — Quum finis induciarum cum 
rege Vngariae appropinquaret, conditiones aliquas eidem obtule- 
runt, quas rex respuit, Dalmatiamque omnino recuperare decrevit. 
(Lucius ap. Katöna p. 147. Ente 1355.) B. Marquard Reichsvicar 
in Italien, gefangen Nov. 1356, frei 1357. 


©. 295. (qq. 6.) Man begreift oft faum, wie Raynald feinen 
Annalen fo werthlofe Feen verbächtiger oder doch elend copirter und ver- 
ſtümmelter Diplome einverleiben mochte. Abdatae Regi Montium cla- 
rorum! dat. Av. 25 März 1354 no. 24. Stück einer Predigt. — 
Petro Regi Castellae et Legionis illustri. Age, fili etc. Ad hujus 
praefatae Mariae, proculdubio necessariam tibi et ei consumma- 
tionem desiderii nullas moras temporis patiaris ete. dat. Av. 6 April 
1354 no. 20, und no. 21 wieder an venfelben: Ecce jam quasi orbis 
scelerum tuorum rumoribus perstrebit ete. 28 April. Der lejtere 
Brief würde, wäre etwas Berläffiges daran, andeuten, baf der Betrug 
mit der Witwe Johanna be Caſtro fpäteftens Ende 1353 gefpielt wurbe. 
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©. 300. (rr. 7.) Der Connetable Charles d' Espagne (Fürſten⸗ 
buch ©. 548) 6—8 Yäner 1354 gemeucelt: Zorn des K. Johann. Carb. 
Gui v. Boulogne ımterhandelt wieder; endlich die Komödie en prösence 
de toute la eour et du parlement. Le cardinal y parut pour faire 
une sorte de röprimande au roi de Navarre, et celui-ci la regut 
comme une formalits stipulce de parte et d’autre. Le roi (Jean), 
assis sur son tröne, ordonna qu’on nüt Charles de Navarre aux 
arrôts; on sortit un moment ‘pour paraitre executer l’ordonnance, 
on demanda gräce pendant ce temps-lä, et on l’obtint, En un 
mot, le coupable, moyennant une excuse de pure c&r&monie et 
la fondation de quelques messes pour le connetable, fut cens& 
absous et retabli dans l’amiti& du roi. (Hist. de l' gl. Gallic. 
T. XVIL) SIunpcenz; VI an ven Navarrer 17 März 1354, l’exhortant 
dans leg termes les plus tendres, de renouer les liens de l’an- 
cienne union entre Jui et le roi son beau-pere. 


©. 305. (ss. 3.) Im dem Bertrag des Königs v. Aragonien mit 
Heinrich v. Traftamara erhielt diefer, welcher 600 R. und ebenfo viel 
Fußgänger miethen follte, als Sold zugefagt ocho sueldos Barcelo- 
neses por hombre de armas al dia, y seys por cauallo ligero, y 
quinze dineros por cada peon. (Gurita 1.9. no. 12.) Diefe Denare 
müßen viel Feiner gewefen fein als die Englands. 

©. 305. (ss. 5.) Die Herrfhaft im Kanal ſprachen Englands 
Könige umverholen an. Lingard IV. 158 citirt: Progenitores nostri 
reges Angliae domini maris et transmarini passagü totis praeteri- 
tis temporibus exstiterunt. (Rym. IV. 722.) La navie, say the 
commons, estoit sinoble, et si plentinouse, que touz les pays 


tenoient et appelloient notre Sr le Roi de la mier. (Rot. Parl. 
II. 311.) 


©. 313. (tt. 5.) Dr. Schmidt Geſch. v. Franfreih, Bo. II. S. 68 
Schreibt: am 14 April fei der König v. Navarra beim Dauphin zu Gaft 
gewefen. P. Daniel hat aber nad Contin. Nangii ganz beftimmt: Le 
cinquieme d’ Avril, qui &toit un Mardy etc. 
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V Abſchnitt. 2 Bad. 


©. 326. (a.8.) Fr. Karl IV beit. fundationem Cartusiae Pra- 
gensis, factam a patre suo, Zeugen Ernestus s. Sedis Prag. Archiep. 
Jo. Olomuc, et Jo. Luthomüsslensis, Aulae Imperialis Canc. Epi: 
nee non ill, Rudolphus Saxoniae et Rudolphus Austriae, Styriae 
et Carinthiae Duces Principes: et devoti, dilecti ac Nobiles Czenko 
de Lypa summus Regni Boömiae Marscallus. Jesko de Wartem- 
berg, zwei Rofenberg u. W. Dat. Prag 1356. Ind. nona, 17 Aug. 
(Pez T. V.) 

S. 326. (a. 10.) Im gar unförmlicher Weife erklärt Erzb. Gerlach 
die Mainzer für abfolvirt und hebt das Interbict auf quod dieti clerici 
nostri propter bonum pacis.... pro nunc putant sibi satisfactum 

. Datum Eltevil 1356 Dominica qua cantatur Reminiscere, 
alfo 20 März. — Zu Frankfurt 11 Yäner 1354 Ind. septima gab 
wohl Karl IV dem jammernden Clerus des Mainzer » Sprengels einen 
bombaftifchen Schirmbrief (Würdtwein XI. 379) umd wieder zu Met 
1 April, aber was wogen jeine Worte! 

©. 327. (a. 12.) Jamais peut-tre on ne vit en France plus 
de dissolution, de faste et d’orgieul. Spielſucht, Übermuth ꝛc. (Hist, 
de l’egl. Gallic.) 

©. 330. (a. 20—21.) Karl IV der Jolande de Flandre Com- 
tesse de Bar, qu'on ne puisse saisir ni arröter les Sujets de son 
fils Robert Duc de Bar, pour dettes du dit Duc. Dat. Met 1356, 
ind. VIII. 26 Dec. regnorum nostrorum a. undecimo, imperii vero 
secundo. (Calmet. preuv. 624.) — Karl IV erffärt, relatione ven. 
Ademari ep. Metensis, villa Saarburg fei diefes Biſchofs und habe ſich 
tuitioni et gardiae ber v. Winstinge (Fenetrange) nicht untergeben kön— 
nen, dat. Met 1357, X Ind. 1 Jäner, regnorum nostrorum a. -un- 
deeimo, imperii vero secundo. (Calmet. preuv. 626.) 

S. 331. (b.3.) Innocenz VI 23 Dec. 1356 creavit sex novos 
Presb. Card., sc. D. Petrum de Foresta Gallicum tunc Archiep. 
Rothomagensem et Cancellarium Regis Franciae, presb. 12 Apost. 
(t am ber Peft zu Avignon 1361), Heliam de S. Aredio dioc. Le- 
movicensis monachum O. S. B. tunc Ep. Uticensem, presb. S. Steph. 
in monte Coelio (Ep. Ostiens. 1363, + 1367), Franciscum de Aptis 
de Tuderto Italicum tunc Ep. Florentinum, presb. S. Marci (t an 
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ber Peft zu Avignon 4 Spt. 1361), Petrum de Monteruco dioc. Le- 
movicensis nepotem suum ex sorore tunc electum Pampilonensem, 
presb. S. Anastasiae (Cardinalis Pampilonensis, blieb zu Avignon), 
fr. Guillelmum Farinerii de Gordonio dioc. Caturcensis tunc gene- 
ralem ministrum O. fr. Minorum, presb. SS. Petri et Marcellini 
(+ an ber Peft 25 Aug. 1361), et fr. Nicolaum Rosselli Catalanum 
tunc Inquisitorem haereticae pravitatis provinciae Arragoniae, 
presb. S. Siati (F 1361?). (Baluz. I. p. 331. Raynald. 22.) 

©. 336. (b. 18.) Raymond Saquet, conseiller au parlement 
de Paris, dann B. v. Terouanne, welche Stabt die Engländer 1346 
verbrennen, Legat 1350 bis 1353 in Smyrna, durch den Papft Erzb. 
v. Lyon 1356. + 1358. 

©. 359. (f. 14.) Vigesima sexta mensis Aprilis, Cunegun- 
dis filia Casimiri regis (geb. 1337?) et vxor Romani Ducis Saxo- 
niae (ftatt Ludwigs des Römers) moritur. (Diugoss ad a. 1357.) 

©. 364. (g. 8.) 1357 Androinus de Burgundia Abb. Clunia- 
censis recessit de curia die ultima Februarii, et sub die quinta 
dieti mensis fuit ordinatus. De mense vero Aug. dieti a. dietus 
Legatus (Aegidius Albornoz) apud Berthonorium totaliter vices 
suas in spiritualibus et temporalibus dieto Domino Abbati com- 
misit, et in paugos dies versus Tusciam cum suis familiaribus et 
Dom. de Malatesta de Arimino, et aliis nobilibus de Marchia et 
Romandiola causa applicandi ad curiam iter assumpsit. (Baluz. 
1. 359.) Die lunae 24 Oct. a R. Pont. et Cardinalibus benigne 
receptus. (Baluz. I. 374.) | 

©. 366. (g. 16.) Schönes Schreiben des Doge Delfino- an die 
dalmat. Städte dat. in nostro Ducali Palatio 15 Yuli 1357 ap. Pray 
p. 107 et Katöna 203. 

E. 367. (g. 17.) Francesco de Sarraria Friedensftifter dat. Zara 
18 (ober 25) Febr. 1358. (Katona 213.) Am gleichen Tage Ratification 
des Doge. Actum Venetiis in ecclesig S. Marci praesentibus R. P. 
D. Raymundo electo Patracensi archiepo etc. 1358 ind. XI die 
dominico 25 Febr. (Katöna 221.) Bei Pray 110 fteht die Dom. 
XX Febr. allein Sonntag fiel auf 18 umb 25 Fehr. — Bertrag zw. 
K. Ludwig und Venedig 18 Febr. 1358 quod se deinceps de regno 
Dalmatiae nullatenus intromitterent, et neminem in locis sibi ab 
eo restitutis, qui ab eis declinasset ad Regem tempore guerrarum, 
laederent vel punirent. Jurata est pax, et litteris confirmata, 
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Veneti autem -post Regis discessum omnes, quotquot ex suis in- 
venire poterant, qui belli tempore illum intromiserunt, ctapitis 
detruncatione puniverunt. (Trithem. Kaum halbwahr.) 

©. 375. (i. 7.) Hr. Heinrich der Eiferne v. Sagan ſcheint Glogu 
geerbt zu haben, als Hrz. Premmsl, der dem K. Johann v. Böhmen auf- 
ihwor 30 Spt. 1331, bald darnach kinderlos ftarb. Karl IV befehnte 
dat. Pirna 7 Spt. 1351 den Hrz. Heinrih v. Glogau und Sagan mit 
dem Hrzgth. Plock oder Maffovien. (Pelzel 336.) 

©. 386. (1. 2.) Rev. in Chr. patribus Paulo Frisingensi 
olim Gurcensi epo ... Rudolphus D. gr. dux Austriae etc. nichts 
als ein Zeugniß, daß der Herzog die vom Vater dat. Wien 16 Nm. 
1357 ausgeftellte Bürgjchaft eingefehen, und er bürgte num ſelbſt. Pa— 
lacty ©. 347 hat wie Lichnowsky ſich verfehen, da fie jchrieben, die 
bei Raynald zum 9. 1357 angeführte Urkunde Rudolfs gehört zum 
16 Nov. 1358 ꝛc. Da Paul nicht mehr B. v. Gurf genannt wird, hat 
Rudolf das Zeugniß erft nach dem Juli 1359 ausgeftellt, und hierauf 
erfolgte die feierliche Abfolution zu Münden 2 Spt. 1359. — A. 1358 
circa festum S. Georgii Dux Austriae Albertus obtinuit per varios 
nuncios a Sede Apostolica totins Ducatus Bavariae a vinculo ex- 
communicationis, quo per triginta annos fuerat higatus a Johanne 
Papa, plenam absolutionem tam mortuorum quam vivorum: ob 
quam causam dietus Dux Albertus per se Bavariam ascendit, 
filiam suam in ipso itinere Duci Bavariae de Brandeburch volens 
copulare, et etiam Episcopum Salzburg. et Duces Bavariae in pace 
perpetua concordare. (Vetus Chron. Zwetl. ap. Hansiz I, 464.) — 
An Erzb. Ortolph, B. Paul v. Gurt und Abt Joh. v. St. Lambert. 
II Id, Apr. 1358 Vollmacht, Ehen zw. Ludwig und Maultaſch, Meein 
hard und Margar. v. Oftr. zu revalidiren. Hochzeit Juni 1358 zu Paſſau 
ubi convenerunt Dux Austriae et Marchio (Ludwig) celebrantes 
nuptias eum pueris suis, quibus interfuerunt infiniti domini et po- 
puli hastiludentes, Chron. Salisb. (Hansiz. II.) 

©. 387. (1.4) Die Grafen v. Schaumberg, fagt Lichnowsky IV. 
45, blieben „reichöfrei bis 1361. Ihre Lage zwifchen Paſſau, Bayern, 
Böhmen und Oſterreich mag durch die Eiferfucht diefer Nachbarn beige 
tragen haben, ihnen die Unabhängigkeit zu erhalten. * 

©. 389. (1. 11.) Philippus Ep. Cavallicensis egat nach Mainz, 
ut pro subsidio Camerae Apost. decimum omnium proventuum a 
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Clero exigeret denarium. Proteſt fo heftig, auch von Äbten O. S. 
Bened., daß Innocenz aus Furcht abftand. (Trithem. a. 1358.) Phi- 
lippo epo Cauiliensi dat. Avignon 8 Oct. p. n. a. V, alfo 1357. 
(Gerbert.) 

©. 390. ‚(l. 14.) Chron. Hirsaug. a. 1359: —— zu 
Mainz .... Conradus de Alzeia Canc. Ruperti C. Pal. vir inge- 
niosissimus, et omnifariam eruditus.... Postera die: Clerum tam 
in solita dare nullatenus posse! .... ver Kaiſer praesente Legato 
in medio prineipum dixit: Quid est.... Vos autem Rom. pasto- 
res et Pontifices lanam rapientes nihil de salute ovium estis solli- 
eiti! Ye länger id) das Gefchreibe erwäge, deſto weniger kann ich glauben, 
die angeführten Worte feien von Karl gefprochen worben. Palacty I. 
©. 348 macht ans Falfenfteinsg caputium, quod Imperator capitis 
imposuit, ein Oberfleiv, welches Karl anzog! Pelzel II. 596 erzählt 
noch naiver: „Karl ließ fi den ſchönen Rock des Domberm bringen, 
legte ihn am und gab dem Geiftlichen feinen kaiſerlichen Rod ꝛc.“ — 
O Geſchichtſchreiber! 

©. 381. (1. 15.) Der Legat Philipp fuhr post diem octavum 
fort auf einem Schiffe nad) Cöln mit leeren Händen, der Papft warf aber 
das Netz nad) einer andern Seite aus ..... per universam pene Ger- 
maniam praecepit medietates omnium beneficiorum vacantium 
biennio colligi. (Thrithem.) 

©. 391. (1. 17.) Kr. Karl, Goldbulle für geiftl. Immunität... 
sub indignatione imperialis banni etc. Testes Arnestus Prag. Arch. 
Joh. Olmucensis, Joh. Leitomisl. s. Imperialis aulae Canc. et Theo- 
doricus Mind. Eccl. Episcopi. Jill. Rudolphus Saxoniae, Balbo 
(Bolko) Opuliensis, Primislaus Teschin. Duces etc. Dat. Prag 1359 
Ind. XH, 13 Oct. regnorum nostrorum a, XIV, Imperii vero V. 
(Schaten 247.) 

©. 392. (1. 19.) Accord fut en |’ Ost entre” Verdun et 
Charny, le Mardy 2 Oct. 1358, en la tente de noble haute et 
puissaute Princepes Madame la Comtesse de Bar et Dame de 
Cassel; entre noble, haut et puissant Prince le Duc de Lucem- 
bourg et de Braibant, d’une part; lad. Comtesse et noble haut et 
puissant Prince le Duc de Bar et Marchis du Pont, d’autre etc. 
(Calmet, preuv. 626.) Bertrag zw. Karl V K. v. Franfreih und Hrz. 
Joh. v. Lothringen: Ce fut fait en la ville de Vaucguleur, en la 
semaine devant Paques Flories 1366, p. 646. 
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©. 392. (1. 19.) Sr. Karl IV zu Aden 26 Mär; 1359 gibt 
den Städten Prag, Breslau, Kuttenberg und Sulzbach einen Zollfreiheits- 
brief. Testes Erzb. Wilh. v. Cöln, ill. Rudolphus Dux Saxonie Prin- 
cipes Electores, Erzb. Arneft v. Prag, Bbe Joh. v. Leitomiſchl Kanzler 
et Maurus Corobamensis (!), Wilh. v. Yülih, Bolfo v. Falfenberg, 
Petrus Borboniensis Duces, et Wilh. Marchio Misniensis, specta- 
biles Theodoricus Lossensis, Joh. de Nassow, Burch. Burggravius 
Magdeburg. et Heinricus de Swarczenburg, Comites, dazu Nobiles :c. 
(Pelzel II. no. 227.) 

S. 392. (l. 20.) 1358 in festo S. Georgii Dom. Rex Ang- 
liae solemnissimam curiam fecit suis Principibus; a qua reversus 
Willelmus Dux Hollandiae, amens effectus, et alienatus a sensu, 
elausus tentus est; venitque frater ejus Albertus pro. terra guber- 
nanda, (Baluz. I. p. 352. Ganz fo bei Theod. de Niem. p. 1509.) 

©. 397. (m. 11.) Dux Rudolphus juxta portum Naonis in- 
vasus a Patriarcha Aquilegiensi (Ludovico Turriano) collecto exer- 
eitu de Austria oceurrit ei contra Gradum se viriliter defendens: 
et eundem ad instantiam Caesaris in gratiam recepit, satisfactu- 
rum ei de omnibus expensis in duplum, ut dieitur. (Chron. Zwetl. 
a. 1360.) — Erzb. Ortolph bei Hrz. Rudolf dat. Wien dominica post 
Luciae (15 Dec.) 1359. Testes Meinhardus Marchio Brandberg, 
et Dux Bavaria Comes Tirolis, ven. D. Ort. Archiep. Legatus 
Ap. sedis, Paulus ep. Frising., Gotfridus Passav. Auch Wenceslaus 
Dux Saxoniae. 

©. 399. (m. 18.) Da Karl zu Eflingen cum principibus in 
Refectorio Fr. min. fpeifet, Auflauf. Karl zornig fort, fümmt wieder 
mit Heer, ducem vero exercitus Eberhardum Com. de Wirtemb. 
fratrem Udalriei constituit, et sub ejus directione militiam com- 
mendavit. „Die Bürger zahlen dem Kaiſer 60,000 flor., dem Gr. Eb. 
30,000. (Trithem., der felten bie Zeitfolge beachtet ad a. 1360.) 

©. 400. (n. 3.) Die XIV Dec. die Sabb. de mane mortuus 
fuit D. Canis. (Chron. Estens. bei Murator. Script. vol. 15. p. 484.) 
Nah Villani (S. 582) nahm Canfignore mit zwei Dienern dem Gran 
Cane drei ber befiten Pferde aus dem Stalle, fuchte diefen, der auf's 
Land binausgeritten war, anf und erwiberte, von ihm zur Rede geftellt 
ob der Pferve: voi fate beu si che voi non volete, ch’io cavalchi 
niuno buono cavallo? E tratto fuori uno stocco ch’aven a lato, 
accortamente li si ficcöo addosso, e con esso il passò dall’ un lato 
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all’ altro, e menatogli un’ altro eolpo in srıl capo, l’abbate del 
cavallo. Azarius erzählt: Canfignore und Paul Alboin nebft Geſellen 
coeperunt equitare simul in locis, in quibus D. Canis conversa- 
batur luxuriandi causa.... Cansignorius procedens D. Canem 
insequutus est, et non valens efugere..... cum ense ipsum in 
eapite vulneravit. Cujus icta D. Canis cecidit ab equo tam gra- 
viter vulneratus. Nec socius suus ausus fuit quidquam committere 
contra Cansignorium, sic improbe contra fratrem se gerentem. 
Coepit dietus Canis sic vulneratus effugere, sed non potuit, quia 
ipse frater, et alii duo in medium ipsum includentes penitus occi- 
derunt. (Muratori Script. vol. 16. p. 421.) 

©. 401. (n. 4.) Ein Jakob von Brünn war durd Fr. Karl und 
Batr, Nicolaus Biſchof v. Feltre und Belluno geworden und diefer Fremt- 
fing follte nad des Patriarchen Ableben die kaiſerl. Partei zuſammen— 
halten; dat. Karlftein bei Prag 26 Oct. 1358 jchenfte ihm der Kaiſer 
bie Grafſchaft Caesana (?) mit allem Zugehör. (Pelzel S. 538.) Und 
Muratori fchreibt bei 3. 1360: Karl IV babe Feltre und Belluno dem 
K. Ludwig v. Ungarn geſchenkt und Ludwig ſchenkte 1360 beide Städte 
dem Francesco da Carrara. Nel mese di Novembre ne mandö il 
Carrarese ben volentieri a prendere il possesso. 

©. 408. (0. 8) RulIV.... Gefandter honorabilis Wilhel- 
mus, praepositus Erlacensis, comes capellae serenissimi principis 
d. Ludouici regis Hungariae, fratris nostri carissimi, cancellarius 
et postulatus episc. Quinque ecclesiensis mit 1000 Floren beſchenkt 
und Selz tafür verpfändet; tenebitur nostro praefecto in Elzaz loco 
nostri promittere ac iurare fidelitatem etc. Dat. Norimbergae a. 
1360, die S. Jacobi, ebenfo oppignoramus aduocatiam nostram 
Wisenburg, Muntat et omnia his appertinentia etc. Um 1350 
wurde des K. Ludwig Baftarbbruder zum B. v. Fünffirchen geweiht ; ift 
mın biefer 1360 im Ruf der Heiligfeit geftorben? (Katona 279.) 

©. 480. (o. 9.) Den Königen Ludwig und Kaſimir fratribus 
nostris cariss. omnia iura, que nobis in ducatu Ploczensi et aliis 
principalibus Mazouie competunt, donamus etc. dat. Nürnberg 
26 Juli 1360. (Katona 285. Pelzel 646.) 

©. 410. (o. 14.) Karl IV kauft ter Übtiffin Adelheid des KL. 
Bergen Eichftätterjprengels Hersbrud und Amberg dat. Mainz 30 Spt. 
1360. Testes ven. Gerlacus Mog. Arch. per Germaniam Archi- 


canc., et Guil. Colon. Arch. per Italiam sacri Imperii Archicane, 
Kritif zu Bd. 15. 3 
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et ill. Rupertus senior Com. Palat. Rh. et Dux Bauarie Archi- 
dapifer et Rudolphus Dux Saxonie archimarschallus s. Imp. et ven. 
Jo. Olomue. Jo. Lythomissl. s. Imp. Aule Cancellarius, Albertus 
Schwerin., Gerhardus Spir. et Theodor. Worm. Eecl. Epi. M. 
Rupertus iunior Dux Bauarie, Jo. Oppauie et Primislaus Thessi- 
nensis Duces. Spectabiles Burch. Burggr. Magdeb, Magister curie 
nostre, Sponheim, Falfenftein, Rofenberg ze. (Pelzel II. no. 258.) 

©. 411. (o. 16.) 1360 in festo S. Gertrudis V. cives urbis 
Herbipol.... contra superiores suos .... nobiliores et ditiores 
quosque civium, quibus Antistes suas in Republica distribuerat 
vices, hostiliter invadunt, alios vulnerantes, alios eradeliter oeci- 
dentes, et reliquos in fugam agentes.,.. claves portarum urbis 
et turres pro libitu suo disponentes, omne dominium in se trans- 
ferre transegerant. (Trithem.) 

©. 419. (p. 18.) 8. Johann war über den Dauphin fehr unge- 
halten, nannte ihn einen Dummfnpf, weil er auf ven Navarrer Vertrauen 
feste und rief aus, wie die Chronif v. St. Denys erzählt: Ha! beau 
fils, beau fils, tu te fies au Roy de Navarre, qui en meneroit au 
marche cent tels que toy. 

©. 422. (p. 27.) In crastino octavae paschae (das wäre 
13 April 1360) convertit (K. Eduard) signa cum exercitu versus 
Aurelianum, praedando, vastando, et igni consumendo plurima. 
Quo tempore ingruebat tam saeva tempestas et inaudita, ut plura 
millia hominum et equorum in Regis exereitu itinerando (fonft 
heißt e8 im Lager bei Chartres) perirent etc. Walsingamus, ein ſchlecht 
unterrichteter Schwätzer. — Bei Chartres Unterhanvlung. Androin de 
La Roche Abt v. Elugny Nuntius, Gilles de Montaigu B. v. Te- 
rouanne Kanzler de la part du Dauphin, ver Dominifanergeneral Simon 
und Hugues de Geneve seigneur d’ Autun. Gewitter, das Pager 
Eduards fürchterlich zugerichtet, le roi consterne se tourna vers l'öglise 
de Notre-Dame de Chartres, et fit voeu d’accorder la paix a la 
— Abſchluß 8 Mai 1360 à Bretigni, hameau pres de Char- 

. (Hist, de l'egl. gallic.) 

"es 424. (q. 4.) Pedro I befahl vie Vateroſchweſter K. Eleonore 
im Gefängniß zu tödten; fo erzählt der Feind Pedro IV en sus Me- 
morias 6 Historia, annadiendo que por no atreverse & executar 
orden tan cruel ninguno de los vasallos de Castilla, la encargö 
su Rey à unos Moros. 
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©. 433. (r. 6.) 1360. Johannes R. Franciae, receptis a 
tyrannis Mediolanensibus multis millibus florenorum, filiam suam 
tradidit uxorem filio Dom. Galeacii, (Baluz. I. p. 354.) 


©. 439. (s. 7.) Erzb. Elias v. Spalatro gequält von ter Bür— 
gerfchaft. Gegen B. Bartholomäus v. Trau aprellirt das Domcapitel an 
Innocenz VI Aug. 1359. 8. Pntwig fenvet Stephanum ep. Nitrien- 
sem in Dalmatiam, welder zu Zara urf. im Dec, 1359, oter 1360. 
(Katona.) 

©. 440. (s. 10.) Wenn Refzel S.689 ſchreibt, Rudolf gehord te 
der kaiſerl. Borladung und erſchien zu Nürnberg nod) vor ver beftinmten 
Zeit und Urk. no. 290 umd 291 als Belege eitirt, fo ift das kaum zu 
entſchuldigen; denn jene Ur. find verdächtige Feen, welche weder Zeit 
noh Ort der Ausftellung angeben ©. 325. 

S. 441. (s. 14.) 2. ter Römer fol im Sommer 1360 und bei 
Beginn des Winters umd wieter Anf. 1361 in Preußen gemefen fein 
und gegen die Pittauer mitgefämpft haben; jedoch Pelzel 681 Lift ihm zu 
Nürnberg 28 Febr. 1361 Zeugniß tem Raifer ausftellen, daß tie Ber 
einigung ter Schlöſſer PBarkftein und Karlswald und ter Stadt Weiten 
mit Böhmen unter feiner Zuftimmung geſchah; und ned am 13 März 
foll ver Römer zu Nürnberg eine Urk. unterzeichnet haben. M. F. v. 
Freyberg p. 136 gibt an: Wir Rupredt sen. und Ludwig sen. be 
kennen, daß wir alle Irrung zwiſchen L. Römer und Hr. Alb. in Bayern 
entſchieden ꝛc. Nürnberg Samftag vor Yubilate (17 Apr.) 1361. Ber 
einigung berfelben über Schulden 25 April. 


©. 442. (s. 14.) Karls IV Abgeordnete Erzb. Arneft, B. Geh. 
v. Straßburg, Wilh. Wiffegraderdehant Fagten, durch des Glemens V 
TDecrete Romani Principes Pastoralis cura jet Heinrichs VII Antenten 
befhimpft. Innocenz erklärt dat. Avignon 11 Febr. 1361, das fer nicht 
von Clemens hbeabfidhtigt worden, fama Henrici non ledatur etc. 
(Belzel II. no. 298.) | 


©. 443. (t. 3.) K. Ludwig 1361 matrem suam Elizabeth, j 
cum quibusdam baronibus associatam, ad maritimas partes summa 
cum auctoritate misit, eam ibi esse volens, et Venetos obserua- 
ret, ne tenerent cum hostibus; eodem namque anno bellum cum 
Carolo imperatore et duce Austriae gessit. (Kerchelich ap. Ka- 
töna p. 283) K. Ludwig urk. dat. in Wissegrad alio die festi pen- 
tecostes d. i. 17 Mai 1361. (Katöna p. 294.) 

g* 
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©. 444. (t. 6.) Katona hat Unrecht, da er den Mrieg Rudolfs 
wider Aquileja, welches Hilfe von Ungarn hoffte 1361, in Abrede ſtellt 
und zieht überhaupt p. 287 falſche Schlüffe in Folge der Annahme, das 
Bündniß Rudolf mit Ungarn fei zu Wien 7 Jäner 1361 ſchon ge 
jchloffen worden, da doch 1362 zu lefen ift. Rudolf ur. zu Admont 
13 — 15 Aug. 1361, dann 8 Eept. vor Manson auf vem Felde in 
Friaul, 9 Spt. in campis Fori Julii prope Utinam, 14 Spt. ante 
castrum Voganiam in campis Fori Julii; 15 Ept. in campis juxta 
castrum n. Fagonum. (Lichnowsfy TI.) 


©. 447. (t. 15.) Rubolf, Fridr., Ab. und Peupold Bund cum 
Ludovico et Casimiro Hungariae et Poloniae Regibus, de naturo 
et deliberato consilio Praelatorum et majorum nostrorum Baro- 
num. Nomina autem principalia Praelatorum et Baronum, quorum 
sigilla praesentibus appendent, sunt haec Ven. in Chr. D. Got- 
fridus Patav., D. Jo. Gurczensis nostrae Curiae Cancellarius, D. 
Ulricus Secooviensis, et D. Petrus Laventinensis, Albertus Ad- 
montensis, Clemens Scotorum Viennae, Ulricus in Kotwico, Con- 
radus Crembsmünst. Monast. Abbates etc. Datum et actum Po- 
sonii, ultima de mensis Dec. a. D. 1362 (vb. i. 31 Dec. 1361). 
Hansiz I. p. 467. Gteyerer hat aber dat. Presburg 28 Febr. 1361. 
DB. Godefrid Bund mit den 4 Brüdern Rudolf, Fridr., Alb. und Peupolv 
contra quoscunque, nemine excepto.... dat. Wiennae feria secunda 
ante festum Annunciatae a. 1362. p. 468. 


©. 450. (u. 5.) Pierre de la Foreſt, ganz nieverer Herkunft, 
ward geiftlic, Parlamentsadvocat, Kanzler Johanns I, Biſchof zu Tournay 
und 1348 ? zu Paris, endlich Erzb. v. Rouen 1352, Dec. 1356 Cardinal. 
Da er die Eaftellanet Houpelande in Maine erwarb, mußte er offene 
Briefe auswirken, durch welde er von den Verbindlichkeiten der Nobili- 
tation und von der Fähigmachung zum Lehnbefig losgeſprochen wurde. 
Diefe Briefe find vom 9. 1354 zu Rheims datirt, und nicht mit dem 
- großen Ranzlerfiegel bloß fondern au mit dem des Kammerherrn Phi- 
tipps VI verfehen. (Guill. de Flavacourt, 1324 Erzb. v. Auch, folgte 
zu Rouen 1356.) 


©. 454. (u. 14.) Hr. Rudolf IV und B. Godefrid v. Paſſau 
machen Binbniß zu Wien am Montag vor unfer Frauen Cag der Kindig- 
ung 1362, unfers Alters im 23fen und unſers Gewalts im vierten Jar. 
(Pez T. V.) 
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©. 455. (w.,19.) K. Ludwig ſchickt Abfagebrief und rückt bis 
Trencin 15 Aug. an, da mittelt Hrz. v. Schweibrig. Treuga firmata; 
ad concludendum de pace Nicolaus Konth palatinus, Stephanus 
Bebech, iudex curiae, cum certis militibus in Brodam ad impera- 
torem, vbi cum magno exereitu et multis militibus se collegerat, 
sunt transmissi: et interim, exercitu regis disperso, sine conclu- 
sione pacis reuertuntur. (Jo. archidiac. ap. Katöna p. 306.) 

©. 456. (v. 1.) Hujus (Innocentii VI) anno secundo (alfs 
1354) duo fratres ordinis minorum propter haeresin de pauper- 
tate, et alia, quae male senserünt, Avinione combusti sunt feria 
tertia post Pentecosten. (Theod. de Niem p. 1506.) Hist. de l’egl. 
gallic. fagt, e8 waren zwei zu Marjeille verhaftete Fraticellen, ein Pries 
fter Namens Jean de Chätillon und ein Paienbruder; fie behaupteten 
bartnädig, Johann XXI, Benevict XII, Clemens VI und Innocenz VI 
jeien für feine rechtmäßigen Päpfte zu halten, und fangen fröhlih das 
Gloria, als man fie zum Sceiterhaufen führte. Aber melde Obrigfeit 
bat fie verurtheilt und nad welchem Geſetzbuch? Die Vitae ap. Baluz. 
enthalten nichts hievon. CEs ift ein franzöfiihes Mährlein, andern ſehr 
ähnlich, welche man in die Geſchichte einfhwärzte, um das bald ziemlich 


häufig werdende Echeiterhaufenanzünden durch frühere Vorgänge zu vecht« 


fertigen. Übrigens ift merkwürdig, daß nad) einander drei Minoriten- 
Generäle, Guill. Farinier geb. bei Cahors, Fortanerius Baffali von Cahors 
und Marcus von Biterbo den rothen Hut erhielten. Unterm 17 April 
1354 erließ Innocenz VI ein jehr huldvolles Schreiben an die Congre— 
gation der Minoriten, welche gewöhnlid zu Aſſiſi veranftaltet wurde. 
General Farinier, 23 Dec. 1356 presb. ss. Petri et Marcel ini, befam 
zum Unterhalt eine Benedictiner » Priorei bei Prmiers! + zu Avignon 
25 Aug. 1361. Fortaneri warb Patriarch v. Grade, zugleid; Verweſer 
des Erzbisth. Ravenna und presb. ss. P. et Marcellini 17 Spt. 1361. 
+ zu Ferrara an der Peft 12 Nov. 1361. (Baluz. I. 341.) Marcus 
wurde zum Cardinalprieſter s. Praxedis creirt 18 Spt. 1365. Urban VI 
bat Ende 1378 den General der Minoriten Stephänum de Columna 
mit dem Purpur geſchmückt oder ſchmücken wollen. 

©. 457. (v. 2.) 1355 duo milites Avinionem venientes de 
Gasconia poenitendi causa, coram Poenitentiario trucidati fuerunt 
per suos aemulos nepotes quorundam Cardinalium. Et non longe 
post Card. Appamiarum, cujüs nepos id perpetrasse dicebatur, 
obiit insperate. (Baluz. I. p. 346.) Ä 
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©. 461. (v. 15.) 1362 de mense Augusti societas praedicta, 
quae depopuläta est Franciam et Burgundiam, recepta pecunia a 
Rege Franciae recesserunt de Francia, et transitum faciebant per 
Vilamnovam Avinionensis diocesis ituri in auxiliun Regis Arra- 
gonum contra Petrum Regem Hispaniae. Contra quem fuerunt 
eodem tempore processus publicati et portis Ecclesiarum affıxi, 
quos Dom. Cardin. Boloniensis fecerat, eo quod pacta per ipsum 
Cardinalem, cum esset Legatus, ordinata non servavit. (Baluz. L 
p- 356.) 
©. 461. (v. 16.) 17 Ept. 1361 8 neue Gartinäie: Dom. fr. 
Fortanerius Vassalli dioc. Caturcensis O. fr. Minorum tunc Pa- 
triarcha Gradensis, presb. SS. Petri et Marcellini (F an ter Peft 
12 Nov. 1361), Dom. Petrus Iterii dioc. Petragoricensis tunc Ep. 
Aquensis, presb, 4 Coronat. (1364 Ep. Alban. 7 1367), Dom. 
Johannes de Blandiaco dioc. Uticensis tunc Ep. Nemausensis, 
presb. S. Marci (Ep. Sabin. 1372. + 1379), Dom. Aegidius Ays- 
selini de Monteacuto Arvernigena tunc Ep. Morinensis et Can- 
cellarius Regis Franciae, presb. S. Martini in Montibus (Ep. 
Tuscul. 1368— 69? Card. Morinensis, F 5 Dec. 1378), Dom. An- 
droinus de Rocha natione Burgundus tune Ab. Cluniacensis, presb. 
S. Marcelli ( 27 Oct. 1369), Diaconi: Dom, Stephanus Alberti 
dioc. Lemovicensis tune electus Carcassonensis, pronepos Papae, 
S. Mariae in Aquiro (presb. S. Laurentii in Lucina 1368, 7 zu 
Biterbo 13697), Dom. Guillelmus Bragose dioc Mimatensis, tune 
electus Vabrensis, S. Georgü ad vel. aur. (7 presb. S. Laur. in 
Lucina 1367—68), et Dom. Hugo de S. Martiali dioc, Tutellensis 
„legum Doctor, Praepositus Doacensis, S. Mariae in porticu. (Baluz. j 
I. p. 341. Raynald. a. 1361. no. 4.) — Unter ten 1361 creirten 
haben die noch 1378 lebenden 4— 5 das Schisma veranlaht: Jean be 
Blandiac B. v. Sabinum, Ägid Ayfcellin B. v. Frascati, Card. Mori- 
nensis, Guill. ve Chanai presb. s. Vitalis Card. Mimatensis, Hugues 
de Eaint-Martial diac. s. M. in porticu Card. Martialis, und viel 
leicht Hugues te Montalais, nachmals presb. 4 Coronat. Ihnen ift 
leider beizuzählen der ſchon Dec. 1356 creitte Petrus de Monteruco, Pi« 
mofin und Schweſterſohn des P. Innocenz VI presb. s. Anastasiae, 
Card. Pampilonensis. — Innocenz VI an Pierre te la Jugie Erzb. 
v. Narbonne: da der für tas Bisthum Garcaffonne beſtimmte Gofired 
auf den Erzftuhl (?) v. Zouloufe verfegt worben fei, fo ſei ter päpſtl. 


VI tr. V Abſchn. 2. Kritik. 39 


Notar Etienme d' Aubert (Neffe des Innoecenz VI) für Carcaffonne er 
nannt; Bitte ihn zu unterftügen, dat. Avin. VI Idus Martii p.n. a, 
nono, aljo 10 März 1861. (Baluz. IL 153.) 

©. 463. (w. 5.) Petrarea an Urban V, deſſen Wahl ein Wunder 
Gottes; er jhilvert die Wähler: nusquam tanta rerum suarum exi- 
stimatio, parque contemptus alienarum; alto loco assueti omnes, 
ad summum singuli aspirant, quo vix est, qui alium quam se 
unum dignum censeat..... Unb doch ben demüthigen Abt gewählt! 
Audacter forsan, sed (ni fallor) vere dixerim, nunquam quo sunt 
animo tale aliquid sponte pati, ne dicam facere, potuissent. Das 
Betragen der Cardinäle gegen Urban VI gibt Zeugniß, wie wenig fi 
der Dichter bei jenen ſcharfen Worten Übertreibung erlaubt hat. 

©. 467. (w. 17.) Urban V an Carb. Albornez: Dudum cum etc. 
Dat. Avignon 28 April 1363 ap. Raynald. a. 1360 no. 9 zählt vie 
Urfachen auf, warum Innocenz VI ven Bernabo feierlid; ercemmunicitte, 
leider ohne Schluß. — Sehr unorbentlid, verbindet Raynald. a. 1362, 
no. 12, 13 früheres und fpäteres und fegt am Ende dat. Avin. Il Kal. 
dee. a. 1 d. i. 30 Nov. 1362; das vorangehende: Insuper.... 
contra Deum et praefatum praedecessorem etc. jdeint der Ency- 
clica anzugehören 1363. Schon a. 1360 no. 9 gibt Raynald. das 
Schreiben an Albornoz dat. Av. 28 April 1363 ohne Schluf. 

©. 470. (x. 8.) Zurita dudö de la legitimidad de este do- 
cumento .. . ein Profefjor unterfudhte gendti und adviente, que siem- 
pre que en el se trata de D. Juan hijo del Rey (und der Juana 
ve Caftro), la voz Juan estä substituida de letra y tinta diferente, 
y raspado el pergamiro etc, (Mariana p. 161, Note.) Sicher hatte 
Pebro I das von der Caſtro geborne Söhnen nicht als das feinige an- 
erfannt und zu deſſen Öunften wurde fpäter (etwa 1369) das Teſtament 
gefälſcht ohne gewünfchten Erfolg. 

S. 471. (x. 11.) 8. Johann reiste Mitte Mai 1363 von Ville 
neuve ab, Le roi sentit, que sous un papa si attentif il ne serait 
pas maitre des gräces, comme il l’avait &t& sous ses predecesseurs. 
ink. de l'egl. gallic. p. 61.) 

©. 477. (y.13.) Die bei P. Daniel von einem modernen Kriege: 
mann re Schilderung des Sieges bei Cocherel ift geeignet, Magen- 
weh zu verurſachen; tie franzöſiſch fade Auffchneiderei ift in biefem Theil 
ber Gedichte, melde fonft faft michts weiß, heimiſch. Dr. Schmidt 


merkt an ©. 111: „Anciens mem. sur du Guesclin, zum geringen 


4. 
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Theil verläffig. Uberhaupt wurbe, wie Petilot T. V. 163 bemerft, 
Gueselins Geſch. früh entitellt; die Thaten des Helden feines Volles, 
welche auch Karl VI jeit feiner Kindheit gerne las, wurde jelbft verfi- 
fieirt und durd; Erdichtung wunderbarer Abentheuer noch unterhaltenber 
gemacht.“ Daß er fich einige mal gefangen gab, beeinträdhtigte feinen 
Heldenruhm nicht. 

©. 479. (y. 19.) Charles de Blois (geb. 1316?) Sohn des 
Louis de Chätillon comte de Blois et de Marguerite seur (Muhine) 
de Philippe VI. Bgl. Baud XIV. ©. 573 Note. Seine Frömmigkeit 
wird von Franzoſen fo übertrieben geprielen, daß man den Kopf um 
gläubig fchütteln muß. Man redete von Wundern und e8 warb 1371 
eine Unterſuchung veranftaltet; die gewünſchte Canonijation erfolgte jedoch 
nidt. — 

©. 480. (z. 3.) Zurita p. 249 jchaltete das harakteriftifche 
Briefen ein, welches Cabrera am Charjanftag 23 März von Barca» 
ftille an 8. Pedro IV ſchrieb: Sennor yo por recelo que auia de 
algunas personas, me vine a Nauarra: y por esta razon no en- 
tiendo auer fecho cosa contra vos. Si me embiastes a dezir que 
viniesse a vos, y por recelo non lo fize, non lo deuedes sennor 
auer por mal: que muchos son de vuestro reyno que con sospecha 
non vienen a vos etc. 

©. 483. (z. 11.) Pedro cerudelis bot fih an Anf. 1365, ben 
Papft en personne zur vertheibigen, Urban danft 1 März 1365. C'est 
ce qui nous rend fort suspect tout ce que dit Froissart de la 
conduite (des Papftes) à l' égard de ce prince p. 102. Auch P. 
Daniel p. 580 ganz falfh. O Betrügerei! Als im Febr. 1366 ver 
aragon. König und die Compagnien in Gaftilien eintrangen, le pape, 
bien loin d’approuver ces hostitites, envoya Févêque de Chichestre 
aux roi de Castille et d’Aragon, avec des lettres ou il t&moignait 
sa douleur extr&öme de voir la division de deux princes si puis- 
sans et si chers & l’Eglise. (Hist. de l’&gl. Gallic. a. 1366. 
Rayn. no. 30.) 

©. 484. (aa. 2.) Heinze, Diplomatifche Geich. des dänischen K. 
Waldemar III (Attervag). Leipzig 1781. 8, nicht ohne Werth troß ber 
patriotifchelutheriichen Befangenheit. — Dittmar. Geſch. des Krieges ver 
Seeſtädte mit Dänemark 1368, urkundlich begründet. Pübed 1855. 8. 

©. 492. (aa. 23.) Dahlmann II. 18 bemerkt: „Die vorgebliche 
Friedensurf,. v. 30 Spt. 1363 gibt Hoitfeld däniſch, Pontanus überſetzt 
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fie in Patein und darnach hat Willebrandt fie abdrucken laſſen. Da fich 
biejelbe mit J. 1365 im Original zu Lübeck vorfindet, fo ift ohne allen 
Zweifel jene, in den Zufammenhang der Begebenheiten gar nicht (?) 
pafjende aus dem Hanf. Urkundenbud ©, 535 zu ftreichen.“ Wie aber, 
wann das im 3.1363 Entworfene und bald wieder rüdgängig Gewor— 
dene 1365 abermals zur Borlage fam? Die Forberungen blieben 
fih gleich. 

©. 492. (bb. 2.) Wilhelm IH, feit Dec. 1356 Hrz. v. Yülich, 
+ Febr. 1361, vir certe memoria dignus, cultor justitiae, amator 
cleri, et defensor pauperum fidelis. (Trithem.) 

©. 494. (bb. 7.) Litigabant 1363 in alterum annum Ave- 
nione Jo. Virneburgius et Engelbertus Marcanus Leod. Ep. pro 
Coloniensi Cathedra; quae lis cum Cardinales etiam in partes 
distraxisset, Urbanus P. utrumque rejecit, alioque consilio Adol- 
phum Monaster. Ep. nihil sollieitanteın, aut cogitantem, Archi- 
episcopum renunciavit, Virneburgio in locum Adolphi Monasteri- 
ensis nominato. (Schaten 258.) — Trithem. fagt: Joannem ex 
Comitibus de Virneburg Decanum majoris Ecel. unanimiter ele- 
gerunt; er wife nicht, warum die Wahl cafjirt wurde; Adolf destina- 
tus Episcopus juvenis, et necdum sacerdotio idoneus.... nescio 
ad cujus instantiam. Schon nad eilf Monaten warb ver dilapitator 
citirt, juvenis petulans atque lascivus refignirte }ibere ac spontanea 
voluntate 1364. Man wählte nın Engelbertum de Marca Ep. Leo- 
diensem patruum memorati resignantis Adolphi hominem jam 
senio gravatum, cujus electionem Urbanus P. V libenter ad- 
misit etc. | 

©. 197. (bb. 14.) Den Schyirmbrief für B. Math. v. Briren, 
eigentlich für deſſen Dompropft Ich. v. Fichtenwarih „unfern lieben und 
beſondern Caplan“ geben ze Salzburg an freitag nach unfer Froben tagk ze 
herbſt (9 Spt.) 1362 bat Sinnader ©. 313 ex Autograph. 

©. 498. (bb. 18.) Die Urf. ver Marg. Maultafch, gegeben zu 
Boten an Sanct Yolicarpentag (26 Yäner), das if gewefen am den negficn 
Pingfitag nach Sanct- Yanlas- og, als er bekehrt war Kc. fich in Graf 
Brandis Ehrenfränzel, oder in Heinrich Seel Geſch. v. Tyrol II. 333. 

S. 500. (ec. 1) Bundesurkunde von den Herzogen Fridrich (ift 
das Stephans Sohn, der faum 16 Jahre zählte?) und Meinharb aus. 
geftellt 28 Sept. 1361 ohne Ortsangabe no. 6 in Weftenrievers Be— 
richtigung der Regierungsgeſch. Meinhards. Münden 1794. Hy. Stephan 
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und Sohn Fridrich waren 17 Mär) 1363 beim Kaifer zu Nürnberg 
(Pezel 722) und Stephan mit den Söhnen Stephan jun. und Johann 
2 Yäner 1364 zu Prag ©. 737. — Lichnowöty II. hat einen Pfand» 
brief, für dargeliehene 2,000 % Pf. -ausgeftellt auf Hrz. Rudolf und 
Brüder dat. Wafferburg 27 Ept. 1362 von Pflygr. Fridrich und feiner 
Gen, Anna v. Nyffen um die väterlichen Güter der Anna, als die Feſte 
Marguartftein, das Graſſauerthal (ob dem Chiemfee) u. A. Iſt das 
Stephans Sohn Fridrich? oder ein Drtenburger? 

©. 501. (ec. 7.) 8. Ludwig um 1363 Ladislaum ducem 
Opoliae et Petrum banum cum gente satis valida in Morauiam 
destinavit: qui incendia et maxima damna ibidem intulerunt et 
ad propria reuersi fuerunt. (Jo. archidiac. ap. Katona p. 314.) 

©. 503. (cc. 7.) Raynald. a. 1363 no. 11 jagt, Urban V 
hate 24 Yäner nicht bleß an Hrz. Rudolf und K. Yurwiz fondern auch 
au des Leztern Mutter und Gemahlin gejchrieben, sed jam Elisabetha 
senior e vivis excesserat: cujus rei audita fama Regem amissae 
matris dolori indulgentem ad Christianam constantiam spe im- 
mortalitatis erexit. 

©. 505, (cc. 17.) Karl IV an Atterdag 7 Aug. 1363: M.“ 
Buguslaus, dux Stetin. nobis proposuit, qualiter vos, ex sincere 
dilectionis affeetu, quem ad nos gerit vestra fraternitas, desideratis 
ad nostram venire praesentiam nobiscum super aliquibus seriosis 
negotiis tractaturi, et ob hoc vestre mittimus dilectioni speciales 
nostras securitatis et conductus litteras.... Habebit nostra Se- 
renitas per vestre dilectionis praesentiam magnam materiam gau- 
diorum etc. Gramm in ven Beilagen zu feinen Forbedr. no. 21. 
©. 221. 

©. 510. (dd. 6.) Oſtr. Erbverteng. Und ze gleicher: weis hie- 
wieder ſprechen, und wellen wir, die vorgenannt ‚erzogen von Oesterreich, 
und wir die egenant Margret ir Zwcſter, ob daz geſcheht, das Bot durch fein 
Gnad wende, das wir, und der Durdleudtig Furfe, her Iudweig Kunig je 
Ungern, mufer lieber prader, und die hochgeborn frawe Aunigin Eifpet fein 
muter, und die hochgeborn Elfpet, weilgnt Herzog Stephans v. Ungern, feines 
bruder tochter, unfer liebe Zweſter, abgiengen, und uerfuhren am deich Kcib- 
erben, und aud ob wir an demfelben anſerm taile Keiberben gewunnen, die 
fürbas ane Keiberben nerſuhren, und unfer Sant alfo rechter Seiberben, die von 
uns unfern Binden, und Kndes Kinden kommen möchten, erblos wurden, daj 
darin alle unfern erbleiche fürkentume, Sant, und herſcheſtt, Veſten, und cette, 
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Seht, uud güter.... mit vollem, und mit gankem rechte auf die vorgenant 
Kaifer Karlen v. Home, Aunig Wenzlawen v. Bıhem, und Margraf Iohanfen 
v. Aerheru, und auf ir Keiberben, Sün, und Eöcter, und anf derfelben Kind, 
und Kindes Ainde nad dem rechten Ztamme ewicleih &c. gegeben ze Brune 
nad; Kriſtes gepurde drewächen hundert jar, darnach in dem vier und fedyigi- 
Arm jare an der heiligen Iungfrawen fand Scholaficae tage. (Tabul. Caesar. 
Vienn. ap. P. Steyerer S. J. p. 383.) Statt der Mutter Lurwige 
ſollte fiher Gemahl.n ftehen, da jene ſchon 1363 geftorben nad) Rayn. 
a. 1363, no, Il. — Wir Undolſſ, Albredit und ſeupolt Gebruder.... 
Erkvertrag ze Prune on Mentag noch dem Suntag Inuon:t 1364. (Pelzel 
no. 301.) — Wir Earl v. &. Gn. Löm. Khaifer..... Wir Wenntla aud 
v. ©. Gn. König in Dehem vnnd SMarggraf zue Pranndenburg..... vmnd 
Wir Joh. von derfelben G. Gn. Marggıaf zue Märhern... . Gegenbrief 
zue Drunne 1364 an dem genen Monntag vor f. Valentinstag &c. (Ibid. 
no. 345.) 
©. 512. (dd. 14.) Urbanus V misso Agapito Epo Aesculano 
Ludovicum Ungariae Regem et Carolum Imperatorem rogavit,- uti 
bello intercederent. (Rayn. a. 1364. no. 12.) 
©. 513. (dd. 15.) Wir Stephan der Eiter, und Albrecht gebruder. 
Wir Stephan, Fridrich, und Zohans gebruder, des egenanten Stephaus des 
Eltern Sün all v. Gotes genaden Pfallenzgrafen bey Hein, nnd Herkogen in 
Dayın, Grafen ze Eyrol,... fun kunt offenleichen mit dem brif, das Wir 
für uns, und fur alle unfer frewnt, helfer, und diener durch fleigzig bet willen 
dez Durchlauchtigſten Farſten, Herrn Fudweigs Aunig ze Ungern unfırs litben 
bruder, einen gelrtwen, guten, veſten, and ſtaeten frid für red, und für werd) 
an alles gewärt, und argliſt anf genomen haben mit Herzog Uudolfen, Herzog 
Albreht, und Herzog tupolden gebruderm Herzogen ze Ofreih..... auf 
fand Georgen tag, der ſchirſt kumpt.... mit foleich befceidenheit, ob der 
obgenant unfer bruder der Kunig v. Ungern uns beidenthalben reinen tag 
kündet, und darauf bitet, daez wir darauf hömen mägen.... Es foll aud 
der worgenant mnfer bruder der Aunig v. Ungern difen frid, und worgefhri- 
ben Aukh veſten, und befäten mit feinem brif, und hunigleichen Mfigel.... 
geben .... ze Yanffaw des nechſten Pſinhtag uor des heiligen Chrewärstag, 
als 23 erhödet ward, nach Kriſtes gebart drewichen hundert jar, darnach in 
dem vier und ſtchzigiſten jar. (Tabular. Caesar. Vienn. ap. P. Steyerer 
S. I. p. 394.) . 
. ©. 517. (ee. 14.) Galeaz vicecom. .... Reverentia etc. 
Andr, Cardin., Ap. Sed. Legati, cum March. Montisferrati ..., 
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nuper ad pacem et coneordiam nos induxit. Ipse quidem his diebus 
ad partes Lombardiae occasione suae legationis accedens, et tran- 
situm faciens per... terras D. Marchionis . .., traetatum dietae 
pacis cum praef. D. March. inchoavit ... inde Mediolanum appli- 
cans, nosque ad pacem praedictam.... exhortans .... die Sabb. 
27. Jan. pacem publice promulgavit. (Annal. Mediol. ©. 735. 
Azar. S. 414 bei Murat. Ser. T. 16.) 

©. 518. (ee. 15.) Petri Azarii Chronicon ap. Murat. Ser. 
T. XVI. p. 298—424. Der Anfang 9. 1250 bis zu Erzb. Giovanni 
p- 323 ift furz gefaßt, dann wird das Gereve bis 1362 breit, im Styl 
ziemlich verſchieden, barbariſches und gutes Latein durcheinander gemiſcht, 
and weil viele erzählte Sachen einen ſehr ftarfen Glauben erfordern, fo 
fließt der böſe Seribler mit gar frommen Ausprüden, jammert über 
den Tod ber Gattin und einiger Kinder, und. hängt der Chronik zur voll 
fommenen Beglaubigung auch noch fein Siegel an als Kanzler tes mai- 
länd. Povefta zu Tortona. Was ift hievon zu halten? Meines Erachtens 
bat die Chronik, wie ſelbe Muratsri vorfand, ein den Visconti gehäffiger 
Parteimann aus Aufzeichnungen mancher, unter denen Azarius, zujam- 
mengeftoppelt und feinen Zwed im Auge bie und da eingefchaltet, was 
den Bernabo und den Galeazzo als ganz entmenſchte Tyrannen zeichnet. 
Das Grellfte ift ein Torturmandat p. 410, alfo gegen pas Ende, welches 
9. Leo II. ©. 311 ganz abbruden ließ, ohngeachtet ein Tollhäusler 
nichts Unfinnigercs ausſprechen lönnte. Es folgt p. 411 ein etwas beßer 
gefaßtes Strafebict despotifcher Willkür, aber nur Brucdftüd ohne Datum. 

©. 519. (ff. 2.) 1364 wieder Zank zw. Ungarn und Benetig. 
Klage über Seeräuberei der Almiffaner, was auch der Pegat pro marchia 
Anconitana et romandiola bezeugte, und ver Patr. v. Aquileja und 
Fr. Carrarı, Pataui regulus; entgegen 8. Ludwig Beſchwerde wegen 
Sperrung des dalmat, Salzabjates, Benedig lieferte feit Alters das Salj 
nad Padua und Ferrara und behauptete das Recht, vt nauigantes intra 
certos fines Venetias venire tenerentur, und nirgends ſonſt anlegten. 
Gefandte Lubwigs 1364 in Venedig, Almiſſaner gebändigt; aber wegen 
Salz keine Verſtändniß. Görz und Carrara Sühue dat. Utine 3 Aprif 
1365, Patr. Ludwig F 20 Yuli, 

©. 522. (ff. 12.) Brigandages des Compagnies. 1364. Bulle 
8 April 1365 omnibus fidelibus est un tissn d’horreurs p. 98. Bann 
über fie und tous ceux qui leur donneraient des secours d’armes, 
de chevaux au de vivres p. 99. Kreuz, Ablaß, Cela.diminua un 
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peu la.misere publigue dans le Lyonnais, la Provence et la Lan- 
guedoc. (Hist. de l’egl. Gallic.) 

©. 524. (f. 18.) Franc. de Carraria misit suas gentes in 
Forumjulii .... et obsedit Spegnimbergum, ibique stetit per plures 
dies ante Terram. Et haec fuerunt in 1366 (ſtatt 1364) in Vigil. 
s. Michaelis, insultatio guerrae ipsius. (Rubeis, append. p. 44.) 

©. 526. (gg. 4.) Karl IV Mai 1365 nad Aviguon. Pente- 
costes celebri die Pontifici sacrifictum peragendi adstitit, imperiali 


habitu et diademate ornatus, manu sceptrum gestans. (Schaten 
p- 262. Rayn. p. 110.) 


S. 529. (gg. 11.) Karl ernennt den Hrz. Wenzel publiearum 
viarum custudem per inferiores Rheni provincias 1366, zugleich 
fließen .die rhein. Städte arctissimum inter se foedus. Weil vie 
Kreuzfahrten aufhörten, ingens nobilium et praedonum multitudo. 
(Schaten.) 

©. 530. (gg. 14.) Nach Palmieri origine d. famiglia d. Ac- 
ciajuoli. Flor. 1588, war Nicol. Acciajuoli, 1301 zu Florenz geb. zuerft 
ein Handelsmann, kam als folder nad Neapel und Cuſtpl, foll hier am 
kaif. Hofe felbit Prinzen Unterricht eriheilt haben und wird ein Gelehrter 
genannt, vermuthlih wegen feiner Sprachkenntniſſe. Den Leichnam des 
Nov. 1365 zu Neapel Geftorbenen — man in die von ihm erbaute 
Karthauſe bei Florenz. 

©. 531. (gg. 16.) K. Ludwig urk. zu Wissegrad in festo di- 
uisionis apostolorum d. i. 15 „Juli 1364. (Katöna p. 344.) Am 
12 Spt. war er zu Paffaır. Ohne Zweifel betheiligte er ſich hierauf an 
den Händeln in Friaul und fanbte im Dec. Wortführer nad Venedig. 
Die Albanefen, und Gattaro und Ragufa werben ihn um Hilfe wider 
die Türken angerufen haben. Er urf. zu Ofen 14 Tage nad) Oftern d. i. 
27 April 1365 (Ibid. 353) und fuchte die Mittel zum Kriegführen 
auf, und der Oheim K. Kaflmir war auch glei bereit zu rüften, wenn 
Kirchengeld floß. Mit Karl IV ftanden fie jezt gut; um 1365 gewährte 
8. Ludwig in gratiam Caroli imperatoris ten Breslauer-Bürgern bie: 
felben Hanvelsprivil. wie den Pragern und Nitnbergern. (Bei Lüniy, 
aber voll Fehler.) 

©. 541. (ii. 11.) Ms Eduard II erfuhr, B. du Guesclin führe 
bie Freibeuter wider Caſtilien, fuchte er dieſes durch öffentliches Aus 
fchreiben dat. Dec. 1365 zu verwehren, erinnernd: Notoire chose est, 
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eoment n'adgairs (Tängft) nous estoions et ja sumes alliez ou noble 
prince, le Roi d’Espaigne, nostre cousyn. (Rymer. 779.) 

&, 542. (ii. 15.) Nach Perro Lopez de Ayala (Cronicas ed. 
Madrid 1779) ift Traftamara am Dfterteg 5 April 1366 in- eimer 
Klofterfirche bei Burgos gekrönt worden, aber von wen? 

©. 548. (kk. 15.) Jayme III reist zu K. Karl nad) Navarra, 
porque el infante don Luys 1366 —-67 se auia casado con ma- 
dama Juana duquessa de Durago hija primogenita de Carlos duque 
de Durago. Dann 36 bei Najera 3 April 1367. (Curita 262. db.) 

S. 553. (11. 9.) Ekendahl (Gef. des Schwed. Bells und Reiche. 
Weimar 1827, meiſt leeres und fehr befangenes Geplauder) citirt ©. 673 
aus Langebek: Anno seqyenti 1364 (nit 1365) Sueci castrum 
Aboense obsederunt et tandem obtinuerunt, ubi Dapifer Regni 
Sueciae Nicolaus Stureson a Castrens’bus occulte occisus est. 


©. 554. (ll. 11.) 1364 bellum fuit apud Östinsbro ubi rex 
Magnus capitur III. die marcii et rex hagdinus filius ejus fugatus 
et multi nobilium regni corruerunt. (Fant.) Gebört in’s 9. 1365. 


—S. 558 (11. 22.) Erzb. Nicolaus v. Lund (F 1379) fagt in 
feiner (?) Chronif bei J. 1366 von Attertag: omnis traditio senio- 
rum, leges paterne, tota libertas Ecclesie Daciane abolite sunt... 
ter Handel zerftört, verödet die Filcherlager bei Sfanör ꝛc. Hujus etiam 
tempore Valdemarus Rex violenter accepit sigillum capituli Lun- 
densis’ et ejusdem Domimi Nicolai Archiepiscopi, et sigillavit cer- 
tas litteras eisdem invitis contra libertatem Ecclesiae. Langebek 
v1. 631. (Dahlmann IT. 33.) Wer Wind fäet, wird Sturm ernten. 


&. 561. (mm. 9.) Urban V an fr. Karl IV: Quid amoris 
quidve favoris et gratiae ordo B. Mariae Theutonicorum mnrus 
Christianitatis tutissimus et Christianae fidei propagator mirabilis, 
et infidelium impugnator magnificus in conspectu catholicorum 
principum et totius Christiani populi mereatur, prudentissima tua 
serenitas, gesta grandia personarum ejusdem urdinis rumoribus 
frequentibus audiens, agnoscit plenius et discernit: et propterea 
super ipsius ordinis commendatione et recommendatione apud te 
sermonibus nostris insistere — — etc. (Raynald. 
a. 1366, no. 29.) 

©. 561. (mm. 10.) Urban V an Kaſimir. Gravis doloris 
aculeus.... duduin char. in Chr. filiam nostram Alheidim Re- 
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ginam Poloniae illustrem contra regiae honestatis debitum a tuo 
rejecisti consortio .... mala malis accumulans et inverecuude ob- 
nubilans serenitatis regiae elaritatem, nuper asserens pro te in 
hujusmodi causa diffinitivam sententiam fore promulgatam, et 
certam dispensationem obtinuisse ab Apost. sede, quod cum alia 
eontrahere posses in gradu prohibito (quamvis praemissa omnia 
careant veritate) cum quadam tua consanguinea (wohl Hedwig) de 
facto matrimonium contraxisti... Ermahnung! Alioquin dil. filio 
nostro Aegidio tit. s. Martini in montibus presb. Card. (Card. 
Morinensis) coram quo dieta prima causa pendet, nos commisisse 
eognoscas, ut contra. te procedat, prout justitia suadebit. Dat. 
Avignon 29 Spt. 1365. Iſt nun nicht Grund vorhanden, die Bullen 
und Breven und namentlich arellgefärbte ſcharf zu prüfen? 
| €. 562. (mm. 12.) Jarozlai archiep, Gneznensis (gewählt 
1342) Conecilium Cracoviense, Vergleich zwifhen K. Kafımir und B. 
Bodzanta v. Krakau wegen Zehent, Interdiet, Beftrafung des BPriefter- 
mordes ıc. 4 Juni 1369. (Mani XXVI. 556.) Da B. Borzante, 
welcher plöglid das Augenlicht verlor, bereit8 12 Dec. 1366 ftarb, hat 
Manſi offenbar eine falihe Yahrzahl. — Jo. Dlugossi sen Longini 
Hist. Polonica, fehr oberflählihe Compilation. Ein Beilpiel. Bei J. 
1361 p. 1131 heißt es: Jacobus Zwinka Gnesn. arch. ex Paro- 
chiali Ecclesia Leopoliensi Metropolitanam, inspeetante Casimiro 
Rege et universa militia ejus erexit; aber 1369 p. 1156 läßt 
Diugoß ven B. Boleslan v. Pleck durch Erzb. Januß weihen! — Die 
Dberhirten v. Onejen folgten fo: Januß over Yanislav I, Erzb. 12 
Jahre, + 26 Aug. 1272; Jakob Swinka 19 Dec. 1283. + 14 März 
1304, und der auf ihn gewählte Borgislav warb erft 1306 beſtätigt 
und zu Avignon geweiht, + aber dort gleich darnach 30 Juni 1306. 
Nun provitirte Clemens V ven zu Woignon anmwefenden Gnefner- Ari» 
diafon Januß 7 Now. 1306 und weihte ihn als Yanislav IL, ver + 
4 Dec. 1341. Es folgte durch Wahl 14 Fehr. 1342 Yaroslav de 
Stomiti; plötzlich erblinvet refignirte (1371?) ter Greis dem Schwefter- 
fohne mag. Io. Sudiwilf, Domdehant, welcher nah langem Preceß 
(durch K. Ludwig) um Dftern 1372 zu Avignon tie Approbation erlangt 
bat. + 5 April 1382. B. Dobeslaus v. Pleck, Bruder des B. Stünie 
(aus, + plöglih 3 Dec. 1371; ihm folgte Archidiakon Stiber, + 5 Apr. 
1382. Propft Florian folgte dem B. Botzanta v. Krakau 2 Febr. 1367, 
erft 1371 zu Moignon durch Gregor XI geweiht. + 6 Febr 1380. 
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©. 566. (mm. 22.) Die Bollantiften,. welche das Feſt des Hl. 
Aerius auf den 12 Febr. ſetzen, haben wohl ein Peben desſelben ex 
antiquo Msc, Lituanico, approbirt ‚von Epo Tyskenicio, es iſt aber 
darin faft nichts beachtenswerth als der Satz: Alexius administravit 
Sedem Metrop. Kiiouiens. (1364. c) cum jam Kiiouia Lituanis 
subesset. Das Todesjahr findet fi nirgend angegeben. 

©. 570. (nn. 10.) Argwöhniſch und abgeſchmackt jagt Pelzel 
S. 766 von bes Mrkgr. Otto Braut: „weil Elifaberh zu dieſem Für- 
ften, feiner ausgelaffenen Lebensart wegen, feine Neigung gehabt haben 
mag ꝛc.“ Man dürfte wohl eher auf den von ihm gepriefenen Karl 
fhmähen, der fein achtjähriges Rind gewifjenlos verheirathete, welches 
denn auch 16 Jahre überlebt hat, und auf Albert IL, der durch biefe 
Heirath feinen Stamm der Gefahr des Bervorrens ansjeite. 

&, 571. (nn. 13.) Quum Ludouuiens ex duabus vxoribus 
nondum protem suscepisset, ad consanguineos, qui in regno Nea- 
politano reliqui erant, respiciens, misentus Caroli pueri, cuius 
pater Lodouuicus Dyrrachinus, qui toties contra Lud. Tarentinum 
regem Neapol. et reginam Joannam insurrexerat, tandem captus 
et in carcere detentus, neque a Joanna post mortem viri relaxa- 
tus, ibi (1362) obierat, ipsum accersiuit, Spalatensibusque iussit, 
- vt eum tamquam consanguineum et filium honorarent (1365), qui 
Jadram appulsus Jadrensique triremi Segniam delatus (1366) in 
Vngaria apud regem in spem successionis _ educabatur. (Lucius 
ap. Katona p. 363.) 


S. 571. (mn. 14,) Meinhard PHalzgraf ze Kernden, Sraf je &ir 
ond ze Cyrol, Vogt der Gotshäufer ze Aglay, je Eriend vnd ze Briren jtiftet 
einen Yahrtag, geben ze Fünf 1365, am dt. Veydes - Log. (Sinnacher 
| ©. 492.) 


S. 571. (mn. 15.) 8. Karl IV beft. Priv, tem al Neuburg, 
Zeugen Ill. Rud. Dux Saxoniae S. Imperii Archimarescalus, Otto 
Marchio Brnburg. S. Imp, Archicamerarius  Principes Electores, 
Ven. Jo. Prag. Eccl. Archiep. et Ap. S. Legatus, Jo. Olomuc. 
Sacrae Imperialis nostrae Aulae Cancell. Paulus Frising. Albertus 
Pathav. Petrus Curiensis et Rudolphus Verdensis Eccl. Epi, M. 
Alb. et Lupoldus _Austriae, Stiriae et Karinthiae, Bolko. Swidni- 
censis, Heinr. et Rup. Lignicenses, Bolko Opuliensis Duces. Spec- 
tabiles Burghardus Burggravius- Magdeburg, . Magister curiae 
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nostrae, Joh. Lantgravius de Luctemberg etc. Comites. Dat. Wien 
1366, Ind. quarta, VIII Idus Maji etc. 

©. 574. (oo. 4.) Pray p. 126 gibt die Notiz, daß Twartko 
a Milescevensis claustri metropolitano (griechiſchen Ritus) genannt | 
und ſeitdem Stephanus Myrces genannt wurde. 

©. 576. (00. 8.) K. Pubwig nad Siebenbürgen wider Räuber, 
urf, in Alba Gyulae, in crastino festi b. Margar. V. (21 Juli) a. 
D. 1366 und war dort noch nach Allerheiligen. Dat. in Lippa, in die 
s. Eliae profete (20 Juli) fün, Befehl, Sclavos seu Seismaticos sacer- 
dotes cum corum pueris, vxoribus et rebus zwar zum Grafen (Statt- 
halter) Benediet zu führen, aber fie fonft nicht zır beleidigen. (Katöna 
p- 381.) Minoriten arbeiteten erftaunlid in Bosnien umd weiterhin, 
K. Ludwig wünſchte 2,000 zu erhalten! 

©. 577. (oo. 13.) Casimirus, rex Poloniae, cum auxiliis 
Vngarorum Russiam aliquam (Pobomirien) subigit a. 1367. (Timon 
ap. Katöna p. 407.) 


©. 578. (pp. 2.) Dan bat Anzeigen, daß Erzb. Simon v. 
Tours mit 7 Suffraganen zu Angers 12 März 1365 (Mansi p. 426) 
und Guill. Arelat. archiep. cum Philippo patr. Jerosolym. Ceval- 
lic. ecel. administratore perpetuo (das ift wohl Bisthum Cavaillon 
in der Provence) und 6 Suffragane, dann Erzb. Bertrand v. Embrun 
und Erzb. Io. v. Aix jeder mit 3 Suffraganen Synoden hielten, als zu 
Apt 13 Mai 1365. Ibid. p. 457, Die erhaltenen Acten heißen nichts. 


©. 580. (pp. 6.) Streit der Stadt Worms, die jelbft Conſuln 
wählen und ganz reichsfrei fein will, mit B. Yambert. Rupertus Pal. 
Rheni et Bavariae Dux vices suas interposuit, et dissidentes ad 
pacis concordiam revocavit. (Trithem. a. 1366.) Der Pialzgraf be 
günftigte die Bürger. 

©. 580. (pp. 8.) Clariss, in Chr. filius noster Carolus etc. 
dat. Av. 21 Oct. 1366. Raymald. no. 21, ver nicht bemerft, wen 
Urban gejchrieben hat. Belzel citirt ©. 779 ein Schreiben Urbans an 
den Kaifer felbft, und gibt eine unrichtige Überfegung; es ift das zum 
Theil finnlos entftellte: Vener. fratres nostros etc. no. 26, dat. Av. 
30 Oct. 1366. 

©. 582. (pp. 14.) Mifgr. Dito zeigt dat. Prag 26 Dec. 1365 
ben Städten in der Altmark an, er habe fie gewiefen und weife fie mit 
dieſem Briefe an feinem guädigen Kaifer Herrn Karl, damit dieſer wäh- 

Kritif zu Bd. 15. 4 


50 VilZtr. VAbſchn. 2. Kritif. 


rend ber nächften ſechs Jahre die Vormundſchaft über fie führe, von 
feinetwegen. (Gercken I. 154.) Pelzel 785 hat 3. 1366. — Die 
Rückſprache mit den Kurfürften zu Würzburg Anf. Yan. 1367 änderte 
an Karls Entſchluß, P. Urban nad Rom zu geleiten, noch nichts; denn 
dat. Erlande (Erlangen) 1367 an 5. Yawls tage, den man nenmet Con- 
versio (25 Yan.) ftellt er dem Yohannitermeifter in deutſchen Landen 
Conrad v. Braumsberg, der von sennes Ordens wegen mit uns ziehen wil 
mit gewapenten leuten, zu geleiten Vuſer geiflichen Watter den Pabſt in seynen 
Rul ze Home, einen Schirmbrief aus für die Zeit feiner (vermeintlichen) 
Abweſenheit, nämlich v. 2 Febr. an bik Wir vnd der egen. Meister non 
Home wiederheim komen je hust. (Theiner, Cod. Diplom. Dominii 
Tempor. S. Sedis, Tom. 2. Rome 1862. no.428.) Wenn Damberger 
bemerft, daß es Karl IV noch an Geld gebradh, fo hat er richtig das 
wefentliche Hindernig der Nömerfahrt bezeichnet; der von P. Urban ge- 
ftattete und bis 2 Febr. 1367 zu entrichtende Zehent (Urbans Brief an 
die beutjchen Prälaten dat. Av. 21 Oct. 1366 bei Theiner no. 424, 
womit das ©. 580 pp. 8 berichtiget wird) fand feine Schwierigkeiten ; 
ein Schreiben Urbans ergeht ſich im Bbitterer Klage über der Prälaten 
leere Entjehuldigungen und Pauheit dat. Rom 18 Dec. 1367 (Theiner 
no. 437); er fchrieb nun abermals den Zehent aus und forderte bie 
Metropoliten v. Mainz, Cöln, Trier, Magdeburg und Sabburg auf, ven 
Kaifer zu begleiten; der Zehent warb erhoben umd der Kaifer reiste nad) 
Dtalien. - Anmerf. d. Herausg. 

©. 583, (pp. 14.) „Die Bfalzgrafen hatten fich der Bürgerſchaft 
angenommen, welche der Biſchof v. Worms (der machtloſe Schabland !) 
drückte.“ (Pelzel 778.) — „Karl fonnte umd durfte ſich nicht jo weit 
von Deutihland (d. i. Prag) entfernen, welches im J. 1367 meiftens 
‚von der mächtigen Geiftlichfeit im Unruhe gefett wurde." (Derfelbe 791.) 
Als harakteriftifch vorzumerfen. 

©. 583. (pp. 15.1.) Petrandus de Macello Canonicus Lodo- 
nensis (Paon?) licentiatus in deeretis capellanus D. n. pape et ap. 
sedis nuncius, Ven. viris Abbatibus etc. der Mainzer-, Wormfer- 
und Augeburger-Sprengel folle decimam omnium fructuum reddituum 
et proventuum presentis anni erheben in Deutſchland und Böhmen, 
bis Ofter-Dctave mit dem Kaifer zufammenfonmen. Datum Magunt. 
die Sabbati proxime ante dominicam qua cantatur Oculi 1367 P. 
dieti' d. n. pape a. quinto. (Würdtwein IV. 189.) — Ein Sammler 
decimarum petitarum war Petrus de Calesio Praepositus Ecel. 
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Nemansensis; erfaubt provida moderavione in modum subsidii loco 
decime bloß 155 %. den Kirchen Frankfurts aufzulegen 28 Mai 1368. 


S. 584. (pp. 18.) Der alte Erzb. Engelbert II v. Cöln ver- 
pfänbet viel, daher Streit; tantum etiam posteris nocuit illius Ar- 
chiepiscopi caecus ac profusus in consanguineos amor! (Schaten 
p. 264.) — Engelbert IIT adseivit sibi Cunonem Falkenstenium 
Trevir. Arch. adjutorem, und in arcem Bruelam secessit. 


©. 584. (pp. 19.) Yoham II Senn v. Mumfingen, 1355 Bi- 
hof v. Baſel durch canoniſche Wahl, Erneuerer des bewunderten Domes, 
überlebte die ſchreckliche Peft, welche in der Stadt Bafel allein 14,000 
Menſchen weggerafft haben fol. Man fette dem preiswilrbigen, 1365 
geft. Oberhirten die Grabfchrift: Homo mansuetus, pius, zelator 
paeis, amator cleri et populi, totius episcopatus fortalitiorumque 
reformator augustus. (Hist. du ci-devant Evéché de Bäle par 
Morel.) — Die Städte überhaupt verbindet greifen die Burgen ber 
Erelleute an, capti, capitibus truncati als Näuber, oder proscripti, 
castella destructa, Carolo Imperatore non solum consentiente, sed 
etiam praecipiente et ordinante. Displieuit haec ipsa civium colli- 
gatio Principibus multis etc. (Trithem. 1366.) 


©. 585. (pp. 20.) Egeno de Zeringen oppidum Friburg 
ordinatis traditoribus insidiose capere conatus est, propterea quod 
sine consensu ejus ligam cum aliis civibus contraxerunt..... 
castrum ejus haud procul situm in monte funditus evertunt: post 
Endingen oppidum ipsius Comitis oppugnant, 300 zu Roß, 5,000 
zu Fuß. Treffen. Egeno habebat equitum lanceatorum quingentos, 
diefer fiegt, 300 gefangen 1366. Herbft? (Trithem.) 


©. 586. (pp. 23.) Ir. Karl IV urk. zu Pinz 1348 Donnerftag 
nad St. Yacob (31 Juli) das ladwitg v. Payrn der ſich Kayser nannte, 
.... den burgern gemeiniglich zu Paſſaw, und auch der Statt daselbst, 
etliche handvesten ond brieff, über ihre rechte, freyheit,... geben hat, zu 
vntecht ... darum nehmen wir ab, alle die femeliche handvesten und bricfl, 
dy Er in geben hat, über recht, freyheit . . und vernichten ſy .... umd 
bunamen meinen wir, dus der Ehrwürdig bishoff zu Yallaw.... und das 
Stift daselbst, vom derselben brieff und handvesten wegen, an allen iren 
rechten, vrenheiten, gnaden und gewohnheiten vnbeſchwert und unbefchadigt 
füllen sein... (Mon. Boie, vol. 28. Cod. Patav. p. 433.) 

4* 
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©. 586. (pp. 24.) Kr. Karl IV ud, zu Ztalberg Freitag vor 
Pfingften (4 Juni) 1367, das wir zu Adte gethan haben, die bürger ge- 
meiniglid . . ... der Statt zu Yayan.... von Klag wegen des Ehrw. 
Albrehts Bild. zu Yayaım, vnd feines Capitels.... (Monum. Boic. 
vol. 28. Cod. Patav. p. 438.) 

©. 587. (qq. 1) 18 Spt. 1366 3 neue Carbinäle: Dom. fr. 
Guillelmus. Sudre Tutellensis dioc. O. Praedicat. tunc Ep. Massi- 
liensis, Anglicus Grimoardi fr. Urbani V. tunce Ep. Avinionensis, 
et fr. Marcus de Viterbio Italicus tunc generalis minister O. fr. 
Minorum. (Baluz. I. p. 374.) 

©. 588. (gg. 5.) Urbanus Massiliae „die duodecima mensis 
Maii a. 1367, assumpsit in Presb. Card. Dom. Guillel. de Agri- 
folio decretorum Doctorem, tunc sedis apostol. Notarium, jam 
sacerdotem. De quo non modicum quamplurimi fuerunt admirati, 
cum esset satis juvenis, nondum attingens annum XXVIH, aeta- 
tis suae, et de ejus promotione, saltim ad illum statum, pro 
tunc nullatenus speraretur, Sed ad hoc faciendum motus fuisse 
dicitur consideratione Dom. Guillel. de Agrifolio senioris tit. S. 
Mariae Trans Tyberim Presb. Card. (feit 1350? ep. Sabin. 31 Oct. 
1367. + 3 Oct. 1369), cujus ipse Papa socius et familiaris fuerat 
cum in minoribus existebat, et qui post Deum dictae suae assump- 
tionis in Papam dicebatur fuisse praecipuus promotor et auctor, 
cujus dietus Dom. Guil. nepos existebat.“ (Baluz. I. 376.) 


V Abſchnitt. 3 Bad. 


©. 598. (a. 2.) Guill. de Pufterla ſcheint erft, als der Kaiſer 
fih im Juni 1368 mit den Visconti verglich, auf feinen Erzftuhl gelaffen 
worben zu fein; dat. Montefisscone 5 Juli 1368 empfahl ihm Urban V 
ben neuen Abt des Kl. St. Victor in Mailand, aber 1369 jcheint er 
wieder verjagt worben zu fein. + zu Noignon 1370. 

©. 598. (a. 3.) Bei Oefele II. 188. 191 finden ſich zwei fehr 
merkwürdige Bundesentwürfe: dat. Oven 2 Nov. 1367 verfpridt K. 
Ludwig pro se et pro Philippo Romaniae imperatore (ber die Elif. 
v. Siebenbürgen heir.) et Carolo Duce Duracciae Bayern mit aller 
Macht zu vertheidigen, unb wenn es mit Ofterreich Krieg bekomme, dieſes 
bis zur Enns für fih zu erobern und alles Andere bei Bayern zu laffen. 
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— Ratificationsurf, Stephani sen. pro se et filiis et Alberti Ducam 
Bavariae. Dat. Monaci 4 Febr. 1368. Man erficht hieraus, daß Fr. 
Philipp und Hrz. Karl v. Durazzo am ungar. Hofe waren, und ficher 
arbeiteten an jenem Bündniß auch die Visconti. 

©. 602. (a. 16.) Karls Schwur rogatu Legati jura R. Ec- 
clesiae, Testes: Albertus Patav., Lambertus Spirensis, Jo. Brixi- 
nensis, Gerhardus Nuemburg. et Otto Mindensis Epp. Jll. Alb. 
et Leopoldus fratres Austrie, Stirie et Karinthie Duces, Jo. et 
Jodocus filius ejus Marchiones Moravie, Jo. de Habsburg, Bur- 
chardus Burggr. Magdeb., Jo. et Burchardus de Retz Comites etc. 
sub bulla aurea. Dat. Vienne 1368, Ind. VI, III Id. Apr. b. i. 
11 Apr. Ego Jo. D. gr. Olomuc. Ep. s. Imperialis aule Canc. vice 
ven. in Chr. Patris Engelberti Colon. Arch. s. Imp. per Germa- 
niam Archicanc. recognovi. (Schaten 265. Rayn. a. 1368. no. 7.) 
[Richtiger bei Theiner Cod. Diplom. Dominii Temporalis S. Sedis. 
Tom. 2. Rom. 1862. no. 443. Der Erzb. Gerlach v. Mainz reiste 
nit mit dem Kaifer nah Rom, obwohl ihn Urban V dazu 26 Febr. 
1368 aufgeforbert hatte. Theiner 1. c. no. 442. A. d. 9.] 

©. 602. (a. 17.) Urban V an Patr. Marquard bezüglich Hand» 
habung ber Gerechtigkeit zum Beßten der Unterthanen im Patriardhat dat. 
Biterbo 20 Yuli 1367. ao. 5. (Rubeis p. 951.) Marquard F 3 Yäner 
1381 extra Rom. Curiam (?). — Wir Albredt und Seupoldt Gebrieder 
v. G. Gu. Herz. ze Oeſterr. Bertrag ermittelt zw. B. Albreht v. Paffau 
uud der Stabt, welche einige Entſchädigung leiften muß... . zu Wienn 
an dem nagfien Freitag vor 3, Georgen Eag d. i. 21 Apr, 1368. (Pez 
V. 53.) — Die herz. Brüder begaben bie von ſel. Br. Rudolf geftiftete 
Propftei zu St. Stephan ze Wienn am Sambflag vor 3. Phil. und Jacobs 
ag der hail. zwölf Yotten d. i. 29 Apr. 1368. (Pez. V. 59.) [Nad) 
Bzov. Annal. Eccl. To. XII. a. 1368. no. 2 folgte der üftr. Herzog 
etwas fpäter bem Kaifer nad und griff Vicenza an, alfo Franc. ba 
Carrara, den Bzovius irrig als Faiferl. Bundesgenoffen bezeichnet; gemäß 
ben Urf, der öſtr. Herzoge (regest. Lichnowsky's) fünnte das nur Anf. 
Yuni gewefen fein, wenn je etwas Wahres daran if. WU. d. 9.] 

©. 607. (b. 12.) Carlo Imperatore entrö in Italia con molta 
gente, e quasi tutti (!) i Baroni d’Alemagna e di Boemia, spe- 
randosi di sottomettere in tutto la Lombardia in dedizione dell’ 
Imperio. (Corio a. 1368, wenige Worte, die aber den hohlen Kopf gut 
zeichnen.) 
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©. 608. (b. 16.) Et stans Imperator, ipse in Civit. Mantuae 
certo tempore contra aemulos antedictos Vicecomites, nihil egit 
etc.; immo quod merito ad infamiam ejusdem D. Imperatoris re- 
dundavit, ex mora protracta cum gentibus antedictis in Civ. Man- 
tuae, quae sibi amica erat, et fidelis, eam in quasi totaliter 
desolationem perduxit. (Chr. Estens. bei Murat. XV. 491.) S’io 
non ti avessi promesso da principio di scivere de la sua (be3 Kr.) 
venuta, non avrei intinta quaesta carta, perche me ne vergogno 
in suo serviziö. (Cron. Riminese Mur. XV. 912.) 


©. 608. (b. 17.) Man beachte! „Am 27 Ang. 1368 fchrieb 
Karl an Erzb. Boemund v. Trier (ver 1366 ftarb) und überſchickte ihm 
den ganzen Friedensſchluß ꝛc.“ Belzel S. 806. Hontheim Hist. dipl. 
Trevir. T. II. p. 186. Bzovius a. a. O. no. 3 berichtet ohne Quellen» 
Angabe und Datum, Bernabo habe feinen Anfprüchen auf Bologna ent- 
jagt, dem B. v. Lucca verfchievene Schlöffer zurücdzuftellen, Borgoforte 
freizugeben verſprochen u. ſ. w., Kr. Karl aber den Frieden mit Zuftimm- 
ung des päpftl. Legaten Anglicus zu Modena promulgirt. Der Ber: 
pflihtung Truppen zu ftellen wird nicht erwähnt. U. d. 9.] 

©. 611. (b. 25.) 22 Eept. 1368 wurde auch der Franzoſe 
Arnald Bernard Titelpatriarch v. Merandrien zum Cardinal creirt; doch 
ereilte diefen gerade damals der Tod. (Bzovius J. c. no. 8. Baluz. vit. 
Pap. Aven. I. p. 1016.) 4. d. 9. 

©. 613. (e. 2.) Der Raifer dum ... . vellet mittere Cardi- 
nalem in Palatium Antianorum, ut faceret eum Dominum Sena- 
rum, Populus Senensis, qui attentus stabat, repente cepit arma 
contra Imperatorem arınatum. (Sozom. bei Murat. t. 16. ©. 1085.) 
Kaum richtig. 


©. 613. (ce. 4.) Lomperadore rimase solo colla maggior 
paura, che mai avesse alcuno gattivo. El Popolo el guardava, et 
egli piangeva, e scusavasi, abbracciava e baciava ogni persona, 
che & lui andava, e diceva: io so stato tradito da M. Malatesta, 
e da M. Joanni, e da’ Salimbeni, e da’ Dodici; e dichiarava e 
diceva li modi . . . e fece li signori difensi suoi vicari di Siena. 
(Cron. Sanese, bei Murat. t. 15. p. 206.) Dod zahlte Siena eine 
ftarfe Contribution. 


©. 615. (ec. 8.) Pelzel ift fehr trügeriſch; ©. 811 um den Anf. 
1369 fagt er, Karl habe ven Bernabo öffentlich in die Reichsacht gethan, 
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ihn aller Würben und Rechte entſetzt, und an alle italien. Fürften ben 
ſcharfen Befehl erlaffen, bei Strafe der Acht ihm feine Hilfe zu feiften, 
und citirt als Beleg Urk. no. 284 ©. 313 ex summa Cancellaria 
Caroli IV. Das Diplom hat feine Ausfertigung, aber Lücken und Schreib: 
fehler genug, und wurde offenbar nicht in Italien, fondern in Deutſch— 
land gefertigt omnium electorum Prineipum accedente consilio ... 
per omnes ciuitates Alemanie et alias regiones subiectas Imperio 
publicari precipimus etc. ®Bielleicht haben im Auguft 1370 auf dem 
Tage zu Nürnberg Stimmen tiefen Unwillens über Bernabo fi) hören 
laffen und der Kaiſer that dann den gewaltigen Sprud. Das Papier 
verdient faum einige Beachtung. — [Yaut Urf. bei Theiner, Cod. D. 
Domini Temp. S. Sedis II. no. 466 wurbe vie Reichsacht über Ber- 
nabo 17 Febr. 1370 zu Brag von Fr. Karl verhängt und derfelbe fammt 
feinen Erben für immer vom Pichriat zu Mailand ausgeſchloſſen; pro- 
scribimus, bannimus et forbannimus ete., weil er ven Frieden mit 
dem Papfte gebrochen und veffen rebelliihe Stadt Perugia (f. ©. 655) 
unterſtützt hatte, indem er ihr Hawlwood zu Hilfe fandte. Am 13 Juni 
1369 hatte. er zu Lucca ihm das Bicariat v. Lucca genommen, ben 
Cardinalb. Gut v. Porto zum Vicar daſelbſt ernannt und das rebellifche 
Perugia, deſſen justi, legitimi, ordinarii et naturales domini bie 
Päpfte find, des kaiſ. Vicariates verluftig erflärt super Civitate Clusii 
ejus territorio, Castro Castellonis Aretini, Monticuli etc., maturo 
Principum, Comitum et Baronum et Procerum nostrorum acce- 
dente consilio. (Theiner 1. c. no. 452—54.) Im Dec. 1369 fuchte 
Florenz zwifhen Rom und Perugia zu vermitteln, aber ohne Erfolg, denn 
18 Febr. 1370 läßt Urban laut Urk. gegen biefe Stadt das Kreuz pre 
digen. 4. d. 9.) 

©. 615. (c. 11.) Karl IV beft. dem DB. Lambert zu Speier 
einen Rheinzoll. Testes: Guido Port. ep., S. R. E. cardinalis pro 
majest. n. caes. in partibus Italiae locum teners, et generalis vi- 
carius. Venerabiles: Joh. Olomue. imp. n. aulae cancellarius, Wilh. 
Lucan., Franc. Terventin. et Joh. Spoletan. ecel. episcopi. Jllu- 
stres: Rupertus Lignic. et Heinricus Litwaniae duces. Joh. dietus 
Zoweslaus Morauiae marchio. Spectab. Franc. de prato comes, 
Nobiles: Bernh. burggravius de Donyn pro majest. caes. civitatis 
Lucanae capitaneus, Pet. de Wartenberg, imp. n. camerae mag,, 
Bohnslaus de Wilharditz imp. n. c. marscallus, And. et Beneschius 
fratres de Duba, imp. c. n. magistri, Jo. de Wartenberg, imp. 
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pincerna etc., Lukinus de vicecomitibus etc. sub bulla aurea. 
Datum in eivit. nostra Lucana 1369, Id. 7, 3 kal. jul., regn. n. 
a. 23, imp. 15. Ego Joh. D. gr. Olomue. ep. Kanzler für den Erzb. 
v. Cöln. (Nemling, Urkundenbuch z. Geſch. ver Bbe zu Speyer. Bo. 1. 
no. 644.) A. d. H. 

S. 917. (c. 16.) Rudbertus (?) et Adolfus duces (!) Palen- 
tini, Frid. et Stephanus duces Bavarini, in navigio multo vene- 
runt Ungariam ad regem; qui simul sunt confoederati, et multi 
cum eis, contra Karolum Imperatorem, quod habuit postea (?) 
malum eventum. (Chron. Salisb. a. 1369 ap. Pez I. 420. Ein 
unwiſſender parteiiſcher Scribler.) 

©. 620. (e. 21.) Am 24 Sept. 1360 beſt. K. Wenzel — 
lau dem B. Lambert zu Speier den von Karl IV feinem Hochſtift ver- 
liehenen Rheinzoll, eigentlich) tanquam princeps elector consensum ad- 
bibentes. (Remling, Urk. 3. Geſch. der Bbe zu Speyer Bd. J. no. 645.) 
Während ver Vater, der bei ibm, bier bleibt, verfügte er fi nad 
Schweidnig. Stände der Fürftenthümer Schweibnit und Jauer huldigen 
ihm und geloben Tree der Krone Böhmen felbft für ten Fall, wenn 
Wenzel ohne Leiblihe Erben mit Tod abgehen würde dat. Schweidnitz 
Freitag vor St. Gall. alfo 12 Oct. 1369; die Nutznießung der Fürften- 
thümer werbrieft Wenzel der Witwe Bollo's Agnes v. Schweidnitz für 
Lebenszeit dat. Schweidnig Freitag vor St. Gall. 1369. (Sommersberg, 
Script. R. Siles. T. I. p. 868, 1083.) Zu Bubbiffin gewährt Karl IV 
dem DB. v. Speier einen weitern Pfandfchein auf die Vogtei des Klofters 
zu Odenheim St. B. O. Dienstag nad St. Elifabeth d. i. 20 Nov. 
1369 laut Urf. bei Remling a. a. DO. no. 646. Ordnung ſchleſiſcher 
Angelegenheiten rief ihn wieder nad) Breslau; dahin gehören ohne Zweifel 
der Verzicht des Nic. v. Münfterberg auf Schweidnitz 1370 (Sommers- 
berg I. p. 165), glaublidy am Anfang diefes J.; vie Theilung der brei 
Brüder Heinrich VI. VII. VIII in die durch den Tod des Vaters Heinr. V 
1369 ererbten Herzogtb. Sagan und Glogau; vielleicht auch Erbftreitig- 
feiten unter den vier Söhnen des Nic. II v. Troppau. A. d. 9. 

©. 621. (d. 2.) Eckendahl (Gefch. des Schwer. Volks. Weimar 
1827) felten das Unfehen werth, macht, da er den aus Olaus Petri 
vorfindlichen Brief der Upländer und Oberſchweden an bie übrigen umb 
gegen ven Meflenburger K. Albert und feine Deutſchen gerichteten hefti— 
gen Aufruf S. 679 anführt, fchließlich die gute Bemerkung: „Wenn ber 
Drief echt ift, fo ward er ohne Zweifel um die angegebene Zeit (1368 — 
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1369) geſchrieben.“ Nur unbedeutendes Machwerk einiger noch übrigen 
Anhänger des Smek und feines Sohnes, 


©. 621. (d. 4.) Den Brief für Ripen dat. Wiborg 21 Mai 
gaben die Brüder Heinrich und Nicolaus; fie betitelten ſich Domini 
Jutiae, und die Worte der Urf, regnum nostrum, dominium nostrum 
et regnum etc. verrathen ihre hochgehenven Pläne; fie verfprachen ven 
Jüten überhaupt, die a Waldemaro rege, legislatore, verliehenen Frei— 
heiten wieder herzuftellen. 


©. 626. (d. 18.) Atterdag consideratione Excellentis Dni 
Magistri Generalis Prusciae praefatis Civitatibus et Mercatoribus 
Prusciae eorumque successoribus vittam quondam in Campo nostro 
Valsterboche ete. dat, Nyenburg (?) a. 1370 die lunae proxima 
ante festum Purific. b. M, b. i. 28 Jäner; und wieber dat. Thorun 
dominica proxima ante dominicam Carnis priorü d. i. 24 Febr. 
(Voigt V. 221.) Nyenburg ſcheint verfchrieben ftatt Niddenburg in Wit- 
land am alten Ausfluß des Pregelftromes. 


©. 627. (e. 2.) Prussiae Magister Vinricus cum omnibus 
potentiis, ad quas (peregrinis militibus deficientibus) augendas 
etiam cives et agrestes armaverat .. .. .. barbaros in Dominica 
Exurge quare obdormis etc. invadit 1370, (Dlugoss 1166.) 


©. 628. (e. 4.) K. Ludwig der Stadt Kaſchau Priv. daß alle 
mercatores Russiae (et) Poloniae omnia sua mercimonia ibidem 
deponant et vendant, dat. Altfohl 9 Aug. 1368. (Katona 428.) 
Dem Frauenflofter zu Ofen aus Danfbarfeit gegen B. V.M. dat 8 Spt. 
testibus 5 Erzb. und 19 Bifchöfen, magnificis viris D. Ladislao duce 
Opuliensi, regni nostri palatino, Nicolao vaivoda Transsilvano etc. 
(Id. 431.) 


©. 629. (e. 7.) Vrossius Nemania Rasciae sive Serviae 
Rex, cujus fillam in uxorem duxerat Tuartcus i. e. Valerius Ja- 
blanovich Regni Bosnae Banus. } 1369 nad) Gregor. Rattkay p. 79, 
auf deſſen Gerede freilich gar fein Verlaß. 


©. 631. (e. 14.) Kaſimir III sacramentis Eucharistiae et 
sacrae unctionis perceptis, in palatio inferiori amplo castri Cra- 
coviensis ad meridiem sito feria tertia proxima ante festum S. 
Leonardi quae fuit quinta Nov. a. aetatis sexagesimo completo, 
spiritum Deo reddidit. (Michovias ap. Rayn. Dlugoss p. 1162.) 
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©. 632. (e. 14.) Kaſimir IH baute fo viel, ut Poloniam, quam 
luteam, ligneam, et squalidam reperierat, laeteritiam, gloriosam 
et inclytam relinqueret. (Dlugoss 1154.) Audy wird er rusticorum 
Rex genannt, weil er vie emettiones gegen Berrüdung in Schut nahm, 
vir statura elevata, corpore crasso, fronte venerabili, crine cir- 
cino et abundanti, barba promissa, voce aliquantulum balba sed 
sonora p. 1165. . plura habebat quae merito laudari debue- 
rant, quam — —— ignosci. 

S. 632. (e. 15.) Ludovico Hungariae Regi nata est filia 
Catharina ex Regina Elisabeth, filia Stephani Regis Bossnae; 
quae paucis annis superninens, in virginitate diem obiit. (Dlugoss 
ad a. 1357.) Der Trügerifche läßt die Maria ſchon 1365 zur Welt 
fommen p. 1149. Hedwig Anf. 1371 zu Krakau geboren. 

©. 632. (e. 16.) Diugoss bat fauber vergeſſen, daß des 8, 
Ludwig Mutter Shen 1363 ftarb; bei 3. 1370 p. 13 fhreibt er: 
Reginam Elisabeth matrem suam ad gubernandum Regnum Po- 
loniae relinquens .... Regnum Poloniae amplius per foeminam, 
Reginam vid. Elisabeth seniorem, quam per Ludovicum admini- 
strari coeptum est etc. Bon der Gem. Elifabetb farm das gelten, 
[Bgl. jedoch die Note zu ©. 690. (p. 2.) U. d. 9.] 

©. 642. (g. 9.) P. Daniel liefert den ganzen altfranzöj. Tert 
der Vorlabung: Charles par la grace de Dieu Roy de France und 
A nostre neveu le Prince de Galles et d’Aquitaine, Salut. Comme 
ainsi soit etc. Donne a Paris 25 Jäner 1369. — Paix entre Jean 
de Bourbon 2. v. Verdun et Pierre de Bar fils de Henry de Bar 
Seigneur de Pierrefort 27 April 1370. — Vertrag zwiſchen ber Stabt 
Mes und Hrz. Robert v. Bar 9 Aug. 1370. (Calmet.) — Ademar 
de Monteil, 1327 B. v. Met. + 1361 bochbetagt. Jean III de Vienne, 
transfere de l’Archevöche de Besancgon a l’Evöch& de Metz, + 
1382, refignirte 1380? — Yean de Bourbon F 1370, und die Jufel 
v. Berdun erhielt durch Gregor IX Yean de Saint-Dizier 1371 — 75, 
dann 1378 Piebaut de Cufance bis 1403. Zoul, lange vacant oder 
ftreitig, erhielt 1363—64 zum Bifchof den trefflihen Archidiakon Jean 
ve Huy. + fromm zu Me 18 Aug. 1372. Ihm folgte dem Namen 
nad) Joh. Gr. v. Neufchatel, 1384 creirt zum Carbinalpr, tit. ss. qua- 
tuor coronat. 7 zu Avignon 4 Oct. 1393 ober 1398. 

©. 646. (g. 22.) Lingard IV. 112 nimmt alles, was ber Fran 
zofe Froiffard dem Prinzen v. Wales aufbürbet, ohne Prüfung als bare 
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Münze bin. Die Anjchulvigung des B. v. Limoges, der nach Pauli mit 
genaner Noth dem Strange entging, hat Froiſſard nicht. Jean du Eros 
(Better Gregor IX), im Mai 1371 zum Garvinalpr. ss. Nerei et 
Achillei creirt, war ernannter B. v. Limoges, daher Card. Lemovi- 
cencis genannt, lebte aber 1370 ſchwerlich zu Limoges. Sein Bruder 
Pierre du Eros, Kämmerer der R. Kirche, erhielt 137071 ven Titel 
ala Erzb. v, Bourges und etwas fpäter v, Arles, war aber auch ftets 
am päpftl. Hofe; eine böfe Familie. — Jo. Sleidanus fand die alt— 
franzöftfch gejchriebene Historia Frossardi auf und fertigte einen Auszug 
in zierlichem Latein, was vie Hauptſache: Ingens quidem est opus 
illud Gallicum ete. und die Romane vom Helden B. du Guesclin find 
Hauptquelle. Das Ganze umfaßt vier Bücher ungefähr vom 9. 1340 
bis 1399 und den Werth beftimmt fchon hinlänglich die einzige merf- 
würdige Eigenjchaft, daß der Schönfchreiber für unnöthig "hielt, irgendwo 
ein chronologiſches Datum anzuzeichnen, felbft nur eine Jahrzahl. 

©. 647. (h. 2.) Es finden fi 133 Ganonen einer zu Lavaur 
(Concilium Vaurense) am 17 Mai over 3 Juni oder 6 Yuli 1368 
von den Klirdenprovinzen Narbonne, Zouloufe und Auch unter Vorfig 
ber Erzbbe Pierre de la Yugie v. Narbonne und Gauffriv de Bayroles 
v. Toulouſe gehaltenen Synode. Es hatten fi eilf Biſchöfe eingefunden 
und ihre Beſchlüſſe, jo weit man fie fennt, betrafen nur Die Kirchenzucht, 
außer no. 14 Berbot gefährlicher confrairies der Edelleute. (Hist. de 
Langued. 336.) Canon 90 verpflichtete den Weltclerus zur Abftinenz 
an Samftagen ob reverentiam B. M. V. (Raynald. 169. ı.) 

©. 649. (h. 7.) Johann Hoet, durch Clemens VI für Osnabrüd 
providirt 1349, brachte die Stadt nicht ohne Mühe zum Gehorfam, war 
ein gebilveter, man darf jagen gelehrter Prälat und wirkte als Biſchof 
und Fürſt dankenswerth. + 1366. Urban V providirte wieder, wohl 
wegen Uneinigfeit des Domcenpitels, Apostolica auctoritate subrogatus 
Melchior e dueum Brunswie. familia (eigentlich v. Grubenhagen), B. 
Florenz v. Münfter führte ihn noch im J. 1366 ein magna nobilium 
pompa etc. (Schaten 262.) Dem Kaiſer kaum angenehm, obwohl die 
vd, Grubenhagen eben nicht feft zu ihren Stammesvettern hielten. 

©. 654. (h. 20.) Die Freiburger verbünden fi den Brüdern 
Hrz. Albert und Leupold, gegeben ze Sriburg 1370 am fant Barthol. abent 
des heil. Bwölfbothen d. i. 23 Aug. (Gerbert. dipl. no. 236.) 

©. 656. Gi. 4) Dat. Rome 2 März 1370 gibt P. Urban 
feinem Legaten Anglicusezu Bologna Vollmacht zum Abſchluß ver Liga 
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gegen die Bisconti, andy mit Luigi Gonzaga, Siena und Genua, bie ber 
felben bereits beigetreten zu fein fcheinen. (Theiner ©. D. Domin. Temp. 
S. Sedis II. no. 468.) — Eine frühere war duch Bevollmächtigte Ur- 
bans (Erzb, Arnald v. Auch), der Efte, Carrara und Gonzaga 31 Yuli 
1367 zu Biterbo gegen bie Bisconti abgefchloffen und von P. Urban 
ebenbafelöft beft. worden 5 Aug. (Theiner no. 429), an welchem Tage 
R. Ludwig v. Ungarn beitrat. Dudik, Iter Romanum, Ind. Monum. 
©. 39. Das ©. 591 ift fomit zu berichtigen. U. d. 9. 

©. 657. (i. 7.) Inn.P. etF. etSp. s. Amen. Ego Joannes 
in Chr. Deo fidelis Imperator et Romaeorum moderator Palaeo- 
logus ... . in praesentia vestrum, reverendiss. patres, dni, Guill. 
ep. Ost. et Bernarde basilicae 12 Apost. ac Franeisce tit. s. Sa- 
binae presb. et Raynalde s. Adriani diacone, Cardinales, com- 
missari .... Seriptum in antiqua Rome a. 1369, ind. VII. die 
XVII mensis oct. (Raynald. no. 2.) Es unterz. Nicolaus diac. s. 
M. in via lata, Erzb. Artaud v. Auch, Bbe Raimund v. Forli, Jakob 
v. Arezzo und Bernardus Marsicanus, und unter den Raten der Genuefer 
Franc. Catalusius dominus insulae Metelini etc. [Des Kaiſers Pro- 
fessio fidei cathol. zu St. Peter ift audy nad dem Diplom in archiuo 
molis Adriani bei Bzov. Ann. Ecel. a. 1369. no. 2. Als Zeugen, 
welche das griechiſch abgelegte Bekenntniß in's Lateinifche verbolmetfchten, 
waren zugegen Paul Titelpatriarch v. Enftpl, Nic. B. v. Aurenopolis, 
fr. Anton v. Athen, Minorit. Dat. Romae 20 an. 1370 erläuterte 
ber Raifer fein Belenntniß dahin, daß er unter „Kirche“ die Fathofifche 
unter den Röm. Päpſten verftehe, bie Urf. bei Bzov. 1370 no. 8, am 
18 März reiste er von Rom ab. U. d. 9.] 

©. 658. (i. 11.) Urban nobili mulieri Clarae relictae quon- 
dam Alexandri Voveydae in Vlachia viduae etc. fie fol auch al- 
teram filiam Aucham Reginam Serviae vom Schisma abziehen. Dat. 
Rom 19 Yäner 1370. (Raynald. no. 5.) Nobili viro Latizlav Vo- 
vaydae Vlachiae etc. ob, daß er tapfer gegen bie Türken, aber leider 
extra ovile etc. dat. Rom 8 April 1370. 

©. 658. (i. 11.1,) Urban archiep. Pragensi et Vratislav. ac 
Cracoviensi episcopis. Nobilis vir Latzko dux Moldaviens. partium 
suae nationis Vvalachiae ſchickte Minoriten, die fich eifrig der Sache 
annahmen, Dat. Montefinscone 24 Juli 1370. (Raynald. no. 7.) 
Ebenſo an Erzb. v. Durazzo wegen Albanien. Auch Minoriten nach Pit- 
tauen, Georgien sc. (Gregors Schreiben über die angefünbigte Rückkehr 
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Latzko's zur kathol. Kirche dat. Montefiascone 24 Yuli P. a. 8d. i. 
1370, nicht 1369 bei Theiner, Monument. hist, Hungariam Sac. 
illust, Tom. I.) 

©. 659. (i. 12.) Urban magnifico viro Camo Regi Tarta- 
rorum, Deum diligere, et timere. Minoriten empfohlen, in langen ver- 
widelten Perioben, ſehr ungeeignet dat. Rom bei St. Peter 26 März 
1370. no. 10. 

©. 659. (i. 14.) Universis ecelesiarum et monasteriorum 
praelatis quocumque nomine nuncupantur, ac clero et calogeris 
Cnstptanae civitatis, caeterarumque partium Graeciae gratiam in 
praesenti, per quam obtineant gloriam in futurum. Laetata est etc. 
dat. Rom bei St. Peter 22 Febr. a. VIII alfo 1370. (Raynald. no. 3.) 

©. 661. (k. 5.) Man gibt vor, Urban V wollte zu M. Caſſino 
und aud anderwärtd das psautier gallican d. i. die vom heil. Hierony« 
mus verbefferte Überfegung der Pfalmen einführen, und man müßte das 
(oben, hätten die Gallicaner eine folhe Arbeit des großen Kirchenlehrers 
aufzuweifen; leider hat er die Arbeit nur angefangen, aber gehinbert 
durch bornirte Köpfe nicht durchgeführt. Die alte, noch bei St. Peter in 
Kom, bei St. Ambros in Mailand, bei St. Markus in Venedig ge- 
bräuchliche Berfion verdient hohe Achtung und aud das f. g. psalterium 
gallicanum, man darf fagen, beide Überfeger hielten ſich fo gewiſſenhaft 
ängftlih an den hebräifchen und griechifchen Tert, daß diefer in gar vielen 
corrupten oder bunflen Stellen durch fie richtig bergeftellt wird. Allein 
ausgemacht bleibt dennoch, daß ſich eine Überfegung, welche dem Genius 
ver latein. Sprache um jener pünktlichen Treue willen häufig Gewalt ans 
thut, häufig weder Sinn noch Zufammenhang ohne gelehrte Beihilfe auf- 
finden läßt, wenig für ben täglichen Gebraud beim Chorgefang oder bei 
dem Breviergebete der Priefterfchaft eignet, und längft hätte man, was 
der heil. Hieronymus nur anfing, vollenden und zu befagtem Gebraud) 
ein psalterium herftellen follen, deſſen Latein doch nicht gar zu barba- 
riſch und nirgends ganz finnlos if. Ja es gäbe Arbeit in der Kirche, 
aber der Arbeiter find wenig. 

©. 662. (k. 6.) Baluz. H. läßt die rom. Abgeordneten ſchon 
22 Mai in Montefinscone anlangen und 23 Mai mit dem Papfte und 
dem Präfecten (?) fpeifen, und läßt Urban fagen: Si non sum vobis- 
cum personaliter, tamen ero cordialiter etc. p. 774. Das Diplom 
bei Raynald dat. VI Kal. julii.... dilectis filis populo Romano, 
etwas unförmlich, hat dafür die Worte: vobiscum semper mentaliter 
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erimus ete. Bei Theiner, ©. D. Domin. Temp. S. Sedis I. no. 481 
ift diefes Diplom, wie bei Raynald, v. 26 Juni, und no. 471—72 ift 
bereits in Urk. v. 13 April zu Rom und v. 20 April zu Biterbo die 
Rede von der Abreife des Papftes; er befiehlt dem Senat, nämlich dem 
Senator Beraldo de Munaldensibus einen Drvietaner und ben Con— 
fervatoren, cum propter absentiam nostram ab Urbe sit cautius 
solito providendum, zu vecretiven, daß der abgeſchaſſte status olim 
Banderensium nie mehr wieder eingeführt werde. Urbans Befürdtung 
war nicht ungegründet; nad feinem Abgang kamen die Bannerherren 
wieder zum Vorſchein, mit ihrer früheren Macht befleivet. Urbans Be- 
fehl wurde alfo nicht Folge geleiftet. Dat, Montefiascone 6 Juni melbet 
er feine bevorſtehende Abreife den Mrkgr. v. Ejte, den Signori Feltrin 
und Luigi Gonzaga und Franc. da Carrara, den Florentinern und Are 
tinern. (Theiner no. 478.) Die Unruhen zu Rom trugen bei, dem 
Papft ehr den Aufenthalt dafelbft zu verfeiden; am 19 Juni verbietet 
er abermal® dem Senat, zuzulaffen, daß ſich Franz de Vico und Franz 
Orſini öffentlich Schlagen; Beide befriegten ſich faft beftändig. Am 11 Aug. 
bittet Urban die K. Gio v. v. Neapel fchleunig (celeriter) 6 Gaferen bis 
zum 26. I. M. nach Corneto zu ſchicken. P. Damberger fieht vie Sache 
zu ſchwarz an. U. d. 9.] — Urbanus P. V de mense Junü (1370), 
quum esset in Monte Fiascone, et deliberaret redire in Franciam, 
pronuntiavit duos Cardin., sc. Archiep. Burgi (vb. h. Bourges) in 
Berri, et D. Thom, (Petrus) de Corsinis de Florentia, tunc E. 
Florent., qui voluntate Papae venit Florenticam, et honorifice 
susceptus fuit. (Sozom. bei Murat. Ser. R. It. T. XVI. p. 1090.) 
Eorfinis Nachfolger Angelo Ricafoli zieht als B. in Florenz 4 Aug. 1370 
ein. Carb. Peter v. Bourges blieb als Pegat in Italien, 

©. 664. (k. 10.) Petrarca fchrieb über Urbans Flucht aus Ita- 
(fen an einen Freund: Flecti se sivit pessimam in partem, et ut 
malis hominibus placeret, Christo displicuit et Petro, bonisque 
omnibus. Et quibus hominibus (Deus bone) voluit placere? Nempe 
his, qui et sibi displicebant, et quibus ipse utique non placebat, 
naturali inter virtutem vitiumque odio ete. (Raynald. 1370. no. 20.) 
Unter ven malis hominibus find offenbar die franzöf. Carbinäle zu ver- 
ftehen. — | 

S. 664. (k. 11) Hr: v. Anjou gleich nach Avignon, P. Urban 
zu begrüßen et pour obtenir une levee des decimes sur les biens 
ecelesiastiques pendant deux ans: la guerre qu’on poussait vive- 
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ment contre les Anglais rendait ce subside necessaire. (Hist. de 
Yögl. gallic.) — Anjon, Ende Aug. 1370 zu Touloufe, entreprit le 
voyage d’Avignon au mois de Septembre, tant pour saluer le pape, 
qui étoit de retodr de Rome, que pour obtenir de lui un octroy 
pour la levee des dixiemes (ou deeimes) sur le clerge pendant 
deux ans. Urbain V arriva à Avignon le 24. de Septembre etc, 
(Hist. de Langued. p. 346.) Mitte Nov. tagte Anjou zu Toulouse, 
die Verfammlung depouta au pape, pour lui exposer l’etat de la 
province, et les mesures qu’il convenoit de prendre pour sa de- 
fense, Da ftarb Urban 19 Dec. (Ibid.) Anjou wieder nach Avignon, 
pour assister & l’&lection d’un pape. 

©. 664. (k. 13.) Wäre das grunblofe Gerede der Chroniften 
von Vergiftung nicht gar zu übli und Philip. de Lignamine (Chron. 
bei Murat. Scr. R. It. IX, p. 265 und Eccard, corp. hist. med. 
aevi I. p. 1302) nicht namenlos leihtgläubig, dann wären wir nad) P. 
Dambergers Darftellung ©. 664 verſucht, folgender Stelle des genannten 
Chroniften Glauben zu ſchenken: Urbanus P. V (Decretorum Dr., 
sanctus etc.) intoxicatus obiüt. A. d. 9. 

©. 665. (l. 1.) Papa Gregorio XI fu fatto, che era Car- 
dinale di Belforte .... e fu fatto Papa per nuovi modi. 
(Cron. Sanese bei Murat. Tom. 15. p. 218.) 

©. 666. (1. 3.) Dr. H. Schäfer Geſch. v. Portugal, zweiter 
Band reiht bis 1495, kaum Gefchichte zu nennen, die Hälfte nur wort— 
reihe Gemeinpläge über Berfafjung, Gefeggebung, Yuftizwefen, Landbau 
u. dgl. unflar, vieles gewiß faljch gebeutet, nirgend das Charafteriftifche 
und Wiffenswürbige hervorgehoben. Streitigkeiten zwiſchen Bifchöfen und 
dem Hofe, welde ſehr felten vorfamen, weil die meiften Prälaten zu 
furditfam oder mit dem Hofe zu verftridt waren, um mannhaft fr die 
Kirche einzuftehen, werden in Baufc und Bogen zufammengefaßt und fo 
dargeftellt, als hätten fi die etlichen apoftolifch - muthigen Oberhirten, 
welche ſchreiendes Unrecht vügten und gegen brutale Gewalt bie kirchl. 
Cenſuren anwendeten, der unleivlichften Übergriffe ſchuldig gemacht. Das 
wehrlofe Lamm Hat den räuberifchen Wolf verfchlingen wollen — 
ſchauderhaft! 

©. 668. (l. 10.) EI Capitan Martin Lopez de Cordova for- 
zado de la hambre y necesidad se diö finalmente & partido. 8. 
Heinrich II war fo über ihn erbittert, daß er ven Vertrag umftieß umd 
ben tapfern Bertheidiger Carmona's zu Sevilla vor ein Gericht ftellen 
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und zum Tod ber Hochverräther verurtheilen ließ; Montags 2 9umi 1371 
wurde der Held zur Richtſtätte geſchleift. (Mariana.) 

©. 669. (1. 12.) Guesclin ſchlug den Knowles. Dann zu Caen 
1 Dec. 1370 verlangt er Gelb für angeworbene Ritter: Bertrand du 
Guesclin Due de Molines, Comte de Longueville, Connestable de 
France, aux Tresoriers du Guerres du Roye nostre Sire ete. (P. 
Daniel a. 1370.) Um 1375 nahm er von K. Heinrich II für Molina 
sc. eine Summe Geldes. 

S. 673. (m. 7.) Apres l’arrivee du duc à la cour, le roi 
donna des lettres & Vincennes le 25. de Juin, dans lesquelles il 
declare, qu’ayant oui le rapport que le duc d’Anjou et le d&put&s 
des senechaussees de Carcassonne et de Beaucaire lui avoient 
fait touchant l’&tat du pais, il avoit nommé le cardinal de Mende 
(presb. s. Vitalis feit 30 Mai 1371), Pierre Scatise et Jean de 
S. Sernin, pour tenir a Toulouse le premier d’Aoüt suivant l’as- 
semblee des communes etc. (Hist. de Landped. p. 347.) 

©. 673. (m. 8.) Anjou dat. Vincennes 21 Yuli 1371 Orati- 
fication von 1000 Goldg. & son tres-cher et special ami le cardinal 
de Mende etc. (Hist. de Langued. p. 349.) | 

©. 673. (m. 9.) Gregor XI Joanni Capitali de Bucch (Bu- 
siorum principi), Genua u. U. melven, vie Türfen greifen fürchterlich 
um fi; nisi in proximo martii passagio potenter resistatur, vix 
in partibus illis reperiri poterit, qui invocet nomen Christi, er foll 
bem König und deſſen Söhnen Lancafter und Cambridge zureben; zwei 
Legaten Simon und Johann Friedensmittler dat. Villeneuve 1 Aug. 1371. 
(Raynald. 202.) 

©. 674. (m. 10.) Hist, de l’egl. gallic. berichtet freimüthig 
bei 9. 1370—71: Rarl V tira pour les frais de la guerre d’assez 
grosses sommes du clerg& ... . ile Öte aux ecelesiastiques la con- 
naissance de causes purement (?) civiles ete, Gälte das purement, 
fo würbe Gregor XI feinen Proteft erhoben haben. 

©. 677. (m. 5.) Nach Trithem, ftarb Erzb. Gerlach nicht 1371 
fondern 1370, was unrichtig, vir bonus, mansuetus atque pacificus, 
das Capitel poftulirt den Erzb. Cuno, der aber nidyt annimmt; Abolf v. 
Naffau, ſchon Erwählter v. Speier, Neffe Gerlachs, geforen contra quem 
Carolus Imperator questus, se potenter opposuit, brängt dafür Jo⸗ 
hann v. Luxemburg auf, welchen auch Gregor XI approbitt: 
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©. 678. (n. 7.) 1371 fchlieft. Erzb. Piligrin cum Ducibus 
Bavariae Bilnbnif ad dies vitae,.. ut haberet Duces pro adju- 
toribus contra aemulos suos. Der Kaiſer zornig, id adversari: juri- 
bus Imperii etc. (Hansiz II.) 

S. 681. (n. 16.)- „Die wirfliche gerſtörnug des Shloſſes, be⸗ 
merkt Dahlmann II. 39, läßt ſich nach einem Diplom der K. Margareth 
nicht bezweifeln. Sie will (T Dec. 1375) dem B. Nicolaus v. Roeskilde 
ihre Erfenntlichfeit für die dadurch erlittene Einbuße beweifen, daß er 
villam Hafnensem fammt Vogtei (exactiones) ihrem verſt. Vater fein 
games Peben lang eingeräumt habe, necnon ex destructione castri 
ibidem, quod occasione guerrarum ipsius patris nostri cum eivi- 
tatibus Alemanniae habitarum per ipsos Civitatenses solotenus 
prostratum est et funditus demolitum. Suhm XIV. 493. 

©. 690. (p. 2.) reger XI an Hrz. Ziemovit dat. Av. 23 Nov, 
1371, weil der D. D. Magte, daß von Polen aus die Littauer begün— 
ftigt werben; ebenſo Carissime in Cr. file Elizabet seniori (!) Re- 
gine Ungarie illustri. ° (Bsigt V. 230.1.) Das. seniori ſtand fider- 
fidy nicht im Titel. — Im defim iare was mischt viel gefdjeftes, wend das 
man Lofunge machte mit Kinſtod umb die gefangen. (Lintenblatt bei J. 
1371.) Im Winter 1371—72 fol die Burg Dirfune ſüdwärts von 
Kauen durch die Pfleger von Infterburg und von Gerdauen zerſtört wor⸗ 
ben fein. (Boigt 232.) [Doc begegnen wir häufig in Urk. and nad) 
1363 der 8. Elifabeth sen. (!), 3. B. ſchreibt der reginae Elis. sen. 
P. Greger dat. apud Pontemsorgie Avin. diec. 15 Sept. 1374, 
ebenjo 13 März 1374. (Theiner, Vet. Monum. bist.. Hungar. ete. 
To. 4.) Der Index Gorp. Hist.-Diplon. Livoniae, Esthon.- Curo- 
niae, auf Veranſtaltung ber verbundenen. Ritterfchaften Liv-, Ehſt- umd 
Rurlands berausg. Th. I. no. 424 hebt gerate aus tem Originale der 
obengenannten Urt. auf Pergament. vie Auffchrift auf Der Rückſeite des 
Pergamentes hervor Carissime in Chr. filie Elizabet seniori ete. 
Bol; die Kritiknote im Nachtrag -zu S. 502. Anm. d. 9.] 

-&. 691. (p. 6.) Mroͤse geb. nad) 1336, zuerſt won Valchasinus 
(Vucaseimus) berathen, dann mit ihm zerfalten, fiel etwa 1368. Val- 
chasinus positus vice regis in regno Rasciae et frater suus Vg- 
lesa ete. ziehen aus- mit .30,000, jagen die Türken über die Marizza, 
aber zurüdgemwerfen, 10,000. de Rascianis gladio peremerunt, multi 
submersi; aud die. Brüder Vucassin und,Vglesa tamen um 26 Sept. 
1371. Tureci, nullo obsistente, Rasciam ingressi ac depopulati 
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sunt, plerisque proceribus iis sese adiungentibus. Die Söhne tes 
Vucassin verfuchten zwar noch eine Zeit lang Widerſtand, umfonft, 
bonis suis fere omnibus exuti Vucaseini liberi, Sultan+ partes am- 
plexi sunt, pacto annuo tributo. (Katöna 483.) 


S. 691. (p. 7.) Nicolaus, vaiuoda Transsiluanus, mit Sye® 
fern gegen Layk (Layko, Lasko d. i. Ladislav), Woiwoide der feind⸗ 
(ihen Walachen, ſiegt anfangs, aber in silvis et montibus erlag er mit 
Bielen. (Katöna.) 

©. 691. (p. 7. 1.) Quum Lasko, Moldauiae dux, eiurato 
Graecorum schismate, de suo ad ecclesiam Rom. reditu papae 
scripsisset, hie illum d. 25 Januar. 1372 hortatus est ad constan- 
tiam, et ut coniugem quoque suam, in schismate pertinacem, ad 
ecclesiae sinum reduceret. (Raynald. 227.) 


S. 692. (p. 9.) Batr. Io. v. Mlerandria an Karl aus Ungam: 
daß ter Kaiſer mag. Petrum notarium suum an K. Lud. ſenden molle, 
wird nichts erzielen, quod ad nulla alia dietus rex procedet, nisi 
facta concordia vestra et Bauarorum dat. Prag 22 Juli 1372. 
(Katona 530.) Patr. Io. am Karl IV wieder aus Ungam 18 Aug. 
Si nuper aliqualiter turbatus, immo de bono fine negociorum de- 
speratus irrenerenter vestrae scripseram majestati, apud eamdem 
veniam pro Deo obtineam etc. (Katöna 531.) 


©. 692. (p. 10.) Gregor an Pub. wegen Türlen, tie subaetis 
quibusdam magnatibus regni Rasciae nun ſchon in Albanien und Sla— 
vonien und an der ſtüſte tes adriat. Meeres; tem venetian. Dogen jchen 
gefchrieben, vt tibi, si indigueris, de copia nauigiorum subveniat etc. 
Dat. apud Pontem Sorgiae idibus Maii, a. II. (Katöna 534. 
Raynald. 223-— 24.) | 


©. 696. (q. 4.) Gr. Anton v. Montefeltro willigt zu Urbino in 
die Berbefferung von Statuten über Abgaben Cagli's: Prudentibus Viris 
Prioribus nostris Callii. Semmo contenti, che -quelli Statuti della 
Gabella saranno rinnovati per lo Consiglio, li quali avete man- 
dati, si osservino, e faeiate osservare intieramente. Dell’ altre 
cose avemo risposto a S. Bartol. (Abgevrvnetem ver Caglianer) di 
nostra intenzione. Antonio C. di Montefeltro etc. Urbini d. 18 m. 
Maji 1372. Das Original des Documentes befindet fid im Ardiv ber 
Stadt Urbino und da im .diefem auch Documente über Abgaben an bie 
Ministri della Rom. Chiesa aus gleicher Zeit fih finden, war Gr. Anten 
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wohl nur Vicar des Röm. Stuhls; abfoluter Signore wird er fpäter im 
Folge der Revolution v. 1375. (Reposati, delle geste de’ Conti d’ 
Urbino. t. 1. p. 105.) [Daß Urbino um dieſe Zeit dem Papſt un— 
mittelbar unterworfen, iſt gewiß laut Urk. Gregors v. 2 Zuli 1371 bei 
Theiner Cod. D. Domin,. Temp. 8. Sed. no. 516. Die Madt ver 
Grafen v. Montefeltro war damals, feit ihrer Verjagung durch Cardinal 
Albornoz, auf beinahe Null veducirt. Genaueſten Aufſchluß über die päpft- 
liche Herrſchaft im Kirchenftaat vom 3. 1371, die Verwaltung, Ein- 
fimfte ac. geben die Documente bei Theiner 1. c. no. 525—27, pag. 
490—539. Daraus erhellt and, daß Gr. Anton v. Montefeltro gegen 
den Papft intriguirte, dem Legaten 1371 wohlbelannt, der ihn (p. 524) 
profunde doloficatus et astueie nennt. Wie der Graf dennod zum 
Bicartat Urbino's 1372 gelangte, ift und ſchwer begreiflih. A. d. H.) 

©. 697. (q. 5:) Bet Rubiera wurden aud Francesco und fein 
Neffe Gugl. da Fogliano, nobili Reggiani, gefangen. Ne si dee tacere 
una delle tante erudelta di Bernabö. Nel Dieembre 1372 fece 
intimar la morte al suddetto Franceseo, se non gli consegnava 
tutte le Castella esistenti nel Reggiano; Ma non era in sua mano 
il darle, perche v’era guarnigione del Papa e det Marchese Nie- 
colö; e Guido Savina suo fratello, che in esse Castella soggior- 
nava, bench& scongiurato, sempre rieusò (di consegnarle. Fece 
Bernabd ignominiosamente impiecare quel prode Cavaliere: bar- 
barie divolgata e detestata per tutta |’ Italia. (Murat. annali.) 
Kaum zuverläffig verbürgt. | 

©. 698. (q. 8.) Bernabo kommt mit feiner Gemahlin 21 Oct. 
1372 nach Reggie. Die sequenti D. N. Episcopus et ego ivimus 
eum visitatum ... nobis de Papa, et-Cardinalibus et omni Clero 
est eonquestus, cum plurimi Cleriei eum decepissent, et quod do- 
lebat bellum contra -Ececlesiam . . . et quod fecerat proclamari 
Treugam (nämlich dat. Cuxagi (?) 21 Spt. 1372), sed Papa nolebat 
observare; et quod adhue sustineret unum mensem; quo finito, 
si Papa nollet pacem, faceret omnibus Clerieis tale bellum quod 
esset memoriae in aeternum. (Gazata im Chron. Regiens. bei Murat. 
XVII. p. 77.) 

©. 698. (q. 9.) Dnus Mediolani (Bertabo). Mandamus vobis, 
ut ommibus modis studeatis capere omnes Cleriecos Ultramontanos, 
et Italicos, qui non sunt de Terris nostris, et Fratris nostri Ga- 
leazii, dummodo son sint Fratres Paupertatis... Insuper man- 
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damus, ut nullus Gallicus possit transire per regimen nostrum, 
cujuseumque ‚status fuerit ete. Dat. Mediol. d. 21. Nov. 1372. 
(A tergo) Nobil. Viris Capitaneo.... Rhegii. (Chr. Regiens. ap. 
Muratori XVIII. p. 78.) [Zum Verſtändniß des Wiederausbruches ber 
Feindfeligfeiten dient die Abjolntion Galeazzo's von den Cenjuren 1377, 
von der fpäter; darin heißt ed: eum quosdam VIIII Kal. Oct. 
P. n. a. 2. (23 Sept. 1372), et certos alios processus V. Kal. 
Apr. P. n. a. 3. (28 Mär; 1373) contra te tuosque descendentes et 
alios tune expressos fecerimus. Damit war gemäß. ver Drehung 
Bernabo’s der Friede zu Ende. A. d. 9.) 

©. 698. (q. 10.) Muratori ſcheint etwas parteiiſch für bie Bis- 
conti; was ihnen der Papft als Urſache der Ercommumication vorwarf, 
übergeht er mit Stillichweigen ; Dagegen heißt es in den Annali d’ Italia 
bei 3. 1373: Si tratto di pace; ma .non fidandosi il Papa de’ 
Viseonti, i suoi Ministri ritrovando piü conto in sequitar la guerra, 
per cui ‚arricchivano molto, suceiando la pecunia Pontificia,.e 
profittando de’ saccheggi, andö per terra ogni trattato, e continuo 
la rovina di quasi tutta la Lombardia. 

S. 699. (q. 11,) A. 1370. D. Barnabos in Civit. Medio- 
lani fecit comburere tres prudentes viros: unum videl. Praeposi- 
tum Fr. Humiliatorum. Alius erat Doctor Legum; et alius erat 
magnus Clericus. Nam ligati fuerunt ad columnam cum una catena 
in collo pro singulo. Et tunc fuit-eis datus ignis; et in dicto 
torınento decesserunt. Causa, fuit, quia fuerunt imputati, quod 
volebant dare Civit. Mediolani D. Luchino Nov. Vicecomiti, qui 
tune erat versus Mediolanum. claudestinus. (Annal, Mediol. ap. 
Murat. t. XVI. p. 742—43.) Gregor XI beſchuldigt zwar dat. Bille- 
neuve 26 Yuli 1372 ap. Rayn, no. I ven Bernabo: personas ecoles. 
feeit carcerari, torqueri, erudeliterque oceidi; aber vom Verbrenuen 
jagt er nichts. Doch dat. Av. 7 Yäner 1373 ift vom Verbrennen des 
Propftes Martin und des Primicerius Simon die Rede, und vom Zer- 
baden eines Abtes Fo. und eines Mönches. Tyranniſches Berfahren mit 
Klöſtern. Auf. 28 März citirt! Das Diplom ift ſchwerlich ohne Inter- 
polation geblieben. Rayn. 236. Muratori a. 1373 erwähnt die Ereom- 
munication in.Coena Dni. La vendetta, che ne fece Galeazzo, fu 
di spogliar ‘gli Ecolesiastici sottoposti al; suo domimio, e di esili- 
arli. Più disereto (!) in questo fu Bernabö, quantunque opprimesse 
i suoi anch" egli con esorbitanti gravezze. Bon Hinrichtungen feine 
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Sylbe. — Eodem a. (1373) mandato D. Galeazii spoliantur om- 
nibus bonis mobilibus omnes Clerict ommium terrarum ipsius, et 
praecepit, ut exularent, quod D. Barnabos benignius (?) prohibuit 
moleste ferens hune actum. (Chron. Regiense bet Murat. T. 18. 
p. 82.) 

S. 700. (q. 14.) Gregor XI fendet 15 Mat 1371 und 8. Gio- 
vanna leiftet im Tom zu Neapel 4 Yäner 1372 ligium homagium et 


vassallagiunı in tie- Hände des Commifjärs Card. Bertrand de Eosnac- 


presb. ss. Pet. et Marcell. Der Giovanna und tes Minoriten Ubertin 
ve Coriliono, Beichtvaters Fadriques, (1374 ep. Toricocens (?). Rayn. 
257.) Vertrag, Geſandte nad) Avignon. (Murat. 359.) Gregor XI will 
K. v. Trinacria beſehnen, lange Bedingungen dat. Billenenve 27 Ang. 
1372. (Rayn. 210—21. Bzov. p. 1473—90.) — Bollmaht für 
nuntius fr. Jo. ep. Sarlat. dat: Bil. 1 Oct. 1372. (Rayn. 257.) 

S. 700. (q. 15.) Greger erlaubt dem Fadrique, nicht perſönlich 
den Eid zu Avignon zu leiften dat. Av. 29 Oct. 1372. (Rayn. 222.) 
— K. Fadrique fendet procurat. Bitte Heirath mit Antonia sobrina ber 
K. Giovanna dat. Meffina 2 Mär; 1373. (Rayn.210. Curita 275. b.) 

©. 700. (q. 16.) Jo. ep. Sarlat. nad) Sicilien, Giovanna unter⸗ 
ſchreibt dat. Averſa 31 März 1373. (Rayn. 221.) Fadrique plenum 
ligium homayium in die Hände nuntii Jo. Sarlat. ep. — fr. Ubertin 
ep. Torie. überfegt ven Eid, Meffina 17 Yäner 1374 Ind. XI. (Rayn. 
257—58.) : 

S. 704. (r. 9.) Nobilibus viris Oligerdo magno, et Ken- 
stuto, ac Lubardo fratribus dueibus Lithuanorum, viam veritatis 
agnoscere, et agnitam eustodire. Überbringer der Krakauerprepſt 
capell. et familiaris charissimi in Chr. filii nostri Ludovici- Regis 
Ungariae et Poloniae ill. dat. 23 Oct. 1373. (Rayn. 239.) 

S. 708. (s. 5.1.) Boigt V. 238 erwähnt bie von Baczfo, Pauli, 
Kotzebue dem Simon Grunaun nadhgeplapperte Albernheit, ter Deutfch- 
meifter Kniprode habe im Zorn gegen ven B. Jehann v. Ermeland 1369 
den Doldy gezückt und citirt aus De Wal T. III. p. 420 vie Worte: 
I} faut avouer qu’il n’y eut jamais d’histoire aussi defiguree, que 
celle de l’Ordre Teutonique; car il est rare qu’on ouvre un Jivre 
pour ehercher quelque éclaireissement, sans qu’on y trouve une 
erreur & combattre. Man begreift, wer die fanbere Arbeit des Ent- 
ftellens gefertigt. B. Iohann + über dem Proceß zu Avignon 1 Sept. 
1373. 


4 


70 WMZir. VAbſchn. 3. Kritif, 


S. 708—9. (8.6.) F. Lichnowsky, welcher ſich Bd. IV. S. 140 
über die heroifhen Kämpfe der Deutjchherren und Kreuzfahrer gegen die 
wildeften und unbänbigften Heiden, die alten Preußen, Samaiten, Lit- 
tauer, auf eine Weife ausfpricht, dag man für ihn erröthen möchte, um 
fo mehr, weil gegenwärtig ein höchſt verehrungswärbiger kaiſ. Erzherzog 
Hoch⸗ und Deutjchmeifter ift, muß bie von ihm felbft veröffentlichten Uxf. 
fauım beachtet haben, weil er ohne mindeſtes Bedenlen im Nov. 1370 
ben Hrz. Leupold nebſt Bayer, Herzogen nach Königsberg ziehen läßt. 
Ebenſo verhält es ſich mit ver Kreuzfahrt Albrechts IH, von ihm S. 173 
in den Sommer 1377 geſetzt; denn Albrecht urk. zu Wien ober in deſſen 
Nähe vas I. 1377 bis 30 Juni, reg. no. 1305—29, jein angeblicyer 
Begleiter K. v. Kreyg ift 22 Oct. in Rrain, reg. no, 1336; nad) einem 
Diplom des ungar. K. Ludwigs dat. Altjohl 27 Oct. (no. 1338) ſcheint 
Albrecht bei Lenpold gemwefen zu -fein und dat. Wien 28 Nov. 1377 
war das gewiß der Fall. Ließ fi) Die weite Fahrt bis über die Memel 
und nad Wien zurüd in einem Bierteljahre machen? Der Reimer Su- 
chenwirt (ebirt von Primifjer) fertigte feinen Ritterroman ficyer nach An- 
gabe einer alten Chronik zu Ehren öſterreichiſcher Adelsgeſchlechter. Will 
Jemand umter dem Wortgeflingel von Schmäufen und Tänzen und gol- 
denen und filbernen Trinfbebern und Geräthen x. bifterifhe Wahrheit 
entbeden, jo gratuliert man zu dem foftbaren Fund. Doch kann die abfo- 
Inte Möglichfeit der Kreuzfahrt. in dieſer Zeit nad unferer Bemerkung 
©. 709 nicht geläugnet werden, Wir müffen beifügen, daß Cäſar im 
5. Br. ©. 392 ter Staatd- und Kirchengeſchichte des Herzogth. Steyer 
mark mit Berufung auf die Annal. due. styr.IlI. 272 viefelbe mit der 
Angabe berichtet, Chr. Offirt habe dem Hrz. Albr. zur Reife wider bie 
Preußen 1377 16,000 ungar. Dufaten vorgeftredt; der Landeshauptmann 
Ulr. v. Lichtenftein habe die fteyerifchen Truppen geführt. A. d. 9.) - 

©. 709. (8. 6.) 3. Voigt V. 293 — 96 befpridht nach feiner 
unkritiſchen Weife ven Vertrag zw. Jagal und Keyftut und dem Hoch— 
meifter, befjen Original (!) dat, zen Erahen 1379 an dem tage Zendte 
Michahtlis, im geh. Arch. Schiebl. 52, no. 3; gebrudt, wiewohl nicht 
ganz (!!) fehlerfrei, bei Baczko Bo. II. ©. 231. Boigt fieht "darin 
manches Räthjelhafte und fein Verſuch einer Erklärung enträthielt nichte. 
Erftens ift Das Document eine elende Copie und gewiß fein Original trog- 
den baran hängenden Siegeln; zweitens läßt fid) daraus mehr nicht ent- 
nehmen, ald daß man ſich gegenfeitig verſprach, man wolle dafür forgen, 
daß in den Gränzbezirken bie Streitigkeiten und die oft wegen Jagd und 
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Fifcherei fich ergebenven Balgereien aufhören; denn bie Fürſten jelbft 
hatten feit 1377 das Ordensland nicht mehr angefeindet und Wigands 
Geſchichtlein von ver Burg Edersberg ift ſicher Fabel (bei Beigt V. 291); 
nad) dieſem ſoll nämlich Keyftut um 1378— 79 bejagte Burg überfallen 
und darin ven Pfleger Joh. Surbach gefangen haben. Prefectus do- 
mine Johannes Surbach dedit se captivum, quem pagani diis sacri- 
facere voluerunt, quia ab eo multiplieiter erant oflensi, sed rex 
(dux) noluit et in eo laudavit huiusmodi acta. 

S. 710. (Ss. 7.) Beigt V. 856 warnt: „Den Herzog Witaut 
(wie Wigand. jchreibt) wird ınan nicht mir Witomd des Keyſtuth Cohn 
verwechſeln.“ Mas wäre dann jener für ein Herzog gewefen? Des Hey 
ftut Sohn, 1365 Heinrich getauft, 1369— 70 am Hofe Karls IV, jcheint 
ſich mit dem Vater verföhnt und von ihm eine Herrichaft erhalten zu 
haben, fie entzweiten fi aber neuerdings und deshalb ſchloß ſich Witowd 
den Yagal an. Hrz. Heinrich v. Pittauen machte mit Karl IV 1368 — 
1369 die Reife nad Rom, wenigftens finden wir ihn an deſſen Seite 
auf der Rückkehr zu Lucca 1369. Bol. Kritifnste zu S. 620. Ein Fürft 
in Littauen, Alerander Herr v. Camnitz Ruscie wird von P. Gregor XI 
belobt wegen Beſchützung der Kirche gegen die Tataren umd mit Ablaf 
bedacht 30 Januar 1378 (Theiner, Vet. Poloniae et Lithuan. etc. 
monum. hist. Tom, I.), das ift fider F. zu Kaminiec und jener muth— 
maßlihe Schweiterfohn Olgierds, von dem die Rede ©. 563. Ad. 9.] 

©. 710. (s. 8.) Nicht verftändlicher als die Urf. dat. Trafen 
29 Sept. 1379 ift die von Jagal ausgeftellte und mit feinem Siegel 
verjehene dat. uf dem velde Daudiske 1330 am achten tage des heil. Si- 
danams ( Frohnleichnam — 24 Mai) im geh. au Schiebl. 52. no. 4. 
gebrudt bei Baczlo Il. S. 233. 

©. 714. (t. 2.) "Prey S. J. Annal. II. p. 130 fagt, Hrz. La⸗ 
dislav jei von K. Ludwig amplissimo Wielunensium tractu aliisque 
in Siradiensi provincia latifundiis befchentt worden. — “Privileg ven 
preuß. Handelsleuten: Ladislaus Dux Opoliens. Velunens. terreque 
Russie dominus et heres.... ad instanciam venerabilis viri do- 
mini Winrici Magistri generalis terre Prussie, amici et fautoris 
nostri carissimi..... dat. in Sanok feria secunda post festum s. 
Nycolai eonf. 1372, alſo 6 Dec. (9. Beigt V. 253.) 

©. 714. (t. 4.) Gregor an K. Philipp v. Enftpl und an 8. Maria 
Armeniae minoris, die um Hilfe durd fr. Yo. Erzb. v. Sis bat; prin- 
eipi Antiocheno gubernatori regni Cypri und nad) Venedig, Genua, 
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Rhodus gefchrieben; vielleicht rathſam, daß Maria ren tapfeın Hrz. Otto 
v. Braunſchweig heir. over einen andern Helven dat. Av. 1 Febr. 1372. 
(Rayn. 225.) 

&, 716. Ct. 8.) Gregor an Kr. Io. Paläolog. Schrecklich wie 
die Türken um ſich greifen; ein Convent nad) Theben angeorbnet, er folle 
ja Bevollmädtigte bis 1 Det. dahin enden; Erzbbe v. Neopatras und 
v. Naxos werden dahin fonmen. Indeß nöthig, nad Kräften zu rüften, 
cum sit in mora periculum. Dat. Av. 13 Nov. (was faljh) a. U. 
(Rayn. p. 224.) Auch wurden dahin zu geben aufgefordert Franc. Ca- 
talusius Mitylenes princeps, Raynerius de Azajolis genere Floren- 
tinus Corinthi regulus, Franc. Georgirs Athenarum et Neopatriae 
praefectus, K. Peter v. Cypern (für welchen Oheim Johann), der 
Rhodifermeifter Raym: Berengarii, K. Ludwig v. Ungarn, venet. Doge, 
genuef. Doge, K. Frid. v. Trinacria, % Phil. v. Tarent ıc. [Dennod) 
ſcheint uns ohne Bedenken das Datum des Schreibens bei Rahnald vom 
13 Nov. 1372 das richtige zu fein; der Convent hatte ihm zufolge am 
I Dct. 1373 ftattzufinden, Bzobius behauptet ad a. 1373 no.2 in der 
That mit Berufung auf Liber Secretor. Gregor. 1373 und Bosius hist. 
Rhodian. ]. 3, daß .an eben diefem Tage, 1 Det. 1373, zu Theben 
zuſammenkamen Fr. Bob. v. Enftpl, 8. Pub. vw. Ungarn (?), 8. Betrine 
v. Cypern (Oheim Johann?), Gefandte der Johanniter, Andr. Conta- 
reno Doge v. Venedig und Fürſten, Herren und Bbe Griechenlands; 
wegen des Zwiſtes der Genueſer (von denen kein Geſandter zu Theben 
erwähnt wird) mit Cypern ſei man unentſchieden auseinander gegangen. 
Bgl. Note zu S. 721. t. 22. A. d. 9] 

S. 716. (t. 10.) Petrinus (14jährig?) 10 Oct. 1372 als K. v. 
Cypern gefrönt, Eiferfucht der PVenetianer und Gennejer, Streit bei 
Tafel, immer ärger, dann 8 Genuejer im kön. Palaft ergriffen und, va 
Dolce bei ihnen gefunden, ſogleich auf einen Thurm geichleppt und berab- 
geftürzt. Gregor XI erfchroden an den Dogen Dominico de Campofregoſo, 
dem auch Patr. Thomas v. Grade und Erzb. Barthol. v. Genua zu- 
reden follten; Gefandte aus Cypern find zu Venedig ad apost. sedem 
profecturi .... forsan talia portant, quod de eis poteritis conten- 
tari ete. dat. Av. 27 Dec. 1372. (Rayn. 227.) [Erzb, v. Genua 
war damals, wie jcheint, nicht Bartbol., fondern jeit 1368 der Domimni- 
farter Andr. a Turre, + 1377. A. d. 9.) 

©. 717. (t. 13.) Veneziani, havuta questa rotta (um Juni 
1373), attesero a rifar’ il loro esercito, havendo avuto ajuto dal 
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Tureo di 5000 fanti Arecieri, il quale volentieri li soccorse, per 
“ esser’ egli nemico del Re d’ Ungheria. (Dan. Chinazzo, Cr. d. 
Guerra di Chioza, bei Muratori t. XV. p. 705.) Statt Türfen find 
Morladıen oder Nachbarn derfelben anzunehmen. 

©. 720. (t. 19.) Gregorius Ep. ete. Petro tit. s. Marie in 
Transtiberim presb. Cardinali, in nonnullis terris Rom. ecelesie 
nostro et pro ipsa ecclesia Vicario in temporalibus generali etc. 
Hodie gravaminibus quarumdam inutilium expensarum dil. filiorum 
nonmnullorum nobilium et populorum terrarum Rom. ecclesie ob- 
viare paterna diligencia cupientes nobilibus et populis ipsis quam- 
dam inhibieionem per nostras litteras fecimus, in hac forma. 
Gregorius ete. quidam in adventibus Legatorum et officialium in 
novis vestibus socialibus, hastiludiis et iocis diversimodis et con- 
viviis (se exhibent) neenon, cum ad Rom. Curiam redeunt, diversa 
dona, ut eos in dicta Curia propitios habeant, largiuntur. Verbot 
biefer Gefchenfe sub exeommunicationis et tripli expensarum huius- 
modi persolvendi penis. dat. ap. Villamn. 2 Aug. 1373. (Theiner, 
Cod. D. Dom. Temp. S. Sed. II. no. 555.) Die Abberufung biefes 
Legaten, Pierre's d'Eſtaing Carb. v. Bourges, mochte damals in Av. be- 
ſchloſſen worden fein; fein Nachfolger Card. Guill. Noellet fommt in 
Bologna Mittw. 15 März 1374 an, P. v’Eftaing gebt 18 März ab. 
(Cron. Bonon. und Mat. d. Griffonibus ap. Murat. Ser. Rer. It. 
T.18) A. d. H. | 

S. 721. (t. 22.) Wir haben bereits bemerft (Note zu ©.110,, 
daß der Convent zu Theben 1 Det. 1373, nidt 1372, ftatrfand; Da 
K. Petrino oder Oheim Johann dabei zugegen, ebendiefelben aber bei dem 
Angriffe der Genuefer Anf. Oct. auf Cypern waren, fo erfieht ınan, 
daß letzterer nicht Oct. 1373, fondern erft 1374 vor fih ging. Diefer 
Aufſchub des Krieges erklärt fi aus den Vermittlungsvorſchlägen P. 
Gregors, welcher zu dem Zwecke dat. 20 Ian. 1373 den Patr. Thomas 
v. Grado, dann 10 Juni den Iohannitermeifter und 20 Febr. (wohl 
1374) den B. Wilh. v. Narni abfandte. (Bzov. 1373. no. 3.) Ber« 
blendete Rachgier vereitelte feine Anſtrengungen; ver Krieg endete mit 
Famagoſta's Fall und dem Friedensvertrag Dct. 1374, nicht 1373. Das 
Diplom in den Monum. historiae patriae ed. Taurin. To. I. ©. 806 
ift gefertigt zu Nicofia, act. a. ieshu Christi 1374 ind. 12. tam se- 
eundum consuetudinem Regni Cypri quam secundum cursum Janue, 
(vdiefe Zeitrechnung ift im October ber unferen conform) die sabati XX 
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prima m. Octobris; die Angabe des Samſtags beſt. jene des J., denn 
21 Det. fiel 1374 auf einen Samftag. Der Bertrag warb zw. K. 
Beter einer- und Admiral Pet. v. Campofregofo im Namen Genua's anderer» 
feits abgefcjloffen, um den zw. Helianor (Eleonore) 8. v. Jeruſalem und 
Cypern und Mutter K. Beters, Joh. v. Lufignan F. v. Antiohien Connetable 
v. Cypern sc. einerfeits, den Genueſern andererjeits entftandenen Strieg bei- 
zulegen. K. Peter verpflichtet ſich zu jährlihem Tribut von 40,000 Goldg. 
und zu 2,012,400 Goldg. (?) Schabenerfag, Bamagofta ift Pfand, die 
Söhne des F. Iohann und der F. Jalob v. Pufignan werden als Geifeln 
abgeführt. A. d. 9. 

&. 721. (u. 1.) Gregor an Erzb. v. Gran und Suffr. auf Bitte 
bes K. Lud. da Türken und Tataren drohen, das Kreuz zu predigen, jedoch 
nur in feinen Ländern, dat. Av. 23 Mär; 1373. (Katona 557. Rayn. 
232.) Jedoch K. Pub. fol ſchwören, se excurrente anno ducturum 
exercitum, nec sacras opes in alios sumptus derivaturum 233. — 
Gregor XI ſchickt nuncium Nicolaum ep. Majoricensem nach Polen. 
Erzb. Jaroslav v. Gneſen hält 1375 Conecilium Uniejoviense und be- 
ftimmt, ut bini grossi de unius cujusque marcae proventu sacer- 
dotiorum, in sumptus belli Turciei conferrenter. (Harduin VI. 
1887. Mansi XXVI. 608.) 

€, 722. (u. 2.) Un Fr. Kar IV. Obwohl Gefahr groß, doch 
gefchehe für die Krenzfahrt in Deutfchland nichts befonders wegen dis- 
cordia cum dil. filiis ducibus Bavariae; aber ber Kaifer wolle beven- 
fen, ex fei Ungarns Nachbar, das Übrige berichte B. Agapit v. Piffabon 
Ap. sedis nuntius et lator praes. dat. Av. 2 April. (Rayn. 234.) 
— As Gregor XI die Kreuzfahrt betrieb, fagte Karl IV: Ein großes 
Heer läßt ſich wohl auf die Beine, wie aber nach Syrien bringen? et 
Terram sanctam etiamsi obtinere possent, diu tamen retinere non 
possent. Unde hanc R. Pontificis intentionem etsi piam in Christo, 
magis tamen periculosam Christianis, quam utilem fore minime 
dubitamus. (Trithem, a, 1373.) 

©. 724. (u. 8) DB. Wilhelm v. Fünfkirchen und fein Domcapitel 
wiefen einem von Bologna berufenen Rechtslehrer einen jehr großen 
Jahresgehalt an, man fagt bei 7,000 unfriger Gulden! Gregor XI dil. 
flio Galuano Bethini de Bononia, decretorum doctori zu Fünf- 
fichen, provisionem annuam beftät. dat. Villeneuve 30 Sept. 1372. 
(Katöna 549.) Leiter fhätte man faft — bie Aurisprudenz, und zwar 
bie unnatlirlich ausgeſpitzie. 
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- &, 724. (u. 10.) Hrn Pabislaus v. Oppeln. in dominium regni 
Russiae durch K. Pub. sublimatus, Emmerich ftatt feiner Ungarns Pas 
fatin dat. Wyſſegrad 10 Mai 1374. (Katona 584.) . 

S. 725. (a. 11.) Conuentus Polonorum Cassouiae, geiftfiche 
faft nody zäher als weltliche Herren; regalis census (Poradine), ohnehin 
fehr gering, verweigert. Endlich K. Pud., wenn fie eine Tochter als Erbin 
Polens anerkennen, wolle er mehr nicht verlangen als duos grossos 
(vom der?) in signum dominii. Königl. Vorſchlag dat. Cassouiae 
in Hungaria 11 Cept. 1374.. (Katona 584. Dlugoss. a. 1374.) 
Aweifelhaft ob angenommen. 

©. 725. (u. 12.) K. Ludwig kränkelnd verlobt vie ſchöne Hedwig 
dem Wilhelm v. Oftr., qui ex Austria in Pannonias adductus, sub _ 
omni tempore, quo Lud. rex vitam produxerat, filiali iudulgen- 
tia sub oculis et in aula soceri nutriebatur. (Dlugess. col. 25. 
Raynald. 1375.) / 

S. 727. (u. 19.) Smyrna auf 5 Yahre den Rhodiſern amver- 
traut, jährlich 3,000 floren. de pecuniis decimae proventuum ecole- 
siasticorum regni Cypri. Dat. Billeneuve 21 Spt. 1374. (Rayn. 
249.) 

©. 728. (u. 20.) ©regor XI an K. Ludwig: Rediens ad prae- 
sentiam nostram dil. filius, nobilis vir Jo. Lascari, miles Cnstp- 
tanus, qui dudum cum nostris litteris ad praesentiam tuae sere- 
nitatis accessit, nobis retulit, quod serenitatem eamdem ad con- 
tribuendum in unione, inter Rom. ecclesiam tuamque celsitudinem 
et nonnullos alios principes ac magnates facienda, et ad eontri- 
buendum’in certo numero galearum tenendarum continue contra 
Turcos, dispositam non invenit. Ludwig möchte die Nähe der Gefahr 
bevenfen und bald pianı et gratiosam responsionem ertheilen, vt pro- 
cedere valeamus; das Übrige werden B. Stephan v. Agram und Petrus 
Zudär Ban Slavoniens mündlich berichten. Dat. Av. 19 Spt. 1374. 
Raynald. [Der von P. Theiner nad) dem Tode Dambergers veröffentlichte 
II. 8b. der Monum. hist. Hungar. verbreitet helles Licht über die Ber- 
haudlungen zw. Ungarn und Avignon. Wir werben ſpäter baranf zurüd- 
fommen. Jezt genügt zu bemerfen, Uneinigfeit wegen Kirchengelder, Pre- 
vifionen, Immunität u. dgl. war nicht der einzige Grund des Unmuthes 
K. Ludwigs; höchſte Unzufriedenheit erregte bei demfelben Gregors abfchlä- 
giger Beicheid feiner Anſprüche auf die neapol. Krone. Der Minorit, von 
dem ©. 729 gejchrieben, heißt bei P. Theiner Ant. v. Spoleto. W. d. H.) 
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©. 729. (u. 22.) Amurat adjutus ab isto viro (Chairetbin 
Dſchendereli/ non modica feeit, quae tendebant ad subjugandum 
sibi -Europae imperium ... die Griechen mußten überallhin mitziehen. 
In Amuratis potestatem devenit Rex Mysiorum (Möfien) Dragases 
Zarei filius, nee non Pogdanus, qui Rhodopen imperio tenebat. 
Accessere etiam in ditionem et alii Europaei, duces Triballorum 
videlicet Graecorum, et Albanorum etc. (Chalcocondylas.) 

©. 729. (u. 23.) Reversus Byzantium misit legationem ad 
Regem Amuratem: praeterea filium suam in januis Regis stipen- 
dia facere jussit. Amurates inıperavit Joanni, ut se quam maxima 
fide eoleret, nee suam militiam quocumque bellum vertere detrec- 
taret. (Chaleocondylas, feider ohne Zeitbeftimmung und nach ihn Rayn. 
247 bei 9. 1374) 

S. 730. (u. 26.) Nuntien nad Enftpl dat. Av. 25 Juli 1374. 
(Rayn. 246.) — ©regor XI an Joh. Paläclog, der einen Ritter Philipp 
ſchidte, zu entichulvigen, nos aliter respondere non expedit, nisi 
quod tibi compatimur, das Übrige die 4 Nuntien. Dat. Av. 12 Dec. 
1374. (Rayn. 248.) 

&. 730. (u. 27.) Nobili viro Emanueli Cantacuzino despoto 
Romaniae, ver alle Griehen ver Röm. Kirche zuführen will; er foll 
alfo die Nuntien unterſtützen, und zuvörderſt vie Katholiken in und um 
Patras fid) geneigt wachen. Dat. Ar. 18 Dec. 1374. (Rayn. 249.) — 
Gregor Joanni dieto Cantacuzeno ordinis s. Basilii professori gra- 
tiam etc. Yob, daß er ſich bei der Disputation Det. 1374 fo gut aus: 
gefprochen. Caeterum si super tractanda unione ad praesentiam 
nostram in urbe Romana, ad quam Deo praevio ire disposuimus 
in autumno proxime secuturo, &accederes; id multum haberemus 
acceptum etc. Dat. Av. 28 Yäner 1375. (Rayn. 262.) Am gleichen 
Tag chariss. in Chr. filio Jo. Palaeologo Graecorum Imperatori 
ill. er folle body nicht gedulden, daß die dem Schisma -Abfagenden suis 
bonis, et dignitatibus ac statibus beraubt werben, aud den Türken 
nicht trauen, welde post factam treugam fo zahlreid; nach Cuſtpl 
fommen ꝛc. Zugleich Emanueli Palaeologo Imperatori- Graecorum 
illustri, den der Bater zum Mitkaiſer angenommen. 

&. 732. (v. 3.) Der päpftl. Legat Guito, Ep. Portuensis mit 
aller Vollmacht von Gregor XI dat. Avin. III. Non. Maij, P. N. a. 2. 
auszeftattet, um die Kirchen und Klöfter Spaniens und Portugals zu 
reformiren (quod plures metropol. cathedr. et collegiatae Ecclesiae, 
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ac monasteria.... tam in spiritualibus quam in temporalibus 
erant plurimum deformata), belegirt zur Reform ver Ecclesia El_ 
nensis, deren Biſchof Petrum dat. Barchinonae 8. id. Sept. Pontif. 
D. N. Papae praedieti a. 2. Jener Bifchof publicirt die Reform- 
capitel 3 Apr. 1373. (Marca, Hispanica, app. p. 1476.) 

S. 739. (w. 4.) Sire Charles de France, qui vous elamez 
ötre Souverain de mon Duchie de Bretaigne. Il est bien voir que 
puis le temps que je estoie entre en la foy et hommage de la 
Couronne de France, j’ay a vous tous dis fait mon debvoir , 
Le Duc de Bretaigne et Comte de Montfort et Gomte de Riche- 
mont, de ma main escript. (P. Daniel a. 1373.) 

©. 740. (w. 5.) Gregor XI ven. fratribus Benedieto Pam- 
pilon, et Ludolpho Senogall. (Sinigaglia) episcopis ete. Cum dudum 
ambaxiatores char. in Chr, filii nostri Eduardi R. Angliae etc. 
dat. Av. 21 Dec. 1373, eben aus zwei Diplomen verſtandlos anein- 
ander geflidt. Umbegreiflih wie Raynald jolden Unfinn konnte vruden 
laſſen ohne alle Bemerfung. (Rayn. a. 1374. no. 21.) 

©. 740. (w. 7) Synode zu Narbonne 15 — 24 April 1374 
unter Vorſitz des Erzb. Pierre de la Jugie fünf Suffragane: Pierre de 
Saint-Martial B. v. Carcaſſonne (jpäter Erzb. v. Toulouje, Bruder des 
Gard, Hugo diac. s. M. in Portieu), Jean ve Rochechouart B. v. 
Saint-Pens (dann Erzb. v. Bourges) ıc. Proteft gegen des Anjou Er- 
prefjungen, ter droht. (Hist. de Langued. 353.) Doch Karl V erläßt 
28 Mai 1374 ein berubigendes Ediet. Philipp v. Alençon Erzb. v. 
Rouen ftritt mit dem bailli de Rouen... la desunion fut si grande, 
que le roi fit saisir le temporel de l’archeveque, et que l’arche- 
veque jeta l’interdit sur la ville de Rouen. Das Gapitel unter 
ftüßte ten Erzbiſchof nicht trotz Zureden Urbans V. Gregor XI verfegte 
ihn nad Auch mit dem Titel Patriarch v. Jeruſalem, und den eignen 
Bruter Jean Roger Erzb. v. Auch nad) Narbonne; Rouen wollte er dem 
Pierre de la Yugie geben. Karl v. Alengon Erzb. v. Lyon warb vom 
franzöf. Hof ebenfo wie der Bruder Philipp mißhandelt par saisie de 
temporel; er ftarb kummervoll 5 Juli 1375. Philipp follte ut amo- 
veretur, als Patr. Marguard v. Aquileja 3 Yäner 1381 ftarb, deſſen 
Stuhl einnehmen; er war feit 18 Spt. 1378 Cardinal durch Urban VI 
und F zu Rom 15 Aug. 1397 heilig gepriefen. 

©. 745. (x. 3.) Ber Horn, Leben Frier. des as: Url. 
S. 647 ift die Vertragsurf,, laut welcher biunen 8. Jahren nach Pfingften 
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Karls IV T. Anna mit Fridrich, älteftem S. des Dirfgr. Fribr. v. Meißen, 
vermählt werben jollte. Wir Carl v. ©. ge. om. Leifer &c. globin &r. 
Die markgräfl. Brüder v. Meißen Fridr., Balth. und Wilheim geloben, 
zeu weldyer zeyt ſy des Don ons ermand werdin getruwelihin mit alle ir 
macht beholfin czu ſyn dy Marche zcu Brandinburg und Ir zeugehorungen 
zeubehaltin jcu betwingen ond zcubehertin &c. Wie jehr muß Kr. Karl an 
eimem glücklichen Erfolge feines friegerifchen Unternehmens gezweifelt haben, 
da er den Meifnern das Unglaubliche veripriht, mit ihnen bie zu er- 
obernven Feften zu theilen! Im ber Urk. dat. Prage Sonntag nad Oftern 
Misericordia Domini ift fehlerhaft das 20. 9. des Kaiferreihs und 
das 27. des böhm. R. angegeben; es ift jidherlih 1373, der Tag daher 
ver 1 Mat. Bft die Urk. auch echt? 

&. 745. (x. 3. Bgl. ©. 771.) Gr. Gerhard v. Schwarzbung, 
BPropft zu Regensburg, nad) dem Tobe des B. Rudolf v. Naumburg dem 
Eapitel als Nachfolger vom Papſt empfohlen und einftimmig gemäblt ; 
eximia virtute praeditus (Brusch.), aber auch strenuus bellator, im 
Streit mit dem Capitel wegen veräuferter Stiftsgüter; er vertauſcht daher 
fein Bisthum mit dem v. Würzburg, deſſen erwählter und von P. Gregor 
beft. B. Wittigo in dem vom Erzb. v. Mainz beft. Alb. v. Hefiberg einen 
Gegen-Bifchof gefunden. Zum Feldhauptmann gegen dieſe widerſpenſtige 
Stadt Burggr. Fridr. v. Nürnberg erwählt. B. Gerhard wird endlich zuge- 
laſſen, fordert die Stabtichlüffel und hebt die Zünfte auf; daher wieder Krieg 
Mittefaften 1374 (8 März); Friede 25 (richtiger 20) März und Unter 
werfung ver Stadt. Um den Burggr. v. Nürnberg zu bezahlen, verſetzt B. 
Gerh. ihm Kitzingen für 16,000 Gulden; 130,000 fl. (?) fell jenem 
der Krieg gefoftet haben. (Chron. Schwartzburg. bei Kreisig. diplom. 
et hist. Germ. tom. 1. p. 217.) Paut Vergfeih dat. Montag ver U. 
Frau Verkündigung d. i. 20 März 1374 überantworten die Würzburger: 
Bürger alle Eurn, Berfrit, Cor und Släyzel in der Stadt und den Bor- 
ftäbten dem Gottfr. Gr. zu Ryenek, dem Eb. v. Wolfsfel, dem Eb. v. 
Buchenau und Erfenger v. Hespurg, welche diefe binnen drei Jahren 
dem Hochſtift Würzburg übergeben follten. (Regest. boie. von Freyberg. 
Br. 9.) 

S. 747. (x. 6.) Per dom. p. Gregorium ad preces Karoli 
J. et ducum Austriae predietus ep. (Piligrin v. Salzburg) coactus 
est recedere a dicta conspiratione; quod idem cum magna diffi- 
eultate apud duces Bawarinos obtinuit, propinando eis 4,000 fl. — 
Duces Bawarie expugnaverunt castram in Stokehenvels, et obsi- 
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derunt castrum in Rietenburch; et cum expugnassent precurtem, 
comites purgravius de Nuernberch et lantgravius (v. Peuchtenberg) 
reconciliaverunt ducibus Wernherum, dietum Awer, possidentem 
predicta castra (auch Wörth unter Donauftauf als Pfandſchaft), ce- 
saris promissis deceptum. (Annal. Mats. ap. Pertz, Monum. 
Germ. XI. p. 835 u. Chron. Salisbg. ad a. 1372.) Vom Kriegszug 
der Bayern gegen Augsburg Dec. 1372 ſchreiben Annal. Mats. |. c,, 
Annal. Augstburg- Pirm. Gassari ap. Mencken Script. Rer. Gerın. 
I. p. 1506 sq. ad a. 1372, ver Augsb. Chronif Ander Theil von 
E. Werlichius, und Zeig bei Öfele Script. R. Boie. I. p. 254—56, 
der, und nah ihm Buchner, umrichtig das 9. 1374 angibt, überhaupt 
jehr uncorrect ſchreibt, z. B. Sandaw, Kuflingen, Cheuringen (im Sommer‘ 
verbrannt), ftatt Sandau, Kauffringen, Scheuringen. Friede durch Patr. 
Marquard gemacht 14 Yuli 1374 (v. Fregberg, reg. boic. B. 9. 316), 
oder 23 Yuli (Augsb. Chren.), fo auch die Urf. dat. Hödftett Sonntag 
nad Margareth d. i. 23 Yuli 1374 bei P. v. Stetten, Gef. der 
Reichsſtadt Augsburg I. S. 318; nicht aber 1375, wie Zeng und Buchner 
fchreiben. In den. Ann. Gassari heißt es 13 Jul. 1374 ea lege, ut 
defalcatis detrimentis ad invicem mutua pax. 

©. 747. (x. 7. Note 1.) Über die Unterhandlungen fr. Karls 
mit Ungarn und Bayern gibt Aufihluß tie Informacio singularis ber 
wohl fogleih nad der Zuſammenkunft Kr. Karls mit K. Ludw. zu Gö— 
dingen Anf. Oct. 1372 (vgl. ©. 639 u. 644) nach Avignon geſchickten 
fat. Gefandten bei Riedel Cod. dipl. Brandenburg. II. 2. ©. 527 ff. 
Karl berichtet dem Papfte, er hätte um des Friedens der Chriſtenheit 
willen fi dazu verftanden, ven Waffenftillftand mit den Bayern zu ver- 
fängern, dummodo in casu, quo hae treuge frangerentur per Ba- 
varos, rex Ludov. promitteret, nolle juvare Bavaros; Ludwig ließ 
fih dazu nur dann herbei, wenn Rheinpfaßgr. Rupert dasſelbe verfpredhe, 
was nicht der Fall war (facere renuit). Wenn Karl berichtet, er habe 
den Bayern einen dreifachen Vorſchlag, um den Frieden zu Stande zu 
bringen, gemacht und als erften einen Compromiß auf K. Lud. bezeichnet, 
die Bahern hätten jedoch jeden zurückgewieſen, jo vermögen wir dem feinen 
Glauben zu ſchenken. Dem gewiß nicht ungünftigen Ausſpruche K. Ludw. 
hätte Bayern ſich ſicher gefügt; das zeigt der bisherige Verlauf ter Ge 
ſchichte und die Klage des Kaifers gegen Ungarn in eben biefem Berichte. 
Unter ven nun an den Papft gerichteten Bitten Karls lantet die erfte: 
den Kurfürften zu gebieten sub excommunicationis pena, quod se de 
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eognitione talis cause intromittant et ad aliquem certum locum 
coram se eitent partes utrasque, des Naifers Söhne und die Bayern 
nämlih, um ihrem Entſcheide fi zu fügen; eine andere: ein päpftl. 
Nuntius jelle die Brandenburger zum Gehorſam gegen den Fr. zwingen. 
— Ein Nuntius fam allerdings, B. Agapit Colonna, mit einem päpftl. 
Schreiben dat. Av. 4 Apr. 1373; doch entjprach er dem faiferl. Willen 
nur theilweife, namentlich ließ er fich nicht dazu berhei, durch Genjuren 
deut'ch: Reichsangelegenheiten in Ordnung bringenszu wollen. Pfalzgr. 
Kur. ward durch den Nuntius Thomas Amanati um Anf. 1374 mit 
dem Kr. nusgeföhnt (Raynald. u. Bzovius, Annal. Ecel.), 23 Juni 
1371 noch vom Fr. vnſer offenbarer Vynd (Feind) genannt. (Ann. Mats. 
bei Pertz Monum. G. T. XL.) Brgl. die Note zu ©. 760. — Über 
Hrz. Alb. v. Bayern- Holland lauten die Angaben verſchieden; meiner 
(Regensbg. Chron. IH. ©. 164) nennt ihn dem Kr. völlig befreundet, 
Pelzel (8. Wenzel S. 33) verfeindet. 

S. 749. (x. 11.) Wyr Karl &c. bekennen — Alleine der Hochgeb. 
Otto, Yallenzgr. big Ueyu... d. Marke zu Prandenburg abgetreiten hat 
... doch fo iſt unfer Meinung und wollen, daf ſaliches abtreiten demfelben 
Otten an der Kur cyns Höm. Kuniges, eynes hunfligen Krifers und and 
an dem Erz Eamermefter Ambt des Keichs keinen fhaden bringen fulle, Zandit 
wir beftete ihm dieſelb Kure alle feine Sebtag ... . das ſich anſer Kinder oder 
Erben. kein Kurfürfte odir Erh Cammeter von der Marke zu Brandenburg 
wegen fhreiben noch nennen follen, all die weil uud der egen. vnſer Eyden 
9;3. Ott lebe &c. uff d. Velde für Furflenwalde, 1373, am Mitw. nad 
vafer Frauen tag fhydung, d. i. 17 Aug. 1373. (Riedel, nov. cod. dipl. 
Brandenburg. II. 3. ©. 8.) Ein Tags darauf, 18 Aug., zu Fürften- 
walde abgefaßtes Schreiben des Nic. de Poznania gibt Aufſchluß üßer 
den Kaufpreis. Wir laut ud wifen &c. Otto erhielt außer oberpfälziichen 
Orten (erblid vnd in pfandisweis Riedel IT. 3. S. 8), die nach feinem 
finderlofen Tode von Karl um 100,000 fl. follten wieder eingelöst 
werben fönnen, 3,000 Schock jähr. Gült (eigentlih 60 Schock gr. Prag. 
Pen.) 200,000 fl. und für 100,000 fl. Pfandſchaften. (Wenker 
. appar. archiv. ©. 223.) Das Übrige ſ. Note zu S. 751. x. 15. Zu 
wenig fagen aljo Gröbner T. III. p. 81: Otto marchionatum pro 
200,000 aureis Hungaricis vendit Imperatori, frustra reluctante 
Stephano, Bauariae duce; und Arnpeck p. 353: Otto Marchio- 
natum Brandenburg. Carolo R. pro ducentis millibus flor. vendidit. 
Et 100,000 fl. in parata pecunia solvitur, sed pro a iis 100,000 fl. 
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data fuerunt quaedam castra, sc. Lauſf ete. — Biel Geld brachte 
Karl in Schwaben auf. Liberas Sueviae civitates conseribit ad Ge- 
mundiam sub Febr. (1374) ingentemque pecuniarum summam ob 
ruptam pacem et crebras illarum conspirationes indixit. .(Annal. 
Gassari ap. Mencken I. p. 1513.) — Die Feſte Donauftauf vom 
Kr. mit Vorbehalt ver Wietereinlöfung tem Kurf, Otte verpfändet dat. 
Prag Pucientag 1373 d. i. 13 Dec, (meiner, Negensbg. Chron. II 
168.) Gegen andere Berpfündungen in Schwaben fträubten ſich die Stäbte 
daſelbſt hartnädig, Damals, 1374, nahm der ſchwäb. Stäptebumd 
feinen Anfang. (Chron. Elwac. ap. Pertz, Monum. G. T. XI) 

S. 750. (x. 12.) Friedensvertrag zu Hannover 29 Spt. 1373, 
Untheilbarfeit der nach der Primogenitur zu vererbenven Herrſchaft Braun⸗ 
Ichweig. Sühne der Stadt Lüneburg und Hrz. Eric v. Pauenburg durch 
Bermittlung Hrz. Alb. v. Sachſen, dat. ſantborch 1374 des ersten son- 
daghes na Paschen t. i. 9 Apr, Havemann, Geſch. v. Braunſchweig I. 
©. 509 ff., welcher ausführlich vom Krieg in Nieverfachfen 1373 hautelt; 
mit Hrz. Magnus v. Braunfchmweig hatte fid) Hrz. Eric verbunden dat. 
Branswik 1373 des orpdages vor Palmen d. i. 8 April, um welche Zeit 
(Dom. Laetare d. i. 27 März) Hrz. Alb. v. Sachſen gegen dieſen her- 
anrüdte, 

©. 750. (x. 13.) Stendal huldigt dem Mrkgr. Wenzel v. Bran- 
venburg, feinen Brüdern und eventuell Ich. Mrkgr. v. Mähren dat, 
‚Stendal 9 Sept. 1373; Spandau und Eberswalde huldigen 4 Sept. 
1373, Steaußberg 27 Aug. (Riedel C. D. Brandenbg. H. J. Br. 15. 
11 u.12.) 4 Juli 1373 urk. Mrkgr. Otto v. Brandenburg zu Frank 
furt (Riedel I. c. J. 5.), das er vielleicht in Perſon vertheitigte, 
23 Juli 1373 zu Berlin. (Riedel I. 18.) 

&. 751. (x. 15.) Prage, Pilfen, Mife, Glataw verjchrieben ſich 
den Bayerır für die 18 Aug. 1373 bis St. Georgstag verſprochene Ber 
pfändung v, Nörklingen, Bopfingen, Dinkelsbühl und Schwäbiſch-Wörth 
(Donaumörth) oder ftatt ihrer für Auszahlung von 100,000 fl. (over 
jährl. 10,000); ebenfo Prag, Chutten (Kuttenberg), Cachaw vud Eamft 
für das Wocengelt der ſechzig ſchoch grozjer derfelben Pfeningen, vas Karl 
alle jerlich uf S. Midels ing geben fol; Karl und Wenzel halten tiefe 
Städte ſchadlos durch Anweifung auf ihren Münzmeilter Joheln Hotlewen 
zu Ruttenberg dat. Prag 11 Oct. 1373. (Riedel, nov. cod. diplom. 
Brandenburg. II. 3. ©. 25—26.) Prag wird von den übrigen Ab— 
gaben auf 7 Jahre befreit dat, Prag 1 Mai 1375. Am 27 Yuni 
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1375 (Mittwoch nach Sunnbenttag) beurk. Otto und Fridt. v. Bayern, 
9,000 fl. durch Berth. Haller Bürger zu Nürnberg von dem Kaiſer 
erhaften zu haben und fomit fei die wegen ber Rurmarf Brautenburg 
ſchuldige Sunme von 200,000 fl., bie bis legten Georgstag zu zahlen 
waren, vollftäntig abgetragen. (Regest. boie. IX. ©. 331.) Außer 
diefer Summe und dem Wochengelde famen den Bayern 100,000 fi. 
ftatt der veriprodhenen Verpfändung vier fhwäbiicher Städte zu; fie 
mußten anf Einmal ausgezahlt werden, doch geloben Dito und Frid. v. 
Bayern dat. Nürnberg 14 Det. 1374, biefelben nad und nad im zer- 
tbeilten Eummen annehmen zu wollen. (Riedel l. c. II. 3. ©. 53.) 
©. 753. (y. 3.) Johann v. Luxemburg, princeps vultus venu- 
state et corporis stätura conspicuus, moribus lenis et simplex 
(Jo. Latomi ap. Mencken If. p. 537), bonus et nulli molestus 
(Trithem.), als Erzb. v. Mainz 1371 approbirt gegen Adolf v. Nafjan, 
Neffen ves + Erzb. Gerlach, zu Prag 22 Juni belehnt, durch böhm. 
Krieger in Mainz eingeführt; Streit mit ver Stadt, er ſucht Hilfe zu Prag 
Palmtag 1372, mit dem Ir. zu Mainz 31 Mai bis 8 Yuni, zu Cöln 
2 Yuli, Das die legte Erwähnung. — Laut Grabjehrift, die ihn irrig 
als S. Pauli comes bezeichnet, ftarb er pridie Non. April. 1373 
(niht 1372, wie Trithem. Chron. Sponheim.) in Altavilla (Eiteil) 
veneno intoxicatus (?); corpus deduetum in Eberbacensis mona- 
sterii templum. (Serar. Mogunt. Rer. T. I. p. 683.) 
©. 754. (y. 4.) Wolf v. Naffau wierer vom Kapitel poftufirt 
und zwar einſtimmig. Hulbigung geforvert dat. Magunc. sabb. post 
Quasimodo geniti 1373 d. i. 30 Apr.; fie wirb überall geleiftet, von 
Lahnftein, heißt es gemäß reg. boic., bereit# am 24 Apr.; denſelben 
zufolze urkundet er als Adminiſtrator des Erzſtifts Mainz am 27 April 
1373 und weit zur Schulvendedung desſelben ven Zell zu Lahnſtein an. 
H. v. Ofterode verfpricht Trene dat. Salza 19 Mai 1373, — Allein 
Karl IV imposuit Ludovicum Thuringiae Landgravii fratrem (Scha- 
ten, Ann. Paderb.); vdiefer hatte zuerft das Hochftift Halberftadt, deffen 
Berwefer er noch einige Zeit geblieben zu fein fcheint, ala er 1366 
Bamberg befam. (Als B. v. Halberftabt warb nah Ludwig Alb. de 
Rickmersdorff, magister zu Paris und Schriftfteller, von Urban V 
ernannt, vir tam in divinis scripturis quam saecularibus litteris 
doctus. Trithem.) Ludwig reiste nad) Avignon, weshalb er zum Pfleger 
feiner Lande Burggr. Fridrih v. Nürnberg 12 Det. 1373 beſtellte 
(Monum. Zolleran. von Freih. v. Stillfried Br. 4), auch feine Brüder 
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ſchickten Geſandte dahin (Mencken II. p. 2180) und ex erhielt das 
Bisthum. Allein Ludw. darf nicht nah Mainz, da das Capitel fich ter 
Previſion widerſetzte; aud die Erzbbe v. Cöln und Trier waren fir Abolf 
gegen Ludwig, ebenfo die Sterner, deren Menge fo groß, daß fie auch 
den Kaiſer fchreden Tomte. (Mainzer Chronik bei Schaab, rhein. Städte: 
bund I. ©. 334.) = 

©. 754. (y. 5.) Det. zieht Adolf gegen bie Deiner, bie ihm 
liſtig die Städte und Schl. Salze und Difcoffgutern meggenommen ; end» 
lich erwirft der Kaiſer treugas, dieta opida et castra in manibus 
suis (!) pro justitia receptis. (Die Mainzer Chron. a. a. DO.) — 
Berabr. dung des Ludgr. Hermann v. Heflen und des Hr. Alb. v. Gru— 
benhagen, die Hindenburg, welche der Peztere als heffiiches Lehen. erhalten 
follte, zu nehmen, Juli 1374. (Rommel, Gejh. v. Heſſen B. II. Anm. 
zu ©. 144, auf Urk. i. Hefarchiv verweiſend.) | 

©. 755. (y. 6.) Bünduniß des Gr. Heint. v. Walde ntit Erzb. 
Adolf dat. d. ss. Processi et Martiniani MM. b. i. 2 —* 1975. 
— Mog. Rer. ]. c. p. 690.) 

. 756. (y. 9.) Daß auch Kr, Karl fiher am — zu 

Gubi 28 Mai 1374 war, zeigt ein von ihm an diefem Tage hier für. 
bie v. Wedel außgeftellter Lehenbrief. (Riedel, Cod. D. Brandenbg. 
Hauptih. I. Br. 18.) 

©, 758. (y. 13.) Dat. Mittewald 15 Juli 1374 beft. Kart IV 
die Priv, der Stadt Köpnid (Riedel, C. D. Brandenbg. 1. 12); 11 aw 
1374 urt. er zu Luckau. (Riedel l. c. I. 10.) 

©. 760. (y. 17.) Einigung Hr. Karls, 8. Wenzeld und des 
Mrkgr. Jobſt v. Mähren einerfeits, der trei Pfalzgr. Rup., Otto's, Ste- 
phans uud feiner Söhne, Herz v Bayern andererjeits, als ouch der durchl. 
hochgeb. f. ſadewig hunig zu Ungern, vnſer lieber oheime fi mit demſelben 
onferm herren dem keyſer vnd ſeynem fone-... voregnet hat, (alſo jet 
erſt! Vgl. Note zu ©. 747.) Daher aud wir Hr. v. Bahern nber- 
homen fein und uns vorıpnet haben also, das wir onſere Erben &c. ymmer 
ewgelicen nach yrem hunigr. zu Deheim, der Marken zu Brandenburg vnd 
zu Merhern und iren furfentumen vnd herrfdefften zu polan, zu Belgern 
und zu franken wicht ſteen (nachftellen) mod werben füllen, noch die zu uns 
giehen &c. dat. Waremberg Mittw. nad Michael d. i. 4 Oct. 1374. 
(Riedel |. c. I. 3. ©. 51.) 

©. 762. (y. 21.) Bm den 100,000 ©ulven, die Karl-IV 
jedem Kurfürften für die Wahl Wernzels zum röm. König verſprochen 
6* 
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haben fell, berichten Chron. Magdeburg. ap. Meibom. Script. Rer. 
Germ. T. 2. p. 348. Struvius Corp. Hist. Germ. IX. S. 6 (mit 
andern Ilnrichtigkeiten), Sommerberg II. S. 297 (tonna auri D i. 
100,000 fl.), Aeneas Sylvius, die Speyerer Chronik von Yehmann, 
Tſchuti (9. 1376 ©. 493): hundert tasend Guldin, und do Ers nit 
dermocht ze geben, v.rfaht Er Inen des Kichs Zöll and Stell &. — Ur- 
kundl. Berichte über den Gölner-Erzb. bei Lacemblet Urt. B. III. no. 
760 ff. Wir Karl 8. Wanne wir mit dem erw. Fridriche erhb. zu Eolae 
getegdinget haben und uberegn homen scin, das er den erl. Wenklawen 
hunige zu Doheim ic. zu eynem Hom. hanige welen, hyezen und ouch hronen 
sulle, als das in andern seinen briefen, Die er uns dormber geben hat, vol- 
homplid) begriffen is. Über andere früher bem Erzb. verliehenen Priv. 
vgl, die Note unten zu ©. 768, über den Erzb. v. Trier Günther cod. 
d. rheno-mosel., Goerz regest, und Hontheim. Hist. Trev., ver T.2. 
p. 750 irrig eine hieher gehörende Urf. 31 Mai 1377.ftatt 1376 datirt; 
über den Rheinpflzgr. Rup. die reg. boie. und Tolner in ver jolg. Note; 
über W. v. Jülich die Note zu ©. 857. 


©. 763. (y. 21. Note.) Wenceslaus D. gr. Rom. Rex semper 
Aug. et Bohemiae Rex Jllustri Ruperto Seniori Comiti Palatino 
Rheni s. Imp. Archidapifero, Bavariae Duci, Principi et consan- 
guineo nostro charissimo .... facultatem distribuendi preces pri- 
marias per dioec. Spir. et Wormat. (nur in biefen zwei Didcejen.) 
Dat. Achen 1376 in octava b. Petri et Pauli Ap. regnorum n. a. 
Bohemiae XIII, Romani vero primo. (Tolner. Hist. Palat. cod.dip ) 


&.765. (y. 23.) Pelzel ſucht Kr. Karls Marſch gegen Erfurt als 
einen Spazierritt darzuftellen. Allein tiefer belagert die Stadt förwlich; 
ut ab his audivi, qui intererant, exereitus erat ad XL millia virorum 
expeditorum. (Anhang zu ven Apnal. Vet.-Cellenses ap. Mencken 
T. II. p. 2180, ein übrigens in gar Mandem ungenauer Bericht.) Dem 
Kaifer halfen u. A. B. Fridr. v. Merjeburg (F I Nov. 1382) mit feinen 
Vaſallen, ver Meiner Markgrafen Rath und Gefandter an den Str. (Chron. 
Ep. Merseburg.), Burggr. Frid. v. Nürnberg u. A. — Erzb. Adolf be 
lagert Gobefen a. ter Unftrut, aber Mrkgr. Balthaſar rüdt an, alfe 
sublatis raptim signis properat Erfordiam, (Serar. l.c.) vor welchem 
Balth. mit feinem Bruder Frid. und einem Heere v. 30,000 gewappend- 
ten, fagt Ursini Chr. Thuring. bei Mencken T. IU. Das Datum 
einer Urf. Adolfs bei Remling, Gef. ver Bbe zu Speyer I. ©. 650 
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„Bruschsel ipso die s. Bartholomaei apost. 1375* wirb wohl auf 
einem Irrthum beruhen, 

S. 768. (z. 7. vgl. ©. 649.) Erb. Kuno v. Trier, Verweſer 
v. Coln im Streit mit den Gölnen 1369, omnem Clerum ex urbe 
in vieina oppida migrare jussit; auch der Abel wider ihn; doch er 
fiezt und bei 60 Ritter gefangen! Kuno empfiehlt zur Wahl eines Erzb. 
ten Schwefterfogn Gr, Frid. v. Saarwerden juvenem, qui absens in 
Bononiensi acadeınia studiis operam dabat. (Schaten, Ann. Paderb.) 
Die gewöhnliche Annahme, terjelbe fei von Bologna nah Rom gereist 
und 13 Nov. 1370 vom Papfte tafelbft beft. worden, ermeist ſich ale 
ımrichtig, da P. Urban V damals bereits nad Avignon zurückgekehrt 
war. Am 30 Juni 1371 urf. ter Erzb. in Godesberg, fein Einzug in 
Cöln Borabend vor St. Alban (21 Yuli). Der Glerus wieder zurüd 
nad Göln, wo nad) tem Sturz ver Alleinherrſchaft der Geſchlechter 
durch das Belf 1369 ein Umfchwung und die Weber ven mit einem 
Theile der Zünfte vereinigten Batriciern im blutiger Schlacht erlagen 
und dem Pöbelregiment eim Ende gemacht wurde Nov. 1371; doch 
bleiben Zunftgenoffen im Rath, Nov. 1371 Erzb. Fritr. zum Kaifer 
nad) Bauzen, um einen Pandfrieren in Weftfalen aufzurichten. Bal. 
©. 683. Dat. Montag nach Laetare 1372, alfo 15 März Münzverein 
mit Erzb. Kuno v. Trier, um dem Umſichgreifen ſchlechter Münze zu 
wehren. (Günther, ©.D. rheno-mosel. B. 3.) Bei ber Reife Karls IV 
an den Rhein 1372 ift Erzb. Fridr. an feiner Seite; dat. Mainz 
1 Juni 1372 gibt der Erzb. feine Einwilligung zu dem vom Kaiſer dem 
Burggr. Frid. v. Nürnberg ertheilten Rechte, in Sangenzenne oter Wäcn- 
Rat a. d. Eufch FM. Flor, zu ſchlagen und dat. Achen 27 Yuni 1372 zu 
einem Kaufbrief tesielben Burggr., ber die Meichöfefte Kamerſtein und 
Markt Swabach vom Gr. Ich. v Naſſau gefauft (reg. boic.); dat. 
Eltvil 11 Juli 1372 erhielt fein Erzftift vom Kaiſer w. 4. ‘die Bor: 
rechte des Erzb. v. Trier, auch dürfen von feinen Pandfaßen neue Burgen 
errichtet und Kriegsihiffe ausnerüftet werben; Dortmund, fhon feinen 
Borfahren verpfändet, laut Urt dat. Mainz 11 Juli 1372 zum Ge 
herfam gemahnt vom Ar. -— 1373 Zwift mit ter Stadt; Gump. v. 
Alpen Bogt v. Cöln verliert die Pehen des Erzſtiftes. Dat. 14 Yult 
1375 verbindet fi) der Erzb. mit ven Schöffen, die feine Herrlicgkeit und 
Gerichtöbarfeit aufrecht erhalten hatten, aber verbiängt wurben, gegen 
die Statt. Ihr Weisthum für die Hoheit und Gerechtſame tes Erzb. dat. 
Bonn 1? Juni 1375 bet. vom Ar. dat. Penten 14 Oct. 1375 bei 
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Lacomblet no. 768; fchon zu-Prag dat. 1 Mai hatte ver Ar. der Stabt 
Cöln alles Ausfchreiben von Öffentlichen Gefällen verkoten, denn „juris- 
dietionem temporalem non ipsi cives, sed archiep. Colon. solus et 
in solidum et ab imperio immediate noscitur obtinere,* (Pacomblet.) 

S. 771. (z. 9) Marl IV mi. 25 Now. 1375 zu Frankfurt, 
30 Nw. 1375 beftät. er zu Fürftenberg ein Priv. der Start Wrigen. 
(Riedel, C. D. Brandenbg. 9. I. Br. 19 u. 12.) 

S. 774. (aa. 2. Note.) Auch mollen wir (8. Wenzel) Albr. 8. 
zu Schweden, unfern Oheim und feine Erben, daß fie bei dem König—⸗ 
reich zu Schweden bleiben, und aud Herz. Alb. den jungen König, 
Wolvenars v. Dänemark Tochterfohn dazu, daß er bei dem Königreich 
Dänemark verbleibe, ob derſelbe K. Woldemar ftürke umd nicht ehliche 
Erben Mannergefchledhte hinter ihm ließe, als Freund helfen dat. zu 
Farſtenberg 1373 Mont. i. Yfingfitegen d. i. 6 Yunt. (Riedel nov. Cod. 
D. Brandenbg. II. 3. ©. 532.) 

©. 785. (bb. 17.) Die Herzoge v. Bayern Stephan, Frit. und 
Ich, an Gr, M. v. Görz. Vaser lich Zwager und Sweher Gr. Meinhart 
».Gorrh. Wir lasjen ewer lich wizzen Daz wir ichu einem tag zu payzam 
gesaht haben. mit unserm Ochtim hrz. Albrechten v. Oester, da ewer Bat 
auch bey gewesen ist. Vnd haben in da ze red geseczt vom dez ſaundes wegen 
Ysterreihh vnd der Marich. day ew. von cwerm bruder. Gr, Albr. v. Börg 
säligen an erstorben ist. Vnd haben in auch ze red gescht. von vusers 
Vettern hiz. Otten wegen. dem auch wider gut brief gar vngütlich von deu 
d. Oestert. beschicht. dez er zu grozjzem schaden chumt und in den sadıen 
allen. mocht uns dhain redlich emd nicht werden. dann ein verziehen. das uns 
und cm nicht aucz ist. Bitte, ven Dftreihern nicht den Durchzug nad) 
Benebig zu geftatten. Vnd dez manen wir cw andy crustlich. bey der punt- 
anzz. alz ir ons schuldig seit. Er foll aud Niemanten gegen Benchig 
helfen. Gehen zn Yayam an AMitwochen nach 5. Barthel. tag A.D. 1376. 
Lichnowsely, B. 4. II. S. 830. Beilage D. n. 4.) 

S. 795. (dd. 6.) Storia di Verona, t.5. p. 345 (a. 1375): 
Ganfignore Convocd a questo effetto (legale giudizio!) una Curia 
composta di maestri in legge, gia senza dubbio preferendo quelli 
che conosceva piu travagliati dalla sete dell’ oro, e che avessero 
avuto parte ne} suo favore, come i più acconej all’ adulazione e 
a far suo volere: quindi tratto fuori il processo del fratell pri- 
gioniero, lo die loro a rivedere, ingiungendo ad essi stessi uffizio 
di:correggerne la sentenza dove la trovasser mancante. Condi- 
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soesero i venali Giudici ai secreti ordini avuto, e pronunciarono 
ch'era ineguale la pena di prigionia alla gravitä del reato, il qual 
. doveva esser punito capitalmente. E senza più Cansignorio spedi 
gli uffiziaii di morte a dare esecuzione a cosi infame giudicato. 
Paolo-Alboino fu soffocato col laccio nella prigion di Peschiera: 
dove poi ne venne espotto il cadavere pubblicamente. Canſignore 
wird gejdilvert ald uomo di strana e perversa natura, principe 
ambiziuso, interessato, crudele. Mrkgr. d'Eſte zu Ferrara, Franc, 
Carrara zu Padua, Galcotto Malatefta und Venedig erklärten ſich ſo— 
gleich für die Succeffion der Baſtarde Ganfignere's in Verena und 
Vicenza aus Furt, diefe Herrſchaften möchten dem Bernabö zufallen. 

©. 796. (ee. 1.) Deeret Dni Mediolani (Bernabo’s) zur 
Bewahrung vor ter Anſteckung durch die Peft, dat. Mediol. 17. Jan. 
1374, Nob. Viro Potest. nostro Rhegii. Volumus, quod quaelibet 
persona, eui nascentia, vel brosa veniet, statim exeat Urbem.., 
Saverdotes Ecclesiarum Parochial. inspiciant infirmos, et videant 
quod malum est, et statim notificent Inquisitoribus deputatis sub 
poena ignis. Item quod omnia bona tam mobilia quam immo- 
bilia applicentur Camerae D’ni. (Chron. Reg. bei Murat. T.' 18, 
p. 82.) | 

&. 799 (ee. 5.) Dat. Mediol. 11 Jun. 1375 nimmt Bernabo 
bie harten Edicte gegen ten Clerus zurüd, (Chron. Reg. ap. Murat. 
XVIIL p. 84.) 

S 800. (ee. 7.) Die italien, Schriftſteller verurtbeilen faſt 
durchgängig die Herrſchaft der päpſtl. Legaten; nur die Chronik v. Bologna 
Murat. To. 18 ſchreibt bein 3.1376: in effetto si puo dire, che la 
Signoria della Chiesa era baona, rühmt das päpftl. Regiment ale leale, 
aber vie Florentiner hätten um jeden Preis losſchlagen wollen, per 
tutto rompere. Auch S. Antonin. Chron. P, II. tit. 23. c. 14. 
bezeichnet ihre Anmaßung (superbia Florentinorum) als vie Urfache 
ber Revolution; aber tit. 22. c. 1 ſchreibt er, der gewöhnlichen Meinung 
ber Staliener folgend: Dominatus eorum (ter Yeyaten) superbus erat 
ac pene intolerabilis. Nec Ecclesiae tantum urbes, verum etiam 
liberas civitates sibi subdere cupiebant. Studia vero eorum non 
pacis sed belli ete. Cbenfo Leon. Aretini Ist. Fiorent. ühnlich 
pie gleichzeitige heil. Katharina v, Eicna: Prelati, pastori e rettori 
della S. Chiesa, e quali sono fatti mangiatori e devoratori dell’ 
anime. (Brief 3 an Gregor XI, in ihrem eben v. Chavin de Malan 
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überſetzt v. Stöveken II. 188.) Mißgriffe ver Legaten, z. B. Begün- 
ſtigung ter Edelleute gegen das Volk ꝛc. find zum Theil früher geſchil— 
dert worden (Br. XV. ©. 655), zum Theil werben fie ſpäter bes 
fprodyen werben, aber auch wie Gregor XI dem abzubelfen bemüht war. 
— Man erfemt hieraus Har, daß auf beiden Seiten gefehlt wurde. 
Ungerechtfertigt fcheint dagegen ter Borwurf italieniſcher Schriftfteller, 
taß die Legaten vie päpftl. weltlihe Herrſchaft in Tuſeien weiter 
ausbreiten wollten, und Erzb. Antonin, der denſelben beipflichtet, ift zu 
feichtgläubig und unkritiſch. 

S. 803. (ee. 12.) Die hl. Katharina v. Siena, die einfache Färbers- 
tochter, aber das Wunder ihres Jahrhunderts, geb. 1347, Deminikanerin 
(vritten Ordens) 1365, + zu Rom 29 April 1380, in der Minerva- 
kirche beigeſetzt. Berühmt durch Heldenmuth bei ver Peſt 1374; feit 
1375 hatte fie Theil an allen wichtigen Angelegenheiten ter Kirche. Wir 
befigen von ihr über 40 Lebensbefchreibungen, die neuefte italienifch von 
Sapecelatro, 4 Bde, der u. U. den Vorwurf widerlegt, P. Greger habe 
auf dem Tobesbette vor ihren Offenbarungen gemamt. Pius IT ſprach 
fie 1461 heilig; in der Ganonijationsbulle heißt es: man fonnte fich 
ihr nicht nahen chne beßer zu werben. Als ihr Chriftus in ver Biſion 
zwei Kronen zur Wahl zeigte, eine goldene und eine ven Domen, griff 
fie zur lezteren. Eine wunderbare Kraft lag in ihrer müntlichen und 
ſchriftlichen Rede und mit dem Feuer verband fie die ruhigſte Bejonnen 
beit, um genügende Antwort zu geben auf bie fpigigften Fragen, mit 
welchen gelchrte Berjucher entgegen famen. 

©. 803. (ee. 13.) Florentini inter cetera sua facinora' quen- 
dam Monachum illuc a dom. Papa missum cum mandatis Papa- 
libus candentibus fuscinulis ferreis vivum excarnificauerunt, et 
nondum mortuum in terram foderuut ... deuenerunt serui Regis 
(Angliae) tanquam natiui, cum omnibus bonis et catallis eorum, 
secundum tenorem literarum Papalium. Walsingham Hist. Angl. 
(Anglica etc. ed. Camden. p. 190. Bgl. Raynald. a. 1376.) 

S. 807. (ff, 4.) Jo. Wiclefus haeresiarcha quia non potuit 
consequi Episcopatum Vigoriensem, coepit depravata sua dog- 
mata per Angliam spargere, scriptis plusquam 200. librorum vo- 
luminibus, quibus non suis tantum, sed et Marcionis, -et Mani- 
chaeorum a pluribus retro saeculis damnatis ab Ecclesia haere- 
sibus, Angliam, Scotiam et vicina loca infeeit. Contra quem mox 
calamos strinxerunt complüres, viri docti Jo. Kynungam Strodus, 
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Rich. Leuingam, Symon Sotrey, Rob. Humbleton, Jo. Maronis, 
Guil. Wodfordus, omnes natione Angli. (Chapeavill. G. Pontif Leod. 
t. 3. p. 14.) Über Wichiffe vgl. ven trefftihen Artifel W. im Kirchen ⸗ 
leriton v. Wetzer⸗Welte und Dr. Schwab's Kanzler Gerfon ©. 528. 

©, 820. (gg. 19.) Es iſt ſchwerlich möglid, ans den einfeitigen, 
nur vom franzöſiſchen Hofe ausgehenden Berichten die Wahrheit zu er 
mitteln; bezweifelt man auch tie zahlreichen Vergiftungen, deren man 
ten König v. Navarra beſchuldigte, fo beweist doch diefe Anklage, weſſen 
man ihn für fähig hielt, und mur parteiifches Vornrtheil kann ihm 
völlig rechtfertigen wollen. (Schmidt, Geſch. Franke. B. 2. ©. 136.)— 
Die Geheimſchrift, deren fi Karl v. Navarra, in feinen Gorrefponten- 
zen mit dem engl. Hofe bebiente, bei Martene „et Durand, Thesaur. 
novus Anecd. I. p. 1553. Die franzöf. Zeitrehmung, weldye das 9. 
mit 25 März beginnt, hat Biele verführt, den Verrath ded Navarrers 
in’® 3. 1377 ftatt 1378 zu ſetzen. 

©. 825. (bh. 2.) finanzen des Papftes a. 1374 (v. 5 Yan. 
1374 — 4 Yan. 1375). Bericht des päpftl. Schatmeifters Peter (be 
Vernobs) B. v. Maguelonne, revidirt von Peter (du Eros) Erzb. v. 
Arles, Helias de Vedro und ©. de Prohin. Cinnahmen: 294,429 
Soltgulten, nämlich 240,052 flor. ponderis camerae apost., 21,332 
flor. communes, 23,682 fl. aus dem Norden Dentſchlands, 3,985 
aus Ungarn und Böhmen, 1,433 aus Aragenien, 127 aus fFlorenz, 
24 aus Grofpiemont, 6 aus Kleinpiemont ꝛc. Ausgaben: Für Küche 
8,052 fl. 7,480 franc., Marftal 1,283 fl. 301 fr., Bauten 1,281 fl. 
736 fr., Krieg in Italien 111,335 fl. 112,246 fr. (!), artiliaria 
63 fl. 13 fr. 39 solidi etc. in summa 297,532 fl., wovon 232,151 fl. 
pond. camerae apost., 2.767 florent., 23,028 fl. communes, 24,094 
aus dem nördl. Deutſchland ꝛe. Beft. urn B. Gregor XI dat. Ville: 
neude 25 Mai 1375. (Theiner, cod. dipl. dominii tempor. S. Sedis 
Tom. II. no. 561.) 

©. 826. (hh. 5.) Unio Moguntini Cleri contra exactiones 
Papales. Qualiter Gregorius Decimam omnium ecclesiast. fruc- 
tuum, reddituum et proventuum presentis anni, per Provinciam 
Magunt. et nonnullas alias provincias Alemaniae duxerit impo- 
nendam; et licet notorium, quod pestilencie et mortalitatis acer- 
bitas et sterilitatis calamitas... Et licet in ipso SS. D. N. Papa 
tanta floreat clemencia, quam eciam ab annis discrecionis siue 
communiter dieitur habuisse, ut more pii Patris... excusamur 
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quia nemo ad impossibile obligatur — idem S. D. N. Papa, quo- 
randam, a quorum dextris stat diabolus, preferencium cupiditatem 
propriam Juri etc., fallaei ingenio eircumventus, Pro:eft und Weiger- 
ung, und Verpflichtung eingegangen, nicht zn zahlen sub pena periurii, 
infamiae etc. Dat. et act. in Civit. Magunt, in Loco Capitulari 
Eecl. Magunt. Die penultima m. Novemb. A.D. 1372. (Gudenus, 
Cod. Dipl. III. no. 332.) — Tie von PB. Gregor verorbnete Beiſteuer 
der Geiftlichkeit betrug im 3.1374 im Erzvialonat der ebern Steiermarf 
208 M. ©. (Caesar. Annal. Styriae III. 267—68. Chr. Salisb. 
p. 423. Hansitz II. 495.) 

©. 828. (hb. 12.) Die päpftl, Bullen bezüglich Wicliffe's bei 
Walsingham, H. Ang, und nad) ihm bei Boulaeus, Hist. Univ. Paris. 
Einiges nur bei Mansi T. 26: Greger XI an Ent. Simon v. Canter- 
bury und B. Wild, v. London, gegen Jo. Wyeleffum einzujchreiten und 
Protocolle zu ſchicken dat. Romae ap. s. M. maj. 22 Mai p.n. a. 7 
(p. 563), viefe an ven Kanzler ter Univ. Oxford 18 Dee. 1377 (p. 568). 
— Über die Verleihung der engl. Beneficien durch den Papft (vgl. 
©. 739) und Beſchwerden in England, wobei fih Wicliff fo bemerkbar 
machte, fchreibt Walſingham. K. Eduard bat P. Greger 1373 ut super 
reseruationes beneficiorum Anglic. in curia sua factas de caetero 
supersederet. -Et ut clerici ad episcopales dignitates electi suis 
electionibus pleno iure gauderent, et a suis metropolitanis con- 
firmarentur prout antiquitus fieri consueuit. (Walsingham, Ypo- 
digma Neustriae ed. Camden. p. 529.) ®. Gregor fhlägt 21 Dec. 
1373 dem 8. Eduard vor, deshalb Berollmächtigte zu jchidden. (Raynald.) 
1374 tractatum fuit apud Bruges et concordatum est quod papa 
non uteretur de caetero reseruationibus beneficiorun, et quod rex 
. per breue, Quare impedit, beneficia non conferret. Sed de elec- 
tionibus tactis superius nihil in hoc tractatn tactum fuit. Crede- 
batur scil. quod quidam ex aulicis, qui se sciebant potius per 
Rom, curiam promouendos, quam per electiones legales, istum 
articulum supprimi procurarunt. — Nuncii papae uberes procu- 
rationes a clero Angliae receperunt, (Walsingham |. ce.) 

€. 830. (hh. -15.) Gregor XI an Karl V 27 März 1373, 
il se plaignit à ce prince qu'en Dauphine les inquisiteurs n’eussent 
pas toute la. liberte d’ exercer leurs fonctions. (Hist. de l’egl- 
gallic. XVII. p. 176) und 7 Mai 1374 an ven B. v. Paris, er 
fol ven König ermahnen, damit er. ꝛc. autrement nous serions con- 
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traints de ‚proeeder contre le gouverneur et contre les gentils- 
hommes qui favorisent \’hördsie, (Hist, ete. a, a. O. p. 192. Bgl. 
Raynald. 274.) 

S. 830. (hh. 16. Note.) P. Damberger geht unferes Erachtens 
in der Kritik zu weit, wenn er zu leicht bie ben Bernabö zur Laſt ges 
fegten Oraufankeiten, Verbrennen u. ſ. w. ohne Weiters als unglaub- 
würdig und unecht bezeichnet, vol. 3. B. €. 699; fein gemügenter 
Grund der Unglaubwürbigkeit wird von ihm angeführt, obgleich von 
ven Chroniften die verurtheilten Perfonen nenau nad ihrem Stande 
(Humiliatenprepft ze.) beftinmt werben; ſelbſt die angeführte Urſache 
‚ihrer Todesftrafe, ter argwöhniſche Bernabo habe gefürchtet, tie drei 
Geiſtlichen möchten Mailand dem Luchino Bisconti 1370 ausliefern, 
hat die innere Wahrjcjeinlichkeit für ſich; denn Bernako warb vom 
Kaifer und Papft feiner Staaten für verluftig erflärt und laut einer 
von uns ſchon früher mitgetheilten Urk. befant fih 1369 Luchino Vis— 
conti, ficher ein von Mailand Erilirter, beim Kaiſer, was bei Ber- 
nabo tiefen Argmohn hervorrufen mußte. Bol. über Bernabö’s Gränel- 
thaten Bzovius Ann. Ece. a. 1374. no. 6. Raynald a, 1373. 
p- 235 sq. Muratori Annal. a. 1374 u. Script. Rer. It. To. 16, 
Annal. Mediol. a. 1370 sq., To. 17. Gattari Stos. di Padova, 
To. 18. Chr. Reg. Decret sub poena ignis, mitgelheift in der Note 
zu ©. 796 cee. 1.) u. ſ. w. Genannt werben uns als ven Bernabö 
zu Tod gequält der Auguftiner Ortolaro Dberer bes Kl. ©, Barnaba 
zu Mailand, und als verbrammt der Primicerius Simon v. Gaftiglione, 
der Auguftiner-Chorherr Brancha und Ich. te Euticis Canoniker, Martin 
dei Roffi Oberer der Humtliaten, zwei Mineriten ꝛe. — Daß übrigens 
oft ganz unwahr oder übertrieben Berurfheilungen zum Sceiterhanfen 
bargeftellt wurden, barüber vgl. das Kritifheft P. Damberges zu Br. 10 
an vielen Stellen. 

©. 839. (ii. 1.) Gregor XI verhantelt insgeheim mit Rom; 
13 Sept. 1376 von Abignon fort. Gregorius animi sui occultans 
consilium, ne forsan a Gallis remoraretur invitus, ordinatis per 
Rhodanum navibus quasi spatiaturus in mare descendit, et paucis 
quo contenderet scientibus Genuam pervenit. Unde solvens ad 
Cornetum ete. (Trithem. a. 1376.) ©reger von Avignon ab paratis 
in Rhodano 21 triremibus, aliam rem simulans. (Annal. Flandr. 
1.13. a. 1376 ı. Chapeaville t. 3.) Gregor cum agnatis et gallieis 
id (Reife nad Rem) inprimis odiosum fore cernens triremes in rho- 
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dano (celatis omnibus causam) parate sunt et brevi post pontifex 
cum illis qui praesto jubenti affuere delapsus est. (Lib. Cron. ed. 
Schensperger a. 1497.) Unrichtig jeted) ift, toß bie Reife auf der 
Rhone flattgefunden. Das Itinerarium Gregorii vom Auguftiner Petrus 
Alectensis bet Bzovius a. 1376 no. 31 und bei Muratori S. R. It. 
t. II. fchreibt über ten Beſchluß der Reife nach Nom zu Marfeille: In 
Mercurii sancto consistorio quidnam egistis? Caput omnium Ro- 
manum praesulem involvi pelago permittitis? 

©. 848. (ii. 20.) Otto dux Brunsuicensis etc. per Grego- 
rium Papam ad faciendum pacem inter Rom. ecelesiam colligatos 
. (sic), ad Tusciae et Liguriae partes destinatis (destinatus) om- 
nibus per ipsum fideliter et prudenter pro ipsa pace reformanda 
inter easdem partes disceptantes compositis ad eandem urbem 
rediit circa ipsa festa Paschalia, cum bonis novis pacis hujusmodi 
eonclusae (!) reperiendo ipsum Gregorium interim vita functum. 
(Th. a Niem de Schism. I. 6.) Der limwiffente! 

©. 849. (ii. 24.) P. Öregor XI vir parvae staturae, stu- 
diosus, liberalis et verecundus. (Ciaceoni, vit. RR, Pontif. T. 2.) 
Außerorbentliches Lob aus ter Fever bes gleidyeit. Florentiners Lucius 
Colueius Salutatus bei Baluz. miscell. To. TV. p. 514. Bol. aud 
vie ven Baluz. vit. Pap. Avin. T. I. gefammelten vobſprüche. Das 
unverbädhtigfte Zeugniß ven P. Gregors Güte Icgt die Mainzer Geift- 
lichfeit 1372 ab, f. o. Note zu ©. 826 hh. 5. — Über ven Ankauf 
der Bücher Petrarcı'8 ſiehe Theiner cod. dipl. dominii tempor. S. 
Sedis II. p. 559 Epist. Greg. Cardinali s. Angeli, ut libros Fran- 
cisci Petrarchae perquirat et pontifici eorum exemplar mittat, dat. 
II id. Aug. Pont. anno IV (11 Aug. 1374) aus welchem Datum 
erhellt, daß das vieljad; als Tobesjahr Petrarca'8 angegebene 9. 1375 
unrichtig ift. | 

S. 853. (kk. 10.) Bericht der päpftl. Pegaten Propft Autbert 

und B. Johann v. Agen über ihre Verhandlungen mit Karl IV wegen 
der Wahl 8. Wenzels zum röm. König 1376 bei Theiner, Cod. Dipl. 
Dominii Tempor. S. Sedis Tom. 2. no. 598. p. 573--82. — Gre- 
gorius etc. Carolo. ut ad electionis celebrationem te vivente pro- 
eedi possit, supplicasti reverenter, ut... dignaremur ... bene- 
placitum assensum impertiri ... licet electio huiusınodi te vivente 
minime de jure possit aut debeat celebrari, tamen... ut modo 
premisso hac vice dumtaxat valeat celebrari, beneplacitum, as- 
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sensum ac favorem et gratiam impartimur. Per hoc autem non 
intendimus eisdem Electoribus vel eorum successoribus aliquod ius 
acquiri, nec Rom. ecclesie iuri et auctoritati preiudicium generari. 
Dat. Avin. V. Nonas Maii P. n. a. 6. (1376.) (Theiner |. c. 
no. 597.) Eine zweite Urf. Gregors concetirt dasſelbe im Weſentlichen, 
wobei jedoch das Wort „assensum“ fehlt bei supplicastis; dann heißt es 
gratiam, beneplacitum et favorem concedimus, et assensum (aljo 
weun aud nicht darum gebeten?) prestamus. Dat. Avin. Nonis Maii 
1376. (Theiner 1. c. p. 578.) — Cum prepositus Pinhiacensis 
(Pegat Audbert) portasset certas scripturas continentes formas ju- 
ramentorum prestitorum per, dnum Karolum .... ac per doum 
Johannem Boemie Regem.... antequam de ipso domino Karolo 
fieret electio,.... petivimus ... quod secundum tenorem illarum 
scripturarum filius domini Imperatoris eligendus tunc et dominus 
Imp. jurarent, quod.... factum fuit: facta tamen per eos ex- 
pressa protestatione, quod cum ille scripture juramentorum supra- 
dictas formas continentes non essent autentice, nec in forma pu- 
blica, et ideo fidem eis non adhiberent, quod per illa juramenta 
non intendebant jurare, nec se obligare nisi tantummodo illa et 
super illis, que per instrumenta aut litteras autenticas appareret 
dietos Imperatorem et patrem suum domino Clementi jurasse. 
(Theiner l. c. p. 573. n. 5983.) — Theiner ]. c. p. 578: Capitula 
eoncordata inter dom. nostrum (Öregor XI) et dom. Imperatorem. 
Mertwürdig fint die Antworten Kr. Karls auf jedes Begehren der Lega— 
ten und wie viel er aus Scheu vor ven Hurfürften verweigerte; ebenfo 
merkwürdig bie Reben der Kurfürften p. 582 numquam fuit visum vel 
auditum nec reperietur scriptum, si legantur omnia iura et cro- 
nica, quod electio Imperatoris fuerit confirmata. 

S. 855. (kk. 11.) Bergleich dat. Baccharaci freitag vor 
Pfingften d. i. 30 Mai 1376. Kr. Karl verſpricht, Adolf v. Naffau nicht 
zu beiriegen, päpftl. Bannbriefe jollen nicht vorgebracht werben; es ift 
eigentlich eine Gütertheilung zwiſchen Adolf und Ludwig, in ber Erfterem 
faft Alles zufällt. (Serar. Mog. Ber. J. c.) Auch vie Yanbgr. Heinr, 
und Hermann v. Heflen verglichen fih damals mit dem Erzb. Adolf, um 
ber berrängten heſſ. Geiftlichleit im Erzſtift einen erträglihen Zuftand 
zu verjchaffen. Adolf verjprah in die paschae 1376 vd. i. 13 April, 
dem Gr. v. Ziegenhain aufzufagen. (Rommel, Geſch. v. Heffen, I. 
Anmert. ©. 147 u. 152 nad Urf, im Hofarchiv.) — Nuntius Thomas 
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dp’ Amanati macht B. Gerh. v. Würzburg zum Ap: Bicar v. Erfurt, mit 
Vollmacht in spiritualibus et temporalibus regendi, dat. in opp. 
Erfordensi 16 April 1377. 

©. 857. (kk. 15,) Wir Sarl Sc. Dienſte Herzogs Wilh. v. 
FJülich durch hoste und Jerange die er im unserm umd des reichs dinsten gt- 
tragen — mund furbas Inn mag, geftattet Zollerhöhung zu Nimwegen auf 
der Waal um 4 turuoys von yedem“ fuder weins und andere koufman- 
ſchaſft noch der marke zal, auch eime Bollerhebung zu Yülich und Bir 
fesporf, bis er 25,000 Gulten eingenommen und darnach furbas bis an 
unfer widerrufen. Belt. ihm Zollerhebung zu Modik a. r. Maas; ihm 
nicht erlaubte Zollerhähnngen muß er abftellen. Geben zu Busa 1376, 
au 5. Margarethen abenth d. i. 12 Juli. (Lacomblet IL no. 785.) 

©. 858. (kk. 15.) Wenn Belzel den Bericht des Chron. mag. 
Belg., daß Sigmund bei ver Krönumg 8. Wenzels das Schwert erhielt, 
durch Berufung anf Dumont zurückzuweiſen währt, vergipt er, daß m 
der vor ihm angezeigten Stelle vom 9. 1357 vie Rebe ift, aljo micht 
hieher gehört, 

©. 858. (kk. 17.) Dat. Aden 2 id. Jul. b. i. 14 Juli 1376 
urk. Kr. Karl, daß Warner v. Odiers Abt v. Stablo und Malmedy 
nah Pflicht zu ihm und K. Wenzel nad) Achen gekommen, weshalb er 
nad Priv. diefer Abteien vom Clerus daſelbſt Abgaben zu erhalten habe, 
von Hrz. Wenzel v. Quremburg mithin nicht daran gehindert werde. 
(Bertholet, hist. de Luxemb.) Nach Paconıblet urf. Karl. bereits Tag 
vor Margareth 12 Juli zu Bonn, Priv, für Hy. Wilh. v. Jülich; oder 
man müßte den 20 Yuli als Margaretbtag nehmen, mithın dat. Bonn 
19 Juli. — Am 11 Yuli 1376 beſt. K. Wenzel vie Befigungen des 
Erzftifte® Trier; der Ort iſt micht angegeben. (Hontheim. H. Trer. 
H. no. 558.) | 

©. 859. (1. 1) Die ſchwäb. Städte begeichnen K. Wenzels 
Forderung der Huldigung als eine un chörige Neuerung, quam novi- 
tatem Sueviae nostrae liberiora oppida etc. (Ann. Gassari ap. 
Mencken ]. c. a. 1376.) Vorzüglic vegten jeine Verpfänbungen ber 
Städte auf: die Stat Wile gehorte am das UNich und nüt am die Herren o. 
Würtenberg. (Königshofen Eljaf. Chronik.) 

©. 859. (N. 1. 1.) Die Rechte der Kegensburger-IJuden, befon- 
ders Freiheit von allen ungewöhnlichen Steuern, folange fie ven bayer. 
Herzogen verpfänbet find, von Kr. Karl (desgleichen von K. Wenzel) beft. 
‘dat. Nürnberg an St. Matthäus Abend (d. i. 20 Spt.) 1376. Das 


— 


— 
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toftete den NRegensburgern 600 fl. (meiner, Regensb. Chron. 2 Br.) 


— Da Regensburg zudem der Reichsacht auf Klage eines gewiſſen Ich. 
Spengler v. Awlon verfiel, mußte es ſich durch ſchönes Geld Iosfaufen 
zu Nürnberg Samftag nah Görgentag d. i. 25 April 1377. (Gmeiner 
Den reg. boie. zufolge warb biefe Acht aber bereits dat. Prag 23 Apr. 
1371 aufgehoben und. der Kläger an ven Stabtrichter zu Regensburg 
gewiefen.) 

S. 863. (ll. 9.) 27 Reichsſtädte Wime, Coſten), Eflingen, Ust- 
lingen, Hotwile, Wile, Überlingen, Memmingen, Pibradh, Havenfpurg, fFiu- 
dow, It. Gallen, Kempten, Koufbüren, ſentkirch, Ifay, Wangen, Budore, 
Gemänd, Hale, Hailbronnen, Wördlingen, Dyukelfpähel, Bopfingen, Winpfen, 
Winfperg and Aulun (Aalen) verbinden ſich dat. 20 Dec. 1377 hinnen 
bis of St. Görren Tag der nähfikumpt und dannan hin Siben ganzer Jar 
... In aller der wife, mainungen vud artikelm zt haltend und ze nollfürent 
an alle Geverde als hienach begriffen &c. Der Abt v. St. Gallen ift nicht 
erwähnt. (Urk. 115 zu Zellwegers Geſch. d. appenzell. Volls.) — Der 
Bund der erften 14 Städte v. 4 Yuli 1376 bei Pünig Reichsarchiv 
Part. Spec. contin. IV. 27. 

&. 863, (1. 10.) Die Reichsftänte des ſchwäb. Bundes verfünden 
dat. Ulm 22 Mai 1378 die Aufnahme vom dem Fendlin appenzel, Hund- 
wille, Urnäifchen und tüpfenn in ihren Bund und empfehlen fie ven Bürgern 
v. Coftent und St. Gallenn, alfo daß diefelben zwo fett mit vollem gmwalt non 
unfer aller wegenn zu d. Ergenampten vier Seendlinn lugen ſöllenn und fg in 
allen iren ſachen, gebreften, und notidärften — verforgenn &c. (Im Archiv 
zu Herifau, Zellmeger a. a. D. 259.) — Dat. St. Gallm Samftag vor 
Michael d. i. 26 Sept. 1377 verbünten ſich Appacelle, Hundwile, Uruä- 
(hen, Gaiß und Cüffen mit ven Neichsftädten Ulme, Coſtentz, Hotwile, Wile, 
Hütlingen, Heberlingen, Momingen, Piberach, Havenfpurg, findowe, 3. Gallen, 
Kouffbären, Füthilh, Wangen und Ifnin.... mit alden ainander beftendig, 
beholffen und beraten ze finde mad des bundbriefs fag, doch dem hi. Nic 
finn recht ze halten &c. und zwar nad unfers gmädigen Herren Abt Geor- 
gen des Gottzhus ze Sant Gallen gutem willen und ganst. (Im Archiv zu 
St. Gallen, Zellweger a. a. D. 252.) — Bund der Hrz. Mb. und 
Leupold v. Öftr. mit 84 (?) Städten 1377, Bopfingen bricht Oſtern 
1378 eine Burg, und Ulm bricht die Burg Stogingen und 2 andere, 
nimmt beren noch 5 und verbrennt die Stadt Munfingen. Die Stäbte 
und der Öftr. Landvogt Wüſten die Weinreben ain ganken tag fur Stugar- 
ten, und ſchuſſer da hinein, Koſtnitz bricht tie Burz Medberg. Gerhart 
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B. v. Würzburg und der 9. Hehenloch brennen oor Rottenburg, vie 
Städte ziehen vor Würzburg. Bor St. Michael Ulm gen Minvelheint, 
verbrennt eilf Dörfer vem Hr. v. De zu Schaden. (Chron. Anonymi 
ap. Würdtwein nov. subsid. dipl. X. p. 297.) Das Chron. Elwac. 
bei Pertz, Mon. Tom. XII. ift ſehr mager. Augsburg ſchließt ſich ven 
Städten um Pfingften 1378 an und zerflört das Städtlein Walen des 
Hy. v. Ted, Mitte April 1377 {hen Schloß Wellenburg. (Ann. Gassari 
ap. Mencken T. I. Ehr. v. Welfer.) Stadt Wimpfen im Thal von Gr. 
Ulr, v. Würtemberg verbrannt 27. Yuli 1378. . (Stäln, Wirtemberg. 
Geſch. IIL 321.) 

S. 865. (mm. 2,) Da die Hr. Wenzel und Alb. v. Sachſen 
im Bundesvertrag mit Alb. v. Meflenburg ihm Dannenberg öftlih ber 
Elbe, d. i. Dömitz, Weningen und Neuhaus, das Erich v. Yauenburg inne 
hatte, 30 Mai 1372 verpfändeten (Havemanı, Geſch. v. Braunſchw. I.) 
fo fcheint nicht unwahrſcheinlich, daß Räubereien der Dynaſten v. Dannen- 
berg nicht vie einzige Urfache des Krieges gegen fie waren; lehnten fle 
ſich etwa gegen den Meflenburger auf und hingen dem Pauenburger an? 


S. 868. (mm. 8.) Den vielen Irrthümern Dietrihe v. Niem, 
des angeblichen Zeitgenoffen Karls IV, ift auch ver beizuzählen, Karl 
babe den Kurf. v. Göln das einzig (?) übrig gebliebene Reichsgut im 
Weſtfalen Dortmund gefchenft, diejer aber. es ungefähr ein Jahr belagert, 
dann non valens Deo annuente ipsis obsessis proficere, abinde 
non absque confusione recessit, ipso Carolo dieto Augusto haec 
etiam dissimulante. (Nem, Union. Labyrinth. tract. VL c. 33. 
Man vgl. Teschenmacher, Annal. Cliviae etc. Il. p. 246.) Wenn 
Niem als Grund, warum der Kaifer das Reichsſchloß Dortmund ver- 
ſchenkte, angibt, er habe die eingewurzelte unerjättlide Habjucht ber 
Kurfürften, befonders ter drei geiftlichen, gefannt ‚(bei Niem gebräuchliche 
Redensarten!), fo ſcheint er ten Kauf ver Kurcölner Wahlftimme an- 
zeigen zu wollen, wovon fon die Rede geweſen; — es ift nämlich 
gezeigt worben, daß das Erzftift Cöln Dortmund ſchon lange befaf, aber 
nicht als eigen erhielt, wie Niem lügt —— ſondern als Pfand. 
Bol. die Note zu S. 768. 


©: 869. (mm. 10.) Friderieci, Archiep. Col. privil. Susa- 
tensibus datum de non ärrestandis eivibus suis propter aliena 
debita et fidejussiones in territorio Coloniensi. Nos. Frid. d. g. 
S. col. ecel. archiep.,.. Dux Westfalie et Angarie (ber erfte Erzb. 
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v. Cöln, der ſich fo ſchreibt). Datum Gudesberg 30 Jun. 1371. 
(Häberlin. analecta medii aevi p. 317.) 

S. 869. (mm. 11. Bgl. ©. 683.) Pax publica Westphaliae 
jurata inter Frid. Archiep. Colon., Florentium Monast., Henr. 
Paderb., Melchiorem Osnabr. Episcopos, Engelbertum comitem 
Margae et complures dominos, nobiles et civitates Westphaliae. 
Wy Frederic... . tzu Coelne Erzebiscop .. . due kunt, daß Kr. Karl... 
deme Sande tho Westpfalen Ghenade und Hecht ghegheven hevet, aljo dat nu 
vortmer a desser Eiit alle Kerken, alle Kerkhoven, alle Yuerlude, eıe Kyef 
und Guet dar uppe velich (ficher) wisen soelen, alle Kocplude Kaufleute), 
ale Yelegrime, ver Cyef und Gurt mp der Strathe velig wesen soclen sunder 
Arghelist, und sunder Underschtyt men erlaghe, eder nycht. Oyk solen alle 
wylde Perde velih syn: Oyk we des anderen Vyant wyl werden, den sal cem 
dat huntliken tho voren weten lathen von eyner Sunnen tho der anderen er hey 
eem gheynen schaden dor, und wynte Wy alle Wegse yn Mnscme Fande tho 
Westfalen uycht wesen, en kunnen, nod en moghen... Ghegheven in dem 
Jare, do man screeft na Goedes Ghebort dusent, drey hundert und twe und 
seventich Zare, up Sente Iacobes Dagh, des hylghen Apostels (25 Yuli). 
Appendent e filis duplicatis lineis 33 sigilla: Friderici Archiep. 
Col., Florent. Monast., Henr. Paderb., Melchioris Osnab, Epis- 
coporum, Engelberti Com. de Marca, eivitatum Tremoniae, Wer- 
lae, Nehem, Brilonii, Eversbergi, Ghesicke, Attendorniü, Mona- 
sterii, Coesveldae, Borken, Scabinorum de Coesvelde, Waren- 
dorpii, Alen, ÖOsnabrugi, Wartberch (Warburgi), Brackele, 
Burgentricke, Niehem, liberae civitatis Hammensis, Unnae, Loe- 
nae, Camen, Ludeschede et Tremoniae ceivitatis Sigillum majus 
(mehrere Siegel fehlen). Haeberlin Analecta medii aevi p. 319—29, 
— Der Landfriede in Weftfalen überragte bei Weitem alle übrigen, bie 
in Deutfchland aufgerichtet wurden, an Bereutung. Nichts hatte z. B. 
jener zu beveuten, den Fir. Karl in Thüringen und Meifen auf Bitte 
vieler Herren und Städte Oftern 1372 (23 März) zu Prag auf 10 
Jahre errichtete; als Beſchützer desſelben beftellte er X. Wenzel v. Böh— 
men, Erzb. Joh. v. Mainz, geb. Hy. v. Lützelburg, Gerhard B. v. 
Naumburg, geb. Gr. v. Schwarzburg, die Grafen Heinr. und Ernſt v. 
Gleichen, Joh. II v. Schwarzburg, Hein. v. Stolberg, die Städte Erfurt, 
Mühlhauſen und Norohaufen. (Chron, Schwarzburg. ap. Kreysig. 
diplom. et hist. German. I. p. 246.) Die Landgrafen v. Thüringen 
wollten von diefem Pandfrieren nichts wiffen, weil er ihre Yandeshoheit 
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gefährbe,; dem die überall auftaucenden Verbindungen ebenſowohl der 
Kitter (Sterner!) als der Städte verhießen den Fürften nichts Gutes. 


©. 872. (nn. 1.) Die Reife Karls IV, per Saxoniam juri 
dicendo praefuturus, durd Hildesheim und Minden an ven Rhein, von 
einem Chroniften bei Heineccius, Script. Rer. Germ. p. 357; er 
meint, der Kaifer bürfe das 1376 von der Peſt ſchwer heimgeſuchte 
Goslar bejucht haben; Zweck des Beſuches zu Paris, dem Sohne K. 
Wenzel Francorum benevolentiam conciliaturus. — Die Shlüfjel 
der Statt Minden überreichte bezeichnend dem Kaifer nicht der Stabt- 
magiftrat fondern der Biſchof, worüber eine Urkunde (bei Würdtwein, 
subsid. X. p. 209) fofort ausgefertigt wurbe. — Ein altes Msc. bei 
Meibom, III. p. 18 läßt den Kaiſer Bigil Martini d. i. 10 Now. zu 
Lüneburg einziehen (faum denkbar), und das Chron. Minden. (Meibon:. 
I. p. 56) am 15. zu Minten. | 


S. 872. (nn. 2.) In Nomine S. et indiv, Trinitatis felici- 
ter. Amen. Carolus IV ete. status Ecelesiasticae libertatis quam 
semper nostris temporibus augeri voluimus, enormiter enervatur 
... Duces Comites etc. necnon consules civitatum ... iniquas or- 
dinationes motu proprio ac temeritate praesumptuosa, de facto 
contra personas Ecclesiasticas, Ecclesiarum et locorum Religio- 
sorum libertates et privilegia condiderunt. folgt eine Reihe von 
Bebrüdungen. Cum haec omnia per sacras civiles et canonicas sanc- 
tiones reprobata, cassamus, irritamus, adnullamus. Geiſtliche nicht 
porzulaben in judieium seculare et specialiter ad judicium quod dici- 
tur Freyding (al. Frydins). Zuwiberhanvelnde ipso facto infames etc. 
Darüber follen alle Fürften, Biſchöfe ꝛc. wachen, insbefondere die Exrzbbe 
v. Cöln, Mainz, Mageburg und Bremen, Bbe v. Münfter, Osnabrüd, 
Hildesheim, Paderborn, Minden, Lübeck, Verben, Schwerin, Herzoge v. 
Sachſen Füneburg und Braunſchweig, Landgr. v. Heffen, Grafen v. d. 
Mark, Berg, Hoia, Teflenburg, Schauenburg, Holftein ꝛc. (Gilt alfe nicht 
für Minden allein.) Zeugen: Bbe ©. v. Hildesheim, H. v. Verben, 9. v. 
Paderborn, Hrz. Alb. v. Sachſen-Lüneburg, Wenzel v. Troppau ꝛc. Dat. 
Mindae 1377. Ind. XV. 15 Cal. Dec. R.n. a. 32. J. 23. De man- 
dato J. Nic. Camerac. Praepos. (Schaten Ann. Pad. II. p. 284. 
Goldast Recessus, Constitut. etc. III. ©. 415.) — Eine neue Ausgabe 
bes chronicon Henr. de Hervordia (Dominifaner F 7 Det. 1370 zu 
Minden) bejorgte die k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen, edidit 
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Aug. Potthast Huxariensis- Westphalus, Gottingae, 1859. (Leider 
ging das dritte Bud) verloren.) | 

©. 873. (nn. 4. 1.) Scriptum Ep. Henrici Paderborn., dat. 
1379, f. 2 post diem D. Aegidii Abb., consignatum ab Episc. et 
capitulo ete. quo testatur tantum juris esse Theodorico Osnabrug. 
Ep. ejusque ecclesiae, quantum sibi in pecuniae summa, qua Potho 
Monast. Ep., Florentii successor arcem Rhedanam oppignoratam 
tenet. (Schaten, Il. a. 1379.) 

S. 875. (nn. 6.) P. Daniel (Hist. de France) und Meze- 
ray (Hist. de France) erzählen von vielen Mafregeln K. Karls v. 
Frankreich zur Wahrung der Rechte und der Unabhängigkeit der franzöſ. 
Krone vom deutſchen Kaiſerthum; daher fein Olodengeläute beim Einzug 
Karls IV in eine franz. Stadt, wie e8 beim Einzug des Yandesheren ges 
bräuchlich; abfichtlich jei der Kaiſer gegen feinen Wunſch in der Reichsſtadt 
Cambray Weihnachten zurüdgehalten worden, damit es ihm nicht einfiele, 
auf rein franzöf. Boden bei dem Hochamte am Weihnachtsfeſte das Evan- 
gelium zu fingen, das Reichsſchwert in ber Rechten, wie zu Ganıbray 
geihah; Karl v. Frankreich fer zum Zeichen feiner Souverainetät auf 
einem weißen Pferde in Parts eingeritten, Karl IV babe ein ſchwarzes 
erhalten u. f. w. Üüber das Verhältniß ver franzöf. Könige zum Kaiſer- 
thum vgl. Warnkönig, Franzöf. Staate- u. Rechtsgeſchichte I. ©. 510. 
® ©. 876. (mn. 10. Note.) Carolus IV. Augustus, imo verius 
dissipator injustus tempore Urbani P. V. (!) regnum Arelatense, 
quod similiter est juris et proprietatis imperii, et quod etiam 
dietus Otto magnus Imp. adjeeit imperio, sumpto magno prandio 
apud Villam novam prope Avinionem per eundem ducem (? im 
ganzen Capitel ift nur vom dux Mediolan. Galeatius die Rede gemefen) 
ipsi Carolo praeparato transtulit in praefatum ducem, postea in 
regno Siciliae vita functum: (alſo Louis d' Anjou, der ältefte Bruder 
K. Karls V v. Franfreih, 7 Sept. 1384 in Apulien) nec his con- 
tentus (!) idem Carolus, nobilem principatum Delphinatum vulg. 
nancupatum, qui est una de septem provinciis dicti regni Arela- 
tensis, quod etiam Burgundiae nuncupatur, transtulit in regem 
Francorum, (aber war es denn nicht unter Arelat [hen mitbegriffen?) sub 
colore quod primogenitus regis Franciae dietum principatum tan- 
quam vasallus Imperii teneret in feudum, et inde Delphinus vocare- 
tur, (Theodor. a Niem de Schismate L. II. c. 25.) Carolus IV. 
hypocrita insignis, et avaritia alter Marcus Crassus, ac vicarius 
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imperii, tempore Clementis P. VI. et Caroli regis Francorum (nicht 
doch! Philipp VI war zur Zeit Clemens VI (+ 1352) König, * 1350, 
dann folgte 8. Johann) o cum quali pertinacia et calliditate ad 
Imperi culmen ascendit? Et ecce, quales fructus attulit illi: nam 
quondam Ludovico duci Andegavensi, eidem Francorum regis 
germano (Anjou wird hier bei Namen genannt; fein Bruder K. Karl V 
nahm die Zügel der Regierung erft nad der Gefangenſchaft des Vaters 
K. Johann 1356 in die Hand), suisque haeredibus pro uno solenni 
prandio sibi apud Villam novam prope Avinionem per eundem 
ducem praeparato, tunc Urbano P. V. in Avinione residente, 
praedictum regnum Arelatense .... ab Imperio dimembrando, 
sive separando, concessit. O quale venenum immisit per hoc ipse 
Carolus dietus Aug. in totam Christianitatem. (Theod. a Niem, 
Nemoris Unionis Labyr. Tract. VI. c. 33. ed. Argentor. 1609. 
p. 483.) Dietr. v. Niem unterfcheivet alfo ausprüdlich das große König: 
reih Arelat von feinen Provinzen und läßt Karl IV dieſes ganze Neid) 
an die franzöf. Krone übertragen, eine Unrichtigfeit, welche Schurzfleiſch 
(dissertatio, quod Carolus IV regnum Arelat. non dissipauerit) 
und Schweder, hiſtor. Schauplat, herausg. v. Glafeyn I. ©. 62 jchla- 
gend nachgewiejen haben. Wir halten e8 für unnöthig, ihren Beweiſen 
etwas beizufügen; doch erlauben wir uns an einem einzelnen von ihnen 
nicht angeführten Beifpiele zu zeigen, mit welchem Unrecht D. v. Niem 
die Verſchenkung Arelats im Umlauf geſetzt bat. Diefes bietet ums eine 
Url. K. Wenzels, worin er die alten Privilegien der arelat. Stadt Be- 
fangen beftätigt, jo daß dieſes Document allein ſchon einen Beweis ent- 
hält, fie habe noch unter ihm zum Reiche gehört: dat. Luceburgi 3 Maij 
1398, quod Civit. Bisontina erga Imperium sacrum tam fervido 
feratur cordis affectu, ut maluerit potius, personas, et res suas 
gravibus periculis subjicere, quam a Caes. Majestatis obedientiä, 
seu obsequiis declinare: quodque licet fuerit variis hostium im- 
pulsata conatibus, nec tamen ad dextram flecti, nec ad sinistram 
partem nouerit proclivis detorqueri. &o das Diplom bei Chifllet, 
Vesuntio etc. I. p. 241. Alfo nidyt ganz Arelat, fondern nur die Dau- 
phine ward vergeben, umd zwar nur als ein Lehen neu beftätigt. 
(Bgl. Dambergers Gedichte Bo. XV. ©. 278.) Die Urk. bei Pelzel, 
Karl IV, IL. Url. ®. no. 244. Karolus IV etc. Jll. Karolo Del- 
phino Viennensi, Seren. Prineipis D. Karoli R. Francie Nepotis 
nostri kariss. Primogenito etc. fiduciam obtinentes, vt insignis 
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delphinatus Wiennensis, prineipatus Imperii ejusque subditi et 
homines potencie tue forti presidio regantur feliciter — M. per- 
sonam tuam hac parte in vicem et locum Imperatorie sollicitu- 
dinis liberaliter aduocantes — maturo Principum etc, sacri Imperii 
communicato consili6 etc. per totum Delphinatum Wiennensem 
predictum nostrun: et Imperii (!) sacri Rom. verum et legitimum 
ordinamus etc. et creamus Locumtenentum et Vicarium generalem 
nec non per totas dioceses Valentmensem et diensem, (Folgt dann 
wieder, es gefchehe zum Beften tes Reiches, ver Dauphin fei nur 
locum tenens et Vicarius generalis u. ſ. w.) Freilich fehlen im Do» 
ceumente Datum, Ort, Zeugen, Unterſchrift. 

Dietrich v. Niem wäre fomit abgefertigt ; nichtsdeftoweniger fünnen 
wir noch nicht von ihm ſcheiden. Mit einer Unverfhämtbeit fonder Glei— 
hen und mit dem Scheine freimütbiger und rühmenswerther Unparteifich- 
feit hat dieſer Schriftfteller gräuelvolle Lügen in die Welt gefchrieben, 
Hohn und Epott, Gift und Galle, Ehimpf und vie gröbften Ver 
läumdungen, namentlich über Bapft und Geiftlichfeit, ausgegoffen und 
dabei auf Koften gefhichtliher Wahrheit und mit Entftellung der wich— 
tigften Thatſachen der nun (1378) kommenden Zeiten bei der Nachwelt 
Glauben gefunden; feine angeführten Werke nehmen nämlich eine vorzügliche 
Stelle unter den Gefchichtsquellen diefer Zeit ein, benn D. v. Niem 
fpricht angeblich al8 Augenzeuge und al8 Beamter des päpſtlichen Hofes, 
und damit ihm um fo rüdhaltslofer Glauben gefchentt werde, hat man 
ihn fogar zum Biſchof v. Verben und Cambray geftempelt. 

Allein nad forgfältigem Stubium feiner Werke und ber glaubwür. 
digſten und authentiſchen Quellen dieſer Zeit ſind wir zu dem Reſultate 
gelangt, daß mit Niem wie er vor uns liegt, ed. Argentor. 1609 
ein ſchmählicher Betrug geſpielt wurde; eine gewagte Behauptung, wir 
werben aber Mare Beweiſe liefern. Freilich darf man nicht von uns ver- 
langen, ven Behauptungen Niems Schritt für Schritt zu folgen, um fie 
zu widerlegen. Das würde uns zu weit, weit über die Gränzen unfers 
gegenwärtigen Werkes binausführen. Dody wird das Folgende umfere 
Behauptung zur Genüge rechtfertigen. Wir werden beweifen 1) Dietrich 
v. Nien war nicht umterrichteter Augenzeuge ver von ihm berichteten 
ſchmählichen Thatfachen, wie er dod von ſich ausſagt; er war 2) aud 
nicht Bifhof v. Verden. Dem werben wir Einiges zur Beleuchtung des 
Inhaltes und Charakters der Berichte Niems vorausſchicken und beifligen, 
welches große Anſehen er unverdienter Weife erlanzt bat. 
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Niem’) gefällt fi, bis zum überdruß zu wieberholen, daß er Yugen- 
zeuge gewefen. Bon der Zeit an, da er angeblich am päpftl. Hofe gelebt, d. i. 
lustris septem et parumper ultra vor 30 Juli 1408 (IV. 6. 39.) alfo 
etwa 137172, lehrt beftändig wieder: me vidente (I. 12.) me exi- 
stente cum ipso (Urbano VI) singulis noctibus per multos annos 
(1. 1.), sicut haec fieri vidi et audivi (I. 2. und 14.), me praesente 
(1.4. 1. 29.11. 14.) u. f. w. Er war nämlich, fagt er IV. 6.39, lite- 
rarım Apostolicarum abbreviator, ging mit ®, Gregor XI von Avignon 
nad Rom 1376, mit Urban VI von Rom nad Neapel und, da er nad 
feiner Angabe Augen- und Ohrenzeuge war, gibt er nun bie ungeheuer: 
lichſten Dinge als ausgemachte Wahrheiten dem gläubigen Lefer zum 
Velten. Vernehmen wir fein Urtheil über die Päpfte. P. Urban VI ift 
in ber „Hölle“ geboren, fo ſoll nämlich ein Ort in Neapel heißen I. 1, 
ift als Biſchof brav, nad feiner Wahl zum Papfte wie umgewandelt 
(IV. 6. 39.) und zwar in dem Grabe, daß ipso nullus in Papatu 
repertus est hactenus truculentior et saevior IV. 6. 39, Urban ver- 
urtheilte belanntlich aufrührerifche Cardinäle zum Tode; N. weiß aber von 
ihnen nur, daß fie, viri egregii reputati, quos a multis annis cog- 
novi, den umverftändigen, eigenfinnigen Papft unter Curatel ftellen 
wollten I. 42; das freilich ungenügende Gutachten einiger ausgezeichneter 
Theologen und Gancniften, vemgemäß fie dazu befugt gewefen, fei dann 
in feine Hände (ad manus meas) gelangt. Um fo mehr weiß N. von 
dem ihnen gemachten Proceß und ihrer Bein, die er jo darftellt, daß ver 
Herausg. Scharb ausruft J. 56: O coelum, O sol, avertite lucem 
atque conspectum, a tum saevo, horrendo et inaudito scelere 
Urbani, gleich als wäre unzweifelhaft, was N. lügt. Es muß ja wahr 
fein, denn N. war (und mit ihm u. A. ver insignis pyrata Bafilius be 
Levanto „ein Feind der Geiſtlichkeit!“ a juventute Christianorum, quos 
captivavit, tortor immanis und von Urban VI zum Johanniter gemacht 
I. 52) unter ven Eraminatoren der zum Staunen und Schreden der Eurie 
eingeferferten ſechs Garbinäle I. 42 sq., fand einen berjelben in einem 
fo engen Gemach, daß er kaum bie Füße ausftreden konnte, alle mit 
Ketten belaftet, machte dann dem Papſte die rübrenbften Borftellungen, 


) Wir werben der Kürze wegen in ben Citaten den Titel de Schism. aus: 
laffen, mit ber eriten Zahl das Buch, mit der zweiten das Capitel des— 
ſelben bezeichnen, für Nem. Union. aber IV fegen und mit der dem IV 
beigejegten erften Zahl den Traclatus, mit der zweiten beffen Capitel, mit 
N. den Dietrich dv. Niem bezeichnen. 
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worüber dieſer fo zornig wurde, daß facta est facies ejus prae ira- 
cundia quasi lampas ardens et guttur ejus raucedine replebatur 
I. 45; hierauf wurden Ye Cardinäle öfter zur Folter gebracht, einer, ein 
gebrochener, kränklicher und ſehr ſchwacher Greis, nadt ausgezogen und von 
frühe bis Mittag (!) ohne Unterbrehung auf's grauſamſte gefoltert, der 
gute N. laun den Anblick nicht mehr ertragen, ftellt fid Frank und geht fort, 
Urban VI aber betet gemäthlich im angränzenden Garten, wo er fein Heulen 
hörte, das Brevier mit (auter Stimme volens dietum Basilium per hoc 
reddere sollieitun, quod mandatum de diligenter torquendo Car- 
dinalem non negligeret. I; 52. Dieſe Carbinäle führt Urban mit fi 
bei der Flucht von Nocera, und mit ihnen einen Biſchof, der ob feines 
ſchlechten Pferdes und ber Berftümmlung durch die Tortur nicht ſchnell 
genug folgen fonnte, weshalb ihn Urban, in der Meinung es geſchehe 
abfichtlih, um zu entwiſchen, furore succensus a carnificibus mac- 
tari (!) mandavit: ipsi carnifices erant de obedientia Clementis, 
des Autipapftes! I. 56. — Urbans Neffe Franz Prignano ift das non 
plus ultra eines unfähigen, lüderlichen Menſchen, doch hätte er ihn 
gerne zum König v. Neapel und zum Sultan v. Babylon gemacht IV. 
6. 39, und entſchuldigt feine ſacrilegiſche Sittenlofigfeit mit den Worten: 
juvenis est I. 33. (fo der ernfte, fittenftrenge Urban!) — Urbans Nad)- 
folger Bonifaz IX war seribendi et canendi imperitus, ignoravit gra- 
vitatem Pontificalis officii etc. tamen satis edoctus Grammaticae et 
dissertus, Il. 6; aus Scheu vor mehreren tüchtigen Garbinälen übt er 
bie Simonie die erften 7 Jahre nur secrete et subtiliter, dann ge» 
langten Wucher, Berfauf der Beneficien 2c. zur Herrſchaft an der Curie, 
er felbft war improbus mercator, quandoque etiam sub eodem dato 
unum et idem sacerdotium pluribus vendens ete. Il. 7 sqı. So 
weit fam es, daß die Mehrzahl der Curialiſten folches nicht mehr für 
Sünde hielten, weil ja, fagten fie, der Papft in folhem nicht fündigen 
fönnte. IL 9. fur} nemo unquam in sede Apostolica legitur 
praesedisse, qui adeo publice, et inverecunde symoniae vitium 
praesumeret exercere, scandalizando etc. IV. 6. 39. Seine Mutter 
war omnium mulierum avarissima; fam Jemand mit ſchönen Pferden 
zur Curie, fo mußten die Brüder des Papftes fie alle oder doch einige 
haben; natürlich wagte Niemand fie zu verweigern II. 13. Er ftirbt 
endlich in Folge feines Zornes bei einem heftigen Auftritte und an Etein- 
ſchmerzen II. 34. — Imnocenz VII war mild und rechtſchaffen II. 36, aber 
IV. 6. 39 heißt e8 von ihm: -in quo virtutes et vitia militabant, 
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fuit enim magnus simulator, et blesus, et carnali afſectione simi- 
liter ardens. Endlich, um abzubrechen, heißt es von den genannten brei 
Päpften und dem folg. P. Gregor XII, daß fie fein Almofen gegeben, ein 
Zeichen ihrer Berbammmif, signum damnationis. IV. 6. 39. — In diefem 
Geiſte werden Cardinäle, Geiftlihe, Berwanbte des Papftes und bie 
römiſchen Zuſtände überhaupt vargeftelt; den Satan läßt N. 3. B. an 
einen Garvinal, den Dominikaner und erwählten B. v. Ragufa Joannes 
Dominici, als einen feiner Getreueften einen Brief ſchreiben, um ſich 
ihm dankbar zu bezeigen, de nefandissimis exercitiis, in quibus semper 
ab infantia usque ad praesentem diem pervigilasti; der Brief fteht 
ganz IV. 6, 29 unb ift dat. multitudine infinitta daemonum prae- 
sente. Die Schilderungen find mit Einem Worte jo köſtlich, daß Schard, 
ber Herausg., nicht umbin kann, Bemerlungen an ben Rand binauszu- 
fchreiben, wie: Roma barathrum ac profundum pelagus II. 10, opera 
Antichristi (ves Papftes) III. 22. Doch werten trügeriich edle, Iobens- 
wertbe Sandlungen mithineingeflehten. Eoviel genige, um das Charaf- 
teriftifche der Geſchichte Niems, ein Zerrbild der Wahrheit und die Sprache 
ber Leidenfchaft kennen zu lernen. Welden Glauben hat er mın gefunden? 

In der Zeitfchrift für vaterländiſche (meftfäl.) Geſchichte u. Alter» 
thumskunde, B. 6. Münfter 1843. ©. 37—88 findet fih eine Ab- 
handlung I. Roſenkranz's unter dem Titel: Dietrich v. Niem (1348 — 
1416), in feiner Zeit, im feinem Leben und Berufe, in welcher ter 
Autor bedauert, daß bis dahin tas Leben v. N. feine genügende Be- 
arbeitung gefunven, eine Skizze nad deſſen eigenen Angaben liefert und 
von deſſen Werfen urtheilt, daß er in ihnen „das umfaffenpfte, 
lebendigfte und mit wenigen Ausnahmen zugleih das 
treuefte Gemälde jener Zeit aufgeftellt bat“ und „bie 
Hauptquelle für die Geſchichte der kirchlichen Wirren während tes 
päpftl. Schisma's ift.“ Wie man leicht begreift, ift dasſelbe im Weſent⸗ 
fihen vie Anficht aller Feinde des röm. Stuhls, welche über Kirchenge- 
ſchichte diefer Zeit gefchrieben haben, unter weldye wir übrigens Rofenfranz 
nicht zählen wollen. Wir wundern uns daher nicht, daß Meibom., 
Script. Rer. Germ. T. I. Praefat. zur vita Jo. XXIII von Niem, 
ihn überbiemaßen lobt und als Beleg eine Folioſeite mit Zeugniffen 
„gewichtiger” Männer anfüllt und als ſolche ven Cuspinian, Kran, 
Engelhus, Flac. Illyrieus, Goldaſt und Schard citir, Wir mundern 
uns auch nicht, daß franzöf. Geſchichtſchreiber, welche für die Avignoner 
Päpfte gegen die römifchen ſchwärmeriſch Partei nchmen, wie Stephan 
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Baluze vit. Papar. Aven., in ihren Vorwürfen gegen bie lezteren auf die 
Erzählungen Niems ſich gerne ftügen, chne einem Zweifel an ihrer Rabe 
baftigfeit Raum zu geben. Wohl dürfte man ſich aber wuntern, daß un 
befangene, durch Gelehrfamfeit, Fleiß und Kenntniß ter Geſchichte ausge: 
zeichnete Männer dem N., ohne die Schärfe ter Kritik anzumenven, Glaus 
ben jchenfen, und merkwürdig ift es, daß ungeachtet ter handgreiflichften, 
mit dem v. N. angemaßten Unfehen unvereinbaren Fügen bis jezt 
unfers Wiffens Niemanven in den Sinn gefommen — mit der einzigen 
Ausnahme eines wenig befannten Schriftftellers, wovon fpäter —, es 
möchte ein Betrug gefpielt und das Werk auf eine unerhört ſchmähliche Art 
interpolirt worden fein. fr. Pagi, Breviar. Gest. Pont. T. 4 befemnt, 
daß N. ftatt der Thaten P. Johanns XXIU vielmehr opprobria spur- 
eissima erzählt und ein maledicus convitiator aller Päpſte feiner Zeit 
ft, Hat aber feine Ahnung von Fälfhung feiner Werfe. Spondan 
(Contin. Annal. Baron.) weist N. in Mandiem zurecht, nimmt aber 
Anderes hinwieterum gläubig an; ähnlich Bzovius und Raynald (To. 
XV), vie ihm oft als einer Autorität folgen, und Pezterer (a. 1416: 
no. 34) erklärt rundweg, die vita Jo. XXI von Niem und tie Ge 
ſchichte feiner Zeit fei von demfelben auf's genauefte (accuratissime) 
geſchrieben. Schaten in ven Annal. Paderborn., Prof. Ritter in f. 
Kirchengeſchichte und fo viele Andere folgen ber gewöhnlichen Meinung, 
N. fer päpftl. Secretär (abbreviator lit. apost., nad) Niems eigenen 
Worten) im XIV—XV Jahrhundert gewefen, ohne ein Bedenken über 
bie Echtheit feiner Schriften anszufprechen. Dr. Schwab hat fid viel mit 
dem Stubium der Bücher N.'s befaßt, gleichwohl äußert auch die ſcharfe 
Kritit dieſes Gelehrten feinen Zweifel über die Authentie der Schriften 
N.'s, deſſen vielen Tractaten er noch einen mehr vindicirt, nämlich einen 
dem Cardinal D’ Ailly zugefchriebenen über die Reform ver Kirche. 
(Joh. Gerfen, von Dr. Schwab, ©. 482.) Chriftophe, Geſchichte des 
Papſtihums im 14. Yahrhund. überf. v. Prof. Dr. Ritter, nimmt bie 
ungereimteften Erzählungen N.'s in feine Geſchichte auf. Dr. Scharpf 
(Card. Nic. v. Cuſa) rechnet ihn unter bie würdigen Organe gutfatho- 
liſcher Gefinnung. ZTofti, Geſch. des Concils v. Conftanz, in's Deutſche 
überf. von Arnold, gefteht (S. 53), daß N. „mehr den Anſchein des 
jenigen gewinnt, ber fi rächen, als deſſen, ter ruhig erzählen will; * 
doch traut er ihm, urtheilt fogar mitunter recht gut von ihm und ver 
Grund ift: N. ift als Augenzeuge am päpftl. Hofe gewefen, Das ift 
ber Grund, auf dem ſich das Anfehen N.'s als auf ein felienfeftes Fun⸗ 
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dament ſtützt, an welchem man kaum zu rütteln wagt, ſo daß die Ge— 
ſchichtsforſcher — wir begnügen uns mit den aufgezählten Autoritäten — 
ihm geneigtes Gehör fhenften, vie Wahrheit ver Geſchichte aber durch 
zahlloſe Entftellungen verunftaltet worden ift und Rofenfranz (a. a. D.) 
ſchreibt es geradezu nur confejfionellen Rücdfichten zu, wenn einige 
fpätere kath. Schriftfteller in Zweifel zu ziehen verſuchten, daß die Dar- 
ftellung N's „im Allgemeinen ven Erforberniffen ter Genauigkeit und 
biftorifchen Treue entſpreche,“ weil nämlich deſſen freimüthige Schilderung 
des Lebens, des Charalters und der Sitten der damaligen Päpſte ein 
Stein des Anſtoßes geweſen fein fol, während doch „vie Thatſachen zu 
Mar und in einem zu genauen innern und äußern Zuſammenhang vor- 
liegen, als baf man fie mit Grund beſtreiten könnte!” Allein aud für 
N. ift, dünkt uns, die Stunde der Entlarvung gekommen und das Ber- 
bienft, den Anfang dazu gemacht zu haben, gebührt dem P. H. Schütz, 
Commentar., critic, de script. histor., Ingolstadii et Monachii 1761, 
p. 293-308, Disquisitio Critica de Niemo et N. Seriptis. Nachdem 
er die Meinungen ber Sritifer über N. befprochen, fährt er weiter: num 
ipse Niemus praetextorum operum genuinus sit auctor, 'nemo 
eorum hactenus ex instituto disceptavit und unternimmt es zu be- 
weifen, dag N. weder Biſchof v. Verben noch v. Cambray, überhaupt 
fein Deutſcher, nicht von Niem d. i. Nieheim in Weftfalen gebürtig ge 
wefen, daß vie Werfe de Schism. et Nem. Union. nit Einen und 
Denfelden zu ihrem Verfaffer haben, fondern ein Quodlibet von Echrift- 
ftüden, bald eines Italteners, bald eines Deutſchen find, in welches die 
Hand Schards Argumente feines eigenen wilthenden Geifers gegen Rom 
interpolirt bat. Wie dem auch fei, die Beweiſe Schütz's find mitunter 
ſchwach und mangelhaft, und wir wollen verſuchen, deren jo viele zu 
bringen, als genügt, um zu zeigen, N. hat nicht als Secretär und Augen- 
zeuge im 14, Yahrhundert am röm. Hofe zu Avignon und Rom gelebt, 
Was wir bereits im Verlaufe der Gefchichte über Niem gefagt 
haben, liefert bie erften Beweife unferer Behauptung. So wie N. konnte 
unmöglid, ein unterrichteter Augenzeuge über ven Berfanf ganz Arelats 
an Frankreich durch Kr. Karl IV zu Villeneuve bei Avignon fprecyen. 
Denn entweder fpriht N. von der Reife Kr. Karld nad Woignon im 
$. 1365, und dann mußte er die offenkunbige Thatfache wiffen, daß 
Kr. Karl damals 2 Juni 1365 von Noignon unmittelbar nach Arles 
reiste und dort (ſ. ©. 525 ff.) fih 18 Juni bie Krone Arelats auf's 
Haupt ſetzen ließ, alfo unmöglich foeben tiefes Reich verſchenlt haben 
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konnte; das mußte N. um fo gewiſſer wiſſen, als er ja wenige Yahre 
darauf zum Papfte nad Avignon gefommen zu fein und mehrere Jahre 
bafelöft und daher auch im Villeneuve, wo N. zufolge das berüchtigte 
Fefteffen ftattfand, gelebt zu haben behauptet. Bon dieſer Reiſe hat er 
alfo nicht gefprochen, obwohl allerdings die Zeitangabe (II. 25 u. IV. 6. 33) 
fie habe unter B. Urban V Statt gefunden, nur diefe allein zuläßt! Cs 
bleibt alfo nur übrig, der allgemeinen Meinung zu folgen, dergemäß bie 
Reife Karla nad) Paris 1377—78 gemeint ift; dann aber hat N. bie 
gleichfalls offenfundigen Thatſachen nicht gewußt, daß der Kaifer tamals 
gar nicht mach Villeneuve fam, die Päpſte vafelbft nicht mehr refitirten, 
auh P. Urban V nicht mehr lebte. — Ebenſo untenkbar bei einem 
unterrichteten Zeitgenofjen ift die Angabe N.'s, Kr. Karl habe pas Arelat 
dem Louis Anjon (N), der im neapolit. Reiche ftarb, verfchenft (IL. 25 
u. IV. 6. 33), zudem ift biefe im Widerſpruche mit dem Folgenden II. 
25, er habe vie Dauphine dem franzöf. Kronprinzen gegeben. Welche 
Ignoranz endlich, da N. Kr. Karls IV Thronbefteigung in die Zeit bes 
Pontificates Clemens VI und der Regierung Karls v. frankreich feßt, 
da doch 8. Karl IV ©. Franfr. 1328 und Clemens VI 1352 ftarb, 8. 
Karl V aber erft 1356 die Reichsverweſung antrat. 

Ebenfo unkundig zeigt fi, dem Gefagten zufolge, N. in der Ge 
ſchichte Italiens, Wie wir bereits gefagt, läßt N. einem unbeilvollen 
durch tie Truppen des Garbinallegaten Rob. v. Genf zu Ceſena ange 
richteten Blutbad einen Waffenftilftand besſelben Legaten mit Galeazzo 
Biscontt folgen, während Tezterer ſchon Yuli 1376 (Urf. bei Mura- 
tori Script. t. 23. p. 594), ba N. zu Mignon angeblidy weilte, erfte- 
res 1377 fi ereignete, da N. zu Nom geweſen fein will. — Boll: 
enbs unwiſſend zeigt fih N. betrefis des Gongreffes von Sarzaua. Es 
handelte fih um eine ber wichtigften Angelegenheiten, den Frieden ganz 
Italiens; faft alle Fürften und Städte, felbft ver König v. Frankreich, 
waren betheifigt und ſchidten Gefandte, der Friede follte eben abge 
ſchloſſen werben, als zur allgemeinen Überraſchung „Beſtürzung und Uns 
zufriedenheit der Ted Gregors XI 27 März 1378 die gemachten An— 
firengungen vereitelt... Auf Florenz und tuſciſchen Städten blieb das 
Imterdict u. f. w. Erſt Gregors Nachfolger Urban VI brachte die Ver— 
föhnung mit Tuſcien und Bernabo zu Stande 24 Yuli 1378; 16 Oct. 
1378 gelangte ein Schreiben Urbans VI nad) Piſa, des Inhalts, daß er 
bon ber Stabt das Interbict genommen. (Cron. Pis. bei Murat, Script. 
R. I.) Der Friede Berugia’8 mit dem Papfte erfolgte Ian. 1379 u. f. w. 
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Der gute N. läßt jedoch ven Hrz. Otto v. Braunſchweig geraden Weges 
von Sarzana nach Rom fich verfügen, um bie frenbige Botſchaft zu über- 
bringen um Oftern 1378, zu Sarzama fei glüdlich ter Friede geſchloſſen 
worben. (j. ©. 849.) So fpridt unmöglich ein gleichzeitiger römiſcher 
Eurialift. 

Ebenſo unbewandert ift N. in der Geſchichte feiner angeblichen 
Heimath Weftfalen (Niem, Nieheim in Weftfalen). Wie im Cap. XX 
bemerft worben, ift am ber ein Jahr währenven Belagerung Dortmunds 
buch den Erzb. v. Eöln zum Hohne Kr. Karls IV (IV. 6. 33) nicht 
ein wahres Wort; da jene vor fid) ging, rubte Karl ſchon längft im 
Grabe. — Auf folde Ignoranz ſtießen wir fogleih, da wir wur bie 
erften von N. berichteten Begebenheiten vor dem Schisma zu lefen an- 
fingen, im nicht minderem Grabe offenbart ſich viefelbe bezüglich der Ge- 
ſchichte des Schisma's ſelbſt. 

Schon auf der erſten Seite ſeines Werkes, J. 1, zeigt N., daß er 
nicht einmal die allgemein bekannten Namen ver damaligen (1378) vier 
italien. Carbinäle kennt, indem er ven Cardinal Orfini Johannes (Joh. 
beißt er c. 9 den Garbinal v. Mailand, und fo hieß doch feiner der vier 
Carvinäle), den Carbinal v. St. Peter Yalob nennt, während Erfterer 
Jakob, Lezterer Franz hieß; doch wollen wir den Irrthum wenigftens 
theilweife auf die Rechnung ver leichtfertigen Arbeit tes Herausgebert 
Schard fegen, da im Berlaufe der Geſchichte Orfini richtig Jakob ge- 
nannt wird. — Bezüglich der folgenden Geſchichte vom Ausbruche bee 
Schisma's hofft ter Pefer vor Allem eine Mare, forgfältige Darftellung 
der Wahl Urbans VI, als ver Grundlage aller kommenden Ereigniffe, 
zu finden, ber Art und Weife, wie auf feine Wahl eingemwirkt, ob Zwang 
angewendet murbe u. f. w.. Die gefpannte Erwartung wird jedoch vell- 
fommen getäuſcht. N. Hat hier, wie in feinem ganzen Werke, nur das 
Allerbelanntefte, wie e8 zur Zeit Schards Jedermann wußte oder wiſſen 
tonnte; alles Übrige ift willkürliche Zuthat N.'s und reducirt ſich auf 
zwei Kategorien, eine gewiffe Wichtigthuerei N.'s, ver überall zugegen 
fein, überall eine große Rolle fpielen will, und erlegene Details, Aneldo⸗ 
ten, inſonderheit Berunglimpfungen ver Geiftlichkeit. Kehren wir num zur 
Wahl Urbans zurüd. Natürlich verfehlt N. nicht zu berichten, sicut haec 
fieri vidi et audivi cum eodem Urbano ibidem tunc existens 1.2, 
Urban habe vor der Papftwahl die Cardinäle nad ihrem Eintritt in's 
Conclave einzeln in ihren Zimmern befchworen, einen tüchtigen Papft zu 
wählen, eine wohlfeile Behanptung! Im Übrigen offenbart fid bie 
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fraffefte Umwifjenheit. Statt des belannten Rufes der Römer, einen 
Römer oder wenigftens einen Italiener wollen wir zum Papft haben, 
bat N. viefen: saltem Romanum, vel Italicum. II. 2; als Tag ver 
Wahl bezeichnet N. VI nonas Apr., was wir aud nur tem Schard 
zugute halten wollen; unverzeihliher Weife läßt N. das Conclave viele 
Tage dauern, multos dies antequam eligerent, und N. weiß jogar, 
daß Urban alle dieſe vielen Tage, singulis diebus bis zur Wahl, in 
St. Peter die Hl. Mefje las; unbeſtrittene gefchichtlihe Wahrheit aber 
ift: Gregor XI + 27 Mär 1378, nun folgten Beifegung der Leiche 
und Ytägige Erequien, Einzug in's Conclave 7 April, eine etwas uns 
rubige Nacht und bereits am folgenden erften Tage, 8 April 
(6 id. Apr.) die Wahl Urbans und Flucht mehrerer Cardinäle und 
Prälaten von Rom; N. weiß Tag und Stunde, Freitag, die Veneris, 
es war aber Donnerstag vor der Charwoche, denn Dftern fiel 1378 
auf 18 April; unter den Flüchtlingen ift Carbinal Gerald, deſſen ridy- 
tigen Namen, wie er aus Urk. befannt, Abb. mon. Maiorismonasterii 
N. nicht kundthut, fondern obenhin ſchreibt Abb. majoris Montis 
vulgariter nominatur. (Daß N. I. 4 den B. Martin v. Pampeluna 
mit Unrecht einen Gatalanen nennt, ift früher berichtet worden.) Dieje 
Darftellung allein genügte, um bie Arbeit N.'s zu kennzeichnen. — 
Wir übergehen die folg. Berunglimpfungen Urbans, namentlich das c, 7, 
überjchrieben De insolentia Urbani, die Unrichtigfeit, oder wenigftens 
Ungenauigfeit, daß die Garbinäle jhon Mitte Mai von Urban nad 
Anagni fort, da fie doch noch Pfingftfeft 6 Juni mit ihm feierten, bie 
einer Widerlegung unmwürbige Erzählung c. 8, Urban habe bie Ber- 
mählung eines Verwandten des Hrz. Otto v. Braunfhweig mit ber 
Thronerbin Zrinacriens (Siciliens) Maria nicht zugegeben, weil der Papft 
das Reich feinem Neffen Fr. Prignano habe zuwenden wollen und wen- 
den und zur Wahl des Gegenpapftes Clemens c. 9 sq. 

I. 11 wird die Wahl Clemens VII zu Fondi gemelvet; ſodann, heißt 
es weiter, verließen die meiften Gurialiften P. Urban VI, da weinte 
Urban bitterlih me vidente I. 12, demüthigte ſich vor den Gurialiften, 
und machte an Einem Tage 26 Cardinäle existimans forte, quod de 
tanto numero eorum aliqui hujusmodi Cardinales fastigium utique 
acceptarent. — Darauf — quibus sic peractis I. 13 — holte P. 
Clemens in Campanien die Bretonen und Gascogner unter Bernb. de 
Cazala aus dem Sirchenftaate herbei, welche auf vem Wege dahin fich 
auf der Tiberbrüde bei Nom mit Nömern fhlagen mußten, 80 Römer 
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wurden niedergemacht, daher große Erbitterung zu Rom gegen vie Frem⸗ 
den, Rom wird indeß vom franzöſ. Commandanten ver Engelsburg bom- 
barbirt und von Adeligen von Außen angegriffen. In dieſer Noth bittet 
Urban VI Kr. Karl um Hilfe I. 15, P. Clemens aber und feine Car- 
binäle behandeln die Gefanbten, durch die der Kaifer und K. Ludwig v. 
Ungarn den Clemens zu Fondi abmahnten, auf die Shmählichfte Weife, 
imo aliquos ipsorum honestos clericos, veluti latrones insignes, 
in eculeo tormentarunt I. 16. Darüber erbittert unterhandelte Karl IV 
mit Urban VI, der nun die Wahl K. Wenzels zum röm. König beft. 
I. 17 und dem Erzb. v. Prag und dem B. v. Fünflirchen den Garvinals- 
hut verleiht und mit dem Bernabo und Galeazzo Viscontt und italien. 
Staaten Frieden ſchließt; und wäre der Kaiſer (Karl IV) nicht auf 
Seiten Urbans geftanden, fo wäre es um ihm gefchehen geweien J. 17, 
eö erfolgt die VBermählung K. Richards v. England mit einer Schweiter 
K. Wenzel, propter quam affinitatem ipsi obedientia Urbano tunc 
plurimum augebatur. Und cum haec taliter fierent, contigit die- 
tum Imperatorem, et Eduardum R. Angliae multosque alios reges 
passim decedere, inexpertos succedere, fo 8. Wenzel ꝛc. I. 18. 
Endlich, nad langer Belagerung quasi per annum integrum, fiel 
die Engelsburg in die Gewalt P. Urbans I. 20. Ein Gewebe von 
Unmahrbeiten, welche eine totale Unkenntniß ber römischen Zuſtände ver- 
rathen! So konnte Fein gleichzeitiger päpftl. Secretär ſprechen. Unwahr 
ft, daß Urban tie Garbinäle nad der Wahl Clemens’ creirt babe; 
denn das fand befanntlih 20 Spt. 1378 Statt, jene vorher am Qua— 
temberfamftag 18 Sept. — Zweite Lüge, 26 Cardinäle feien gemacht 
worden; wein andere Chroniften ebenſo ſchreiben, fo konnten fie es im- 
fofern thun, als wirflih nur 26 der ernannten Garbinäle die Würde an- 
nahmen; allein N. fpriht ausbrüdlih von allen Ernannten, damit 
‚wenigftens Einige annähmen, und das waren 29, bie hinlänglich befannt 
find; ımter ihnen iſt aber nit der erft fpäter ernannte B. v. Fünf 
firhen (vgl, Katona), der noh 30 Mai 1384 als Biſchof, nicht als 
Carbinal, ur. (Url. v. Lacomblet III. no. 879.) — Dritte Lüge, ber 
neue Papft Clemens babe darauf die Bretonen herbeigerufen, nämlich 
nach 18—20 Sept, die bejagte Schlacht der Bretonen erfolgte bereits 
16 Juli 1378, wie laut. Iufchrift bet Torrigio, grotte Vatieane 
p. 263 (PBapencorbt, Rom ıc. ©. 445) feſtſteht; der Schut der Bre— 
tonen follte eben die Wahl eines Papftes erleichtern. — Bierte Lüge ift, 
was von ber Behantlung ver faif. Gefandten oder Boten durch Clemens 
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gejagt wird; fo unfinnig handelte diefer Gegenpapft nicht; er fuchte 
vielmehr alle Fürften zu gewinnen und fchidte Ende 1378 und Anf. 
1379 deshalb Cardinäle zu denfelben, auch nad Deutſchland. Wir be- 
figen Urkunden, welde, mag man fie aud nur als Entwürfe betrach— 
ten, das freundliche willfährige Benehmen Clemens’ gegen Karl IV 
darthun; dat. Fundis M. Octob. erklärt er: te (8. Wenzel) in spe- 
cialem nostrum filium suscipimus und beftät. ifn als röm. König 
(Bzov. Annal. eccl. a. 1377. no. 3 u. 4.); wie er benn überhaupt 
ſchon lange vorher, als Kartinal Robert v. Genf, dem Kaifer befanntlid, 
jehr zugethan und befreundet war und mit ihm im Briefmechfel ftand. — 
Fünfte Lüge, Karl IV babe zornig über dieſes (vorgebliche) Benehmen des 
Papftes Clemens, alfo ficher nicht vor Det., mit Urban umterhanvelt, 
und biefer nun Wenzel als röm. König beft.; allein aus dem Briefe des 
gelehrten Marcilius an die Univerfität Paris dat. Tibure d, 27 Jul. 
1378 bet Du Boulay, Hist. Universit. Paris. IV. 466 ift gewiß, daß 
8. Wenzel bereit? 26 Yuli von P. Urban beftätigt wurde. — Sechſte 
Lüge, nun habe Urban VI aud mit Galeazzo Bisconti Frieden gefchloffen ; 
allein dieſer ftand unſerer Gejchichte zufolge (Urk. bei Murat. Script. 
t. 23. p. 594) bereit8 feit dem Waffenftilftand Sommer 1376 auf 
freundfchaftlichen Fuße mit Gregor XI, ver die über ihn verhängten 
Genfuren aufhob 1377, und Galeazzo war bereits feit 4 Aug. 1378 
tobt, vor dem Papſtthum Clemens VII! — Siebente Füge ift das über 
die Vermählung K. Richards Gemelvete; aus Urk. 6. Rousset, Supplem. 
au corps univ. diplom. etc. T. 2 ift befannt, daß K. Wenzel erft dat. 
Nürnberg 1 Febr. 1381 eine Vollmacht, Urbans wegen einen Bertrag 
abzufhlichen und die Bermählung einzuleiten, feinen Geſandten ertheilte 
und die Angelegenheit act. London 2 Mai 1381 glücklich zu Stande 
fam ; dieſe Verfhwägerung konnte alfo nicht dem P. Urban die Obebienz 
des englifchen Königs erft jezt verfchaffen, ba dieſer fogleich beim Ausbruch 
des Schisma's folgenten fulminanten Abfagebrief ven Anticarbinälen zus 
fanbte. Eduardus (muß Richardus heißen) Angliae rex et Dom. Hi- 
berniae non prout adscribitis miseratione divina S. R. E. Cardi- 
nalibus, imo verius divina maledictione super vos fulminante Lupis 
rapacissimis totius gregis inuasoribus, ac Vulpibus calidissimis 
vineam Dom. Sabaoth demoliri cupientibus, non salutem, sed 
languorem, non gaudium, sed moerorum, et indui sicut dyploide 
confusione vestra. Tenor insipidus literarum vestrarum, quas in- 
stigante Diabolo per omnes, et singulas Christianitatis prouineias 
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temere destinastis, corda et intima quaeque nostra saucians non 
ullam fidei nostrae laesionem intulit, sed piam cordis compassio- 
nem, de tam horrido scandalo in Ecclesia Dei nouiter suscitato etc. 
(Chapeavill, G. Pontif. Leod. t. 3. p. 33.) Will man aber dieſen 
Brief nicht als echt gelten laffen, fo genügt zum Beweis unferer Be- 
hauptung jener dat. Weftminfter 14 Sept. 1379, in dem K. Richard 
den K. Pedro v. Aragonien zur Anerkennung Urban auffordert. (Raynald. 
1379. no. 42.) Er lief auch ten Carbinallegaten Clemens’ gar nicht 
vor ſich und befämpfte viefen vom erften Anfang des Schisma's an. 
Jezt erft, alfo 1381, läßt N. Karl IV und 8. Eduard fterben, da 
doch biefer 1377, jener Nov. 1378 bereits geftorben. — Achte Lüge, 
die Belagerung der Engelsburg habe fat ein volles Jahr gebauert; 
fein Zweifel, daß fie 29 — 30 April 1379 übergeben wurbe; num 
aber mar von Anfang des Pontificate® Urbans VI nicht blutiger 
Kampf, keine Belagerung der Burg, fondern nur Zwift zwifchen ihm 
und ven franzöf. Garbinälen, ob fie dem Papfte zu übergeben ſei, 
und dat. 3 Juli 1378 befehlen Cardinäle zu Avignon, um das lezte 
Hinderniß zu heben, dem franzöſ. Befehlshaber der Engelsburg, dieſe 
dem Papſte Urban auszuliefemn; erft Aug. 1378 fagen fi vie Gar- 
dinäle von P. Urban offen los, und felbft zu diefer Zeit verlautet 
noch nichts von einer Belagerung der Burg. — Dieſes Wenige thut 
unferes Erachtens Har dar, der Pjeubo-Niem, ver unwiſſende Ecribler, 
war unmöglid ein umterrichteter Zeitgenoffe tiefer Begebenheiten zu Nom. 

Noch ein Beifpiel mag zum Beweis unferer aufgeftellten Behauptung 
über N. dienen, Diefer fpridht I. 28—29 wieber ald Augenzeuge der 
Reife Urbans nad Neapel, er kennt fie fehr genau, Anf. Mai im 5.9. 
des Pontificates Urbans (anno quinto), alfo 1382, gebt dieſer nad 
Tivoli, nad; einem Monate eiwa nad Balmontone, Anf. Sept. nad) 
Ferentino, dann am Ende des Monats nad) Neapel; allein die von 
Naynald (Ann. Eccl.), Belzel (8. Wenzel), Theiner (Monum, Poloniae 
u.C. dip. Dominii tempor. S. Sed.), Gnerra (Bullar.) u. X. veröffentlichten 
Documente laſſen daran nicht zweifeln, daß diefe Reife nicht 1382 Etatt 
ftand. Alfo begann fie Anf. Mai 1383? auch noch nicht; Pelzel Liefert 
Urf, Urbans dat. Rom 3 Mai und 17 Juni P. a. 6 d. i. 1383 und 
in lezterer Iadet er jogar K. Wenzel zur Reife nah Rom ein! Im 
Juli erft läßt eine nicht zuverläffige Nachricht bei Muratori Script. 
R. It. III. 2. p. 769 Urban abgehen, eine Urk. Urbans im neueften 
Magnum. Bullar. Rom. ift datirt Montefiascone 8 Yuli 1383 
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(ebenfo bei Guerra), eine andere ebenvafelbft 15 Sept. 1388, zwei 
andere dieſes Bullariums, deren Wahrhaftigkeit wir babingeftellt fein 
laſſen wollen, fogar noh Rom 10 Dec, 1383. Anf. Yan. 1384 war 
P. Urban ficher zu Neapel, — Wir glauben demnach, unfere Behaupt- 
ung, N. war nicht Augenzeuge der von ihm berichteten Begebenheiten, ift 
durch die nachgemiefene Unfenntnig derfelben hinlänglich gerechtfertigt. 
Wir halten e8 daher audy nicht für nothwenbig, dieſe Beweiſe zu ver- 
vielfältigen; wir haben ohnedem die Gränzen einer Kritiknote weit über 
ſchritten. Wir wollen uns auch nicht lange bei offenbaren Fabeln N.'s 
aufhalten, wenn er z. B. die Ausplünderung der röm. Kirchen und 
Klöfter befpricht, wonach Kelche, filberne Heiligenbilver sc. in die Schmelze 
wandern müſſen und 80,000 Gulden baburd erhalten werben I. 22 
(dachte Pjeudo-Niem an das XVI. Jahrhundert? daß Urban nicht fo 
vorging, zeigte eine Bulle v. 28 Apr. 1380 d. i. aus der von N. be 
fprochenen Zeit, derzufolge er nur ein subsidium caritativum v. 3,000 
Goldfl. vom röm. Clerus will, Theiner, C. D. Dom. tempor. S. Sed. 
II. no. 626), ober wenn er jagt, römifhe Frauen hätten ausländifchen 
Glerifern 1378 in's Geficht geipieen J. 14. Unrichtig ift, was N. von 
ber Art des Todes der K. Giovanna v. Neapel erzählt I. 25; Unfinn 
ift feine Frage I. 56, ob ein Papft Prieſter, ohne irregulär zu werben, 
hinrichten laſſen kann, was natürlich mit Dispens des Teufels gefchieht 
IV. 6. 39; Lüge ift, was er von der Habfucht P. Bonifaz’s erzählt, ba 
doch ein wahrer Zeitgenofje bezeugt (bet P. Schütz J. c. p. 292), gehört 
zu haben, nad dem Tode diefes Papftes fei faum ein einziger Goldgulden 
bei ihm gefunden worden; nicht zu überfehen ift, daß N. die Bilpfäule 
der Päpftin Johanna gefchen haben will! Doch wir wollen abbreden, 
der Katalog ber Fabeln N.'s würde zu lange werben. 


Wer ift nun N. gewefen? Uns genügt das negative Kefultat un 
jerer gelieferten Beweife, er war nicht Augenzeuge; doch feien einige 
Andeutungen erlaubt. Dem Gefagten zufolge ift das „id war zuge 
gen,” womit vie erlogenen Berunglimpfungen gegen die Päpfte beglaubigt 
werden, offenbar erdichtet, und um ben Betrug zu verbeden beigefegt: 
literarum Apost. Abbreviator, ebenjo der 30jährige Aufenthalt am 

päpftl. Hofe und vermuthlih der Name D. v. Niem;!) Pjeudo -Niem 


) Wobl wiflen wir aus Schaten (Annal. Paderb. a. 1384), baß ein Dietr. 
v. N. zu Rom lebte, wie ſcheint noch unter P. Eugen IV, Es handelt 


Kritif zu Bd. 15. 8 
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weiß jelbft am beften, wo ihn der Schuh drückt; um daher im dem Lefer 
jeven Verdacht der Unredlichkeit zu erftiden, endet er bie Vorreve mit 
den heuchlerifchen Worten: Assis bonae voluntati meae, bone Jesu 

. ut nihil loquar fictitium, sed totum veritati sub- 
nixum u. f.w. Bon wen aljo erbichtet? Das fei dem Urtheile des 
vernünftigen Leſers überlaffen; wir bemerfen nur Folgendes: Biel ift 
über den Autor einer Schrift über die Reform der Kirche gefchrieben 
worden; Prof. Schwab (Gerfon S. 482) ſpricht in eingehender Kritik 
fie dem angeblihen Verfaſſer Gerfon ab und zeigt die Unechtheit mit 
apobictifher Gewißheit; dagegen weist er auf Niem, dem er einen ähn- 
lichen Tractat zufchreibt, geftütt auf das Stubium feiner Schriften. 
Brof. Döllinger, ver gelehrte Kritiker, bemerkt jedoch, die Schrift ſcheine 
von einem Wiclefiten herzurühren. Wie nun, fünnte nicht ein Wicle- 
fit, aber des X VI. Jahrhunderts, ein Alatholik nämlih, ein Freund 
Schards, Autor diefer Schrift und der Schriften N.'s de Schis- 
mate und Nem, Unionis jein? In der That, vor der Zeit Scharbs 
bat Niemand von diefen Werfen N.'s, wie fie ung vorliegen, gewußt. Be- 
gierig fragt man, aus weldeit Archive hat Scharb das wichtige Document 
bervorgezogen? und er antwortet naiv, er habe fie von einem Freunde 
erhalten. Die Ideen Niems und Schards find im fehr Vielem und 
Weſentlichem dieſelben (man vgl. Schüg a. a. D.), nur wird klüglich 
bie und da Lob der Räpfte, Tadel Huß's u. ſ. w. eingeftreut. Daber 
ſchrieb denn auch Gretserus ]. 2. contra Replicatorem Goldastum c. 
15. no 4: Niemus habebat oculos, ut nostro tempore Illyricus, ver 


Gefinnungsgenoffe Scharbs. 


Nun zu unferer zweiten Behauptung: N. war nicht B. v. Verben. 
Die entgegengefette Behauptung ftütst ſich bauptfählih auf Bruschius 
und auf deſſen Quelle, ven Krantzius, Metrop. Saxoniae X. 42. 
Allein erftlich will der Autor ]. de Schism,. u. J. Nem. Unionis nur 
als einziger Autor gelten, als Dietrih v. N., und doch nennt er fi 
nie Bifchof, im Gegentbeile noch in feinen legten Jahren, im J. 1408, 
einfach Clericum Lucensis Dioceseos. TV. 6. 45. Sodann meldet Krank, 
D. v. N. fei von Verden nad dem leichter zugänglichen (bona sua 
commutatione!) Cambraty transferirt worden, mas ausgemacht falſch ift, 


fi aber barım, ob die uns vorliegenden Schriften N.'s benfelben 
ober einen andern Niem als Augenzeugen zum unverfälihten 
Berfaffer haben, was wir heftreiten. 
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weshalb felbft Mooyer, der N. unter die Biſchöfe Verdens zählt, ihn 
nicht im Kataloge jener v. Cambray hat. Werner ſpricht Krank v. 9. 
1395 als von ver Zeit, in ver D. v. N., nachdem er felbft das Bis— 
thum eine geraume Zeit verwaltet, in Conrad v. Soltau einen Nad- 
folger feines Rivalen und unmittelbaren Nachfolger Conrads v. Vechta 
befam; nun aber url, Dtto, fein Vorgänger, noh als B. v. Verben 
dat. Lüneborch 29 Mai 1395 (Riedel C. D. Brandenbg. I. 6. 
p. 358), und B. Heinridy als fein Generalvicar v. Berven dat. Salz 
webel 2 Aug. 1395. (Riedel J. c. I. 14.) Für N. bleibt alfo kein Platz 
in der Reihe der Bbe Verdens. Zudem Fonnte die Rivalität B. Conrads 
nicht um 1395 durch beffen Translation nad) Prag befeitigt werben; 
denn dahin fam er erft im Juli 1413, und vorher war feit 1408 ober 
1409 Biſchof v. Olmüg. Entlih bemerft Schüg, daß Gualterus Belga 
T. 2. Chroniei Chronicorum ven Dietr. v. N. nicht im Katalog feiner 
Bbe v. Verden hat, obwohl dieſer nach feiner eigenen Ausfage dem Krank 
folgte; im dem echten Werfen Krantzs fcheint alſo D. v. N. nicht als B. 
v. Verben genannt zu fein, während vie ed. Basil. 1568 und Fran- 
cofurt. 1575 gefälfcht fcheint. 


Wir glauben, unfere Behauptung gerechtfertigt, den Niem in das 
rechte Licht geſetzt und einen nicht ummefentlichen Beitrag zur Kenntniß 
der Gefchichtsquellen des Mittelalters geliefert zu haben. Zum Schluſſe 
fönnen wir nur das von Scharb dem lib. Nem. Unionis vorgefeßte 
Motto wieverholen: Nihil occultum, quod non revelabitur. Matth. X. 


8* 


Nachtrag. 


S. 13—14. Ludwig Markgr. v. Brandenburg war in der That 
1348 Freitag vor Sonntag Invocavit db. i. 7 März zu Soltwedel mit 
ben Herzogen Erich sen. und jun. v. Sadyfen-Pauenburg, um fich betreffs 
der Königswahl zu einigen, vgl. Riedel nov. cod. diplom. Branden- 
burg. II. 2. 


&. 99. (n. 27.) Bemerfenswerth ift, daß die Übertragung eines 
Reichs⸗Patronatsrechtes durch Kr. Karl dat. Geislingen 5 Fehr, 1348 an 
das Auguftinerftift Herbrechtingen in der Diöc. Augsburg Kurf, Ludw. beft. 
als: Brandenburg. et Lusatiae Marchio, com. Palat. Rheni Bawar. 
et Carinthiae Dux, S. R. I. Archicamer., Tyrolis, et Goriciae 
Comes, nee non Aquileg., Trident. et Brichsinens. Eccles. Advo- 
catus, dat. Franchenford 1349 f. 6 ante F. S, Joann. B., alfo 
19 Juni; Samftag nad Io. B., 27 Juni, beft. dasſelbe Rheinpfalzar. 
Rud. zu Frankfurt, Kurf. Wild. v. Cöln 19 Nov. 1353, die Kurf. 
Rud. v. Sıhjen und Gerl. v. Mainz; 1348. (Documenta rediviva 
Monasteriorum in Duc. Wirtenberg. ed. Tubingae ap. Ph. Brunn 
1636. p. 962.) 


©. 185. (aa. 10.) Bgl. ©. 164 u. 728. Aus Raynald und 
Bzovius (a. 1352. no. 1) erhellt, daß bezüglich der neapolit. Angeles 
fegenheit von P. Clemens am 19 und 23 Ian. und 1 Febr. P. a. 10 
d. i. 1352 Confiftorien gehalten wurben, daß K. Pub. und Gem, 8. 
Giovanna damals ein Kind Namens Franziska, das ohne Zweifel bald 
ftarb, gehabt haben müſſen, und daß dieſem und andern zu erwartenben 
Nachkommen Giovanna’s, nad Ausfterben derfelben aber der Schweſter 
Giovanna's Maria, vom Papfte die Thronfolge gewahrt wurde. Ob» 
ſchon nun K. Lud. v. Ungarn nebft dem Bruder Stephan 1351 auf bie 
neapolit, Thronfolge verzichtete, fo trat er doch mit feinen Anfprücen 
auf die Succeffion wieder hervor, als K. Giovanna feine Kinder und 
Erben mehr erwarten ließ und ihre Schwefter Maria und deren Gem. 
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Philipp v. Tarent (+ 1374) kinderlos mit Tod abgingen. Allein P. Gregor 
wies dieſe Anſprüche 18 Spt. 1374 zurüd und daher die Verſtimmung 
Ludwigs gegen Avignon, wovon die Rede S. 728; nichtédeſtoweniger 
beharrte der König auf feinen Anfprühen und forderte mindeſtens bie 
Anerkennung feiner Rechte auf das Fürſtenthum Salemo, Monte St. 
Angelo und Befitungen in der Provence ꝛc. vom P. Gregor, welcher 
um zu antworten genauen Auffchluß hierüber fih von K. Giovanna 
erbat dat. Av. 22 Sept. 1374 (Theiner, Monumenta hist. Hungar. 
Tom. I. no. 301) und dat. Av. 1 Sept. P. a. 6 b. i. 1376 bie 
Authentie der Berzichtleiftung K. Ludwigs auf die Thronfolge von Neapel 
eitra pharum mit Ausnahme Salerno’8 zc., die er dat. Budae 11 Oct. 
1351 ausgeftellt, beurkundet. (Guerra, Pontific. Constitut. II. p. 251.) 
Daher die im Laufe der Geſch. wieverholte Spannung Ludwigs mit dem 
Bapfte, bis fih P. Gregors Nachfolger Urban VI mit K. Ludwig ver 
glih, während 8. Giovanna fi) auf Seite der ſchismat. franzöf: Car 
dinäle flug und dem Anjon, einem franzöſ. Prinzen, das Reid ver- 
machte, aber fammt dieſem ein unglüdfeliges Ende nahm. 

©. 377. Gi. 14.) Elifabeth v. Bosnien, Königin v. Ungarn, 
hatte wohl eine Schwefter Maria, Gemahlin des Gr. Ulrih v. Helfen- 
fein und Mutter der Grafen Conrad und Fridrich; allein tiefe Tebten 
auf ihren väterlihen Gütern in Schwaben und der einflußreichere Vetter 
Twartfo warb von K. Pub. v. Ungarn als Erbe Bosniens anerkannt, 

©. 477. (y. 12.) Charles d’Artois, fils puine du fameux 
Robert d’Artois (Gr. v. Beaumont + 1342) et de Jeanne de Va- 
lois, erhielt von 8. Johann die confiscirte Grafſch. Pongueville in ber 
Normandie, die aber im Bergleich dem Philipp Bruder des K. Karl v. 
Navarra zurüdgegeben werben mußte, Charles d' Artois erhielt dafür 
la ville, le chäteau et la chätellenie de Pezenas zur Grafſchaft 
errichtet Aug. 1362. (Rebell gegen K. Karl V warb er gefangen und 
verlor Pezenas Yuli 1376.) Der Erfigeborne Roberts und der Johanna 
fcheint Jean d'Artois gemefen zu fein, weldier 1350 Comte d'Eu wurde, 
mit 8. Johann 31 März 1363 zu Moignon das Kreuz nahm, ihn 
nad Pondon begleitete im Dec. und bie Leiche Anf. Mai 1364 nad 
St. Denys brachte. Im Frieden 1365 verzichtete der Navarrer auf 
die Grafſch. Longueville, fein Bruber Philipp war 1364 geftorben. 
Juni 1364 iſt du Gueselin Gr. v. Pongueville, 

©. 502 (cc. 7) und 503. Raynald 1363 no. 11 meint, 8. 
Eliſ. sen. jei 1368 geftorben und citirt zum Beweiſe eine Urk. P. Urbans 


118 V/i1Ztr. VAbſchn. 3. Kritif. 


an K. Lud. ©. Ungarn. P. Damberger hielt dies für richtig und ifl 
baburd in einen öfter mwieberholten Irrthum gefallen. Beſagte Urk. ift 
von Raynald nicht ihrem Wortlaut nach mitgetheilt, zudem ohne Datum, 
und von Urban nur auf das offentar falſche (audita fama) Gerücht 
ihres Todes Hin gefchrieben worden. Daß Elifabeih sen. noch lebte, 
zeigen viele, theilweife von uns im Kritifhefte angeführte Urkunden, vgl. 
3. B. die Anmerf. zu 690. p. 2. Die 8. Elif. F 29 Dec. 1381, fagt 
Wadding T. 4., und warb in dem von ihr erbauten Klofter ver Ela; 
riffinen zu Dfen beigefetst, oder ſchon 29 Dec. 1380, wie der genaue 
Ratona bemerft. 


©. 648. (hh. 5.) Der Grafen Dietr. ( 1347) und Johann I 
(+ 1368) Bruber Otto (F 1310—11) hatte einen Enkel Dito van 
Arkel, und ihre Schwefter Elifabeth oder Ermengarb, vermählt mit Ger: 
hard H. v. Parwys, die Söhne Dietrih, Ian un. A., melde Alle zu 
den Waffen griffen, um ihre Anſprüche auf tie Grafihaft Cleve geltend 
zu madyen. Aber Otto volens cum roborata manu introire Cliviam 
prohibetur ab Eduardo Duce Gelriae, et in castro Clivensi exi- 
stentes Domini de Parwys coguntur per Dom. de Marca et oppi- 
dum Clivense inire concordiam, et accipiunt Dominium de Cranen- 
burch pro portione eorum. (De rebus gestis Dom. de Arkel in 
Matthaei Analectis vet. aevi V. p. 227. Bgl. Cron. p. 362.) 


S. 757. (y. 12.) Unfere S. 757 auögefprodyenen Zweifel über 
den Bertrag des Lauenburger Herzogs mit den Herzegen v. Sadjen- 
Wittenberg Härt eine Urk. auf bei Sudendorf, Registrum etc. für die 
beutfche Geſchichte III. Urk. no, 55, laut welder Hrz. Erid der Jüngere 
v. Fauenburg feinen Vettern den Hrz. Wenzel und Albert v. Sachſen 
und Lüneburg Hilfe im Krieg verſpricht und denſelben feine Herridaft 
verfchreibt, falls feine lebensfähige Nachkommenſchaft erlifcht, gheghenen 
to ſantborch 1374 Mittwoh nah Pafchen vd. i. 5 April. Hinwieder 
verfchrieben ihm bie ſächſ. Herzoge ihrerfeits Sachſen und ihr Recht an 
der Herrſchaft v. Yüneburg für venfelben Fall des Erlöfchens ihrer Linie 
am felben T. u. D., und Karl IV beftät, diefe Erbverbrüberung dat. 
Tangermünde 1374 Samftag vor Margareth d. i. 8 Juli; unterzeichnet 
it Th. Damerow. Sudendorf, Urk. 56 u, 57. 


©. 763 — 64. Anm. 3. Unfere Vermuthung bezüglihd Oppen- 
heims beſt. der Chronift Stromer von Nürnberg. Dem Hr. Rupr. sen. 
und dem Hrz. Klemmen (Rup. IIT) warb umb di selben kür Oppenheim 
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mit Zugehör und Pflege vom Kaifer gegeben und veshalb von ihm biefe 
an Mainz verpfändete Stadt eingelöst. (Die Chroniken der fränkiſchen 
Städte, herausg. durch die hiſtor. Commiſſion b. d. fün. bayer. Acabemie 
der Wiſſenſchaften. L ©. 34.) Das Driginal der Urf. hierüber, fagt 
Schaab, Gef. ver Stadt Mainz IV. 104, im St.-Ardiv zu Darmflabt. 

©. 775. (aa. 3.) 8. Albrecht „ftellte wiederholt Verficherungen 
aus, es feien ihm- die Gewohnheiten des Landes heilig und er welle vie 
Priv. des geifllihen Standes und der Freyen (ded Adels) ehren; allein 
bie Noth zwang ihn, feine faum gemachte Zufage zu brechen. Es fcheinen 
auch zwifchen ihm und ben Neichsräthen, an deren Epige ſich der Droſt 
Bo Iohannfon, andgezeichnet durch Anfehen und Reichthümer, geftellt 
hatte, Irrungen entftanden zu fein, welche auf die gewöhnliche Art d. i. 
durch unbebingte Ergebung bes Königs in ihren Willen, beigelegt wur: 
ten." (Rühs.) 

©. 776. (aa. 6.) Dahlmann II. 46 bemerkt, daß Hoitfelo hier 
von Gram tur die Urf. 23 Aug. 1375 in der Zeitrechnung berichtigt 
wurde. „ram beweist ferner, daß nicht einmal Zeit genug bis zum 
Tovestage des Königs war für eine Entzweiung zw. König und Papſt, 
wie Hoitfeld fie jchildert, der einen epigrammatifchen Brief mittheilt, 
worin der König dem P. Gregor ſogar ven driftl. Glauben auffündigt. 
Voldemarus Rex Romano Pontifici Salutem ete. Naturam habe- 
mus a Deo, Regnum ab incolis, Divitias a Parentibus, Fidem a 
tuis Praedecessoribus, quam si nobis non faves, per Praesentes 
remittimus.* Sieh da eine Hauptquelle der däniſchen Gefchichte ! 

©. 777. (aa. 8.) Dahlmann 53 führt die Worte an: „Item 
Villici et Coloni quorumcunque, si bona in quibus resident, ulterius 
habitare noluerint, secundum Leges Terre Dominis suis predicent 
et resignent, satisfaciant et libere recedant secundum Leges Terre 
ab eisdem. In Suhms Abdruck der Handfeſte.“ — Dat. Korfär auf 
Seeland 16 Aug. 1376 beft. 8. Olav v. Dänemark ven von feinem 
Großvater 8. Waldemar mit den Hanfeftädten gemachten Vertrag. Bgl. 
&. 681. (Index Livoniae etc.) 

S. 782—83. Durd Schierfprud Hrz. Philippe v. Burgund zw. 
den Herzogen v. Oftr. und Enguerrand de Couch dat. et actum Di- 
wionj Lingon. diocesis, die Veneris vigilia b. Mathei ap. A. D. 
1387 Ind. 10 befommt von Hr. Alb. Couch pro Benunciacione 
feiner Rechte 50,000 floren. auri pro quibus sibi pignoris titulo 
nominauit et assignabit medietatem Castri et opidi Nidow.... 
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Castrum et opidum in Burren cum lantgrauiatu sibi pertinente, 
Item Castrum pipp. Item opidum voietlispach. Item Castrum Er- 
lispurg. Item opidum in Olten. Item opidum in Wangen. Item 
lantgrauiatum in Burgenden ete. und zwar bis Feſt aller Heiligen 
erblich tam feodi quam pignoris titulo. Die Urk. bei Lichnowsly, 
Geſch. des Haufes Habsburg Th. 4. D. ©. 841. Daß die Herzoge v. 
Oſtr. wohl März 1381 in den Beſitz der Graffchaft Nwau ꝛc. ge 
fangten, erhellt aus Urk, in ben Monuments de l’histoire de Neu- 
chatel von Matile, Neuchatel 1848, laut weldhen Gr. Rud. v. Kiburg 
und feine Mutter, Wittwe des Gr. Hartmann, erflären dat. Zofingen 
27 März 1381, dem Hrz. Leopold v. Oſtr. Nidau, Büren und Altren 
verkauft zu haben; Imier de Bariscourt aber, als Procurator der Gr. 
Habelle v. Neufchatel gegen jedwede Benachtheiligung ihrer Rechte in 
diefer Veräußerung proteftirt dat. Zofingen 20 März; 1381. 

&. 792—93. Postquam conuentionatus et concordatus fuit 
imperium meum cum nob. et sapientibus uiris videl. cum pote- 
state peyre dom. bartholomeo pindebem de uernacia capitaneo 
galearum ianuensium. dom. antonioto squarsafico consule caffe... 
et cum massarlis existentibus in peyra pro commune janue.... 
et promisit per scripturam sacramentalis dieti imperii qualiter 
donauit et dedit uicturiosso comuni ianue insulam thenedi cum 
castro et iuribus omnibus et actionibus eiusdem.... pro adiu- 
torio que presentibus temporibus demonstrauerunt et demonstrant 
erga meum imperium supradicti ... et totum commune peire... 
ideo donat dieto comuni insullam tenedi etc. dat. 1376 de m. 
augusti d. 23 dieti mensis. Androniceus in christo dei fidelis im- 
perator. moderator romeorum paleologus. o. O. (Monum. Hist. 
Patriae ed. Taurin. T. 2. no. 250. p. 819.) Im Briefe dat. Adria» 
nopel 1. Rebiulemwel 787, alfo im 9. 1385 wünſcht Amurat feinem 
Sohne Saubfhi-Beg noch, daß „Gott fein Leben verlängern wolle.“ 
(Sammlung v. Feriduns Staatsfchriften no. 127 bei v. Hanımer, Geld. 
des Osman. Reiches 1834, B. 1. ©. 164.) Bon Hammer und Zink 
eifen, Geſch. des ooman. Reiches I. ©. 237 feinen von dem Thron- 
wechfel zu Enftpl 1376 faum etwas zu wiffen, und vermengen die Ber- 
ſchwörung Androniks 1376 mit ber Saudſchi's 1385. — Kr. Johann, 
fagt Chinazzo, Guerra di Chiozza bei Murat. Script. R. It. T. 15, 
wollte feine Hände nicht mit dem Blute Anbronifs, feines Kindes, be 
fleden, bienvete ihn und fperrte ihn in Pera ein; die ©enuefer ließen 
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fih ‚von ihn Tenedos verfprehen, gaben ihm mit ärztliher Hilfe bas 
Augenlicht wieber, griffen Kr. Johann im feinem Palaft an, nahmen ihn 
mit Gemahlin und Söhnen gefangen und festen Andronik auf ven 
Thron Aug. 1376. Tenevos aber ergab fi dem Donato Trono, welcher 
eben mit venetianifchen Galeeren, auf der Heimreife von Tana nad) 
Venedig begriffen, fich in der Nähe befand. Anbronif nimmt erbittert 
die Güter der Benetianer in feinem Reihe in Beſchlag; dieſe aber 
ſchicken den Anton Veniero als Gapitan nad) Tenedos. Ähnlich das 
Chron. Tarvisin, bei Muratori Tom. 19: des Chirandronikus Ver— 
Ihwörung gegen ven Vater, welcher den Eohn feitnahm und captum 
mandavit oceidi; aber auf venetian. Fürbitte warb er nur geblendet und 
in ein Klofter zu Bern geftedt. Die Genuefer erhaften das Berfprechen 
ber Inſel Tenedos und eines Verbotes, daß die Benetianer nicht in's 
ſchwarze Meer nach Tana fahren ſollten, dringen in den kaiſ. Palaſt zu 
Enftpl ein, werfen Kaiſer und Kaiſerin in Bande, erhalten Tenedos, 
die Inſel verlangt aber das Gebot des Kaiferd Joh. und ergibt ſich 
dem venetian. Admiral M. Giuftiniano, der den D. Truno zurüdläßt 
und nach Venedig eilt, das Gefchehene zu melden. — Über biefe Ange: 
legenheit, fagt die Cron. Venez. bei Murat. To. 23, warb zu Venedig 
21 Aug. (?) 1376 berathen und beſchloſſen, eine Flotte nad) Tenedos 
zu ſchicken, welche Anf. 1377 abging. Ähnlich bezü,;lic des Vertrages 
Andronitd 1376 die Istoria Padovana und Stella, Annal. Genuens, 
Beide bei Muratori T. 17. 

©. 802. (ee. 11.1.) Durch Bzovius, der uns zu fpät erft zu 
Gebote ftand, finden wir unfere Bedenken über die Bulle bei Raynald 
dat. Av. 31 März 1376 bejeitigt. Ex liefert ein Schreiben P. Oregors 
an Erzbiihöfe und Bbe, am welche? ift nicht gefagt, dat. Auin. 12 
Cal. Maij P. n. a. 6, b. i. 20 April 1376 (a. 1376, no. 15), welches 
das Vorgehen des Papſtes Mar darftellt; berichtet werben Vergehen, 
insbeſondere die wirklich an's Unglaublihe gränzende Unmenſchlichkeit ver 
Florentiner, der ihnen gemachte Proceß, die Vorladung 3 Febr. 1376 
auf 31 März und ihr Ausbleiben, und die daher über fie als 
contumaces an bdiefem Tage verhängten Cenfuren. Die ven Florentinern 
unterworfenen Städte Prato, S. Miniato, Piftoja und Drte der Diöcefe 
Lucca verfielen zwar auch den Cenſuren, nicht aber den übrigen empfind- 
fichen Strafen, wie z. B. Güterconfiscation. — Unter Gregors Auf 
forderung, bie Florentiner allüberall gefangen zu nehmen, ut capientium 
fiant servi, darf man nicht mit Leo, Geſch. von Italien B. 4. ©. 224, 
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verftehen, fie foliten als. Sclaven verkauft werben, fonbern nur ven Ber 
luft ihrer Freiheit und Bezahlung eines Löſegeldes. 


©. 859—60. AK. Wenzel haruff gem Würnberg ham, do fhic- 
ten die von Zürich dafelbn hin Ir Bottfhafft zu Im, allda beſtätet Iucn 
Wenceslaus all Ir Fryheiten, und Yündtnäfe, mad lut der Briefen, dero 
Datum zu Würnberg Sambflags vor Michatlis A. D. 1376. (Tſchudi, 
3. 1376.) Im Heer vor Ulm Micdaeli 1376 beſt. K. Wenzel bie 
Freiheiten von Bern; Kr. Karl beurf. am folg. Tage, daß Wenzel das 
große Siegel nicht bei fi) gehabt. (Müller, Geſch. ver Schweiz II. c. 5.) 


S. 859—61. Über die Entftehung des ſchwäbiſchen Städtebundes 
und den Ausbruch des Krieges mit Karl IV gibt genauen Aufſchluß ver 
Brief der ſchwäb. Bundesſtädte an Frankfurt dat. Ulm 8 Nov. 1376 
in Dr. Yanffens „Frankfurts Reichscorrespondenz“ ©. 1—3. Bei 
Wenzels Königswahl, jchreiben fie, ward ihnen bie vom Kaiſer beab- 
ſichtigte Berfegung etlicher ſchwäbiſcher Städte fund, also er aud da 
gedan hat. Daher ver Bund vom 4 Juli 1376 und die Antwort auf 
die verlangte Huldigung Auguſt, daz er uns sinen son heis briffe gebin, 
dez er nus by freiheit und by recht und and unbescheczit, unversegit und 
unhingegebin .... by nusern gewonlidin Aure.... und by unserm bunde 
lisze. Die Briefe wurben nicht gegeben, vie Boten vom Kaifer misje- 
handilt. (!) Alfo Krieg, dann Waffenftilftand bis 18 Nov., wobei bie 
Städte beflimmten: were, daz man uns darume angriffe, so wolden wir 
auch do wederdun. Sie wollen nun von des Würtembergers Bögten an- 
gegriffen worben fein, alfo wieder Krieg, und während ber Kaifer ihre 
Friedensboten zu Nürnberg erwartete, baten fie Frankfurt in biefem 
Briefe 8 Nov. um Förderung ihrer Sache. 


©. 863. Das Bündniß der ſchwäb. Städte v. 20 Dec. 1377 
nad) dem Driginal im Stuttgarter Staatsarchiv mit Hervorhebung ber 
neuen Zufäge zum Bundbrief von 1376 bei W. Viſcher, Geſchichte des 
ſchwäb. Städtebundes der I. 1376—89. ©. 188. Irrig hat derſelbe 
in ber überſchrift Sept. ſtatt Dee. 


S. 867. Der Herzogin Mechtilde Vergleich zu Straelen 1374 
up dad 3. Vitalis bei Lacomiblet Urk. III. ©. 649; ber Krieg Hrz. Al 
berts v. Bayern - Holland mit dem Pisscop ende der tat van Utrecht 
1374 bei Joannes de Beka, Chron, auctius in Ant. Matthaei vet. 
aevi analecta, T. 3, p. 271. 
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©. 867. Nos Mechtildis ete. beurf. Scabinos, Senatores ac 
cives subditosque urbis Zutphanienses inaugurasse nos in morem 
ac modum ut sequitur: ut Scabini ete, Zutphanienses a juramento 
inaugurationis hujus liberi... si... . Gulielmus Juliacensis ad 
aetatem annis majorem pervenerit. Manebunt nihilominus nobis- 
cum.... Interfuere Rein. Bredenrodius Dom, Genneppensis, 
Valerius Dom. Voorstae et Keppelae, Arn. Keppel etc. dat. 1375 
d. Mercurij post F. S. Agathae V, bei Pontan. hist. Gelric. 
p. 306. Derjelbe weist genau die Stävte und Herren auf, welche 
auf Seite Mechtildens fanden. p. 312. Der Friede 24 März 1379 
zw. Hr. Wild. und Hrz. Maria v. Jülich und Geldern einerjeits und 
Joh. Gr. v. Blois und Mechtild Hrz. v. Geldern andererfeits bei La— 
combfet III. no. 834; Mechtild verzichtet auf Gelvern und erhielt ven 
Zoll zu Lobith, gewiffe Renten und 33,000 Goldſchilde aus der Schat- 
ung von Geldern und Zütphen. Aus dieſer Urk. erficht man auch, wie 
unrihtig man den Tod des Gr. Joh. v. Blois fhon in's 9. 1374 ſetzt. 


©. 832. (hh. 19.) Die 14 Sätze aus dem (echten?) Sadjen- 
jpiegel, welche P. Gregor verdammt 8 April 1374, bei Guerra, Pontifie. 
Constitut. T. I. S. 139 und im neueften Bull. Rom. IV, p. 573; 
dahin jollen gehören: 1) Man könne ſich durch einen Eid von jedem auch 
notorifchen Verbrechen reinigen quidquid homo fuerit extra judicium (?). 
2) Der Kaifer könne vom Papft nur ercommunicirt werben wegen Hä- 
refie, Berftoßung der Frau oder Kirchenzerftörung. 5) Ein Duell fünne 
nicht abgewiefen werben u. f. w. 


©. 873. (nn. 4.) So freigebig fpendete Kr. Karl nah allen 
Seiten bin Gnaden und Privilegien, daß fie nicht felten ſich gegenfeitig 
widerſprochen haben follen. Dahin rechnen wir auch die Diplome Karls 
bezüglich der Stadt Eſſen. Im 9. 1375 verbrieft er der Äbtiſſin Eli- 
fabeth zu Efjen, daß „fie die Stadt Effen von uns und dem Reiche zu 
Lehen bat.“ (Lacomblet, Urf. III. no. 734.) Zwei 9. darauf beurf, 
derſelbe Kaifer: quia ex nonnullis literis divorum regum Roman, 
cives et civitatem Assindensem fideles nostros dil. Imperio sacro 
immediate cognovimus antiquitus esse subjectos, jura etc. ap- 
probamus.... Volumus.... ut Cives et Civitas memorati per 
Impignorationem obligationem aut alio quovis modo alienandi 
nullo unquam tempore ab Imperio debeant separari. (Kein Wort 
von der Abtifjin!) Dat. Assindiae A. D. 1377. Ind. 5., 18 kal, 
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‘Dee. (fol heißen Ind. 15., 8 kal. Dec. d. i. 24 Nob.); eine zweite 
Urt. dat. Efien 25 Nov. 1377 thut denfelben Ausſpruch; Erzb. v. 
Cöln, die Grafen v. der Mark und v. Berg follen firmen. (Lünig, 
Spieil. Eecl. 3. Supplem. p. 336.) Auf viefes Diplom Karls berief 
fih die Stadt Eſſen faft drei Jahrhunderte fpäter im Streite mit den 
Üstiffinen Irmgard und Anna Salome, um ihre Reichsunmittelbarlkeit 
nachzuweiſen, was ihr jedoch nicht gelang. Laut Spruch des kaif. Kam— 
mergerichteß zu Speier 4 Febr. 1670 mußte fie die Abtiffin als ihre 
orventliche Landesfürftin anerfermen vorbehaltlich althergebrachter ausge⸗ 
dehnter Rechte; jo follte fie z. B. frei fein von der Landesſteuer und 
Leiftung der Huldigung, die Reichsſteuer aber ber Äbtiffin einliefem. — 
Einen Redytöftreit zw. Stabt und Abtei vermittelte 21 Yuli 1375 Gr. 
Engelbert v. der Mark, auf deſſen Bitte bin auf zwei Jahre: die Hul- 
Digung der Stadt verſchob en wurbe, jo daß die Üktiffin, von der Stadt 
unfere gnäbige Frau genannt, in biefer Zeit „uns (die Stadt) um bie 
Huldigung nicht anfprechen fol.” (Lacomblet no, 771.) 
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